Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


I 


\ 
i 


1- 


K» 


• 

i 


;    '  -  :i>A 

1  4-Ö 


.G-33 

Gottfrieds  von  Monmouth  i  ^^^ 


Historia  Repm  Britanniae, 


mit 


literar  -  historischer  Einleitung   and  ausführlichen 

Anmerkungen , 

C  und 


Brut  Tysylio, 

allwälsche  Chronik  in  deutscher  Uebersetzung, 


Herausgegeben 
Ton 

Saii-Wartc.  Aii^u^/,  c 

A..  Sc  hu  Ix,  koDigl.  Preoss.  Regterungsrath  im  ProTinzlalBchulkoIlegio   su  Magdeburg, 

des  Thflringlach-SSchsiüChcn  Vereins  für  Erforschung  des  vaterländischen  Altertbums 

und  seiner  Denkmäler,  und  der  Königlichen  Dcntsohen  Gesellschaft  zu  Königsberg  i.Pr. 

ordentlichem,    so  wie   der  Berliner  Gesellschaft  fUr  deutsche  Sprache 

auswärtigem  MUg\iede. 


Halle, 

Eduard    Anton. 
1854. 


[ 


•^  Vot  ergo  BriUnni 
LaoreA  8«rU  dal«  Gsofrido  de  Moaumet«. 
Bat  etenim  vester :  n«m  qnondam  proelU  veetr« 
Veetronunque  daeom  oeclnlt  ecripsttqne  Ubellam, 
Qaem  nanc  Geata  vocant  Britonum  celebrata  per  orbem. 


Vita  Merlini  y.  1525  —  1529. 


] 


Q- 


V- 


Inhalt. 


Seitf. 

Vorwort , , , IH 

£inleitung.       I.  Biographisches VII 

II.  GoUfried's  aaellen XIII 

III.  Gottfried's  Nachfolger XXI 

ly.  Handschriften,  Ausgaben  and  sonstige  Sehiift- 

ten  Gottfried's XU 

V.  Gegenwartige  Ausgabe XL  VI 

VI.  Richteteig  zur  Kritik  Gottfried's L 

VIL  Brut  Tysylio LXIX 

Galfredi  Monumetensis  Historia  Regum  Britanniae i 

Liber  primus 8 

secnndos • SO 

tertins SI 

qnartns 45 

quintos .^ 60 

sextds  . . .  .^ 78 

septimns 02 

octavQS • .  • • .  •  101 

nonns 181 

dedmos i f  180 

nndecimos 155 

duodedmas 108 

Anmerkungen 177 

Brut  Tysylio 478 

Erstes  Bach.       Geschichte  von  Bratas   475 

Zweites  Buch,    Geschichte  der  Könige  von  Brittan- 

nien  Tom  Tode   des  Bratns  bis  zam 

EinfaU  der  Römer 489 


160084 


ir 

Drittes  Bach.      Geschichte  der  Britten  vom  Einfall 

der  Römer  bis  zum  Einfall  der  Sach- 
sen      5ia 

Vierte»  Buch.     Vom   Einfall    der  Sachsen  bis  zum 

Tod  des  Cadwalladr,  des  letzten  wal- 
schen  Herrschers 528 

Kurzer  Inhalt  deT  Geschichte  der  brittischen  Könige  yon  Gott- 
fried Yon  Monmouth ^ 580 

Register ^20 


Vorwort 


Ueber  die,  bei  dieser  Ausgabe  der  Historia  Gott- 
fried's  von  Monmouth  befolgten  Gnindsätoe   habe  ich 
mich  des  Weiteren  im  fünften  Abschnitt  der  Einleitmig 
ausgesprochen.    Hinsichts  der  Anmerkungen  mag  hier» 
wie  bei  allen  ähnlichen  Versuchen,  über  das  Zuviel  oder 
Zuwenig  gerechtet  werden  können:  doch  ist  billig  zu 
berücksichtigen,    dass  es  zunächst  nur  darauf  ankam, 
der  Kritik   Gottfried^s    eine    neue  Bahn    zu    brechen, 
—  dass   das  erläuternde  Material  —  soweit  es  fiber- 
haopt  -*—  nur   mit    grösster  Schwierigkeit  zugänglich 
ist,  und  der    eigentliche  Schatz   der  Erläuterung  fast 
nur  von  einem  gebomen,  in  die  Fusstapfen  des  tref- 
flichen Stephens   tretenden  Wälschen  gehoben  wer- 
den kann,  —  und  endlich,  dass  bei  diesem  Werke  mehr, 
wie  in  hundert  andern  Fällen,  das  Spruch  wort:  „quod 
non  efficit  hora,  plerumque  praestat  mora^^  Anwendung 
fand,   da  oft  ein  glücklicher  Zufall  erwünschtere  Aus- 
beute gewährte,  als  langes  mühsames  Suchen.  Dennoch 
masste  endlich,  trotz  voller  Erkenntniss  der  Mängel  und 
Lücken  und  dem  Bewusstsein,  wieviel  noch  zu  einem 
erschöpfenden  Commentare  fehle,  ein  Abschluss  der  viel* 
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jährigen  Arbeil  gemacht  werden;  und  neue  Kräfte  mit 
reicheren  Hülfsmilteln  mögen  das  Werk  zur  weiteren 
Vollendung  fortführen. 

Nur  das  Eine  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  meine 
so  eben  aus  der  Presse  hervorgegangenen  Sagen  von 
Merlin  (Halle,  Waisenhausbuchhandlung ,  1853)  eine 
wesentliche  Ergänzung  dieses  Werkes  bilden,  und  manche 
hier  aufgestellte  Behauptungen  und  Anführungen  dort 
ihre  nähere  Begründung  gefunden  haben,  wie  andrer 
Seits  jenes  Werk  zugleich  die  Bedeutung  der  Historia 
in  der  mannigfaltigsten  Anwendung  zeigt.  Indess  war 
Meriin  —  hier  nur  ein  einzelner  Punkt  in  langer  Ge* 
Schichtsreihe  —  zu  bedeutend  und  weitgreifend,  um  sei- 
ner ganzen  Erörterung  an  diesem  Platze  Raum  gewäh- 
ren zu  dürfen. 


Magdeburg.     October,  1853. 


A.  Schulz. 


Einleitung. 


L  Biographisches» 

CJalfridus,  Gottfried,  Jeffrey,  wälschGruffudd 
ap  Arthur  genannt,  war  zu  Monmouth,  im  jetzigen  Wales, 
geboren.*)  Von  seinen  näheren  Lebensumständen  ist  we- 
nig bekannt.  Nach  Caradoc  von  Llancarvan,  einem  Zeit- 
genossen Gottfrieds,  dessen  er  auch  im  letzten  Kapitel  sei- 
ner Historia  gedenkt,  war  er  Kapellan  Wilhelms,  Sohnes 
Roberts  von  der  Normandie,  welchen  Ludwig  der  Dicke, 
König  von  Prankreich,  zum  Grafen  von  Flandern  gemacht 
hatte,  und  der  in  einem  Gefecht  mit  dem  Landgrafen  von 
Elsass  i.  J.  1128  seinen  Tod  fand.  Nach  WUhelms  Tode 
scheint  Gottfried  nach  England  gegangen  zu  sein,  indem  er 
ein  Adoptivsohn  seines  Oheims  Uchtryd,  Bischofs  von  Llann- 
dav,  von  Caradoc  genannt  wird**),  wo  er  auch  später  Archi- 
diaconus  zu  Monmouth,  und  im  Jahre  1151  oder  1152  Bl 
schof  von  Asaph  geworden  ist ,  wie  aus  Matthäus  Paris  ad 
ann.  1151***)  hervorgeht,  womit  auch  das  Chronicon  Normann. 
ap.  Du  Chesne,  Script.  Rer.  Normann.  p.  986  übereinstimmt, 
wogegen  Caradoc  seine  Weihe  zum  Bischof  in  das  Jahr 
1152  legt,  dabei  jedoch  bemerkt,  dass  er  in  seinem  Hause 
zu  Llanndav,  bevor  er  installirt  ward,  gestorben  sei.  —  Eine 


*)  „Galfridus  Arthurius,  Monumetenais  Archidiaconus,  genere  Bry- 
tanniu.**  Bale,  Script,  illastr.  maj.  Brit.  Catalogus;  Basil.  1557,  p. 
194.  —  „Gallofridui  Monametensis,  dlctua  Artarius,  MonoTagae,  qnae 
celebrit  et  antiqua  nrba  est  Cambriae,  posita  qnidem  inter  daos  fla- 
▼ioa  M onam  et  Vagam,  ande  et  nomen  lumpsit,  natu«  erat.**  Tanner, 
BIM.  Britannico-Hibemica,  London,  1748. 

**)  Owen,  Cambrian  Biography,  London,  1803,  p.*148. 

***)  Ed.  Paris,  1644,  p.  60 :  „  Eodem  anno  Gaudefridas  Arthonu 
iactos  eat  Epiacopng  Sancti  Asaph  in  Norwallia,  qni  historiAm  Brito- 
nnm  de  Ungua  Britannioa  transtalit  in  Latinam«'* 

Monmoatb  HUU  ed.  Stn-lCarU.  I 
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nähere  Zeitbestimmung  über  die  Abfassung  seines  Werkes 
ist  aus  diesem  selbst  (L.  I,  c.  1.)  zu  entnehmen,  indem  er 
es  dem  Robert,  Herzog  von  Glocester  zu  einer  Zeit  wid- 
met, da  Heinrich  II.  schon  geboren  war:  „Opusculo  igitur 
meo,  Roberte  dux  Claudiocestriae,  faveas  etc.  ut  il- 
Uus  censeatur  editio,  quemHenricus  illustris  res  An- 
glorum  generavit,  quem  philosophia  liberalibus  artibus  eru- 
divit,  quem  innata  probitas  in  militia  militibus  praefecit, 
unde Britannia  tibi  n u n c  temporibus  nostris,  ac  si  al- 
terum  Henricum  adepta,  intemo  gratulatur  affectu." 
£benso  redet  er  ihn  L.  XI,  c.  1.  nochmals  an:  „De  hoc  qui- 
dem,  Consul  Auguste,  Gaufridus Monemutensis  tacebif 
—  Robert  de  Melhent,  Graf  von  Glocester,  war  ein  natür- 
licher Sohn  des  Königs  Heinrichs  I.  von  England.  Da  die- 
ser kein  andres  rechtmässiges  Kind,  als  Mathilden,  die  zu- 
erst mit  dem  Kaiser  Heinrich  V,  sodann  mit  Gottfried  Plan- 
tagenet, Grafen  von  Acjou,  vermählt  war,  hinterliess,  so 
half  Robert  deren  Rechte  auf  den  englischen  Thron  mit 
grosser  Tapferkeit  wider  ihres  Vaters  Schwestersohn  Ste- 
phan verfechten.  Ungeachtet  Stephan  nach  Heinrichs  I.  i. 
J.  1135  erfolgtem  Tode  den  englischen  Thron  wirklich  be- 
stieg, that  er  ihm  doch  grossen  Abbruch,  und  machte  sich 
nicht  weniger  durch  seinen  ungemeinen  Verstand  und  uner- 
müdete  Thätigkeit,  als  durch  sein  Schwerdt  berütunt.  Er 
eroberte  das  Castell  von  Bristol,  und  vertheidigte  es  hart- 
näckig gegen  Stephan,  musste  aber  doch  1138  zu  seiner 
Schwester  nach  Anjou  fliehen.  Im  Jahre  1139  kam  er 
mit  ihr  nach  England  zurück,  und  lieferte  am  2.  Februar 
1141  bei  Lincoln  dem  Stephan  eine  Schlacht,  worin  er  die- 
sen sogar  gefangen  nahm.  Bald  nachher  ward  Robert  je- 
doch selbst  gefangen,  und  seine  Schwester  wechselte  ihn 
gegen  Stephan  aus.  Im  Jahre  1146  starb  Robert  zu  Bri- 
stol an  einem  Fieber. 

Heinrich  II.  ward  im  Jahre  1132  in  der  Normandie  ge- 
boren, und  sein  Grossvater  Heinrich  I.  voll  Freude,  in  ihm 
einen  männlichen  Erben  des  Thrones  erhalten  zu  haben, 
Hess  die  schon  seiner  Tochter  Mathilde  von  den  Baronen 
geschehene  Huldigung  nochmals  in  Beziehung  auf  ihrea 
Sohn  zu  mehrer  Bekräftigung  wiederholen.    Somit  ist  die 


IX 

Abfassung  der  Widmung  an  Robert  in  die  Zeit  von  1132 
bis  1146  zu  setzen.    Da  Gottfried  aber  auch  unumwunden 
Ton  dem  andern  Heinrich  als  unzweifelhaften  Thronfol- 
ger spricht,  so  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  Stephan  schon 
in  Yoller  Macht  auf  dem  Throne  sass,  Tielmehr  auch  aus 
dem  bezeichnenden  Prädicat  ^illustris''  zu  schliessen,  datfs 
Heinrich  L  noch  lebte«     Somit  würde  die  Zeit  der  Ab- 
fassung der  Widmung  und  somit  der  Historia  noch 
näher  in  die  Zeit  von  1132 — 1135  zu  bestimmen  sein« 
Im  L.  vn,  c.  2.  leitet  Oottfried  die  Prophetia  Merlini 
mit  einer  Widmung  an  den  Bischof  Alexander  von  Lincoln 
ein,  der  ihn  zur  Uebersetzung  dieser  Prophezeihungen  ver^ 
mocht  habe:  ,,antequam  historiam  perarassem,  quam  de 
gestis  regum  Britannorum  inceperam.^  —    Demnach  ist 
das  siebente  Buch  ein  vorgänglges  Werk ,  das ,  wie  er  L, 
vn,  c.  1.  ausdrücklich  bemerkt,  er  hier  an  geeigneter  Stelle 
seiner  Historia  sammt  der  Widmung  an  Alexander  wieder 
einschiebt.  —    Nach  Heinrich  v.  Huntingdon*)  folgte  i.  J. 
1122  dem  Bischof  Robert  von  Lincoln  Alexander  im  Bi« 
schofssitz  nach.     H.  y.  Huntingdon  selbst  hat  ihm  seine 
brittische  Oeschichte  dedicirt.    Gottfried  nennt  ihn  L.  VII, 
c.  1 :  „vir  summae  religionis  et  prudentiae.    Non  erat  alter 
in  clero  sive   in  populo,  cui  tot  milites  vel  nobiles 
famularentur:  quos  mansueta  pietas  ipsius  et  benigna 
kurgitas  in  obsequium  ejus  alllciebat;''  und  ein  Zeitgenosse 
pries  ihn  in  folgenden  Versen: 

„Splendor  Alexandri  non  tarn  renitescit  honore, 
Quam  per  eum  renitescit  honor;  flos  namque  virorum 
Dando  teuere  putans  thesauros  cogit  honoris, 
Et  gratis  dore  festinans,  ne  danda  rogentur. 
Quod  nondum  dederlt,  nondum  se  credit  habere, 
O  decus,  o  morum  directio!  quo  veniente 
Certa  fides,  hilaris  dementia,  cauta  potestas, 
Lene  Jugum,  doetrina  placens,  correctio  dulcis, 


•)  Hi«t  Brit.  ap.  Satile,  Script,  vetuit.  p.  «1»:  „Ad  Pstdla 
▼ero  ftpad  WiiieheU«r  dedit  (Hmirioof  I)  epbcopatam  Linoohüae  Alox^ 
«adro  yenerabüi  Yiro ,  qoi  nepof  est  Rogen  Saleiberieniis  epif copi, 
Rogems  antem  Jasticiarias  Aut  totiva  Anfli^e,  et  aeoandaa  a  Reg;«/' 
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Libertasque  decens,  venere,  pudorque  facetus. 
Lincoliae  gens  magna  prius,  nunc  maxima  semper, 
Talis  et  iste  diu  sit  nobis  tutor  honoris/' 

In  der  That  lebte  Alexander  mit  dem  Glanz  eines  Für- 
sten ,  der  auf  seine  Kosten  sich  drei  feste  Schlösser  erbaut 
hatte,  Bauwerke,  die,  wie  schon  Giraldus  Cambrensis  be- 
merkt, in  der  damaligen  Zeit  der  Unruhen  sehr  nothwendig 
waren.  Nach  Heinrichs  I.  Tode  behielt  er  sein  Bisthum, 
und  fügte  sich  dem  Usurpator  Stephan,  begleitete  ihn  so- 
gar 1137  nach  der  Normandie '*').  Bald  darauf  aber,  nach- 
dem der  Kampf  mit  Robert  von  Glocester  und  dem,  diesem 
verbündeten  König  David  von  Schottland  begonnen  hatte, 
ward  er  1139  von  Stephan,  lüstern  nach  seinem  Reichthum, 
und  argwöhnisch  wegen  seines  Ansehns,  gefangen  gesetzt, 
seiner  Schätze  beraubt,  mit  Schmach  behandelt,  und  die 
Schlösser  wurden  an  Stephan  übergeben.  Ein  gleiches  Schick- 
sal erfuhr  der  Bischof  von  Salesbury.  Vergebens  warf  sich 
Theobald,  vormals  Abt  zu  Beccum  in  Frankreich,  und  von 
Stephan  selbst  zum  Erzbischof  von  Canterbury  1138  er- 
nannt, mit  allen  versammelten  Bischöfen  auf  dem  GoncU 
zu  Winchester  dem  König  zu  Füssen ,  um  Gnade  für  die 
Gefangnen  flehend.  Doch  kam  Alexander  später  frei;  denn 
1145  ging  er  zum  zweiten  Male  (1123  zum  ersten  Male) 
nach  Rom,  wo  Pabst  Eugenius  ihn  höchst  ehrenvoll  auf- 
nahm; und  nach  seiner  Rückkehr  baute  er  die  durch  zwei 
Belagerungen  Stephans  zerstörte  Kirche  von  Lincoln  wie- 
der. Er  starb  im  13.  Jahre  der  Regierung  Stephans,  1148, 
und  ward  zu  Lincoln  begraben.  —  Das  „non  erat  alter"  etc. 
in  L.  VII,  c.  1.  könnte  vermuthen  lassen,  Gottfried  spreche 
von  Alexander  als  einem  bereits  Verstorbnen;  dem  wider- 
spricht jedoch  die  Widmung  der  Historia  an  Robert  von 
Glocester,  der  vor  Alexander  starb.  Da  Alexander  aber 
bis  1138  ungefährdet  von  Stephan  in  Macht  und  Reichthum 
stand,  so  kann  Gottfried  dieses  erste  Kapitel  nur  erst  nach 
dessen  Sturz  eingeschoben  haben,  was  um  so  wahrschein- 
licher ist,  als  das  ganze  siebente  Buch  von  der  Historie 
unabhängig  geschrieben  ward;  wogegen  die  abgesonderte 


*)  HeiiT.  Hantingd.  1.  c.  L.  Vm,  p.  382. 
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Propheüa  er  dem  Alexander  noch  zur  Zeit  seiner  Blüthe 
widmete  („te  culmen  honoris"  etc.  L.  VII,  c.  2.).  Es  wäre 
daher  ans  dem  „erat"  in  L.  VII,  c.  1.  nur  f^uf  eine  spätere 
Redaction  des  Werks,  nicht  auf  die  erste  Abfassung  dessel- 
ben zu  schliessen.  Dass  eine  solche  zweite  Redaction  wirk- 
lich stattgefunden  habe ,  möchte  man  auch  aus  der  Bemer- 
kung bei  Sinne r  (Catalogus  codic.  Mss.  biblioth.  Bemen- 
818,  T.  n,  p.  242.)  vermuthen,  wonach  in  der  Bibliothek 
zu  Bern  sich  ein  Ms.  der  Historia  befand,  welches  mit  ei- 
ner Dedication  an  den  König  Stephan  versehn  ist,  der  erst 
am  25.  October  1154  verstarb,  und  unserm  Autor  selbst  das 
Bisthum  Asaph  verlieh. 

Für  die  zuerst  gegebne  Zeitbestimmung  über  die  Ab- 
fitssung  des  Werkes  vor  Stephans  Thronbesteigung  spricht 
auch  der  Brief  Heinrichs  von  Huntingdon  an  den  Erzbischof 
Varinus,  der,  nebst  einem  Briefe  an  König  Heinrich  L,  einem 
dergl.  an  den  Archidiaconus  Walther  v.  Oxford,  ^^ld  einem 
Werke  „de  miraculis  Anglorum,"  sich  in  den  Mss.  von  Hein- 
richs historia  Brit.  zwar  findet,    von  Savile  in  seiner  Aus- 
gabe der  Script.  Britann.  jedoch  nicht  mit   abgedruckt  ist, 
wohl  aber  bei  Dom  Morice,  Hist.  de  la  Bretagne,  I,  p.  166 
mitgetheüt  wird,  und  handschriftlich  sich  in  der  Bibl.  Har- 
leyana  zu  London  befindet,  und  dessen  Echtheit  bis  jetzt 
mit  Grund  nicht  angezweifelt  worden  ist.    Derselbe  beginnt: 
^Quaeris  a  me,  Varine  Brito,  vir  comis  et  facete,  cur  Patriae 
nostrae  gesta  narrans,  temporibus  Julii  Caesaris  inceperim, 
et  florentissima  regna,  quae  a  Bruto  usque  ad  Julium  fue- 
runt,    omiserim.     Respondeo  igitur  tibi,   quod  nee  voce 
nee   Scripte  herum  temporum  saepissime  notitias  quae- 
rens,  invenire  potui.     Tanta  pernicies  oblivionis  mortalium 
gioriam successu diutumitatis  obumbrat,  et  extinguit.    Hoc 
tarnen  anno,    qui  est  ab  Incamatione  Domini   millesi- 
mus  centesimus  tregesimus  nonus*),   cum  Ro- 
main proficiscerer  cumTheobaldo  Cantuariensi  Archie- 


*)  Thompson,  preface,  p.  XXX.  will  blos  „hoc  anno*'  im  Ms. 
Harley.  nicht  die  Jahreszahl  gelesen  haben.  Uebrigens  fällt  die  Reise 
Heinrichs  und  Theobalds  nach  Rom,  um  den  Bannsprnch  des  Pabstes 
ge^en  den  Kpnig  Stephan  wegen  der  Beraubung  Alexanders  von  Lin- 
coln ztt  erwirken,  in  das  Jahr  1139« 
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piseopo  apud  Beccum*),  ubi  idem  Arohiepiscopus  Abbas  foe- 
rat,  scripta  renim  praedictarum  atupens  inveni.    Si  quidem 
Robertum  deTQrinneio  ejusdem  loci  Monachum,  quem  sae- 
cularium  librorum  inquisitorem  et  coarcervatonim  stu- 
diosi^simum  ibidem  conveni,   qui  cum  de  ordine  historiae 
de  Regibus  Anglorum  a  me  editae,  me  interrogaret,  et  id, 
quod  a  me  quaerebat,  libens  audisset,  obtulit  mihi  librum 
ad  legendum  de  Regibus  Britonum,  qui   ante  Anglos 
nostram  insulam  tenuerunt,  quorum  excerpta,  ut  in  epistola 
deoet,  brevissime  scilicet,  tibi  dilectissime,  mitto." —  Nun 
folgt  ein  sehr  gedrängter  Auszug   aus  Gottfrieds  Historie, 
und  der  Brief  schliesst:  „Ilaec  sunt  quae  tibi,  Varine  Brlto, 
charissime,   brevibus  promisi,  quorum  si  prolixitatem  desi- 
deras,  librum   grandem  Gaufridi  Arturi,  quem  apud 
Beccense  coenobium  inveni,   diligenter  requiras,  ubi  prae- 
dicta  satis  prolixe  et  luculenter  tractata  reperies"  (TirA  de 
Robert  du  Mont  St.  Michel.)-    Hiemach  existirte  also  schon 
1189  das  vollständige   Werk  Gottfrieds  nicht  blos  in 
einer  Bibliothek  der  Normandie,    sondem  Varinus   musste 
auch  In  England  schon  Kenntniss  davon   erhalten  haben, 
da  er  dem  Heinrich  v.  Huntingdon  seine  Unvollständigkeit 
hinsichts  der  Geschichte  der  Insel  vor  Cäsar,  von  der  Gott-  * 
fried  so  viel  zu  erzählen  weiss,  vorgehalten  hat.     Zugleich 
Keigt  aber  Heinrich  auch,  da  er  „nee  voce,  nee  scripto"  Kunde 
von  dieser  Zeit  hat  erhalten  können,  dass  ihm  die  wälschen 
Bruts  so  wenig ,  als  die  wälsche  Nationalsage  leitende  Quel- 
len bei  seiner  Geschichte  gewesen  sind;  wesshalb  in  den 
Punkten,  wo  er  mit  Gottfried  unbewusst  übereinstimmt,  der 
Schluss  auf  eine ,  beiden  gemeinsame  Quelle  gemacht  wer- 
den kann;  was  bei  der  Kritik  Gottfrieds  als  Historikers  nicht 
übersehn  werden  darf. 

Ferner  schrieb  bereits  Alfred  von  Beverley  in  seinen, 
von  Ankunft  des  Brutus  in  England  bis  1129  reichenden 
Annalen  (ed.  Hearne,  Oxon.  1716,  8.)  Gottfrieds  Chronik 
ab,  ohne  jedoch  deren  Verfasser,  den  er  nur  Brittannicus 
nennt,  zu  kennen ;  und  Alfred  starb  1138  als  Schatzmeister 

*)  Die  kwiihmto  Benedictinerabtei  Beo  oder  Beocum  Heriuini 
i«  Normandi«,  3  Meilen  ron  Ronen,  1034  gettiftet,  aus  welcher  in 
kurzer  Frist  die  Kirche  von  Canterbary  Tier  BrEbiBchöfe  besog. 


der  Johanniskirehe  zu  Cambridge.  Endlich  excerpirte  höchst 
betroffeB  über  die  schlagende  Wahrheit  der  Prophezeihang 
Ordericus  Vitalis  im  12.  Buch  seiner  Historia  Ecclesiastica 
wörtlich  einen  TheU  der  Propheda  Merlini  6ot<^eds;  und 
dieses  Buch  verfassfce  er  nach  seiner  eignen  Angabe  i.  J. 
1138  (S.  L.  VII,  c.  3.  Anm.  8.  343.). 

Mit  Unrecht  wird  daher  von  Einigen  die  Abfassung 
der  Historia  bis  um  1150  veijängt,  während  sie  jeden  FaUs 
dem  dritten  Decennio  des  zwölften  Jahrhun- 
derts angehört. 


H.  Gottfrieds  ^uelleD« 

Im  B.  I.  Kap.  1.  bezeichnet  Gottfried  sehr  bestimmt 
das  Werk,  welches  er  ins  Lateinische  übersetzt  haben  will : 
yyObtulit  Walterus  Oxinefordensis  archidiaconus, 
vir  in  Oratoria  arte  atque  in  exoticis  historlis  eruditus»  quen* 
dam  Britannici  sermonis  librum  vetustissimum, 
qui  a  Bruto  pruno  rege  Britonum  usque  ad  Cadwalladrum, 

•  filium  Cadwallonis,   actus  omnium  continue  et  ex   ordine 

perpulcris  orationibus  proponebat. Codicem  illum 

in  Latinum  sermonem  transferre  curavi.^'  L.  XI,  c.  1.  be- 
zieht er  sich  wiederum  darauf:  „Sed  ut  in  Britannico 
praefato  sermone  invenit,  et  a  Gualtero  Oxinefordensi 
in  multis  historiis  peritissimo  viro  audivit,  Tili  licet  stylo, 
breviter  tamen  propalabit  (Gaufridus.);''  und  am  Schlüsse 
des  L.  XII,  c.  20.  weist  er  die  Autorität  des  Garadoc  von 
Llancarvan,  Heinrich  von  Huntingdon  und  Wilhelm  von 
Malmesbury,  die  über  die  sächsischen  Könige  Brittanniens 
geschrieben,  hinsichts  der  brittischen  zurück:  cum  non  ha* 
beant  illum  librum  Britannici  sermonis,  quem  Gualte- 
roB  Oxinefordensis  ex  Britannia  advexit:  quem  de  hi- 
storia eorum  veraciter  editum  in  honore  praedictorum  (Bri- 
tonum) principum,  hoc  modo  in  Latinum  sermojiem  trans- 
ferre curavi." 

Dass  Gottfried  es  mit  dem  Ausdruck  Uebers  etzung 

nicht  80  streng  genommen,  erhellt  auf  den  ersten  Blick  aus 
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pen  vielen,  in  dieser  Ausgabe  desshalb  mit  CursiT- 
Bchrift  gedruckten  Stellen,  wo  er  den  Gildas,  Nen- 
nius ,  Beda ,  u.  a.  m.  wörtlich  abschreibt,  was  für  keinen 
Zufisdl,  sondern  für  wohlüberlegte  Absicht  zu  halten  ist.  Die 
Aeusserung  L.  XII,  c.  20:  „ex  Britannia  advexit,"  hat  bis- 
her die  ziemlich  allgemeine  Meinung  begründet,  dass  der 
über  brltannicl  sermonis  nicht  blos  von  Walther  von  Oxford 
aus  der  Bretagne  herbeigeholt,  und  Gottfried  zum 
XJebersetzen  mitgetheilt,  sondern  auch  in  bretagnischer 
Sprache  geschrieben  gewesen  sei.  Dieses  wird  jedoch 
mit  Fug  solange  zu  bestreiten  sein,  als  nicht  ein  andrer 
Zeuge  als  Gottfried  selbst  beigebracht  wird:  da  der  sermo 
britannicus  mit  gleichem  Recht  auch  von  der  wälschen 
Sprache  verstanden  werden  kann ,  und  die  Literatur  /  von 
Wales  unzweideutig  die  Grundlage  von  Gottfrieds  Werk  be- 
sitzt, über  welche  jedoch  nichtsdestoweniger  die  grösste 
Meinungsverschiedenheit  obwaltet. 

Im  zweiten  Bande  der  Myvyrian  Archaiolo^y  of  Wa- 
les (London,  1801.)  sind  nemlich  zwei  verschiedne  Chro- 
niken von  Brutus  bis  zum  Tode  des  Cadwalladr  in  wälscher 
Sprache  übereinander  abgedruckt,  von  denen  die  obere, 
„Brut  Brenidodd  Ynis  Pridain,  Chronik  der  Könige  der  In- 
sel Brittannien,"  die  Chronik  des  Tysylio,  und  die  un- 
tere die  Chronik  des  Gruffudd  ap  Arthur  (d.  h.  des 
Gottfried  von  Monmouth)  genannt  wird.  Diese  letztere  ist 
wiederum  mit  zwei  Handschriften,  A*  und  B,  verglichen,  die 
theilweise  gleichfalls  unter  dem  Texte  mit  abgedruckt  sind. 
Die  sogenannte  Chronik  des  Tysylio  enthält  am  Schluss 
die  Worte:  Myfi  Gwallter  Archiagon  Rydychen  a  droes  y 
llf^  hwnn  o  Gymraec  yn  Llandin,  Ac  yn  vy  henaint  y  troes 
i  ef  yr  ailwaith  o  ladin  yn  ghymraec  (Myv.  Arch.  H,  390.) 
d.  h.  „Ich  Walther,  Archidiaconus  von  Oxford,  übersetzte 
dieses  Buch  aus  dem  Wälschen  in  das  Lateinische,  und  in 
einem  höheren  Alter  übersetzte  ich  es  zum  zweiten  Male 
aus  dem  Lateinischen  in  das  Wälsche."  —  Die  Herausge- 
ber der  Myv.  lösen  die  in  dieser  Stelle  liegende  Wunder- 
lichkeit der  Procedur  durch  die  Vermuthung :  Walther  über- 
setzte eine  magre  und  ungeschmückte  Chronik  aus  dem 
Wälschen  in's  Lateinische;  darauf  nahm  letztere  Gottfried 
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in  die  Hand,  und  reproducirte  sie  in  einem  eleganteren  La- 
tein, welche  die  ältere  vergessen  machte.  Diese  sei  un- 
sere Historia ,  die ,  durch  das  poetische  Talent  Gottfrieds 
höchst  populär  geworden,  von  Walther  in  seinem  höheren 
Alter  ins  Wälsche  zurück  übersetzt  worden  sei;  und  diese 
Rückübersetzung  sei  wahrscheinlich  die  zweite  im  Text  der 
Myv.  Arch.  abgedruckte  und  dem  Gruflfud  ap  Arthur  zuge- 
schriebne  Chronik.  In  dieser  letzteren  befinden  sich  auch 
Gottfrieds  eigne  Schlussworte  (v.  L.  Xn,  c.  20,  Anm.  S.  471.). 
Die  Herausgeber  der  Myv.  Arch.  bemerken  femer:  „Die 
unter  A  bezeichnete  Chronik  stimmt  in  vielen  Theilen  Wort 
für  Wort  mit  der  unter  dem  Namen  Gruffudd's  ap  Arthur 
abgedruckten,  doch  in  einiglhi  Stellen  weicht  sie  ab.  Die 
Chronik  B  ist  eine ,  von  jeder  der  beiden  verschiedne  Com- 
posiüon,  doch  nichtsdestoweniger  mit  dem  Gegenstand  über- 
einstimmend. Es  ist  wichtig  zu  bemerken,  dass  einige  der 
fistbelhaften  Theile  in  einer  Chronik  aufgenommen,  in  der 
andern  übergangen  sind ,  je  nach  der  Gläubigkeit  oder  Un- 
gläubigkeit  der  verschiednen  Schreiber.  Aber  die  Haupt- 
&bel,  die  Geschichte  des  trojanischen  Ursprungs,  ist  von 
allen  aufgenommen.*' 

Abweichender  Ansicht  ist  der  Graf  Theodor  de  la  Vll- 
lemarqu^  (Contes  populaires  de  la  Bas-Bretagne,  Paris,  1842, 
n,  p.  322.),  der,  gestützt  auf  ein  Originalms.,  das  der  AI- 
terthumsforscher  Evans  in  Händen  hatte  (Mss.  of  the  Rever. 
Evan  Evans.  Cambrian  materly  magazine,  I,  p.  396.),  be^ 
hauptet,  jene  sogenannte  Chronik  des  Tysylio  sei  von  einem 
Britten  des  Continents  um  930  verfasst  worden.  Der 
Archidiaconus  Walther.  von  Oxford,  der  von  1125 — 1130  in 
Armorica  herumreiste,  verschalte  sie  sich  dort,  und  machte 
davon  eine  zierliche  wälsche  Uebersetzung  (perpulchris 
orationibus  proponebat,  L.  I,  c.  1.),  die  er  seinem  Lands- 
mann Gottfried  mittheilte,  der  diese  Amplification  in's  La- 
teinische übertrug,  wie  denn  auch  Walther  selbst  das  bre- 
tagnische  Original  in's  Lateinische ,  *und  Gottfrieds  lateini- 
sches Werk  in's  Wälsche  zurück  übersetzte.  Da  lautet  denn 
auch  die  oben  citirte  Schlussnote  Walthers  nach  Villemar- 
que  im  Ms.  des  rothen  Buchs  von  Hergest  f  230:  „El  le- 
ver  (Uyfr)  bretoun  a  emchoetez  Gwalter  archdiacon  Re-» 
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der-cben  o  Brezonek  en  ßemraek'',  während  die  Her- 
ausgeber in  den  von  ihnen  benutzten  Mss.  nur  tou  ladin 
und  Gymraek,  nichts  aber  von  bretoun  und  Brezonek  zu 
lesen  fanden.  Welche  Leseart  die  richtige  sei,  lässt  sich 
jEreilich  ohne  eigne  Ansicht  des  Ms.  nicht  entscheiden ;  doch 
scheint  der  gelehrte  Franzose  zu  schnell  das  Original  sei- 
nen Landsleuten  zu  vindiciren ,  da  nicht  zu  übersehn  ist, 
dass  die  vorkommenden  Namen  in  der  Chronik  des  Tysylio 
(wir  wollen  diese  gebräuchliche  Bezeichnung  für  das  ältere 
einfachere  Werk  nun  einmal  beibehalten)  mit  denen,  so 
weit  sie  in  andern  wälschen  Dichtungen  vorkommen,  ge- 
nau übereinstimmen,  während  sie  im  Bretagnlschen  ganz 
anders  würden  geheissen  habefli«  Da  aber  auch  Roberts 
bei  seiner  Uebersetzung  des  Tysylio  sich  gleichfalls  des 
rothen  Buchs  von  Hergest  bedient,  und  doch  darin 
nichts  von  bretoun  und  Brezonek  gelesen  hat,  so  möge  H. 
Villemarque  uns  gestatten»  an  der  Richtigkeit  seiner  Le- 
seart zu  zweifeln.  Sollte  auch  selbst  Walther  die  bretag- 
nlschen Namen  sogleich  bei  der  Uebersetzung  verwälscht 
haben,  so  bleibt  doch  immer  noch  der  innige  Zusam- 
menhang der  in  der  Chronik  erwähnten  Thatsachen  und 
Personen  mit  der  ganzen  altwälschen  Literatur  stehn,  wäh- 
rend ein  solcher  mit  der  altbretagnischen  Literatur  schlecht- 
hin  nicht  nachzuweisen  ist,  wenngleich  in  andrer  Beziehung 
^ine  wechselseitige  Kenntniss  der  Nationalsagen  und  ge- 
wisse gemeinsame  Traditionen  allerdings  bestanden  haben. 
Andre,  besonders  englische  Gelehrte,  namentlich  auch  der 
gelehrte  Verfasser  der  Brittannia  afler  the  Romans ,  stehn 
dagegen  nicht  an,  diese  ältere  kürzere  Chronik  wirklich 
dem  Tysylio ,  einem  Bischof,  und  Sohn  des  Fürsten  Brok- 
mael  Yscythroc  von  Powis,  zuzuschreiben,  der  zwischen 
660  und  720  (Myv.  Arch.  I,  p.  XXIII)  blühte;  er  war  es, 
der  die  nach  ihm  benannte  Kirche  Llanndysilio  in  Angle^ 
sea  gründete,  und  dem;  nachmals  heilig  gesprochen,  ver- 
sehiedne  Kirchen,  z.  Br  auch  die  zu  Llanndysil  in  Cardigan- 
shire,  geweiht  worden  sind.  Allein  die  Herausgeber  der 
Myv.  Arch.  versichern  dagegen,  dass  es  keine  Autorität  da- 
für gäbe,  dass  Tysylio  irgend  etwas  anders,  als  die  ihm  im 
B.  I  ihres  Werk's  zugetbeUten  Gedighte  hinterUssen  habe. 
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Diese  Gedichte  lassen  ihn  im  Entferntesten  nicht  als  den 
Verfasser  der  Chronik  ahnen,  und  sie  selbst  enthalt  nicht 
^e  leiseste  Andeutung  seiner  Autorschaft.  Der  ganzen  Er^ 
zahlungsweise  fehlt  wenig  zur  ritterlichen  Romantik  der 
französischen  Romane  des  zwölften  Jahrhunderts.  Aber 
in  dem  Abschnitt  von  Arthur  tritt  auch  diese  so  deutlich 
heryor,  und  markirt  sich  in  dem  ritterlichen  Wesen,  dem 
Pomp  der  Feste ,  dem  romantischen  Hofhalte ,  u.  s.  w.  so 
bestimmt ,  wozu  der  Verfasser  vor  der  Eroberung  der  Nor- 
mannen weder  bei  seinen  einheimischen  waischen  Fürsten, 
noch  bei  den  angelsächsischen  und  dänischen  Königen  em 
genügendes  Vorbild  fand^  dass  es  dem  unbefangenen  Blick 
unzweifelhaft  erscheinen  muss,  dass  eine  Geschichte  in  die- 
sem Style  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  eilften  Jahrhua* 
derts  frühestens  geschrieben  werden  konnte.  Bei  Ty- 
sylio  (Xn,  17.)  laufen  sogar  einmal  wie  unwillkürlich  die 
Saracenen  in  die  Feder,  während  Brut  Grufilidd,  nach  Gott- 
fried verbessernd,  die  Heiden  oder  Ungläubigen  nennt. 
L.  IX,  c.  12.  und  13  ist  mehrfach  und  bestimmt  von  regu- 
lirten  Ganonicatstiftern  die  Rede,  und  wenn  erst  Chrodo^ 
gang  von  Metz  am  Ende  des  achten  Jahrhunderts  das  erste 
Stift  gründete,  und  sie  erst  im  neunten  Jahrhundert  rei- 
chere Nachfolge  fanden ,  so  kann  füglich  dem  mehrgedach- 
ten TysyUo  solche  geistliche  Ordnung  noch  nicht  bekannt 
gewesen  sein.  L.  IX,  c.  12  finden  sich  auch  die  früher 
erwähnten  XII  reguli  Galliae,  mit  sichtlichem  Hinblick  anf 
die  Karlssage  in  Xn  Pares  von  Frankreich  verwandelt,  was 
die  Kenntniss  dieses  Sagenkreises  voraussetzt,  der  zu  Karls 
Lebzeiten  noch  nicht  bestand.  L.  III,  c.  18  geschieht  des 
Sachsenkönigs  Alfred  Erwähnung,  was  vor  dem  neunten 
Jahrhundert  nicht  wohl  geschehn  konnte.  L.  HI,  c.  16  er^ 
wähnt  des  Druckes,  unter  welchem  die  Pächter  seufeten, 
ein  Unwesen,  das  unmittelbar  nach  der  Normannenerobe- 
rang  sich  besonders  und  grundsätzlich  geltend  machte. 
Auch  die  stete  Beziehung  auf  die  Grafen  und  Barone  und 
Grossen  des  Reichs  trägt  in  Ausdruck  und  Anwendung  den 
Stempel  ausgebildeten  Vasallenwesens,  wie  es  in  Frankreich 
und  der  Normandie  statt  fand,  und  nach  England  hinüber« 
gepflanzt  ward,   nicht  den  Charakter  der  nationalwälschen 
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Verhaltnisse  der  Fürsten  zu  den  Stammhäuptem  und  der 
ersteren  zu  einander;  nicht  minder  deutet  die  stete  politi- 
sche Betheiligung  der  hohen  Geistlichen  unä  Erzhischöfe 
an  den  politischen  Kämpfen  und  Festen  in  der  Weise ,  wie 
davon  erzählt  wird,  auf  eine  neuere  Zeit,  der  Zeit  nach 
1066  entsprechend.  Auch  existirten  schon  hesondre  Ah- 
schnitte  der  Geschichte  Arthurs,  und  über  den  Verrath  des 
Medrod,  wie  die  Bemerkung  XI,  2,  zeigt,  welche  Gottfried 
wiederholt,  -r-  Hierzu  kommt  endlich  die  gänzliche  Entfer- 
nung alles  dessen ,  was  an  das  echte ,  oder  durch  Barden- 
mysticismus  gemachte  Heidefi-  und  Druidenthum  erinnert, 
wovon  die  jüngeren  Bardengedichte  des  dreizehnten  und 
vierzehnten  Jahrhunderts  strotzen ,  und  das  schon  in  Ge- 
dichten des  zwölften  Jahrhunderts  anfangt,  sich  breit  zu 
machen.  Vielmehr  kommt  Brutus  selbst  sogar  mit  seinen 
griechischen  Göttern  angezogen,  und  die  celtischen  Götter 
verschwinden  gänzlich ,  oder  werden ,  wie  Bell ,  zu  weitge- 
Ächweiften  historischen  Figuren.  Der  Verfasser  dieses  Brut, 
der  nach  der  Sprache,  in  welcher  er  schrieb ,  zwar  nur  ein 
gebomer  Wälscher  sein  konnte,  bekundet  demnach  aber 
dennoch  auf  das  Bestimmteste ,  dass  er  einer  ganz  andern, 
als  nationalen  Bildung,  wie  sie  bei  den  Barden  sich  kund 
giebt,  angehört,  und  dass  die  ihn  beherrschende  und  lei- 
tende Geistesrichtimg  eine  ganz  andre  gewesen  sein  muss.  — 
Verschwindet  hiemach  der  Bischof  Tysylio  als  Veiv 
jSisser,  so  ist  doch  nicht  ausser  Streit,  wer  der  von  Gott- 
fried genannte  Walther  gewesen  sei.  Fauriel  (Sur  Tori- 
gine  des  epop^es  chevaleresques  du  moyen  age,  Rev.  des 
deux  mondes ,  B.  VII)  bezeichnet  „  die  älteste  wälsche  Ue- 
bersetzung  von  der  1138  lateinisch  abgefassten  Chronik 
Gottfrieds  als  von  Walther  Map,  Canonicus  an  der  Kirche 
zu  Oxford,  doch  sicher  erst  nach  1150  gefertigt.  Diese 
Oberüächlichkeit  ist  dem  Franzosen  eher  zu  verzeihen,  als 
dem  gelehrten  brittischen  Verfasser  der  Brittannia  after  the 
Romans,  der  p.  XXII  in  Gottfrieds  Walther  von  Oxford 
gleichfalls  den  Walther  Mapes,  „der  auch  Calenius 
genannt  sei,"  findet.  A.  W.  Schlegel  in  seiner  Recen- 
sion  über  Fauriel  im  Journal  des  debats  v.  31.  October 
1883  hat  diesen  jedoch  schon   zurechtgewiesen.    Walther 


Mapes  war  ein  heitrer  scherzvoller  Priester,  dessen  lateini- 
sche gereimte  Verse  yoII  Anmuth  und  von  bestem  Ge- 
schmack sind.  Allein  kein  Bibliograph  theilt  ihm  eine  brit- 
üsche  Chronik  zu.  Er  war  um  1197  Archidiacon  zu  Ox- 
ford, und  lebte  noch  1210»  mithin  fast  noch  ein  Jahrhun- 
dert nach  der  Abfassung  von  Gottfrieds  Chronik.  —  Fer- 
ner war  ein  andrer  Gualterus  Constantiensis,  aus  England, 
oder  nach  Andern  aus  Coutance  in  Normandie  gebürtig, 
anÜBUigs  Archidiacon  zu  Oxford ,  dann  Bischof  von  Lincoln 
und  endlich  a.  1184  Erzbischof  von  Ronen.  In  Vergleich 
mit  der  oben  gegebnen  Zeitbestimmung  über  Gottfrieds 
Werk  kann  auch  dieser  nicht  der  in  der  Historia  genannte 
sein.  Es  bleibt  daher  nur  der  dritte  bekannte  Archidiacon 
von  Oxford,  Gualterus  Calenius  übrig,  der  zur  Zeit 
Heinrichs  I.,  um  1120,  lebte,  und  der  nachBaläus  imd  Pit- 
saus  (de  Script.  Angl.)  Gottfrieds  Chronik  unter  dem  Titel: 
„  Auctarium  annalium  Britanniae  ^  von  Cadwalladr  bis  auf 
seine  Zeit  fortgeführt  haben  soll,  und  an  den  auch  ein 
Brief  Heinrichs  von  Huntingdon  gerichtet  ist. 

Eine  andre,  nicht  minder  schon  vielfach  discutirte 
und  ganz  entgegengesetzt  beantwortete  Frkge  ist:  ob  der 
Brut  Tysylio  ein  Auszug  aus  Gottfrieds  Historia,  —  oder 
umgekehrt,  die  Historia  eine  verschönernde  Paraphrase  des 
Brut  sei?  Dieser  Streitpunkt  wird  sich  einfacher  unten  bei 
besonderer  Betrachtung  des  Brut  erledigen ,  und  das  Ver- 
hältniss  beider  Werke  zu  einander  sich  durch  genaue  Ver- 
gleichung  derselben  sehr  einfach  herausstellen.  —  Wel- 
ches Gewicht  wir  auch  auf  die  Schlussbemerkungen  sowohl 
Walthers  als  Gottfrieds  bei  ihren  Chroniken  legen  mögen, 
so  steht  wenigstens  soviel  fest,  dass  auch  schon  vor  Gott- 
fiied  ähnliche,  die  fabelhafte  Historie  Englands  umfassende 
Chroniken,  und  zwar  in  wäJscher  Sprache  vorhanden  waren. 
Sosagt(Ellis,  Specimens,  I,  p.  100.)  John  Price,  der  mit  Le- 
land  unter  Heinrich  Vni  ux  England  die  Mönchsbibliothe- 
ken imtersuchte :  „  Deinde  in  eodem  libro ,  ubi  vita  Sanctfc 
Dubritii  recolitur,  luculenta  fit  mentio  de  eodem  Arthure, 
et  de  rebus  ab  eo  gestis  ad  eundem  fere  modum,  quo  in 
historia  ab  Gaufredo  translata  memorantur.  Quam  quidem 
vitam  longe  ante  Gaufridi  tempora  in  ecclesia  Landavensl 
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divi  Dubritii  memoriae  dicata,  quotannis  ab  ipsius  ecclesiae 
cultoribus  repetitam  fuisse  liquet.  **  —  Geoffroy  Galmar 
in  seiner  Reimchronik*),  ein  Normanne,  arbeitete  nicht  bloe 
dem  Gottfried  und  Walther,  deren  Werke  sich  bedienend, 
nach,  und  giebt  gleichfalls  zu  erkennen,  dass  Gottfried  nach 
wälschen  Schriften  gearbeitet  habe,  sondern  nennt  auch 
6ine  der  Schriften,  die  zur  Vervollständigung  Gottfirieds  die- 
nen: „die  Geschichte  von  Winchester,"  und  eine  andre: 
„das  Buch  von  Basingwerk,"  in  Flintshire,  das  bis  jetzt  nur 
wälsch  existirt.  Da  Gaimar  um  1146  seine  Chronik  schrieb, 
so  wäre  dies  als  ein  Zeugniss  eines  Zeitgenossen  von  Wich- 
tigkeit, wenn  nicht  das  Ms.  der  Abtei  Basingwerk  allem  An- 
scheine nach  jünger  als  Gottfrieds  Historia,  und  vermuth- 
llch  eine  Bearbeitung  derselben  in  wälscher  Sprache  wäre. 
Entscheidend  aber  dafür,  dass  Gottfried  nicht  Selbsterfund- 
nes  erzählt,  sondern  bereits  Vorhandnes  zu  einer  Geschichte 
verwob,  ist  das  reiche  Material  in  den  Legenden,  in  der 
mündlichen  Tradition  und  in  der  älteren  Literatur  von  Wa- 
les überhaupt,  welches  zum  Theil  in  den  Anmerkungen 
nachgewiesen  ist. 

Beiläufig  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  etymologische 
Tändelei  uns  nicht  zu  der  Annahme  verleiten  darf,  dass 
von  unserem  Brutus  der  Sage  diese  wälschen  Chroniken 
ihren  Namen  erhalten  haben.  Denn  Brut  heisst  im  Wäl- 
schen in  erster  Bedeutung :  reputation,  rumour,  franz.  bruit, 
wie  auch  im  Altfranzösischen  brut;  in  zweiter  Bedeutung 
aber  tradition  vulgaire,  Chronik,  Geschichte  (Davies,  dict. 
gall.  p.  16.  Legonidec,  dict.  celtobreton,  p.  59.).  Dem 
entsprechend  betitelt  denn  auch  Caradoc  von  Llancarvan 
seine  in  der  Myv.  Arch.  abgedruckten  Geschichtsbücher: 
Brut  y  Tywysogion,  Geschichte  der  wälschen  Fürsten,  und 
Brut  y  Saeson ,  Geschichte  der  Sachsen.  Dagegen  scheint 
Wace  seine  Bearbeitung  der  Historia  Gottfrieds  in  Beziehung 
auf  den*  zuerst  als  Haupthelden  auftretenden  Brutus  „Li  Bo- 
ttan  de  Brut'^  betitelt  zu  haben. 


*)  L*e8torie  des  Kngles  solam  la  translacion  Maistre  Geoffrey 
Gaimar,  yon  Cerdics  Landung,  495,  M«  zu  dem  1099  erfolgten  Tod 
det  Wilhelm  Rafiu  gehend.  Ap,  Monomenta  hist  Brittan,  London. 
194».  B.  I. 
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m.    Gottfrieds  Nachfolger. 

Unermesslich  war  das  Aufsehen,  welches  dieses  als 
reine  wahrhaftige  Historie  hingegebne  Werk  machte.  Die 
wälsche  Nation  sah  sich  darin  in  einer  nie  geahnten  vor- 
maligen Glorie  dargestellt;  ihre  Geschichte  war  weit  über 
Cäsar  hinaus,  bis  zur  Zerstörung  Trojas  in  detaillirter  Er- 
zählung zurückgerückt;  was  abgerissen  und  vereinzelt  in 
Liedern  und  Sagen  des  Volks  lebte,  fand  hier  historischen 
Zusammenhang;  »Märchenfiguren  wurden  plötzlich  leibhafte 
historische  Personen;  die  blühende  lateinische  Sprache  gab 
dem  Buche  sofort  weiteste  Verbreitung  ausserhalb  Wales 
im  übrigen  England  und  Frankreich ;  es  ward  eine  Lieblings- 
lectüre  der  Höfe  beider  Königreiche;  es  war  eine  romanti- 
sche Geschichte,  die  nur  der  Versform  bedurfte,  um  als 
vollendetes  Epos  aufzutreten. 

Auch  diese  erhielt  es  sehr  bald  durch  Robert  Wace 
(verstümmelt  auch  als  Waice ,  Gace ,  Gasce ,  Huistace ,  Wi- 
stace,  Eustace,  Extasse  vorkommend).  Er  war  auf  der  da- 
mals zur  Normandie  gehörigen  Insel  Jersey,  am  Anfang  des 
zwölften  Jahrhunderts,  aus  vornehmer  Familie  geboren, 
lebte  dann  zu  Caen,  wo  er  sich  mit  der  Abfassung  von 
Romanen  beschäftigte,  woraus  er,  wie  es  scheint,  ein  Ge- 
werbe machte,  und  war  zuletzt  Canonicus  zu  Bayeux.  Sein 
Tod  erfolgte  bald  nach  1174.  Seinen  „Roman  de  Brut",  in 
kurzen  Reimpaaren,  vollendete  er  nach  der  Schlussbemer- 
kung darin  i.  J.  1150.  Die  vorzüglichste  und  bei  diesem 
Werk  benutzte  Ausgabe  desselben  ist:  „Roman  du  Brut  par 
Wace,  poete  du  XII  siecle,  avec  un  comment.  et  de  not. 
parLerouxdeLincy.  Ronen,  T.I,  1836.  T.  II,  1838.** 
—  Das  Werk  ist  nichts  als  eine  üeberdichtung  der  Chro- 
nik Gottfrieds,  ganz  in  ähnlicher  Weise,  wie  Hartmann  von 
Aue  Chretiens  Chevallier  au  lion,  und  den  Verfasser  von 
Erek  et  Enide  überdichtet  hat.  Leroux  de  Lincy  giebt 
zwar  zu,  dass  Wace,  oder,  wie  er  sich  selbst  auch  nennt, 
Maistre  Gasse,  in  der  Erzählung  der  Begebenheiten  sich 
an  Gottfiried  anschliesst:  „mais  une  foule  de  details  dans 
le  recit,  des  circonstances  autrement  rapporties,  et  un  grand 
nombre  de  points  omis  ou  diffferement  racont6s  par  Wace, 
piouvent ,  que  si  la  chroüique  latine  lui  a-  servi  de  guide, 
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il  est  encore  suivi  d'autres  sources,  d'autres  traditions,  qui 
donnent  au  poeme  une  physionomie  particuliere  et  l'impor- 
tance  d*une  oeuvre  originale." 

Die  „foule  de  details^'  ist  indess  sehr  cum  grano  salis 
zu  verstehn,  und  beschränkt  sich  hauptsächlich  nur  auf 
kleine  eingeschobne,  näher  charakterisirende,  oft  witzige  Be- 
merkungen, Aufputz  und  Ausmalung  einzelner  Scenen,  aus- 
führlichere Schilderungen  von  Waffen,  Kleidungen,  Festen 
und  dergl.  im  Styl  der  französischen  und  unserer  deutschen 
ritterlichen  Dichter,  die  vom  Geist  des  romantischen  Ritter- 
thums  des  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhimderts  durch- 
drungen waren.  Um  das  Verhältniss  Waces  zu  Gottfried 
näher  erkennen  zu  lassen,  sind  in  den  Anmerkungen  die 
wichtigeren  Parallelstellen  aus  dem  Brut  angeführt,  beson- 
ders, wo  sie  Zusätze  enthalten.  Er  folgt  Schritt  vor  Schritt 
dem  Gottfried,  nirgend  aber  ist  bemerklich,  das$  er  neben 
Gottfried  auch  noch  andre  wälsche,  ja  auch  nur  breta- 
gnische  Quellen  benutzt  habe.  Die  Schilderung  der  Sirenen 
(T,  p.  38,  bist.  L.  I,  c.  12.)  ist  den  Alten  entnommen ;  die  ab- 
weichenden Namenableitungen  sind  aus  älteren  lateinischen 
Chronisten  entlehnt.  Die  Bemerkung  Gottfrieds  (L.  in,  c.  19.) 
dass  Blegabred  in  der  Musik  sich  ausgezeichnet,  „ita  ut  deus 
joculatorum  videretur,"  veranlasst  ihn  zu  einer  langen  Auf- 
zählung der  Instrumente,  die  er  zu  spielen  verstand,  ganz 
in  der  Weise,  wie  Gottfried  von  Strassburg  im  Tristan  über 
diesen  Gegenstand  im  beliebten  Geschmack  seiner  Zeit  sich 
breit  macht.  Im  Beginn  der  bist.  L.  IV  wird  er  v.  3903 
folg.  sehr  frei  über  Cäsars  Thaten,  doch  nur  der  authenti- 
schen Geschichte  folgend,  kehrt  indess  bald  zum  kürzeren 
Gange  zurück.  Die  Erwähnung  des  Thelesin  (v.  4972,  bist. 
IV,  11.)  entspricht  keineswegs  den  wälschen  uns  aufbe- 
wahrten Gedichten  Taliesins,  wenngleich  dessen  Erwähnung 
auf  eine  vielleicht  bretagnische  oder  französische  unter  sei- 
nem Namen  gehende  Prophezeihung  hinweist.  Gottfrieds 
Worte,  rV,  13:  „Arma  britannica  capit,"  finden  v.  5045 
eine  weitere  Ausmalung.  Hinsichts  der  H.  Ursula  (L.  V, 
c.  16 ;  —  V.  6210.)  folgt  er  einer  andern  Version  der  viel- 
fach gemodelten  Legende,  als  Gottfried.  Die  Prophezeihun- 
gen  Merlins  (L.  VH)  übergeht  er  ganz: 


«in 

„ne  Yoit  son  li^re  translater, 
Quant  jo  nel'  sai  enterprdter." 

V.  9966  (L.  IX,  c.  11.)  kommt  dagegen  der  merkwür- 
dige Einschub  ron  Arthurs  Stiftung  der  runden  Tafel,  wo- 
von Gottfried    und  Brut  Tysylio  nichts   enthalten,   wovon 
aber  in  der  Bretagne  schon  viel  muss  erzählt  worden  sein: 
„Pist  Artus  la  Raonde  Table, 
Dont  Breton  dient  mainte  fable." 

Wie  bei  Gottfried  mit  Arthurs  Auftreten  die  Chronik 
schon  ein  reicheres  und  ritterlicheres  Gewand  annimmt,  so 
benutzt* Wace  auch  die  Gelegenheit,  dieses  noch  weiter 
durch  zahlreiche  Namen  und  ausführlichere  Schilderungen 
auszuspinnen ,  s.  z.  B.  Anm.  zu  L.  IX,  c.  11,  v.  10432— 
10452;  IX,  12,  v.  10500;  —  eod.  u.  v.  10531.  Für  die 
tumba  Helenae  (L.  XI,  c.  12.)  findet  er  in  den  französischen 
Legenden  und  Chroniken  des  Mont  St.  Michel  einige  Zu- 
sätze. Die  Wunder  Augustins  (XI,  12.)  schiebt  er  nach 
den  Quellen  der  Act.  SS.  ein ,  während  Gottfried  sie  über- 
geht. — 

Wace  traf  mit  dieser  poetischen  Form  und  lebendi- 
geren Darstellungsweise  den  seiner  Zeit  entsprechenden 
Geschmack  an  romantischen  Heldenerzählungen,  was  eben- 
sowohl die  zahlreich  vorhandnen  Handschriften  seines  Wer- 
kes, als  die  mehrfachen  Bearbeitungen  und  Erweiterungen 
desselben  bekunden. 

Der  nächste  Bearbeiter  Waces  ist  Layamon,  Priester 
zuEmley,  dem  dreizehnten  Jahrhundert  angehörig,  der  in 
der  Einleitung  seiner,  in  englischer  Sprache  und  in  kurzen 
Reimpaaren  verfassten  Chronik  bemerkt:  „LayUmon,  Sohn 
des  Leovenath,  wohnte  zu  Emleye,  in  einer  alten  Kirche, 
am  Ufer  des  Sevem,  bei  Radestons.  Da  fand  er  mehrere 
Bücher ,  die  ihn  bewogen ,  eine  Geschichte  der  edlen  Eng*^ 
linder  zu  schreiben;  er  that  sich  noch  nach  vielen  andern 
Büchern  um,  wie  das  englische  Buch  des  H.  Beda,  und  ein 
lateinisches  des  H.  Albin  und  Augustin,  und  auch  ein  fran- 
zösisches von  Wace,  der  sein  Buch  der  edlen  Leonore,  Ge- 
mahlin Heinrichs  des  Grossen,  schenkte,  ein  französi- 
scher Clerc.     Danach  schrieb  er,  und  machte  aus  drei  Bü- 

Monmootb  HItU  6d«  Baa-Martt«  II 
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ehern  einB. ''  —    Der  erste  Thefl  bis  Ludiis  enthält  10240 
Verse  *). 

Unter  EduArd  ffl  (1327—1377)  wurde  Waces  Brat  von 
Baoul  de  Bohon  in  französische  Prosa  ausgesogen,  und 
sein  Werk  ist  der  sogenannte  Petit  Brut,  das  noch  unge* 
druckt  ist  (De  la  Bue,  Essais  histor.  n,  p.  165.)* 

Von  den  englischen  Reimchronisten  stutzt  sich  auf 
Gottfried,  dem  er  genau  folgt,  soweit  dessen  Geschichte 
reicht,  Robert  Yon  Gloucester,  ein  Mönch  der  Abtei 
Gloucester ,  der  um  1278 ,  und  bis  nach  1297 ,  in  langzeiii- 
gen  Versen  die  englische  Geschichte  von  Brutus  bis  ^duard  I 
besang  **). 

Pierre  de  Langtoft,  Canonicus  der  Augustiner- 
priorei  Bridlington  in  Yorkshlre,  verfasste  gleichfalls  in 
französischen  Versen  eine  nach  1307  geschriebne  Reimchro- 
nik der  brittischen  Könige  von  Brutus  bis  Cadwalladr,  Gott- 
fried ubersetÄend,  und  bis  Eduard  I  fortführend;***)  mit 
Unrecht  setzt  ihn  Roquefort  (Etat  de  la  poesie  fran^.  p. 
240  sequ.  schon  in  das  eilfte  Jahrhundert. 

Diese  Reimchronik  übersetzte  wieder,  anscheinUch  unr 
ter  Mitbenutzung  von  Wace  und  Geoffi'oy  Gaimar,  Robert 
Mannyng,  gewöhnlich  de  Brunne,  nach  dem  Kloster 
Brunne  oder  Boume  bei  Depyng  in  Lincolnshire,  wo  er 
um  1303  Canonicus  war,  später  aber  Prior  zu  Sempringham 
ward,  genannt,  um  1338  in  englische  Verse.  Von  diesem 
Werke  sind  nur  Bruchstücke  des  ersten  Theils  übrig;  der 
zweite  dagegen  ezistirt  vollständig  ****). 

Auch  die  noch  ungedruckte  altenglische  Chronik  des 
Douglas  von  Glastonbury,  deren  hamburgisches  Ms. 
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*)  Layaaoa't  Brot,  or  Chrtonicle  of  Britain.  £d.Fred€rik  Mad- 
den.  —  Hickes,  Thee.  Septentr.  T.  H,  p.  228  »equ.  —  Ellii, 
■pec  T.  I,  p.  60. 

^)  Robert  of  trtoncesters  Übronicl«  of  England,  tranBcribed 
and  how  firrt  piAlbiKd  {h)m  Mst.  hj  Th.  Hearne,  Oxford,  17i4 
(mit  «bieftn  Gloatar.).   1  YöU  8.  —    Londoa,  ISIO,  2  vol.   8. 

♦♦♦)  Michel,  Chrott.  Aiigld-N<»nn.  T.  I,  p.  lil,  u.  p.  127— IW. 
—    De  la  Ruo,  T.  lll,  p.  2d4-^9. 

••••)  Pt  Langtofts  Chronicle ,  pubi.  by  Th.  Hearne,  Oxford, 
1725.  —  London,  1810.  2  Vol.  8.  —  Hearne  Glossar  zu  Robert 
tOÄ  Gkmtetier  mid  Frafef.  XCVl,  CXXXIII  eod. 


bis  auf  die  Zeiten  Eduards  III.  geht*),  folgt  in  der  jEraliem 
Geschichte  dem  Gottfried  und  Wace. 

Wie  schon  Wace^s  Brut  einen  Anonymus,  welchen 
de  la  Rue  T.  III,  p.  158 ,  159  und  Arch.  Britt.  T.  Xffl,  p. 
241—246,  um  1240  zu  Amesbury  in  der  Grafschaft  Wiit- 
shire  dichten  lassen,  Wolf  jedoch  für  einen  Benedictiner- 
oiönch  aus  dem  Kloster  Tewksbury  in  der  Grafschaft  Glo- 
cester  erklart,  gereizt  hatte,  denselben  von  Cadwalladr  bis 
zum  fonfundzwanzigsten  Regierungsjahre  Heinrich  in  (1241) 
fortzufuhren**),  so  wuchs  immer  mehr  die  Sucht,  den  Brut 
nach  vom  und  hinten  auszuweiten,  und  die  Geschichte 
Englands  in  Versen  gewissennassen  zu  ersäufen.  Dahin 
gehören  die  Beimchronik  des  John  Har dinge***),  der 
1403  in  der  Schlacht  Ton  Shrewsbury  mitfocht ,  und  wahr- 
scheinlich 1476  starb;  — femer  ein  yersiflcirtes  Chronlcle 
of.£ngland  (ap.  Ritson,  Anc.  metr.  Rom.  T.  n,  p.  270 
—313)  und  die  mit  Prosa  gemischte  Reimchronik  des  Ro- 
bert F  ab  yan  ****),  der  1493  Sheriflf  zu  London  war,  und 
1512  starb;  —  desgl.  der  gereimte  Brutus  des  Arthur 
Kelton  aus  Shropshire  oder  Wales,  der  zu  Shrewsbury 
starb,  und  sein  Werk  dem  jungen  Eduard  VI.  dedicirtef). 
—  William  Warner,  der,  um  1558  geboren,  zu  London 
ab  beliebter  Dichter  lebte,  und  wahrscheinlich  1608  zu 
Herford  starb,  führt  kühn  und  speziell  in  seiner  Relmchro- 
aik  das  Geschlecht  des  Brutus  bis  auf  Noa  zurück.  Die 
schnell   auf   einander    folgenden  Ausgaben  dieses  Werkes 

*)  Lappenberg,  Geschichte  Englands,  I,  S.  LXIX,  LXX. 

^>  Theilweise  gedruckt:  Extrait  4^  la  eontinvation  du  Brut 
d^Ai^leterre  par  Waee,  par  in  Anonyme,  bei  Fr.  Michel,  Ckren. 
Aoglo-Norm.  Rouen,  1836—40.  6.  T.  I,  p.  6Sh->l]7.  —  Dazu  W»lf, 
Wiener  Jahrbucher,  1837.  B.  LXXVII,  S.  99—100. 

***)  The  chronicle  of  John  Hardyng,  in  metre,  ironi  the  first  be- 
STMiing  of  england,  unto  the  reigne  of  Kdward  IV  etc.  London,  Graf- 
iott.  1543.  2  Vol.  4.  by  El  14 s.  —  ibid.  1812,  4.  —  Aroh.  Brit.  T. 
inr,  p.  139—144. 

*^**)  R.  Fabyan,  The  new  chronicles  of  England  and  France, 
Loiiden,  ISIS,  fol.  —  Fabyans  Ohronicte,  newly  printed,  etc.  London, 
ISSS,  €oh  —  London,  1542,  1559,  fol.  die  neuste  Ausgabe  Ton  Ellis, 
London,  1811,  4.  — 

t)  Arthur  Kelton ,  A  chronicle  vith  a  Genealogie  declaryng  that 
the  Biittons  and  Veisfamen  are  lineally  dyacended  from  Brüte.  X^eW' 
ly  and  yery  wittely  c«mpyled  in  Meter.    London,  1547,  8. 
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zeigen  am  deutlichsten   den  herrsclienden  Geschmack  an 

derartigen  Werken*);  bis  endlich  der  sogenannte  Grosse 
Brnt,  wie  ein  Riesenstrom,  alle  früher  vorhandnen  Bruts, 
sammt  einem  Theile  der  französischen  Arthorromane  in 
sich  aufiiahm,  und  mit  ihnen  nach  kurzem  Lauf  —  sich 
in  das  Meer  der  Vergessenheit  stürzte.  Es  ist  der  Prosa- 
roman des  Alain  Bouchard,  der,  aus  der  Bretagne  ge- 
bürtig, erst  Parlamentsadvocat  zu  Rennes,  später  Präsident 
Yon  Saintonge,  zugleich  der  erste  Herausgeber  der  Icti 
Gajus  und  Paulus  (1525)  war.  Der  langathmige  Titel  be- 
ginnt: Les  grandes  chroniques  de  Bretaigne,  no- 
vellement  imprimees,  reueues,  et  corrigees  depuis  la  pre- 
miere  Impression:  tant  de  la  grande  Bretaigne  depuis  le 
roy  Brutus ,  qui  la  appella  Bretaigne,  jusques  au  temps  de 
Cadualadrus,  dernier  roy  breton  dicelle  grande  Bretaigne, 
ensemble  tous  les  autres  bretons  y  estans  lors  furent  con* 
trains  de  habandonner  le  pays  pour  les  pestilences  de  ma- 
ladie  qui  y  survindrent.  que  lors  les  angloys  de  saxonie 
y  yindrent  habiter,  et  la  nommerent  Angleterre.  Que  aussi 
de  nostre  bretaigne  de  present  depuis  la  conqueste  de  Co- 
nan  Meriadoc  breton,  que  lors  estoit  appelle  le  royaulme 
darmorique,  jusques  au  tems  et  trespas  de  fran9oys,  etc. 
etc.  etc.  Paris,  1514.  —  1518.  —  Caen,  fol.  1518  (anonymr). 
Mit  Nennung  des  Verfassers,  augmentees  et  continuees  jus- 
ques en  lan  mil  cinq  cens  XXXI,  Paris,  fol.  1531.  —  Pa- 
ris, 4,  1541. 

Nicht  minder  fand  bei  den  eleganten  Lateinern  Gott- 
frieds Chronik  willkommnen  Anklang , .  und  es  sind  bereits 
mehrere  Bearbeitungen  derselben  in  lateinischen 
Versen  zur  öffentlichen  Kunde,  wenn  leider  auch  noch 
nicht  zum  Druck  gekommen. 

1)  Im  Bulletin  du  Bibliophile  (Paris,  Techener,  Mai- 
heft 1837,  p.  495  —  501.)  giebt  J.  de  Gaulle  Nachricht 
über  ein  Ms.,  das  „in  einer  unserer  Bibliotheken **  (in  wel- 

*)  Albions  England,  or  Historicall  of  the  same  Island,  perteca- 
ted  from  the  Lives,  Actes  and  Labors  of  Satarne ,  Jupiter ,  Hercules, 
and  Aeneas.  Yflth  histor.  Intermixtiires,  Inyention,  and  Varieties  prof- 
fitably ,  briefly ,  and  pleasantly  performed  in  Verse  and  Prose ,  by 
Warner.  London,  1580,  4.  —  Alb.  Engl.  etc.  reviaed  and  correo* 
ted,  London,  1589.  —    Desgl.  1592,  1597,  1602,  1612.  -- 
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eher  sagt  er  nicht)  geftinden  worden  sei,  eine  metrische 
üebersetzung  des  berühmten  Romans  von  Brut  (wohl  rich- 
tiger der  historia  Gottfrieds.).  Es  findet  sich  in  einem  Per- 
gamentbande, fol.  von  278  Blättern,  zusammengebunden 
mit  mehreren  andern  auf  England  bezüglichen  Werken  und 
historischen  Auszügen.  Die  Schrift  ist  aus  dem  dreizehn- 
ten Jahrhundert  bis  fol.  246 ;  das  übrige  ist  im  vierzehn- 
ten Jahrhundert  geschrieben.  Unter  dem  Titel:  Historia 
Britannorum  versificata  nimmt  diese  Bearbeitung  in 
lateinischen  Hexametern  f.  55 — 88  ein.  Der  anonyme  Ver- 
fasser hat  es  dem  Cadioc,  Bischof  von  Vannes,  gewidmet, 
der  1254  starb.  Dieser  Theil  des  Ms. ,  der  einzige ,  der  in 
zwei  Columnen  geschrieben,  ist  um  eines  Daumens  Breite 
kleiner,  als  der  übrige.  Das  Gedicht  enthält  4608  Verse, 
ist  in  zehn  Bücher  getheilt,  deren  jedem  ein  prologus,  oder 
hihaltsangabe  vorgesetzt  ist.  Fol.  74  und  75  sind  heraus- 
gerissen, imd  das  siebente  Buch  ist  unvollständig.  Es  be- 
ginnt mit  Brutus,  und  geht  wie  Gottfrieds  historia  bis  Cad- 
walladr.  Die  mitgetheilten  Prologe  bezeichnen  genau  den 
Gang  der  Geschichte,  und  gestatten  so  einigermassen  eine 
Vergleichung  mit  dem  Original. 

Prologus  primus  libri  primi: 
Primus  ab  Ytalia  post  patris  fata  relegat 
Brutum.    Nubit  ei  regalis  virgo.    Dianam 
Consulit.    Invadit  Mauros.    Corineum  sibi  jungit. 
Post  maris  et  terrae  diversa  pericula  vincit 
Pictavos.   Turonim  sibi  construit.    Albion  intrat.. 
Gaudet.  Sacrificat.   Discurrit  per  loca.  Nomen 
Immutat  terrae.     Sociis  assignat  habendas 
Pro  meritis  sortes.    Urbes,  castella,  Deorum 
Templa  facit.    Statuit  leges,  et  semina  spargit. 
Praecipit  in  terra.    Tutos  jubet  esse  colonos. 
Dann  folgt  ein  Prologus  secundus  libri  primi» 
worin  der  Verfasser  sich  über  den  Gegenstand  seines  Ge- 
dichtes auslässt,  und  es  unter  den  Schutz  des  Bischofs  Ca- 
dioc stellt,  dessen  günstigem  ürtheil  er  es  unterwirft. 
Prologus  libri  secundi. 
Lyndonias  ciaras  condit.    Tria  regna  secundus 
Efficit  ex  uno.    Succedit  nupta  marito; 
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Filius  huic.    Frater  fratrem  laniat ;  lupus  Ulum. 
Ebraucus  regnat  et  GauUca  regna  lacessit. 
Expulso  patri  regnom  sua  filia  reddit. 
Ense  sui  fratris  frater  cadit;  ille  parentis. 
Quinque  simul  regnant ;  regnat  Donvallo  perempüs 
Coliegis;  leges  statuit,  pacemque  reformat. 
Brennius  in  fratrem  convertit  praelia ;  victus 
Confugit  ad  Gallos.    Ducis  illi  filia  nubit. 

Frologns  libri  tertii. 
Tertius  armatos  fratres  exarmat  inermis 
A  monitu  matris.    Gallos  urbesque  Quirini 
Vi  superant.  Patriam  petit.    Unus  et  imperat  alter. 
Dat  Martia  leges.    Dacia  vectigal  reddit. 
Devorat  immanis  crudelem  bellua  regem. 
Deponitum  (sici)  Plus  instituens  se  degradat  ipsum. 
Ter  sumit  dyadema  Pius  cum  regis  honore. 
Julius  Oceanum  transit,  yictusque  recedit. 
Quae  totiens  superare  suos  non  desinit  hostes 
Nee  solita  est  vinci,  sed  sola  Britannia  vincit. 

Prologus  libri  quarti. 
Quartus  ab  Augusto  coepit;  factoque  per  orbem 
Edicto,  natoque  sacra  de  virgine  Christo, 
Pacificat  nova  nupta  suum  cum  patre  maritum. 
Lucius  in  Christum  credit,  Christoque  dicatas 
Ecclesias  dotat;  distinctas  ordinat  urbes. 
Rusticus  intrusus  vi  regnat,  rege  perempto. 
Rex  Constantinus  sceptrum  tenet  imperiale. 
Jura  bis  assumit  Octavius,  et  gener  ejus 
Armoricam  superat  terram,  mutatque  ducatum 
In  regno.    Regnat  Conanus  primus  in  iUo. 

Prologus  libri  quinti. 
Quintus  ad  imperium  Sublimat  Maximianum. 
Regnum  rege  carens  devastat  barbarus  hostis 
Missus  ab  Armorica.    Rex  regnum  salvat  ab  hoste. 
Contra  jus  regnat  monachus.    Succedit  eidem 
Proditor.    Armoricam  fratres  adeunt  duo.   Regem 
Dux  adit  Hengistus  quem  suscipit  ille.  Triumphat. 
Gastellum  condit.    Reg!  sua  filia  nubit. 
Filius  excludit  patrem.    Perit  Ule  veneno. 


Regnat  item  genitor.   Socer  hone  incareerfti  lUe 
Condere  eastellum  captat,  Ihistraque  laborat. 

Prologus  libri  sexti. 
Sextus  ab  angurio  MerBni  coepit.    Inangit 
Aureliom.    Regem  comborit.    Dilaniatur. 
Hengistus  parcit  rex  Octae.    Ditat  amicos. 
Et  novat  ecclesias.    Spoliatur  Hibernia  saxis. 
Rex  soUempnizat.    Sumlt  Paecendus  arma. 
Rex  perit.  Uther  ei  succedit.  Vinclt.  In  illum 
Octa  moTet  bellum.  Superatur.  Cornabiensis 
Nupta  ducis  regi  datur  uxor.    Nascitur  inde 
Aitanis;  langaensque  diu  rex  fertur  in  hostes 
In  pheretro  stratus.    Sumpto  perit  inde  veneno. 

Prologus  libri  septimi. 
Septimus  Arturum  decorat  dyadem^  regis. 
Infestat  Coldrinus  enm.    Rex  obsidet  hostes. 
Cbeldrico  reniente  fugit,  sed  tutus  Hoell 
Auxilio  dispergit  eos.    Devincit  Hybemos. 
Scotos  convertit.    Festum  colit  et  tria  donat 
Regna  tribus.    Duxit  uxorem.    Regna  propinqua 
Subjugat.    Oceannm  subdit  sibi.    Gallica  regna 
Vi  superat.    Diversa  suis  dat  dona  maniplis. 
Eboracum  repeüt,  et  sollempnizat  ibidem 
Cum  sibi  subjectis.    Ineunt  post  pericula  ludos. 

Prologus  libri  octavi. 
Destinat  Octavus  legatos ;  participato 
Goncilio  procerum,  dat  rex  response.    Movetur 
Lucius.    Eoos  reges  jubet  srma  movere. 
Congregat  Oceani  reges  Arturus  ad  Albam. 
Utraque  pars  properat.  Galganus  Quintilianum 
Interimit;  refugH;  ftigientem  mille  sequuutur. 
Obstat  Ydemus  eis.    Capit  hos,  regique  ligatos 
Tradit.    Parisiis  mittuntur;  Lucius  Ulis 
Mittit  in  occasum  fortes.    Missi  capiuntur. 
Caesar  abit  pede  retrogrado,  Bex  praeTenit  Illum. 

Prologus  libri  noni. 
Nonus  agit  bellum.    Victoria,  Caesare  caeso, 
Artoro  cedit.  Nova  narrat  famaModendum  (Modredum  7) 
Arturo  Ti<riafi$e  tborum.    Ingre<Utur  ergo 


In  patriam.    Praeclndit  iter  redeuntis  adulter. 
Haec  canet  (sie)  utriusque  necis.  Successor  eorom 
Est  Gonstantinus.    8equitur  Conanus  eundem; 
nium  Vortipanius ;  hunc  Malgo ;  Caraccius  illum. 
Dissidium  citile  furit.    Legatio  Romae 
Despicitur.    Regale  datur  sceptrum  Cadvano. 
Filius  ejus  eum  sequitur,  Cadvallo  parentem. 

Prologus  libri  decimi. 
Rex  fugit  in  Decimo.    Classis  perit.    Unica  regis 
Nayis  aquas  vincit.     Infirmus  came  nepotis 
Vescitur.    Excipitur  regis  Salonis  in  aula. 
Inde  Brianus  abit;  cadit  augur;  bella  moventur. 
Occidit  Edvinus.    Convertunt  Saxones  in  se 
Anna.    Bonis  cedit  Cadvallo.    Filius  ejus 
Regnat  et  ex^udit  Anglos.    Civilia  bella 
Exercent  Britones.    Perimuntur  peste.  Relinquunt 
Regnum.    Saxonici  redeunt.     Rex  sacrificatur. 
Ivo  redit  bellumque  movet,  nee  praevalet  hosti. 
^Die  Erzählung  ist  viel  kürzer  als  bei  Gottfried;  mit- 
unter, wenngleich  selten,  sind  Abweichungen  und  Zusätze, 
welche  die   Vorgänger  des  Verfassers   nicht   haben.     Das 
Gedicht  hat  alle  Mängel  der  lateinischen  Gedichte  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts,   und  sehr  wenige  von  den  Eigen- 
schaften, welche  einige  davon  auszeichnen.    Die  folgenden 
Verse,  welche  das  zehnte  Buch  schliessen,  geben  eine  Idee 
von  dem  Style,  und  lassen  das  Ziel  erkennen,  das  der  Ver- 
fasser sich  stellte.     Er  -  wollte   die  brittische  Jugend  zum 
Hass  gegen  das  englische  Joch  anfeuern,  in  ihrem  Herzen 
die  unauslöschlichen  Hoffnungen  ihres  besiegten  Stammes 
nähren ;  und  man  muss  gestehn,  dass  die  rauhen  Töne  sei- 
ner Vaterlandsliebe  einen  gewissen  Charakter  der  Erhaben- 
heit xmd  Energie  nicht  verleugnen : 

Nil  ego  provectis,  nil  doctis  scribo  magistris, 
Sed  rudibus  rüde  Carmen;  ego  non  verba  polita, 
Non  tragicis  satis  apta^modis,  non  digna  theatro, 
Non  medio  psaUenda  foro:  cano  gutture  rauco. 
Non  plausus  populi,  non  famam,  non  sapientum 
Judicium  quaero:  satis  est  mihi»  si  puerorum 
Gratus  in  ore  legar.    Procul  hinc,  procul  este  periti ! 
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Saxcnes  hinc  abeant!  Lateänt  m^a  scripta  Quirites» 
Nee  pateant  Gallis  quos  noetra  Britannia  vietrix 
Saepe  moiestavit!  Solls  haec  scribo  Britannis, 
Ut  memores  veteris  patriae,  jurisque  patemi, 
Exilüqiie  patrum,  proprilque  pudoris,  anhelent 
Viribus  et  votis,  ut  regnum  restituatur 
Anüquo  juri,  quod  possidet  Anglicus  hostis ; 
Neve  malae  fidel  possessor  praedla  nostra 
Prescribat,  sumatque  bonas  a  tempore  causas. 
At  pueri,  qulbus  istud  opus  commendo,  rogate 
Pro  veteris  vatis  anlma;  famaque  perennis 
Antistes  nostro  vlvat  Gadiocus  in  ore!^ 
Ueber  die  Person  des  Verfassers  bemerkt  de  Gaulle: 
„Am  Ende  des  Gedichts  hat  eine  fast  gleichzeitige  Hand 
(wir  wollen  sagen,    aus  dem  Ende   des  dreizehnten  oder 
Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts)  dieselbe,  welche  den 
Titel  geschrieben,  den  Schlussvers  des  Ver&ssers: 

Laus  tibi  Sit,  Ghriste,  quoniam  labor  explicit  iste, 
durchstrichen,  und  statt  dessen  folgende  Bemerkung  hinzu- 
gefügt: yfExplicit  Historia  Britonum  versificata,  a  magistro 
Alexandro  Nequam  compilata,  ut  credo,  et  scripta  ad  do- 
minum Cadiocum  episcopum  Venetensem.'^  Ungeachtet  die 
Bemerkung  selbst  in  dem  ut  credo  einen  Zweifel  ausdrückt, 
so  könnte  man  doch  darin  einen  hinreichenden  Grund  fin- 
den, das  Gedicht  dem  Alexander  Nequam  zuzuschreiben, 
wenn  nicht  folgender  Umstand  dieses  Zeugniss  niederschlüge^ 
Ifan  weiss  nemlich,  dass  Alezander  Nequam  oder  besser 
Neckam,  Mönch  von  Exeter,  einer  der  berühmtesten  eng- 
lischen Theologen  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  nach  Ei- 
nigen (Fabricius,  Bibl.  lat.  med  et  inf  aetatis)  a.  1215, 
nach  Andren  (E.  Dupin,  Bibl.  des  Ant.  eccles.)  1227  zu 
Worcester  gestorben  ist.  Andrer  Seits  ist  es  nicht  weni- 
ger gewiss,  dass  der  Bischof  Cadioc,  dessen  Name  bei  den 
wichtigsten  Ereignissen  der  bretagnischen  Geschichte  unter 
Herzog  Johann  I.  mitspielt,  nur  erst  i.  J.  1231  auf  den 
Bischofsstuhl  von  Vannes  erhoben  ward,  und  ihn  bis  1254 
inne  hatte,  in  welchem  Jahre  er  starb.  Diese  beiden  Data 
sind  durch  Zeitgenossen  urkundlich  festgestellt  (Chronicon 
Buyense,  ap.  D.  Lobineau,  Hist.  de  la  Bretagne,  n,  851,). 


Wie  könnte  ein  Werk,  zwischen  1231  —  1254  gesehrieben, 
daher  den  spätestens  schon  1227  verstorbnen  Alezander 
Neckam  zum  Verfasser  haben?  Es  fehlt  sonach  an  allen 
genügenden  Nachrichten  über  den  Namen  des  Verfassers, 
obwohl  Camden  in  seiner  Britannia  jenen  Irrthum  getheilt 
zu  haben  scheint,  indem  er  häufig  lateinische  Hexameter 
aus  einem  Gedicht  des  Neckam  über  Brittannien  citirt.  Nur 
aus  der  Absicht,  dass  er  für  die  bretonische  Jugend  in  leb- 
haftem Patriotismus  schrieb,  lässt  sich  abnehmen,  dass  er 
selbst  Breton ,  oder  bretonischer  Abstammung  war.  —  Es 
scheint  sicher,  dass  dieses  Ms.,  das  aus  der  Abtei  von  Vi- 
coigne  hervorging,  das  einzige  dieses  Gedichts  ist.  Es  war 
nicht  den  Nachforschungen  der  Gelehrten  D.  D.  Martenne 
und  Durand  entgangen ,  welche  es  anfahren ,  als  hätten  sie 
es  als  das  Interessanteste  zu  Vicoigne  bemerkt;  aber  ihre 
Bezeichnung  ist  nicht  sonderlich  genau.  „On  y  trouve  — 
sagen  sie  (in  der  Bibliothek  der  Abtei),  —  une  Histoire 
des  Bretons  en  vers  latins,  compilee  par  Alexandre  Nuques, 
et  dedi^e  a  Gadiac,  äveque  a  Vannes,  a  la  fin  de  laquelle 
U  y  a  une  genialogie  des  rois  de  France,  qui  Unit  au  bap- 
teme  de  Philippe  Auguste  (Voyage  litter.  de  deux  Religi- 
eux  de  la  congreg.  de  St.  Maur,  il,  213.).''  Es  ist  schwer. 
In  weniger  Worten  mehr  Unrichtigkeiten  zu  sagen,  nament- 
lich findet  sich  nichts  von  der  Genealogie.  Dieser  Irrthum 
ist  nachgeschrieben  in  der  Bibliotheque  historique  de  la 
France  p,  P.  Lelong,  vermehrt  von  Pontette,  und  von  M. 
Miorcec  de  Kerdahet,  einem  Bretagner,  in  seinen  Notices 
chronol.  sur  les  icriv.  de  Bretagne,  Brest,  1818, 8,  p.  144."  — 

Soweit  de  Gaulle.  —  Wir  bedauern,  dass  er  nicht  zur 
Vergleichung  mehr  Stellen  aus  dem  Ms.  mitgetheilt  hat, 
wodurch  es  sich  vielleicht  hätte  erkennen  lassen,  ob  dieses 
Gedicht  identisch  ist  mit 

2.  Demjenigen  in  lateinischen  Hexametern,  wovon 
Ushfer  in  seinen  Primordiis  mehrfach  Auszüge  giebt,  und 
dessen  Verfasser  er  Pseudo-Gildas  (s.  Anm.  zu  L.  I,  c. 
11  und  17)  betitelt,  ohne  über  ihn  etwas  Näheres  angeben 
zu  können.  Es  ist  in  einer  Handschrift  zu  London,  Bibl. 
Cotton.  Julius,  D,  XI  enthalten,  und  schliesst  sich  in  den 
von  Usher  dort,  und  in  den  Noten  dieser  Ausgabe  mitge* 
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theilten  Auszügen  genau  an  Gottfried  an,  £Eusi8t  sich  jedoch 
h&ufig  kürzer ,  und  hat  selten  fremdartige  Zusätze ,  stimmt 
also  insofern  mit  der  Schilderung,  die  de  Gaulle  von  jenem 
französischen  Ms.  giebt.  Leider  konnte  der  Herausgeber 
auch  von  diesem  Ms.  nicht  nähere  Einsicht  nehmen,  oder 
auch  nur  Kunde  erhalten.  Ponticus  Virunnius  erwähnt  diesw 
versificirten  brittischen  Geschichte  des  Gildas;  nicht  min- 
der auch  Lilius  Giraldus  (Op.  vol.  IT,  p.  306)  der  nach  Ro- 
berts (chronicle  etc.  p.  195)  um  1450  schrieb,  und  von  die- 
sem Dichter  sagt:  „Gildam  etiam  memini  me  legere  Britan- 
nicum  poetam,  cigus  tum  mihi  elegiarum  Carmen  mira  fa- 
cilitate  conscriptum  visum  fuit,  nee  ideo  aspemabile  peni- 
tus;  quem  postea  citatum  reperi  in  pervetere  historia  Bri- 
tannica."  Unbegreiflich  ist  es  freiUch,  wie  Roberts  in  den- 
selben Irrthum  verfallen  konnte,  wie  Lilius  Giraldus  imd 
Ponticus  Virunnius,  diesen  Dichter  Gildas  für  den  alten  Hi- 
storiker, welcher  de  excidio  Britanniae  schrieb,  zu  halten. 
Roberts  führt  zugleich  eine  SteUe  des  Gedichts  des  Gildas, 
aus  Fordun  (umi  1360]  an,  j  edoch  nach  dem  Ms.  von  Wynn- 
stay  verbessert',  das  etwa  200  Jahre  vor  Fordun  geschrie- 
ben sein  soll.  Der  letztere  muss  aber  ein  andres  Gedicht 
als  Usher  gekannt  haben«  da  das  von  letzterem  excerplrte 
.  nur  in  Hexametern,  nicht  in  Distichen  geschrieben  ist.  Ueber- 
haupt  gingen  viele  neuere  Dichtungen  und  Schriften  unter 
dem  Namen  des  alten  Gildas  um,  und  bemerkt  Fordun  in 
dieser  Beziehung  (Hist.  Scot.  L.  m,  c.  XXU,  ap.  Gale  I,  p. 
634):  „De  Historico  Gilda  et  suis  quibusdam  metricis  pro- 
phetiis:  —  Hoc  circa  tempus  Gildas  obiit,  verus  histori- 
cus  et  facetus,  qui  in  insula  Avallone  vetusta  sepultas  est 
Ecclesia,  Cui,  sicut  variis  testatur  historils,  Britanni  de-; 
beut,  si  quid  inter  ceteras  gentes  habent  notitiae;  quidam 
ipsum  Arthuri  fuisse  Capellanum  volunt,  et  quidam  non, 
sed  ejus  primis  et  ante  floruisse  diebus.  Hie  in  eadem  in- 
sula Avallone,  affectu  non  modico  locique  sanctitudine  de- 
lectatus,  diutina  pereüdinatione  mansit.  In  ea  vero  vitam 
Deo  placabilem  atque  solitariam  ducens,  ad  tantam  perve- 
nit  gratiam,  ut  et  miraculis  et  spiritu  saepius  prophetiae 
meruit  divinitus  decorari.  Multa  quidem  et  vera,  quorum 
prosaice  quaedam,  et  quaedwn  metrice  praedixit  experta. 
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Sed  pauca  qnaedam  operis  sui  metrici,  quae  secundum  nos- 
tri  temporis  expositores  nondum  accidisse  putantur,  huic 
operi  praesenti  capitulo  placuit  inserere  quae  sequuntur. 
£t  primo  sequitur  de  continuatione  confecti  foederis  inter 
Scotos  et  Britones,  incepti  prius  a  Garausio,  deinde  fideli- 
ter  a  Gonano  servati,  sed  et  ab  Aurelio  Ambrosio  reparati, 
necnon  a  multis  hucusque  principibus  quamvis  non  Omni- 
bus continuati,  Gildas. 

Bruti  posteritas  cum  Scotis  associata 

Anglica  regna  premet  Marte,  labore,  nece. 
Flumina  manabunt  hostili  tincta  cruore, 

Perfida  gens  omni  lite  subacta  tnet, 
Quam  Britonum  fundet  Albanis  juncta  Juventus : 

Sanguine  Saxonico  tincta  rubebit  humus; 
Regnabunt  Britones  Scotorum  gentis  amici, 

Antiquum  nomen  insula  tota  feret; 
Ut  profert  aquila  veteri  de  turre  locuta, 

Gum  Scotis  Britones  regna  patema  regent. 
Regnabunt  pariter  in  prosperitate  quieta,* 
Hostibus  expulsis,  judicis  usque  diem. 
Dann  fahrt  er  G.  XXIII  De  eisdem  prophetiis  et  Sanc- 
tis  Brandano  et  Machuto — fort :  Etiam  et  haec  de  quibusdam 
casibus  Scotis  contingendis  inter  caetera  cecinit  dicens: 
Fata  ducis  celebris  super  omnia  Scotia  flebit, 

Qui  loca  septa  salo  junget  ibique  sibi: 
Principe  magnifico  tellus  viduata  vacabit, 

Annis  bis  temis  mensibus  atque  noyem. 
Antiquos  reges  justos,  fortes,  locupletes, 
Largos,  famosos  Scotia  moesta  luget, 
Ut  Merlinus  ait,  post  reges  victoriosos, 

Regis  more  carens,  regia  sceptra  reget. 
Vae  canet  Albania  tantis  praesaga  ruinis, 

Totaque  gens  propria  fraude  perempta  jacet. 
Serviet  Angligenae  regi  per  tempora  quaedam, 

Proh  dolor!  Albania  fraude  subacta  sua. 
Quod  respirabit  post  funus  regis  avari, 

Versibus  antiquis  prisca  Sibylla  canit. 
Gandidus  Albanus  patriotis  causa  ruinae, 
Traditione  sua  Scotlca  regna  teret. 


Bex  Borealis  enim  nnmerosa  classe  potitus, 

AfOiget  Scotos  ense,  fdrore,  fame. 
Extera  gens  tandem  Scotorum  fraude  peribit. 

In  bell'o  princeps  Noricus  ense  cadet; 
Gallica  quem  gignet,  qui  Gazis  regna  replebit^ 

O  dolor!  o  gemitus!  fratris  ab  ense  cadet. 
Tristla  cessabunt  quae  prospera  fine  sequentur 

Pacis,  et  adveniet  tempore  grata  quies. ' 
Historiae  veteris  Gildas  luculentus  Orator 

Haec  retulit,  parvo  carmine  plura  notans.  — 
Auch  von  Beda  .u.  a.  m.  hatte  man  angeblich  prophe- 
tische Gedichte.     S.  meine  Sagen  v.  Merlin,  S.'236. 

3)  Eine  ziemlich  freie  poetische  Bearbeitung  des  Ab- 
schnittes der  historia  Gottfrieds  von  Diocletians  Verfolgung 
der  Christen  und  Maximian  bis  zu  Arthur  enthält  P.  XVÜI 
desPantheon  von  Gottfried  von  Viterbo,  welche  Welt- 
chronik  bis  zum  Jahre  1186  geht,  und  dßm  Pabst  Urban 
ID.  g^ewidmet  ist.  Jener  Abschnitt  ist  in  meinen  Beiträ- 
gen zur  bretonischen  und  celtisch  germanischen  Helden- 
sage aufs  Neue  mitgetheilt. 

4)  Das  lateinische  Gedicht  in  Hexametern:  Vita  Mer- 
lin i  Caledonii,  neuerlich  von  Th.  Wright  und  Fr.  Michel 
herausgegeben,  und  commentirt  in  meinen  Sagen  von 
Merlin  S.  268  folg.  und  aus  dem  dreizehnten  Jahrhun- 
dert herrührend,  fusst  nicht  blos  auf  Gottfrieds  historia,  son- 
dern auch  auf  wälsche  Gedichte,  namentlich  Avallenau  des 
(Pseudo-)  Merlin,  und  mischt  mit  wunderlicher  Gelehrtenbreite 
eine  Menge  naturhistorischer  Wundemotizen  aus  Plinii  bist, 
natural,  und  Solinus  als  Offenbarungen  TaUesins  ein:  so 
dass  es  nicht  füglich  mehr  als  Bearbeitung  von  Gottfrieds 
historia  angesehn  werden  kann,  sondern  als  freie  selbst^ 
ständige  Dichtung  unter  Benutzung  sehr  verschiedenartiger 
älterer  Materiahen  gelten  muss. 

In  demselben  Maasse,  wie  Gottfried  und  Wace  für  die 
poetischen  Chronisten  und  Dichter  den  ersten  Anstoss  gar 
ben  die  Geschichte  in  poetisches  Gewand  zu  hüllen,  und 
sie  durch  eine  lange  Reihe  von  Königen  vor  Cäsar  zu  be- 
reichem, deren  lesendes  Publikum  hauptsächlich  in  dem 
Fürsten-  und  Ritterstande  sowohl  Englands  als  Frankreichs 


zu  finden  ist,  wiricte  ajuch  Gottfried  unmittelbar  auf  den  la- 
teinisch gebildeten,  geistlicben  Gelehrtenstand,  und  die  Hi- 
storiker von  Fach  mit  wunderbarer  Gewalt. 

Die  ersten  Abschriften  von  Gottfrieds  Chronik  schei- 
nen ohne  die  Widmung  an  Robert  von  Glocester  und 
ohne  seine  Schlussbemerkung  im  letzten  Kapitel,  so  wie 
ohne  die  Prophezeihungen  ausgegangen  zu  sein.  Wenig- 
stens ist  es  auffallend,  dass  Alfred  von  Beverley,  bei 
Hüll  in  Yorkshire  geboren,  zu  Cambridge  erzogen,  und  als 
Schatzmeister  der  Johanniskirche  daselbst  i.  J.  1138  ge- 
storben ,  der  die  später  sogenannten  Deüorationes  Galfhdi 
in  5  Büchern  schrieb,  die  in  seine  von  Ankunft  des  Brutus 
bis  zum  Jahre  1129  reichenden  Annales  s.  historia  de  ge- 
gtis  Britanniae  eingerückt  sind  *),  den  Autor  nicht  zu  ken- 
nen scheint,  dessen  Werk  er  excerpirt,  indem  er  ihn  schlecht- 
weg nur  als  „Britanniens"  bezeichnet.  Da  ihm  das  Werk 
nur  kurz  nach  seiner  Abfassung  zugekommen  sein  kann, 
so  ist  es  auch  möglich,  dass  er  nur  eine  unvollständige 
Abschrift  benutzt  hat.  Wenngleich  er  einige  Zweifel  gegen 
die  Wahrheit  der  von  Gottfried  erzählten  Thatsachen  nicht 
verhehlen  mochte,  so  folgten  dem  letzteren  doch  bald,  mehr 
oder  minder  genau  oder  argwöhnisch,  eine  ganze  Reihe  von 
Chronisten,  die  sich  die  Urgeschichte  Brittanniens  nicht 
wollten  rauben  lassen,  fiir  die  sie  freilich  keine  andre  Au- 
torität, als  eben  Gottfried  hatten,  und  die  überhaupt  nicht 
sonderlich  ängstlich  waren,  allerlei  Sagen  und  Traditionen 
ihrer  Erzählung  einzuweben.  —  Obgleich  Heinrich  von 
Huntingdon  und  Wilhelm  von  Malmesbury  sich  zwar  nicht 
als  Abschreiber  Gottfrieds  zeigen,  so  geben  sie,  namentlich 
der  letztere,  doch  die  schlagendsten  Zeugnisse  über  das 
Vorhandensein  einer  weitverbreiteten  Tradition,  mit  welcher 
Gottfried  übereinstimmt ;  erweislich  folgten  diesem  dagegen : 
Matthäus,  Mönch  der  Westminsterabtei,  in  seiner 
geschichthchen  Compilation:  Mores  historiarum  (ed.  Fran- 
coftirti,  16Ö1,  foL),  dem  vierzehnten  Jahrhundert  angehörig; 
ferner  Johannes  Wallingford,  als  Abt  zu  St.  Albans 
nach  Th.  Gale  i.  J.  1214  gestorben,  dessen  Werk  von  449 


♦)  E  codioe  Th.  RawliiMoni  tA  TU.  H earne.    Ozonhie,  1716,  8. 
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—1039  geffihrt  ist  (^.  Gale,  Script.  Hist.  brtt.);  ebenso 
Robert  du  Mont,  Abt  von  St.  Michel,  in  seiner  Fortse- 
tzung des  Sigebert  von  Gemblours;  Johannes  Forde n> 
Eist  Scotorum  (ap.  Gale,  I.)  und  Albe ricus -triam  Fon* 
tium  in  seiner,  für  die  Sagengeschichte  fast  mehr  als  fiu- 
die  wirkliche  Historie  wichtigen  Chronik,  die  mit  Erschaf*- 
Aing  der  Weit  beginnt,  und  bis  1241  geht  (ap.  Leibnits, 
Access,  histor.  T.  U,  Hannover,  1698);  desgleichen  Ger- 
vasius  Yon  Tilbury,  aus  dem  Anfang  des  dreizehnten  Jahr* 
hunderts;  Vincentius  Bellovacensis  in  seiner  kolossa- 
len Weltchronik,  Speculum  Historiarum  genannt,  und  viele 
Andre,  denen  zwar  die  Kritik  längst  unbedingte  Glaubwür- 
digkeit abgesprochen  hat,  die  zu  ihrer  Zeit  jedoch  in  'un- 
geschmälertem Ansehn  standen.  —  Genau  excerpirt  wur- 
den die  ersten  sechs  Bücher  der  historia  von  Ponticus 
Tirunnius  oder  Ludovico  da  Ponte,  i.  J.  1467  zu  Belluno 
(dem  alten  Virunum)  geboren;  im  Griechischen  von  seiner 
Mutter,  einer  macedonischen  Fürstin ,  und  im  Lateinischen 
von  Battista  Guarinö  unterrichtet,  ward  er  Erzieher  der 
Sohne  des  Ludwig  Moro  zu  Mailand,  dann,  bei  ihm  in  Un- 
gnade gefallen,  lehrte  er  zu  Reggio,  Forli,  Lugo,  Bologna, 
Jesi  und  Macerata  öffentlich  das  Griechische  und  Lateini- 
sche ,  und  starb  endlich  1520  zu  Bologna.  *)  Sein  Auszug 
jfuhrt  den  Titel:  Pontici  Virunnii  Historiae  Britannicae  libri 
VI.  Am  Schlüsse  fügt  er  hinzu:  „Haec  autem  et  multa 
alia  describit  idem  Gaufridus  Monemutensis,  historicus  egre*- 
gius  et  Cardinalis;  multa  et  Gildas  insignis  poeta.  Sed 
ego  Ponticus  Virunnius  excepi,  quae  ad  rem  Romanam  atti- 
nerent  plurlmum,  ex  quibus  etiam  videri  potest  nullam  in 
toto  orbe  magis  vexatam  provinciam  armis,  quam  Britannia 
foerit,  usque  ad  novissima  tempoifa.  Praeterii  monstra  gi- 
gantum,  et  insulas  mirandas,  ubi  aquilae  vaticinia  dabant 
faumana  voce  loquentes;  erant  enim  Spiritus  mali:  et  de 
Merüno  multa  miranda,  qui  incubo  fUit  generatus,  ne  tae- 
diiim  afferret.  In  subsequentibus  autem  alias  historias  eon- 
.  nectam  (de  quibus  diximus  in  prooemio  istius  historiae)  In 
oompendio  redaotas."    Man  erkennt,  dass  er  in  Beziehung 

*)  A.  Ubaldi   lite  PontiM  Vininiili  philosophi ,  gnece  latineque 
entditim.  Bonon.  165^.    4. 
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auf  das  römische  Reich  ein  authentisches  Geschichtswerk 
zu  liefern  glaubte.  £s  ist  gedruckt:  ap.  Script.  Rer.  Bri- 
tann. Heidelberg.  Commelin.  1587,  fol.  p.  93 — 112. —  Au- 
gust. 1534,  8.  —  Heidelberg,  1542.  —  Lugd.  1587,  fol. 
—  London,  1585;  1634,  8;  und  neuerlich  als  Anhang  zu 
Giles  Ausgabe  Gottfrieds,  London  1844.  —  Bei  gegen- 
wärtiger Ausgabe  ist  dieser  Auszug  rücksichts  der  Namen 
und  beiläufiger  Zusätze,  die  auf  anderweite  Traditionen 
schliessen  lassen,  mitbenutzt  werden. 

Dagegen  erhoben  sich  andre  Historiker,  die  es  mit  der 
geschichtlichen  Wahrheit  redlicher  meinten,  mit  aller  Kraft, 
um  diese  Fabeln  und  Märchen,  diese  nugae  Britonum,  prisca 
Britonum  figmenta,  Merlini  divinationes  fallacissimae,  wo- 
von die  bruti  Britones  deliriren,  nicht  in  die  Historie  ein- 
schwärzen zu  lassen.  Wilhelm  von  Neuburg  ergiesst 
sich  auf  fünf  Folioseiten  des  Prooemii  seiner  Geschichte  *) 
in  wahrhaft  wüthige  Schmähungen  gegen  Gottfried,  und 
schilt  ihn  als  den  unverschämtesten  Lügner  und  fabelvoll- 
sten Träumer,  der  mit  frechster  Stirn  seine  Erfindungen 
fiir  Geschichte  ausgeben^  wolle ;  und  Giraldus  Cambren- 
s  i  s  erzählt  eine  ergötzliche  Geschichte  von  Gottfrieds  Buch, 
die  man  fast  für  beissendste  Satyre  halten  könnte,  wenn 
Girald  nicht  selbst  zu  den  Leichtgläubigsten  gehörte,  in 
seinem  Itinerario  Cambriae,  L.  I,  c.  5  (ap.  Angl.  Hibem. 
Normann.  ex  bibl.  Camdeni,  Francof.  1602,  p.  837.):  „Ein 
Kambrier,  Namens  Meilerius,  überfiel  in  einer  Palmsonu- 
tagnacht  an  einem  anmuthigen  Orte  ein  längst  von  ihm 
geUebtes  Mädchen  mit  seinen  Zärtlichkeiten.  Plötzlich  aber 
sah  er  die  Schöne  in  eine  gräulich  rauche,  zottige  und 
struppige  Gestalt  verwandelt,  was  ihn  in  Raserei  und  Wahn- 
sinn versetzte.  Nach  mehreren  Jahren  erhielt  er  in  der 
Kirche  von  Meneg  in  Cornwall  seine  Gesundheit  zwar  wie- 
der, immer  aber  behielt  er  Umgang  mit  unheimlichen  Gei- 
stern, sah  sie,  sprach  mit  ihnen,  nannte  sie  einzeln  bei 
Namen,  und  sagte  in  ihrem  Dienste  wahr.  Fast  immer 
sah  er  sie  als  Jäger,  mit  umgehängtem  Jagdhorn,  doch 
nicht  als  Jäger  des  Wildes,  sondern  der  Seelen.    Um  Klö- 

')  Rer.  Angl.  L.  Y,  ap.  Rer.  Brit  Script  Tetoit.  Heidelberg.  15S7, 
p.  354. 
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ater,  KiFcben  und  andre  reUgiöee  Orte  sah  er  sie  in  beaon- 
ders  grosser  Zahl  schwärmen.  Sobald  jemand  in  seiner 
Oegenwart  log»  erkannte  er  es  sogleich,  indem  er  ihm  ei- 
aen  Dämon  über  die  Zunge  und  aus  dem  Munde  springen 
sah.  Auch  ein  lügenhaftes  Bw^h,  oder  eine  fiüs^he  Schrift, 
obvphl  er  nicht  lesen  konnte,  bezeichnete  er  in  der  lügen- 
haften Stelle  sogleich  mit  dem  flager.  Auf  die  Präge,  wo^ 
her  er  das  wi^se ,  antwortete  er :  ein  Dämon  lege  vor  ihm 
den  Finger  dahin.  Wenn  er  das  Dormitorium  eines  Klo- 
sters betrat,  bezeichnete  er  sogleich  das  Bett  eines  falschen 
Mönches.  Der  Spiritus  gulositatis  et  crapulae  sei  nach  sei- 
ner Versicherung  über  und  über  schmutzig;  der  Spiritus 
Kbidinis  et  luxurlae  zwar  schöner,  aber  überaus  stinkend. 
Einst«  als  die  Geister  ihn  zu  sehr  belästigten,  legte  man  ihm 
das  Evangelium  Johannis  auf  den  Magen,  worauf  sie  so- 
gleich wie  Vögel  davon  flogen.  Als  ihm  aber  Oott* 
frieds  vonMonmouth  Geschichte  derBritten  zur 
Probe  aufgelegt  wurde,  non  solum  corpori  ipslus 
toti,  sed  etiam  libro  superposito  crebrius  et  tae*' 
diosius  insederunf  Ebenso  wUl  Giraid  zwar  nh-gend 
Merlins  Prophezeihungen  vertreten,  führt  sie  Jedoch  treu- 
lich an  und  erzählt  die  absurdesten  Wunder,  die  unglaub- 
lichsten Lügen  und  tollsten  Märchen,  bald  sie  belächelnd, 
bald  dem  Leser  das  Urtheil  überlassend,  bald  ihre  Wahr- 
heit versichernd.  In  gleicher  Weise  verwirft  zwar  ein  Theil 
der  Chronisten  Gottfrieds  Buch  als  Fabeln,  schreibt  niohts- 
destoweniger  aber  ihn  tüchtig  ab,  wo  er  ihn  braucht,  um 
die  Lücken  der  Geschichte  auszufüllen,  z.  B.  noch  B  u  c  h  a- 
nan  in  seiner  Hist.  Scotorum;  und  ein  andrer  Theil  der, 
nsmentUch  engUsehen,  Historiker,  bis  in  das  riebenzehnte 
Jahrhundert  hinein,  fDlgt  ihm  getrost,  wie  z.  B«  die  sehr 
gelehrten  Leland,  der  unter  Heinrich  VIII  lebte,  Usher 
(doch  mit  mehr  Vorsicht),  Humphrey  Llhwyd,  John 
Price,  Dr.  Cajus,  Dr.  Powel  u.  a.  m.  — 

Insbesondre  waren  es  die  Prophezeihangen  Merlins, 
welche  so  fest  im  Glauben  der  Zeit  wurzelten,  dass  noch 
Jahrhunderte  nach  Gottfried  bei  anscheinend  entsprechen- 
den Ereignissen  die  Schriftsteller  sie  anwandten  und  sich 
darauf  beriefen.     Ja  selbst  der  Politik   musste  Gottfrieds 

Monmooth  Hif  t.  cO.  8an-M«rte.  III 
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Oeschichte  dienen,  indem  in  einem  merkwürdigen  Briefe 
Eduards  I  (1272—1307)  an  den  Pabst  Bonifaz  VIII,  der 
das  von  Eduard  unterworfhe  Schottland  der  englischen  Bot- 
mässigkeit  zu  entziehn  versuchte ,  der  König  zum  Beweise 
seiner  Ansprüche  darauf,  und  auf  noch  viel  mehr  Länder, 
sich  auf  die  Thatsache  beruft :  dass  schon  Belin ,  Brennus, 
und  Arthur  Schottland  und  Irland  erobert  hätten,  und  die 
Abstammung  der  Britten  von  Brutus  ihn  zu  noch  grosserer 
Ausdehnung  seiner  Herrschaft  berechtige  *),  frappant  ähn- 
lich den  Reden  und  Deductionen  Salomon*s  und  Cadwallo's, 
L.  Xn,  c.  5,  6.  Und  in  den  angeblich  dem  eilften  Jahrhun-^ 
dert  angehörigen,  doch  mehrfach  interpolirten  Gesetzen 
Eduards  des  Bekenners  **)  blickt  mehrmals  die  Berücksich- 
tigung Gottfrieds  durch.  Die  Mitte  des  zwölften  Jahrhun- 
derts war  die  Epoche,  wo  der  religiös -ritterliche  Thaten* 
drang,  der  in  den  Kreuzzügen  gegen  die  Heiden  im  Orient, 
und  in  Spanien  und  Afrika  sich  ein  unermessliches  Feld 
eroberte,  in  der  Phantasie  fortwirkend,  und  das  Ritterthum 
mit  einem  idealen  Glorienschimmer  verklärend,  in  den  Ro- 
manen wiederzuspiegeln  suchte,  was  die  grossartige  Gegen- 
wart und  nächste  Vergangenheit  mächtig  bewegte.  Hein- 
rich n,  Förderer  der  Poesie  und  Wissenschaft,  ritterlicher 
Kriegsheld  selbst,  und  Herrscher  über  England,  Bretagne 
und  einen  grossen  Theil  von  Frankreich,  fährte  an  seinem 
Hofe  die  Dichter  und  eminenten  Geister  aller  drei  Nationen 
zusammen,  und  in  den  poetischen  Chroniken  schien  sich 
Poesie  und  Wissenschaft  zu  vereinigen,  um  durch  sie  die 
Völker  ihres  ruhmreichen  Herrschers  zu  verherrlichen.  — 
Die  Chroniken  wurden  am  Hofe  vorgelesen.  So  schrieb 
u.  a.  Johann  ohne  Land  i.  J.  1205  an  Robert  Comhill,  Vi- 
cecomes  von  Kent,  ihm  zu  einem  Feste  in  Northampton 
sogleich  den  Brut  zu  schicken:  „Mittatis  etiam  nobis  visis 
litteris  Romantium  de  historia  Angliae''  (De  la  Rue,  EBs. 
bist.  T.  I.  p.  149,  nt.  1.).    Heinrich  II.  hörte  gern  solchen 

*)  Historia  brevis  Tliomae  Walsingham,  Ab  Bduardo  I 
ad  Henricam  Y.  Ap.  Angl.  Bibern.  Norm.  Francof.  1602. 

**)  Leges  Anglo  -  Saxonicae ,  ecclesiasticae  et  ciTiles;  accedunt 
Leges  Edaardi  latinae,  Gnillelmi  Conqueitoris  gaUonormannicae ,  etc. 
cd.  David  Wilkins,  London,  1721. 
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Liedern  und  Erzählungen  zu  *)  Ueppig  wuchsen  in  zahl- 
reicher Fülle  die  Romane  von  den  einzelnen  Tafelrundrit- 
tem seit  1150  hervor,  und  ihre  Thaten  wurden  auf  den 
Markten  durch  Komödiantenhanden  dramatisch  aufgeführt. 
—  Die  Nationalsagen  und  wälschen  und  bretagnischen 
mündlichen  Traditionen,  welche  in  dieser  Weise  sich  den 
Weg  zu  den  Höfen  und  in  die  Literatur  bahnten,  erhielten 
durch  Gottfrieds  Chronik  historischen  Grund  und  sichre  Be- 
glaubigxing,  und  wechselwirkend  stieg  mit  der  Vorliebe 
zu  den  Romanen  gleichmässig  das  Ansehn  Gottfrieds,  der 
mit  seiner  romantisch  geschmückten  lateinischen  Geschichte 
den  einfachen  Brut  des  Tysylio  oder  des  Walther  von  Ox- 
ford, dessen  Sprache  die  englisch -normannischen  Herren 
nicht  einmal  verstanden,  in  Vergessenheit  zurückdrängte :  so 
dass  wohl  mit  Recht  Johannes  Wallingford  (Vita  Sancti 
Guthlach,  ap.  Gale),  um  1214,  bemerken  konnte:  „Transla* 
tio  historiae  Britonum  ex  translatore  magis  habet  auctorita- 
tem,  quam  ex  editore."  —  In  der  That,  sein  Ruf  erfüllte 
den  Erdkreis;  soweit  Arthurs  Thaten  die  Gemüther  erfüll- 
ten, und  die  Hörer  ergötzten,  soweit  ward  auch  ihm  die 
Ehre;  seine  Prophezelhungen  Merlins  wurden  das  Vorbild 
unzähliger  andrer,  wurden  übersetzt  in's. Französische,  Ita- 
lienische, Spanische,  Englische,  sogar  Isländische,  gedruckt 
und  wiedergedruckt,  kommentirt,  erweitert,  und  wurden  in 
Verbindung  mit  den  in  der  Historia' erzählten  Geschichten 
von  Merlin  die  Grundlage  der  weitschichtigen  Merlinromane, 
welche  bis  zum  Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts  ihr 
hohes  allgemeines  Interesse  behaupteten. 


Vi.    Handschrirteo ,  AosgabeB  ODd  sonstige  Sckriften 

Gottfrieds. 

Die    Handschriften   der  Historia  Britonum    sind 
ungemein  häufig.   G  i  1  e  s,  der  neueste  englische  Herausgeber 


*)  Hex  antem  hoc  ex  gestis  Britonam  et  eoram  cantoribas  iii- 
itoricis  freqnenter  aadiTerat.  Wilh,  Malmesbar. ,  ap.  Gale ,  Ilf , 
p.  895. 


derselben,  bemerkt,  dass  deren  allein  im  brittischen  Museum 
nicht  mehr  als  30  sind,  wovon  7  der  Cottonianischen,  8  der 
Arundelianischen ,  8  der  Harleianischen  Sammlung,  und  7 
der  Bibliothek  des  Königs  angehören.  Alle  sind  mit  mehr 
Correctheit  behandelt,  als  es  im  Allgemeinen  mit  solchen 
alten  Schriftstellern  der  Fall  ist.  Aus  Thompsons  Vor- 
rede SU  seiner  englischen  Ueberset^^ung  Gottfiieds  scheint 
hervorzugehn ,  dass  einige  in  vier  Bücher,  u.  a.  ein  Ms. 
mit  der  Widmung  an  Robert  von  Glocester,  das  sich  als 
dem  Bennet  -  College  in  Cambridge  gehörig  bezeichnet ,  an- 
dere in  acht  Bücher,  denen  das  Buch  der  Prophezeihungen 
hinzugefugt  war,  noch  andre  aber  in  zwölf  Bücher,  abge- 
theilt  sind«  Es  wird  nicht  wohl  zu  entscheiden  sein,  ob 
diese  Eintheilung  von  den  Abschreibern,  oder  vom  Verfas- 
ser selbst  herrührt;  im  letztem  Ftdle  liesse  es  auf  eine 
öftere  Ueberarbeitung  des  Werkes  durch  den  Verfasser  selbst 
sehüessen.  —  Eine  Handschrift  befindet  sich  u.  a.  ancfa 
auf  der  farstlichen  Bibliothek  zu  Bückeburg,  die  dem  Her- 
ausgeber jedoch  nicht  zugänglich  werden  konnte. 

Gedruckt  ist  das  Werk  in  folgenden  Ausgaben: 
1)  Britanniae  utriusque  regum  et  principum  origo  et 
gesta  insignia  ab  Galfrido  Monemutensi  ex  antiquissimis 
Britannici  sermonis  monumentis  in  latinum  sermonem  tra* 
ducta,  et  ab  Ascensio  cura  et  impendio  magistri  Ivonis 
Cavellati  in  lucem  edita.  Paris,  1508,  4.  —  Wiederge- 
druckt, Paris,  1517,  4,  in  acht  Büchern. 

In  der  Widmung  sagt  Ivo  CaveUatus  über  die  seiner 
Ausgabe  zum  Grunde  liegenden  Mss. ,  was  zugleich  seinen 
kritischen  Standpunkt  bezeichnet:  „Cum  me  quandoque  in 
bibliothecam  Collegii  Corisopitentis  Parrhisiis 
siti  nonnullorum  librorum  visendorum  gratia  contulissem, 
libellum  quendam,  historiam  regum  Britanniae  nuncupatum : 
situ  et  pedore  squalentem  atque  horridum  repperi:  quod 
diu  disideraveram  continentem.  Repertum  (dii  boni)  quanto 
animi  affectu  iterum  atque  iterum  legi  et  perlegi?  quanta 
observanüa  habui?  nee  ab  re,  cum  ex  illo  mihi  patuerit  hi- 
storia,  quae  prius  fabula  videbatur.  Unum  tamen  moleste 
ferens,  quod  tarn  praeclarus  über  tot  et  tanta  strenuissimo- 
rum  principum  gesta  praeclara  continens  pluribus  sanctis 
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et  refigiosis  viris  approbatus :  tot  mendis  atqti6  enratit  con- 
tammattis  fuerit:  ut  vix  ipsum  qnispiam  intelligere  quiverit. 
Quapropter  de  hujusce  historiae  jactura  atqne  dejectione 
condolens:  huc  et  llluc  per  multas  hujuö  Gymnasii  Parrhi- 
siensis  discurrens  bibllothecas;  tres  aliod  commenta- 
rioa  superiori  nomine  nnncupatos  inveni:  duos  vldelicet 
in  coenobio  Sancti  Victoris  Parrhlsiensis:  alte- 
rn m  scilicet  in  eorum  bibliotheca  vetustlssimis  characteri- 
bns  scriptum:  alterum  vero  penes  Reverendum  in  Christo 
patrem  et  dominum,  dominum  Abbatem  dicti  Coenobii :  quem 
pro  se  ipso  scribi  fecerat :  magnoque  observabat  cultui :  t  e  r* 
tium  autem  apud  Carmelitarutn  dictae  urbis  Coeno-^ 
bium,  et  in  eorundem  bibliotheca  catena  ferrea  inter 
chronica  afSzum.  Hos  simul  inyentos  subinvicetn  contuli: 
collatos  (utcunque)  castigavi:  castigatos  imprimendoS  cu- 
raTi.  Nihilonünus  cum  tot  et  tanta  in  ipsis  adhuc  dissidia 
reperirem,  tum  quod  a  nemine  hactenus  castigati,  tum  quod 
propter  autoris  antiquitatem  scriptorum  errore  vitiati  essent : 
ipsum  consummatum  virum  Jodocum  Badium  Ascen^ 
Bium  in  hac  re  consulere :  ipsumque  oratum  ire  decrevi: 
quod  si  allqua  scabra  nimis  atque  inculta  in  dicta  historia 
offendat  (praesertim  quae  ad  sententiam  intelligendam  diffl- 
cultatem  adderent)  ut  8uos  et  quidem  pios  obeliscos  in  eam 
mittat,  nihil  addendo  nihilque  abjiciendo  quod  sententiam 
Tariet  aut  pervertat.    Quod  siquidem  fecerit." 

2)  Die  zweite  Ausgabe  ist  von  Commelin,  f.  1 — 92 
enthalten  in: 

Herum  Britannicainim ,  i.  e.  Angliae,  Scotiae,  vicina- 
rumque  Insularum  ac  Regionum  Scriptores  vetustiores  et 
praecipui.    Heidelbergae,  fol.  1587.  — 

Sie  enthält  die  Historia  in  12  Büchern,  wovon  die  Pro- 
phetia  das  siebente  bildet.  Der  Herausgeber  bemerkt :  „Gal- 
fridum  (ab  Ascensio  Lutetiae  prius  editum  et  multis  in  lo- 
ds  pro  ilhus  arbitrio  absque  causa  mutatum)  cum  Ms.  da- 
rissimi  viri  et  de  litteris  optime  meriti  D.  Pauli  Knibii  col- 
latum,  yviqaiov  reddimus." 

3)  Die  Prophetia  allein  ward  von  Alanus  de 
Insulis  mit  einem  Commentar  unter  dem  Titel  heraus- 
gegeben : 
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a)  Prophetia  AngUcana,  hoc  est  Merlini  Ambrosii  Bri- 
tanni  Vaticinia  a  GalQ'edo  Monemutensi  latine  conscripta 
una  cum  Septem  libiis  explanationum  in  eandem  Prophe- 
tiam  Alani  de  Insults.    Francofurti,  1603.  kl.  8. 

b)  Desgl.  cum  vaticiniis  Calibri.    Francof.  1608.  — 

c)  Desgl.  1649,  8;  denen  sämmtlich  das  erste  und  zweite 
Kapitel  des  siebenten  Buchs  fehlen. 

d)  Galfridi  de  Monemuta  Vita  Merlini.  —  Vie  de  Mer- 
lin, attribue  a  Geoifroy  de  Monmouth,  suivie  des  propheties 
de  ce  barde,  tiröes  du  IVieme  livre  de  Thistoire  des  Bre- 
tons;  publikes  d'apres  les  Mss.  de  Londres  par  Francis- 
que  Michel  et  Thomas  Wright.  Parisiis,  1837;  a  Pa- 
ris chez  Silvestre;  a  Londres  chez  William  Pickering.  — 

Die  Prophetia  ist  als  Anhang  von  den  Herausgebern 
der  Vita  beigefügt. 

4)  In  englischer  Uebersetzung  erschien: 

a)  The  british  history  of  Jeffrey  of  Monmouth,  translated, 
with  a  large  preface  by  Aaron  Thompson,  of  Queens 
College,  Oxford.  London,  1718.  8.  Die  Vorrede  enthält 
121  Seiten. 

b)  Id.  lately  revised  and  reprinted  by  J.  H.  G  i  1  e  s,  Lon- 
don," 1842.    8. 

5)  Die  jüngste  Ausgabe  des  lateinischen  Textes  ist 
ausser  der  gegenwärtigen: 

Galfredi  Monumetensis  Historia  Britonum.  Nunc  pri- 
mum  in  Anglia,  .novem  codd.  msstis  coUatis,  edidit  J.  A. 
Giles,  L.  L.  D.  anglicanae  ecclesiae  presbyter,  et  coli.  Corp. 
Christi  Oxon.  olim  socius.  Londini,  Nutt;  Oxon.  Parker; 
Cantab.  Deighton;  Dubl.  Currie,  1844. 

Als  Anhang  folgt :  Pontici  Virunnii  Tarvisini  Historiae 
Britannicae  Libri  VI.  Ex  editionibus  prioribus  accurate  re- 
censiti.  1844. 

Der  Herausgeber  bemerkt  S.  240:  „Subsidia  quibus 
usus  in  textu  higus  editionis  ordinando : 

1)  Editio  Heidelb.  Commelin. 

2)  Notae,  quas  Petreius,  vir  doctus,  nuper  defunctus,  mar- 
gini  exemplaris  sui  alleverat. 

3)  Cod.  Ms.,  olim  Farmerii,  nunc  Jacobi  Bohn.    Is  Über 
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saecuU  decimi  quarti  esse  videtur ,  et  tres  tantum  libros 
continet,  quos  omnes  ad  verbum  contuli. 

4)  Cod.  Harl.  225,  coli,  usque  ad  Lib.  VI,  sec.  8. 

5)  Reg.  13,  D.  n.  coli,  usque  ad  fin.    Lib.  VI. 

6)  Editio  prophetiae  Merlini  a  Michel  et  Wright  nuper 
Tulgata,  coli,  usque  ad  Lib.  VIII,  sec.  1,  veneno  p.  131,  1.  13. 

7)  Cod.  Reg.  15.  C.  XVI.  coli,  usque  ad  VIU,  6,  vo- 
bis,  p.  136,  1.  30. 

8)  Cod.  14,  C.  I.  coli,  usque  ad  fin.    L.  VTII. 

9)  Cod.  Ms.  in  Bibliotheca  Bononiensi. 

Praeter  istos  Codices  plerosque  alios  inspexi,  id  quidem 
leyius,  sed  satis  accurate  ut  certior  fierem  nihil  fere  in  istis 
libris  inesse  quod  in  meo  deesset. '' 

Varianten  sind  nicht  beigefügt;  „weil  ausser  in  zwei 
oder  drei  Fällen,  wo  ein  ganzer  Satz  abweicht,  oder  die 
Correctur  so  klar  ist,  dass  es  nicht  zweifelhaft  sein  konnte, 
welche  Leseart  vorzuziehn  sei,  die  Abweichungen  so  un- 
wesentlich sind,  dass  es  überflüssig  schien,  sie  anzumerken." 
AufConjecturen  hat  der  Herausgeber  sich  nicht  eingelassen. 

Bisher  wurden  noch  folgende  Werke  dem  Gottfried 
von  Monmouth  zugeschrieben : 

1)  Vita  Merlini  Caledonii,  zuerst  in  einer  man- 
gelhaften Ausgabe  und  in  einer  kleinen  Zahl  von  Exempla- 
ren unter  dem  Titel: 

Gaufridi  Arthuri  Monemuthensis  Archidiaconi,  postea 
vero  episcopi  Asaphensis,  de  vita  et  vaticiniis  Meriini  Cali- 
donii  Carmen  heroicum.  Londini,  typographeo  Gulielmi 
NicoL  1833,  4.  XV  u.  67  S.  von  William  Henry  Black 
für  den  Roxbourgh  -  Club  herausgegeben.  Besser  und  mit 
mehr  kritischem  Sinn  ist  die  neuere  eben  angeführte  Aus- 
gabe von  Michel  und  Wright,  Paris  und  London,  1837,  bei 
welcher  die  Herausgeber  jedoch  mit  Recht  darin  einig  sind, 
dass  dieses  in  lateinischen  Hexametern  geschriebne  Gedicht 
gar  nicht  Gottfried  zum  Verfasser  hat.  Mit  tiefer  gehender 
Kritik  ist  das  Gedicht  in  meinen  Sagen  von  Merlin 
behandelt.  —  Das  einzige  vollständige  Ms.  davon  ist 
nach  1285  geschrieben. 

2)  Commentaria  in  Merlini  prophetias.  Sie 
sind  weder  in  Mss.  noch  im  Druck  bisher  zu  Tage  gekom- 
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men,  und  ihre  Existenz  vielleicht  nur  auiä  L.  VII,  c.  1  und 
2.  yermuthet,  oder,  da  seine  Prophetia  später  vielfach  com- 
mentift  wurde,  ein  solches  Werk  ihm  untergeschobeni  wenn 
es  wirklich  vorhanden  sein  sollte. 

3)  ArtUri  regls  gesta.  Auch  diese  Schrift  scheint 
nur,  vielleicht  auf  Grund  der  Aeusserung  in  L.  XI,  c.  1: 
„de  hoc  quidem  tacebit,"  vermuthet.  Oder  man  hat  den 
Theil  der  Historia  über  Arthurs  Thaten  (L.  IX— XI,  c.  2.) 
für  ein  besondres  Werk  gehalten,  sofern  dieser  Abschnitt 
in  besondren  Abschriften  circulirte. 

4)  Librum  in  fragmentum  Gildae.  Wenn  auch 
Gildas  öfters  (L.  I,  1,  17;  H,  17;  UI,  5;  IV,  20;  VI,  13; 
Xn,  6)  von  Gottfried  erwähnt,  und  mehrmals  seitenlang 
abgeschrieben  wird,  so  äussert  er  doch  nichts  von  der  Ab- 
fassung eines  Werkes  über  ihn. 

5)  Ad  Gualterum  Oxoniensem. 

6)  Diversi  generis  carmina. 

7)  De  corpore  et  sanguine  Domini. 

Auch  von  diesen  Werken  ist  bis  jetzt  nichts  näheres 
bekannt  geworden. 

8)  Versprochen  hat  er  dagegen  L.  XI,  c,  10  noch 
ein  Werk  über  die  Flucht  der  Bischöfe  Theonus  und  Tha- 
dioceus  mit  der  brittischen  Priesterschaft  nach  Armorica, 
als  Gormund  der  Afrikaner  und  die  aufs  Neue  hereinbre- 
chenden Sachsen  ganz  Brittannien  verheert  hatten,  zu  über- 
setzen. Doch  scheint  es  beim  blossen  Vorhaben  geblieben 
zu  sein. 

Somit  ist  also,  soviel  bis  jetzt  bekannt,  uns  nichts 
von  Gottfried  als  seine  Historia  mit  der  Prophetia  Merlini 
übrig  geblieben. 


V.    Gegenwärtige  Ausgabe. 

Bei  der  gegenwärtigen  Ausgabe  iöt  der  Text  der  Aus- 
gabe der  Historia  von  Giles  (C)  zum  Grunde  gelegt,  und 
sowohl  mit  dem  fast  durchweg  damit  übereinstimmenden 
Druck  in  der  Heidelberger  Scriptorensammlung  (JJ),  als  auch 
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mit  dem  Druck  von  Cavellfttus  und  Ascensius  (ii^c),  nach 
einer  Abschrift,  welche  ich  der  Güte  des  Herrn  Bibliothe- 
kar Grässe  zu  Dresden  verdanke,  da  die  Ausgabe  selbst 
von  der  dasigen  Bibliothek  nicht  ebne  Schwierigkeit  zu  er- 
langen, aus  preussischen  Bibliotheken  aber  nicht  zu  haben 
war,  —  hinsichts  der  Prophetia  auch  mit  der  Ausgabe  des 
Alanus  de  Insulis  {AI,  oder  Ahn.)  verglichen  worden,  unter 
Angabe  der  Varianten.  Es  wird  daraus  klar,  dass  die  Pa- 
riser Mss.  des  Ascensius  allerdings  nicht  vorzägUchen  An- 
spruch auf  Berücksichtigung  haben. 

Bei  einem  Schriftsteller,  wie  Gottfried,  der  augenschein- 
lich Sage,  Legende,  Historie  und  mündliche  Tradition,  Dich- 
tung und  Wahrheit,  zu  dem  bestimmten  Zweck,  eine  zu- 
sammenhängende Geschichte  hinzustellen,  kühn  zusammen- 
rafft^ und  mit  Geschick  an  einander  reiht,  muss  die  Kritik 
damit  beginnen,  ihn  wo  möglich  in  seine  Bestandtheile  auf- 
zulösen, und  seine  Angaben  auf  seine  Quellen  zurflckzu- 
fBhren ,  aus  denen  er  direct  oder  indirect  geschöpft  haben 
mag.  —  Durch  eine  Vergleichung  der  Eigennamen, 
wie  sie  bei  Gottfried  und  seinen  Abschreibern  und  Nach- 
dichtem vorkommen,  namentlich  Ponticus  Virunnius  (Pont. 
Vir.  oder  P.  F.)  Heinrich  von  Huntingdon  in  seiner  Hi- 
storia  rer.  Brit.  {Benr.  Htd.  oder  H.  H.)  und  Epistola  ad  Va- 
rinum  (ep.  ad  Var.)  und  Wace's  Roman  de  Brut  (Br.)  einer- 
seits, mit  denen  des  wälschen  Textes  sowohl  des  Brut  Ty- 
sylio  (Tys.)  als  des  Brut  Gruflüdd  ap  Arthur  UrfA.)  andrer 
Seits,  ist  es  gelungen,  sich  den  Punkten  zu  nähern,  wo 
Gottfrieds  Historia  sich  an  die  wälsche  National -Literatur 
und  Tradition  anlehnt,  und  ein  Weg  durch  ein  freilich  schwer 
zugängliches  Dickicht  wenigstens  angebahnt,  wenn  auch 
noch  keineswegs  gelichtet:  ein  Weg  der  bisher  noch  we-* 
nig  oder  gar  nicht  von  den  frühem  Herausgebern  und  an- 
dern Gelehrten,  die  sich  mit  Gottfried  beschäftigten,  betre- 
ten worden  ist.  Denn  diese  wälschen  Namen  führen  zu 
Geschichten  und  Anspielungen,  die  Gottfried  theils  selbst 
wiedierholt,  theils  Entfernt  andeutet,  oft  aber  auch  ganz  über- 
geht, die  gleichwohl  aber  ihren  ausgedehnten  Platz  in  der 
ahen  wälschen  Literatur  und  Tradition,  in  Triaden,  Mabino- 
gion,  Legenden  und  Liedern  einnehmen,  deren  Bezugnahme 
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bei  Gottfried  aber  ohne  den  damit  verknüpften  wälschen 
Namen  der  Hauptpersonen  in  den  seltensten  Fällen  auch 
nur  zu  errathen  ist.  Diese  von  Gottfried  vorgenommene, 
fast  durchgängige  Umgestaltung  der  im  Brut  Tysylio  vor- 
gefundenen wälschen  Namen  in  vermeintlich  wohlklingen- 
dere, latinisirte  oder  willkürlich  veränderte  bei  den  Haupt- 
personen, während  viele  ganz  schlichte  Nebenpersonen,  die 
nur  zum  Schmuck  als  Figuranten  aufgezählt  werden,  ihre 
wälschen  Namen  behalten  haben,  gehört  zu  den  auffallend- 
sten Erscheinungen,  auf  die  wir  im  Folgenden  noch  ein- 
mal zurückkommen  werden.  Dagegen  ist  für  die  römische 
Periode  der  Erzählung  die  Beibehaltung  der  historisch  ge- 
gebnen Namen  nicht  befremdlich.  Da  die  Namen  in  den 
französischen  und  englischen  Arthurromanen  sich  wesent- 
Uch  nach  Gottfrieds  Bezeichnungen  gemodelt  haben,  jene 
aber  alle  jünger  sind ,  als  Gottfried  selbst ,  so  können  sie 
keinen  Beweis  dafür  liefern,  dass  Gottfried  etwa  bretagni- 
sche  Uebersetzungen  und  Modulationen  der  wälschen  Na- 
men gewählt  habe,  zumal  die  übrigens  problematische  Li- 
teratur der  Bretagne  vor  Gottfried  denselben  in  keiner 
Weise  unterstützt,  die  beibehaltnen  wälschen  Namen  bei 
Gottfried  selbst  aber  bretagnischer  Ein-  und  Beimischung 
widersprechen.  —  Im  Allgemeinen  werden  die  Namen  im 
Brut  Tysylio  für  ächter,  als  die  im  Brut  Gruffud  ap  Arthur 
zu  halten  sein;  in  der  Regel  stimmen  sie  jedoch  überein» 
wenn  die  Orthographie  auch  nicht  immer  streng  dieselbe  ist. 
Die  Zeit  ist  vorüber,  um  den  alten  Streit  zu  erneu- 
ern, ob  Gottfried  ein  Fahler,  und  desshalb  zu  verwerfen, 
oder  ob  ihm  Glauben  zu  schenken  sei  ?  da  diese  allgemeine 
Streitfrage  durch  die  Vorfrage  bedingt  wird:  zu  welchem 
Zweck  er  Zeugniss  ablegen  soll?  wobei  im  einzelnen  Fall 
sich  von  selbst  erledigen  wird,  inwieweit  ihm  zu  trauen 
ist ;  denn  allerdings  ist  er  in  keinem  Punkt  ohne  Misstrauen 
zu  betrachten.  —  Die  gegenwärtige  Ausgabe  hat  sich  zur 
Aufgabe  gestellt,  und  sucht  darin  die  Rechtfertigung  ihres 
Erscheinens,  wenn  es  deren  überhaupt  bedürfen  sollte:  das 
Verhältniss  Gottfrieds  zur  beglaubigten  Geschichte  einerseits 
und  zur  wälschen  Dichtung  und  Sage  andrerseits  näher 
ZU  ermitteln.    Dabei  wird  sich  oft  finden,  dass  gerade  das, 
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was  der  Historiker  verwirft,  einen  schätzbaren  Beitrag  zur 
Litterar-  oder  Sittengeschichte  bildet,  und  umgekehrt;  und 
gewiss  ist,  dass  Gottfried  noch  sehr  viele  Quellen  benutzt 
hat,  die  uns  jetzt  verloren  sind.  —  Zu  diesem  Zweck  war 
es  nöthig,  sowohl  Parallelstellen  aus  andern  besser  accre- 
ditirten  älteren  oder  gleichzeitigen  Schriftsteilem  beizubrin- 
gen, vorzüglich  aus  solchen,  die  er  sichtlich  ab-,  oder  denen 
er  nachgeschrieben  hat,  als  auch  den  Apparat  aus  der  wäl- 
schen  Literatur  zu  eröfihen,  oder  darauf  hinzuweisen,  der 
in  deutlichem  Zusammenhange  mit  Gottfrieds  Erzählung 
steht»  Wir  verhehlen  uns  hierbei  jedoch  nicht,  dass  in  die- 
ser Beziehung  freilich  nur  erst  ein  geringer  Anfang  hat  ge- 
macht werden  können:  da  die  wälsche  Literatur  dem  For- 
scher des  Kontinents,  selbst  wenn  er  der  wälschen  Sprache 
mächtig  wäre,  nur  in  sehr  beschränktem  Maasse  zugänglich, 
ein  vollständiges  Durchdringen  derselben  aber  desshalb  un- 
möglich ist,  weil  der  bedeutendste  Theil  derselben  noch  in 
Handschriften  verborgen  liegt,  die  erst  jetzt  alhnähüg  an- 
fangen, an  den  Tag  zu  kommen.  Ausserdem  ist  aber  auch 
das  Meiste,  dessen  man  habhaft  werden  kann,  so  wenig 
kritisch  beleuchtet  und  gesäubert,  dass  es  ungemein  schwie- 
rig ist,  ein  sichres  Urtheil  zu  gewinnen,  und  die  Wahrheit 
unzweifelhaft  hinzustellen.  —  „Wir  wollen  daher  —  so 
sagt  der  trefüiche  und  besonnene  Lappenberg  (Gesch. 
Englands,  6.  I,  S.  XLII)  jedoch  die  Hoffnung  nicht  aufge- 
ben, durch  einzelne  Aufklärungen  Geschichte  und  Dichtun- 
gen Jeffrey's  noch  gehörig  geschieden,  und  letztere  dann 
auch  ohne  Groll  als  anziehende  Ueberreste  der  Vorwelt 
geehrt,  und  die  Entstehungsgeschichte  der  Sage  zu  einem 
brauchbaren  Stoff  der  Nationalgeschichte  erhoben  zu  sehen.  ^ 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  sind  daher  auch  die 
beigebrachten  Anmerkungen  zu  beurtheilen.  Sie massen 
sich  nicht  an,  ftir  einen  fortlaufenden  Commentar  zu  gelten ; 
sie  sollen  nur  erst  Materialien  zu  einem  solchen  liefern. 
Sie  wollen  nicht  in  jedem  einzelnen  Falle  Dichtung  und 
Wahrheit,  Historie  und  Sage  sondern,  vielmehr  nur  hindeu- 
ten» wo  anderwärts  weiter  darüber  Nachfrage  zu  halten 
wäre.  Wo  die  lebendige  Tradition  sich  an  LocaUtäten  und 
Denkmäler  geknüpft  bat,  ist  es,  soweit  Nachweise  sich  dar^ 


boten,  bemerkt.  Wenig^er  berücksichtigt  ist  die  Fortbildung 
und  Umgestaltung  des  alten  Sagenstoffes  in  den  nach  Gott- 
fried entstandnen  Dichtungen  und  Romanen,  weil  hier  mehr 
die  dichterische  WlUkür  gewaltet  hat,  und  zumal  die  Fort- 
bildung meistens  von  den  Franzosen  oder  nach  ihrem  Mu- 
ster geschehn  ist,  wesshalb  darin  in  der  Regel  kein  natio- 
naler Zusammenhang  mit  der  w&lschen  Sage  mehr  vor- 
herrscht. 

Durch  eine  ausfuhrliche  Inhaltsangabe  ist  der  man- 
nigfaltige Stoff  übersichtlich  zu  machen  gesucht,  und  das 
angehängte  Namen-  und  Sachregister  wird  das  Ver- 
folgen einzelner  Punkte  erleichtem. 


VI.  Rielilsteig  zur  Kritik  GoltfriedSt 

Das  erste  Buch  der  Historia  imifksst  die  6e* 
schichte  des  Brutus  bis  zur  Gründung  des  brittischen  Rei- 
ches. Ueber  die  Trojanersage  sind  in  den  Anmerkungen 
reichliche  Beläge  beigebracht.  Sie  findet  sich  zuerst  in  den 
austrasischen  Quellen  meist  geistlicher  Scriptoren,  mit  mehr 
oder  minder  deutlicher  Beziehung  auf  römische  und  griechi- 
sche Schriftsteller,  vorzüglich  Homer,  Virgil  und  Livlus; 
das  ganze  westliche  Europa  eignete  sie  sich  an,  und  sie 
ging  sogar  in  die  Snorra-Edda  und  Fonaldarsögur  über. 
Die  national-brittische  Tradition  von  der  ersten  Bevölkerung 
der  Insel  kennt  sie  nicht.  Nennius  hat  von  den  brittischen 
Chronisten  die  Trojanersage  zuerst,  und  er  beruft  sich  da- 
bei als  Quelle  auf  die  Annales  Romanorum ,  zugleich  giebt 
er  sie  aber  in  solcher  Ausführlichkeit,  dass  man  dabei  schon 
ihre  damalige  völlige  Ausbildung  voraussetzen  muss.  Dass 
unter  Annales  Romanorum  nicht  römische  Schriftsteller 
zu  verstehn  sind,  habe  ich  bereits  in  der  Einleitung  zu  mei- 
ner Ausgabe  des  Gildas  und  Nennius  (Berlin,  Rose, 
1844)  zu  zeigen  versucht.  Man  muss  vielmehr  annehmen, 
dass  die  einzelnen  Geschichten  der  Trojanerabstammung 
und  Odysseen  bei  Homer,  Livius,  Plutarch,  Virgil  u.  s.  w., 
später  ausgedehnt  auf  die  Gallier  und  Franken  bei  Ammlan 


Marcellm,  Gregor  von  Tours,  Fredegar  und  in  dea  geatis 
Fraacorum,  lateinsohreibende  Ghronigten  weiter  in  Bezie- 
hung auf  die  Britten  yerarbeitet  haben,  und  Nennius  einer 
solchen  Chronik  nachschrieb,  da  er,  nach  eignem  Geständ- 
niss,  Compilator,  nicht  Erfinder,  war.  Jene  wälsche  Natio- 
nalsage ist  die  heimisch  ältere  yolksthümliche,  und  der  Name 
Brito,  Britto,  Bruto,  als  Stammvater  der  Britten  bei  Nennius, 
gemahnt  an  die  Cantilena  der  alten  Chronisten,  die  Namen 
der  Völker  von  einem  gleichnamigen  Stammvater  abzulei- 
ten. Dass  Brito  oder  Bruto  an  Pryd^in  erinnerte,  liegt  nahe; 
dass  letzterer  aber  mit  Brutus  identificirt  ward,  ist  nicht  nach«- 
zuweisen.  Wenn  aber  alle  Spuren  fehlen,  dass  die  fi*än- 
kisch-gallische  Trojanersage  sich  schon  im  vierten  Jahr- 
hundert in  England  eingebürgert  hat,  vielmehr  wahrschein- 
licher ist,  dass  erst  im  sechsten  oder  siebenten  Jahrhundert 
die  fränkische  Sage  auch  auf  Brittannien  angewandt  ward, 
so  ist  es  erklärlich,  wesshalb  Bruto  oder  Brutus  der  alt^ 
nationalen  Bichtung  und  Tradition  in  Wales  fremd  blieb. 
Ben  auf  überseeischem  Grund  und  Boden  fussenden  Verfas- 
sern der  Annales  Bomanorum  des  Nennius,  nicht  wohl  ei- 
nem wälscben  Barden,  mochte  es  geläufig  sein,  dabei  an  ei- 
nen grossen  Namen  der  Geschichte,  an  Lucius  Junius  Bru* 
tos,  zu  denken.  Marcus  Junius  Brutus  war  unter  Cäsars 
Mördern,  dessen  Andenken  bei  den  Britten  fortlebte,  wie 
Ca^ar  selbst  sich  auch  mit  wälschen  Sagen  verwob,  und 
sein  Name  wxurde  genannt,  soweit  die  römische  Macht  reichte. 
Decius  Brutus  war  Oberbefehlshaber  der  Flotte  in  den  Käm- 
pfen Cäsars  gegen  die  Veneter  in  Armorica,  welche  bedeu- 
tende Hülfisvölker  aua  Brittannien  erhalten  hatten  (Cäsar  de 
b.  gaU.  in,  9,  11,  14.),  und  er  half  glänzende  Siege  über 
tie  erringen,  die  zur  Unterwerfung  der  Armoricaner  führ- 
ten. —  Mehrfach  liefert  die  wälsche  Literatur  Dichtungen» 
welche  nach  Auslegung  der  Mythologen,  unter  der  Allegorie 
einer  Jagd,  meist  eines  Hirsches  oder  Ebers,  die  Kämpfe  des 
celtischea  Heidenthnms  und  des  Druidismus  mit  dem  Cbri'- 
stenthume  darstellen  sollen ;  daher  denn  auch  der  Hirsch^ 
jagd  des  Brutus,  wie  Nennius  und  Gottfried  sie  erzählen, 
eine  solcho  Deutung  gegeben  wird.  So  hält  auch  Mono 
(Nordisches  Heidenthum,  Q,  S.  423)  es  für  wohl  glaublich, 
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dass  Cäsar*8  Mörder  Brutus  desshalb  den  Namen  hergege- 
ben, weil  dieser  den  Druiden  als  der  Wiederhersteller  ihrer 
Freiheit  erscheinen  musste,  und  seine  Jagd  bedeute  die 
Einführung  einer  neuen  Religion;  —  wobei  er  jedoch  über- 
sieht, dass  die  Jagdgeschichte  schon  in  altrömischen  Quel- 
len vorhanden  war,  die  sich  gewiss  nichts  mit  celtischen 
Druiden  zu  thun  machten.  Wir  weisen  entschieden  einen 
inneren  Zusammenhang  des  Brutus  der  Sage  mit  irgend 
einem  der  drei  Brutus  der  römischen  Geschichte,  als  völlig 
unerweislich,  zurück.  Tausend  Beispiele  zeigen  dagegen 
die  Sucht  der  klassischen,  wie  christlichen  alten  Chronisten, 
schnellfertig  jedem  Volk  seinen  gleichnamigen  Stammvater 
zu  geben.  Der  Name  Brittia  und  Britannia  war  historisch 
gegeben ;  somit  konnte  der  Volksheros  nur  Brito,  Bryto  hei- 
ssen,  und  die  Chronisten  suchten  eine  Anlehnung  an  einen 
bekannten  Namen,  wozu  Brutus  sich  leicht  darbot,  so  dass 
beiderlei  Brutus  nur  rein  äusserlich,  gleich  zufallig  wie  will- 
kürlich, mögen  zusammengeworfen  sein;  wobei  zugleich 
ein  beliebtes  Wortspiel  sich  einmischte ,  die  vom  übrigen 
Continent  missachteten  Britten  celtischen  Stammes  sprüch- 
wörtlich zu  beschimpfen,  und  sie  als  bruti  Britanni  zu  be- 
zeichnen, wie  schon  in  einem  von  Lobineau  (Htst.  de  la 
Bretagne,  II,  S.  49)  mitgetheilten  Gedicht,  anscheinlich  aus 
dem  zehnten  Jahrhundert,  geschieht,  das  zur  Erinnerung 
an  die  Abtei  des  H.  Florenz  durch  den  Bretagnerfiirsten 
Nominoe  In  diesem  Gotteshause  gesungen  wird: 

Florentii  basilica 

Sensit  fera  incendia 

A  gente  crudelissima 

Vere  bruta  Britannica. 
Die  von  Gottfried  erzählte  Irrfahrt  und  Ansiedlung  des 
Brutus  stützt  sich  auf  Nennius,  mit  dem  wieder  die  Numi- 
dische  Bevölkerungssage  bei  Sallust  (Jug.  c.  18.)  in  Ver- 
bindung steht:  wie  überhaupt  die  Herculesfahrten  mit  den 
Trojanerfahrten  sich  in  eigenthümlicher  Weise  scheinen  ver- 
mischt zu  haben. 

Lappenberg  (Engl.  Gesch.  I,  6)  bemerkt  Ober  un- 
sere Trojanersage:  „Die  brittische  Volkssage  darf  der  Ge- 
schichtsschreiber unserer  Tage,  nach  der  Urgeschichte  die- 
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868  Stammes  befragt,  nur  leise  berühren.  Auch  sie,  gleich 
der  Stammsage  andrer  europäischen  Völker,  erscheint  nur 
in  jener  römischen  Zerrmaske,  welche  bei  dem  abendlichen 
Nachleuchten  der  untergegangenen  römischen  Sonne  in  der 
ihren  eignen  Stern  misskennenden  neuen  Welt  sich  bildete. 
Führt  auch  jeder  Fingerzeig  alter  Sagen  uns  mit  Recht 
nach  dem  Orient,  so  haben  doch  die  Dichtungen  von  Tro- 
ja's  Untergang  und  der  Flucht  des  Brutus,  eines  Urenkels 
des  Aeneas,  nach  Brittannien,  in  den  Uebertünchungen  un- 
nationaler Verbildung,  in  der  wir  sie  jetzt  allein  kennen,  je- 
den historischen  Gehalt  yerloren ,  und  die  abgeflachte  Hie- 
roglyphe scheint  uns  rettungslos  verloren.  Die  eitlen  Brit- 
ten  wussten  nichts  besseres,  als  sich  mit  dem  abgebleich- 
ten werthlosen  Flitterstaate  der  Hauptstadt  zu  schmücken, 
und  die  fabelhafte  Stammsage  Roms  auch  sich  anzueignen.  ^ 
Wir  können  in  die  Strenge  dieses  Urtheils  nicht  einstimmen, 
theils,  weil  derselbe  Vorwurf  fast  alle  übrigen  Völker  des 
westlichen  Europa,  bei  denen  jemals  Römer  Fuss  gefasst 
hatten,  trifft:  theils,  weil,  wie  gesagt,  nicht  die  brittische 
Nationalsage  diese  romanische  Tradition  adoptirt  hat,  son- 
dern sie,  wie  Gildas  sich  ausdrücken  würde,  eine  traditio 
transmarina  blieb,  deren  erster  uns  bekannter  Berichterstat- 
ter ein  römisch  gebildeter  Geistlicher  war;  wenngleich  den 
Britten  in  andrer  Beziehung  nicht  zu  bestreiten  ist,  dass 
sie  es  ausgezeichnet  verstanden,  die  Thaten  feindlicher  Hel- 
den auf  ihre  eignen  zu  übertragen ,  und  so  die  Geschichte 
zu  ihrer  Ehre  umzugestalten. 

Im  zweiten  Buche  wendet  sich  Gottfried,  nachdem 
er  das  brittische  Reich  bis  zu  seiner  Gründung  durch  Bru- 
tus und  der  Theilung  von  Wales,  England  und  Schottland 
geführt  hat,  zu  den  heimischen  Traditionen,  wo  uns  sofort 
Locrin,  Estrildis  (Essyllt,  die  Isolde  der  Romane)  Gwenddo- 
leu,  Ebraucus  oder  Efravc,  Vater  des  Peredur  oder  Parci- 
val  der  Romane,  mit  den  auch  in  diesen  vorkommenden 
Castellum  puellarum  und  Mons  dolorosus,  femer  die  aus 
Mabinogion  bekannten  Yspadaden  (Spaden)  und  Angharat, 
das  Schloss  Paladur  mit  dem  weissagenden  Adler,  und  der 
selbst  bei  Shakespeare  noch  heidnische  Lear  (Lludd  Llaw 
Ereynt)  mit  der  halbmythischen  Creiddylad  (Kordelia)  ent- 


gegeBtreten:  alles  Figuren,  die  uaabh&Bgig  von  Arthurs 
Thaten  eine  selbBtständige  Existenz  in  der  Sage  hatten,  da- 
her in  einer  Königareihe  nach  Cäsar,  die  den  histariaehen 
Namen  angeschmiegt  wenden  musste,  nicht  mehr  Raum-fan- 
den,  dennoch  aber  nicht  mit  Schweigen  Überzügen  werden 
konnten,  daher  in  eine  Urieit  gesetzt  wurden,  welcher  ihr 
druidischmystisches  Wesen,  wie  die  Barden  es  in  walsehen 
Dichtungen  dargestellt  hatten,  auch  vollkommen  entspraeh. 
Dann  aber  mit  kähnem  Anachronismus  sucht  er  die  Ge- 
schichte an  den  historischen  Cunedda  Wledig  (Cunedagius), 
den  Urgrossvater  Arthurs,  den  Vater  der  Anlawd,  welche 
die  Mutter  der  Eigr,  die  wieder  Mutter  Arthurs  war,  und 
an  Biwallo,  den  Gründer  des  neuen  armorikanischen  Rei- 
ches, so  wie  an  den  ersten  brittischen  Gesetzgeber  Dun- 
vallo  Molmutius  anzulehnen;  wie  denn  überhaupt  sowohl 
bei  Gottfried,  als  überall  in  der  Sage  das  Suchen  nach  chro- 
nologischer Ordnung  verkehrte  Pedanterei  wäre.  Wird 
doch  selbst  in  dem  alten  Mabinogi  lülhwch  und  Olwen  der 
Dyvynwal  Moel  zum  Ritter  an  Arthurs  Hofe  gemacht,  und 
prophezeihet  Taliesin  anderwärts  Christi  Geburt,  obwohl 
er  im  sechsten  Jahrhundert  nach  Christo  lebte. 

Im  dritten  Buche  schimmern  im  norwegischen 
Elsing  (auch  in  der  Wilkinasaga  ein  Eisung,  Earl  von  Bern) 
und  Guiehtlacus  nordische  Sagenelemente  durch,  die  den 
sogenannten  Nordseesagenkreis  berühren ;  Brautfahrten , 
Entführungen,  Heirathen,  Heer&brten  brittischer  und  nordi- 
scher Fürsten  herüber  und  hinüber,  von  und  nach  Skandi- 
navien und  Jütland,  welche  über  die  uns  bekannte  Ge- 
schichte hinausgehn.  Diese  eigenthümlichen ,  und  noch 
lange  nicht  genügend  au^ekl&rten  Beziehungen  habe  ich 
zum  Theii  in  meiner  Bearbeitung  der  Gudrun  (Berlin, 
Posen  und  Bromberg,  Mittler,  1839),  sodann  weiter  in  mei- 
nen Beiträgen  zur  bretonischen  und  celtischen  Helden* 
sage,  Abschnitt  Finn  (Quedlinburg,  Basse,  1847)  näher  zu 
erörtern  versucht.  —  Mit  Belin  und  Brennus  erober*'  d^r 
Verfasser  sich  historischen  Boden,  und  liefert  hier  ein  ueut* 
Uches  Beispiel,  wie  er  oder  seine  Quellen,  die  er  ausschrieb, 
mit  anerkennungswerthem  Geschick  dem  celtisch-mythischen 
Beli  seine  Göttlichkeit  abzustreifen,  und  ihn  in  den  historischen 
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Brennus,  den  Erschütterer  Borns»  so  wie  den  Seifiniis  und 
Beiinas  in  die  alten  Celtenführer  Sigovesus  und  BeUovesus 
des  Livius  zu  zerspalten  und  zu  verschmelzen  verstanden. 
Alles  was  die  römischen  Schriftsteller  von  Brennus  und  sei- 
neu  Schaaren  erzählen,  und  was  von  den  sennonisehen 
Galliern  berichtet  wird»  ist  auf  Belin  und  Brennus  (wälsch 
Bran»  d.  h.  Feldherr)  mit  eitler  Vergrösserungssucht  über- 
tragen, und  auch  die  römischen  Heerstrassen  in  Brittannien 
dienen  zur  Verherrlichung  des  gallischen  Völkerfiihrers. 
Noch  bietet  aber  die  Geschichte  eine  Lücke  zwischen  Bren- 
nus und  Cäsar,  die  klüglich  mit  der  aus  Nennius  entlehn- 
ten Bevölkerungssage  von  Irland ,  mit  der  Entstehung  der 
u^elsachsischen  lex  Marcia,  und  mit  dem  wälschen  König 
der  Martern,  Morvid,  der  in  den  Ueberschwemmungsmythus 
von  Addanc  hineingreift,  ausgefüllt  wird.  Jene  irische  Be- 
völkerungssage, die  bei  Johannes  Fordun  weiter  ausgeführt 
ist,  weiset  durch  den  aus  Spanien  vert^ebnen  Partholoim 
und  seine  Barclenses  nach  der  iberischen  Halbinsel,  und 
die  sagenhafte  Erzählung  des  Florian  da  Campo  und  Este- 
van  de  Garibay ,  wonach  ein  Tolemon  und  Brutus ,  zwei 
romische  Consuln,  Toledo  gründeten  und  bevölkerten,  ist 
ein  Nachhall  älterer  Tradition ;  wie  denn  auch  die  von  Gott- 
fried erzählten  Geschichten  von  Corineus  in  der  alten  spa- 
nischen Sage  vielfache  Anklänge  finden;  ein  Zeichen,  dass 
auch  von  dieser  Seite  her  Elemente  nach  Wales  gelangt 
sind,  von  denen  Gottfried  Kenntniss  nahm.  Wenn  er  da- 
gegen  die  weitläufig  im  Brut  Tysylio  erzählten  drei  Plagen 
Brittanniens  übergeht,  bei  denen  die  Söhne  des  Hell  be- 
theiligt sind,  so  mochten  sie  ihm  zu  augenscheinlich  un- 
historisch vorkommen,  um  ihnen  einen  Platz  zu  gönnen. 

Im  vierten  Buche  sind  es  zunächst  die  bekannr 
ten  römischen  Schriftsteller,  welche  den  Leitfaden  geben, 
obwohl  augenscheinlich  aus  ihnen  unmittelbar  weder  Gott- 
fried noch  der  Brut  Tysylio  geschöpft  haben.  Jene,  beson- 
ders Cäsar,  dann  Sueton,  mitunter  Tacitus,  öfter  Orosius, 
r^^^/iidere  Jüngere  dienen  zur  ControUe  und  Parallele, 
Beda,  und  nach  ihm  Nennius  und  Asser  sind  ausfuhrlicher 
benutzt.  Was  dagegen  von  wälschen  Elementen  sich  ein- 
mischt, möchten  wir  nicht  ganz  für  leere  Erfindung  halten, 
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Ob  Ae  sdiottisohe  BeTölkenmgBSftge  vom  ReudA  des  B^da^ 
bei  Gottftied  Rodrio  de  Sclthia,  und  der  R»ub  hibemischer 
Praue&  gerade  hier  am  Platze,  während  Beda  sie  in  die 
mythische  Urzeit  verlegt,  ist  zwnt  nicht  wohl  zu  entschei- 
den ;  indess  giebt  sie  doch  eine  dunkle  Andeutung  von  den 
Küstenanf&llen  und  wahrscheinlich  auch  Einwanderungen 
der  Kordländer  nach  den  brittischen  Inseln,  die  mit  jedem 
folgenden  Jahrhunderte  zunahmen,  und  deren  erster  Anfang* 
in  eine  fOr  uns  durchaus  unenthüllte  Zeit  zu  setzen  ist. 
Cymbelin  (von  Shakespeare  nach  den  vielfach  von  ihm  um-- 
gehenden  Erzählungen  benutzt)  ist  nach  Sueton  historische 
Person,  und  der  Verrath  des  Androgens,  der  bei  Cäsar,  de 
b.  gaU.  V,  20,  im  MandubraUus  scheint  zu  suchen  zu  sein^ 
hat  ein  trauriges  Andenken  bei  den  Barden  in  Gedichten 
mid  lYiaden  behalten.  Auf  die  bekannten  Heereszüge  des 
Piautlas,  Ostorius  Scapula,  Suetonius  Paulinus,  Cato,  und 
dte  Aufttände  der  Cartismandua  und  Boadicea  wird  nicht 
eingegangen,  vielleicht,  weil  sie  Wales  nicht  wesentlich  be« 
röhrten.  Mit  dem  ersten  getauften  brittischen  Könige  Lu- 
cius und  den  Missionaren  Faganus  und  Duvianus  bewegt 
sieh  die  Historia  auch  zuerst  auf  dem  wälschen  Heiligen- 
und  Legendenboden,  der  später  noch  oft  betreten  wird,  und 
in  Wales  und  Irland  zu  einer  wundersam  monströsen  Cul- 
tur  gelangt  ist. 

Fünftes  Buch.  Von  Severus  bis  Constantin,  Sohn 
der  Helena,  dienen  noch  vornehmlich  Orosius,  dann  Aure- 
lins  Victor,  Eutrop,  Prosper  Aquitanus,  und  zum  Theil  die 
Panegyriker  zur  Vergleichung.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  über  diese  P^iode  noch  eine  Menge  andre  Schriften 
ezifärt  haben,  die  uns  aber  verloren  fi^nd,  wie  Gregor  von 
Toura  u.  a.  deren  fünf  bis  sechs  nennt,  die  er  etcerpirt, 
und  die  wir  nur  durch  ^eine  Angabe  insoweit  kennen.  Wenn 
daher  GottMed  hier  Züge  erwähnt,  die  von  andern  glaube 
haften  Zeugnissen  bestätigt  werden,  so  dürfte  es  bedenk- 
lieh  sein ,  ohne  weiteres  die  nlQht  anderweitig  bestätigten 
sofort  als  willkürliche  Erfindung  bei  Seite  zu  werfen.  Mit 
Macsen  Wledig,  Conan  Meriadoc  und  Caradoc  Briezbras 
beginnt  jedoch  wieder  ein  schwer  zu  entwirrender  Knaul 
vlel&ch  verschlungener  Fäden,  die  anders  in  Bretagne,  und 
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saden  in  Wales  ati8gesp<mn«ik  sind:  vessbalb  es  doppelt 
schwierig  ist,  hier  irgendwie  festen  hlstorisefaen  Grund  zu 
gewinnen.  Von  d^  Periode  des  Maximian  und  der  Gnkn- 
dung  seiner  Miiitareolonieen  in  Armorica,  in  Terhtndung 
Hut  den  nach  seiner  Zeit  noch  oft  wiederholten  starken 
Auswanderungen  aus  Wales  nach  ^etagne  dürfte  mit  Si*- 
cheibelt  die  HauptTerpfianzung  wälseher  Sagen  nach  Bre« 
tagne  zu  datiren  setq,  indem  die  bretagnischen  mehr  oder 
minder  IkbelTollen  Historiker  von  dieser  Zeit  und  diesen 
Personen  an  den  Anfang  des  neubegründeten  bretagfiiischen 
Reiches  setzen,  das  mit  diesen  Sinwanderuu gen  eines  fretsv« 
den,  wenngleich  stammTerwandten  Volkes  im  grössten 
Maassstabe  einen  ganz  neuen  Aufschwung  nehmen,  und  ei» 
ner  neuen  Entwickelung  entgegen  gehn  musste.  —  Die  mit 
der  Auswanderung  naeh  Bretagne  verknüpfte  Legende  von 
dtf  H.  Ursula  mit  ihren  11000  Jungfrauen  g^ört,  wie  es 
scheint,  m^ur  der  fränkisohen  Legende  an,  und  ist  wdhl 
erst  später  nach  Brittannlen  gedrungen,  nicht  Yon  dort  aus-^ 
gegangen,  wie  denn  auch  Wace  im  Roman  de  Brut  bei  ihr 
entschieden  französische  Legenden  benutzt  hat. 

Sechstes  Buch.  Mit  dem  Ende  des  Tierten  und 
Anfimg  des  fünften  Jahrhunderts  beginnt  eine  Periode  des 
Elends  und  Jammers  für  die  alte  BeTÖlkerung  der  brittischen 
Insel,  woTon  Gildas  uns  ein  ebenso  kurzes  als  herzzerrei* 
ssendes  Bild  gegeben  hat.  Mit  dem  Abzug  der  römischen 
Legionen  waren  die  Britten  auf  ihre  eigne  Kraft  gewiesen, 
flkfa  der  immer  mehr  sich  häufenden  Anfalle  der  Scoten« 
Pegliten  und  Sachsen  zu  erwehren;  aber  was  war  yon  ei-* 
nem  Volke  zu  erwarten ,  von  dem  Gildas  mit  Becht  sagt : 
„immer  war  es  schwach,  Feinde  abzuwehren,  und  stark  und 
unbesieglich  in  Bürgerkriegen :  schwach  und  ohnmächtig  in 
den  Künsten  des  Friedens ,  stark  in  Verbrechen  und  Ver- 
nix'' ^-  Vei^^ens  erschollen  die  gemitos  Bntazmorum 
nach  Bo«i.  Bei  dem  Drängen  der  Völk^rwanderttng  auf 
dem  Ckmünent  bteb  die  Insel  yon  den  romischen  Kaisem 
^  pnosg^eben.  —  Vor2ägli(dL  gründlich,  mit  zwar  nnsstrau« 
V  iechem,  doch  zugleich  unbefiingenem  Hinblick  auf  die  Sage 
hat  Lappenberg  dm  Abschnttt  yon  der  Bin  Wanderung 
unter  Henglst  und  H«rsa  in  swier  Geschicftite  £iiglsn4s 
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behandelt;^ wenn  die  anderweitigen  Quellen,  besonders  die 
angels.  Chronik,  hierbei  einen  sichreren  Anhalt  zu  gewäh- 
ren scheinen,  als  Gottfried,  so  bleibt  diese  namentlich  doch 
insofern  höchst  einseitig,  als  sie  über  das,  was  hinter  dem 
Schlachtfeld,  im  Lager  des  Feindes,  im  inneren  Verkehr  des 
brittischen  Volkes  vorging,  gar  nichts  berichtet.  Dagegen 
wird  es  schwer  sein,  die  Angaben  des  Nennius  und  Gildas, 
die  von  brittischer  Seite  her  berichten ,  aus  der  Greschichte 
in  die  Fabel  zu  verweisen ;  mögen  bei  den  beiderseitigen  An- 
gaben auch  die  llxatsachen  mehr  an  einander  gedrängt,  um 
die  genannten  Personen  schärfer  gruppirt,  die  Ereignisse 
mehr  abgerundet  erscheinen:  der  eigentliche  Kern,  die 
ZuhüUenahme  der  überseeischen  Sachsen  gegen  Picten  und 
Scoten,  ihre  Ansiedlung,  das  Nachdrängen  ihrer  Landsleute 
und  Vortlgems  Verrath,  sein  das  Vaterland  in's  Verderben 
stürzender,  schmachvoller  Irrthum  in  dem  gewählten  Mit- 
tel zum  Schutz  gegen  die  Feinde,  wird  immer  stehn  blä- 
hen müssen,  wenn  auch  die  romantische  Ausschmückung 
abgestreift  wird.  Ausserdem  bleibt  aber  noch  ein  tiefes 
räthselvolles  Dunkel  verbreitet,  einmal  darüber:  wie  das 
religiöse  Leben  im  Volke,  und  zweitens:  die  Kirche  als 
Ausdruck  desselben  und  zugleich  politische  Corporation 
sich  gestaltet  haben  mag?  Dass  durch  den  mehrhundertjäh- 
rigen Aufenthalt  der  Römer  im  Lande  eine  gewisse  Mi- 
schung der  römischen  und  celtischen  Götterlehre  in  eini- 
gen Provinzen  stattgefunden  habe  (z.  B.  die  Wochentage 
fahren  im  Wälschen  römische  Bezeichnungen),  ist  wohl  an- 
zimehmen;  dass  die  Druiden  aber  bei  ihrem  starren  abge- 
schlossnen  Wesen  römischen  Cultus  bei  sich  aufgenommen, 
sehr  zu  bezweifeln.  Zu  beiden  heidnischen  Elementen  trat 
das  Christenthum,  und  wenn  hier,  wie  überall,  auch  die 
Hierarchie  ihre  Fundamente  legte,  und  äussere  Geltung  durch 
Einfluss  auf  Fürsten  und  Volk ,  durch  Anlage  von  Kirchen 
und  Klöstern  und  Gewinnung  von  Grundbesitz  steh  zu  er- 
ringen wusste,  so  scheint  die  römisch  gebildete,  vom  Con- 
tinent  ausgesandte  Priesterschaft  doch  ganz  andrer  Art  und 
Bildung  gewesen  zu  sein,  als  die  auf  heimischem  Boden  er- 
wachsne  und  erzogne.  Es  fehlt  nicht  an  Anzeichen ,  dass 
dort  weit  mehr,  als  bei  andern  Völkern,  die  Prediger  der 
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christlichen  Lehre  den  heidnischen  Vorsteltungen  sich  sii- 
gesdimiegt,  dem  Nationafanythus  einen  grösseren  Baum  ge- 
stattet, ja,  wie  bei  der  Mission  des  H.  Patrick  nach  Irland 
ziemlich  deutlich  ist,  der  Missionar  ganz  in  die  dniidischen 
Ideen  und  wonderlichen  Künste  eingegangen  sei,  um  die- 
ser selbst  als  Waffen  sich  gegen  den  Druidismus  zu  bedie- 
nen. Dazu  trat  nun  die  Sachseneinwanderuug  zugleich  als 
politischer  und  religiöser  Feind,  und  in  dem  in  Besitz  ge- 
nommenen Theüe  der  Insel  wurde  germanisches  und  sean- 
dinaYisches  Heidenthum  sieghaft;  hier  unterlag  das  Chri- 
stenthum  eine  lange  Zeit  TÖUig.  Und  wenn  dieses  ein  Be- 
weis ist,  wie  wenig  tief  es  noch  im  Volke  Wurzel  geschla- 
gen, so  wird  auch  nicht  fuglich  zu  leugnen  sein,  dass  in 
dem  Ton  der  Invasion  frei  erhaltenen,  gleichwohl  aber  durch 
Hungersnoth,  Pest,  Auswanderung,  innere  Zwietracht  und 
FeindesBchwerdt  ohnmächtig  niedergeworfhen  und  zerrütte- 
ten Wales  die  christliche  Kirche  nicht  minder  tief  erschüt- 
tert, und  auch  die  dem  Volk  von  Fremden  erst  zugebrachte 
christliche  Lehre  in  gleichem  Maasse  vom  uralten  Heiden- 
thmne  überwuchert  worden  sei.  Eine  Andeutung  hierauf 
giebt  jene  trübe,  noch  fast  völlig  ungesichtete  Masse  der 
im  B.  I.  Myv.  Arch.  und  in  den  Triaden  enthaltnen  altwäl* 
sehen  Literatur,  aus  welcher  eine  neuere  unkritische  und 
phantastisch  philosophirende  Gelehrsamkeit  einen  grossen 
celtischen  Götterhimmel  erbaut  hat,  dem  nichts,  als  der 
Glaube  des  unbe&ngenen  Forschers  fehlt.  Ihre  ältesten 
Zeugnisse,  die  zugleich  die  am  wenigsten  mystischen  und 
unverständlichen  sind,  sind  zwu*  um  einige  Jahrhunderte 
jünger,  als  die  Periode  unserer  Chronik,  die  wir  jetzt  be- 
trachten ;  je  weiter  vorwärts  aber  steigert  sich  die  Dunkel- 
heit imd  absichtliche  Gelehrsamkeit ;  und  je  heller  das  Ohri- 
stentiium  wieder  leuchtet,  desto  mehr  scheint  das  dünkel- 
voDe  Bardenthum  sich  bestrebt  zu  haben,  sich  ein  exclusl- 
ves  Gebiet  zu  conserviren,  das  vom  Glauben  der  Massen 
zwar  nicht  mehr  betreten,  dennoch  aber  mit  dumpfem  Stau- 
nen als  ein  ehrwürdiges  Natioiialheiligthum  angeschaut  ward. 
Dieser  vielbesprochne  Neodruidismus,  der  in  dieser  Periode 
chaotischer  Verwirrung  aller  Elemente  des  Daseins  seine 
Wiege  mag  geftmden  haben,  ward  später  ausschliesslich 


gepflegt  von  den  Trägern  wätecher  Poesie  und  Wissenftcbftft, 
den  Barden ;  wenn  diese  aber  in  Zeiten,  von  denen  wir  auf 
glautmürdigem  Wege  wiesen,  dais  das  Chriatenthum  wie- 
der allgemein  herrschend  im  Lande  war,  dennoch  ein  celtt- 
sches  Heidentham  dichten,  so  kdnoen  wir  darin  niehto  «kehr, 
als  ehi  gelehrtes  Spiel  erkennen,  und  ihnen  für  die  echte 
Mythologie  keine  grössere  Glaubwärdigkeit  beilegen,  als 
den  jüngsten  römischen  und  griechischen  Schriftstellern, 
und  den  sich  ihnen  anschliessenden  ItaUenem  und  Franzo- 
sen, we&n  sie  mit  gelernter  Schulwisserei  die  alten  Oötter- 
gestalten  in  modernen  Dichtungen  handhaben. 

Solche  Zeugnisse  des  neunten  und  zehnten,  ja  selbst 
zwcHften  und  vierzehnten  Jahrhunderts,  die  man  häufig 
ohne  Wahl  und  Bedenken  als  gleich  wainiiaftige  und  rich- 
tige Zeugen  für  einen  Giaubensbestand  des  vierten  bis 
sechsten  Jahrhunderts  angenommen  luut,  werden  nur  nach 
gründlichster  Prüfung  und  Läuterung,  bei  zulänglicher  Bürg- 
«chaft  andrer  unangefochtener  Zeugnisse  zugelassen  wer- 
den können.  Die  Zeiten  solcher  Umkehrung  aler  Verhält^ 
nisse  sind  zugleich  die  fruchtbarsten  zur  Aussaat  neuer 
Mythen  und  Sagen;  und  wie  unsre  deutsche  Heldensage 
ihren  tiefen  Wurzelgrund  in  der  Völkerwanderung  findet, 
und  um  die  Völkertreiber  Etzel  und  Dietrich  sich  krj^stal- 
Usirt,  wie  die  Karlssage  in  dem  neuen  Weltreich  Karls  des 
Grossen  ihre  Entstehung  fand:  so  schössen  auch  um  die 
historischen  Figuren  eines  Vortigem,  Germanus,  Hengist 
und  Horsa,  Aurelius  Ambrosius  und  Arthur  die  Stahlen 
des  Wunderglaubens,  heroischer  TraditiKmen,  und  Anscfaau- 
ungm  eines  neubelebten  Nationallebens  zusammen,  welche 
die  folgenden  Bücher  der  Chronik  berichten,  und  in  Arthur 
und  seiner  Tafelrunde  ihren,  die  ganze  gebildete  Welt  des 
Mittelalters  erfüllenden  Ausgang  fanden.  Die  Angelssjchsea 
haben  keine  zusammenhängende  Heldensage,  wie  etwa  uns- 
re Sigurdsage  und  Nibelungen  gehabt  —  erklärlich,  weil 
ihre  Einwanderungen  Jahrhunderte  lang  dauerten,  versohie- 
denartage  Stämme  sich  abgesonderte  Reiche  gründeten,  dar 
mit  das  Bewusstsein  der  Nationaleinheit  im  firemden  ero- 
berten Boden  sich  sdxwächen  mochte,  und  die  Art  der  In- 
Tasion  mehr  Stoff  zu  etnzelnen  Bomanzen  und  Siegesge- 


singen,  als  zum  grossen  Epos  dart>et.  Als  die  Zelt  ruht- 
ger  Uebeischaaung  einer  grossen  Vergangmfaeit  eintrat» 
stürzten  Dänen,  dann  Normänner,  neue  G^cbleehter  mit 
neuem  Glauben,  über  den  angelsachslsoben  Grund,  und 
schufen  eine  neue  £rde.  Demieeh  bleibt  es  immer  merk^ 
würdig,  dass  Hengist,  der  gefeierte  Held  in  angels&chsischen 
Liedern,  dennoch  nur  ein  Held  des  Continents,  tn  Kam* 
{rfen  mit  den  Dänen  und  an  den  fhesis^en  Küsten  blieb, 
Uer  sein  Grablied  gesutngeia  ward,  seine  grösste  That,  die 
erste  feste  Gründung  des  Saehsenreichs  in  Brittamiien,  aber 
unerwähnt  bleibt.  Will  man  sie  in  Zweifel  stellen,  so  feblt 
es  an  aller  Erklärung,  wessbalb  dieBritten  dennoeh  gerade 
ihn  zu  dem  Heros  erkoren,  ihn  gewisserma^sen  zu  einem 
neuen  thatenreichen  Lehen  erweckt  haben?  Gewiss  ist, 
dass  diese  ausfahrenden  sächsischen  Seekönige  für  das  zu* 
raekbleibende  Volk  die  Bedeutung  ursprünglich  nicht  hat- 
ten ,  die  sie  erst  im  Verlauf  der  Geschichte  erhielten :  dass 
es  deren  Thaten  in  der  Feme  minder  achten  mochte,  da 
es  nicht  unmittelbar  davon  berührt  wurde :  dass  ihr  Ruhm 
sich  nur  erneuerte,  wenn  sie  beutebeladen  heimkehrten. 
Aber  dieser  kehrte  nicht  heim,  brachte  nicht  Schätze  zu- 
rück, sondern  zog  nur  neue  Völker  sich  nach.  Granz  um- 
gd^ehrt  bei  den  Britten.  Er  war  diesen  ihr  ^ster,  sehlauer, 
^errätherischer  Verderber;  er  f&hrte  die  yerhassteu  Frem* 
den  zuerst  ein,  und  er  ward  zur  Folie  gebraucht,  um  die 
folgenden  Siege  des  Aurelius  Ambrosius  und  Arthur  über 
<äe  Sachs^i  in  um  so  hellerem  Glänze  strahlen  zu  lassen. 
Mit  Vortigem  tritt  uns  auch  zuerst  Merlin  entgegen,  schon 
im  neunten  Jahrhundert  bei  Nennius  dn  dänumisches  We- 
sen ,  Prophet,  mit  spedellem  Lebenslauf.  Der  Ruf  Merlins 
ist  nicht  blos  in  der  Literatur  bewahrt ;  die  mundliche  Tra- 
dilictt,  die  danebeu  herging,  giebt  ebenso  zahlreiche  Zeug- 
nisse über  ihn.  Zu  beachten  ist,  dass  Gottfried  ihm  we- 
nig mehr  Thätigkeit  giebt ,  als  Nennius :  dass  er  mit  Ar- 
timr  Terschwindet :  und  der  Zauberer  der  Romane,  der  stete 
Begleiter  Arthurs  bei  allen  seinen  Schlachten  und  Kriegen, 
der  rastlose  Hofchronist,  wie  er  endlich  im  Prosaroman  von 
Merlin  zusaanmengefoaet  ist,  hier  noch  nicht  völUg  zum 
Vürschem  kommt;  und  ebensowenig  kennt  Gh>tt£Hed  sdion 
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den  im  Wald  von  Celyddon  wahnsinnig  heromirrenden  Pro- 
pheten Merlin  Caledonius  und  den  druidischen  Mystagogen 
der  jungem  Bardendichtung. 

Siebentes  Buch.  Was  bei  Kennius  c.  42  noch 
einfach  ein  Theil  der  Geschichte  war,  ist  hier  zu  einem  be- 
sondren Werk  verarbeitet  und  ausgedehnt,  und  nach  Gott- 
frieds eignem  Zeugniss  gleichfalls  aus  dem  Wälschen  über- 
setzt. Indess  ist  zuvörderst  auffallend,  dass  der  Brut  Tysy- 
lio  die  Propl^etia  nicht  hat;  aber  auch  andre  Werice,  die 
dem  GottfHed  zum  Vorbild  gedient  haben  könnten,  sind  bis 
jetzt  nicht  zu  Tage  gekommen,  und  man  fühlt  sich  gedrun- 
gen, hier  dem  Gottfried  eine  grössere  dichterisdie  Thätig- 
keit  zuzuschreiben,  als  er  in  der  Historia  angewandt  hat. 
Dass  der  historisch  übrigens  sehr  problematische  Merlin 
eine  ausführliche  Prophezeihung  über  die  Geschicke  seines 
Volks  wirklich  selbst  hinterlassen  habe,  muss  in  Ermange- 
lung alles  Beweises  dafür  in  Abrede  gestellt  werden.  Bei 
dem  hohen  Ansehn  jedoch,  dessen  sein  Name  genoss, 
hat  die  spätere  Zeit  ihm  viel  und  mancherlei  der  Art  in 
den  Mund  gelegt,  und  dieses  vielleicht  ungefähr  die  Form 
angenommen,  die  wir  bei  Gottfried  finden.  Eine  nähere 
Betrachtung  lässt  uns  einige  Blicke  durch  den  Schleier  thun, 
der  das  Werk  umhüllt.  —  Es  fällt  zunächst  auf,  dass  die 
IVophetia  bis  zu  Gadwalladr  sich  eng  an  die  Historia  an- 
schliesst,  und  Satz  für  Satz  aus  derselben  sich  erläutern 
lässt:  c.  3:  „rex  benedictus  parabit  navigium,  et  in  aula 
inter  beatos  duodecimus  annumerabitur.*"  Daraus  ist  der 
Schluss  zu  ziehen,  dass  entweder  sie  mindestens  nicht  äl- 
ter als  der  Brut  Tysylio  ist ,  oder  dass  Gottfned ,  bevor  er 
die  Historia  schrieb,  eine  ältere  prophetia  nach  diesem  Brut 
gemodelt  hat.  Der  vorher  erwähnte  praedicator  Hybemiae 
ist  kein  atidrer  als  der  H.  Gildas,  und  der  infans  in  utero 
crescens  der  H.  David,  wovon  die  Vita  Gildae,  c.  4  aus- 
führlich erzählt.  Sie  wird  zwar  dem  Garadoc  von  Llancarvan 
zugeschrieben ,  stützt  sich  jedoch  auf  ältere  Legenden ,  die 
aber  schwerlich  über  die  Zeit  des  Nennius  hinausreichen, 
da  dieser  derselben  nicht  erwähnt,  obwohl  er  mehrfach  der 
christlichen  Missionare  in  Wales,  Irland  und  Schottland  ge- 
denkt.   Der  fernere  Theil  der  Prophetia  spielt  auf  die  Pe- 


um 

liode  der  angelsächsischen  und  dänischen  Herrschaft  nur 
sehr  flüchtig  an,  und  es  tritt  die  Geschichte  von  Wales 
durchaus  in  den  Hintergrund;  wogegen  mit  den  Worten: 
nPopolQS  namque  in  ligno  et  ferreis  tunicis  superveniet,** 
die  unzweideutig  auf  Wilhelm  den  Eroberer  (1066)  zielen, 
entschieden  die  Geschichte  des  normannisch  brittischen 
Reiches  den  Inhalt  der  Weissagungen  bilden  soll.  Im  Kap. 
.4.  wird  Canut  erwähnt  (1017—1035),  früher  kann  also  nicht 
wohl  dieses  Kapitel  yerfasst  sein.  Gegen  den  Schluss  hin 
wird  das  Gedicht  immer  mysteriöser,  Naturgewalten  mischen 
sich  ein,  der  Weltuntergang  bereitet  sich  vor,  und  es  würde 
ein  eigner  prophetischer  Wahnsinn  dazu  gehören,  hierzu 
die  >ent8prechenden  Facta  suchen  zu  wollen.  Aber  auch 
schon  gegen  den  Schluss  des  Kap.  3.  findet  ähnliches  statt, 
dessen  grösserer  Theil  sich  jedoch  noch  auf  Ereignisse  be- 
ziehn  lässt,  die  Grottfried  noch  erlebte,  oder  doch  im  Keime 
schon  sich  entwickebi  sah.  Alle  bisherigen  Herausgeber 
haben  in  den  Mss.  keine  neueren  Interpolationen  bemerkt, 
und  daher  können  wir  für  jetzt  nur  annehmen,  dass  das 
Werk,  wie  es  der  Text  giebt,  wirklich  aus  Gk>ttfHeds  Feder 
geflossen  sei.  Die  genauste  Kenntniss  der  brittischen  Spe- 
dal  -  und  zugleich  geheimen  Hofgeschichte  seiner  Zeit  würde 
yieUeicht  noch  manches  hierauf  beziefan-  lassen  können, 
was  auf  jüngere  Ereignisse  bezogen  worden  ist;  allein  wir 
müssen  uns  bescheiden,  davon  abzustehn,  und  begnügen 
uns  mit  dem  Anerkenntniss  zur  Ehre  Gottfrieds:  dass,  wie 
es  ihm  mit  der  Historia  gelungen  ist,  das  grösste  Auf^hn 
zu  machen,  und  den  grössten  Anhang  bei  Dichtem  und 
Historikern  dergestalt  zu  gewinnen,  dass  die  beglaubigte 
Geschichte  nacb  ihm  umgearbeitet  ward:  es  ihm  in  fast 
noeh  höherem  Maasse  gelungen  ist,  die  Prophetia  für  die 
nächsten*  vier  Jahrhunderte  als  einen  Zauberspiegel  hinzu- 
stellen, in  dem  die  Welt  bald  mit  Freude  und  Triumph, 
bald  mit  Staunen  und  Entsetzen  die  Ereignisse  ihrer  Zeit 
steh  abspiegeln  sah,  wenngleich  die  Väter  des  tridentini* 
sehen  Concils  die  Prophetia  als  ein  Werk  des  Teufels  ver^ 
danunten,  und  in  den  Katalog  der  verbotnen  Werke  ebk" 
trugen. 

Im  achten,  neunten,  zehnten  und  eilften  Bu- 
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che  Kap.  1  und  2.  bewegen  wir  uns  inmitten  der  Fülle 
der  brittisehen  Natienalsage.  Ist  den  Kämpfen  des  Aurelius 
Ambrosius,  auch  nach  den  Zeugnissen  des  Gildas,  Beda 
und  Nennius,  nicht  eine  historisohe  WaJirhrtt  abzusprechen, 
so  wie  andrerseits  die  ferneren  Kämpfe  Hengist's,  Octa's 
und  Cerdic's  aus  der  angelsächsischen  Chronik  erhellen» 
so  verschwimmen  die  wenigpen  Anhaltpunkte,  welche  sie  bie^ 
ten,  doch  bald  unter  der  Masse  der  sagenhaften  Nachrichten, 
die  Gottfried  hier  wahrscheinlich  aus  sehr  yerschiedenarti- 
gen  Quellen  zusammengetragm  hat.  Nur  in  sehr  wenigen 
Fällen  klingt  die  Hlstoria  mit  der  angelsächsiscben  Chronik 
BUsammen,  da  diese  meist  nur  Ton  Sachsensiegen,  die  brit* 
tische  Tradition  nur  von  Brittensiegen  zu  berichten  für  gut 
findet.  Etwas  mehr  Anhalt  gewähren  die  Annales  Garn- 
briae.  Nach  dem  Beowulfliede  stirbt  Hengist  auf  dem 
C<mtlAent:  die  Britten  lassen  seine  Hinrichtung  rieh  nicht 
entgehn.  Pie  zahlreich  genannten  Helden  finden  sich  fast 
alle  in  den  alten  wälschen  Schriftwerlcen,  Triaden,  Mabino- 
gion  und  Gedichten  wieder,  und  ist  hier  noch  eine  relchi^ 
Nachlese  zu  den  Nachweisen  der  Anmerkungen  zu  haken. 
•  In  diesem  Abschnitt  ergeht  sich  auch  Gottfried  in  behagU* 
eher  epischer  Breite,  während  der  übrige  Theil 

des  eilften  Buchs  durch  gedrungene  chrotucaU* 
sehe  Trockenheit  meriüLch  dagegen  absticht.  Die  hart  von 
Gildas  gescholtenen  Fürsten :  Constantin,  Aurelius  Conauus» 
Wortiporius  (auffalUger  Weise  wird  Cuncglas  übergangen) 
und  Maglocunud,  (das  Vorbild  des  Lancelot  der  Romane)  ge* 
hören  der  Geschichte  an,  während  im  Gormund,  Ludwig 
und  Isembard  die  Geschichte  in  dichterischer  Yerkehrvng 
erscheint.  Jedoch  Augustin,  Dinooth,  Bfocmael  wieder  in 
Beda,  in  der  angelsächsischen  Chronik  und  in  den  wälschen 
Legenden  historischen  Gehalt  gewinnen. 

Das  zwölfte  Buch  bietet  ein  vorzugsweise  merk* 
würdiges  Gemisch  von  bald  benutztem,  bald  ignorirtem  04er 
umgearbeitetem  Material*  aus  Gildas,  Beda,  Nenniu6>  der  an- 
gelsächsischen Chronik,  aus  der  zum  Theil  sehr  zweifelhaft 
Usn  Geschichte  der  Bretagne  dieser  Zeit,  und  aus  yerscfaied- 
nen  Legenden  und  Volkstraditionen  dar.  In  Beziehung  auf 
das  eigenthümliche  und,  wie  es  seheint,  absichtU^e  AnfSh« 


ren  und  Verhüllen  der  echten  Historie  hat  in  diesem  Ab- 
schnitt gewiss  Forduns  Ausspruch  über  GottMed  und  ähn- 
liche wälsche  Chroniken  Recht:  „Verum  sieut  in  his  et  mul- 
tis  aliis  expertum  est  Bntonum  gesüs  et  Anglorum,  in  tan- 
tum  sua  saepius  discordant  Poetarum  scripta,  quantum  et 
populi,  quorum  Toiuntates  adeo  contrariae  noscuntur,  ut 
nisi  coactus  neuter  id  minime,  quod  alter  velit."  —  In  der 
That  war  der  wälschpatriotische  Chronist  in  einer  unglück- 
lichen Lage.  Sein  YcXk  war  durch  Schwäche  und  Zwie- 
spalt, durch  seine  Schuld  um  seinen  früheren  Ruhm,  und 
dem  sichren  Untergange  nahe,  gebracht.  Mit  Cadwalladr 
schliesst  sich  die  Reihe  der  brittisdien  Konige;  der  alte 
Glanz  verlor  sich ,  die  Angelsachsen  gewannen  die  Ober- 
hand, und  führten  die  Geschichte  der  Insel  weiter :  während 
die  kleinen  Fürsten  Yon  Wales  tmbedeutend  in  einem  Win^ 
kel  des  Landes  hinter  ihren  Bergen  zianUch  abgeschlossen 
▼om  übrigen  Europa  Terharrten,  nur  ihre  herabgedrüekie 
Existenz  durch  hartnäckige  Kämpfe  fnstend.  ßäe  fühlten 
tief  und  nachhaltig  den  Untergang  ihres  günstigen  Sterns, 
und  darum  knüpften  sie  an  die  von  Gildas  berichtete  Saeb* 
senprophezeihung :  „150  Jahre  nach  der  Landung  Hengists 
werden  die  Sachsen  das  Land  erobern,  und  150  Jahre  da* 
rin  als  Sieger  herrschen'*  -^  die  entsprechende  Brittenpro* 
phezeihung:  „Mit  Cadwalladr's  Tocle  sind  jene  ersten  ISO 
Jahre  verflossen;  und  nach  andern  150  Jahren  wird  Cad* 
walladr  wiederkehren,  um  das  Reich  zur  alten  Glorie  zu- 
rückzuführen !^  eine  Prophezeihung,  die  dem  Merlin  in  den 
Mund  gelegt,  sich  bis  in  das  dreizehnte  Jahrhundert  hinttn 
unauflidrlich  wiederholte,  wenn  irgend  Hoühung  war,  durch 
einen  Aufstand  gegen  die  an  die  Stelle  der  Sachsen  und 
dann  der  Dänen  getretne  normannischenglische  Maehit 
Siege  und  Unabhängigkeit  zu  erringen.  — 

Es  ist  nicht  überflüssig,  zum  Schluss  noch  einen  Blick 
auf  die  Ansicht  des  gelehrten  Verfassers  der  Brittannia  af- 
ter  tbe  Romans  zu  werfen,  der  damit  zngleich  uns  auf  den 
Brut  Tysylio  zurückführt. 

Deärselbe  giebt  die  Reihefolge  der  erweislich  histori-' 
sehen  Könige  nach  dem  Abzug  der  Römer  in  folgender 
Weise  an: 
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Owain  Finddu  ap  Maxim  Wledig. 

Gwrtheym  Gwynedd. 

Fanatical  interreign. 

Gwrtheym  Gwynedd. 

Long  fanatical  interreign. 

Cystennin  ap  Cadwr  of  Gornwall. 

Qu.  brief  interreign? 

Maelgwn  Gwynedd. 

Long  anarchical  interreign. 

Cadvan  ap  Jago  ap  Beli  ap  Rhun  ap  Maelgwn. 

Cadvallon  ap  Cadvan. 

Cadwalladyr  ap  Gadyallon. 
Somit  yerschwinden  AureUus  Ambrosiuß,  Aurelius  Co- 
nanus,  Uterpendragon  und  selbst  Arthur  aus  der  Geschichte. 
Ihm  scheinen  diese  alle  nur  mythische  Figuren;  B.  I, 
S.  81  nennt  er  Arthur  vanity  of  vanities,  und  Aurelius  Am- 
brosius,  Merlin,  Arthur  und  —  Attila,  alle  diese  seien 
nur  ein  und  dasselbe  Subject  in  verschiedner  mythischer 
und  fabelhafter  Gestaltung,  nur  durch  die  Historiensucht 
der  Bruts  in  verschiedne  Personen  gespalten.  Demnach 
Termag  er  in  den  Geschichten  von  Vortigem  bis  Cadwal- 
ladr,  wie  die  Barden',  Triaden  und  zum  Theil  die  Bruts  sie 
geben,  wenig  mehr  zu  sehn,  als  mythische  und  allegorische 
Diarstellung  der  Kämpfe  'des  Neodruidismus  gegen  Chiisten- 
thum  und  sächsisches  Heidenthum,  und  unter  sich  selbst. 
—  „Als  Cadwalladr  —  fährt  er  fort  —  sich  die  Krone 
des  Brutus  aufgesetzt  hatte,  waren  die  Weissagungen  des 
Aurelius  Ambrosius  (Emris  Wledig,  Merlin  — ??)  erfüllt: 
venit  jam  carminis  aetas !  Bei  seinen  grossen  erfolgreichen 
Thaten  schien  ihre  Erfüllung  eingetreten ;  mit  seiner  Thron- 
entsagung und  seinem  Tode  aber  war  die  magische  Rolle 
zerrissen  und  den  Winden  preisgegeben.  Die  Nation  blickte 
nicht  femer  auf  Cadwaladyr  und  Cynan ,  noch  mochte  sie 
sich  aufschwingen  zum  Urvater. Prydain.  Der  Gott,  der  sie 
verlassen  hatte,  inahm  sein  Eigenthum  zurück»  um  sich  ei- 
ner bessern  Krone  zu  erfreuen,  und  überliess  ihr  König- 
thum  einem  fremden  Volke.  Das  brittische  Königthum 
endete,  als  Cadwalladr  die  Insel  verliess,  woran  es  seit 
260  Jahren  von  Owain  Finddu  bis  zu  Cadwalladr  geknüpft 


LXYfl 

Mit  ihm  scheint  auch  das  nationale  Uebergeiricht  des 
Neodruidismus  geendet  zu  haben,  so  wie  das  Ansehn  des 
ambrostanischen  Orakels,  das  zuletzt  öffentlich  bekannt 
ward,  und  die  Regierer  des  Staates  beherrschte.  Obschon 
die  Barden  als  ein  öffentliches  Missgeschick  fortdauerten, 
Terloren  sie  doch  den  Muth,  ihre  alte  Gewalt  zu  üben.  Die 
Ueberbleibsel  der  Britten  hörten  auf,  auf  das  firemdgewordne 
Schauspiel  zu  achten,  das  zum  Schluss  gebracht  war,  und 
auf  die  letzten  zwei  Jahrhunderte  und  weiter  zuräckzubli- 
cken.  Ihre  Gelehrten  hatten  zu  wählen,  ob  sie  der  Nach- 
welt eine  ehrwürdige  lehrreiche  Erzählung,  wie  sie  wirklich 
gewesen,  oder  die  Schande  und  Absurditäten  einer  traditio- 
nellen Masse  unter  einem  vollständigen  System  von  falscher 
Historie  überiiefem  wollten,  zusammengebracht  durch  die 
eigenthümliche  Selbsttäuschung  d«r  Barden.  Sie  waren  zu 
sehr  in  ihrem  eignen  Herzen  mit  falscher  Lehre  angefüllt, 
und  die  Ehre  ihrer  Väter  und  Ahnen  war  zu  tief  damit  ver- 
flochten, um  einen  bessern  Weg  zu  gehn.  Die  Arbeit  ward 
unternommen  und  ausgeführt  von  Tysylio,  Sohn  des 
Brochvael,  Fürsten  von  Powys,  der  die  Powysier  in  der 
Schlacht  von  Bangor  commandirte.  Seit  der  Erwählung 
Cadvan's  bis  zur  Entsagung  des  Gadwalladr  waren  sieben« 
zig  Jahre  der  Wirmiss  und  Schlachten  verflossen:  was  An- 
lass  zu  grosser  Verfälschung  der  Ereignisse  in  dieser  Pe- 
riode gab.  Die  nächsten  funfsög  Jahre  vorher  zwischen 
Maelgwn  und  Cadvan,  dieselben,  während  welcher  Brittan- 
nien  keinen  Monarchen  besessen  zu  haben  scheint,  waren 
weit  dankbarer  für  den  Geschichtschreiber.  Daher  behan- 
delt er  die  Jahre,  wo  die  Eltern  einiger  noch  lebenden 
Personen,  ja  mit  Einschluss  seines  eignen  Vaters,  noch  in 
die  Ereig^se  verflochten  waren,  mit  einer  vorsichtigen 
Unbestimmtheit  und  Dunkelheit,  und  fuhrt  die  mögUchst 
dürftigste  Zahl  von  Thatsachen  an.  Die  gänzliche  Verwir- 
rang  der  Ereignisse,  der  Mangel  an  Müsse  oder  an  Mate» 
rial  für  die  Kritik,  und  die  zurückgehende  Einsicht  und  Ci- 
vilisation  des  Landes  würden  nicht  ausgereicht  haben,  ei- 
nem so  kühnen,  und  doch  nur  so  höchst  mittelmässig  aus- 
geführten  Unternehmen  einen  so  vollständigen  Erfolg  zu 
verschaffen,  wenn  nicht  der  Umstand  hinzugekommen  wäre, 
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dftss  BplUer  alle  diejenigen,  die  wohl  im  Stande  g%wewtn 
wären,  das  Werk  in  seiner  Nichtigkeit  darzustdlen,  «ich 
lebhaft  dafür  interesairt  hätten,  diese  Fiction  in  Sehuts  zu 
nehmen''  (B.  I,  p.  169,  170.). 

Wir  sind  vollkommen  mit  dem  Verfasser  einverstan- 
den, sofern  ans  Jemand  zmnuthen  will,  den  Brut  Tysylio 
als  haare  wirkliche  Greschichte  von  so  hohem  Alter  fabiKu- 
nehmen;  aber  des  Verfassers  ganzer  Standpmikt  ist  der 
Art,  dass  er  die  Bedeutung  des  Werkes  als  Zeugniss  für 
die  Sage,  als  Sammelwerk  von  Material  dazu,  bei  welchem 
die  historische  Verkettung  des  aphoristisch  Zerstreuten  nur 
reine  Nebensache  ist,  gar  nicht  begreift.  Und  dennoch 
würde  auf  seine  Ansicht  noch  einiger  Werth  zu  legen  s^n, 
wenn  es  ihm  nicht  ganzlich  an  kritischem  Organ  mangelte. 
Es  kommen  ihm  nicht  die  geringsten  Zweifbi  über  die  Echt- 
heit und  das  Alter  der  alten  Bardengedichte  bei;  eins  ist 
ihm  für  seine  neodruidische  Mystologie  so  beweisend,  wie 
das  andre.  Dass  Tysylio  der  Verfasser  des  Brot  sei,  ist 
ihm  unzweifelhaft,  denn  die  Myv.  Arch.  theilt  lyrische  Oe* 
dichte  von  ihm  mit:  der  Barde  Cinddelw  spielt  auf  ihn 
an  (der  aber  nach  Sharon  Turner  erst  um  1150 — 1200 
lebte)  und  ebenso  hat  Davidd  ap  Gillym  Beziehungen  auf 
d^  Gral  (B.  I,  S.  VII.),  daher  Tysylio  auch  wohl  die  Ge- 
schichte vom  H.  Gral  um  717  verfosst  haben  mag,  weil 
dieselbe  beginnt:  „717  Jahre  nach  dem  Leiden  unaers 
Herrn  war  ich  Sunder  an  einem  einsamen  Orte.  ^  Er  ver- 
giSBt  nur  dabei,  dass  David  ap  Gillym  im  vierzehnten  Jahr- 
hundert lebte,  wo  die  Gralliteratur  schon  gewaltigen  Um- 
fkng  hatte,  und  die  französischen  Clercs  nicht  versäumten, 
ihren  Büchern  wunderlichseltsames  Alter  und  Ursprung  zu- 
zuschreiben. Den  Prosaroman  du  St  Greal  h&tte,  wie 
seine  Vorrede  besagt,  demnach  der  Heiland  selbst  dictirt. 
Wahrhaft  lächerlich  erscheint  der  Verfasser  in  der  Ausffih^ 
rung,  dass  Lancelot  nur  der  verstümmelte  Name  von  La- 
dislaw,  u*  z.  des  Ladislaw  von  Ungarn  (1079 — 1095)  als 
König  der  Hunnen  sei  (B.  II,  p.  25.),  wahrend  der  Prototyp 
desselben  im  Maelgwn  Gwynedd  zu  suchen  ist.  Ganz  ahn- 
lich verh&lt  es  sich  denn  auch  mit  dem  mysteriösen  Ifeo* 
druldismus,  den  er  aus -den  Bardengediditen ,  Triaden,  und 


sdtiBtigieii  Besten  wfilseher  Poesie  2tisaarmnengdbatit  hat, 
ohne  2u  prüfen ,  ob  ein  Zeugnißs  daför  dem  sechsten  oder 
vierzehnten  Jahrhundert  angehört;  bei  welchem  Verfahren 
sich  denn  freifich  alles  aus  allem  machen  lässt.  Diese  flir 
uns  Deutsche  tinbegreifliche  Unkritik,  an  der  namentlich 
auch  Davies  vorzugsweise  leidet,  hat  die  celtischen  Sta- 
dien &st  in  Verruf  gebracht,  Und  es  wird  nicht  eher  der 
Weg  zur  wissenschaftlichen  Wahrheit  gefunden  werden,  als 
Ms  der  ganze  bisherige  phantastische  Bau  niedergerissen 
ist,  und  die  alten  echten  Werkstücke  gehörig  ges&ubert  und 
geordnet  sind:  die  dann  freilich  keinen  vollendeten  Götter^ 
tempel  des  Hu  und  der  Ceridwen  bilden ,  aber  doch  einen 
ehrwürdigen  Torso  celtischer  Mythologie  darstellen  werden, 
aa  den  zu  glauben  der  wissenschaftliche  Geist  ohne  ErrS^ 
then  sich  flihig  halten  darf 


•         VIK  Brat  Tysyllo. 

Die  so  eben  und  schon  weiter  oben  S.  XV.  berührte 
Divergenz  der  Meinungen,  welche  über  das  Alter  und  den 
Verfasser  desjenigen  Brut,  der  unter  dem  Namen  des  Ty- 
sylio  geht,  unter  den  Gelehrten  herrschen,  wird  sich  am  ein- 
fiiohsten  durch  eigne  Einsicht  des  Werkes  selbst  lösen,  oder 
wenigstens  wird  diese  den  Leser  in  Stand  setzen,  sich  sein 
eignes  unabhängiges  Urtheil  zu  bilden :  wesshalb  zur  genauen 
Vergleichung  desselben  mit  Gottfrieds  Chronik  es  nach 
der  englischen  Uebersetzung  von  Roberts"^)  der 
gegenwärtigen  Ausgabe  der  Historia  beigefügt  ist;  und  wo 
der  Uebersetzer  geirrt  hat,  mögen  die  Wälsdikundigen  ihn 
nach  dem  Druck  der  Myv.  Arch.  oder  nach  den  Handschrif-« 
ten  des  Brut  berichtigen.  Roberts  hat  (laut  Vorrede)  den 
Text  zum  Grunde  gelegt,  welchen  die  Handschrift,  Brut  Ty- 
sylio  betitelt,  liefert,  und  die  ihm  als  die  älteste  von  al- 


*)  The  chroniele  of  the  kingt  of  Britain , '  traiitlated  from  the 
welsh'Oopy  »ttribated  fo  Tysilio,  by  elie  Itonr.  Peter  Roberts,  A, 
M.  London,  printed  for  B.  Williamt,  1811.    4. 
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len,  die  er  gesehn,  erschien.  Die  Abschrift  davon  ist  aus 
dem  Rothen  Buch  von  Hergest  genommen,  das  sich  jetzt 
in  der  Bibliothek  des  Jesus-College  zu  Oxford  befindet.  Er 
hat  indess  mit  diesem  einfacheren  Texte  zugleich,  durch 
Klammem  und  Zeichen  aber  speciell  bemerklich  gemacht, 
die  Abweichungen  und  Zusätze  eingefügt,  welche  sich  in 
dem  Brut  Gruffudd  ap  Arthur  befinden,  dessen  Text  so  ge- 
nau mit  Grottfrieds  Historia  übereinstimmt,  dass,  wie  auch 
der  Titel  besagt,  nicht  daran  zu  zweifeln  ist,  er  sei  eben 
eine  wälsche  Uebersetzung  dieser  Historia.  Hierzu  gehören 
auch  die  in  der  Myy.  Arch.  unter  A  und  B  in  den  Varian- 
ten abgedruckten  Mss. ,  welche  noch  mit  dem  Ms.  des  Sir 
W.  W.  Wynn  von  Roberts  verglichen  sind. ')  Da  es  uns 
aber  nicht  darauf  ankommt,  wie  Gottfried  in*s  Wälsche  zu- 
rückübersetzt worden  ist,  sondern  was  er  aus  dem  Wäl- 
schen  entnommen,  so  sind  in  unsrer  deutschen  Uebersetzung 
diese  Zusätze  weggelassen,  und  ist  der  Text  des  Tysylio 
in  ursprünglicher  Reinheit  und  Einfachheit  belassen.  Aus- 
serdem benutzte  Roberts  das,  auch  schon  oben  15.  XXIII.  er- 
wähnte. Ms.  der  Abtei  Basingwerk,  von  guter  Hand  in  der 
Mitte  des  fun&ehnten  Jahrhunderts  geschrieben,  das  zu- 
gleich den  Dares  Phrygius  und  die  Chronik  der  Fürsten 
von  Caradoc  von  Llancarvan  enthält,  die  dai-^n  bis  zu  Hein- 


*)  Von  den,  nach  Angabe  der  Herausgeber  der  Myr.  Arch.,  meh- 
reren Torhandnen  Handschriften  des  wälschen  Brut  des  Graffudd  ap 
Arthar  ist  die  älteste  aus  dem  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts,  andre 
sind  ans  dem  dreizehnten  and  Tierzehnten.  Der  Graf  De  la  Ville- 
marqn^  (Contes  populaires  des  anciens  Bretons,  If,  p.  822)  bemerkt 
darüber: 

„II  en  existe: 

1)  un  Ms.  au  Mus^  Britanniqae,  biblioth^que  Cotonienae,  4»  T^l. 
66  fol.  Cleopatra,  B.  C.  5 ;  19,  A ; 

2)  an  autre  Ms.  dans  la  biblioth^que  de  Thonorable  M,  Bosanquet, 
magistrat  de  Londres,  4,  r^l,  328  fol. 

3)  un  troisi^me  dans  ie  Livre  rouge  d*Hergest,  au  coU^ge  de 
J^sus,  h  Oxford,  fol.  y^Iin.  col.  200y} 

4)  et  six  dans  la  biblloth^que  d'Hengurt  Les  ^diteors  du  Mjvy- 
rian  en  ont  publik  trois;  maiheureuseroent  ils  n*ont  pas  reconru  h  la 
copie  la  plus  exacte,  k  celle  de  la  biblioth^qne  cotonienne ,  qui  m'a 
gen^ralement  seryi  de  guide«** 
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rieh  VI.  fortgeführt  ist ;  und  dieseei  ist  wieder  mit  zwei  an- 
dern Mss.  zu  Wynstay  verglichen.  In  diesem  Ms.  ist  der 
erstere  Theil  der  Chronik  weit  vollständiger,  als  irgend  ein 
andres  Ms.  das  er  gesehn ,  wesshalb  er  auch  die  Zusätze 
und  Paraphrasen  in  Noten  unter  dem  Text  vollständig  mit- 
getheilt  hat.  Das  Uebrige  aber  stimmt  mit  den  übrigen 
wälschen  Uebersetzungen  Gottfrieds,  und  es  erscheint  ihm 
augenscheinlich  als  eine  Uebersetzung  oder  Bearbeitung  der 
Historia  von  andrer  Hand,  als  der  des  Brut  Gruffudd  ap 
Arthur.  Somit  dient  auch  dieses  nicht  unserm  Zweck,  und 
bleibt  dem  hiemach  weiter  prüfenden  Leser  die  Verglei- 
chung  von  Roberts  Werk  selbst  überlassen. 

Der  oben  S.  XIV.  mitgetheilten  Ansicht  der  Herausge- 
ber der  Myv.  Arch.  über  die  Schlussbemerkung  Walthers 
im  Brut  Tysylio  steht  entgegen,  dass  sie  sich  in  diesem, 
und  nicht  im  Brut  Gruffudd  findet.  Wir  können  sie  nur 
dahin  verstehii:  dass  die  Rückübersetzung  Walthers  aus 
dem  Lateinischen  in  das  Wälsche  nur  eben  dieser  Brut  Ty- 
sylio sei ,  und  es  scheint  auch  die  Erklärung  hierzu  sehr 
nahe  zu  liegen.  Wir  werden  es  mit  dem  Begriff  Ueber- 
setzung bei  Walther  nicht  genauer  nehmen  dürfen,  als  bei 
Gottfried.  Wenn  dieser  mitunter  in  langen  Sätzen  Gildas, 
Nennius,  Beda;  u.  a.  m.  wörtlich  abschreibt,  und  eigne 
persönliche  Bemerkungen  sich  erlaubt,  so  wird  Bearbei- 
tung eine  richtigere  Bezeichnung  als  Uebersetzung  sein. 
Der  Brut  führt  selbst  eine  Schrift  über  Arthur  und  Medrod 
an  (adL.  XI,  c.  2.);  die  cc.  10  und  15  bei  Nennius  mögen 
in  einer  wälschen  Schrift  zu  einer  Geschichte  von  Brutus 
zusammengeschmolzen  und"  weiter  ausgesponnen  gewesen 
sein;  die  Nationalliteratur  hat  ausser  Zweifel  noch  andre 
schriftliche ,  von  Walther  benutzte  Denkmäler ,  die  uns  bis 
jetzt  zum  Theil  verloren  sind,  zu  seiner  Zeit  gehabt.  Wal- 
ther war  ein  höherer  Geistlicher,  die  lateinische  Sprache 
Ihm  daher  gewiss  ebenso  geläufig,  als  seine  wälsche  Mut- 
tersprache, und  es  ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  dass,  wenn 
er  einmal  eine  solche  Chronik  unter  Benutzung  wälscher 
Materialien  schreiben  wollte,  er  sie  lateinisch  verfasste, 
gleichwohl  aber  seine  Compilation  eine  Uebersetzung  aus  dem 
Watechen  nannte.    Und  diese  seine  lateinische  Schrift  legte 

Monmoolh  HUt.  cd.  San-Marte.  V 
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Gottfried  seiner  Historia  zum  Grunde;  indess  mochte  Wal-^ 
ther  seine  Schrift  gleichfalls ,  bei  dem  Anklang ,  den  Gott- 
frieds Bearbeitung  derselben  fand,  nachher,  oder  auch  vor- 
her schon,  seinen  Landsleuten  nicht  vorenthalten,  und  über- 
setzte sie  desshalb  in's  Wälsche;  und  diese  Thatsache  ist 
es ,.  die  er  am  Schluss  des  Brut  versichert.  Eine  solche 
Uebersetzung  wäre  aber  ganz  unnöthig  gewesen,  wenn  ein 
völlig  gleichlautendes  wälsches  Buch^  das  er  vorher  in's 
Lateinische  übertragen,  schon  existirt  hätte. 

Dass  der  Brut  Tysylio  aber  nicht  ein  Auszug  aus  Gott^ 
frieds  EBstoria,  vielmehr  wirklich  von  letzterem  benutzt  ist, 
dürfte  sich  aus  Folgendem  mit  ziemlicher  Sicherheit  ergeben : 

1)  Ueberall  fest,  wo  der  Brut  Erklärungen  gewisser 
wälscher  Ausdrucke  oder  Uebersetzungen  darin  in's  Säch- 
sische oder  Englische  giebt,  wiederholt  Gottfried  diese  in 
gleicher  "Weise;  wo  sie  aber  im  Brut  fehlen,  vermissen  wir 
sie  auch  bei  Gottfried;  ja,  wo  er  sie  auf  eigne  Hand  ver- 
sucht, sind  sie  mitunter  unrichtig:  so  dass  sich  sogar  die 
Vermuthung  aufdrangt,  dass  Gottfried  selbst  das  Wälsche 
nur  unvollkommen  verstanden  habe,  z.  B. 

L.  I,  c.  16:  loquela,  quae  prius  Trojana,  sive  curvum 
graecum  nuncupabatur ;  ist  eine  verunglückte  Erläuterung, 
die  bei  Tysylio  fehlt.    S.  Anmerk.  1.  c. 

L.  n,  c.^  9 :  Hudibras  condidit  oppidum  montis  Pala- 
dur,  quod  nunc  Sefovia  dlcltur.  Ascens.  liest  Hurdibras; 
Ep.  ad  Var.:  Rudhundibras;  Wace*s  Brut:  Ruhundibras.  Br. 
Tysylio:  Run  Paladr  fräs  und  Gruffudd  ap  Arthur:  Run 
Paladyr.  —  Rhuon  d.  h.  a  ravager,  Beiwort  eines  Krie- 
gers ,  paladr :  Strahl,  Schaft,  überhaupt  gerade  Gewachsnes ; 
ffira  bezeichnet  den  Zustand  der  Schnelligkeit,  Starke.  Mag 
Run  auch  als  Name  gelten,  wie  er  öfter  vorkommt,  Paladr- 
ffras  ist  Beiname,  den  Gottfried  nicht  verstand.  Tysylio 
sagt  weiter:  „er  erbaute  die  Stadt  am  Berge  des  Schaftes^ 
(worunter  Roberts  einen  Rundthurm  versteht);  Gottfried 
behält  das  wälsche  Wort  Paladur  bei,  obwohl  schon  zu  sei- 
ner Zeit  die  bezeichnete  Stadt  Shaftesbury  genannt  wurde. 

L.  II,  c.  16:  Gorbodug;  bei  GilesT  Gorbogudo ;  Epist, 
ad  Var. :  Bobodugo  vel  Gorbodug;  bei  Br.  Tysyl.:  Gwrfyw 
dygn.    Gwr.  d.  h.  mit  Kraft  begabt,  ein  Mann,  kann  aber 
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auch  Name  sein;  dygn,  d.  h.  der  Beharrliche,  ein  Beiname» 
ist^  von  Gottfried  mit  dem  Ilauptnamen  unverstanden  zu- 
sanomengezogen . 

L,  III,  c.  11:  Gurgiunt  Brabtruc;  bei  Asc.  Gurguintus 
Brabtrucus ;  Epist,  ad  Var. :  Gurguitharetruc ;  Pont.  Vir. :  Gur- 
guint  Barb  truch;  bei  Tysylio:  Gvrgont  varf  drvch. 
Varf.  d.  h.  Bart,  drvch,  drwg,  übel,  schlimm.  Roberts  über- 
setzt daher  mit  Recht  grim-beard,  Grinunbart;  Gottfried 
übersetzt  den  Beinamen  nicht. 

L.  IV,  c.  12,  13:  Levis  Hämo.  Bei  Asc.  und  Pont. 
Vir.:  LaeliusHamo;  bei  Tysylio:  „Hämo,  der  von  dieser  That 
den  Beinamen  Meuchelmörder  erhielt; '^  was  bei  Gott* 
firied  fehlt,  der  ihn  c.  13  nur  versutus  nennt,  wahrend  er 
c.  12  ihn  „britannico  vocabulo^'  nur  unübersetzt  Levis  B[a* 
mo  bezeichnet.    Llevr,  d.  h.  Memme,  Feigling. 

L.  IX,  c.  4.  nennt  Gottfried  Arthurs  Lanze  Ron.  Bei 
Tysylio  heisst  sie  Ron  (d.  h.  Lanze,  kurzer  Speer)  cym- 
myniad,  d.  h.  die  fem  treffende.  Aehnlich  heisst  sie  im 
Mabinogi  Kilhwch  und  Olwen:  Rhön  gomyant;  gom,  d.  h. 
what  tums  adversely  (Owen.)  —  Ebendas.  Calibumus,  Ar- 
thurs Schwerdt,  lässt  Gottfried  unübersetzt.  Bei  Tysylio 
und  anderswo  heisst  esCaledvwlch,  was  Roberts  mitthe 
hard  cleft  übersetzt;  d.  h.  caled,  hart,  scharf,  bwlch.  Hieb. 

L.  Dt,  c.  12:  Cadvallo  Leuirh.  Bei  Tysylio:  Gas  wal- 
len Llaw  hir,  d.  h.  die  lange  Hand,  ist  von  Gottfried 
unverstanden. 

L.  XI,  c.  2:  Cador  Limenic,  Bei  Tysylio:  Chattvr 
vrenin  L ernenn! c,  d.  h.  König  (vrenin)  Chattvr  der 
Rauber,  nach  Roberts.  —  Llemeinig  d.  h.  of  a  roving  State, 
Wandering,  prancing  (Owen.).    U.  s.  w. 

2)  Die  zierlichen  Orakelverse  in  L.  I,  c.  11  entspre- 
chen dem  eleganten  Styl  GottfKeds.  Der  Tysylio  hat  ein- 
fache Prosa.  Hätte  die  wälsche  Sprache  das  Orakel  in 
Verse  gefasst  gehabt,  so  würde  sie  der  Brut  gewiss  aufge- 
nommen haben. 

8)  Gottfried  übergeht  die  von  Tysylio  weitläufig  er- 
zählten drei  Plagen  der  Insel  (ad  L.  ffl,  c.  20.),  die  Ein- 
äscherung von  Cirencester  durch  Sperlinge  (L.  XI,  c.  8.), 
imd  die  Sage,  dass  auf  den  Fluch  des  H.  Augustin  die 
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Kenter  mit  Thierschwänzen  geboren  wurden  (ad  L.  KI,  c. 
12.),  vermuthlich,  weil,  wenigstens  die  erste  und  letzte  Sage 
ihm  nicht  historisch  genug  erschienen.  Dem  Brut,  als  Aus- 
zug aus  Gottfried,  würde  es  widersprechen,  diese  Geschich- 
ten als  Zusätze  hinzuzufügen. 

Die  ad  L.  XI,  c.  10  von  Gottfried  ausgesprochne  Ab- 
sicht: transtulero  librum  de  exulatione  Episcoporum,  ist 
ein  reiner  Zusatz  zum  Brut,  der  dazu  gar  keinen  Anlass 
giebt. 

In  der  L.  XI,  c.  2  am  Schluss  entsprechenden  Stelle 
sagt  der  Brut,  was  Gottfried  an  dieser  Stelle  nicht  mit  auf- 
genommen: „Dieses  ist  alles,  was  von  Arthurs  Tod 
hier  gesagt  wird.  Constantin,  Sohn  des  Cadvr  folgte 
nach  Arthurs  Wunsch  auf  den  Thron  a.  d.  552  (bei  Gott- 
fried 542.).  Hier  endet  die  Geschichte  von  Arthur 
und  Medravd.  **  —  Dagegen  setzt  Gottfried  dem  L.  XI, 
c.  1.  die  Versicherung  an  die  Spitze,  dass  er  zwar  nicht 
die  Liebesgeschichte  des  Modredus  und  der  Ganhumara, 
wohl  aber  erzählen  werde  von  Arthurs  Kriegsthaten ,  was 
davon  in  Walthers  Buche  stehe.  Und  in  der  That  erzählt 
er  auch  nicht  ein  mehreres  davon,  als  der  Brut  enthält. 

4)  Merkwürdig  ist  die  Abweichung  Gottfrieds  am 
Schluss  ^  des  Brut :  „  So  verlor  —  sagt  dieser  —  die  ur- 
sprüngliche Nation  ihren  Namen,  und  war  unfähig,  ihn 
wieder  zu  erlangen,  und  wurde  abwechselnd  dem  Druck 
der  Sachsen,  und  ihrer  eignen  Fürsten  unterworfen."  — 
Es  liegt  hierin  eine  ernste  Mahnung  an  das  wälsche  Volk, 
in  sich  zu  gehen;  und  diese  ist  um  so  mehr  in  der  Zeit 
Walthers  zu  beachten,  wo  bereits  die  Absichten  der  Eng- 
länder, Wales  zu  unterjochen,  deutlicher  wurden.  Seit  den 
Raubzügen  der  Walliser  von  1094  umzog  Wilhelm  II.  Rufus 
die  Grenze  von  Wales  mit  einer  Kette  von  Schlössern  und 
Burgen;  Heinrich  I.  hatte  sie  seine  Macht  fühlen  gelassen, 
und  sie  im  Zaum  gehalten,  und  neue  grössere  Kämpfe,  wel- 
che 1136  zum  Ausbruch  kamen,  bereiteten  sich  vor.  In 
wälscher  Sprache  mochte  Walther  solche  Mahnung  und 
Warnung  seinen  Landsleuten  vorhalten;  Gottfried  dagegen, 
der  sein  Werk  einem  anglonormannischen  Fürstensohne 
widmet,  drückt  schlau  sich  vorsichtiger  aus:  Degenerati 
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autem  a  Britanuica  nobilitate  Gualenses  numquam  postea 
monarchiam  insulae  recuperaverunt,  immo  nunc  sibi  in- 
terdum  Saxonibus  ingrati  consurgentes,  internas 
atque  domesticas  clades  incessanter  habebant. " 

5)  Die  Prophetia,  die  Gottfried  ausdrücklich  für  sein 
Werk  ausgiebt,  fehlt  natürlich  auch  im  Brut. 

Diese  und  ähnliche  kleine  Züge,  die  bei  genauer  Ver- 
gleichung  beider  Werke  hei-vortreten ,  und  sich  leicht  noch 
vermehren  liessen,  werden  den  engen  Zusammenhang  der- 
selben, und  die  Priorität  des  Brut  nicht  wohl  mehr  in  Zwei- 
fel ziehen,  und  dabei  das  Maass  der  Freiheit  bestimmen  las- 
sen, deren  sich  Gottfried  bei  Benutzung  dieser  seiner 
Hauptquelle  bediente. 

Zu  einem  ganz  eigenthümlichen  Resultat  nach  ^man- 
cherlei wunderlichen  Conjecturen  und  Deductionen  gelangt 
Roberts,  S.  215,  indem  er  dem  alten  Historiker  Gildas  seine 
historia  und  epistola  abdisputirt:  dass  er  nicht  jene  lateini- 
schen Werke  geschrieben,  sondern  höchst  wahrscheinlich 
den  Brut  Tysylio  verfasst,  den  Walther  aus  Brittannien 
nach  England  gebracht  habe.  Dieses  Ms.  scheine  die  er- 
sten sechs  Bücher,  die  Prophezeihung  und  einen  Theil  der 
übrigen  Bücher  enthalten  zu  haben;  das  übrige  habe  ge- 
fehlt. —  Bei  seiner  Neigung,  die  Namen,  besonders  im  Ab- 
schnitt von  Brutus,  aus  dem  Griechischen  herzuleiten,  ver- 
fallt er  in  eigenthümliche  Hypothesen,  ohne  auch  nur  einen 
ernstlichen  Versuch  zu  machen ,  das  reichhaltige  Material 
der  wälschen  Literatur  mit  Gottfried  zu  vergleichen. 

Wir  bemerkten  schon  oben  S,  XVII.  dass  der  Brut  sei- 
ner ganzen  Darstellung  und  seinem  Inhalte  nach  nicht  lange 
vor  Gottfrieds  Historia  geschrieben  sein  kann.  Aus  Gott- 
frieds Schrift  ersehn  wir,  dass  er  sie  dem  englischen  Prin- 
zen gewidmet,  dass  er  den  französisch  gebildeten  Norman- 
nen im  eleganten  Latein ,  als  der  den  Gebildeten  allgemein 
verständlichen  Sprache,  ein  interessantes  Buch,  ihrem  Ge- 
schmack entsprechend  liefern:  dass  er  zugleich  aber  auch 
den  erstaimten  Lesern  eine  ganz  neue  geschichtliche  Welt 
aufschliessen  wollte.  In  dieser  doppelten  Absicht  scheint 
uns  das  Motiv  zu  liegen,  wesshalb  Gottfried  die  im  Buch 
Walthers,  mag  er  dieses  nun  im  wälschen  oder  lateinischeu 
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Texte  benutzt  haben,  vorgefundnen  wälschen  Namen  latini- 
sirte,  französirte,  oder  sonst  mit  Willkür  umwandelte:  ein- 
mal, da  das  wälsche  Volk  überhaupt  von  den  anglonorman- 
nischen  Fürsten  und  Adligen  als  ein  barbarisches  angesehn, 
seine  Sprache  gar  nicht  von  ihnen  verstanden,  und  es  im 
hohen  Grade  von  ihnen  verachtet  ward,  waren  die  schwieri- 
gen, der  französischen  Zunge  wohl  meist  unaussprechlichen 
wälschen  Namen,  nicht  geeignet  dem  Werke  selbst  er- 
wünschte Empfänglichkeit  und  günstige  Aufnahme  zu  er- 
wecken; sodann  aber,  weil  es  ihm  dadurch  in  meister- 
hafter Weise  geglückt  ist,  die  vorhandnen  Fragmente  wSl- 
scher  Dichtung  und  Sage,  aus  denen  sein  Werk  zusammen- 
gebaut ist,  den  Wälschunkundigen  zu  verhüllen,  selbst  Wal- 
thers Buch  dadurch  den  etwanigen  Nachspürem  ausser  Sicht 
zu  bringen,  und  sein  Werk  als  ein  ganz  neues  auf  bisher 
unbekannten  Quellen  beruhendes  geltend  zu  machen,  indem 
seine  Glaubwürdigkeit  durch  die  aus  lateinischen  bekann- 
ten Quellen  wörtlich  abgeschriebnen  Stellen  der  Historiker 
soviel  Autorität  gewann,  um  auch  Glauben  für  die  aus  der 
wälschen  Dichtung  und  Sage  entnommenen  Stücke  zu  begrün- 
den, ohne  dass  deren  eigentliche  Beschaffenheit  von  einem 
Leser  ausserhalb  Wales  so  leicht  entdeckt  werden  konnte/) 
Bei  unsrer  üebersetzung  von  Roberts  englischer  üe- 
bertragung  des  Brut  sind  die  Buch-  und  Kapitelbezeich- 
nungen von  Gottfrieds  Historia  am  Rande  in  Klanmiem 
beigefügt.  —  Roberts  Orthographie  weicht  in  den  Namen 
nicht  selten  vom  wälschen  Text  der  Myvyrian  Archaiology 
ab;  da  er  verschiedne  Mss.  benutzt  hat,  so  glaubten  wir 
darin  nichts  ändern  zu  dürfen;  wogegen  die  Lesearten  der 
Myv.  Arch.  in  die  Noten  bei  den  betreffenden  Namen  auf- 
genommen sind. 

*)  Stephens,  in  seiner  vortrefflichen  Literature  of  the 
Kymry.  LiandoTery,  1849,  S.  322  fasst  sein  Urtheil  aber  Gottfried 
dahin  zusammen:  „that  Geoffrey  was  less  a  translator,  than  original 
anthor,  that  the  ecclesiastical  and  scholastic  flourishes  are  his  own,  that 
a  greatpart  of  the  work  was  derived  from  Kyrnrio  sonrces,  and  that  in 
the  wars  of  Arthur  and  the  conclading  portions,  he  has  borrowed  from  Ar- 
jnorican  traditions ,  or  probably  traaslated  some  Breton  Manuscript/' 
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Caput  L 

C^um  multa  mecam  et  de  muHis  saepius  animo  revoWens, 
in  historiain  regum  Britanniae  inciderem :  in  mirum  contuli, 
qood  intra  mentionem  quam  de  eis  Gildas  et  Beda  luculento 
tractatu  fecerant,  nihil  de  regibus  qui  ante  incarnationem  Christi 
Britanniam  inhabilaverant:  nihil  etiam  de  Arturo,  caeterisque  5 
compluribus  qui  post  incarnationem  successerunt ,  reperissem: 
cam  et  gesta  eorum  mgna  aeternitatis  laude  constarent,  et  a 
maltis  populis  quasi  inscripta  jucunde  et  memoriter  prXedicen- 
lor.  Talia  mihi  et  de  talibus  multotiens  cogitanti,  qbtulit  Wai- 
tenis  Oxinefordensis  archidiaconus,  vir  in  Oratoria  arte  atque  in  10 
exoticis  bistoriis  erudilus,  queudam  Britannici  sermonis  librum 
Tetustissimum,  qui  a  Bruto  primo  rege  Britonum  usque  ad  Cad-^ 
waladrum  filium  Cadwalonis,  actus  omnium  continue  et  ex  brdine 
perpulcris  orationibus  proponebat.  Rogatü  illius  itaque  duclus, 
tametsi  intra  alienos  hortulos  falerata  verba  non  collegerim,  15 
agresti  tarnen  stylo  propriisque  calamis  contenlus,  codicem  illum 
in  Latinum  sermonem  transferre  curavi.  Nam  si  ampullosis 
dictionibus  paginam  illivissem:  taedium  legentibus  ingererem, 
dum  magis  in  exponendis  verbis  quam  in  historia  intelligenda, 
ipsos  commorari  operieret.  Opusculo  igitar  meo,  Roberte  dux  20 
Claudiocestriae,  faveas,  ut  sie  te  dnctore,  te  monitore  corrigatur, 
nt  non  ex  Galfredi  Monumetensis  fonticulo  censeatur  exortum, 


sed  sale  Miner?ae  tuae  conditum :  illius  censeatur  ediüo ,  quem 
Henricus    illustris   rex  Ajiglorum    generavit;    quem  phiiosophia 
liberalibus  artibus  erudivit:  quem  innata  probitas  inmilitia  mili-  25 
tibus  praefccit:   unde  Britannia  tibi  nunc  temporibus  nostris,  ac 
si  alterum  Henricum  adepta,  interno  gralulatur  affectu. 


Caput  II.   . 

L. I.  Britannia  insularum  optima,  in  occidentali  Oceano  inter 
^*  ^-Gailiam  est  et  Hyberniam  sila:  octingenta  millia  in  long^tm:  du- 
eenta  tero  in  latum  continens:  qoicquid  mortalium  usui  congruit, 
indeficienti  fertilitate  ministrat.  Omni  enim  genere  metalli  foe- 
Gunda,  campos  late  pcmsoSt  collesque  praepollenti  culturae  aptos  5 
hahetf  in  quibus  frugum  diversitates  ubertate  glebae  temporibus 
suis  proTeniunt.  Habet  et  nemora  universis  ferarum  generibus 
repleta:  quorum  in  saltibus  et  in  altemandis  animalium  pästi- 
bu$  gframina  eonveniunt,  et  ad?olantibus  apibus  flores  diverso- 
rum  colorum  mella  distribuunt.  Habet  prata  sub  aeriis  monli-  lo 
bus  amoeno  situ  virentia ,  in  quibus  fontes  lucidissimi  per  niti- 
dos  rivos  leni  murmure  manantes,  suaves  sopores  in  ripis 
accubantibus  irritanU  Porro  lacubus  atque  piscosis  fluviis  irri- 
gua  est:  et  praeter  meridianae  plagae  fretum  quo  ad  Gallias 
navigatur,  tria  nobilia  flumina ,  Tamesis  videlicet  et  Sabrinae  nee- Ib 
non  et  Humbri  velut  tria  brachia  extei9iit:  quibus  transmarina 
commerjcia  ex  universis  nationibus  ejusdem  navigio  feruntur. 
Bis  denis  etiam  bisque  quatemis  civitatibus  olim  decorata  erat: 
quarum  quaedam  dirutis  moenibus  in  desertis  locis  squalescunt: 
quaedam  vero  adhuc  integrae  templa  sanctorum  cum  turribus  30 
perpulchra  proceritate  erecta  continent,  in  quibus  religiosi  coe- 
tus  Tirorum  atque  mulierum  obsequium  Deo  juxta  Christianam 
traditionem  praestant.  Postremo  quinque  inhabitatur  populis: 
Romanis  videlicet  atque  Britannis,  Saxonibus,  Pictis,  et  Scotts» 
Ex  quibus  Britones  olim  ante  caeteros  a  mari  usque  ad  mare  25 
insederunt:  donec  divina  uitione  ob  ipsorum  superbiam  super- 
veniente,  Pictis  et  Saxonibus  cesserunt.  Qualiter  vero  et  unde 
applicuerint,  restat  nunc  praelibare,  ut  in  sequentibus  latius 
explicabitur« 
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Caput  III. 

1. 2.  Aeneas  posl  Trojanum  bellvm,  nrbis  excidiutn  cum  Asca-- 

nie  dipigiens,  Italiam  navigio  adivü.  Ibi  cum  a  Latino  regi 
honorifiee  receptus  esset,  invtdit  Turnus  Rutulomm  rex,  et  cum 
illo  congressus  est*  Dmicantibus  tWs  praevalnit  Aenetu,  peretn^ 
ptoqne  Tumo,  regnutn  Italiae  et  Lavimam  filiatn  Latini  est  adepttts.  5 
Denique  suprema  die  ipsius  sopeiTeniente,  Aseamus  regia  pote- 
stale  sublimalus,  eondidit  Albam  snpra  Tyherim,  genuitque  ßlium, 
evi  nomen  erat  Sylvms;  hie  fnrtivae  Veneri  tndnlgens ,  quanr- 
dam  Lamniae  neptem  uxorem  duxü ,  eamqne  fetit  praegnantem, 
Cumque  id  patri  Aseanio  compertum  esset,  praecepit  Magis  suis  10 
explorare^  quem  sexum  puella  coneeptsset.  Certüudine  ergo  rei 
comperta,  dixerunt  Magi  ipsam  gravidam  esse  puero,  qui  pa- 
trem  et  matrem  interficeret,  pluribus  quoque  terris  peragratis ,  in 
exiiiom  ad  summum  taiidem  culmen  honoris  pervenireU  Nee 
illos  fefelUt  vaticinium  suum.  Nam  ut  dies  partus  acceseit,  edi-*  15 
dit  mulier  pnerum,  et  in  nativitate  ejus  mortua  est,  Tradiiur 
autem  ille  nutrici,  vocaturque  Brutus.  Postremo  cum  ter  quini 
anni  elapti  essent,  comitabalurjuvenis  patrem  invenando,  (pium- 
que  inopitw  tc/u  sagittae  interfecit.  Nam  cum  famuH  cervos  in 
eorum  occursum  ducerent,  Drutus  telum  fn  ipsos  dirigere  äffe-  20 
Clans,  genitorem  snb  pectore  percossit.  Quo  mortuo  expulsus 
est  ab  Italia,  indignantibtts  consanguineis  ipsam  tantum  facinn» 
fecisse.  Bxulans  ergo  adivit  Graeciam:  invenitque  Heleni  filH 
Priami  progeniem:  qnae  sub  potestate  Pandrasi  Graecornm  regis 
in  serviCutem  tenebatur.  Pyrrkus  etenim  Achiüis  filme  post  25 
ipsaiD  Trojae  eyersionem,  praedictum  Helium  compluresqae 
.  alios  secam  in  vinculis  adduxerat.  Et  ut  necem  patris  In  ipsos 
vindicaret,  in  caplione  teneri  praeceperat.  Agnitaque  veternm 
oonciTium  prosapia,  moratus  est  Brutus  apud  eos.  In  tantum 
autem  miiitia  et  probitate  vigere  coepit,  ita  ut  a  regibns  et  du-  30 
cibus  pVae  omni  juventute  pafriae  amaretur.  Erat  eaim  inter 
sapientes  sapiens:  inter  bellicosos  bellicosus:  et  quicquid  auri 
Tel  argenti  sive  ornamentorum  acquirebat,  totum  suis  commili- 
kmibus  erogabat.  Divulgata  itaque  per  nniversas  nationes  ipsius 
fama:  cocperunt  uodique  ad  ipsum  Trojani  coiduere:  orantes  85 
ttl  ipso  duce  a  Servitute  Graecornm  liberareiitur :  quod  faoile 
fieri  asserebant,  cum  in  tantum  jan  in  patria  moltiplfeatj  esteot, 


iU  ut  Septem  millia  (parvulis  et  mulieribus  exceptis)  jam  com- 
putarentur.  Praeterea  erat  quidam  nobilissimus  juveDis  in  Grae- 
cia,  nomine  Ässaracus :  qoi  parlibus  quoqae  eorum  favebat    Ex  40 
Trojana  namque  matre  natus  erat:  fiduciarnque  in  Ulis  hahelnU 
maximam,  ut  atixilio   eorum  inqm€tudini  Graecorum  resi$t€re 
quivisset.     Arguebat  eoim  eum  frater  e]ii9  propter  tria  caslella, 
quae  ipsi  morieDs  pater  dona?erat,  qnod  ea  auferre  conabalur: 
quia  ex  concubina  natua  fuerat  Erat  aute»  fraler  patre  et  matre  45 
GraecQs:  adsciveratque    regem  caeterosqae  Graecos  parti  suae 
fautores.     Inspiciens  ergo  Brutus  et  virorum  mullitudinem:   et 
qualiter  Assaraci  castella    quae  sibi  patebant;    petitioni  eorum 
securius  acquievit. 


Caput  IV. 

Electtts  igitur  io  ducem  convocat  undique  Trojanos  et  Asaa« 
raei  oppida  munit  Ipse  vero'et  Assaracus  cum  tota  muhitudine 
▼korum  et  mulierum  quae  eis  adbaerebat  nemora  elcolles  occu^ 
pant«  Deiode  Brutus  literas  suas  in  haec  verba  regi  direxit: 
1. 8,  ^Pandraso  Graecorum  regi,  Brutus  reliquiarum  Troiae  dux»  sala^  5 
lern«  Quia  indignum  fuerat  gentem  praeclaro  genere  Dardani 
ortam,  aliter  in  regno  luo  tractari  quam  nobilitatis  aerenitas 
expeteret:  sese  intra  abdila  nemorum  recepit  Praeferebat  nam* 
que  ferinO  ritu  carnibus  videlicet  et  herbis  vitam  cum  übertäte 
sustentare,  quam  universis  deliciis  refocillata,  diutius  sub  Jugo  10 
servitutis  tuae  permanere ;  quod  si  celsitudinem  tuae  potentiae 
offeadit:  doq  est  ei  imputandum,  sed  venia  adbibenda:  cum  cu- 
Jusque  oaptivi  communis  sit  intentio,  velle  ad  pristinam  digpita- 
tem  redire.  Misericordia  igitur  super  eam  motus»  amissam  über- 
tatem  largiri  digneris:  et  sallua  nemorum  quos,  ut  servitiltem  15 
diffiigeret,  occupavit,  eam  babitare  permittas.  Sin  autero»  con- 
cede  ut  ad  aliarum  terrarum  nationes  cum  tua  diligentia  abscedant^ 


c« 


CiPUT    V. 

1.4.  PandrasuB  ergo  agnita  literarum  sententia,  ultra  modum 
admiratus  est  ipeos,  quos  ia  senritutem  teouerat,  lanta  audacia 
abundasae,  ut  ei  talia  mandata  dirigerent  Convooato  itaqu« 
proceram  anomoi  eoncilip  exercitum  cailigert  decrevit ,  ut  ipaoa 


perseqiieroliir.    Ottm  aitleni  dMorta  in  fuibus  toi  ttM  autuma-  5 
TeraC  ei  oppidum  Sparatinum  peteret»  egresaos  est  Brului  cun 
trilNi&  miiiiiMis  Yiroram,  ipaumque  nihil  hujusmodi  praemedila«« 
tum   ex  impravjso  ioTasit     Audito  namque  advenUi  ipgias  in 
praedicto  oppido  sese  praecedenti  nocte  immiserat:   ut  in  ipsos 
inermes  et  sine  ordine  ituros  inopinaro  irruptionem  faceret.  Im-  10 
petu  itaque  facto  invadunt  acriter  Trojani,  et  stragem  ingerere 
Bituotar.     Porro  Graeci    confestim  stupefacti  in  omoes  partes 
diiabuniur,  et  rege  suo  praecedente,  fluTium  Akalon,  qui  propo 
fluebat,   transire  feslinaiit:    AC  in   transeundo  inira  yoragtnero 
fluetus  periciitantur.    Quos  diffugienies,  Brutus  infestat ,  infesta-  15 
tos  vero  partim  in  undis,  partim  in  ripa  prosternit :  et  nitiic  hao 
Bttoe  illac  discurrens ,  dttplioem  necem  iilis  ingestam  esse  laeta^ 
tor.    Qood  ut  AntigoDQS  Pandrasi  frater  intnilus  est:  ultra  mo* 
dum  doluit:  ▼agantesque  socios  in  Uinnam  revocafit:  celerique 
impeitt    in  saovientes   Troes    rei ersus  est     MaldMrt  naroque  20 
resisteudo  interire  quam  ignavam  fugam  faciens,  luteis  gorgiti«- 
btts  subnergi.   Deosa  igitur  acie  incedens,  socios  Tirililer  resistera 
bortabatur:  leUreraqoe  lela  totis  ¥iribus  contorquet:  sed  parmn 
tel  minimiua  profecit.     Nam  Troes  armis  muniti  erant:  catteri 
Yero  iuermea.     Uode  audaeius  insistentes  caedem  miserandant  25 
inferebaiit:  nee  eos  hoc  modo  inquietare  desierunt,  dooec  cun^ 
ctis  fere  jnterfectis ,  Antigooum  et  Anacletum ,  ejusdem  socmmi 
retiQuerunL 


Caput  YI. 

Lft.  Brutus  vero  potitus  Tietoria,  oppidum  sexcentis  militibus 
munifit:  petifilque  nemorum  abdila:  übt  Trojane  plebs  illius 
praeaidium  ezpeclahat  AI  Pandrasus  ob  fugam  suam  fratrisque 
ci^ouem  anilatus :  noete  ilh  popuium  drbpsum  resoeiare  vaca- 
TiL  Et  cum  postefa  rediisset  lux,  obsidere  oppidum  cum  reso^  5 
ciato  populo  progresstts  est.  Arbitrabatur  enim  Brutum  se  ivor 
misisae  intra  ipsum  cum  Antigono  caeterisque  captivis  quoa* 
cflperaL  Ut  ergo  ad  moeoia  accessit,  explorato  castelii  situ, 
ttenutum  srnn»  pcf  turmaa  distribuit:  diversisque  lecis  in  cir- 
cuitu  locavit.  Indixit  etiam  ut  alii  egressum  inclusis  abnegareut,  K 
alii  cursus  fluminum  averterent,  alii  crebris  arietibus  caeterisque 
machinis  miiroriim  compagem  dissolverent.     Qui  praecepta  effe- 
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etihtts  exeqaentes  omni  vim  coniendebant,  quibiis  nfoAs  oboMftos 
crudelius   infeslareBt      Supenreniente    autem    nocte  audaciores 
eligebant,  qiii  dum  caeteri  labore  feasi  quietem  soporis  caperent,  15 
castra  et  tentoria  ab  hostium  furtira  incarsione  taerentur.  * 


Caput  Ml 

At  obsessi,  in  edito  murorum  alantes,  totis  viribus  nitunlur 
Qt  heslium  machinationes    contrariis  macbinationibos  repellant, 
nunc  tela,  nunc   sulphureas  taedas  ejicientes,   aese  onaDimiter 
defendere  inlendunt    Cum  autem  parata  testudine  manis  soffo- 
deretar,  Graeco  igne  atqoe  calidarum  aquarum  aspergine  bestes  5 
retrocedere  cogebant.     Cibi  tarnen  pennria  et  qootidiano  labore 
afflicti,  legatum  ad  Brutnm  miserunt,  postulantea  ut  eis  in  auxi- 
liam  featinaret     Timebant  enim  ne  in  debilitatem  redacti  oppi* 
dtmi  deserere  cogerentur.  Brutus  ergo  opem  subveetare  affeGtaos, 
interais  angoribus  crucialur,   quia  tot  milites  non  habebat  quot  10 
ad  oampestre  praelium  committendum  sufficerent.     Callido   usus 
consiiio,   proponit  castra  hostium  noctu  adire,   ipsosqae  sopo- 
ratos,  deceptis  eorum  vigilikus,  interficere.     Quooiafii  autem  id 
fieri  non  posse  sciebat  absque  alicujus  Graeci-  assensu  et  auxilio, 
Anacletum   socium  Antigoni  ad  se  vocavit:  illumque  evaginato  15 
gladio  in  hone  modum  aflatus  est:   „Egregie  juvenis,  finis  vitae  . 
tuae   Antigonique  adest,   nisi  ea    quae  tibi   praecipiam  executus 
Yoluntati  meae  fideliter  acquieveris.  AfTeclo  enim  in  hac  sequenti 
nocte  castra  Graecorum  adire,  ut  ipsos  inopinata  caede  afliciam* 
Sed  timeo  ne  eorum  vigiles,  comperto  dolo,  inceptum  impediant  20 
Quia  ergo  verti  arma  in  illos  prius  oporteret:   desidenffem  illos 
Iier  te  decipere,    ut  ad  caeteros  tutiorem  aggrediendi  aditam 
haberem.  Tu  vero  caliide  negotium  bujusmodi  agens,  in  secunda 
noctis  hora  yade  ad  obsidionem,  et  quemque  fallacibiis  yerbis 
demulcendo,  dices  te  Antigonum   a  carceribns  meis  abduxisae  25 
usque  ad  eonvallem  nemorum,   et  in  eadem  illam  jnter  fnitices 
delitere :  nee  longius   abire  posse  propter  pedicas ,   quibus  eum 
simulabis    impeditum.      Deinde    duces  eos   ad  exitum  nemoris 
quasi  eum  Hberatnros,  ubi  ego  cum  armata  manu  adero  paratus 
illos  perimerc."  30 
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Caput  VIII. 

Anacletus  igitur  viso  gladio  qui  inter  baec  verba  morti 
suae  imminebat,  continuo  perterritus,  Jurejurando  promisit  sese 
praeceptum  executurum,  si  sibi  et  Antigono  diuturnior  vita  con- 
cederetur.  Confirmato  denique  foedere  in  secunda  noctis  hora, 
qaae  jam  instabat,  versus  obsidionein  jussum  iter  arripuit.  Cum-  5 
qne  tandem  prope  castra  incederet,  occurrunt  uudique  vigiles, 
qoi  abdita  locorum  explorabant :  quaeruntque  ejus  adventus  cau- 
sam: et  utrum  ad  prodendum  exercitum  advenisset.  Quibus 
ille  ingenteni  laetitiam  simulans,  in  baec  verba  respondit:  „Non 
equidem  gentis  meae  proditor  venio,  sed  carcerem  Trojanorum  iO 
evadens  ad  vos  diflugio,  orans  ut  mecum  ad  nostrum  Antigonum 
Tenlatis,  quem  ex  vinculis  Bruti  eripui.  Illum  quidem  pondere 
compedum  detentum  pauUo  ante  in  exitu  nemoris  inter  frutices 
delitere  jussi:  donec  aliquos  ihvenirem,  quos  ad  eum  liberan- 
dum  conducerem.*'  Dubitantibus  autem  illis  utrum  verum  diceret,  15 
Boperrenit  unus,  qui  eum  agnoverat,  et  salutato  ipso,  indicavit 
sociis  qais  esset.  At  illi  nibil  haesitantes,  caeteros,  qui  aberant, 
ocyus  advocaverunt :  et  secuti  sunt  eum  usque  ad  silvam,  qua 
Antigonum  delitere  praedixerat.  Illis  deniquo  inter  frutices  pro- 
gredientibus ,  emergit  Brutus  cum  armatis  catervis  et  impetu  20 
facto  in  ipsos  ocyus  perterritos  dirissima  caede  alTeciL  Deinde 
profectus  est  ad  obsidionem,  et  divisit  socios  suos  per  tres  tur- 
mas,  prae'cepitque  ut  singulae  singulas  partes  castrorum  sapienter 
et  sine  tumultu  adirent:  nee  intromissae  caedem  alicui  ingere- 
rent,  donec  ipse  cum  sna  coborte  regis  tentorio  potitus,  lituum  25 
suum  in  Signum  ipsis  sonaret. 


Caput  IX. 

Porro  ut  ipsos  quicquid  acturi  erant  edocuit:  confesüm 
iiitra  castra  leviter  se  mittunt,  et  jussas  partes  adepti,  Signum  pro- 
missum  expectant:  quod  eis  dare  Brutus  non  distulit,  postquan 
stetit  ante  Pandrasi  tentorium ,  quod  super  omnia  aestuabat 
aggredi.  Quo  audito  enses  ocyus  evaginant,  cubilia  sopitorum  5 
ingrediontur,  letiferos  ictus  ingeminant:  et  nullam  pietatem  ha-» 
bentes,  eastra  in  hunc  modum  deambulant  Ad  gemitus  vero 
morientium  evigilant  caeteri,  visisque  laniatoribus,  velut  ov«s  ex 
improviso  a  lupis  oecupatae,  stupescant.     Nihil  enim.  pmenAnr 


10 

eipectabant,    cum  neque  arma  capiepdi  neque  fugam  faciendi  lo 
coBgruum  8|)atium  baberent«     Discurrunt  etiara  sine  annis  inter 
armatos   quo   ducebat  eos   impetus.      Sed    irrueotibus  bostibua 
continuo  dilacerantur.     Qui  semivivus  evadebat,  aviditate  fugae 
festinana,  scopulis  ?el  arboribus  et  fruticibus  allidebatur,  et  iofe-   . 
licem  animam   cum  sanguine   eraittebat.      Qui   solo  clypeo  vel  15 
quolibet  alio  tegmine  munitus,   inter  eosdem  scopulos  incidebat 
timore  mortis,  celer  sub  obäcura  nocte  cadebat,  cadenttque  Tel 
bracbia  vel  crura   frangebantur.     Cui  neutrura  borum  conlinge- 
bat,  inscius  quo  fugam  faceret,  in  prope  flueotibus  jQaviis  sub- 
mergebatur.     Vix  aliquis  illaesus  abibat,  quin  aJiquo  infortunio  20 
periclitaretur.     Oppidani  quoque  agnito  commilitonum  adveotu, 
egressi,  cladem  quae  dabatur  duplicabanU 


Caput  X. 

I.e.  At  Brutus  tentorium  regis  (ut  praedictum  est)  nactiM» 
ip^um  vincire  et  conservare  vacaviL  Sciebat  enim  sese  magis 
vita  regis  quam*  morte  adepturum  quod  affectaverat  Tunna 
autem  quae  cum  eo  erat  non  cessabat  stragem  facere,  quae 
partem  quam  adepta  erat,  usque  ad  intemecionem  deleverat.  Ut  5 
igilur  Boctem  in  bunc  modum  consumpserat,  et  sub  luce  aurorae 
taata  patuit  populi  ruina,  Brutus  maximo  gaudio  fiuctuans»  sociis 
peracta  caede  spolia  peremptorum  juxta  libitum  suum  tractare 
permisit.  Deinde  cum  rege  oppidum  ingreditur,  expectaturus» 
dum  gazas  distribueret.  Quibus  impertitis,  munivit  iterum  castel-  10 
lum,  cadaveraque  sepulturae  dari  praecepit,  resociatisque  cater- 
vis  ad  nemora  cum  laeta  victoria  remeavit  Quae  ut  tantam 
suorum  animis  infudit  laetitiam,  inclytus  dux  majores  natu  con- 
vocavit,  quaesivitque  ab  eis  quid  a  Pandraso  petendum  laudarent; 
Dan  cum  in  potestate  eorum  positns  esset,  per  omnia  petitioni  15 
eorum  acquiesceret,  si  über  abire  sineretur.  Mox  ilii  diversia 
aSeetibus  diversa  cupientes,  pars  regni  partem  ad  inhabitandum 
petere  hortabatur,  pars  vero  licentiam  abeundi  et  ea  quae  itineri 
atto>  utilia  forent.  Cumque  diu  in  ambiguo  exlitissent,  siirrexit 
usus  ex  illis  Hempricius  nomine,  rogatoque  siientio,  audientibus  30 
oaeteriaait:  „Ut  quid  haesitatia»  patres,  in  bis,  quae  aaluti  vealrae 
re«r  aecommoda?  unumpeteodum  est,  abeundi  Tidelicet  licenlia, 
8i  vobis  pesteria^ce  yestria  pacem  habere  aeternam  desideraüa« 
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Nam  si  60  pacto  ?itain  conce^aerUis  Paodraso,  ut  per  enm  inir- 
tem  Graeciae  adepli  ioter  Danaos  maii«re  veliti^,  Qu&quatn  diu*  26 
turaa  pace  {hiemioi:  dum  fratres,   et  fiJii,  at  qepo(e»  e^rum, 
quibus  beslerDam  slragem  iotulistis,   vobU  ifflmUü   vel  viciai 
fiwrint«  Semper  enim  parentum  6uoruiQ  iieci$  memorea,  aoLerao 
vos    babebuDt   odio;    qaibuavia    etiain  nugU  iacitati  vindiotam 
auniere  nilentur.     Nee  yobis,  paociorein  turbam  babentibuH,  ea  dO 
▼18  erit,  ut  tot  ciYium  inqvietationibus  resistere  queatis.     Quod 
81  deoeiialio  iater  yo8  aecesserit,  nuroeras  eorum  quolidie  auge- 
bitiir:  vester  vero  minuetnr,  Laodo  igitur  ut  ab  eo  fiiiam  auam 
primogeBitam ,  quam  Ignogen  vocant,  petatia  duci  ooslro  conja- 
gem :  el  cum  ea  aarum  et  argeDtam ,  naves  et  fruneotum  ei  85 
qnedcunque  itineri  iioatro  Deceasarium  erit«   El  ü  id  impeUrare 
polerioHis,  Ijcentia  ipaiua  alias  nationea  petamus,*' 


Caput  XL 

1,7.  Dt  bisset  consimilftus  fiDom  dicendi  ftcit,  acquieTit  ei  tot» 
nultitudo,  atque  suasit  nt  Pandrasus  in  medium  addneeretur: 
et  uisi  huic  petilioni  faveret,  saevissima  morte  damnaretar.  Nee 
nora,  addactus  est,  et  in  catbedra  celsior  positus :  edoctus  qwH 
que,  quibus  tormentis  aflligendns  erat,  nisi  ea  faceret  quae  jube-  5 
balur:  in  buuc  modum  respondit:  „Quoniam  adversi  Dil  me, 
meumqoe  fratrem  Anacletum  in  manus  Testras  tradiderunt,  pa« 
reodum  est  Testrae  petitioni,  ne  vitam  quae  nobis  arbkrio  Tealio 
et  adimi  et  concedi  polest  (si  repulsam  passi  fueritis)  amitlamua« 
Nibil  eoim  vila  praestanlius,  nihilque  jucundius  censeo :  oec  est  10 
rairandum  si  illam  exteris  bonis  atque  rebus  redinere  Tehm« 
QuamTis  aulem  iovitus  praeceptis  vestris  obediam:  solatium 
tamen  habere  videor,  quia  fiiiam  meam  tantae  probitatis  adola* 
sccDti  daturus  sum,  quem  ex  geoerePriami  et  Anchisae  proorea- 
tum,  et  nobiiitas  quae  in  ipso  pullulat,  el  fama  nobis  cogoila  15 
deciarat.  Quia  etenim  aller  exules  Trojae  in  servittttem  tat  el 
tantornm  principum  positos  eorundem  TioGulis  eriperelt  Quis 
com  Ulis  Graecorum  genti  resisteret,  aut  cum  tarn  pauiols  tau» 
tarn  arm^torum  copiam  ad'  praelium  canvoearet,  ioitoque  ooa<* 
gressu  regem  eorum  tinctum  dueeret?  Quia  ergo  tantus  juva^  20 
nis  tanta  probitate  mihi  resislere  potuit,  do  ei  »eam  fiiiam 
Ignogen,  do  ei  etiam  aurara  el  argenlimi,  naves,  UrumenCttm, 
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vinum  et  oleain,  et  quicquid  ilineri  ejus  esse  neee«sari(iiii  duie- 
ritis.     Et  si  a  proposilo  vestro  diTertentes,  cum  Graecis  perma- 
nere  volueritis,  tertiam  regni  mei  partem  vobis  ad  mhabitandum  25 
coDcedo.     Sin  auCeni,   roea  promissa  effectu  prosequar,   et  ut 
securiores  sitis,  Tobiscum  quasi  obses  manebo  dum  omnia  per- 
fecero.'^  —  Conventione  ilaque  facta,  diriguntur  legati  per  uni- 
versa  Graeciae  Jiltora  colligere  na?es.   Quae  ut  coliectae  foenint 
trecentae  et  viginti  quatuor  numero,  praesentantur,  omni  genere  80 
farris  onerantur;  filia  Bruto  maritatur.  Et  quisque,  prout  digni- 
tas  expetebat,  auro  et  argento  donatur.     Peractis  igitur  cunclisf 
rex  Über  a  carcere  dimittitur:  simulquö  Troes  ab  ejus  potestate 
secundis  Yentis  abscedunt    At  Ignoge  in  excelsa  puppi  stans, 
saepius  inter  Bruli   brachia   in  extasi   collabitur,  fusisqne  cum  35 
singullu  lacrymis  parentes  et  patriam  deserere  conqaeritur.   Nee 
oculos  a  littore  avertit,    dum   littora  oculis  patuerunt.     Quam 
Brutus  blanditiis  mitigans,  nunc  dulces  amplexus:  nunc  duicia 
basia   innectit;    nee   coeptis   suis  desistit:    donec   fletu  fatigata 
sopori  submittitur.     Inter  haec  et  alia,*duobus   diebus  et  una  40. 
nocte  prospero  ventorum  flatu  concurrerunt,  applicueruntque  in 
quandam  insulam,  voeatam  Leogeciam,  quae  anliquitus  ab  incur« 
sione  piratarum  devastata  a  neraine  inhabitabatur.  In  iilam  erge 
Brutus    misit    trecentos  armatos  ad  explorandum  qui  eam  inba* 
biiarent     Qui  neminem  reperientes,   feras  diversi  generis  intra  45 
saltus  et  nemara  in?entas  caede  afliciunt:  vencruntque  ad  quan- 
dam  ciTÜatem   deserlam,    in  qua  templum   Dianae  repererunt. 
In  eodem  imago  Deae  responsa  dabat,   si  forte   ab  aliquo  vene* 
ranti   peterelur.     Onerati  tandem   reperta  venatione  revertunttir 
ad  naves  suas :  palriaeque  et  situm  et  civitaiem  consociia  prae*  50 
dicant:  suggerunt  duci   templum    adirc,    atque   litatis  donis  a 
nomine  ioci   inquirere,  quae  patria   eis  ccrtae  mansionis  prae- 
heret.      Cömmunicatoque    omnium    assensu,     assumpsit   secum 
Brutus   Gerionem  augurem,   et  duodecim  majores  natu:  peüvit- 
que  templum  cum  omnibus  quae  ad  sacriOcium  nesess^ria  erant.  55 
Quo  ubi  ventum  est,  circumdati  tempora  vidis  ante  adytum  veter- 
rimo   ritu  tribns  Dils,   Jovi  yidelicet,   et  Mercurio,   necnon  et 
Dianae  tres  focos  statucmnt:  singuiis  singuia  libamina  dederunt« 
Ipse  Brutus  ante  aram  Deae  \b%   sacrificii  plenum  vino  et  san- 
goine  cerrae  candidae  dextera  tenens  erecto  voltu  ad  effigiem  60 
nnniniSf  silentium  in  baec  verba  dissolvit: 


»>' 
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y^Diva  polei»  nemoruni,  lerror  silvestribus  apris: 

„Cui  licet  amfracluft  ire  per  aelhereos, 
yfliifernasque  domos:  lerrestria  jura  resolve 

,,Ct  die,  quas  terras  nos  habilare  velis?  66 

.„Die  eertaoi  sedem,  qua  le  Teoerabor  in  aevum, 

,,Qua  tibi  virgioeis  dedieo  lempla  eboris?'* 
Haec  ubi  uoviefl  dixit,  eireuivit  aram  quater :  fuditque  viaum, 
qood  tenebat,  in  foeum:  atque  proeiibuit  supra  pellero  eervae^ 
quam  ante  aram  extenderat:  invilaloque  somno  tandem  obdor*  70 
miTit,  Erat  auteni  quasi  hora  tertia  noctis:  qua  duleiore  sopore 
inortales  premuotar:  tune  yismn  est  illi  Deam  ante  ipsum  ad- 
atare :  et  sese  in  bunc  modum  afTari : 

^Brute»  sab  occasu  solis  trans  Gallica  regna« 

„Insula  in  Oceano  est  undique  clausa  roari :  75 

»Insula  in  Oceano  est  babitata  Gygantibus  olim, 

„Nunc  deserta  quidem:  gentibus  apta  tuis. 
„Hanc  pele;  namque  tibi  sedes  erit  iila  perennis: 

„Hie  fiet  natis  altera  Troja  tuis: 
„Hie  de  prole  tua  reges  nascentur:  et  ipsis  80 

„Totius  terrae  subditus  orbis  erit/' 
Tali  visiene  expergefactus  dux,  in  dubio  mansit  an  somnus 
fuerat  quem  vidit:   an  Dea  yiva  fuerat  quae  praedixerat  terram 
quam   aditurus   erat.     Vocatis  tandem  sociis  indicavit  per  ordi- 
nem  quod   sibi    dormienti   contigeraL     At  ilii  maximo  gaudio  85 
exultantes  bortantur  ut  ad  naves  repedarent:  et  dum  secundus 
Tentas  flaret,  citissimis  velis  occasura  versus  eant:  ad  inquiren* 
dum  quod  diva  spoponderat.      Nee  mora:  remeant  ad  socios, 
altumque  ingrediontur:  et  sulcantes  aequora,  eursu  triginta  He- 
rum venerunt  ad  Africam:  uescii  adhuc  quorsum  proras  verte-  90 
reut     Deinde  venerunt  ad  aras  Philenorum,  et  ad  •  locum  Sali- 
nartfifi,   et  navigaverunt  intra  Rusdcadam  et   montes  Äzarae, 
ubi  ab   incursione  piratarum  maximum  passi   sunt  periculum: 
victoriam  tarnen  ad^pti  sunt,  spoliisque  eorum  et  rapinis  ditati. 


Caput  XII. 

I.&  Porro  flumen  Malnae  trameuntes,  appUcuerunt  in  Mauri- 
tamam;  deinde  penuria  eibi  et  potus  coacti  egressi  sunt  e  oaTibqs, 
dispositisqae  turmis  populati  sunt  regionem  iUam  a  fioe  usquQ 
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ad   finem.     Refertis  vero  navihu  ptifemnt  columnas  Herculn: 
ubi  apparueruDt  eis  monstra  maris  Sirenes  Tocata,  quae  ambiendo  5 
naves  fere  ipsas  obruerunt.     Dlcumque  tarnen  elapsi,   veneruM 
ad  Tyrrhenum   aequor:    nbi  juxta  littora  invenemnt  quatuar 
generationes  de  exulibus  Trojae  ortas:  qtiae  Äntenoris  fugam 
comitatae  fuerant.    Erat  eorutn  dux  Corineus   dictus:  vir  mo- 
destus,  consitio  optimus,  magni  corporis,  virtatis  et  aadaciae.  10 
Qui  81  cum  aliquo  gygante  congressum  faccret,  iJieo  euin  obroe- 
bat,  ac  si  cum  puero  contenderet.     Agnita  itaque  veteris  origi- 
nis  prosapia,   associaverunt  sibi  illum,  necnou  et  populum  ctti 
praesidebat:    qui  de  nomiue  ducis  postmodum  Cornubieiists  ?o- 
catus,  Bruto   in  omnibus   decertationibus  prae  ceteris  auxiliom  15 
praestabat«     Deinde  yenerunt  ad  Aquitaniam:  et  ostiom  Ligeris 
ingressi,    anchoras   fixerunt;   morali   sunt    ibi    Septem  diebus, 
situmque  regni  exploraveront    Regnabat  tunc  in  Aquitania  Gof- 
farius  Pictus,  ejusdem  terrae  rex:  cui  ut  fama  indicavit,  exter- 
nam  gentem  cum  magna  classe  in  fines  regni  applicuisse:   misit  20 
legatos  ad  inquirendum ,  pacemne  an  bellum  expetereut.   Nuncit 
ergo  classem  petentes  obviaverunt  Corineo  jam  egresso  cum  du- 
cenlisviris,  ul  intraneroora  venationem  adquirerent  Hoxeumallo- 
cuti  quaerunt  cujus  licentia  saltus  xegis  ingre8sus,*feras  necareL 
Statutum  enim  ab  anliquo   fuerat  neminem  sine  principis  jusso  25 
eas   prosternere   debere.      Quibus   cum   Corineus  respondisset: 
licentiam  hujus  rei  nequaquam   debere  baberi:    irruit  ex   illis 
tinus,  Imbertus  nomine,  et  arcn  curvato  sagitlam  in  cum  direxit. 
Vitavit  eam  Corineus,  cucurritque  in  Imberlum  ocyus,   et  arcu, 
quem   tenebaC,    caput  ei   in  frusta  concidit.     Difitlgerunt  ergo  ao 
caeteri  tix  e  manibus  ejus  elapsi,   atque   Gofiario  necem  socii 
nanciaverunt.  Contristatus  ilico  dux  Pictaviensium,  collegit  exer- 
citum  grandem,  ut  in   ipsos  mortem  nuncii  sui  vindicaret     At 
Brutus   divulgato  ejus  adventu  nayes  munit;  mulieres  et  par-* 
vulos  in  ipsis  jubet  mauere:   ipse  autem,  cum  tota  multitudine  ss 
cui  Tires  florebant,   obvius  exercitui  progreditur.    Inito  tandem 
certamine,  dira  pugna   utrobique  committitur:  et  cum  multum 
diei  pugnando  consumpsissent,   puduit  Corineum  Aquitanos  tarn 
audacter  resistere:  nee  Trojanos  cum  triumpho  insistere.    Unde 
resumpta  audacia  suos  sevocafit   in  dexteram  partem   praeJii :  40 
ei  fticto  agmine  celerem  impetum  in  hostes  fecit,   et  vt  inlra 
eoroBdem  tormas  sete  densa  acie  itttromisit,  non  cessayit  hostes 
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prosternere,  donec  penelrata  cohorte  cnnctos  in  ftigam  coegit 
Fortuna  ei  bipennem  amisso  gladio  admibistraverat,  cum  qua 
qoemcnnque  attingebat  a  summo  usque  ad  imum  dissecabat  45 
Miratur  Brutus,  mirantur  socii,  miranlur  et  bestes  viri  audaciam 
et  f  irtutem,  qui  bipennem  inter  fugientes  cobortes  librans,  timo- 
rem  non  minimnm  cumhisverbis  inferebat:  „Quofügitis  timidi? 
quo  fiigitis  segnes?  retertimini,  o  reyertimini,  et  congressum 
com  Corineo  facite!  prob  pudor,  tot  millia  me  solum  diflugitis?  50 
At  tarnen  babete  ftigae  solatium,  quod  ego  vos  insequar,  qui 
totie«  soleo  Tyrrbenos  gyganles  in  fugam  propellere :  et  temos 
atqne  quatemos  ad  tartara  detmdere/' 


Caput  XIII. 

Ad  baec  verba  illius  revertitur  quidam  consul  nomine  Su- 
bardus  cum  trecenüs  militibus,  et  impetum  fecit  in  eum,  cujus 
ictum  Corineus    praetenso    clypeo    excipiens,    non    est  oblitus 
bipennis  quam  tenebat,  sed  erecta  iila  percussit  eum  in  summi- 
tate  galeae,  percussumque  a   summo  usque  ad  imum  in  ambas  5 
partes  dissecuit.    Sed  et  confestim  irruens  in  caeteros»   bipen- 
nem rotaos,  stragem  acerrimam  facit,   et  nunc  bac  nunc  iliac 
discurrens  ictus  recipere  dilTugit,    nee  bestes  proslernere  qui- 
escit:  buie  brachium  cum  manu  amputat:  ilii  scapulasa  corpore 
separat:  alii  caput  uno  ictu  truncat:  alteri  crura  a  summo  dissecat.  10 
Omnes  in  iilum  solum,  et  ipse  solus  in  omnes  irruebat    Quod 
Brutu»  aspiciens,  motus  amore  viri,  accurrit  cum  una  turma  ut 
ei  auxilium  subvectaret   Tunc  oritur  clamor  inter  diversas  gen* 
tes,  tunc  crebri  ictus  inferuntur,  tunc  in  ulraque  parte  fit  cae-  . 
des  dirissima.   Nee  mora,  victoria  potiuntur  Troes,  et  Goffarium  15 
r^em   cum  Pictaviensibus  suis  in  fugam  propellunL     Qui  vix 
eradens,  partes  Galliarum  adivü,  ut  a  cognatis  et  notis  succur- 
som  baberet,     Tunc  teroporis  erant  duodecim  reges  in  Galüa, 
quonim  regimine  tota  regio  pari  dignitate  regebatur ;  qui  benigne 
suscipientes  eum,  promittunt  sese  unanimiter  expulsuros  ex  fini-  30 
bus  Aquitaniae  externam  gentem  quae  adveneraU 


Ca]»üt  XIV. 

Brutus  ob  praedictam  victoriam  laetos,  peremptorum  spoliis 
socios  ditat,  ditatos  iterum  in  turmas  resociat,  resociatos  per 
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regionem  ducit,  affectans  eam  penitus  desolari,   et  Daves  8uas 
ioimensis   diviliis   replere.      Accumulato    igUur    igne    civiutes 
undique  incendit:  et  opes  abscondilas  ab  eisdem  extrabit:  agroa  5 
etiaro  depopulatur :  stragem  raiseraDdam  civibuB  etplebaoia  infert, 
volens  infelicein   gcnlem  usque  ad   unum  delerc.    At  dum  tali 
dade   oiDDem   fere  Aquitauiam  afTecisset:    vemt  ad  locum  übt 
nunc  9üa  e»t  civüas  Turonorum:  quam  ut  Homeraa  teatatur, 
ipse  postmodum  construxU.     Ut  igitur  loca  coDTenientta  refugio  10 
iiispexit,  metatus  est  ibi  castra  sua,  ut,  si  opus  esset,  sese  intra 
ipsa  reciperet      Urgebalur    namque    timore  propter  advcDlum 
Goffarii  qui  cum  regibus  et  principibus  Galliae ,   et  noaxima  ar- 
matorum  copia  propc  eundem  locum  advenerat,  ut  cum  illo  bel- 
lum  commiUeret.     Peractis  deinde  castris  expecUvit  ibi  biduo  15 
Goffarium,  confidens  in  pwidenlia   sua  atque  audacia  juventutis 
auae,  cui  praesidebat. 


Caput  XV. 
Goflarius   ergo  audila   ibidem   Trojanorum  praesentia,   nee 
die    nee   noctu   cessavit   incedere:    doncc    castra   Bruti  prope 
aspexit.     Torvo  igitur  lumine  intuens,  paulisper  subridens,  in 
baec  verba  prorupit:    „Prob  fatum  triste!     Castra  etiam  sua  in 
regno  meo  fecerunt  ignobiles  exules?  Armate  vos  viri,  armate:  5 
et  per  densatas  turmas  incedite !     NuUa  mora  erit  quin  semivi- 
ros  istos  velut  oves  capiamus:   atque  eaptos  per  regna  nosti*a 
mancipabimus/*     Armaveruut  se  itaque  omnes,  quos  secum  ad- 
duxerat:   et  per  duodena  agmina  statuti ,  versus  hostes  suos  in- 
cedunt.     Contra  quos  Brutus  etiam  disposilis  catervis  non  nau-  10 
liebriter  graditur:  sed  turmas  suas  quid  acturae  essent  sapienter 
docens,  qualiter  Tidelicet  debeant  invadere  et  resistere  edicit   Ut 
ergo  congressum  inceperunt,  praevalueruntinitioTroes,  et  caedem 
acerrimam  ex  hostibus  faciunt.    Ccciderunt  namque  ex  iis  fere 
duo  millia  hominum.     Unde  stupefacti  caeteri,    fere  in  fugam  15 
Tersi  fuerunt.     Sed  ubi   major  numerus  bominnm  abundat,  ibi 
evenire  solet  triumpbus.     Galli   igitur,   quoniam    tricies  plures 
erant  caeteris,  quamquam  primo  oppressi  fuerant :  tandem  tarnen 
resociati   impetum  fecerunt  undique  in  Troes:  et  illata  strage 
ipsos  in  castra  ingredi  coegerunt«   Victoriam  igitur  adepti,  obse-  20 
derunt  eos  intra  castra :  meditantes  neqüaquam  illinc  prius  absce* 
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dere  quam  ipsi  inclusi,  vel  colla  Tincienda  catenis  traderent,  Tel 
longa  fame  affücti  saevissima  inorte  afficerentur.  Sequenti  iDterea     • 
Docte  Corineus  coosilium  inivit  cum  Bruto:    se    velle    scilieeC 
per  qiiaedam  divortia  in  eadem   nocte  egredi   et  intra  nemus  25 
quod  prope  erat,  usque  ad  diem  delitere.     Et  dum  Brutus  sub 
diiuGulo  egressus  cum  hoslibus  dimicaret:  ipse  cum  sua  coborte 
a  dorso  superveniret,  et  facto  impetu  atragem  iogereret.     Pia- 
cuit  itaque  Bruto  Corinei  aenteotia:  qui  ut  praedixerat,  callide 
egressus  cum  tribus  millibus»  occulta  nemorum  petiWL    Adve-  80 
niente  ergo  postera  die  statuit  Brutus  suosper  turmas,  et  aper- 
tia    castris    pugnalurus   egreditur.     Occurrunt   igitur  confestim 
Galli,  et  faclo  agmine  cum  ipso  congrediuntnr.     Coiicidunt  ilico 
io  utraque  parte  multa  virorum  millia,  dum  mutua  vulnera  dan- 
tur :   quia   nullus  ad?ersario  parcebat.      Erat  ibi  quidam  Tros  85 
nomine  Turonus,  Bruti  nepos,  quo  fortior  sive  audacior  nullus, 
excepto  Corineo,   aderat.     Hie   soius  solo,  giadio  suo  sexcentos 
▼iros  pereroit.     Sed  ab  irruenlibus  Gallis  citius  quam  debuisset 
interfeetus  est     De  nomine  ipsius  praedicta  civitas  Turonis  vo- 
cabulum  nacta  est:  quia  ibidem  sepultus  fuit.  Cum  igitur  utrae-  40 
qoe  turmae  acrius  pugnarent,  supervenit  ex  improviso  Corineus, 
et  a   tergo  hoste«  celeriler  invasit*.    Audaciores  proinde  insur* 
gentes   caeteri  ex   altera  parte    incumbunt,    stragemqoe  facere 
couleiidunt.  Itaque  Galli  solo  clamore  Corineensium,  qui  a  tergo 
invaseranl  slupefacti  sunt.  Et  arbitrantes  plures  advenisse  quam  45 
advenerant,  campum  deserere  festinanl:  quos  Tro^s  usque  feri- 
eiites    insequuntur:    insequendo    prosternunt:    nee  prosternere 
cessaverunt,   donec  yictoriam  habuerunt.      Brutus  itaque,  licet 
tantus  triumphus  ilii  maximum  intulisset  gaudium,  dolore  tamen 
angebatur:  quia  numerus  suorum  quotidie  minuebatur,  Gallorum  50 
autem  semper  multiplicabatur.      In  dubio  tandem  existens,  an 
diutius  eos  oppognaret,   praeelegit  naves  suas  salva  adhuc  suo- 
mm  majori  parte,  nee  non  et  victoriae  reverentia  adire,  atque 
iosnlam,   quam  ei  divinus  praedixerat  monitus,   exigere.    Nee 
mora ,   petivit  suorum  assensu  classem  suam ,  et  replevit  eam  55 
UDi?ersis  diviliis  vel  deliriis,  quas  acquisierat,  et  ipsam  ingres- 
sus  est:  prosperis  quoque  yeittis  promissam  insulam  exigens  in 
Totonesio  applicuit  littore. 


Monmoatb  HUt.  ed.  Sra-Marte« 


I  9.  Erat  tuoc  nomen  insulae  Albion,  quae  a  n^niiie,  exceptis 
paucis  gyganlibus,  iiibal>itabaUir,  amoeno  tarnen  situ  locoram  el 
piscoaorum  flumiuum  copia,  nemoribusque  praeelecla,  affecUiai 
faabitandi  firuto  sociisque  inferebaL  Peragralis  ergo  quifcusqiie 
proYinciis,  repertos  gygantes  in  cavernas  uiontiura  fugant,  pairi-  5 
amque  donanie  duce  sartiuntur.  Agros  coiere  incipiunt,  domos 
aedificare,  ita  ut  brtvi  tempore  (erram  ab  aevo  hflbitatam  cen- 
leres.  Benique  Brutm  de  nomine  9H0  insulam  Briianniam, 
sociosque  $uo$  Britones  appellat;  volebat  enioi  ex  deriyatione 
nominis  memoriam  babere  perpeluam.  Unde  postmodum  loquela  lo 
gentis,  quae  prius  Trajana  aive  curvam  Graecum  nuncupabatur, 
Britannica  dicla  est.  At  Corineus  portionem  regni,  quae  sorti 
snae  cesserat,  ab  appellatione  sui  nominis  Corineiam  vocat:  po- 
pulumque  Corineiensem ,  exemplum  ducis  inseculus:  qui  com 
prae  omnibus  qui  advenerant  electiouem  provinciarum  possei  15 
habere,  maluit  regionem  illam,  quae  nunc  vel  a  cornu  Briianiae, 
Tel  per  corruptionem  praedicti  nominis  Comubia  appeilatur.  De- 
lectabat  enim  eum  contra  gygantes  dimicare,  quorum  copia  plus 
ibidem  abundabat  quam  in  uUa  provinciarum,  quae  consociis 
suis  distributae  fuerant  Erat  ibi  inter  caeteros  detestabilis  qui-  20 
dam  nomine  Go^magol,  staturae  duodecim  cubitorum,  qui  tantae  yir- 
tttiis  existens,  quercum  semel  excussam  velut  virgam  corili 
eyellebat.  Quadam  die  dum  Brulus  in  portu  quo  applicuerat 
festiTum  Dcis  diem  celebraret,  supervenit  ille  cum  viginli  gygan- 
libus, Britonesque  dirissima  affecit  caede.  At  Britoues  tandem  25 
undique  confluentes  in  eos  praevaluerunt:  omn«;sque  praeter 
Go^magoC  interfecerunt.  Hunc  Brutus  vivum  reservari  praece- 
perat,  volens  Tidere  luctationem  ipsius  et  Corinei,  qui  ultra 
modum  cum  talibus  aestuabat  congredi.  Itaque  Corineus  maximo 
fluctuans  gaudio,  succinxit  se,  et  abjectis  armis  ipsum  ad  luctan-  30 
dum  provocat  Inito  deinde  certamine  hinc  Corineus,  binc  stal 
gygas,  et  alter  alterum  vinculis  bracbiorum  annectens,  crebris 
afflatihus  aera  vexaut.  Nee  mora,  GoSmagot  Corineum  maxirois 
viribus  astringens,  ei  tres  fregit  costtas:  duas  in  latere  dextro, 
et  unam  in  sinistro.  Unde  Corineus  in  iram  compulsus,  suas  85 
reyocavit  vires,  et  imposuit  iiJum  bumeris  suis,  et  imposito, 
quanlum  velocitas  pro  pondere  sinebat,  ad  proxima  lillora  cucur- 
rit.    Deinde  summitatem  excelsae  rupis  nactus,   excussit  se,  et 
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praedictum  letale  monstrum  quod  super  humeros  suos  ferebal 
in  inare  projecil :    at  ille  per  abrupta   saxa  cadens ,  in  multa  40 
fniala  dilaceratus  est:    et   fluctus    sanguine   maculayit.     Locus 
aulem  ille  a  praecipit»tione  gygantis  Domea  adeplus  Lamgoema- 
got,  i.  e.  Saltus  Goemagot,  usque  in  praesentem  diem  vocalur. 


Caput  XVIL 

UO.  Vifto  taadetn  regno  affectayit  Brutus  eivitatem  uedificare. 
Alectavn  itaque  säum  «Mquens,  dncuit  totii«  terrae  situm,  ot 
toogrown  Iqcudo  iov^iret :  perveuiens  auieoi  ad  Tavensem  flU'- 
fiuin«  deambulavit  per  UUora,  Ipewnque  oactus  est  propositp 
8«o  penpieaiini.  Givididit  itaque  civitalem  ibidem,  ea«iqu^  5 
Trojam  ooFai«  vKMi^yit:  ai  boc  jioinine  niiMis  poslmoidiiui  tei»- 
porib^s  appelleta  laqdem  per  cDrnipilioiiei»  vocabuU  Trteevaotuiii 
dicC«  luit.  At  poitquaiu  Lud,  Cawibeliaiuii  frater,  qui  cum 
JüMo  Caesare  difuicavU,  regai  gufoemaciiJuoi  adeptus  eet;  cinut 
eam  Bobiji$sio»is  ooMris  necnoo  el  lurribus  mira  arle  bbricatia;  lo 
di9  noipiu«  quoque  suo  ea«  Kaerlud  dici  juesit,  id  «et  civÄlaa 
Lud.  Uttd«  postea  ioler  ipsiuai  et  Nenoiuoi  fratrcm  contentio 
Brt$  est :  qui  graviter  ferebat  iiluw  nomen  Trojae  in  patria  sua 
Tell#  delere«  Quam  contt^otioflemi  qiiia  Gildas  bistoriographui 
aatjs  pr4Aliß  tractavit ,  eaipi  praeterire  praeeWgii  ue  id  qood  tau»- 15 
tus  scriba  tanlo  stylo  paravit,  Tiliori  dic^awifle  wacular»  "videar. 


Caput  KVIU. 

P^elquam  igitur  praedictus  duz  praedictaoi  urbem  eeiididit,  ' 
eaiD  mibus  dedicavit  jure  ?icturls,  deditque  legem  qua  paeiffee 
tractareatur.     Tunc  reynabat  in  Judaea  Hely  saterdos,  et  area 
tatamenit  ßapta  $rat  a  PhiUstm.  Regnahant  in  Troja  filii  Hecto« 
ris,  expulsis  Antenoris   posteris :   Regnabat   in   Italia   Sylviut  g 
Atneas,  Äeneae  ftlius,  a^unealus  Bruti,  Latinorum  terlius. 
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LIBER  SECUNDUS. 


Caput  I. 

1.11.  Cognoverat  autem  Brutus  uxorem  suam  Ignogen;  et  ex  ea 
genuit  tres  inclytos  iilios,  quibus  erant  nomina:  Locrinus,  Alba* 
nactus  et  Kamber«  Hi,  postquam  pater  vigesimo  quarto  anno 
-sui  adventus  ab  boc  seculo  niigravit,  sepelierunt  eum  intra  ur- 
bem  quam  condiderat,  et  diviserunt  regnum  Britanniae  inter  se,  5 
et  secesgerunt  unusquisque  in  locuin  suum.  Locrinus,  qoi 
-primogenitus  erat,  possedit  mediam  partem  insulae,  quae  postea 
4e  nomine  ejus  appelJata  est  Lo^gria.  Kamber  autem  partem 
illam  quae  est  ultra  Sabrinum  flumen,  quae  nunc  Gualia  ?oca- 
tur,  qaae  de  nomine  ipsius  postmodum  Kambria  multo  tempore  10 

'  :  dicta  fuil:  unde  adhuc  gens  patriae  lingua  Britannica  sese  Kam« 
bros  appellat.  At  Albanactus  Junior  possedit  patriam,  quae 
lingua  nostra  bis  temporibus  appellatur  Scotia:  et  nomen  ei  ex 
nomine  suo  Aibaniam  dedit.  Ulis  deinde  concordi  pace  diu  reg* 
»antibus,  applicuit  Humber  rex  Hunnorum  in  Aibaniam :  et  coro-  15 
misso  praelio  cum  Albanacto,  interfecit  eum :  et  gentem  patriae 
^d  Locrinum  difiugere  coegit* 


.   Caput  IL 

LIS«  Locrinus  igitur  rumore  audito,  associavit  sibi  fratrem  suum 
Kambrum:  et  collegit  tolam  juventutem  patriae,  et  ivit  obviam 
regi  Hunnorum  circa  fluvium  qui  nunc  vocatur  Humber.  Inito 
ergo  congressu  compuiit  Humbrum  in  fugam,  qui  usque  ad  fiu* 
-  Yium  diffugiens,  est  submersus  in  eo,  et  nomen  suum  flumini  5 
reliquit*  Locrinus  ergo  victoria  potitus,  bostium  spolia  sdciis 
largitur:  nihil  sibi  ipsi  retinens  praeter  aurum  et  argentum 
qiiod  iotra  naves  invenit.  Retinuit  quoque  sibi  tres  puellas 
mirae  pulchritudinis,  qoarum  una  cQjDsdam  regis  Germaniae 
fuerat  filia,  quam  praediclus  Humber  cum  duabus  rapuerat  puel-  10 
lis,  dum  patriam  vastaret;  erat  nomen  illi  Estrildis,  et  tantae 
pulchritudinis  erat,  qqod  non  facile  reperiebatur,  quae  ei  confem 


poterat :  candorem  carnis  ejus  nee  nitidum  ebur,  nee  nix  recen- 
(er  cadens»  nee  lilia  ulla  vincebant  llliu$  amore  Locrinus  captus, 
ejus  cubile  inire  voluit,  ipsamque  sibi  oiaritali  taeda  eopulare.  15 
Quod  cum  Corineo  coroperluni  esset,  indignatus  est  ultra  mo- 
dum:  quoniaro  Locrinus  pactus  fuerat  sese  filiam  ipsius ducturum. 


Caput  IIL 

Adivit  ergo  regem,  bipennemque  in  dextra  manu  lihrans, 
illum  hoc  modo  allocutus  est:  „Haeccine  rependis,  Locrine, 
mihi,  ob  tot  Tulnera  quae  in  obsequio  patris  tui  perpessus  sum, 
dum  praelia  committeret  cum  gentibus  ignotis :  ut  filia  mea  post- 
posila,  te  connubio  cujusdam  Barbarae  submitteres?  Non  im-  5 
pune  feres,  dum  yigor  huic  inerit  dexfrae,  quae  tot  gygantibus 
per  Tyrrbena  littora  gaudia  vilae  eripuit  !*'  Hoc  iterum,  iterum- 
que  proclamans,  bipennem  librabat  quasi  eum  percussurus :  cum- 
amici  utrorumque  sese  inlerposuerunt.  Sedato  vero  Corineo, 
Locrinum  quod  pepigerat  exequi  coegerunt.  10 


Caput  IV, 

Doxit  itaque  Locrinus  filiam  Corinei  Guendoloenam  nomine, 
nee  tarnen  Estrildis  amoris  oblitus  est:  sed  in  urbe  Trinovanto 
facto  subterraneo,  eam  in  ipso  inclusit,  familiaribusque  suis 
bonorifice  servandam  tradidit.  Volebat  sattem  furtivam  Venerem 
cum  ea  agere.  Timore  namque  Corinei  anxiatus,  non  audebat  5 
eam  patenter  habere,  sed,  ut  praedictum  est,  eam  occuluit,  fre- 
quentavitque  seplem  annis  integris  nomine  comperiente,  illis 
exceptis,  qui  ejus  familiaritali  proximiores  erant.  Nempe  quo- 
tienscunque  eam  adibat,  se  velie  occullum  sacrificium  Diis  suis 
facere  fingebat.  Unde  quosque  falsa  credulitate  movebat  id  10 
ipsum  exislimare.  interea  gravida  facta  est  Estrildis  ediditque 
6iiam  mirae  pulcbritudinis  quam  Sabren  vocaviU  Gravida  eliam 
facta  est  Guendoloena,  genuitque  puerum,  cui  impositum  est 
oomen  Maddan«  Hie  Corineo  avo  suo  Iradilus,  ipsius  documenta 
discebat«  IS 


€apM  V. 

Subseqnente  tandeifi'  tempore,  defuncto'  Corifeo,  desefruft 
Loc)*inu8  Guendoloenam',  Estrildernque'  in  regfnan^  erexit  I^»- 
que  Güendoloena  ullra  modutii  intKgnans  adivit'  Corrtubiand»  töX" 
I^Diqtie  totjas  regni  iiliu9  javetitute»  coepit  inquietaKloiieni 
Locrioo  iogerere.  Conserto  tandem  utrorumque  exercitu,  com-  5 
roifterunt  praelium  juxta  Slurium  fluvium:  ubi  Locrinus,  ictu 
aagittae  percussus,  gaudia  vitae  amisit.  Perempto  igitur  illo, 
cepit  Cuendolbena  r^gni  gubernaculum  paterda  fiirbofif  insania. 
Jub(gt  edim  Estrildtenl  et  fiÜam  ejus  SabreH  prattcfpiUri  in  flta^ 
Tfutti ,  qui  Bun^  Sabrina'  dicitür.  Pecitque  edicliim  pek*'  totaiA'  10 
BrftatiDiam,  ut  fl'tivius  noknioe  puell^ä  vocaretUr.  Yolebat  enim 
aiAeriiitatis  Domen  itli  impendere',  quia  matilns  ^us  eam  gene^ 
rdverat:  unde  cöntigit  quod  usque  in  hunc  di^m  appeilatum  est 
flumen  Britanniica  lingua  Sabren,  qtiod  per  cdrrupüooem  nbmi- 
ids'  ttfliä'  lingu^t  Sabrina  vt>catiir.  15 


Caput  VI. 

L18.        Regna?it  autem   Güendoloena  quindecim  annis  post  inter- 
fectionem  Locrini:  qui  decenft  annis  i'egnayerat.  Et  cum  Tidisgei 
Madda»  filiom'  auum*  »etate  adulCamv  sceptno'  regni*  eunl' insigoi- 
▼il!:  conienta  regione  Cornubiae,  dum  reliquum  vitae^  deducereb 
Tunc  Samuel  propheta  iiegnabat  in  Judaea  et-  Silvtua  Aeneas  ad-  5 
hnc  vivdl)at»      Et>  Homeru^  ciarus    rbetor  et  poeta  babebatur.« 
IilBtgnitus  96eptro  tfaddan ,   ex  uxore  genuit  duos  filios  Memprik' 
cidm  el  Malim.     Regnumque  cum  pace   et  diligentia   qu«dra- 
glnla    anUiS'  tractavit:    quo   defuncto  orta  est  iuter  praedictos 
fratres  diecordia  propter  regnum:   quia  uterque  totam  insulam  jo 
pöaaidere  aestuabat.  Mempricius  autem  suum  afiectum  adimplere 
dbdiderans',    coiloquium    inivit    cum  Maliiii',    quasi  conoordiam 
facturus.     Sed  face  prodilionig^  inflammatus  ipsam  inter  prolo- 
cotoree  interfeeit.-  Deinde  regimen  totius  insUlae  nsictUR,  tfeidtam 
tyrannidem  exercttit  infpöpulum,    quod  fero  quemque  nobrlisei^  15 
nfum  perimebiit.    Sed  et  totam  prögetiiem  soam  eSogua,  quem^ 
cunque  sibi  in  reguo  posse  succedere  timebat,  vel  vi,  vel  pro-« 
ditione  opprimebat.    Relicta- quoque  propria  uxore  sua,   ex  qua 
inclytum  Juveuem  Ebraucum  genuerat,  aese  Sodomitanae  libidini 
dedidit,  non  naturalem  Teuerem  naturali  voluptati  praeferens.  30 


Tigesimo  tandem  regni  sui  (innö,  dqtn  venationem  exerceret,  se- 
cessit  a  80ciis  sttis  in  «^atidam  convattem,  iibi  a'  müttiluiline 
rabiOBOrum  luporum  chrcumdatu's,  tniserriitte  d^voratu's  est.  T<mc* 
Saal  regoabat  in  Judaea  et  EurysAeus  ior  Lacädaemwia. 


Caput  VII. 

Vefoncto  itaqoiB  Memprrcio,  Bbraueus  Aitf^  ejus;  vir  mdgna^' 
gtaCarae  et  mirae  forirtödiVis ;  regtmen  Britattttiae  adscepi't;  qiiod 
qnadragiAte  anhis  tenuit.  Hie  primus  post  Brütmn  cthssem'  ivl 
partes  Galliärunr  duzit  et  illalo  pk'aeliö'  affiicit  provinciais  caeda* 
tiroruni  atqfue  oVbiiim  oppr^säioüe :  infinitaq^e  atiri  et  argentr  5 
eopia  ditatus  cuor  victöria  reversus  ^st.  Dteinde  tranr  Bambrum* 
eondidilf  civitatem  quam  de  norriine  suo  vocarit  Kalerebrauc,  hocr 
est  urb^m  Ebrauci.  Tunc  David  rex  reg'dabat  in  Judaea  et^ 
SytTJm  Latinus  ita  halia,  et  Gad,  Nathan'  et  Asapti'  propbetabant 
hr  brael.  Condidit-  etiam  Ebraucus  urbem'  Alctud,  Albaiiiam  riV"  lo 
sna,  er  öppidum  momi's  Agned*:  (pibd  nunc  Ctfstellitm*  PaeHannn' 
dicitur,  dtr  Mohtinr  Oolorosadi. 


Catdt  vm. 

Geouit  autem  viginti  filios  ex  viginti  codjugibus  quas  habe- 
bat, necnon  et  tringinla  fiiias:  regnumque  Britanniae  quadra- 
ginla  annis  forlissime  IraclavK.  Eraiit  noinina  Gt.ionim  ejus: 
Brutus  Yiride  scutum,  Hargadud,  Sisilius,  Regio,  Morivid,  Bla- 
dud,  Lagoo,  Bodloan,  Kincar,  Spaden,  Gaul,  Dardeo,  Eldad,  5 
hör,  Gangu,  Hector,  Kerin,  Rud,  Assaracus,  Buel.  Nomina  au- 
tem fiiiarum:  Gloygni,  Ignogen,  Oudas,  Gueniiam,  Gdurdid,  An- 
garad,  Guendoloe,  TaUgustel,  Gorgon,  Median,  Helhahel,  Ourar, 
Mailiure,  Kambreda,  Ragan,  Gael,  Ecub,  Nest,  Cb^un,  Sudud, 
Gladud,  Ebren,  Biagan,' Afoallac,  Angaes,  Galaes,  omnium  pul-  10 
cherrima  quae  tunc  in  Britannia  sive  Gallia  fuerant;' Edra,  Anaor, 
Stadial,  Egron.  Has  omnes  direxit  pater  in  Italiam  ad  Sylbium 
Albam,  qui  post  Sylvhim  Lctitiiufff  regnabat :  fuerunt  ibi  mari- 
tatae  nobilioribus  Trojanis,  qübrUtO' cübilia  etLatinae  et  Sabinae 
diffugiebant.  Ac  fiiii  duce  Assaraco  iiHtre  direxeruht  clä^sera  15 
in  Germauiam  et  auxiliö  Sylvii  Albae  usi  subjügato  populo  adepti 
sunt'  regnum; 


24 

Caput  IX. 

1,14.  Brutus  auiem  cogoomento  Viridescutum  cum  patre  remansit, 
regDique  gubernacuio  politus  post  patrem  duodecim  annis  regna- 
vit:  huic  auccessit  Leir  ejus  filius  pacis  alque  aequitatis  amator. 
Qui  ut  prosperitate  regni  usus  est,  in  aquilonari  parte  Britanniae 
civitatem  aedificavit:  de  nomine  ejus  vocatam  Kaerleir.  Tunc  5 
Salomon  aedificare  coepit  templum  doniini  in  Hierusaiem:  et 
r«gioa  Saba  yeoit  audire  sapiealiam  ejus;  et  tunc  Sylvius Epitus 
patri  Aibae  in  regnuro  suceessit  apud  Latinos.  Vixit  deinde 
l^eir  post  sumptum  regnum  viginti  quinque  annis,  sed  regnum 
tepide  in  fine  rexit.  Segnitia  ejus  civilis  discordia  subito  in  10 
regno  orta  est:  post  hunc  regnavit  filius  ejus  Hudibras  triginta 
Qoyem  annis :  qui  populum  ex  civil!  discidio  in  concordiam  redu- 
cens  condidit  Kaerlem  hoc  est  Kantuariam.  Condidit  eliam 
Kaerguen  hoc  est  Guintoniam,  atque  oppidum  montis  Paladur, 
quod  nunc  Sefovia  dicitur.  Ibi  tunc  aquila  locuta  est  dum  murus  15 
aedificaretur :  ciyus  sermones  si  veros  esse  arbiträrer  sicut  cae- 
tera memoriae  tradere  non  diffugerem.  Tunc  Capys  filius  Bpid 
regnahat:  et  Aggeus,  Arnos,  Johel,  Azarias,  prophetabanU 


Caput  X. 

Suöcessit  deinde  Bladud  filius,  tractavitque  regnum  viginti 
annis.  Hie  aedificavit  urbcm  Kaerbadum,  quae  nunc  Badus  nun- 
cupalur ,  fecitque  in  illa  calida  balnea  ad  usus  mortalium  apta. 
Quibus  praefecil  numen  Minervae:  in  ciyus  aede  inextinguibiles 
posuit  ignes ,  qui  nunquam  deficiebant  in  favillas ,  sed  ex  quo  5 
tabescere  incipiebant  in  saxeos  globos  vertebantur.  (Tunc  Helyas 
oravit  ne  plueret  super  terram  et  non  pluit  annos  tres  et  menses 
sex.)  Hie  admodum  ingeniosus  homo  fuit  docuitque  necromantiam 
per  regnum  Britanniae :  nee  praestigia  facere  quievit,  douec  pa- 
fatis  sibi  alis  ire  per  summitatem  aeris  tenlavit,  ceciditque  super  10 
templum  ApoUinis  iutra  urbem  Trinovantum,  in  multa  frusta 
contritus. 


Caput  XL 
1.16.        Dato  igitur  fatis  Bladud,    erigitur  Leir  ejusdem   filius  in 
regem,   qui  sexaginta  annis  patriam  virililer  rexit.    Aedificavit 
autem  super  fluvium  Soram  civitatem,  quae  Britannice  Kaerleir, 


n 

Saxonice    vero   Leir-Cestre   ouncupatur:   Cui  aegala  nasculiDi: 
sexus  prole,  nalae  sunt  tantumroodo  tres  filiae,  vocatae:  Gono-.  5 
rilla,  Regao,   Cordeilla.     Qui  eas  miro  amore  sed  magig  natu 
miaimaro,  Cordeiliam  videlicet,  diligebat.     Cumque  in  senectu*. 
tem  Tergere  coepisset,   oogitavit  regnum  suum  ipsis  dividere;: 
^sque  talibus  maritis   copulare,  qui  easdem  cum  regno  habe* 
renl.     Sed  ut  sciret  quae  illarum  majore  regni   parte  dignior  lo 
esset»  adi?it  singulas  ut  interrogaret,  quae  ipsum  magis  diligeret», 
Interrogante   ergo  illo  Gönorilla   prius  numina  caeli  testala  est, 
patrem  sibi  plus  cordi  esse  quam  animani,  quae  in  corpore  suo 
degebat:  cui  pater:  ,,Quoniam  senectutem  meam  vitaetuae  prae- 
posoisli,  te,  charissima  filia,   maritabo  juveni  quemcunque  ele«  15 
geris  cum  terlia  parte  Britanniae/'  —  Deinde  Regan,  quae  se- 
cunda   erat,   exemplo  sororis  suae  benivolentiam  palris  allicere 
Toiens,  jurejurando  respondit:  se  nullatenus  conceptum  expri«. 
mere  aliler  posse,  nisi  quod- ipsum  super  omnes  creaturas  diu- 
gerel.    Credulus  ergo  pater  eadem  dignitate,  quam  primogenitae  20 
promiseraty  cum  alia  terlia  parte  regni  eam  maritavit.     At  Cor- 
deilla ultima  i  cum  intellexisset  eum  praedictarum  adulaliooibus 
^quieYisse:    tentare    illum  cuplens  aliler  respondere  perrexit: 
»Est  uspiam,  mi  pater,  filia,  quae  patrem  suum  plus  quam  patrem 
diligere  praesumat?  non  reor  equidem  ullam  esse,    quae  hoc  25 
fateri  audeat:  nisi  jocosis  verbis  veritatem  celare  nitalur.  Nempe 
ego  diiexi  te   semper  ut  patrem:  nee  adbuc  a  proposito  meo 
di?erlor.  Etsi  a  me  magis  extorquere  insistis,  audi  certitudinem 
arooris,  quem  adversus  te  babeo :  et  inlerrogatiooibus  tuis  finem 
impone.     Etenim  quantum  habes,  tantum   vales,   tantumque  te  80 
diligo.'*  —  Porro  pater  ratus,  eam  ex  abundantia  cordis  dixisse, 
Tehementer  indignans,  quod  responsurus  erat  manifestare  non 
.distulit:  „Quia  in  tantum  senectutem  patris  tui  sprevisti,  ut  vel 
eo  amore,  quo  me  sorores  tuae  diligunt,  dedignata  es  diligere, 
et  ego  te  dedignabor,  nee  usquam  in  regno  meo  cum  tuis  soro^  85 
ribus   partem  habebis.  —  Non  dico  tamen,  cum  filia  mea  sis, 
quin  te  exterAo  alicui  (si  illum  Fortuna  obtuleril)  ulcunque  ma- 
ritem.     lllud  autem  alfirmo,  quod  nuroquam  eo  honore  quo  so- 
rores tuas  te  maritare  laborabo.     Quippe  cum  te  hucusque  plus 
quam  ceteras  dilexerim :  tu  Tero  me  minus  quam  ceterae  diligas/*  40 
—  Nee  mora:   consilio  procerura  regni  dedit  praedictas  puellas 
diias  duobus  ducibus,    Coruubiae    Tidelicet    et    Albaniae   cum 


mäi(tM(f  tanCaW  insdia«:  dätt  iftft  ^^ffk.  Polbt  öMtunI  aol«itf 
ejws  tbtäifr  mofiarchiam  Britanniae  eisdehi'  cötWMfoit  fraMntfam. 
fiöMigfii  deiode  <|^od  Aganippaa  Fi^ancorutor  tet  fama  folchrtttf-'  45 
dinfis  Gord^iHa«  audita  cöntinuo  riunciios  sdos  ad  re^em  direxe- 
ißt,  rogaiia  uC  C^rdäHlar  aibi  conjugali  üeda<  copabuda*  traderefor.* 
Ar  päter  M  praiidiela   adhuc  ira  pt^rseveraiis  reafWöndil,    i^€ 
fibenCef  Mam  daturum,*  sed  sine  t«i*ra'  el  pebania ;  fegnum  nävoF 
qM?  düum  ötitti  omni  aüite  ef  ai^gertto  Goborillae  et  Riägäii,  Cor*  &o 
deitlate'   aoroHbüs,    distribiierat.     CvMt  id  Agäbippo  iraociiatiiitf 
flMs^t,  afmoiSs'  virgmis  iMtiiliiMlann ,    mistt  itemm  ad  Leiruttr 
rcf^iD,  dfe^dd  86  satia  auri  et  argenli,  atiaVumque  poaBe^^iöouiil* 
hißtet  i}Utai  c^rtiäiii  p&rtem  Galliae  possidebat,  ae  verö  tSDtum^' 
mbilo*  ^Ilain  daptal*e,  ut  ex  illa  heeredes  baberet    Deoiqve  55 
öonfirtnato  foediiire   mlttkur  Coi^deHIa  ad  Galliam  et  Aganippo 
DMiriMiir.- 


'^     #^^«»-  •••     ««* 


Caput  XIL 

Po^t*  ittttllum-  ierö  tliSmporfav  üt  lUii"  magfs  a^ip'  fbi^ielfe« 
c«tepiti  ikiaiM^eifet'Uht  in-  «bin  .^aedktit  du^es;  qüiblis  BrifaMiaitf 
öatti^  ditabti^  fitiabdä  diVüs^Hü^  äb^illeruntqtie  ^i  i'^gnonl'  i^gianS 
(fat^^  pbtofltaMtit ,  quem  vM^M  ad  illiid   telnpus  viriliter  et'  glo^ 
rfbde   teriüerati     Concordia   (amen  bobiia  retinuit  eum  alter  ge-'  5 
tfffrölrum  Miaglautiuä  dux  Albaiiiae  culn  bX  miiilibus^  ne  c^ecinn^ 
itfglttrfiMi  ibanei^t.     Elap^o    deidtle  biäiinio  moi'am   ipso  apiid^ 
gfenerüiii'  faciente,  ifidigriata  est'  Gohorilia' filia  ob  muttitudtnero^* 
diilitüiti  djus,   qui' conTicib  ihinistris  ititerebatit,  qoia  eis  pröfti«- 
siör    ^pinomia  rion  praebebatur.     Proinde  maritum  suum  affaüi^io 
jo^it  patfem'  dbseqüfo   XXX  militum  cont^ntum  esse:  relidis' 
oMeriaf  JXX  quos'  babebat.     Unde  res  it*atus  reliclö  Maglauno 
petivit  HenVirium  düc^m'  Cofttubiae,  cui  alteram  natam  Regan* 
iiftrritaverdt.     EV  ^iivA  a  diice  bonoriGise  receptus'  fuiss^,   iton 
pilieieriit  ani^uA'  quid'  ihter  iHrohiiinque  familifas  distordia  orta'15 
foMt:  qUMfttfbrMi  Rlegito  W  ikidigtiatibriem  v^Hsto  phecepit  palrf 
ciiffttbir)  ^kioB^  dctee^ei^    praeter  quinque,*   qüi'  ev  obseqüitlm' 
prlMMtA«tm     Pd&ö'  patef   ultra  modubi  aMfUS,    neversUs'  est- 
iteilldl  ad    pHmog^itanl',   speitins    se   pö^ae'  «am   iii  pletatem 
cMi^ftfdtereV  vtV  cürii  familiä'  soa  rfetiheretüh    At  illa  a  eo«pte  20 
iMHgiiaÜdtl^'  n^qiiliquaM  ret^rsa  eijtl  aed'per dütflitia  caClt  joratlt: 


ff 

4d<kP  tfullaletfiis  wkSam  ritoarieret:  nisi  pöätpbsfüs  cMefii,  s6Vi'  . 
milite'  contetitu»  es8<}L     Idcrepabat  ettam  eum'  sefne^  6i  ndHa* 
re  äbttndfititeni  velle  euin  taftta  lüilitia   iriced^ire.    CotiKtAe'  Hh^ 
assensain  ?bluntat?  tijus  nullalenus   prhebnbset:  pärüiil  illfe*:' 6(25 
relicti^  ceMH»  sioio  mi\M  conteM^^  retrtansit.     fü  ciiMn  M  mV-^- 
lAoriatti'  pristhiae  dignitatis'  redücttts   ftiissef:    duatil  deti^tstaM'oP' 
Aiseiianl'  iiv  quata  s6  redabtüm  vid($t :  eögfiarid  eoepiV  nlioiiii&^ 
filiam  ir^nW  ofcedttkiitl'  adik*e.     SuBitäbiit;'  tarnen  AiHH  ipsM  «itt 
Teile  facere ,  qnoDiam  tain  ingloriose  (ut  praediximus)  eam  ha-  80 
buisset.     Indignans  tarnen  8uam  diutius  ferre  miseriam  in  Gai- 
liaa  transfreUvit.     Sed  cuiff  äe  Vidisset  tertium  inter  principes, 
qtii'  nmur  tk^nsfrfelabant:,   iti  tiaec  vcirba  cttm  fleAi   et  sfngultu 
prb'ruptt:    „0  iiteroi^äbHia  fatbrüm  dcidr^ta,   quae   ^elito  duriiia- 
ffiAiD'  lief  tienditi^r    Cof  unquaib  me  ad  insrUibtletn  feMcfVa«eritf  85 
proBldT^r'e  voiütstfs :  dum  mtfjor'  pöeha  sit  ipsain  aMissttill  i*Mo^^ 
lercf  quam  seqüetitis  inreiidtsitis  praesenliti  ürgeri :  magis  fit'€\Aidf 
aggravat  ine' illius  tieiliporfs  inetobria,  qub  tot  denleiii^  läilHbtHf 
miiitum  stipatus  et  moenia  urbium  diruere,  cft  proVindilid'  lifif^uiiih 
▼astare-  solebam:    quam  calamitas-  miaeriae  meae»   quae   ipsos,  40 
qui  Jans  sub  pedibus  meis  jacebant,  debilitalem  meam  deaerere 
coegiL    0  irata  fortuna !  veniettie"  dieä'  unquaro,  qua  ipsis  vicem 
risdd^nr  poterö:  qui  die  tfeifipora  nfea  sieüt  pauperu^tlem  lAeam 
dtflügei^nr?    0  Cordeilla  filia,  quabo  Vera*  sunt  dicla  iila,  qoats 
mihi  respondiUti :  quando   quaesivi  a  te  quem  amorem  adyi3ii»iltf  45 
me   büberes:   dixiati  eiiim:  Quantum  habes,  tantum  vales,  tKn-' 
tomqti6  te  diligo.    Dum  igitur  habui  quod  dare  polui :  tIsüS'  fui 
Tal^re  eia:  quae  non  mihi  sed  donis  meis  amicae  fueranf.    Iili* 
terim   dilexerunt  me,  magis  tarnen  munera  mea.    Nam  abeun-*' 
UbUB'  imineribus  et  ipsae  abierunt.    Sed  qua  fronte ,  charisstnAa*  50 
fflia,  te  audebo  adire,  qui  ob  praedieta  verba  iratus  putavi- te* 
deterins*  maritare  quam  surores  tuas,   quae  post  tot  benefieia; 
qoae  eis  impendi,  me   exulem  et  pauperem  esse  patiunturT' 
Ut  tandem  baec  et  bis  similia  dicendo  applicuit,  venlt  Raritiam, 
ubi  filia  sua  erat.    Expectans  autem  extra  urbem,  misit  ei  nun-  55 
dorn  suum,  qui  indicaret  ipsum  in  tantam  miseriam  collapsum, 
et  quia  non  habebat,  quod'  comederet  aut  indueret,  misericor- 
diam  filiae  petebat.     Quo  indicato  commotä  est  GordUllaP,  et 
ItoWt    antiafr^',    quaesivitque   quot   lAilitbs    secfum    haberei;    qui 
r^^ddtt  ipsiltü'  neminem'  fiabef^r,   exieeptb  quodlM'  aMfg^m^j  60 
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qai  foris  cum  eo  expectabaL  Tunc  illa  cepit  quantum  opos 
erat  auri  et  ai'geDti,  deditque  nuDcio  praecipieos  ut  patrem  ad 
aliam  civitatem  duceret,  ibique  ipsum  iofirmum  fingeret,  ei  bal- 
nearet,  indueret  et  fovereL  Jussit  etiani  ut  quadraquinta  mili- 
tes  beoe  iodutos  et  paratos  retineret ,  et  tunc  demum  mandaret  65 
regi  Aganippo  et  filrae  suae  sese  advenisse.  Nuocius  iliico  re- 
yeraus  direxit  Leirum  regem  ad  aliam  ci?itatem,  abaconditque 
eum  ibi  donec  omoia  quae  Cordeilia  jusserat  perfecisaet. 


Caput  XIIL 

Moz  ut  regio  apparatu  et  ornamentis  et  familia  insignitus 
fuit,  mandavit  Aganippo  et  filiae  suae,  sese  a  generis  suis  ex- 
pulsum  esse  e  regno  Brilanniae,  et  ad  ip^os  venisse  ut  auxilio 
eorum  patriam  suam  recuperare  valeret.  At  illi  cum  consulibus 
et  proceribus  obviam  yenientes  honorifice  susceperunt  illum,  5 
dederunique  ei  potestatem  totius  Galliae,  donec  eum  in  prislinam 
digoitatem  restaurassent. 


Caput  XIV. 

Interea  misit  Aganippus  legales  per  universam  Galliam  ad 
colligendum  ia  ea  omnem  armaluro  militem  ut  auxilio  suo  reg- 
num  Britanniae  Leiro  socero  reddere  laboraret.  Quo  facto  duxit 
secum  Leir  Aganippum  filiamque  suam  et  coliectam  multi- 
tudinem  in  Britanniam,  cum  generis  pugnavit  et  triumpbo  poti-  6 
tus  est.  Deinde  cum  omnes  in  potestatem  suam  redegisaet: 
tertio  post  anno  mortuus  est:  mortuus  est  et  Aganippus «  Cor- 
deilia vero  regni  gubernaculum  adepta  sepelivit  patrem  in  quo- 
dam  subterraneo,  quod  sub  8ora  fluvio  intra  Legecestriam  fieri 
praeceperat.  Erat  autem  subterraneum  illud  conditum  in  bono-  10 
rem  bifronlis  Jani.  Ibi  omnes  operarii  urbis  adveniente  solem- 
nitate  diei  opera,  quae  per  annuro  acturi  erant,  incipiebanU 


Caput  XV. 
1.16.        Cum   igitur  Cordeilia    per  quinquennium    pacifice  regnum 
tractasset,   coeperunt  eam  inquielare  duo  filii  sororum  suarum, 
Margauus   videlicet    et  Cuuedagius:   qui  Maglauno  et  Henvino 
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docibus  nati  fuerant:  ambo  javenes  praeclarae  probitatia  formafla 
kabebaqi,  qooram  alterQm,  Tideiicet  Marganuiu,  Maglaunus  ge-  5 
neraveral,  Cunedagium  vero  Heovinus.  Hi  itaque  cum  post  obi-^ 
tam  patnun  in  ducalus  eisdem  successissent :  iodignati  sunt 
Brilaoniam  foeminae  polestaü  subditam  esse.  Gollectis  ergo 
exercilibiis  in  reginam  insurrexerunt:  necasaevitia  suadesistere 
▼oluerunt,  donec  quibuscunque  vastatis  provinciis  praelia  com-  10 
miserunt  cum  ipsa:  eamque  ad  ultimum  captam  in  carcerem 
posuerunt:  ubi  ob  amissionem  regni  dolore  obdacta  sese  inler- 
fecit.  Exin  partili  sunt  juvenes  insulam:  cujus  pars  ilia,  quae 
Irans  Humbrum  extenditur  versus  Gaihanesiam,  Hargano  cessit 
Alia  Tero,  quae  ab  altera  parte  flu  vi  i  ad  occasum  vergit,  Cunedagio  15 
commiltitor.  Emenso  deinde  biennio  accesseruni  quibus  turbatie 
regni  placebat  ad  Harganum,  animumque  illius  subducebant  di- 
centes  turpe  dedecus  esse  ipsum,  cum  primogenitus  esset, 
toti  insulae  non  doroinari.  Cumque  bis  et  pluribus  aliis  roodis 
incitattts  fuisset:  duxit  exercitum  per  provincias  Cuiiedagii,  20 
ignemque  accumulare  incepit.  Orta  igitur  discordia  obviavil 
ei  Cunedagius  cum  omni  multitudine  sua,  factoque  congresstt 
caedem  intulit  non  minimam,  et  Marganum  in  fugam  propulit: 
deinde  secutus  est  eum  fugieutem  a  provincia  in  provinciam  et 
tandem  interfecit  eum  in  pago  Kambriae,  qui  post  interfectionem  25 
Hargani  ejus  nomine  videlicet  Margan  hucusque  a  pagensibus 
appellatus  esL  Potitus  itaque  Cunedagius  victoria  monarcbiam 
totius  insulae  adeptus  est,  eamque  triginta  tribus  annis  gloriose 
traclavit.  Tunc  Esaias  et  Osea  prophetabant  et  Roma  condita 
est  undecimo  Kalendas  Mciji  a  geminis  fratribus  Remo  et  Romulo^  30 


Caput  XVI. 

Postremo,  defuncto  Cunedagio,  successit  ei  Rivallo  ßlius 
ipsius,  juvenis  pacißcus  et  fortunalus,  qui  regnum  cum  diligentia 
guberuaviL  In  tempore  ejus  tribus  diebus  cecidit  pluvia  sanguinea> 
et  muscarum  affluentia :  quibus  moriebantur  horoines.  Post  bnnC 
vero  successit  Gurgustius  filius  ejus ;  cui  Sisillius ;  cui  Lago  Gurgu-  5 
stii  nepos ;  cui  Kinmarcus  Sisillii  filius ;  post  hunc  Gorbodug.  Huie 
nati  fuerunt  duo  filii :  quorum  unus  Ferrex  alter  PoiTex  nuncupaba^ 
Inr.  Cum  autem  in  senium  vergeret  pater,  orta  est  contentio  inter 
eosy  uter  eorum  in  regno  suceederet.     At  Porrex  migori  cupi'* 


4lilale  subdocUis,  f>aiiilig  insidiis  femcem  fimtrem  interfiecre  lo 
parat;  quod  cum  illi  compertum  fuiss^t,  fratre  TÜato,  14  Galiias 
iransfretiiTit     &ed  Suardi  regis  Fraacorum  auxilio  usua  rever^- 
«UB  osi  et  cum  Iratre  dimicavit.  IJUg  auten  pugnanlibus  fetreL 
eilt  intepfecUia,  et  tota  mulUtudo  4|ttae  €^111  comitabatur.     Poiro 
eorum  «later,  cot  nomen  Widen,  cum  de  fiiii  iiece  cwüor  facta  i& 
es8«l,  ultra  modum  copuii4>ta  in  alterius  odium  Viersa  jßst.    Dilir 
Ifebat  eoin   defuoctum  magis   altero;  unde  tanta  ira  ob  ipsius 
mortem  ignesoebat,    ut  ipsum    io  fratrem  vindicare  aieotaret 
Nacta  ergo  teotoripm,   quo  lUe  sopitus  fuerat,  aggreditur  «um 
iCttm   suis  anciliü  et  io  plurimas   sectionea    dilaceraviL      Exia  20 
milis  üscordia  muilo  tempore  piopulum  alHixit,  et  regoum  quio- 
^ue  regibus  aubmissom  est,  qui  sese  mutuis  dadibus  in&s&abaoC 


Caput  XVU. 

SucQBdeote  taodera  tempore  auscitavit  probitaa  quendam 
Juvenen  qui  Dunyalio  jlolmutius  vocabatur :  erat  eoim  iiius  €lo^ 
lonifl  regis  Goroubiae,  pulchritudine  et  audacia  omnes  reges 
Britapoiae  excelUns;  qui  ut  regimen  patriae  post  patris  obitum 
auscepit,  surreiit  in  Ymnerem  regem  Loegriae,  et  facto  eoor  5 
greasu  eum  interfecit,  Deiode  convenerunt  Rudaucus  rex  Kam«- 
briae  atque  Stalerius  rex  Albaniae,  confirmatoque  inter  ae  foe^ 
dere  duxerunt  exercitus  suos  in  provincias  Dunvallonis,  aedifi> 
cia  ei  coLoDOs  depopulaturi.  Quibus  obviavit  Dunvailo  cum  tri-r 
giQta  millibus  ?irorum  praeljumque  conimisit:  cumque  raullum  10 
diei  dum  pugnaret  praeterisaet  nee  ipsi  viotoria  provenisset, 
sevocavit  sexcenlos  audacissimos  Juvenes,  et  cunctos  arma  de- 
functorum  hostium  sumere  praecipit  et  indui :  ipse  etiam  pro- 
jectis  illis  quibus  armatus  erat  simililer  fecit :  deinde  duxit  illos 
ißlßr  copcurreutes hostium  catervas  iucedendo  quasi  ex  ipsis  esset:  15 
naptii9  quoque  locum  quo  Rudaucus  et  Staterius  erant  coromir 
lilonibus  indixit:  ut  in  ipsos  irruereoL  Facto  igiiur  impelii 
perimuufur  duo  praedicli  reges:  et  piures  alii  cum  ipsia.  At 
Ounvallo  Molmulius  timens  ne  a  suis  opprimeretur ,  revertitur 
cum  soiciis  suis  et  sese  exarmavit.  Resumptis  deinde  armiß  quae  30 
projecerat,  socios  bortatur  in  bostes  irruere:  ipsosque  acriter 
in?aait.  Nee  mora,  potitus  est  fictoria,  fugatis  ac  dispersis  hosti'»* 
hmp    Depique  per  patrias  supradiclorum  peremptorum  vagaudo 


Mlbier.Mi  urbci»  el  oppi/i^z  pppulumque  pAtestati  fl^in^  ««bvai^rit. 
El  cum  jtotiioi  inraUm  Qipniiio  subjugaaset:  fecU  $ijbi  diadeua  25 
/es  aoro:  iosalamque  in  pristioiiin  slatmn  red«ix<it.  Hie  iegfi^ 
jfiiae  MiDlmutioae  dicebaiüLur  inter  Bi^itoues  gtatuii,  guae  mq/m 
ad  boc  lempiia  äUejr  ÄAgilos  c^lebraotur.  SMuU  ai^MÄ^ei«  JA^r 
caetera»  quae  muito  tempore  poat  beaUis  iGildaa  «/cripsit:  11^ 
templa  fteoraiQ  et  civitatea  iai^m  digpilatein  baherent :  ut  qnir  80 
caDqve  Aigitivus  si?e  reuß  ad  lea  coDfiigeret,  cun  veiua  ßb 
ioimicQ  suo  abiret.  SUMiit  eitiani  ut  viae  4}uae  ad  praedicl,a 
templa  et  ad  ciyitatea  ducebaat:  necnoa  jet  aratra  coloQorufD 
eadem  lege  coDGriparenMir.  In  diebus  plaque  ejiis  laAroquoi 
mncrones  cessabant:  raptorum  saeTitiae  obUurabaotur ;  Qec  erat  86 
Qsqiiani,  qui  yiolentiam  aJicui  ingereret.  Denique  ut  inter  talia 
XL  annos  post  sumptum^diadema  expievisset,  defunctus  est,  et 
in  urbe  Trinoyaoto  prope  templum  Concordiae  sepnltus,  quod 
ipse  ad  coDfirmalJopem  legiim  construierat. 


.  ■■.■*iC»(P»pt|  .. 


LIBER    TERTIUS. 


Caput  I. 

L17.        Exip  duo  filii  ejus  Belipus  vide|icßt  et  Brenniii^  in  regnuip 
(uccedere   yolentes  niaxima   cootrlli   $unt  djscordia.     Contende- 
bant  enim  ater  eorjim  regni  diademale  insignirelur.    Cum  ila- 
que   plures   decer(aliones  inier  se  commiscuissent:  interfuerunt 
amici  otrorumque  qui  ipsos  in  concordiam  reduxßrunt:   censen-  5 
tes  regnum   inter  eos  ea  conditione  diyidendum  esse:   fif  Beli- 
Dus   diadema  insulae  cum  lioegria  atque  Kambria,   necnon  et 
Cornubia   ppssideret :  erat  enim  primogenilus :  petebatque  Tro- 
jana  consueludo  ut  dignitas  baeredilatis  ei  proyeniret:  Brennius 
ypro,  quoniam  junior  fuerat,  fratri  subderelur  et  Nortbumbriau)  10 
fff  Pumbro  usgue  ad  Calbenesjam  obtineret      Confirmato  igiCur  • 
soper  bis  pactionibus  foedere,  tractayerunt  patriam  per  quinquen- 
Diom  com  pace  et  justitia«    Verum  quia  discordia  sese  prosperis 
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rebus  semper  roiscere  conatur:  affueront  quidam  fabricatores 
mendacii,  qui  ad  Brennium  accesserunt  dicenles:  „Ut  quid  igna*  15 
via  te  tantum  occupavit;  ut  Belino  sübjeclionein  teneas:  cum 
idem  paler  el  roater  eademque  nobilitas  te  ei  parificet?  Adde 
qood  in  pluribus  debellalionibus  experlus  es,  qui  toUens  CheuHo 
duci  Morinorum  in  provinciam  nostrani  applicanti  resistere  po- 
taisli:  ipsumque  ex  regno  tuo  fugare.  Rumpe  igilur  foedus  20 
quodtibi  dedecori  est:  et  duc  filiam  Elsingii  Norwegensium  regis, 
ut'  ipsius  auxilio  aroissam  dignitalem  rectpias/'  Postquam  igitur 
bis  et  pluribus  aliis  animum  juvenis  corruperunt:  acquievit  ipse : 
adivitque  Norwegiam,  duxitque  filiam  regis  ut  a  praediclis  adu- 
laloribus  edoctus  fuerat  2S 


Catüt  II.    . 

loterea  cum  id  fratri  nuiiciatum  esset,  indignatus  est,  quia 
sie  sine  licentia  sua  contra  ipsum  egisset.  Pelivit  ilaque  Nor- 
thumbriam,  cepilque  Comprovincialium  civitates,  et  ead  custodi- 
bus  suis  munivit.  Porro  ßrennius,  audito  rumore  qui  facta 
fratris  nolificaverat,  adduxit  secum  magnam  copiam  Norwegen-  5 
sium,  paratoque  navigio  rediit  in  Britanniam.  Cumque  aequora 
securius  et  prospero  vento  secaret,  obviavit  ei  Guichtlacus  Daco- 
rum  rex,  qui  ipsum  inseculus  fuerat:  aestuaverat  namque  aniore 
puellae  quam  ßrennius  duxerat :  unde  ultra  modum  dolens  das- 
sem  paraverat  et  exercitum,  ipsumque  citissimis  veiis  sequebalur.  10 
Navali  igitur  congrcssu  faclo,  cepit  forte  navem  in  qua  erat 
praedicla  puella,  et  illatis  uncis  illam  inter  consocios  allraxit. 
Ulis  autem  hinc  et  inde  congredientibus  intra  profundum,  irru- 
unt  ex  improviso  adversi  venti,  factoque  turbine  naves  dissipant: 
dissipatas  vero  in  diversa  littora  compellunt.  Rex  ergo  Daciae  15 
inimica  vi  venlorum  compulsus,  peraclo  quinque  dierum  cursu, 
cum  timore  applicuit  cum  puella  in  Northumbriam :  nescius 
quam  terram  inopinabilis  eventus  obtulisset.  Cumque  id  a  Pa- 
gensibus  compertum  esset,  ceperunt  illos,  duxeruntque  ad  Beli- 
num,  qui  super  maritima  adventum  fratris  expectabat.  Rrant  30 
ibi  cum  nave  Guichtlaci  tres  aliae  naves:  quarum  una  fuerat  ex 
Brennii  navigio.  Postquam  aulem  qui  essent  regi  indicaverunt, 
gaudens,  admodum  gavisus  est  id  sibi  contigisse,  dum  sese  in 
fratrem  suum  vindicare  captaret. 
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Caput  III. 

Emensis  deinde  aliquot  diebus,  ecce  Brennias  resociatis 
navibus  in  Albaniam  appiicuit.  Exin  cum  ei  captio  conjugis 
caelerorumque  uolificata  fuisset:  et  quod  frater  ei  regnum  Nort- 
bumbriae,  dum  aberat,  surripuisset:  misit  nuncios  buos  ad  eup, 
mandans  ut  regnum  et  sponsa  redderentur.  Sin  autem,  (estalur  5 
se  totam  insulam  a  mari  usque  ad  mare  yastalurum:  ipsum- 
qne  fratrem  interfecturum  si  copia  congrediendi  ipsi  praestare- 
lar.  Quod  cum  Belihus  scivissel,  negavit  plane  quod  petebat: 
collectoque  omni  insuiae  milite  venit  in  Albaniam  contra  illum 
pognalurus.  At  Brennius  ut  scivit  repulsam  sese  passum  fuisse  10 
et  germanum  hoc  modo  contra  se  venire,  ivit  obyiam  illi  in 
nemore  quod  vocatur  Calaterium,  ut  cum  eo  congrederetur.  Ut 
igitur  eundem  nacti  sunt  campnm,  diviserunt  uterque  socios  suos 
in  turmas,  cominusqne  aggredientes  praeliari  coeperunt.  Mul- 
tum  diei  in  belJando  consümserunt,  quia  in  utraque  parte  pro-  15 
bissimi  viri  dexteras  commiscebant.  Hultum  cruoris  binc  et 
inde  fuderunt,  quia  tela  ipsorum  viribus  vibrata  laelifera  vulnera 
ingerebanl.  Concidebant  inter  corruentes  cohortes  yulnerati, 
quemadmodum  segetes  cum  a  falcatoribus  aggrediuntur.  Denique 
praevalentibus  Britonibus ,  difTugiunt  Norwegenses  agminibus  la*  20 
ceralis  ad  naves:  quos  fugientes  insequitur  Belinus,  candera 
sine  pietate  faciens.  Ceciderunt  in  illo  praelio  quindecim  millia 
hominum :  nee  ex  residuis  mille  superfuerunt,  qui  illaesi  absce- 
dereut  At  Brennius  vix  unam  navem  nactus ,  ut  fortuna  con- 
duxerat,  Gallicana  littora  petiviL  Caeleri  vero,  qui  cum  illo  25 
adveneranty  quo  casus  ducebat,  latebras  exigebant. 


Caput  IV. 

Cum  igttiir  Belino  victoria  cessisset,  convocavit  omnes  regfti 
proceres  inlra  Eboracum,  consilio  ipsorum  tractaturus,  quid  de 
rege  Dacorum  faceret.  Mandaverat  namque  ei  ex  carcere  quod 
sese  regnumqoe  Daciae  ei  submitteret,  (ributumqne  singulis 
annis  donaret,  si  cum  amica  sua  über  sineretur  abire:  manda-  5 
Yit  efiam  quod  paclum  suum  foedere  juramenti  et  obsidibus 
Gonfirmaret.  Convocatis  ergo  proceribus,  cum  id  indicatum 
fuisset,  assensum   praebueruot  cuncti,   ut  Belinus  petitioni  Gu- 

Momnoatb  HUt.  «d*  San^Marte.  3 
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irbtiilaci  cum  praedicU  condilione  acquiesceret     Acquievit  ergo 
ipse,  et  Guichthiacus  ex  carcere  solutus  cum  amica  sua  in  Da*  lo 
dam  reversus  esU 


Caput  V. 

1.18.  Porro  Belinus  cum  neminem  sibi  in  regno  Britanoiae  resi- 
stere  animadTcrtisset :  Iota  insula  a  mari  usque  ad  mare  potitus : 
leges  quas  paler  invenerat  confirmavit.  Stabilem  quoque  Justi- 
tiaro, per  regnum  fieri  praecepit.  Maxime  autem  indixit,  ut  civi- 
tates  et  viae  quae  ad  civitatem  ducebant,  eandem  pacem  quam  5 
Dunvalio  staluerat  baberent  Sed  de  viis  orla  est  discordia, 
quia  nesciebalur  quibus  terminis  difßnilae  esseoU  Rex  ergo 
omne  amfeiguum  legi  suae  auferre  volens,  convocavit  omnes  ope- 
rarios  tolius  insulae:  jussitque  viam  ex  coemento  et  lapidibus 
frabricari :  quae  insuiae  Jongiludinem  a  Cornubico  mari  usque  10 
ad  Cathenesium  liltus  secarel:  et  ad  civilates  quae  iiitra  eam 
erantt  recio  iimite  duceret.  Juesit  eüam  aliam  fieri  in  latitu- 
diuem  regni  quae  a  Henevia  urbe,  quae  super  Demeticum  mare 
Sita  est,  usque  ad  porluni  Hamonis  exlensa  ad  urbes  intra  po- 
sitas,  ducatum  ostendereU  Alias  quoque  duas  ab  obliquo  insulae :  15 
quae  ad  caeteras  civitates  ducatum  praeslarenL  Deinde  sandvit 
eas  omni  honore,  omni  digiiilate:  jurisque  sui  esse  praeqepit, 
quod  de  illata  super  eas  violenlia  vindicla  sumeretur.  Si  quis 
autem  scire  volueril  omnia  quae  de  eis  statuerit,  legat  Molmuii- 
nas  leges,  quas  Gililas  bistoricus  de  Britannico  in  Latinum,  Rez  20 
Vero  Alvredus  de  Latino  in  Anglicum  sermonem  transtulit« 


Caput  VI. 

Belino  autem  cum  pace  et  tranquiliitate  regnante,  frater 
ejus  Brennius  in  Gallicanum  liltus  (ut  praedictumn^st)  appuisus, 
inteniis  anxietatibus  crucialur.  Ferebat  enim  graviter  sese  ex- 
pulsum  a  palna  esse,  nee  cojnam  revertendi  habere,  ut  amissa 
dignitale  frueretur.  Nescius  ergo  quid  faceret  prindpes  Galliae  5 
adivii,  duodecim  solummodo  miliübus  comilatus.  Cumque  infor- 
tunium  suum  singulis  oslenderet,  n<'C  auxilium  ab  ullo  impe- 
trare  quivisset:  .?enit  tandem  ad  Seginum  ducem  Allobrogum, 
et  ab  eo  houorilice  susceplus  est.     Morans  autem  apud  ipsum. 
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accessit  in  tantam  familiaritalem  ducig,  i(a  ut  non  «sset  alter  iq  lo 
curia  qui  ei  praeferrelur.  In  omnibus  namque  negociis,  tum  in 
pace,  tum  ia  hello  probitatem  suam  monstrabat:  adeo  ut  dux 
iilum  amore  paterno  diligeret.  Erat  enim  pulcher  aspectu,  pro- 
cera  et  gracilia  membra  habens,  venationem  alque  aucupalum 
ut  decebat  edoctus.  Cum  ergo  in  tantam  amicitiam  ducis  inci-  1& 
di»8et,  statuit  dux  ut  unicam  quam  habebat  fiiiam  ipsi  marilaii 
lege  copularet.  Et  si  masculino  sexu  deinceps  careret,  concedebat 
ei  regnum  Allobrogum  post  obitum  suum  cum  filia  possidendum^ 
Si  autem  filius  ei  superveniret,  promidebat  auxiliuro  ut  in  re- 
gnum Britanniae  promoverelur,  et  non  solum  id  a  duce»  sed  etiam  20 
ab*  omnibus  duci  subditis  heroibus  appetebatur:  quia  in  tantam 
eorum  amicitiam  provenerat  Nee  mora,  maritatur  puella  Bren* 
nio,  principesque  patriae  ei  subduntur,  soliumque  regui  donatur. 
Nee  annus  quo  baec  facta  sunt  integre  emensus  est,  cum  su* 
prema  dies  ducis  adveniens,  ipsum  ex  hac  vita  eripuit.  Tunc  25 
Breoiiius  principe^  patriae,  quos  prius  amicilia  illexerät,  ob- 
Qoxios  sibi  facere  non  diffugit,  Jargiendo  eis  ihesaurum  ducis» 
qui  a  tempore  atavorum  ipsius  reservatus  fuerat.  Et  quod  Al^ 
lobroges  pro  maxinio  habebant,  profusus  erat  in  dandis  cibis  ja- 
Buam  suam  nulii  prohibens.  *80 


Caput  VII. 

AUractis  ergo  quibusque  in  dilectionem  suam,  deliberavit 
apud  se,  qualiter  se  in  Belinum  fratrem  suum  vindicaret:  quod 
cum  populo  sibi  subdito  indicasset ,  assensum  fecerunt  cuncti : 
ut  cum  illo  irent  ad  quodcunque  regnum  ipsos  conducere  affe- 
ctasset  Nee  mora,  grandi  collecto  exercilu  foedus  cum  GaUis  5 
inivit,  ut  per  provincias  eorum  Britanniam  cum  tranquillilate 
adire  sineretur.  Exin  parato  in  liltore  Neustriensium  navigio 
ingressus  est  mare:  secundisque  velis  insulae  applicuit.  Divul- 
gato  igitur  adventu  ipsius,  Belinus  frater  ascita  totius  regni 
juvenlute  obviam  perrexit:  praelium  cum  eo  commissurus.  Sed  10 
cum  hinc  et  iude  statutae  cohortes  fere  commisceri  incepissent, 
acceleravit  mater  amborum,  quae  adhuc  vivebat,  per  dispositas 
turmas  incedens.  Er^  nomen  illi  Conwenna:  aestuabatque  filium 
Tidere,  quem  multo  tempore  non  aspexerat.  Ut  igitur  tremulis 
gradibus  locum  quo    ipse  stabat  nacta  fuit:  braehia  collo  ejus  15 
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irijeeit,  destderata  oscala  ingeminang.    Nudatis  qaoque  uberibus 
ilium  in  hunc  modum  affala  est,  sermonetn  impediente  siogaltu : 
„Memento ,  Gli ,  memeiHo  uberum  istorum  quae  suxisli :   matris- 
que  tuae  uteri  ^uo  te  opifex  rerum  ex  homine  in  boniinem  crea- 
vit:    unde   te   in  niunduin   perduxit,   augustiis  niea  Tiscera  cru-  20 
cianfibus.  Anxietalum  igilur  quas  pro  te  passa  sum  reminiscens, 
petitioni    meac   arquiebce:  fratrique  luo   veniam  concede:  atque 
inceptam   irnin    conipesre:    nullam   enim   adversus   eum    habere 
debes,  qui  lihi  nuliiiin  coiilumcliam  intulerit.     Nam  quod  causa- 
ris  te  videlicet  a  nalione  tua  per  eum  expulsum  fuisse,  si  even-  25 
tum   rei    diligeiitius   institeris   intueri,  nuiialenus  reperies  quod 
injustiliam   vocabis.     Non   enim    fugavit  te  ut  delerius  tibi  con- 
tingeret:  sed  coegil  deleriora  postponere   ut  ad  poliora  subiima- 
reris.     Subdifus  namque  iJli   parlem  regni  possidebas,  quam  ut 
amiststi,  par  ilii  effeclus  es,  Allobrogum  regnum  adeplus.     Quid  80 
tgilur  fecit  nisi  quod  ex   paupere  reguio  le  in  sublimem  regem    . 
promovit?  Adde  quod  dissidiuni  inter  vos  orlQm  non  per  ipsum, 
aed  per  fe  coeplum  fuit,  qui  auxilio  regis  Nurwegiae  frelus,   in 
ipsum  cxsurgere  aestuaveras/*  Sui>er  bis  ergo  quae  ipsa  expres- 
gerat  motus,  sedalo  animo  obedivil:  et  nitro  deposita  galea  cum  35 
illa  ad  fralrem  perrexit.   Belinus  ergo  ut  ilium  cum  tuIiu  pacis 
ad  se  venire  conspexit,  ahjeclis  ^rmis  in  amplexus  ejusdem  cum 
osculo  cucurriL   Nee  mora,  facti  sunt  amici,  et  coborlibus  exar- 
niatis   urbem   Triuovanfum  adiverunt.      Ibi  consilio   ceplo  quid 
facerent,   paraverunt   exercilum  communem  in   Galliaiiira  partes  40 
ducere,  cunctasque  pro?incias  suae  potestati  submittere. 


Caput   VIIL 

Emenso  deinde  anno  transfretaverunt  in  Gallias:  patriam- 
'*'  que  Tastare  coeperunt.  Quod  cum  per  nationes  divulgalum 
fuissel,  convenerunt  omnes  reguli  Praneorum,  obviamque  venien- 
tes  contra  eos  dimicaverunt.  At  ßelino  et  Brennio  victoria  pro- 
Teniente,  vuineratis  catervis  ditrugerunt  Franci.  Nox  Britones  5 
et  AlJobroges  ut  triumpho  potiti  sunt,  fugientes  Gallos  insequi 
non  cessaverunt,  donec  capiis  regibus  ipso^ad  deditionem  coe- 
gerunt.  Nuyilis  etiam  urbibus  eversis  totum  regnum  intra  unum 
annum  submiserunt.     Postremo,  cum  omnes  provincias  ad  de- 
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ditionem  compalissent,  peliere  Romain  cum  tota  multiludine  6aa,  lo 
urbesque  ei  colooos  per  Iiaiiam  depopulanlur« 


Caput  IX. 

ErRDt  tunc  duo  consuies  Romae,  Gabius  et  Porsena,  quo* 
rum  regimini  patria  commisaa  fuerat:  qui  cum  vidisseat  oullam 
geotem  saeviliae  Relini  atque  Brennii  resislere  valere,  asaeosd 
seoatorum  venerum  ad  ilJos  concordiam  et  amicitiam  petBiiles, 
Obtutenint  etiam  plurima  donaria  auri.et  argenli,  singulisque  5 
annis  tributum,  ut  sua  cum  pace  possidere  siuerenlur.  Sumptit 
i(aque  obsidibus,  veniam  donaverunl  reges,  cohortesque  suas  ia 
Germaniam  duxerunt,  cumque  populum  iureslare  iiislitissent, 
piguil  Romanos  praedicti  foederis :  et  revorata  audaria  Germanis 
in  auzilium  processeruut.  Quod  cum  regibus  conipertum  esset,  10 
ultra  niodum  id  gra?iler  fereiiles,  consilium  injeruiit:  quoroodo 
ulrumque  populum  oppuguareiit.  Taiila  namque  muUitudo  llalo- 
fttoi  superveuerat,  ila  ul  illis  terrori  esserit.  Consilio  ergo  ba- 
bilo  remansit  Belinus  cum  Britonibus  in  Germania  praelia  bosti- 
bas  illalunis.  Brennius  vero  cum  exercilibus  suis  Romam  adi-  15 
Tit «  ut  ruptum  foedus  in  Romanos  viiidicaret.  Uf  auiem  Itaii 
scientest  deseruerunt  Germanos,  et  Romam  reverti  captantes 
iter  Breonii  praecedere  festinaverunU  Belinus  itaque  ut  iliud 
ipsi  Dunciatum  fuerat,  revocato  exercitu  praelerila  nocle  accele- 
rafit,  quandamque  vallem  naclus,  qua  bostes  praelerituri  erant,  20 
intra  illam  delituit,  et  advenlum  illorum  expectavit.  Sequenti 
die  instante  veoerunt  Itali  ad  eundem  iocum,  coeptum  iler  faci- 
entes:  ei  cum  vallem  armis  bostium  fulgere  prospexissent ,  con- 
feetim  sttipefacli  arbitrati  sunt  Brennium ,  Senonesque  Gallos 
adesse.  Belinus  ergo  compertis  bostibus,  subito  impelu  iiruplio-  25 
Bern  fecit  in  illos,  atque  acriter  invasit.  Nee  mora,  Romaoi  ex 
improvigo  occupati,  quia  iiiermes  et  sine  ordine  iucedebant,  cum 
fuga  campum  deseruerunt:  quos  Belinus  insequeus  sine  pielate 
Irueidare  noo  cessavit,  donec  superveniente  nocte  inceptam  stra«*- 
gem  perficere  nequivit  Cum  victoria  deinde  Brennium  petivit:  80 
qui  jaiD  tribus  diebus  Romam  obsidebat.  Ut  ergo  communem 
exercitum  fecerunt,  invadentes  undique  urbem,  moenia  prosier- 
iiere  iosistunt:  ei  ut  majorem  cladeni  ingcrerent:  erexerunt  fur- 
ca»  ante  porin»  civiUlis:  obsessisque  mandaverunt,  quod  obsjdes 
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quos  dederant  in  patibulo  suspenderent :   nisi  sese  suae^ditioni  85 
submitterent.     Verum  Roroani  in   proposito   suo  perseverantes, 
despecta  natonim  et  nepolum  pietat#,   sese  defendere  intendunL 
Nam  quandoque  machinaüones  eorum  contrariis  vel  consimilibus 
macbinalionibus   conterebant,   quandoque   yero  mulliniodis  telis 
ipsos  a  moenibns  repellebant     Cumque  illud  conspexissent  fra-  40 
tres,  confestim  proterva  excandescenles  ira,  viginti  quatuor  no- 
biiisBiiDos  obsidum  in   conspectu  parentum   suspendi  praecepe* 
rnnt. '  Roroani  ilaque  prolerviores  insistentes,  fretique  legatione 
Gabii   et  Porsenae  cön&ulum,    qui    ipsis  niandaverant   quod   in 
auxilium  eorum  sequenti  die  venirent:    urbeui  egredi  staluerunt,  45 
H  cum  hostibus  praelia  coromiltere.     Dumque  turmas   suas  sa- 
pienter  distribuerunt;   ecce  praedicti   consules   resociatis   sociis 
qui  dispersi  fuerant:  praeliaturi  adrenerunt.     Densis  autem  agmi- 
nibus  incedentes,    ex  improviso   invaserunt  Allobroges    et  Bri- 
tones.    Egressjs  quoque  civibus  consociatis,  stragem  non  mini-  50 
mam  primo  fecerunt.     Porro  fratres  cum  cladem  commililonum 
tarn  subito  illatam  inspexissent ,  admodum  anxiati  socios  bortari 
coeperunt,    atque   in   turmas   resociare:    crebrasque  irniptiones 
facientes,  bostes  retrocedere  coegerunt.     Postremo  peremplis  in 
Qtraque  parte  ad  muita  millia  pugnantibus,  victoria  fratribus  pro-  55 
venit.     Interfecto    etiam   Gabio,  et  f^orsena  capto,  urbem  cepe- 
nint:  et  absconditas  civium  opes  commilitonibus  dederunt 


Caput  X. 

Habita  ergo  victoria  remansit  Brennius  in  Italia,  populam 
inaadita  tyrannide  adiciens,  cujus  caeteros  actus  et  exiluro,  qaia 
Romanae  bistoriae  declarant,  nequaquam  tractare  curavi:  cum  et 
nimiam  prolixitatem  huic  operi  ingessissem,  et  id  quod  aUi  tracta- 
yerunt  peragrans  a  proposito  meo  divertissem.  Belious  ?ero  in  5 
Britanniam  reversus  est:  et  cum  tranquillitate  reliquis  vitae 
suae  diebus  palriam  (ractavit.  Renovavit  etiam  acdificalas  urbes 
ubicunque  coliapsae  Tuerant:  et  multas  novas  aedi6cavit.  Inter 
caeteras  composuit  unam  super  Oscam  flumen  prope  Sabrinumc 
mare,  quae  multis  temporibus  Kaerosc  appellata  est.  Metropolis  10 
Demeliae  fuerat.  Postquam  autem  Roroani  venerum,  praefalo 
nomine  deleto,  vocata  est  urbs  Legionum:  vocabulum  trahens 
a    Romanis   legionibus    quae  ibidem    byemare  soiebant.     Fecit 
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«tiam  in  uriie  Trinovanto  janoam  mirae  fabricae  super  ripani 
Tamesis  *  quam  de  nomioe  suo  civea  temporibus  islia  Beliiies-  16 
gata  Yocaot.  Deauper  vero  aediflcavit  turrim  mirae  magniludi» 
nia;  porUinique  sublus  ad  pedem  applicaotibua  navibus  idoueum. 
Leges  patris  ubique  per  regnum  reoovayit,  consUuti  jualiliae 
indulgeüs.  Id  diebus  igilur  ejus  lanla  copia  diviliarum  populum 
refecil,  quaiilam  nee  relro  aetas  nee  subsequens  consecuta  fuisae  20 
perhibelur.  Postremo  cum  suprema  dies  ipsum  ex  bac  viia  ra- 
puisset,  combusluin  est  ejus  corpus,  et  pulvis  iu  aureo  cado 
recoudUus:  quem  in  urbe  Trinovaulo  in  summilate  praediclae 
turris  mira  arte  loca?eruut. 


Caput  XI. 
LM.  Post  haec  successit  ei  Gurgiunt  Brabtrue ,  ejusdem  filius, 
Tir  modestus  et  prudeiis:  qui  per  omnia  actus  paternos  iniilans» 
patem  et  justitiam  amabat;  et  cum  vicini  ad  versus  eum  rebel* 
labaot,  audaciam  exemplo  genitoris  revocans,  dira  praelia  com« 
mittebat,  et  bestes  ad  debitaro  subjeclionem  reduceiiaL  luter  5 
plura  alia  contigit  quod  rex  Dacorum,  qui  diebus  patris  tribulum 
ei  reddebat,  buic  reddere  dimigeret,  et  ei  debitam  subjeclionem 
denegaret:  quod'ipse  graviter  ferens,  duxit  navigium  iu  Daciam; 
afOictoque  dirissimis  praeliis  populo,  inlerfecit  regem,  palriam- 
que  pristino  jugo  supposuit. 


Caput  XIL 

Ea  tempestate  cum  post  istam  victoriam  domum  per  insu- 
bs  Orcades  rediret,  invenit  triginta  naves  viris  et  mulieribus 
flenas ;  et  cum  causam  adventus  eorum  inquisivüset,  accessit  ai 
eum  dux  ipsorum  Partholoim  nomine,  et  adorato  eo  veniam  et 
pacem  rogavit.  Dicehat  avtem  $e  ex  partibus  Hispamarum  ex^  5 
puhum  fuüse  et  maria  illa  circuire  ul  locum  mansiouis  babereL 
Pelebat  etiam  ab  eo  portiunculam  Brilanuiae  ad  iubabitandum» 
ne  odiosum  iter  maris  diutius  pererraret:  Annus  enim  cum  di- 
midio  jam  elapsus  fuerat,  ex  quo  patria  sua  pulsus  per  Oceanum 
eum  socits  navigaverat.  Ut  igitur  Gurgiunt  Brabtrue  ipsos  ex  10 
Hüpama  venisie  et  Barclenses  esse  vocatos,  petitioneroque  eo- 
rum edoelos  fuit ,  mint  kamine$  cum  eis  ad  insulam  Bj/bemiae 


quae  tmic*  vasta  ab  otnnt  incob  erat:    eainqtie  eis  conceasit 
Deinie  crevemnt  illic  et  muUipUcati  sunt:  insulamqae  usque  in 
faodiernuiD  diem  lenuerunL     Gurgiunt  vero  Brablrue  cum   dies  15 
▼itae  €uin  pace   expleviaset,   sepaltus  fuit  in  urbe  LegioDUin, 
quam  post  obilun  patris  aedificiis  et  muris  deeorare  atudneraU 


Caput  XlII. 

Post  illum  Guithelinus  diadema  regni  suscepit,  quod  omni 
Titae  suae  tempore  benigne  et  modeste  tractavit  Erat  ei 
nobilis  roulier  Harlia  nomine ,  omnibus  artibus  erudita.  Haec 
inter  multa  et  inaudita,  quae  proprio  ingenio  repererat,  invenit 
legem  quam  Brilones  Martianam  appeilaverunt.  Hanc  etiam  rex  5 
Alvredus  inter  caeteras  traristoJit,  et  Saxonica  lingua  Pa  marcbi- 
tie  tage  vocaviL  At  ut  Guithelinus  obiit,  remansit  regni  guber- 
nacuium  praedictae  reginae  et  fliio  ipsius,  qui  Sisilius  rocabatur. 
Erat  tunc  Sisilius  septem  annorum:  nee  aetas  ipsius  expetebat, 
nbregnum  moderationi  ipsius  cedereL 


Caput  XIV. 

Qua  de  causa  maier,  quia  consilio  et  sensu  pollebat,  toüus 
insulae  imperium  obliiiuit.     Qaae  cum  ab  bac  luce  migrasset, 
Sisilius  sumpto   diademate  regni  gubernaculo  potilus  est.     Post, 
ipsum  Kimarus  ejus  filius  regimen  obtinuil;  cui  successit  Danius 
ejusdem  frater:    quo  derunclo  iusignitus  est  Morvidus,  quem  ex  5 
Tangustela  concubina  genuerat.     Hic  nimia  probitale  famosissi- 
mus  esset,  nisi  immoderalae  crudelitati  indulsisset:  nemini  nam- 
que  parcebat  iratus,  quin  eum .  interficeret  si  tciorum  copiam  re- 
perisset     Erat  namque  pulcher  aspectu  et  in  dandis  muneribus 
profusus:    nee  erat  alter  tantae  forlitudinis  in  regno,    qui  ejus  10 
congressum  sustinere  quivisseU 


Caput  XV. 

Temporibus  ipsius  applicuit  quidam  rex  Moranorum  Gum 
magna  manu  in  Norlhumbriam :  et  patriam  vastare  coepit.  Cui 
Morvidus,  collecta  tolius  potestatis  suae  juTentute,  obviam  perre* 
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xit,   et  eom  illo  praeKatfts  est    Plirt  ipse  solas  •in  praelieadtf 
proficiebat   qurih  maiima   pars  exercitos  sai  principatus:   et  ur> 
mtoiia  potitds  est,  noo  evasit  qHus  tivos  quin  ipsam  interfice^ 
ret    Jahebat  enim  unum  post  alium  ante  se  adduci ,   ut  qaem- 
qae  perimendo  crudelttatem  suam  satiaret:  et  cum  fatigatos  ces- 
Bisset  paulisper,  pcaecipiebat  ipsos  vivos  ezcoriari  et  excoriatos 
eombori.     Inler  haec  et  aiia  ejus  saevitiae  gesta  contigit  ei  in*  10 
fejiunioni  quoddarn  quod  ejus  nequitiani  delevit.    Advenerat  nam* 
qiie  ex  parlibus  Hybernici   maris  inauditae  feritatis  belua,   quae 
Ineolas  rnaritimos  sine   inlermissione   devorabat.     €umque  famt 
cgns  aures  aitigisset:   accessit  ipse  ad  illam,  et  solus  eum  sola 
congressus  est.    At  cum  omnia  tela  sua  in  iHam  in  vaouiD  coa*  15 
sompsisset,  aeceleravit  roonstrum  illud  et  apert^  faucibts  ipsooi 
fdul  pit>ciculum  devoi'aTit. 


Caput  XVI. 

1.31.        Genueratit,  ^e  quinque  filios,  quorum  primogenitus,  Gorbo- 
nianus  nomine,  solium  regni  suscepit.     NuUus  ea  teropestate  eo 
juslior  erat,  aut  aequi  amanlior:   nee  qui  populum  majore  dili- 
gentia tractaret.     Mos  ejus  conlinuus  erat  debitum  honorem  diis 
primuro  impendere :   et  reclam  piebi  justiliam.     Per  cunctas  re-  5 
gni  Britanniae  civitates  templa  deorum  renovabat,  et  plura  nova 
aedificabat.     Omnibus  diebus  ejus  laitta  diviiisrum  copia   insula 
affluebat,  quantam  nullae  collaterales  provinciae  habebant.    Quippe   « 
Colones  ad  agriculturam  admonebat,  ipsos  ab  injuriis  dominorum 
defendens.     Bellalores   quoque  juvenes  auro  et  argento  ditabat,  10 
ita   ut  nulli   opus  esset  injuriam   alteri   facere.     Inter  haec  et 
plurima  innalae  bonitalis  ejus  gesta,  debita  nalurae  solyens,  ab 
hac  luce  migravlt:  et  in  urbe  Trinovanto  sepullus  est. 


Caput  XVII. 

Post  illum  Artbgallo  frater  ejus  regio  diademate  insignitur, 
qui  in  omnibus  suis  actibus  germano  diversus  exlitit.  Nobiles 
oamqae  ohique  laborabat  deponere,  et  ignobtles  exaltare,  diviti- 
bos  quibnsque  sua  auferre,  infinitos  thesauros  aceumuJaus.  Quod 
hefües  regni  dtatius  ferre  recusantes,  insurrexenuH  in  iilum,  et  5 
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>  solio  regi<r  deposuerunt     Erexenint  exinde  Eltdnnim  fratrem  10 
ejus,  qui  postea  propler  misericordiain,  quam  In  fratrem  fecit» 
Piug  vocatus  fuil:  nam  cum  regnum  emenso  quinquenoio  -poa- 
«edisset,   forte  in  Galalberio  nemore  yenana,  obviavit  fratri  suo 
qui  depoaitus  fuerat.     Ipsc  vcro  peragralia   quibuacunque  pro- 
▼incialibus  regnla  auxilium   quaesiverat,    ut  amiasum  honorem  15 
recuperare  quivisael,  nee  usquam  invencrat:   et  cum  super?e- 
Dientero  paupertaleoi  diutiua  ferre  non  potuisset,  reversua  est  in 
Britanniam,  decem  solummodo  militibus  sociatus.    Pelens  ergo 
illos  quoa  dudum  babuerat  amicos,  praediclnm  nemus  praeleri- 
bat:   quum  Elidurus   ipsiua   Iraler  ipsum  non  speratum  aspexit  20 
Quo  viso,   cucurrit  Elidurus,   et  amplexalus  est  illum,    iufiniU 
oscula  ingemim^is.     Et  ut  diu  miseriam  fralris  deflevit,  duxit 
iilnm  secum  in  civitatem  Alclud,   et  in  thalamo  suo  occuluit 
Post  baec  finxit  se  infirmum  ibi  nunciosque  suos  per  lolum  re- 
gnum direxit,  qui  principibus  sibi  subdilis  suggessissent ,  ut  ad  25 
se  ipsum  Tisitandum  venirent.     Cumque  cuncli  in  urbem   qua 
Jacebat  convenissent:  praecepit  ut  unusquisque  tbalamum  suum 
singiliatim  et  sine  tumultu  ingrederetur,     Asserebat.  eniro   ser- 
monem  plurium  capili  suo  nociturum,  si  catervatim  supenrenis- 
sent.    Credulus  ergo  quisque  jussioni  ejus  paruit,  et  unusquis-  30 
que  post  alterum  domum  ingressus  est.     Siiigulos  itaque  ingre- 
dientes,  praecipiebat  Elidurus  ministris,  qui  ad  hoc  parali  erant, 
capere,  ipsisque  capita  amputare,  nisi  se  iterum  Artbgailoni  fra- 
tri suo  submisissent.     Sic  faciebat  separatim  de  cunctis,  et  om- 
nes  Arlhgalloni  mediante  timore  pacificavit.     ConGrmalo  denique  85 
foedere,   duxit  Elidurus  Arlhgallonem  Eboracum:    cepilque  dia- 
dema   de  capite  suo,   et  iratris  capiti  imposuit.     Unde  sorlitus 
est  hoc  noroen  Pius:    quia  praedictam  pietatem  in   fratrem  ba- 
buerat.    Regnavil  ergo  Arthgallo  decem  annis,  et  sese  ab  incepta 
nequitia  correxit:    vice  etenim  versa  cotpit  ignobiles  deponere,  40 
et  generöses  exaltare.     Quod  suum  erat   unicuique  permtttere, 
rectamque  justitiam  exercere.     Denique  superveniente  lauguore 
defecit,  et  iu  urbe  Kaerleir  sepullus  est. 


Caput  XVIIL 

Erjgitur  Elidurus  iterum  in  regem,  et  pristinae    dignitati 
restituilur.     Sed  dum  Gorbonianum  primogenitum  fratrem  saam 


io  omni  bonitate  sequeretur :  duo  residai  Fratres  Vigenius  et  Pe* 
redurus  collectis  nndique  armalis  cum  illo  praeliari  aggrediunlur. 
Potili  Tero  Tictoria ,  ceperunt  illum ,   et  intra  turrim  urbis  Tri-»  5 
Dovantinae  incluserunt,    imponentes  custodes.     Post  ea   partiti 
sunt  regnum  in  duo :  cujus  pars  quae  ab  Humbro  fiumtne  occi- 
dentem  versus  vergit^   in   sortem   cecidit   Vigenio.     jütera  vero 
cum  Iota  Albania.Pereduro.    Emfensis  demum  Septem  annis  obiit 
Yigenius ,   et  totum  regnum   cessit  Pereduro.     Insignitus  itaque  lo 
sceptro,  postmodum  illud  benigne  et  modeste  gubernavit,  ita  ut  - 
antecessores  frafres  excellere  diceretur,   nee  de  Eliduro  mentio 
fiereL     Sed  cum  nemini  mors  parcere  sciat:  supervenit  illa  re- 
pentino  cursu,  ipsumque  vitae  subripuit.    Educitur  continuo  Eli- 
dunis  carcere,   et  tertio   in  solium  regni  sublimatur,   qui  cum  15 
omne   lempus  suum   in  bonitate  et  justilia  explevisset,   ab  hac 
luce  migrans  pietatis  exemplum  successoribus  suis  dereliquit.* 


Caput  XIX. 

L22.  Defuncto  itaque  Eliduro  suscepit  Gorboniani  filius  regni  dia- 
dema,  et  avunculum  in  sensu  et  prudentia  imitatus  est.  Post- 
posita namque  tyrannide  justitiam  atque  misericordiam  in  popn- 
lum  exercebat:  nee  uiiquam  a  tramite  deviavit  rectitudinis.  Post 
illum  regnavit  Margauus  Artbgallonis  lilius :  qui  etiam  exemplo  5 
parentum  serenatus  genlem  firitonum  cum  tranquillitate  tractaviL 
Huic  successit  Enniaunus  fraler,  qui  longe  ab  illo  distans  in 
tractando  populum ,  texto  anno  regni  sui  a  sede  regia  depositus 
est.  Postposila  namque  justilia  tyrannidem  praeelegerat ,  quae 
ipsum  a  solio  regni  deposuit.  In  loco  ejus  fuil  pusitus  cogna-  10 
tos  ejus  IdualJo  Yigenii  filius,  qui  eventu  Enniauni  correctus, 
jus  atque  rectiludinem  colebat.  Huic  successit  Hunno  Pereduri 
filitts:  cui  Geruntius  Eliduri  filius.  Post  iliuro  Calellus  fliius 
ejus.  Post  Catellum  Coillus.  Post  Coillum  Porrex.  Post  Por- 
recem  Cherin.  Huic  nali  fuerunt  tres  filii ,  Fulgenius  videlicet  15 
alqae  Eldadus  necnon  et  Andragius :  qui  omnes  unus  post  alte- 
rum  regnaverunt.  Exin  successit  Urianus  Andragii  filius:  cui 
Eliud :  cui  Cledaucus :  cui  Cletonus :  cui  Gurgintius :  cui  Meria- 
DQ»:  cui  Bleduno:  cui  Cap:  cui  Oenus:  cui  Sisilius:  cui  Ble- 
gabred.  Hie  omnes  cantores  quos  praecedens  aetas  babuerat:  20 
^  in  modulia,  et  in  omnibus  musicis  instrumentis  excedeiiat; 


iU  ut  deus  joculatoruin  ▼idmetur.  Post  illum  r^gDavit  Arlbmait 
frater  suus.  Post  Arlbmail  Elüol:  cui  auccessit  Redion:  cui 
Rfiderchiua:  cui  SamuilpeDissel:  cuiPir:  cui  Capoir:  deinde  suc- 
ceasit  Cligueilins  Gapoiri  fiJius,  vir  in  oronibua  acübus  modeatus  25 
et  pnidena:  et  qui  super  omnia  rectam  juslitiam  iotei'  populoa 
fiiercebat.« 


Caput   XX. 

Post  illum  successit  Hely  filius  ejus :  regnumque  quadragiota 
anois  tractavU.  Hlc  Ires  generavit  ülios:  Lud,  Cassibeilauuuniy 
Neunium :  quorum  priroogeoilus,  videlicel  Lud,  regnum  post  obi- 
tum  patris  suscepit.  Exin  gloriosus  acdificalor  urbium  existeos» 
reoovavit  inuros  Trinovanii  et  innumerabilibus  turribus  eam  rir-  5 
ciMDcioxit.  Praecepit  etiain  civibus  ut  donius  et  aedificia  sua 
in  eadem  conslruereot ,  ita  ut  nou  esset  in  longe  posilis  reguis 
civilas  quae  pulchriora  palatia  contiueret.  Fuit.  ipse  beilicosus 
homo  et  in  dandis  epulis  profusus.  Et  cum  plures  civitales 
possideret ,  hanc  prae  omnibus  amabat :  et  in  illa  majori  parte  lo 
tolius  anni  commanebat :  unde  nominata  fuit  postmodum  Kaerlud. 
Et  deinde  per  corruplionem  .nominis  Kaerlondon.  Succedente 
Yero  tempore  per  commutationem  linguarum  dicta  fuit  Londo- 
niae:  et  postea  LonUres  applicantibus  alienigenis,  qui  patriam 
sibi  submiltebant«  Defuncto  tandem  illo,  corpus  ejus  recouditum  15 
fuit  in  praedicta  civiiate  juxla  porlam  illam  quae  adbuc  nomine 
ejus  Parlbiud  Britannice:  Saxonice  Ludesg^  nuncupatur.  Nali 
fuerunt  ei  duo  filii  Androgens  et  Tenuanlius:  qui  cum  propter 
aetatem  regnum  traclare  nequivissent,  Cassibellauuus  eorum  pa- 
truus  loco  illorum  in  regem  sublimatur.  Mox  ut  diademate  in-  20 
signilus  fuit,  coepit  ita  largitate  alque  probitate  vigere:  ut  iiltus 
fama  per  remota  regna  divuJgaretur.  Unde  contigit,  ut  tolius 
regni  mooarchia  sibi  et  non  suis  nepolibus  cederet.  Cassibel- 
launus  tarnen  pielali  indulgens  noluit  juvenes  regni  esse  exper« 
tes.  Sed  ejus  magnam  partem  eis  dislribuit,  Urbem  etenim  25 
Trinovantum  cum  ducalu  Cantiae  iargilus  est  Androgeo:  duca- 
tum  vero  Cornubiae  Teuuantio.  Ipse  etiam  diademate  praecla- 
rus,  Ulis  et  tolius  insulae  imperabat  principibus. 
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LIBER    QÜARTÜS. 

Caput  I. 

Inlerea  contigit  (ut  in  Romanis  reperitur  bistoriis)  Juliirai 
Caeftareni  subjugala  Gallia  ad  liUus  Ruienorum  venisse.  Et  cum 
iliinc  Brilaniiium  insuJam  inspexisset,  quaesivit  a  circumslantibus, 
quae  palria  et  quae  gens  inbabilasset.  Dum  ad  Oceanum  in- 
tueretur,  cumque  nomen  regni  didicisset  etpopuli,  dixit:  „Her-  5 
de  ex  eadero  prosapia  nos  Romani  et  Britones  orti  siimus,  quia 
ex  Trojana  gente  processimus.  Mobis  Aeneas  post  Trojae  de- 
slructionem  primus  fuit  paler:  illis  vero  Brutus,  quem  Sii?iu8 
Ascanii  filii  Aeneae  iilius  progenuit.  Sed,  nisi  fallor,  Yalde  de« 
generali  auot  a  nobis.  Nee  quid  sit  mililia  noveruot,  cum  intra  10 
Oceanum  extra  orbem  commaneant.  Leviter  cogendi  erunt  tri- 
butuffl  nobis  dare  et  c<ytinuam  obsequium  Romanae  dignitati 
praeetare.  Prius  tarnen  mandandum  est  eis  ut  inaceessi  a  Po- 
puio  Romano  et  iotacli  vectigal  reddant ,  et  ut  caeterae  gentes, 
subjeetionem  Senatui  faciant :  ne  nos  ipsorum  cognatorurp  san-  15 
guinem  fundentes,  antiquam  nobilitatero  patris  nostri  Prtami  of« 
feodamus."  Quod  cum  iileris  suis  regi  Cassibellauno  mandavis* 
sei:  iodignatus  est  Gassibellaunus :  ipsique  epistolam  in  baec  ver- 
ba  ilireiiL 


Capdt  IL 

,,  Gassibellaunus  Britonum  rex  Cajo  Julio  Caesari.  Hiranda 
est,  Caesar,  popnli  Romani  cupidilas:  qui  quicquid  est  auri  vel 
ar)^nti  sitiens:  nequit  nos  intra  pejicula  Oceani  extra  orbem 
positospati:  quin  census  noslros  appetere  praesumat:  quos  bac- 
teuus  quiete  possedimus.  Nee  boc  quidem  sufflcit,  nisi  post-  ^ 
posita  Ilbertate  subjeetionem  ei  faciamus,  perpetuam  servilutem 
subituri.  Opprobrium  itaque  tibi  petisti,  Caesar,  cum  commu- 
nis nobilttatis  vena  Britontbus  et  Romanis  ab  Aenea  defluat,  et 
ejusdem  cognalionis  und  et  eadem  catena  praefulgeat:  qua  firma 
anicitia  conjungi  deberent.  lila  igitur  a  nobis  esset  petenda,  10 
Ben  servitus.     Quia  eam   potius  largiri,   quam  servitutis  jugum 
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ferre,  didicimus.  Libertatem  oanique  tantum  consaevimos  ha- 
bere, quod  prorsas  igoorainus  quid  sit  &ervituli  obedire:  quam 
81  ipsi  dii  conarentur  nobis  eripere,  elaboraremus  uiique  omoi 
nisu  resistere,  ut  eam  retineremus.  Liqueal  igilur  disposttioiii  15 
luae,  Caesar,  nos  pro  illa  et  pro  regno  nostro  pugoaluros,  si, 
ut  coromioalus  es  ,  intra  insulam  Brilauniae  auperreiiire  io- 
eeperis." 


Caput  HL 


1.23.  Hia  itaque  visis,  Gajus  Julius  Caesar  navigium  suum  parat, 
prosperosque  venlos  exspeclat ;  ut  quod  Cassibellauno  inaiida?e- 
rat,  effectibus  prosequeretur.  Optato  ergo  vealo  insunte,  erexit 
Tela  sua,  et  in  ostium  Tamensis  fluminis  cum  exercitu  suo  ap- 
plicuiL  Jamque  rates  ad  tellurem  appulerant:  ecce  Cassibel*  5 
launus  cum  tola  sua  forliludiue  ei  occurrit,  et  ad  Dorobellum 
oppidum  veni'ens,  qnaesivit  ibi  a  proce||bu8  suis  consilium,  qua- 
liier  bestes  longius  arceret  Aderat  cum  eo  Belinus  princeps 
niilitiae  ejus,  cujus  consilio  totum  regnum  traolabalur.  Aderaut 
etiam  duo  nepoles  ejus ,  Androgeus  videlicet  dux  Trinovanti,  et  lo 
Tenuancius  dux  Cornubiae.  Tres  quoque  reges  subdili  sibi, 
Cridious  rex  AJbaniae,  et  Guertbaelh  Venedociae,  alque  Britael 
Demeliae :  qui  ut  caeteros  in  affectum  puguandi  iuduxissentt 
coDsilium  dederunt  ut  recenter  caslra  Caesaris  adirent:  et  ante- 
quam  civitatem  aliquam  sive  oppidum  cepisset,  ipsum  expellere  15 
insisterent:  nam  si  sese  intra  muniliones  patriae  immisisset,  di- 
cebant  eum  dilficilius  expeliendum,  cum  sciret  quo  se  et  C4)m- 
mililones  suos  recipereU  Assensum  ergo  praebenles  cuncli,  pe- 
tierunt  littora,  in  quibus  Julius  castra  et  lentoria  sua  erexerat: 
ibi  dispositis  in  utraque  parle  calervis  dcxtras  cum  bosübus  con-  20 
serunt :  pila  pilis  et  ictus  iclibus.  objicieiites.  Nee  mora ,  hinc 
et  inde  corruerunt  vulnerati*  telis  intra  vilalia  receptis:  madet 
tellus  cruore  morienlium  ac  si  repentinus  auster  absorptum  mare 
revomuisseL  Concurrenlibus  ergo  adversis  calervis  oblutil  ca- 
sus Nennium  et  Androgeum  cum  Canluarilis  et  civibus  urbis  2b 
Trinovanlinae  quibus  praesidebaut ,  .agmini  quo  Imperator  ade* 
'  rat  Ut  ergo  couvenerunl,  pene  dissipala  fuit  imperaloria  co- 
.    borsy  Britonibus  densa  acie  in?adentibus :  et  cum  mixlim  ictus 
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ingeminareDt,  dedit  casus  adituni  Nennio  congressum  cum  Julio 
faciendi.      Irruens  ergo  in  illum  Nennius  ultra  modum  laetaUir  80 
86  posae  Tel  aolum  ictum  lanto  yiro  ingerere.     Quem  Caesar 
Qt  iropeium   in  se  facientem  aspexit:   praetenso  clypeo  excepit, 
et  quanium  Wres  permiserunt,  cum  nudato  ense  ipsum  super 
cassidem  percussit.     Erecto  igitur  gladio  yoluit  exequi  primum 
iclum»  ttt  letiferum  Tulnus  imprimeret:   quod  cum  Nennius  cal-  85 
luisset,  interposuit  clypeum  suum,  in  quo  mucro  Julii  a  casside 
maximis  hbens  viribus  iuhaesit:  ita  ut,  cum  irruentibus  turmis 
ditttius  congredi  nequirent,   ipsum  Imperator  exlrahere  non  po- 
tuerit.    Nennius  ei^o  gladinm  Caesaris  praediclo  modo  adeplus« 
abjecit  suum  quem  teuebat,  et  abstracto  altero  in  bostes  irruere  40 
fesiinal»    Quemcumque  ipso  percutiebat«  Yel  ei  caput  ampitfabat, 
Tel  eum  sauciatum  praeteribat:   ila  ut  nuUa  spes  vivendi  in  eo 
maueret«     Uli  tandem  in  bunc  modum   saevienli  obviavit  Labie- 
Dus  tribunns,  sed  in  primo  congressu  a  Nennio  peremptus  est 
Denique  plurima  parte  diei  emensa ,  irruentibus  Britonibus  den-  45 
sis  turmis,  et  audaces  impetus  facientibus,  victoria  deo  favente 
provenit,  et  sese  Caesar  intra  castra   et  naves  laceratis  Borna- 
Dis  recepit     Denique  nocte  illa  resociatis  caeteris,   naves  suas 
intravit,  et  Neptuuum  pro  castris  habere  laistatur.    Cumque  ipsi 
dissuasissent  socii  praelia  diutius  ingerere:  acquiescens  eorum  50 
monitionibus,  in  Galiiam  revei*sus  est. 


Caput  IV. 

Cassibellaunus  ergo  ob  receptum  triumphum'  laetus,  grates 
deo  solvens,  socios  suae  vicloriae  convbcavit:  et  unum  quem- 
qae  juxta  meritum  probitatis  maximis  donavit  muneribus.  An- 
gebatur  tarnen  ex  alia  partß  dolore,  quia  suus  frater  Nennius 
leialiter  vuineratus  in  dubio  vitae  jacebat.  Vulneraverat  enim  5 
eum  Julius  in  supradicto  congressu  et  plagam  immedicabilem 
intulerat:  nnde  intra  quindecim  dies  post  praelium  irrepente 
norte  ab  bac  luce  migravit,  et  in  urbe  Trinovanto  juxta 
Aquilooarem  porlam  sepuitus  est.  £xequias  autem  regias  facien- 
tes ,  posuerunt  cum  eo  gladium  Caesaris  in  sarcophago ,  quem  10 
ioira  cJypeum  suum  pugnans  retinuerat«  Erat  nomen  gladii  cro- 
eea  mors,  quia  nuilus  evadebat  vivus  qui  eo  vuluerabatur. 
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Caput  V- 

Terga  igitur  vertente  Julio  et  in  Gailicanuin  litlus  appul- 
80 ,  rebeiliooem  moliuotur  Galli ,  dominium  Julii  abjicienlea. 
Arbilrabanlur  narnque  ipsum  esse  debililatum ,  ut  Dullaietius 
^us  vires  ampiius  timori  essent.  Fama  eliam  apud  omoes  una 
et  eadem  erat  totum  mare  jam  Davibus  Casstbeilauni  fervere,  5 
fugam  ipsius  Julii  inseculuri.  Unde  audaciores  Galli  insiäleiites 
cogitabaut  quomodo  Caesarem  a  finibus  suis  expellerent.  Quod 
Julius  subolens,  Doluit  anceps  bellum  cum  feroci  populo  com- 
miltere:  sed  apertis  thesauris  quosque  nobiliores  adire:  ut  sin- 
gulos  muuificatos  iu  coucordiam  reduceret.  Plebi  libertatem  pol-  10 
licelu[,  exbaeredatis  amissas  possessiones ,  servis  etiam  liberta- 
tem, qui  prius  leonina  feritate  fulminans  ipsis  omiiia  abstulerat: 
Dttoc  miiis  agnus  bumili  balaos  voce,  omiiia  posse  reddere  lae- 
tatur ,  nee  ab  bis  biandiciis  quievit ,  donec  pacificaiis  cuoctis, 
amissam  poteslatem  recuperavit.  Nullus  Interim  dies  praeteribat,  15 
quin  fugam  suam  Britooumque  victoriam  recoleret. 


Capct  vi. 

Emenso  itaque  biennio  parat  iterum  Oceanum  transfretare, 
et  sese  in  Cassibellaunum  vindicare.  Quod  com  CassibelJaunus 
compertsset:  urbes  ubique  munivil,  diruta  moenia  renovavit: 
armalosque  milites  in  singulis  portubus  sfatuit:  praeterea  alveo 
Taroensis  fluminis,  quo  ad  urbero  Trinovanlum  Caesar  naviga-  15 
torus  erat,  palis  ftrrm  atque  plumbatis  instar  femotis  grossis, 
subtir  amnem  infixit,  ut  naves  Julii  superventurae  illiderentun 
CoUecta  etiam  Iota  juveutute  insulae,  mansionem  juxta  maritima 
feclt,  adventum  bostium  expectans. 


Caput  VIL 

Julius  autem  cum  omnia  quae  sibi  necessaria  erant  paravis- 
set,  cum  innumerabili  multitudine  militum  mare  ingressus  est, 
optatam  stragem  populo  qui  eum  devicerat  inferre  aflectans; 
quam  prociildubio  ingessisset,  si  illaesa  classe  tellure  poliri  po- 
tuisset;  quod  lamen  ad  effectum  ducere  neqiiivit.  Nam  dum  5 
per  Tamensem  fluvium  praediclam  civitatem  peteret,  naves  ejus 
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praefatis  palis  infixae  subitum  passae  sunt  periciilain.  Unde  ad 
mulla  milJia  submergebantur  mililes,  dum  ipsas  naves  perforalas 
Ingrediens  fluvius  absorberet.  Cumque  id  Caesari  compertum 
esset,  veJis  maxima  vi  retorlis  ad  terram  reverti  festinavit  Ipsi  lO 
quoque  qui  in  tanCo  periculo  superfuerant,  vlx  elapsi,  cum  illo 
tellurem  scandunt.  Hoc  igilur  Cassibellaunus  ex  ripa  qua  aderat 
aspiciens,  gaudet  propter  periculum  submersorum :  sed  tristatur 
ob  caelerorum  salulem.  Dato  vero  suis  commilitonibus  signo, 
impetum  in  Romanos  facit.  At  Romani  quamquam  periculum  in  15 
fluvio  perpessi  fuissent,  ut  terra  potiti  sunt,  viriliter  Brilonum 
irruplioni  restilerunt.  Audaciam  quoque  pro  muro  babentes 
stragem  non  roinimam  fecerunt:  sed  tamen  majorem  patiebantur 
quam  inferebant.  Periciitati  namque  in  fluvio,  pauciores  ince- 
debant.  Britones  vero  omni  hora  afiluentia  suorum  augmentati.  20 
trip  o  majorem  numerum  babebant.  Unde  debilitatis  caeteris 
potiti  sunt  triumpbo.  Caesar  ergo  cum  sese  devictum  inspexis^ 
set,  cum  paucis  ad  naves  difTugit,  et  tutamen  maris  ex  voto 
oactus  est:  tempestivis  eliam  ventis  instantibus,  erexit  veia  sua» 
et  Morinorum  iiUus  petivit.  Ingressus  est  deinde  quandam  tur-  25 
rim;  quam  in  loco  qui  Oduea  vocatur  conslruxerat,  antequam 
Brilamiiam  hac  vice  adivisset;  timebat  namque  Gaiiorum  fideto 
esse  instabilem ,  ne  secundo  in  ipsum  irruerent :  sicut  suprii 
dictum  est  ipsos  fecisse,  quando  primo  Britonibus  terga  testatus 
est  oslendisse.  Ob  banc  ergo  causam  turrim  sibi  in  refugium  30 
aedificaverat,  ita  ut  rebelli  populo  resislere  valeret,  si  in  illura 
(ut  praedictmn  est)  insurrexisset. 


Caput  VIII. 

124.  Cassibellaunus  autem  secundo  triumphum  adeplus,  maximo 
gaudio  flucluaos,  edictum  fecit:  ut  omnes  proceres  Brilanniae 
in  urbem  Trinovantum  cum  uroribus  convenirent,  debitasqoe  . 
soiennitates  palriis  düs  celebrareut,  qui  vicloriam  sibi  de  tanto 
Imperatore  concesserant  Cumque  omnes  postposita  mora  adve«  5 
oissent,  diversa  sacrificia  facienles:  occisioni  pecudum  indulse« 
runL  Litaveruot  ibi  quadraginta  millia  vaccarum,  et  centum  roiliia 
ovium,  diversorumque  generum  volatilia,  quae  leviter  sub  nu- 
meto  Don  cadebant.  Praeterea  triginta  miliia  sylvestrium  feramm 
cujusGiMique  geoeris  coliectarum.     Mox   cum  düs  suis  bonore»  10 
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perfecissent^  refecerunt  se  residuis  epulis:  ut  in  sacrificiis  fieri 
solebat.    Exin  quod  diei  et  noctis 're&tabat,  diversos  ludos  com- 
ponentes  Iransegerunl.     Ludentibus  ergo  ipsis ,  contigit  inclytos 
juYeiies,   quorum   alter  erat  nepos  regis,    aller   vero  Androgei 
ducis,  pariter  in  palaestra  conlendere,   et  ob  dubiam  victoriam  15 
litigare.    Erat  nomen  nepotis  regis  Hirelglas:  alterius  vero  Eve- 
linus.     Qui   ut  mutua  convicia  ad   invicem  intulisseot,   arripuit 
Eveliniis   gladium,  nepotique   regis  caput  amputavil:  quo  inter- 
fecto  turbata  curia,  et  rumor  ad  Cassibellaununi  volavit     Com- 
molus  ergo  super  casu  amici  sui  Cassibellaunus  Audrogeo  prae-  20 
cepil  ut  Evelinum   in   curiam   coram  praesentia  sua  adducereL 
Adductus  quoque  praesto   esset  sententiam  quam  proceres  dicla- 
rent  subire,  ne   Hirelglas   inultus  permaneret,   si  injuste  inter- 
fectus  fuisset.     Cumque   animum  regis  suspeclum   haberet  An- 
drogens, respondit  sese  suam  curiam  habere,    et  in  iila  definiri  25 
debere  quicquid  aliquis  in  homines  suos  clamaret.  Si  ergo  recti- 
tudinem  de  Eveüno  decrevisset  appetere:  ipsum  in  nrbe  Trino- 
vanto  ex   veterum   tradilione    recepisset.     Cassibellaunus  itaque 
cum   affectui   suo   satisfactionem  nequivisset  ingerere:  comroina- 
tus  est  Androgeo,  testans  se  ferro  et  flamma  provinciam  ejus  30 
pbpulaturum,   nisi  petitioni   suae  acquiescereL     Indignatus  ergo 
Androgens  distulit  petitioni  ejus  parere.    Indignatus  autem  Cas- 
sibellaunus, acceleravit  provincias  ipsius  vastare.    At  Androgens 
quotidie  per  cognatos  et  notos  regem  adibat,  petebatque  ut  de-* 
sisteret  a  coepta   ira;   et  cum  furorem  ejus  nuHatenus  mitigare  35 
quivisset,   diversas   meditationes    inivit,    qualiter   ipsi   resistere 
valeret.     Dcnique  ab  omni  alia  spe  decidens,  auxilium  Caesaris 
petere   decrevit,   literasque  suas   ei  in  hanc  direxit  sententiam: 
„Cajo   Juiio  Caesari   Androgeus   dux    Trinovanti,   post  optatam 
mortem,  optandam   salutem.     Poenitet   me   adversus  te   egisse  40 
dum  praelia  cum  rege  meo  committeres.     Si  enim  me  a  tajibus 
ausis  abstinuissem ,   devicisses   Cassibellaunum :   cui  post  trium- 
pbum  suum  tanta  irrepsit  superbia,  ut  me,  per  quem  triumpha- 
vit,   a  finibos   suis  exlerminare   insistat.    Haeccine  ergo  merila 
rependenda   essent?     Ego  ilium  hereditavi,  ipse  me  exheredare  45 
conatur.    Ego  illum  in  regnum  secundo  restitui,  ipte  me  desti- 
tuere  affectat.     He  etenim  contra   te  pugnante,  omnia  ista  far- 
giius  sum.  Numina  caelorum  testor ,  me  non  promeruisse  ipsius 
iram,  nisi  promereri  dicar,  quia  diffugio  nepotem  meum  tradere. 
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quem  injusta  nece  damnare  exoptat.     Quod  ut  manifestius  dis-  50 
cretioni   tuae  liqueal,   causam   rei  adverte.     Coutigerat  nos  ob 
laetitiam   triumphi   nostri   solennitales  patriis   diis  celebrare:  in 
quibos   cum   quae  agenda  essent  peregissemus  sacriOcia,  Juven- 
tus  nostra   ludos   mutuos    componebat.     Inter  cacteros   inierunt 
duo  nepoles  nostri  palaestram,  exemplo  aliorum  conducti.   Cum-  55 
que  meus  triumpbasset,  succensus   est  alter  injusta  ira,  festina- 
Titque  euiii  percutere.     Ät  ille,  Titato  ictu,   cepit  eum  per   pu- 
gnum  quo  gladium  lenebat,  volens  eum  eripcre.     Interea  recidit 
regis    nepos    super    mucronem,    confossusque    morti  subjacuit. 
Hittd   itaque  cum  regi  nunciatum   esset,  praecepit  mihi  tradere  60 
puerum  meum,  ut  pro  homicidio  supplicio  plecteretur.     Cui  cum 
contradixissem ,   venit  cum   omni  mulliludine   sua  in  provincias 
meas ,   roaximam   infercns   inquietudinem.     Unde   misericordiam 
tiiam    implorans,  auxilium   a  te  peto,   ut  per  te  dignilati  meae 
restituar:  et  tu  per  me  Britannia  potiaris.    De  hoc  autem  nihil  65 
in   me   baesitaveris ,   quia   omnis  abest  proditio.     Ea  enim  con- 
ditiooe  moventur   niortales,  ut  post   inimicitias  amici  fiant,  et 
post  fugam  ad  triumphum  accedant/' 


Caput   IX. 
Hia  igitur  inspectis,  consilium  habuit  Julius  Caesar  a  fami- 
Jiaribus   suis,   ne  verbis  solummodo    ducis  invitatus  Britanniam 
adiret,  nisi  tales  dirigerentur  obsides,  quibus  securius  applicare 
quivisset     Nee  mora,  misit  ei  Androgens  Scaevam  filiura  suum 
et  triginta  juvenes  nobiles  ex  cognatione  sua  propinquos.    Da-  5 
tis   ergo   obsidibus  securus   factus   est  Caesar;  revocatisque  ca- 
-terris  cum  instante  vento  in  Rutupi  portum   applicuit.     Interea 
obsidere   incipiebat  Cassibellaunus   urbem  Trinovanlum  et  viilas 
provinciales  vastare.     Sed  cum  Julii  adventum  comperisset,  de- 
seruit  obsidionem  et  imperalori  obviare  festinavit.     üt  ergo  val-  10 
lern   prope   Doroberniam  intravit,  aspexit  in  eadem  Romanorum 
exercitom   castra    et    tentoria  ponentem.     Adduxerat  enim   eos 
Androgeus    ibidem   ut  illic   occultum   impetum   illis   ingererent. 
Nee  mora,  adverlenles  Romani  Britones  supervenire,  armaverunt 
sese  ocyus,   militesque   suos  per  catervas  statuerunt.     Ex  alia  15 
Tero  parte   armis  induunlur  Britones,  et  sese  per  turmas  con- 
sociant.     AI  Androgens    cum    quinquc  millibus  armatorum  in 
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prope  sito  nemore  delituit,  ut  in  auxilium  Caesari  occurrens  fur- 
Uvam  et  improvisam  irruptionem  Cassibeliauno  consociisque  ejus 
facereL     Ut  ilaque   liinc  et  inde   convenerunt »  non  distulerunt  20 
mortifera  tela  emitlere,  nee  letiferos  ictus  iDgemmare.     Concur- 
runt  adversae  catervae:  et  multuni  cruoris  diffundunt.     Conci* 
dunt  in  utraque  parte  vuiuerali ,   quemadmodum  in  auUimno  ar- 
borum   folia.     Ipsis   igilur  irruentibus   egreditur   Androgens    ex. 
nemore ,  et  aciem  Cassibellauni,  ex  qua  totum  bellum  pendebat,  25 
a  lergo  invadit.     Hox    ilia   in  una  parte  irruptione  Romanorum 
pauio    ante  vastata:  in  alia  vero  concivibus  suis  miro  modo  op- 
pressa,  nequivit  stationem  facere.  Unde  dissipatis  sociis,  arrepta 
fuga  campum   deserunt.     Astabat  prope  quidam  mons  in  cacu* 
mine   saxosus   densum  babens  coriletum:  ad  illum  confugit  Gas*  30 
sibellaunus  cum  suis,   poslquam  in  debiliorem  ceciderat  partem. 
Summitatem   quoque  ejus    nactus   sese  Tiriliter  defendebat,   et 
iusequentes    bostes    nece    afGciebat.      Insecuü    namque   fuerunt 
ipsum  Romani  et  Androgei  calervae,  fugientes  turmas  ejus  lace- 
ranles :  montem  quoque  ascendentes  crebros  ictus  faciebant,  nee  35 
praevalebant.     Saxa  etenim   montis  ejusdem  et  cacuminis  ardui* 
tas  Brilouibus  erat  defensio.    IIa  ut  a  sunimo  occurrentes  hosli- 
bus    stragem    darent.      Obsedit    ilaque    Caesar    montem    ilium 
Iota  nocle    quac   jam  supervenerat,  omnes   praccludens   exitus. 
AlTectabat  namque  fame  regem   cogere,  quem  arrais  nequiverat.  40 
0   admirabile    tunc    genus   Britonum,   qui   ipsum   bis  in  fugam 
pepulerunt,   qui   totum  orbem  sibi  submiserat.     Cui  lotus  mun- 
dus  nequivit  resislere,  illi  etiam  fugati  resi&tunt,   |)arati  mortem 
pro  patria    et  libertale   subire.    Ilinc  ad  iilorum  laudem  cecinit 
Lucanus  de  Cnesare:  45 

„Terrila   quaesitis  ostendit  (erga  Britanois/* 
Emenso  jam  die  secundo,  cum  Jam  non  haberet  Gassibellau- 
nus  quod  comederet,  timuit  ne  fame    caperetur  Caesaris  carce- 
rem  subilurus.   Mandavit  ergo  Androgeo,  ut  sese  cum  Julio  pa- 
cificaret,  ne  genlis  dignilas  ex  qua  natus  fuerat  capto  ipso  dele-  50 
relur.    Handavil  etiam  ei  se  non  promeruisse»  ut  ipsius^  mortem 
optaret:    quamvis    iuquietudinem    ipsi    intulisset.     Cumque  haec 
retulissent  nuncii,  ait  Androgeus :  „Non  est  princeps  diligendus, 
qui  in  bello  mitis  est  ut  agnus:  in  pace  ut  leo  ferus.    Dii  coeli 
et   terrae!    Orat  me  nunc  dominus  mens  qui  prius  imperabat:  55 
pacj^icarine  nunc,  et  Caesari  subjectionem  facere  desiderat,  ci^us 
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pacem  Caesar  prius  desideraverat  ?  Proiode  adverlere  debuerat, 
iilum,  per  quem  tantum  imperalorefh  ex  regno  suo  pepuiit,  posse 
ipsum  iterum  reslituere.  Non  eratn  igilur  inique  traclaodus,  qui 
tunc  illud  obsequiuiD,  nupc  istud  inferre  poteram.  Insipientia  obdu-  60 
citur,  qui  cominililones  quibus  triumphal,  injuriis  vel  contume«- 
liis  infestat.  Non  enim  est  ullius  ducis  yictoria:  sed  iliorum 
qui  sanguiiiem  suum  pro  eo  pugiiando  dilTuudunt:  tarnen  paci- 
ficabo  illum  si  potero,  ^uia  injuria  quam  mihi  inlulit,  satis  in 
iUum  vindicala  est,  cum  misericordiam  meäm  imploret.'*  65 


Caput  x* 

Post  haec  festinavit  Androgeus  ad  Julium,  amplexusque 
ejus  genua,  eum  in  hunc  ailocutus  est  sermonem:  „Ecce  satis 
Tindicasti  te  in  Cassibeliaunum.  Misericordiam  io  illum  habe: 
quid  amplius  est  agendum,  nisi  u(  subjectionem  faciens,  vecti« 
gal  Romanae  dtgnitali  reddal?'''  Cumque  nihil  respondisset  5 
Caesar,  ait  ilerum  Androgeus:  „Hoc  solum  pactus  sum  tibi, 
Caesar,  ut  solummodo  submisso  Cassibellauno  Britanniam  tibi 
subdere  laborarem.  Ecee  victus  est  Cassibellabnus ,  et  tibi 
Britannia  meo  subdita  auxilio.  Quid  ultra  tibi  debeo?  noiit 
Creator  omnium,  ut  dominum  meum  misericordiam  orantem,  10 
rectumqne  de  illata  injuria  mihi  facientem,  patiar  unquani  car- 
cere  vel  vinculis  vinciri.  Non  leve  est  Cassibeliaunum  inter- 
ficere  me  vivente,  cui  auxilium  meum  reddere  non  erubescam, 
nisi  consilio  meo  parueris/*  Timore  ergo  Androgei  miligatus 
Julius,  capit  a  Cassibellauno  concordiam,  cum  vectagali  singulis  15 
annis  reddendo.  Erat  autem  vectigal  quod  spopondit,  tria  millia 
4ibrarum  argenti.  Exin  amici  facli  ad  invicem  Julius  et  Cassi- 
beilaunus,  mutuaque  donaria  alter  alteri  dederunl.  Deinde  hye- 
inavit  Caesar  in  Britannia:  et  redeunte^  vere  in  Galliam  trans« 
fretavit.  Succedente  poslmodum  tempore,  coliectis  undique  ex  20 
omni  genere  militibus,  Romam  conlra  Pompejum  perrexit. 


Caput  XI. 

I.S5.  Gumque  postmodum  septem  anni  pi*aeteriissent ,  defunctus 
eet  Cassibellaunus ,  et  in  urbe  Eboraco  sepultus.  Cui  successit 
Tenuantias  dux  Cornubiae,    frater  Androgei.     Nam  Androgeu« 
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Romain  cum  Gaesare  profectus  fuerat.  Diadematiß  igitar  inaigni- 
tus  Tenuaotius  regnum  in  diligentia  oblinuit  Erat  ipae  belli*  5 
C08U8  vir:  et  qui  yigorem  justitiae  colebat.  Post  illura  promo- 
tus  est  ad  culmen  regale  Kymbelinus  filii|s  suus,  miles  strenuus : 
quem  Augustus  Caesar  nulnverat  Hie  in  tantam  amicitiam  Ro- 
manorum inciderat ,  ut  cum  posset  tributuni  eorum  delinere, 
gratis  impendebat.  ^^ 

In  diebus  illis  natus  est  dominus  noster  Jesus  Cbristus, 
cujus  pretioso  sanguine  redemptum  est  bumanum  genus :  quod 
anteacto  tempore  daemonum  catena  obligabatur. 


Caput  XIL 

Kymbelinus  ergo  cum  Britanniam  decem  annis  gubemasset, 
genuit  duos  fiUos:  quorum  primogenito  nomen  Guiderius,  alteri 
Arviragus.  Deinde  expletis  vitae  suae  diebus,  cessit  regoi  gu- 
bernaculum  Guiderio.  Cum  ergo  tributum  quod  appetebant  Ro- 
mani,  ipsis  denegaret:  supervenit  Claudius  qui  in  Imperium  5 
subrogatus  fuerat.  Aderat  cum  eo  princeps  militiae  ipsius,  qui 
Britannico'  vocabulo  dicebatur  Levis  Hämo ,  cujus  consilio  praelia 
quae  gereuda  erant  tractabantur.  Hie  itaque  ut  in  civitatem 
Porcestriam  applicuit,  coepit  portas  ejus  mui*o  praecludere,  exi- 
tumque  civibus  abnegare.  Cupiebat  namque  ipsos  fame  affectos,  10 
vel  ad  deditionem  compellere,  vel  sine  dementia  interimere. 


Caput  XIIL 

Divulgato  ergo  Claudii  Caesaris  adventu,  collegit  Guiderius 
omnem  armatum  militem  regni:  et  Romanum  exercitum  petivit. 
Conserto  deinde  praeiio  acerrime  coepit  hostes  invadere:  plus 
solus  gladio  suo  quam  major  pars  exercitus  sui  perimens.  Jam 
Claudius  naves  pelebat:  jam.Romani  pene  dissipabantur:  cum  5 
versutus  Hämo  projectis  illis  armis  quibus  indutus  fuerat,  arma 
Britannica  cepit :  et  quasi  Britannus  contra  suos  pugnabat.  Deinde 
hortabatur  Brilones  ad  insequendum :  festinatum  triumphum  pro- 
miltcns.  Didicerat  enim  linguam  eorum  et  mores:  quia  inter 
Britannos  obsides  Romae  nutrilus  fuerat:  exin  accessit  paulatim  10 
ipse  juxta  regem,  adituque  invento  ipsum  nihil  tale  timentem 
mucrone  suffocavit:  elapsus  deinde  inter  hostinm  cuneos,  sese 
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eam  neranda  victoria  inter  saos  recepit  At  Arviragus  ejusdem 
frater  ut  ipsum  peremptum  iospeiit,  confestim  deposuit  arma 
soa ,  armisque  regia  indutos  hinc  et  inde  Brüones  ad  perstan-  15 
dam  animabat :  quasi  ipse  Guiderius  fuisset,  qui  nescientes  regia 
casam  monita  ejus  resistebant,  pugnabant,  slragemque  non  mini- 
main  ioferebanL  Ad  ultimum  dilabuntur  Romani  in  duas  partes, 
campum  turpiter  deserentes:  Caesar  namque  in  una  parte  tuta-* 
mina  petebat  nayium :  Hämo  autem  nemora :  quia  non  babebat  20 
^Milium  naTes  adenndi.  Arviragus  ergo  arbifrans  Claudium 
cum  eo  diffugere,  festinavit  eum  sequi,  nee  cessavit  de  loco  in 
locam  fugare,  donec  illos  super  lilus  occupavit  maris,  quod 
nunc  de  nomine  ejusdem  üamonis  Hamtonia  nuncupatur.  Erat 
ibi  portQS  applicantibus  nayibus  congruus :  nayesque  roercatornm  25 
appulsae  quiescebant^  Eas  ergo  cum  ingredi  affectasset  Hämo, 
superrenit  ex  iroproviso  Arviragus,  ipsumque  subito  interfecit. 
Portus  autem  ille  ab  illo  tempore  usque  in  hodiemum  diem 
Hamonis  portus  appellatur. 


Caput  XIV. 


Interea  Claudius  resociatis  sociis  oppugriabat  praedictam 
ciWtatem,  quae  tunc  Kaerperis,  nunc  autem  Portcestria  vocatur. 
Nee  mora,  nnoenia  ejus  diruit:  ciribusque  subactis  insecutus  est 
Arriragum  jam  in  Wyntoniam  ingressum.  Postmodum  obsedit 
civitatem,  diversisque  machinationibus  illam  opprimere  nitebatur.  5 
Arviragus  rero  ut  sese  obsessum  inspexit,  consociavit  catervas 
snas,  et  apertis  portis  ad  praeliandum  egressus  est.  Cumque 
irrnptionem  facere  affectasset,  direxit  Claudius  nuncios  ad  ipsum 
mandans  ut  concordiam  inireut.  Quippe  tiroebat  regis  audaciam, 
Britonumque  fortitudinem,  praeferebatque  ipsos  sensu  et  sapientia  lo 
sttbjugare  quam  dubium  certamen  inire.  Mandabat  ergo  con- 
cordiam ei,  datorum(|ue  se  promittebat  filiam  suam,  si  tantum- 
modo  regnum  Britanniae  sub  potestate  Romana  recognosceret. 
Postpositis  ergo  debellationibus,  suaserunt  majores  natu  Arvirago 
promissionibus  Ciaudii  acquiescere.  Dicebant  autem  ei  non  esse  15 
dedecori  subditum  esse  Romanis,  cum  fotius  orbis  imperio  po- 
tirentar.  His  vero  et  pluribus  aliis  mitigatus,  consiliis  eorum 
paroit :  et  subjectionero  Caesari  fecit  Hox  Claudius  propter  filiam 


suam  Homam  roisit,  et  auxilio  Arviragi  usus,  Orcades  et  pro-* 
vinciales  insulas  polesLaü  suae  submiBit«  20 


Caput  XV. 

Emensa  deiiide  hyeme,  redieruni  legali  cum  filia,  eamque 
patri  tradiderunt.  Erat  auiem  nomen  puellae  Genuissa,  eratque 
tanta  ejus  pulchritudo,  ut  aspicieotes  in  admirationem  ducereU 
Et  ut  maritaJi  lege  copulaU  fuit,  tanlo  fervore  amoris  suecendit 
regem,  ita  ut  ipsam  solam  cuoctis  rebus  praeferret.  Uude  lo*  5 
euQi  quo  ei  primum  nupserat  celebrem  esse  Tolens,  suggessit 
Claudio  ut  aedificaret  in  illo  civilatem,  quae  iantarum  memoriam 
nupliarum  in  fulura  tempora  praeberet.  Paruit  ergo  Claudius, 
praecepitque  ßeri  urbem,  quae  de  nomine  ejus  Kaergiou,  id  est 
Gloucestria  nuncupata  usque  in  bodicrnum  diem,  in  confinio  10 
Demetiae  et  Loegriae  super  Sabrinae  ripam  sita  est.  Quidam 
Yero  dicunt  ipsam  nomen  traxisse  a  Gloio  duce,  quem  Claudius 
in  illa  generavit,  cui  post  Arviragum  gubernaculum  Demetici 
ducatus  cessit.  Aedificata  igiiur  urbe,  el  pacificata  insula,  rediit 
Claudius  Romam,  regimenque  provincialium  insularum  Arvirago  15 
permisit.  Eodem  tempore  Petrus  Apostolus  Anliochenam  eccle- 
siam  Tundavit:  Romamque  deinde  veuiens,  tenuit  ibidem  episco- 
patum,  misitque  Marcum  Evangelistam  in  Aegyptum  praedicare 
Evangelium  quod  scripserat.  • 


Capct  XVI. 

1.26.  ^^  Arviragus,  ut  Claudius  recessit,  coepit  senaum  et  pro- 
bitatem  babere:  civitates  et  oppida  reaediOcare :  populumque 
regni  tanta  justitia  coercere,  ita  ut  longe  posilis  regibus  timori 
esset.  Hinc  aulem  subsequeute  superbia,  d<fspexit  Romanam 
potestalem,  neque  senatui  voiuit  diulius  subjectionem  tenere :  sed  5 
sibiraet  omnia  vendicavil.  Quo  audilo  missus  est  Vespasianus  a 
Claudio,  ut  Arviragum  vel  pacificaret  vcl  Romanae  subjectioni 
restitueret.  Cum  igitur  in  Ruiupi  portum  applicare  incoepisset 
Vespasianus,  obviavit  ei  Arviragus,  probibuitque  ne  portum  in« 
grederetur.  Tantam  nanique  multitudinem  armatorum  conduxe«  lo 
rat,  ut  Romanis  terrori  esset,  nee  ob  ejus  irruptionem  terram 
adire  audereut.      Retraxit  ilaque  se  Vespasianus  a  portu  illo. 
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retortisque  velis  in  Totonesium  littus  applicmt.  Nactus  deinde 
teUorem ,  Kaerpen  •  Hoelgoit ,  quae  Exooia  vofatur,  obsessums 
eandem  adiTiU  Cumqae  eam  «eptem  diebus  obsedisset,  super-  15 
?eni(  Amragns  eam  exercttu  suo,  praelimnqae  commisit  Die 
illa  Talde  laceratus  fuit  utroruroque  exercitua,  sed  neuter  victo* 
ria  potUus  est.  Mane  autem  facto,  mediante  Genolssa  regina 
coucordes  efiecti  sunt  duces,  et  cooimilitones  suos  in  Hyberniain 
abiegayeruDt.  Hyeme  vero  emensa  Vespasianas  Romain  rediit,  20 
el  Arviragus  in  Britannia  remaosit«  Deinde  in  seneetutem  ver- 
gens,  coepit  senatum  diligere,  regnumque  suum  cum  pace  et 
tranquiilitate  tractare,  leges  etiaro  yeteris  traditionis  confirmare, 
et  no?as  iuyenire:  maxima  cuique  probo  donaria  impertiens. 
Fama  igitur  ejus  per  lotam  Europam  divulgata,  diiigebant  eum  Ro-  25 
mani  et  timebant,  i(a  ut  prae  omnibus  regibus  sermo  de  eo  Ro- 
mae  fierel.  Unde  Juvenalis  baecum  quendam  Neroni  dixisse  in 
libro  suo  commemorat  cum  de  capto  rhumbo  ioqueretur,  inqoiens: 

^Bcgem  aliqnem  cspies  aut  de  lemone  Britanno 

^Decidel  Aiviragas/*  80 

Nullus  eo  in  belle  ferocior  fuit,  nullus  in  pace  milior, 
nulius  jocGsior,  nullus  in  dandis  niuneribus  profusior.  At  ut 
dies  vilae  suae  explevit,  sepultus  est  Claudiocestriae^  in  quo7 
dam  templo  quod  iu  bonorem  Claudii  dedicaverat  et  conslruxerat. 
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Caput  XVII. 

Successit  ei  in  regnum   ßlius   ejus  Marius,  vir  mirae  pru- 
denliae   et  sapientiae.     Regnante  postmoilum  illo,   quidam  rex 
Pictorum,  nomine  Rodric,  de  Scylhia  cum  magna  classe  veniens, 
applieuit  in  Aquilonarem  partem  Britanniae,  quaeAibania  appel* 
latur,  coepitque  proriuciam  illaro  vastare.   Collecto  igitur  pof>ulo  5 
suo   pelivit  eum  Marius:    illalisque  pnieliis  ipsum  interfecit,   et 
Tietoria  potitus  est.  Deinde  erexit  lapidem  in  signnm  triumpbi  sui, 
in  provincia,   quae  postea  de  nomine  ejus  Westimaria  dicta  fuit;    ' 
in   quo   inscriptus   ttlulus    ejus   memoriam  usque  in  hodiernum 
diem   testatur.  *  Perempto   vero  Rodric,   dedil  dericto   populo|  10 
qui  cum   eo   venerat,   partem  Aibaniae  ad   inbabitandum ,  quae 
Gathenesia  vocatur.     £rat  autem  deserla,  nullo  babitatore  roultis 
diebus  incalla.     Cvmque  uxorts  non  habentes,  filias  ei  co^nata» 
Britanum  ab  iUis  peterent:  dedignati  sunt  Britones  bujQsmodi 
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p^ralö  na(a8  suas  maritare:  at  illi  ut  repulsam  passi  fueraot,  15 
transfretavenint  in  Hyberniam,  duieruntque  ex  patria  illa  mulie* 
res,  ex  quibos  coadunata  sobole  multitadinem  soam  auxerunL 
Sed  haec  hacteoua :  cum  non  proposuerim  histor iaoi  eorum,  sive 
Scotorum  Iractare,  qui  ex  illis  et  Biberneosibtts  origiDem  duxe^ 
roQt«  At  Marius,  cum  totam  insulam  in  summa  pace  composu-  20 
laset,  coepit  amorem  cum  Romano  populo  habere,  tributa  sol- 
Yens,  quae  ab  ipso  exigebantur:  exemplo  etiam  patris  incitatas, 
jttstitiam,  legem  et  pacem,  et  omnia  honesta  per  regnum  suam 
exercebat. 


Caput  XVIII. 

Cum  autem  vitae  suae  cursum  explevisset,  fiiius  ejus,  no- 
mine Coillus,  regni  gubernaculunt  suscepit  Hie  ab  infantia 
Romae  nulritus  fuerat,  moresque  Romanorum  edoctus  in  maxi-- 
mam  ipsorum  amicitiam  inciderat.  Sed  et  ipse  eis  tributum 
reddebat,  adversari  diffugiens:  quippe  videbat  totum  orbem  illis  5 
subditum,  eorumque  potestatem  quosque  pagos  et  quamque  pro* 
▼inciam  superare.  Solvens  ergo  quod  exigehatur,  in  pace  quod 
possidebat  obtinuit.  Nullus  in  regibus  majorem  reverenliam  no- 
bilibus  regni  praestabat:  quia  ipsos  aut  divites  in  pace  mauere 
permittebat,  aut  pauperes  assiduis  donariis  raunerabat.  10 


Caput  XIX. 

n.  1.  Natus  est  autem  Coillo  unicus  fiiius,  cui  nomen  erat  Lucius : 
qui  cum  defuncto  patre,  regni  diademate  insignitus  fuiss^  onn- 
nes  actus  bonitatis  illius  imitabatur,  ita  ut  ipse  Coillus  a  cundis 
censeretur.  Exitum  quoque  suum  praeferre  volens  principio, 
epistolas  suas  Eleutberio  Papae  direxit,  petens  ut  ab  eo  Christi-  5 
anismum  reciperet.  Serenaverant  enim  meutern  ejus  miracula, 
quae  tyrones  Christi  per  diversas  nationes  faciebant.  Unde  in 
amorem  verae  fidei  anhelans,  piae  petitionis  effeclum  consecutus 
est.  Siquidem  beatus  pontifex  comperta  ejus  devotione,  duos 
religiosissimos  doctores,  Faganum  et  Du?ianum,  ad  illum  misit,  10 
qui  Yerbi  Dei  incarnatiorrem  praedicantes ,  ipsum  baptismate 
sacro  abluerunt,  et  ad  Christum  conrerterunt.  Nee  mora,  con- 
ourrentes  undtque  nationum  populi,  regia  exemplum  insequuntur. 
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eodem  lavacro  roundati,  coelestique  regno  restituuntur.     Beati 
ergo  doctores  cum  per  totam  fere  iosulam  paganismum  deleTis-  15 
sent,  templa  quae  in  honore  plurimorum  deorum  fundata  fuerant, 
aDi  Deo  ejusque  sanctis  dedicaverunt ,   diversisque  ordinatorum 
coetibus  repleverunL    Fuerunt  tanc  in  Britannia  octo  et  viginti 
Fiamines :  necnon  et  tres  Archiflamines,  quorani  potestati  caeteri 
judices  morum  atque  phanatici   submillebanlur.     Hos  etiam  ex  20 
praecepto  Apostolici  idololalriae  eripuerunt:  et  ubi  erant  Flaini- 
neSy  Episcopos:  ubi  erant  Arcbiflamines,  Arcbiepiscopos  posue- 
ront.     Sedeg  aotem  Arcbiflarainum  in  tribus  nobilioribus  civita- 
tibas  faerant,  Londoniis  videlicet,   atque  Eboraci,  et  in   urbe 
Legionum,  quam  super  Oscam  fluvium  in  Glamorgantia  «^eteres  25 
nnri   et  aedificia  sitam  foisse  testantur.     His  ergo  tribus  eya- 
euata 'superstitione,  octo  et  viginti  Episcopi  subduntur,  diversis 
quoque  parochiis,  subjacuil  Metropolitano  Eboracensi,  Deira,  et 
Albania,  quas  magnum  Oumen  Humbri  a  Loegria  secernit«   Lon- 
doniensi  yero  Metropolitano   submissa  est  Loegria  et  Cornubia.  80 
Has  duas  provincias  sejungit  Sabrina  a  Cambria,   L  e«  Gualia, 
quae  urbi  Legionum  subjacuit. 


Caput  XX. 

Denique  restauratis  oranibus,  redierunt  Antistites  Romam: 
et  qnae  fecerant  a  beatissimo  Papa  confirmari  impetraverunL 
Confirmatione  vero  facta,  reversi  sunt  in  Britanniam  compluribus 
aliis  coroitali:  quorum  doctrina  gens  Britonum  in  fide  Christi 
in  brevi  corroborata  fuit.  Eorum  nomina  et  actus  in  libro  re-  5 
perinntur  quem  Gildas  de  victoria  Aurelii  Ambrosii  inscripsit: 
quod  autem  tarn  luoido  tractatu  paraverat,  nullatenus  opus  fuit 
ut  iDferiori  stylo  renovaretur. 
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LIBER    QUINTUS. 


Caput  I. 

11.2.  luterea  gloriosus  ille  rex  Lucius,  cum  intra  regnum  suum 
ctthum  verae  fidei  magnificaturo  esse  vidisset,  maximo  gaudio 
fluctuans ,  possessiones  et  terriloria  quae  prius  templa  idolorum 
possidei^ant,  in  meliorem  usum  vertens,  ecclesiis  Adelium  per- 
roanere  concessit.  Et  quia  majoren]  honorem  ipsis  impeodere  5 
debuerat,  augmentavit  illas  amplioribus  agris  et  mansiohibus, 
omnique  libertate  suhümavit.  Inter  haec  et  caeteros  sui  propo- 
siti  actus  in  urbe  Ciaudiocestriae  ab  hac  migravit  Tita,  et  in 
eeclesia  primae  sedis  honorifice  sepnltus  est  anno  ab  incarna- 
tione  doraini  centesimo  quinquagesimo  sexto.  Garuit  sobole  10 
quae  sibi  succederel:  unde  defuncto  itio  et  dissidium  inter  Bri- 
«tones  ortum  fuit  et  Romana  potestas  inßrmala. 


Caput  IL 

Cumque  id  Romae  nunciatum  fuisset,  legavit  Senatus  Seve- 
nun  senatorem,  duasque  legiones  cum  Ulo ,  ut  ptria  Romanae 
potestati  restituerelur.  Hox  ut  appu^sus  fuit,  praelium  commisit 
cum  Britonibus,  partemque  sibi  subroisit:  partem  vero  illam 
quam  subjugare  nequibat,  diris  debellationibug  infestare  Jabora-  5  « 
Tit:  ita  ut  eam  trans  Deiram  in  Albaniam  fugaret  At  illa  duce 
Fulgenio  omni  nisu  resislebat,  saepiusque  stragem  maximam  et 
concivibus  et  Romanis  inrerebat.  Gonducebat  autem  in  auxilium 
sibi  quoscunque  insulanos  populos  inveniebat:  et  sie  multotiens 
cum  victoria  redibat.  Irruptionem  ergo  graviter  ferens  impera-  10 
tor,  jussit  construi  vallum  inter  Deiram  et  Aibaniam,  ut  impe- 
tum  ejus  propius  accedere  prohiberet.  Communicato  ergo  sumptu 
fecerunt  illud  a  mari  usquc  ad  mare:  quod  roulto  tempore  ho- 
stium  accessus  delinuit.  At  Fulgenius  cum  diutius  resistere  ne- 
quivisset,  Iransfrelavil  in  Scylhiam  ut  Pictorum  auxilio  dignitati  15 
restituerelur.  Cumque  ibi  omnem  juventutem  patriae  collegisset. 


61 

reversua  est  cum  maximo  navigio  in  Britanniam :  alque  Eboraciun 
obaedil.  Quod  euin  per  caeleras  nalioues  divulgaliun  fuisset, 
maxioia  pars  Brilonum  Severum  deseruit,  et  ad  Fulgenium  ivit. 
Nee  ob  id  ab  incoeplis  suis  destilit  Severus.  Sed  coovocatis  20 
Romaois,  caeterisque  Brilonibus,  qui  ipsi  adbaeseruot,  obsidio^ 
oem  pelifit:  et  cain  Fulgenio  dimicavit.  Sed  cum  pugnaai 
acrius  confecisset,  iulerfectus  est  Severus  cum  rouliis  suorum, 
et  Fulgenius  letaliter  Tulneratus  est.  Exin  Eboraci  sepultus  est: 
quam  urbem  legiones  ejus  oblinuerunt.  Reliquit  ipse  duos  (ilios,  25 
Bassianum  et  Getam:  quorum  Geta  ßomana  matre  genitus  erat, 
Bassianus  vero  Britannica.  Defuncto  igilur  palre  sublima?erunt 
Romaoi  Getam  in  regem:  faventes  illi,  quia  ex  ulraque  parte 
Bomanus  fuerat.  Quod  abneganles  Britones  Bassianum  elege- 
mnt,  quia  matemo  saoguine  ipsis  conjunctus  fueraL  Proinde  80 
commiserunt  fratres  pugnam.  Unde  Geta  interfieitur,  Bassianus 
vero  regno  potitur. 


Caput  III. 

£o  tempore  fuerat  in  Britanoia  juvenis  quidam,  nomine 
Carausius,  ex  infima  gente- creatus :  qui  cum  probilalem  suam 
in  multis  debeliationibus  examioasset,  profeclus  est  Romam: 
petivitque  licentiam  a  senalu  ut  maritima  Britanniae  ab  incur- 
sione  barbarica  tueretur  navigiis:  quod  si  sibi  concederetur,  5 
promittebat  se  tot  et  tania  adepluruni :  quibus  Rempublicam  ma- 
gis  augmentaret,  quam  si  ipsi  regnum  Britanniae  traderetur. 
Cumque  senatum  promissis  suis  iltusisset,  impetravit  quod  po* 
poscerat:  et  cum  sigillatis  charlis  in  Britanniam  rediit.  Mox 
celere  collectis  navibus,  ascivit  maguam  juventutis  virtulem,  et  10 
mare  ingressus  est,  et  circuivit  oronia  liltora  regni,  maximum 
tumaltum  per  populum  faciens.  Ijiterea  in  comproviociales  insuj 
las  appuisus,  agros  populando,  et  civitales  et  urbes  diruendo, 
incolis  earum  omuia  sua  eripiebat.  Sic  ergo  ipso  agente,  con- 
fluebaot  ad  illuui  quicunque  in  aJiena  anhelabant:  ita  ut  in  15 
brevi  taatum  exercitum  haberet,  quanto  nuUus  vicinus  princeps 
resistere  quivisset.  Ob  boc  itaque  tumidum  babens  animum: 
dixit  Britonibus,  ut  sese  sibi  facerent  regem,  et  ipse  interfectis 
atque  exterminatis  Romanis  totam  insulam  a  barbarica  gente 
liberaret.    Quod  cum  impetra&set,  dimicavit  confestim  cum  Bas-  20 


Mano,  et  eum  interfecit,  regnique  guberoacahnn  sascepit  Pro- 
dideraot  enim  Bassianum  PicU,  quos  dux  Fuigenios  malris  8uae 
frater  in  Britanniam  conduxerat.  Nam  dum  ei  auxiliari  debuis* 
aentt  promissis  el  donariis  €arausii  eorrupli,  in  ipso  praelio  di- 
▼erterunt  ae  a  Bassiano,  et  in  conimilitones  ejus  irrueruoL  Unde  25 
stupefacti  caeleri,  cum  ignoi*arent  qui  esseot  socii,  quis  hostis; 
ocyas  dilabuntur:  el  victoria  cessit  Carausio.  Qui  ut  Iriumphun 
babuit,  dedit  Pictis  locum  mansionis  in  Albania,  ubi  cum  Brito- 
nibus  mixti  per  sequens  ae?um  manserunU 


Caput  IY. 

Cum  igitur  invasio  Carausii  Romae  nuntiata  fuisset,  legatom 
senatus  Allectum  cum  tribus  legionibus  misit  ut  tyrannum  inter- 
ficeret,  regnumque  Brilanniae  Romanae  potestali  restituereL 
Nee  mora,  poslquam  appulsus  fuit,  praelialus  est  cum  Carausio: 
ipsoque  interfecto  solium  regni  suscepit.  Deinde  maximam  in-  5 
tulit  cladero  Brilonibus,  quia  relicta  Republica,  socielati  Carausii 
adbaeserant.  Britones  vero  id  graviter  tolerantes,  erexerunt  in 
regem  Asclepio^otum  ducem  Cornubiae:  communiqae  assensu 
facto,  persecuti  sunt  Allectum,  et  ad  praelium  provocarunt.  Erat 
ipse  lunc  Londoniis,  festumque  palriis  diis  celebrabaL  At  dum  10 
adventum  Asclepiodoti'  comperisset,  relicto  sacrificio  egressns 
est  cum  Iota  fortitudine  sua  contra  ipsnm ,  acerrimamque  pu- 
gnam  ingessit  Praevaluit  autem  Asciepiodotus ,  dissipavilque 
Allecti  turmas,  et  in  fugam  cocgiL  Et  usque  inscquendo,  multa 
millia  et  regem  Allectum  interemit.  Cumque  ita  ipsi  cessisset  15 
f ictoria,  Livius  Gallus,  Allecti  collega,  residuos  Romanos  convo* 
cavit  in  urbem,  clausisque  januis  turres  et  caeteras  munitiones 
muuivit,  cogilabatque  sie  Asclepiodolo  resistere,  vel  imminentem 
necem  yitare.  Sed  Asciepiodotus  cum  ila  factum  esse  vidisset, 
obsedit  ocyus  civilatem,  roandavilque  omnibus  ducibus  Britanniae  20 
quod  Allectum  cum  mullis  militibus  inlerfecerat,  obsidebatque 
Gallum,  et  reliquias  Romanorum  intra  Londonias :  unde  quosque 
supplici  rogatu  poscebat  ut  sibi  in  auxilium  feslinarent  Levi* 
ter  enim  exterminandum  erat  Romanorum  genus  ex  Britannia, 
si  communi  virlute  illos  inclusos  invaderent.  Ad  edictum  itaque  26 
ipaius  venerunt  Demeti,  Venedoli,  Deiri,  et  Albani,  et  quicun- 
que  ex  genere  Britonum  eranL  Cumque  omnes  ante  conspectum 
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docis  conreoisseDt,  Jussit  machinationes  innumeras  fieri,  et  moe- 
nia  ciTitatis  prosteraere.     Paruit   illico  unusquisque    fortis   et 
aodax,  et  urbem  acerrime  invadit.      Nee  mora,  diruerunt  muros  30 
atque   introitom   sibi  fecerunt,  stragemque  Romanis  dabant.     At 
Romani    cum  sese  interfici   sine   intermissione  vidissent,  suase- 
ront  Glhllo   ut   sese  et  ipsos  deditioni  traderet  et  misericordiam 
Asciepiodoti   rogaret:    ut  vivi   abscedere  sinerentur.     Interfecli 
eDim  omnes  fere  praeter   unam  solam  legionem  fuerunt ,  quae  85 
adbuc  restabat     Assensum   ergo  praebens  Gallus  tradidit  se  at- 
que  suos  Asciepiodoto :   cumque  ipse  misericordiam   habere  de 
illo  captaret,  venerum  Venedoti,    et  facto   agmine  decollaverunt 
omnes   una  die,   inlra   urbem  super  torrentem,   qui   postea  de 
nomine  ducis,  Britanoice  Nautgallim,  Saxonice  vero  Gallemborne  40 
nuncopatos  fuit« 


Caput  V. 

Triumphatis  itaque  Romanis,  cepit  Asciepiodotus  regni  dia- 
dema,  et  capiti  suo,  populo  annuenle,  imposuit.     Exin  tractaWt 
patriam  recta  justitia  et  pace  decem  annis:   raptorumque  saevi- 
tiam  atque  ialrouum  mucrones  coercuit     In   diebus  ipsius  orta 
est  Diocletiani  Imperatoris  persecutio,  qua  fere  deleta  fuit  Chrt-  5 
stianitas   in  tota  insula,   quae  a  tempore  regia  Lueii  integra  et 
intemerata    permanserat.       Superaverat    Maximianus    Herculius 
princeps  mililiae  praedicti  tyranni,  cujus  imperio  omnes  subver-- 
tae  fuerunt  eeelesiae,  et  cunctae  sacrae  scripturae  quae  inveniri  ^ 
poterant,  in  mediis  foris  exuslae,    Atque  electi  sacerdotes  cum  10 
fidelibus  eis  subditis  truddati:  ita  ut  agmine  denso  cerlatim  ad 
amoena  coelomm  regna,  quasi  ad  propriam  sedem,  festinarent, 
Magnifieavit  ergo  misericordiam  suam  Detis  nobis,  qui  gratuitö 
wrnnere  persecutionis   tempore,  ne  penitus  crassa  atrae  noctis 
taligine  populus  Britonum  offuscaretur ,    elarissimas   lampades  15 
sanctomm  martyrum  aceendit:  quorum  nunc  sepulturae  et  pas-- 
iionum  loca  non  minimum  divinae  caritatis  ardorem  intuentium 
mentibus  tncuterent,  si  non  lugubri  barbarorum  divortio  dmbus 
adempta  fuissent.     Inter  caeteros  utriusque  sexus*  summa  ma- 
gnanimitate  in  ade  Christi  perstantes,  passus  est  Albanus  Vero-  30 
lamiuSp  Julius  quoque  et  Aaron  urbis  Legionum  dves:  quorum 
Albawus  ckaritatis  gratia  fervens,  confessorem  suum  Amphiba^ 


lum  a  persecutoribus  iniectatum ,  et  jam  jamque  comprehenden* 
dvm  primum  in  domo  sua  occulnit  et  deinde  se  dücrimini  mor-- 
tis  obtulit,  tmitam  in  hoc  Christum,  animam  suam  pro  ovibu$  25 
ponentem.  Caeteri  vero  duo  inaudita  membrorum  discerptione 
lacerali  ad  egregias  Hierusalem  portas  absque  cunctamine  cum 
martyrii  trophaeo  convolaverunt. 


CAruT  vr. 


II.  3.  Interea  insurrexil  in  regem  Asclepiodotum  Goel  dux  Kaer- 
colvin,  id  est  Colecestriae ,  et  praeiio  conserto  eum  peremit, 
regnique  diadeinate  sese  insigniviL  Cumque  id  senatui  nuBcia- 
tum  fuisset,  gavisi  suut  propter  regis  mortem,  qui  per  omoia 
Romanam  potestatem  (urbaverat.  Recolentes  quoque  damnum,  5 
quod  de  amisso  regno  liabuerant,  legaveruiit  Constanliam  sena- 
torem,  qui  Hispaniam  ipsis  subdiderat,  virum  sapientem  et  auda* 
cem,  et  qui  prae  caeteris  rempublicam  augere  laboraveraU  Porro 
Coel  Britonum  dux,  cum  ipsius  ad?enlum  comperisset,  timuit  ei 
praelia  iugerere:  quia  fama  ipsius  ufierebat,  nullum  regem  posse  10 
Uli  reststere.  Ut  igilur  intra  iusulam  Constantius  appJicuit,  di- 
rexit  Coel  legatos  suos  ad  illum,  pelivitque  pacem  et  subjectio- 
nem  promisit  eo  pacto,  ut  regnum  ßritanniae  possideret,  nihil- 
que  aliud  praeter  solitum  tributum  Romanae  diguitali  solveret. 
Hoc  igitur  nuncialo,  acquievit  ei  Gonstantius,  pacemque  receptis  15 
obsidibus  confirmaverunU  Emenso  deiude  mense  gravissima 
infirmitas  occupavit  Coel,  ipsumque  intra  octo  dies  morte  affedU 
Quo  defuncto  insignivit  se  Conslantius  regni  diademate;  duxit- 
que  filiam  Coel,  cui  nomen  erat  Helena.  Pulchritudo  ejus  pro* 
vinciales  puellas  supcrabat,  nee  uspiam  reperiebatur  altera  quae  20 
in  musii'is  instrumenlis  sive  in  liberalibus  artibus  illa  doctior 
censeretur.  Caruerat  pater  altera  sobole  quae  regui  solio  poti- 
retur.  Unde  eam  ita  laboraverat  docere ,  ut  regnum  post  pauis 
obitum  fucilius  tractare  quiret  Cum  igilur  iilam  in  thori  socie- 
tatem  accepisset  Constantius,  generavit  ex  ea  filium:  vocavit- 25 
que  eum  Constantinum.  Exin  cum  undecim  anni  praeteriissent, 
ipse  apud  Eboracum  morti  subjacuit,  regnumque  liiio  donavit. 
Qui  ut  honoris  solio  politus  est,  coepit  intra  paucos  annps  pro- 
bitatem  maximam  habere,  leoninam  ferilatem  osteadere,  Justitiar 
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inter  populos  tenere :  latronum  rapacitalem  hebetabat,   tyranno-  80 
mm  saeviliam  conculcabat,  pacem  ttbique  reaovare  studebat. 


Caput  VII. 

Ea  tempealate  erat  quidam  tyrannus  Romae,  Maxentius  no- 
mine, qoi  nobiles  qoosque  probissimos  cives  exbaeredare  cona- 
batur,  pessimaque  tyrannide  Rempublicam  opprimebat.  Incum- 
bente  igitur  ipsius  saevitia,  difTugiebant  exterminati  ad  Constan- 
Unum  in  Brilanniam,  et  ab  ipso  honorißce  excipiebanlur.  Deni-  5 
qae  cum  malti  tales  ad  eum  confluxissent ,  incitaverunt  eum  in 
odium  adrcrsns  praedictam  tyrannum,  et  talia  ei  saepissime  ob* 
jieiebant:  „Qaousque  calamitatem  et  exilium  nostrum  patieris, 
Constantine?  Ut  quid  moraris  nos  in  natale  solum  restituere? 
Ta  soius  es  ex  generatione  nostra,  qiii  quod  amisimus  nobis  10 
reddere  vaies,  expttleo  Maxentio.  Quis  elenim  princeps  regi 
Britanniae  conferri  queat,  sive  in  forlitudine  robustorum  militum, 
ti?e  in  copia  auri  el  argenti?  Obsecramus  te,  redde  nobis 
possessiones  noslras,  redde  conjuges  et  liberos  nostros,  Romaoi 
eiiiQ  exercita  nobiscum  petendo/'  15 


Caput  VlII. 

His  igitur  et  aliis  incitatus  Gonstantinus ,  adivit  Romam, 
iliamqae  sibi  subjugavit,  et  postmodum  totius  ninndi  monar- 
chiam  obtinuit  Conduxerat  secum  Helenae  trcs  avunculos, 
Leolinom  videiicet  et  Trabern,  necnon  et  Marium:  ipsosque  in 
senatorium  ordinem  promo'vit.  Interea  Octavius  dux  Wisseorum  5 
instirrexit  in  proconsules  Ronianae  dignitatis,  quibus  insulae  re- 
gimen  permissum  fueral,  et  regni  solio,  ipsis  interfectis ,  potitus 
est.  Cumque  id  Constantino  nunciatum  fuisset,  direxit  Trabern 
anmcuium  Helenae,  cum  tribus  legionibus,  ut  insulam  Romanae 
dignhati  restitneret.  Appulsus  itaque  Trabern  in  littus ,  juxta  10 
urbem  quae  Britanniee  Kaerperis  nuncupatur,  impetum  feeit  in 
ipsam,  atqne  intra  duos  dies  cepit.  Quo  per  universas  nationcs 
diTulgato,  rex  Octavius  omnem  ärmatam  manum  totius  insulae 
collegit,  venitque  ipsi  obyian»,  band  longe  a  Guintonia,  in  campo 
qui  Britannice  Matsuriam  appeUatur :  coepitque  praeliari,  et  yicto-  15 
ria  politos  tot    Trabern  itaque  nayes  laceratis  militibus  adivit, 
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eaaque  ingr^ssas  Albaoiani  peiivit  aequoreo  iünere,  et  protiaeiaa 
▼astare  vaeavit.  Cumque  id  regi  Oclavio  iteruin  nuaeiaUnn  fuis- 
set,  resociatis  turmis,  secutus  est  eura,  et  in  provincia  quae 
Weslmarialanda  vocata  fuit,  dimicavil:  sed  sine  victoria  diffugiL  20 
At  Trabern,  ut  sibi  vicloriani  cedere  prospexit,  inseculus  est 
OclaTium,  nee  eum  quielem  habere  permisit,  donee  Uli  urbes 
cum  diademate  eripuit.  OeU?ius  ergo  propter  amissuin  regnum 
anxios,  navigio  Norwegiam  pelivit,  ut  a  rege  Gouberto  auxibttm 
acquireret.  Interea  familiaribus  suis  edictum  fecerat,  ut  onui  25 
nisu  elaborarent  neci  Trabern  imminere.  Cornea  ergo  oppidi 
niuoicipii,  qui  ipsum  prae  caeteris  diligebat,  praeceptis  illius 
porere  non  distuliL  Nam  dum  Trabern  ex  Londoniis  quadam 
die  recederet,  delitoii  cum  centum  miiitibus  in  quadam  eoinralle 
nemoris ,  qua  ille  transiturus  erat ,  atque  in  ipsum  praetereuo-  30 
tem  iropetum  inopinum  fecit,  atque  inter  comroiiitooes  inlerfecit. 
Quod  eum  Octavio  nunciatum  esset,  rev^sus  est  in  Britauniam, 
et  dissipatis  Roroanis  regni  solium  recuperaviL  Exin  tantam 
probitatem  tanlamque  auri  et  argenti  copiam  in  bre?i  tempore 
nactus  fuit,  ita  ut  neminem  ümereL  Regnum  autem  Britanniie  35 
ab  illo  tempore  usque  in  diem  Gratiani  et  ValeDliniani  feli« 
citer  obtinuit* 


Caput  IX. 
Denique  senio  confectus,  disponere  populo  voiens,  quaesivU 
a  consiliariis  suis,  quem  post  ipsius  fata  in  regem  de  progenie 
sna^  erigere  affectassent?  Unicam  tantum  filiam  babens,  Mo 
caruerat,  cui  regimen  patriae  permitteret  Fuerunt  iiaque  qui 
laudabant  ut  filiam  suam  alicui  nobilium  Homanomm  com  regno  5 
maritaret,  ut  pace  fruerentur  firmiori.  Alii  vero  censebant  Co- 
nanam  Meriadocum  nepotem  ejus  in  solium  regni  initiandum. 
Filiam  tero  alicui  alterius  regni  priucipi  cum  auro  et  argeato 
copulandam*  Dum  haec  inter  ipsos  gererentur:  accessit  Cara« 
docus  Cornubiae  dux,  consiiiumque  dedit,  ut  Maximianum  sen»*  10 
torem  invitarent ,  filiamque  ei  cum  regno  donarent ,  et  sie  per« 
petua  pace  fruerentur.  Erat  autem  ei  pater  Britannus:  qnia 
Leoninus  Constantini  arunculus,  de  quo  superius  mentionem 
feceram,  ipsum  genuerat  Hatre  vero  et  natiooe  Romanos,  ei 
otroqne  sanguine  regalem  ferebat  procreationem.     Udrco  pacis  15 
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slahiliUitMB  promiitebat ,  qiiia  sciebat  ilhrai,  et  ex  Imperetorani 
geoere«  el  ex  origine  BritoDam  jus  in  BritaDiiiam  habere.  Cum 
iUque  tale  consilium  dedisset  GoFnnbienftium  dux:  indignaUia 
esl  Conanus  regia  nepos ,  qui  omni  nisu  in  regnum  anbelabal, 
totamque  curiam  propter  laJia  turbaviu  At  Caradocua  coeplia  20 
suis  desistere  noiens,  misit  Hauriciam  filium  auum  RomaiD,  ut 
ea  Maximiano  indicaret.  Erat  ipse  Mauricins  magnae  et  pulchrae 
alalurae,  magiiaeque  probitatis  atque  audaciae,  et  qui  ea  quae 
iadicabat,  armis,  si  contradictio  fieret,  et  duello  probabat,  Qui 
ut  Maximian!  praeaentiam  adivit,  ab  ilio  ut  decebat  receptua  est,  25 
et  snpra  commilitones  honoratus.  Erat  tunc  maxima  iaquietudo 
inter  ipsum  Maximianum,  et  duoa  Imperatores  Gratianum,  fra* 
tremque  suum  ValeoLinianiim ,  quia  passus  fuerat  repuham  da 
tertia  parle  imperii  quam  petebat  Ut  ergo  tidit  Mauricius  Maxi-» 
mianara  ab  Imperatoribus  oppreasum,  eum  in  haecverba  aSatur;  ^ 
f,Ut  quid  Gratianum  times,  Maximiane,  cum  tibi  pateat  via  qua 
ei  imperium  eripere  poteris?  Veni  mecom  in  Britanniam  insu- 
iam:  el  regoi  diadema  possidebia.  Octaviua  enim  rex  et  aenio 
et  biiguore  gravalus»  nihil  aliud  desideral,  niai  ut  aliquem  taten 
inTeniat,  oui  regnum  suum  cum  filia  donet  Kasculina  namque  ^^ 
prole  caret»  consiliumque  a  proceribua  suis  quaesivit,  cui  uni« 
cam  suam  filiam  cum  regno  copularet.  Et  ut  affatui  ejus  pare^ 
reut  heroes,  decreverunt  ut  tibi  concederetur  regnum  et  puelia» 
direxeruntque  me  ad  te,  ut  id  tibi  notificarem.  Si  igitur  mecum 
raniens  incoeptum  istud  perfeceris,  auri  et  argenti  copia  Britan-*  ^0 
niae,  multiludineque  bellicosorum  militum  ibidem  manentium» 
Romam  ?aiebis  i^dire,  expulaisque  Imperatoribus  eam  subjugare« 
Sic  enim  egit  CoAstantinus  cognatus  tuua  plureaque  reges  nostri 
qui  imperium  ascenderunt«'' 


Caput  X. 

11.4.  Aequieacens  igitur  verbis  ejus  Maximianua,  Britanniam  pe* 
ti?it,  petendo  Francorum  urbes  aubjugavit:  subjugaBdo  aurum 
el  argentum  coMenrabat:  miiiiea  undique  sibi  asaociabaL  Poat-> 
modom  Oceanum  mare  togreasus,  in  portum  Hamonia  yelis  se<» 
condÄs  applicuiL  Gumque  id  regi  nunciatum  esset,  exparita 
atupore  Teb^nenti,  boatilem  existimaas  exereitum  aupenrenisse. 
Yocato  igitur  Conano  nepote  auo,  jiisait  eum  omnen  aniMitam 
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militetn  iosulae  coliigere  atque  hostibos  obviam  procedere*  Gol» 
legit  ilaquc  Gonanus  omnem  regni  Juventutem,  venitque  ad  por- 
tum   Hamonis ,  ubi  Maximianus  sua   erexerat  tenloria.     Qui  ut  lo 
tantae  multitudinis  advenlum  comperit,  maximis  cruciabatur  an- 
guatiis,  quia  ignoraliat  quid  faceret.    Paucioribus  namqae  cater- 
Tis  comilatus,  dubitabat  et  Tirorum  rouililudinein  et  audaciam, 
quia  de  pace  Dullatn  habebat  speni.    Convocatia  igitur  majoribus 
natu  et  Mauricio,  dicere  praecepit,  quid  contra  talem  adventum  15 
agendum  foret?  cui  Mauricius:   „Non  est  nobis  cum  tot  bellico- 
818   militibua  pugDandum ,  nee  ea  de  causa  venimus,  ut  Brttan- 
niam  praelio  subjugaremus.      Pax    roganda    est    et  hospitandi 
licentia,  donec  animum  regia  sciamus.  Dicamus  nos  missos  esse 
ab  Imperatoribns,  eorumque  mandata  Octayio  deferre ,  et  callidis  20 
yerbis   populum  islum  mulceamus.*'     Gumque  id  omnibus  pia- 
cuisset,  assumpsit  secum  duodecim  canos  proceres  sapientiores 
caeteria ,  et  oliyae  ramos  in  dextris  babentes :  venilque  Gonano 
ob?iam.     Videntes  igitur  Britones  viros  reverendae   aetatis,  et 
olivam  in  pacis  signfim  gestautes ,   eis  honorifice  assurgunt  et  25 
yiam  patefaciunt,   ut  ducem  liberius  adeant.    Mox  illi  in  prae- 
sentia  Gonani  Meriadoci  stantes,   eum  ex  parte  imperatorum  et 
senatus  salutayerunt,  dixeruntque  Maximianum  missum  ad  regem 
Octayium,  ut  mandata   Gratiani  et  Valentiniani  eidem  portaret 
Ad  baec  Gonanus:  „Ut  quid  ergo  eum  tanta  sequitur  muititudo?  80 
non  baec  legatorum    facies  esse    solet,    imo    superyenieutium 
hostium,   qui   injuriam  inferre  meditantur/'     Tunc  Mauricius: 
,yNon  decebat  tantum  yirum  inglorium  sine  coromilitonibus  in- 
cedere:  praesertim  cum  propter  Romanam  potentiam   et  propter 
actus  ayorum  suorun^  pluribus  regibus  odiosus  habeatur.     Nam  85 
si  raro  comitatu  incederet,  fortassis  ab  inimicis  Reipublicae  per- 
imeretur.     Pace  yenit,   pacemque  petit,    quod    ex  actu    ipsios 
credi  deceL     Ex  quo  namque  applicuimus,  sie   nosmet   ipsos 
habuimus,  ut  nemini  injuriam   intulerimus.     Expensam  nostram 
ut  gens  pacis  fecimus,  quia  necessaria  ementes,  nihil  yi  cuipiam  40 
subripuifflus/'   Gumque  haesitasset  Gonanus,  an  pacem  an  prae^ 
lium  committeret^  accessit  Garadocus  dux  Gomubiae:  accesse- 
runt  caeteri  proceres,  et  dissuaserunt  Gonano  post  hanc  pelitio- 
nem  bellum  ingerere.     Qui  licet  dimicare  maluisset,  depositis 
armis  concessit  eis  pacem.      Duxitque  Maximianum  Londonias  45 
ad  regem  et  rem  ordine  manifestayit. 
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Caput  XI. 

Tunc   Carado€ii8  Cornubiae    dux  assumpto  secum  Mauricio 
filio  8U0,  jttssit  astantes  semoveri:  regemque  in  haec  yerba  adi* 
Tit:  „Ecce  qaod  longo  tempore   desiderabant  qui  fidelitati  tuae 
veriori  affectu  obedientiam  servant,  disponento  Deo,  successibus 
tuis  accessit     Praeceperas  namque   proceribus   tuis   consilium  5 
dare,  quid  de  fiiia  taa,  quid  de  regno  tibi  agendum  foret:   cum 
tua  aetas  in  tantum  bis  diebus  repugnet,  ut  populum  tuum  diu- 
lins   gubernes.     Alii  itaque  censebant  diadema  Conano  nepoti 
tno  tradendum,  fliiamque  tuam  alicubi  digne  maritandam :  timen- 
tes  civium  exterminationem ,  si  alterius  linguae  princeps  super-  lo 
yeniret     Alii  concedebant  regnum  filiae,  et  aiicui  nostrae  lo- 
quelae  nobili,  qui   tibi   post  obitum  succederet.     Major  autem 
pars  laudabat,  ut  ex  genere  Imperatorum  mandaretur  aliqnis,  cui 
Data  cum  diademate   donaretur.     Promittebant  «nim  firmam  et 
stabilem  pacem  inde  proventuram,  si  Roraana  potestas  ipsos  pro-  15 
tegeret.     Ecce   ergo   tibi   dignatus  est  Deus  istum  snbvectare 
jurenem,  et  ex  Romanorum  genere,  regaliqne  prosapia  Britonum    • 
creatoro,  cui  meo  consilio  fiiiam  tuam  maritare  non  differes. 
Quamquam   autem  illud  abnegares,   quid  juris  tibi  contra  illum 
in  regnum  Britanniae  fieret?    Constantini  etenim  consanguineus  20 
est,  et  nepos  Coel  nostri  regis,  cujus  fiiiam  Helenam  nequimus 
abnegare  haereditario  jure   regnum  istud  possidere/^    Cumque 
haec  retolisset  Caradocus,   acquievit  ei   Octavius,  communique 
consensu    ilico    regnum    Britanniae  cum  filia   sua   illi   donavit. 
Qttod  Tidens  Conanus  Meriadocus,  indignatus  est  ultra  quam  ex-  25 
primi  posset:  secessitque  in    Albaniam,   et  exercitum  colligere 
▼acavit,  ut  Maximianum  inquietaret.      Multitudine   ergo  conso- 
ciata,  praeterivit  Humbrum  flumen,  quasque  provincias  ultra  et' 
^itra   depopuians.     Quod*  cum  Maximiane   nunciarelar :   collecta 
tota  fortitudine  sua,  festinavit  obviam  ire:  et  cum  illo  praeliatus  30 
est:  et  cum  yictoria  rediit.     Nee  tarnen  deficiebat  Conanus,  sed 
resociatis  catervis,  destrnctioni  provinciarum  imminebat.    Redi- 
bat  ergo    Maximianus,    et  commissis  praeliis   quandoque  cum 
triumpho,  quandoque  superatus  revertebatur.  Denique  cum  alter 
alten    maximum   damnum    intulisset,    concordiam    annuentibus  35 
amicis  fecerunt. 
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Caput  XH. 

Eoienso  deinde  quinquenino,  superbivit  Maxiniianus  propter 
infiniUm  auri  et  argenli  copiam  quae  iili  quotidi«  afBuebat; 
paravitque  navigium  maximum,  omnemque  armatum  militem 
Britaoniae  coUegit.  Noii  sufficiebat  ei  regnuin  BriUnniae,  quin 
affectaret  Gallias  subjugare.  Ut  ergo  transfretatit ,  adivit  primi-  5 
(as  Armoricuai  regDiim,  quod  Dane  Britanoia  dicitur,  et  popo- 
lum  Gallicum  qui  inerat,  debellare  incoepit  At  Galii,  duce  In- 
balto,  obviam  venientea,  pugnain  fecerunt  contra  ilium:  sed  in 
majori  parte  periclitati  fugam  inierunt,  ceciderat  namque  dux 
Inbaltus ,  et  qnindecim  millia  armatonim ,  qui  ex  omni  regno  10 
suo  coDYenerant  Ut  ergo  tantam  cladem  ingeseit  HaximiaDus, 
maximo  fluctuavit  gaudio^  qiiia  interitu  tot  virorum  sciebal  pa- 
triam  deiode  leviter  subdendam«  Vocavit  ergo  Conanum  ad  se 
extra  turmas,  el  paulisper  subridens  ait :  „Ecce  unum  ex  potio- 
ribua  Galliae  regnis  aubjugavirous.  Ecce  spem  ad  caetera  habere  15 
poasumus.  Festinemus  urbea  et  oppida  capere,  antequam  nimor 
hujus  periculi  in  uUeriorem  Galliam  erolans,  univeraos  popalos 
ad  arma  provocet.  Nam  ai  istud  regnum  habere  poterimus,  noo 
haeaito  quin  totam  Galliam  potestati  noslrae  subdemus.  Ne  pi- 
geat  te  ergo,  regnum  Britanniae  insulae  mihi  cessiase,  licet  pos-  20 
aideodi  eam  apem  habuisses,  quia  quicquid  in  iila  amisisti,  tibi 
in  hac  patria  restaurabo,  promovebo  te  eteoini  in  regem  regui 
hujus,  et  erit  haec  altera  Britannia,  et  eam  ex  genere  nostro 
expafsis  indigenis  repleamus.  Patria  namque  fertilis  est  sege- 
tibtts :  et  flumina  piscosa  sunt ,  nemora  perpulchra ,  et  salUis  25 
ubique  amoeni.  Nee  est  uspiam,  nVeo  Jodicio,  gratlor  teilus/'  — 
▲d  haec  inclinato  capite  grates  egit  Gonanus,  promisitque  fide- 
lern  se  in  obsequio^  ejus  mansunim  donec  viveret 


Caput  XUI. 

Post  haec  convocatis  catervis  iverunt  Bedonum,  ipsamque 
eodem  die  ceperunt.  Audita  namque  Britonum  saevitia,  perem- 
ptorumque  casu,  defugerant  cives  cum  festinatione,  mulieribus 
relictis  atque  infantibus.  Exemplo  ipsoram  fecerunt  caeteri  per 
urbes,  et  per  caetera  oppida,  ita  ut  facilis  aditus  Britonibns  5 
pateret     Qui  quocunque  intrabant,  interficiebant  quicquid  erat 
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■nsoulioi  sexiu,  solis  parceoles  mulieribus.  Postremo  cum  ust- 
Tenas  proviocias  penitiis  ab  oomi  iocola  delefisseiit,  cirilates 
et  Ofpida  militibus  BriUnniae  nuniverunt,  ei  promootoria  in 
diYersis  locis  statuta.  Saevilia  igttur  HaximiaDi  per  caeteras  10 
Galliarttin  proTincias  divulgata,  timor  nimius  quosque  ducea, 
el  quosqae  priocipes  invadebat:  iia  ut  nuilam  aliam  spem  niei 
in  vetis  diis  solveodis  haberent.  Diffugiebant  iiaque  ab  omni 
pago  »d  civiiaies  et  oppida  et  ad  quaecuoque  loca  quae  tutum 
praestabani  reingium.  Maximiaiius  ergo  seae  limori  esse  com-  15 
periens,  majerem  resiimit  audaciam:  exercilumque  suum  profu* 
sis  donariis  augere  festinavit.  Quoscunque  enim  alieua  capiare 
cailebat,  sibi  associabat;  et  nunc  auro,  nunc  argento,  caeteris- 
que  muneribus  iUos  dilare  non  cessabat. 


Caput  XIV. 

Exifl  tantam  coUegit  multitudinem ,  quantam  existimabat 
sibi  MiflBcere  posae  ad  omnem  Galliam  subjugandaoi.  Distulit 
tarnen  saevitiara  suam  paulisper  ullerius  ingerere,  donec  sedato 
regne  quod  ei^erat,  ipsum  Britannico  populp  replevisset  Fecit 
itaque  ediciuiu  sttum,  ut  centum  millia  e  plebe  in  Brilannia  insula  5 
oolligenantur  qui  ad  eura  yenirent.  Praeterea  triginta  millia  mili- 
tum,  qui  ipsos  intra  patriam  qua  mansuri  erant,  ab  bostili  irru- 
ptione  tuerentiir.  Cumque  omnia  perpetrasset,  distribuit  eos 
per  universas  Armorici  regni  nationes^  fecitque  alteram  Britan- 
niam,  et  eam  Gonano  Meriadoco  donavit.  Ipse  vero  cum  caete-  10 
ris  commiiitonibus  suis  ulteriorem  adivit  Galliam ,  gravissimis- 
que  praeliis  illatis  eam  subjugavit :  necnon  et  lotam  Germaniam, 
in  omni  praelio  yictoria  potitus.  Thronum  auteu^  imperii  sui 
afud  Treveros  itatuens,  Ma  deb<icchatus  est  in  duos  Imperalfres 
Gratianum  et  Valentimanuw,  quod  uno  interempto,  aUerum  ex  15 
R^mM  urbe  fugamt. 


Caput  XV. 

Interea  inqwetabant 'Conanum  Arraoricosque  Brilones,  Galli 

atqae  Aquilani»  crebrisque  irruptionibus  saepissime  infestabant. 

Qiiibiis  ipse  resisiens,  el  mutuam  cladem  reddebat,  et  commis- 

i  patriam  Tiriliier  delendebat.     Cum  autem  ei  ceesisset 
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Tictoria,  voluit  commilitonibug  suis  conjuges  dare,  ut  ex  eis  5 
nascerentur  haeredes,  qui  terram  iUam  perpetuo  possiderent 
Et  ut  nullaiD  commixtionem  cum  Gallis  facerent,  decreTÜ  ut  ex 
Britannia  insula  mulieres  venirent,  qua«  ipsis  maritarentur.  Di- 
rexit  itaque  nuncios  in  Britanniam  insulam  ad  Dionotum  regem 
Cornufaiae,  qui  fratri  suo  Caradoco  in  regnum  successerat,  ut  10 
curam  bigus  rei  susciperet  Erat  ipse  nobilis  et  praepotens:  et 
cui  Maximianus  insulae  principatum  commendaTerat,  dum  ipse 
praedictis  negotiis  intenderet.  Habebat  autem  filiam  mirae  pulchri* 
tudinis ,  cui  nomen  Ursula ;  quam  Conanus  super  omnia  ex- 
optayerat.  15 


Caput   XVI. 

Dionotus  igilur  viso  Conani  nuncio,  volens   mandatis   ejus 
parere,   collegit  per  diversas  provincias  nobilium  filias,   numero 
uodecim  millia:   de  caeteris  ex  inGma  gente  creatis  sexaginta 
millia:   et  omnes  intra  urbeni  Londoniae   convenire   praecepit, 
naves   quoque   ex  diversis   littoribus  jussit  adduci;    quibus  ad  5 
praedictos  conjuges    transfretarent.     Qnod  licet  multis  in  taato 
coetu  placuisset,  tarnen  pluribus  displicebat,  quae  majori  affectu 
et  parentes  et  patriam  diligebanL    Nee  deerant  forsitan  aliquae, 
quae    castitatem    nuptiis    praeferentes,    maluissent    in  qualibet 
etiam  natione  vitam  amittere,  quam  hoc  modo  divitias  exigere.  10 
Quippe  diversas  diversa  juvarent:   si  optatum  suum  ad  effectum 
ducere  quivissenL     Parato  autem  navigio,  ingrediuntur  mulieres 
Daves ,  et  per  Tameosem  fluvium  maria  petunt.     Postremo  cum 
vela  versus  Armoricanos  divertissent :  insurrexerunt  in  classero 
contrarii  venti,  et  in  brevi  toUm  dissipant  societatem.    Pericli-  15 
tab^ntur  ei^o  naves  intra  maria,    in  majori  parte  submersae: 
quae  vero   totum  evaserunt  periculum,  appulsae  sunt  in  barba- 
ras  insulas,  et  ab  ignota  gente  sive  trucidatae  sive  mancipatae. 
Inciderant  siquidem  in   nefandum   exercitum  Guanii   et  Melgae, 
qui    jussu    Gratiani    maritimorum    nationes    et  Germaniae    dira  20 
clade  opprimebant.     Erat  autem  Guanius  Hunnorum  rex ,  Melga 
vero  Pictorum,  quos  asciverat  sibi  Gratianus,  miseratque  in  Ger- 
maniam,  ut  eos  qui  Maximiano  faverent,  inquietarent     Per  ma- 
ritima ergo  saevientes,  praedictis  puellis  obviarunt  in  partes  iUas 
appulsis.      Inspicientes    igitur  earum  pulchritudinem ,  lascivire  25 
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cum  eis  Tolueruot:  sed  cum  abnegassent  puellae,  in  eas  Ambro-* 
nes  imienint,  maximamque  partem  sioe  pietate  tnicidavenint 
Deiade  nefandi  Pictoram  et  Hannorum  duces  Guanius  et  Melga, 
qui  partibus  Gratiani  et  Yalentiniani  favebant,  cicifi  insulam  Bri- 
tawuiat  didici$$$nt  ab  omni  armato  milite  vacuatam,  iter  festi*  30 
natom  versus  illam  direxerunt:  associatisque  sibi  coIiateraUbus 
insulis,  in  Albaniam  applicueruDt  Agmine  igitur  facto  invase« 
mnt  regnum  quod  reciore  et  defensore  carebat,  vulgtis  irratio- 
nabile  caedmtes.  Äbduxerat  enttn  seeum  Maximianus  (ut  frat- 
dictum  $$t)  omnes  beUicosos  juvenes  qui  reperiri  potuerant:  85 
inermesque  eolonos  atqve  incomultos  reliqnerat.  Quos  cum 
praedicti  Guanius  et  Melga  compererunt  minime  resistere  posse, 
stragem  nou  minimam  facientes,  urbes  et  previocias,  ut  o?ium 
caulas,  Yastare  non  cessabaot  Cum  ergo  tauta  calamitas  Maxi- 
miaao  nunciata  fuisset,  misit  Gratianum  Municipem  cum  duabus  40 
legionibus,  ut  aujilium  subvectaret:  qui  ut  in  insulam  yenerunt, 
praeliati  sunt  cum  praedicüs  bostibus,  et  acerrima  nece  affecios 
ipsos  in  Hfberniam  fngaverunt  Interea  MaximianusRomae  interfe- 
ctus  est  ab  amicis  Gratiani,  et  Britones  quos  secum  duxerat« 
interfecti  sunt  et  dissipati:  qui  evadere  potueraot,  ad  concives  45 
sttos  venerunt  ad  Armoricam,  quae  jam  altera  Britannia  vocabatur. 


— 44eHiO»^eH — 


LIBER     SEXTUS. 


Caput  L 
At  Gratianus  Municeps,  cum  de  nece  Maximiani  audivisset, 
cepit  regni  diadema,  et  sese  in  regem  promovit.  Exin  tantam 
io  popuium  tyrannidem  exercuit,  ita  ut  catenris  factis  plebs  in 
eum  irruerent  et  interficerent.  Quod  cum  per  caetera  regna 
difulgaUim  fuisset,  reversi  sunt  praedicti  hostes  ex  Hybemia :  et  5 
secum  Scotos,  Norwegenses  et  Dacos  conducentes,  regnum  a 
mari  usque  ad  mare  ferro  et  flamma  affecerunt  Ob  hane  in^ 
fMaiionem  et  dnri$$nnam  oppreesionem  legati  Romam  cum  epi~ 
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Miolä  wiiiiutUur,  tMüMfim  WHnmm  ad  $$  vinüem^d^i  lackTyme- 
$U  p0$inkUioniiu»  fo$cmte$f  ei  iubjecHonem  Mui  m  perptiHum  lo 
vov$nit$,  <t  Aoüw  longiuB  art^retur:  qmHu$  wmk  e^mmtUiur 
lesio  praeUriti  «m/t  irnmemoTf  quae  raübui  trän»  Oceatmm  in 
patriam  vecta,  comunu  cum  h$$tibu$  congressa  e$t.     Magnäm 
denifue  ex  ki$  mullündinem  $temen$f  onme$  e  finibu»  pepHÜU 
aique  oppre$sum  plebem  a  tarn  airoci  dilaceratione  liberapü:  äi  15 
quoe  jmsiit  murum  constmere  imer  Älbamum  et  Deiratih  a  nuai 
uequs  ad  ttuire^  ui  eiset  areendü  hoett^ns  a  turba  imtruciui 
ierrori,  eivibus  vero  HUamim.    Erat  auteni  Albaaia  peaitiu  fre- 
queotatione  Barbarorum  yastata,  €t  quicumque  hoste»  superfe- 
niebant,  oj^rtunum  iotra  ipBam  babebant  receptaculum.  Colleeto  20 
igitiir  publico  et  privato  aumptu,  incumbuot  iodigeDae  operi ,  ei 
mumm  perficiunt. 


Caput  II. 

II.  6.  i^numi  9giiur  patriae  dtnundani,  nequaquam  $0  tarn  UAe- 
rieeis  exp^ditioHibue  po$9e  frequentius  vexari:  ti  ob  imhellee  et 
erraticae  UtranctUoe  R/omana  Uigmata  tantwm  talemque  emrd- 
$um  terra  ac  mari  fatigari:  sed  ut  potiui  $eli  conenescendo  ar- 
mü  ac  mriliter  dimicando  terram,  substantiam,  conjuges,  libero$,  5 
et  quod  ü$  majue  est,  hbertatem  vitamque  totis  viribus  defei^ 
derenU  Ut  ergo  baue  admonitionem  facerent,  jusseniot  omoes 
conyeoire  bellicosos  viros  insulae  intra  Loudoniam :  uam  Romani 
repedare  moliebantur.  Cum  autem  convenissent  cuncti,  com- 
missus  est  sermo  Guetbelino  Loodoniensi  Metropolitano ,  qui  10 
ipsos  in  baec  yerba  adiyit:  „Dum  yos  jussu  astantium  princi- 
pum  alloqui  deberem,  magis  in  fletum  quam  in  excelsum  ser- 
monem  prorumpere  cogor :  miseret  enim  me  debilitatis  et  orpba- 
Ditatis,  quae  yobis  accessit,  postquam  Maximiaous  regnum  istud 
omni  milite  omoique  juvenUite  spoliayit«  Vos  autem  eratis  re- 15 
liquiae:  plebs  usus  belli  ignara,  quae  caeteri^  negociis,  ut  in 
terris  ooleiidis,  diyersisque  coDunercii  macbinaAionibus  intende- 
iMit  Cum  ergo  superyenenmt  ab  alienis  natiooibus  tiiiMict»  f^' 
•a  Qf>ee  eime  paeiore  errantee,  vo$  aviüa  veetra  deeerere  cee- 
femnt:  donec  Romasa  potestas  yos  possessiooibus  yestris  resti-  20 
tuit  Eritae  ergo  spes  yesira  seoiper  ia  alkno  tutaraine,  ei 
9i0n  nuiruitii  manne  veetrne  peius ,  ens^ne ,  kast^  in  Mron$$ 


iMfUäquam  voiä  frrti^reif  nisi  segmlia  et  torpor  adkraei?  lan 
taedet  Romanos  tarn  assidui  itiiieris  quo  vexaatar,  nt  pro  .<robi9 
cum  hostibus  c4»ngrediaB(ur.  Prins  omno  tributnm  qnod  sohitifi  25 
amittere  praeelegenint,  quam  hoc  modo  diathis  terra  et  poalo 
fatigart.     Quod  si  tempore  militum  ▼estronim  foeratis  Tvigiig, 
putatis  ideirco  bumanitatem  a  vobis  diflügisee  ?    Nonne  hommea 
transverso  ordine  nascuntur?  Ita  ut  ex  nistico  generetur  miies, 
et  ex  mitite  rasticus  ?  Miles  etiam  de  mangone  yenit,  et  maogo  80 
de  miiite.     Hac  ergo  consuetudine  quamvis  unus  ab  altero  pro- 
cedat«  non  existimo  eo8  esse  qnod  est  hominis  amittere.    C»m 
igitnr   sitis  homioes,   habetote  vos  sicut  homines,  et  invoeate 
Chrielnm,  nt  audaeiam  adbibeat,  et  Hbertatem  vestram  defendite.^ 
Cumque  finem  dicendi  fecisset,   tanto  mnrmure  infremuit  popH«-  85 
his,  ut  ipsos  subita  audacia  repietos  diceres. 


Caput  III. 

Post  haec  Romani  fortia  momta  formiioUto  pepulo  iru- 
dunt,  exetnplarfa  instmendorum  urmorum  reUnquunt.  In  lit^ 
iort  quoqut  Oeeani,  in  qvo  illorum  naves  Aabebantur  ad  meri- 
dianam  plagam,  quod  exinde  Barbari  timebantur,  turrts  per 
nUervalla  ad  prosptctHm  mari$  eoUocari  praee^mnt^  Sed  fa-  5 
cilins  est  accipitrem  ex  milvo  fieri,  qmam  ex  nistico  subito  era- 
ditmn:  et  qui  proftmdam  doctrinara  eis  diffurtdit,  idem  fimt  ac 
si  marg^itam  iiiter  porcos  spargeret  Nam  nt  tmle  diclo  Ao- 
mani  iamquam  non  unqmum  reveriuri  abMcessemnt:  emorguni 
itemm  praedicti  duces  Gruanius  et  Melga  e  nat>iins,  quibas  ia  Hj-  10 
bemiam  vecti  fuerant,  cum  eaeteris  turmi$  Scotorum  et  Pictwwm, 
et  cum  Norwegensibus ,  Dacis  et  caeteris  quos  conduxerant^  et 
omnem  Albaniam  mmro  tenus  capessunt.  Cognita  etiam  Jioma- 
norum  reversiime  et  reditus  denegatiime,  confidentiores  soUto 
deetructioni  insulae  imminent.  Ad  haec  in  edito  mmrorum  ita-  15 
tuuntnr  mstid  seghes ,  ad  pugnam  inhaMe$,  ad  fugam  tremens» 
tibns  praecordiie  inepti:  qni  diebus  et  noctibus  stupide  sedM 
mareeiant.  interea  non  eessant  uneinttta  hostinm  tela,  qwibus 
miserrimwn  vulgns  de  muris  trah^atur,  et  solo  allidd^atur^ 
Ho€  seHieet  eis  proßdebat,  immaturae  tnertis  suppltcium,  qm  20 
taU  funere  rapiebantur:  quo  fratmm,  pignorumque  suorum 
mieeranias  imminentesque  peenas  cnfe  exitn  devitarent*    0  divt- 
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Dam  ob  praeterita  aceiera  uitionem ,  ob  tot  beilioosorain  miiituni 
per  Tesaniaiii  MaumiaDi  abaeDÜam :  qui  si  in  tanta  adessent  ca- 
lamilate ,  noo  aupervenisset  populus ,  quem  dod  in  fugam  pro-  25 
peilerent:  quod  manifestum  fuit  dum  manebant  Nam  et  longo 
posita  regna  adjiciebaot  potestati  suae,  et  Britanniam  cum  trän- 
quiiiitate  possidebaot  Sic  est,  cum  regnum  tutamini  rustico- 
nun  relinquitur.  Quid  plura?  Reltetts  dvitattbus,  muroque 
excelso,  iterum  dvibus  fugae,  iterum  dispeniones  desperahäto-  80 
rflf  $QU$0f  üerum  ab  ho$te  in$ectatione$,  iterum  crudeh'ores  ztra- 
ga  aceeUratU:  et  eicut  agni  a  lupi»,  ita  müeranda  plebs  ab 
inimcii  dücerpitur.  Rursum  igitur  miserae  reliquiae  tnittunt 
epistolae  ad  Agitium  Romanae  potestatis  tnrum,  hoc  modo  lo- 
quoKtee:  „Agitio  ter  consuli  Britonum  gemitus/'  Ei  Zh 
post  pauea  quaerentee  adjidunt:  „Ifo$  mare  adßarbaros,  Bar- 
bari  ad  mare  repellutU.  Interea  duo  funerum  genera  oriuntur: 
aut  enim  iubmergimur  aut  jugulamur/*  Nee  pro  eis  quiequam 
adjutorii  habentes,  tristes  redeunt,  atque  concifibus  repulsam 
suam  denunciant  40 


Caput  IV. 

Inito  itaque  consilio  transfretavit  Guethelious  Londooiensis 
Archiepiscopus  in  minorem  Britanniam  quae  tunc  Armorica  sive 
Leta^ia  dicebatur:  ut  auxilinm  a  confratribus  suis  postularet 
Regnabat  tunc  in  illa  Aldrotous,  a  Gonano  quartus ,  cui  Maiimi- 
anus  regnum  illud  donaverat,  sicut  jam  supra  dictum  est  Qui  5 
viso  tantae  reverentiae  viro«  illum  cum  honore  excepit,  causam- 
que  adventus  sui  inquisivit  Cui  Guethelinus :  „Satis  patet  nobi- 
litati  tuae,  et  te  in  fletum  movere  potest  miseria,  quamnos 
Britones  tni  passi  sumus,  ex  quo  Maximianus  insulam  nostram 
suis  militibus  spoliavit:  istudque  regnum  quod  possides  (et  uü-  10 
nam  cum  diuturna  pace  possideas)  ab  ipsis  inbabitari  praecepit 
Insurrexerunt  etenim  in  nos,  pauperculas  nominis  nostri  reli- 
quias,  omnes  comprovinciales  insulae,  et  noetram  insulam  omni 
eopia  divitiarum  repletam  evacuaverunt:  ita  ut  universae  ejus- 
dem  nationes  totius  äbi  baculo^  excepto  venatoriae  artis  solatio,  15 
eareant:  nee  fuit  qui  obviaret,  cum  nullus  potens,  nullus  belli- 
cosus  ex  nostris  remanserit*  Nam  Romani.  in  taedium  nostri 
Versi  sunt,  et  omnino  suum  abnegaverunt  auxilium.    Ab  omni 
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igitur  alia  spe  repubi,  adivimas  misericordiain  tuam,  te  impto* 
rantes,  ut  praesidium  adbibeas,  et  debitum  tibi  retpium  a  Bar^  20 
baronun  irruptione  protegas.     Quis  eoim  alins  te  inyito,  diade- 
mate  Gonstantini  et  Maximiani  debeat  coronari,  cum  avi  tai  atque 
proari  ipso   insigoiti   Tuerint?     Para  navigium  tuum,  et  Teni: 
ecce  regnum  Britanniae  in  manu9  tuas  trade/'    Ad  haec  Aldro* 
enas :  „Olim  tempus  fuit,  quo  non  negassem  insuiam  Britanniae  25 
accipere,   si  quis  eam  mihi  Jargitus  fuisset:  non  enim  existimo 
aiteram  patriam  ferülioreiA  fuisse,    dum  pace   et  tranquillitate 
iraeretur.    At  nunc  quando   infortunia  accesserunt,  yilior  facta 
est,   et  raibi   et  caeteris  principibus  odiosa.     Super  omnia  vero 
mala,  potestas  Romanorum  in  tantum  noeuit,  ita  ut  nemo  stabi-  80 
lern  digoitatAsm  intra  iilam  habere  queat,   quin  servitutis  jugo 
oneratus  libertatem  amittat     Quis  ergo  non  maltet  minus  aiibr 
cum  libertate  possidere,  quam  divitias  ipsius  sub  jugo  servitutis 
habere?    Regnum  istud  quod  nunc  potestati  meae  subditum  est, 
cum  honore  et  sine  obsequio  quod  superiori  impendam,  possideo,  85 
Unum  istud  caeteris  nationibus  praeferre  praeelegi,   cum  ipsum 
cum  libertate  gubemem:  attamen  quoniam  jus  in  insuiam  avi, 
proavi  et  atavi   mei  habuerunt,  trado  tibi  Constantinum  fratrem 
raeum ,  et  duo  millia  militum ,  ut  si  Dens  permiserit,  patriam  a 
barbarica  irruptione  liberet,  et  sese  illius  diademate  insigniat;  40 
Aibeo  namque  quendan  fratrem  praedicto  nomine  vocatum,  qui 
in  militia  caeterisque  probitatibus  viget:  illum  tibi  cum  praefato 
Dumero  committere  non  difibgiam,  si  placet  ut  recipiatur.    Naro 
de  ampliori  militum  numero  tacendum  censeo,  cum  Gallorum 
inquietudo  quotidie  immineat/*    Vix  finem  dicendi  feeerat,  cum  45 
grates  egit  ei  Archiepiscopus,  vocatoque  Constantino  ei  in  haec 
verba  arrisit:  „Christus  vincit:  Christus  imperat:  Christus  re-* 
gaat.  Ecce  rex  Britanniae  desertae.    Adsit  modo  Christus:  ecce 
detensio  nostra:  ecce  spes  nostra,   et  gaudium/*    Quid  phira? 
Paratis  in  littore  navibus,  e|iguntur  ex  diversis  regni  partibos  50 
Hulites,  et  Guethelino  traduntur« 


Caput  V. 

Cumque  omnia  parata  fuissent,  ingressi  sunt  mare:  atque 
in  Totonesium  portum  applicuerunt.  Nee  mora,  coliegerunt  re- 
liquam  jurentutem  insulae,  et  cum  hostibus  cosgressi ,  victoriam 
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per  raeritaiiii  beaü  Tiri  adepti  suot    Eiin  confliixerant  und^pie 
Brit^nes    priua   dispersi,    et  facta    iatra  SilGestpiam  coDcioDe,  5 
erexerunt  in  regem  ConataDÜoum ,  r'egnique  diadema  capiti  ejus 
impogueruDt   Dederunt  etiam  ei  conjugein  ex  nobili  Romanonim 
geoere    ortaro,    quam    GuetbeKnus    Arcliiepiscopus   edttcaverat: 
cumque  iilam  cognovisset,  geouit  ex  illa  tres  fiüos:  quoruin  no- 
mina  fuerunt  Constans,  Aureiius  Ambrositts,  et  Utberpendragoo*  lO 
CoQstantem   vero  primogenitum   tradidit  in  ecclesiam  Aniphibali 
intra  Giuotoniaai,  ut  mMiachalein  ordinem  ausciperet«    Caeteros 
autem  duos,  Aurelium  videlicet  et  Utber,  Guetheiino  nutriettdes 
commiait.     Postrenio  ciuii  decem  anni  praeterisseot,  venit  qui- 
dam  Pictus,  qui  in  obaequio  ejus  fuerat,  et  quasi  aecretum  col-  15 
kM|ttium  babituros»    in    virgulto   quodam  aemotia  cunctig  emm 
cuitro  inlerfecit. 


Caput  VI. 

II.  6.        Defimcto  igitur  CoDstantino,  fuit  inter  proceres  diaseasio, 
quia  in  regnum  aublimaretur :  alii  itaque  acdamabant  Aurelium 
Amhroaium,  alii  Utherpendragooem ,  alii  caeteros  ex  generationo 
prepioquos«    Deuique  cum  nunc  sie,  nunc  aliter  contendiaaeDt^ 
accessit  Vertegirnua  consul  Gewiaseonim  qui  omni  nisu  in  reg-  5 
Mm  anbelabat,  et  Cooatantem  adi?it  mouacbtim,  ipaumque  ia 
haec  yerba  allocutua  est:    »,Ecce  pater  tuus  defunctua  est,  e( 
firalres  tui  propter  aetatem  aublimari  nequeunt :  nee  alium  videa 
in  progenie  tua  quem  populua  in  regem  promcveat    Si  igitur 
eonsilie  meo  acquiescere  voiueris ,    et  meam  posaeasionem  au-  10 
gmentare,  convertam  populum  in  affectum  sublimandi  te  in  re-* 
^  gttum  et  ex  tali  habitu,  licet  ordo  repugnet,  te  abstraham/'  — 
Quod  cum  audiaaet  Constans,  maximo  fluctuaTit  gaudio:  et  quic- 
quid  caUebat  ipsum  ?elle,  ei  jurejurando  promittebat    Cepitque 
ewn  Vortegimus,  duxitque  eum  regiis  ornamentia  indutum  Lob*  15 
donias,  atque  yix  annuente  poputo  in  regem  erexit.    Tuno  de- 
funetns  fuerat  Guethelinus  Archiepiscopus ,   nee  fuit  alius   qui 
ipsum  injungere  praesumpsisset,  quia  ex  monacho  transfereba-  * 
tur.     Nee  tarnen  idcirco  postposuit  diadema,  quod  ipse  Vorte- 
gimus viee  episcopi  capiti  ejus  imposuit  20 


TO 


Caput  VIL 

Sublimataa  igitar  Constans,  totam  jaatitiam  regni  Vortegirm 
commiftit:   et  semetipsum  in  conailium  ejusdem  tradklit:  ita  nt 
nihil  absqiie  ipsius  praecepto  laceret,    Quippe  debilitas  aenaus 
ipsius   id   faciebaL      Nam   intra  claustrum  aliud  quam  regmiBi 
tractare  didicerat    Quod  cuni  cailuissel  Vortegirnua ,  eoepit  ae-  5 
cum  deliberara,  qualiter  in  regem  aublimari  poaaet     Nam  prios 
super  omoia  id  cimcapieraL     Videbat  etenim  tempoa  Gongmuna 
iuatare ,    quo  desiderium  suum  leTiter  ad  eSectum  duci  poterat 
Totum  namque  regunm  dispositioni  ejus  commissum  fuerat«  neo 
ConsCaitö »  qui  rex  dicebatur ,  nisi  pro  principis  umbra  a^abaU  10 
Nullius   enim  asperitaüs,  nullius  jnstitiae  fuerat:  nee  a  popolo 
soo,  nee  a  Ticinis  gentibus  timebatur.     Duo  autem  pueri  fralre» 
ejusdem,   Utherpendragoo  Tidelicet,   atque  Anrelius  Ambrosius, 
in  cunia  jacentes,  adhuc  inhabiles  erant,  ut  in  regnum  promo- 
Terentur.      Praeterea    infortunium  .illud   acciderat,    quod  regui  15 
proceres,   qui  n^jores  naiu  erant,  defuncti  fuerant«   isolusque 
Yortegirnus  astutus    et    sapiens,   magnique   consilii  yidebatur; 
caeteri  autem  peoe  omnes  pueri  erant  ac  juvenes^  peremptisque 
in  anteactis  praeiiis  eorundem  patribus  et  avuncttiis,  utcunquq 
honores  possidebant*     Haec  igitur  omnia  comperiens  Vortegir*  20 
BUS,  meditabatur  quo  ingenio  facilius  et  callidiua  Constanten 
monacbiim  deponeret,    ut    in  ipnus  locum  erumperet*     Quod 
tamdiu  differre  praeelegit,  donec  prius  diversas  nationea  meliua 
poteatati  suae  et  fiMniliaritati  submisiaset.     Ceepit   ergo  petere 
regia  tbesanroa  ab  ipso  in  custodiam ,    ejusque  civitatea  cum  35 
Hionitionibtts,  dicens,  quod  rumor  asserebat  collaterales  insula^ 
nos  supervenire  affectasse.     Quod   cum  impelrasset,  posuit  ubi- 
que  familiäres   suos  qui    easdem  urbes  in  fidelitate  sua  serva- 
rent.     Deinde  praemeditatam   traditionem  machinans,  Gonstan- 
tem   adivity  dixitque   illi  oportere  numerum    familiae  suae  au-  80 
gnestare ,    ut  securius   superventuris   bostibus  resistereC    Gui 
CoDstans:  „Nonne  omnia  dispositioni  tuae  commisi?     Fac  igi-». 
tnr  quaecunque  volueris:  ita   tamen,  ut  in  fidelitate  mea  per- 
njineant."  Ad  baec  Yortegirnus :  „Dietum  est  mihi,  Pietos  Velle 
eonducere  Daeos  et  Norwegeoses  super  nos ,  ut  maximam  infe^  35 
rant  inqnietudinem:  quamohrem  laUdarem,  et  eousilium  satuber- 
riimim  esse  coDseo  ut  quosdam  ex  Pictis  in^  curia  tua  retineaa, 


qui  mediatores  inter  te  et  caeteros  existant.   Nam  si  verum  est, 
quod  rebeliare  incoeperint,  explorabunt  tibi  consociorum  suonim 
machinationes   et  versutias,   quas  levius  vitare  poteris/'    Ecce  40 
occulta  occulti  inimici  proditio.    Non  enim  id  laadabat,  ut  salus 
inde  proveniret  Constanti:  sed  quia  sciebat  Pictos  gentem  esse 
iDStabilem  et  ad  omne  scelus  paratam.     Inebriati  ergo,   sive  in 
iram  iodttcti,  commoyeri  posseot  facile  adversus  regem,  ita  ut 
absque  cunctamine  ipsum  interficereoL    Unde  si  id  conligisset:  ^^ 
baberet  aditum  sese  promoveodi  in   regem,  ut  saepius  affecta- 
yerat.     Direclis    ilaque  in    Scoliam    nunciis,    invitayil   centum 
Pictos  milites:  ipsosque  iatra  regis  familiam  recepit.    Receptos 
aulem   super    omnes    bonorabat,    diversisque    donariis   ditabat: 
cibis  eliam  et  potibus  ultra   modum  satiabat,   ita  ut  pro  rege  50 
illum  baberent.     Adorantes   ergo  illum  per  plateas  psallebant, 
dicentes:  dignus   est  Vortegirnus    imperio,  digous   est  sceptro 
Brilanniae:   Coostans   vero   indigous.     Ad  haec  Vortegirnus  ma- 
gis  ac  magis  eis  donare  nitebatur,  ut  magis  placeret.     At  cum 
eorum  ^orem  omuino  adeptus  fuisset,  iilos  inebriavit,  dixitque  55 
se  ex  Britannia  yelle  recedere,   ut  ampliores  perquireret  pos- 
sessiones.     Dicebat   autem  illis   id   tantiiium  quod  habebat  non 
posse    suDicere,    ut    quioquaginta    miiilibus  stipendia  donaret. 
Deinde  quasi  tristis,  secessit  ad  hospitium  suum,  ipsos  vero  in 
aüla  potantes  deseruit.     Quo  viso,  ultra  quam  credi  potest  con-  60 
tristali   sunt  Picti,   arbitrantes  verum  esse  quod  dixerat:  nmr- 
murantesque  ad  invicem   dicebant:    „Ut  quid  monachum  islum 
"vivere  permitlimus?  ut  quid  non  interficinms  eum,  ut  Vortegir- 
nus regoi  solio  polialur?     Quis  enim  alius  ei  in  regnum  suc- 
cederet?    Dignus  namque  est  imperio  et  honore,  dignus   etiam  65 
omni  «diguiiate,  qui  nos  dilare  non  cessal/' 


Caput  VIII. 

Post  baec  irrumpentes  thalamum ,  impetum  fecerunt  in 
Constantem,  peremptoque  illo  caput  coram  Vortegirno  tuierunL 
Quod  cum  aspexisset  Vortegirnus,  quasi  contrislalus  in  flelum 
erupit:  nee  unquam  prius  majori  fluctuaverat  gaudio.  Vocatis 
tarnen  civibus  Londoniae  (nam  id  intra  eam  contigerat)  jussit  5 
eunctos  proditores  alligari,  alligatosque  decollari,  quia  tantum 
scelus  facere  praesumpserant.     Fuenint  autem  qui  existimaban^ 
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prodiliooem  lUam  per  Vertegirnum  fuisse  machinatam;  Pictos 
▼ero  nullatenus  nisi  assensu  illius  iacoepisse.  Fueruat  etiam 
qui  nihil  baesitaoCes,  ipsum  a  tali  crimine  purgabaat.  Re  tan-  ^^ 
dem  in  dubio  relicta,  nutritores  duorum  fratrum,  Aurelii  Ambro- 
sü,  atque  Utherpepdragoo,  diflugenint  cum  eis  in  minorem  Bri- 
taoniam,  timentes  ne  a  Vortegirno  perimerentur.  Ibidem  exc^^ 
pit  illos  Budeciua  rei^,  et  honore  quo  decebat  educavit. 


Caput  IX. 

At  Yortegirnus  cum  neminem   sibi  parem  in  regno  con« 
spexiftset,  capiti  auo  regni  diadema  imposuit,   et  conprincipea 
suos    supergressus   esL     Prodilione  ejus  tandem  divulgata,  in* 
sorrexerunt  in  eum  comprovincialium  iosularum  populi,   quoa 
Picti   in  Albaniam  conduxerant    Indignati  namque  Picti,   com-  5 
militones   suos,    qui  propter  Constantem  interfecti  fuerant,  in 
ipsura  vindicare  nitebantur.    Anxiebatur  igitur  Vorlegirnus  quo- 
tidie,  damnumque  sui  exercitus  in  praeliando  patiebatur.    An- 
9iiebaiur  etiatn  ex  alia  parte  timore  Aurelii  AmbrosHj  fratrisque 
sui  Utberpendragon :  qui ,   ut  praedictum  est ,  in  minorem  Bri-  10 
tanniam   propter  ipsum  diflugerant.     Quotidianus  etenim  rumor 
aures  ejus  impJeverat,   ipsos    jam   adultos  esse,    maximumq^e 
uarigium  coostruxisse ,  atque  reditum  suum  in  debitum  regn^un* 
velle  moliri. 


Caput   X. 

OL  1  Interea  applicuerunt  tres  cehces ,  quas  longns  navee  did- 
mus,  in  partes  Cantiae,  armatif  militibus  plmae,  quibu9  dno 
fratres  Bonus  et  Hengistus  dueatum  praestabant.  Efft  tunc 
Vorlegirnus  Doroberniae,  quae  nunc  Cantuaria  dicitur,  ut  con- 
saetudo  eum  conduxerat,  civitatem  illam  saepissime  visitare.  6 
Cui  cum  retulissent  nuncii,  ignotos  viros  magnaeque  staturae 
bomioes  in  magnis  navibus  applicuisse ,  dedit  pacem :  et  ipsos 
ad  se  Gonduci  praecepit.  Mox  ut  conducti  fuerunt,  vertit  ocu- 
loa  suos  in  duos  Germ£KU)s.  Nam  ipsi  prae  ceteris  et  nobili- 
tate  et  decore  praeemioebant.  Cumque  caeteros  etiam  aspectu  10 
peragrasset,  qunesivit  quae  patria  produxerat  lUos^  et  qua«  causa 
eos  in  regnum  suum  direxerat«  Cui  Hengistus  pro  »üis  r<^^poa- 
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dere  iocepit  (nam  ipsum  et  malurior  aetas  et  sapientia  prae- 
ponebat):    „Rex    caeterorum  nobilissime :    Saxonica    tellus  nos 
tiidiU  tena  ex  Germaniae  regionibus.  Causa  haec  adyentus  nostri  15 
est,  ut  tibi  sive   alteri  principi   obsequium  noslrum  ofTeramus. 
Fueramus  etenim  expuhi  a  patrta  nostra,  nee  ob  aliud,  nisi 
quia  regni  consuetudo  expetebat.      Consuetudo  namque  in  patria 
nostra  est,  ut  cum  homiuum  abundantia  in  eadem  super?enerit, 
conveniant  ex   diversis  provinciis  principes,  et  totius  regni  ju-  20 
venes  coram  se  venire  praecipiunt:  deinde  sorte  projecta  potio- 
res   atque   fortiores  eligunt,   qui  extera   regna  petituri,   Victum 
sibi  perquirant,  ut  patria  ex  qua  orti  sunt  a  superflua  multitu- 
dine  liberetur.     Superflueute  igitur  in  regno  nostro  hominum 
copia,  convenerunt  principes,  sortemque  projicienles   eiegerunt  25 
juventutem   istam   quam  in  tua  cernis  praesentia:  praeceperunt- 
que  ut  consuetudini  ab  antiquo  stalutae  parerent     Nos   quoque 
duos  germanos,  quorum  ego  Hengistus,  iste  Horsus  nuncupatur, 
eis    duces    praefecerunt.      Nam    ex    ducum   progenie  progeniti 
fueramus,     01)edien(es  ergo   decretis  ab  aevo  sancitis,  ingressi  80 
sumus  maria,  regnumque  tuum  duce  Hercurio  petivimus/*     Ad 
nomen  iiaque  Mercurii  erecto  vultu  rex,   inquirit  cujusmodi  re- 
ligionem  haberent.     Cui  Hengistus:   „Deos  patrios,   Saturnum, 
Jovem  atque  caeteros  qui  mundum  gubernant,  colimus;  maxime 
autem  Mercurium,  quem  Woden  ]ingua  nostra  appeHamus.  Huic  85 
Yeteres  nostri  dicaverunt  quartam  septimanae  feriam,  quae  usque 
'  in   hodiernum  diem   nomen  Wodensdai  de  nomine  ipsius  sortita 
est.      Post   illum  colimus  deam    inter   caeteras   potenlissimam, 
nomine   Fream,   cui   eliam   dedicaverunt   sexlam  feriam,   quam 
de    nomine  ejus  Fridai  vocamus/*     Ad  haec  Vortegirnus:     „De  40 
credulitate  vestra,  quae  potius  incredulitas  dici  potest,  vehemen- 
ter  d<mo.     De  adventu  autem  vestro  gaudeo,   quia  in  congnio 
tempore  vos  necessitati  meae,  sive  Dens,  sive  alius  obtulit.    Op- 
primunt  etenim  me  inimici  mei  undique ,  et  si  ]aborem  praelio- 
rum  meorum  mecum  communieaveritis ,   vos  retinebo  honorifice  45 
intra  regnum  meutn,  et  diversis  muneriims  et  agris  ditaho."  — 
Paruerunt  ilico  Barbari,  et  foedere  confirmato  in  curia  ipsius 
remanserunt.   Nee  mora,  emergentes  ex  Albania  Picti,  exercitum 
valde   grandem   fecerunt,   coeperuntque  Aquilonares   partes  in- 
sulae  devastare.    Gumque  id  Vortegirno  nunciatum  fuisset,  mili-  50 
tes    suos  coUegit:    atque  trans  Humbrum  eis  obviam  perrexit. 
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Deinde  ut  cominus  conveoerunt  hinc  et  illinc  et  cives  et  hostes, 
acerrimam    commisenint    pugnam:    nee  multum  oportuit  cives 
pugnare:   nam  Saxoties  qui  aderant  tarn  virilUer  praeliahantur, 
ita  ut  hostes,  qui  prius  vincere  aolebant,  sine  mora  in  fugam  55 
propellereniur. 


Caput  XL 
Vortegirnus   ergo  per  illos  yictoria  potitus,  donaria  sua  eis 
ampliavit,  atque  eorum  duci  Hengisto  agros  dedit  plurimoi  in 
Londesia  regione,  quibus  sese  et  commilitones  suos  sustentaret. 
Hengistus  ergo   cum  esset  vir  doctus  atque  astutus,  comperta 
amicitia  quam  adversus  se  rex  gerebat,  eum  hoc  sermone  adi-  5 
?it :   „Domioe,  undique  inquletant  te  inimici  tui ,  et  pauci  sunt 
ex  concivibus  tuis  qui  te  diligunt:  omnes  minantur  tibi«  dicunt- 
que  se  condueturos  Aurelium  Ambrosium  ex  Armorico  tractu,  ut 
te  deposito,   ipsum  in  regem  promoveant.     iSt  tibi  placet,  in 
patriam  mittamus  nostram:  et  ex  ea  milites  invitemus^  ut  nu-  10 
merus  noster  ad  certandum  augeatur,     Sed  unum  a  discretione 
clementiae   tuae  implorarem,  nisi  repulsam  pati  timerem/'  — 
Ad  hoc  Vortegirnus:  ^^Miite   ergo   legatos  tuos  ad  Germaniam, 
et  quos  volueris  invita,  et  pete   a  me  quod  desideras,   et  nul- 
lam  patieris  repulsam/^  —  Cui  inclinato  capite  gratias  egit  Hen-  15 
gistusy  et  ait:  „Ditasti  me  largis  mansionibus  et  agris,   nee  ta- 
rnen  eo   bonore   quo  ducem  decuerat,  cum  duces  me  progenu- 
erint.     Quippe  inier  caetera  danda  esset  mihi  civitas  sive  oppi- 
dum,   ut  dignjpr  inter  proceres  tui  regui  censerer.     Dignitas 
namque  consulis  siye  principis  adhibenda  esset,  ex  utrorumque  30 
genere  edito/'  —  Cui  Vortegirnus:  „Probibitus  sum  hujusmodi 
donaria  Tobis  largiri,   quia  alienigenae  estis  et  pagani,   nee  ad- 
hac  vestros  mores  et  consuetudines  agnosco,  ut  tos  concivibus 
meis  parificem:    nee,  si  vos  ut  cives  proprios  existimassem,  in- 
ciperem    donare,    quod  proceres    regni  dissuaderent/*  —   Cui  25 
Hengistus:  „Concede,  inquit,  mihi  servo  tuo,  quanlum  una  corri- 
gia  possit  ambiri  intra  terram  quam  dedisti,  ut  ibidem  Promon- 
torium aedißcem,   quo  me,    si  opus  fuerit,  recipiam.    Fidelis 
etenim  tibi  sum,  et  fiii  et  ero:  et  in  fidelitate  tua  quae  agere 
desidero,  faciam.'^  —  Motus  igitur   rex  ipsius  verbis,  ejusdem  30 
petitioni   acquievit:  praecepitque  legatos  in  Germaniam  mitten: 

6* 
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nt  militei  er  m  inmtati  ftstinatum  auanUttm  darent.  Nee  mora, 
miflsa  in  Germaniam  legatioDC,  cepit  Hengistus  eorium  lauri, 
atque  ipsum  in  uoam  redegit  corrigiam.  Exin  saxosum  locum^ 
quem  maxima  cautela  elegerat,  circuiTit  cum  corrigia,  et  iotra  35 
spatium  metatum  castelium  aedificare  coepit.  Quod  ut  aedificatum 
fuit,  traxit  nomen  ex  corrigia,  quia  ea  fuerat  metatum.  Dictum 
namque  fuit  postmodum  Britannice  Kaercorrei:  Saxonice  vero 
Thancastre.  Quod  Latino  sermone  castrum  corrigiae  appellamus. 


Caput  XIL 
Interea  reversi  sunt  nuncii  ex  Germania,  conäuxeruntque 
deeem  et    Otto    navee    eUctis    nulitibus    plenae.      Conduxemnt 
eOam  Hengisti  filiam    nomine  Rowen:    cujus  pulcbritudo   oulli 
secunda  videbatur.     Postquam   antem  venerunt,  invitavit  Hm- 
gistui    Vortegtmum  regem  in  domum  suam,  ut  et  noTum  aedi-  5 
ficium  et  milites  no?o8  qui   applicueraot  videret.     Venit  ilico 
rex  privatim»  tamque  subitum  laudavit  opus,  et  milites  invitatos 
retinuit     Ut  vero  regüs  epulis  refectue  fuit,  egressa  est  pueUa 
de  tkalamor   aureum  ecyphum  vino  plenum  ferens:  accedens 
deinde  propius,   regi  flexis  genibus  dixit:  „Lauerd  King  wacht  10 
heil/*    Ät  ille,   pueliae  visa  facie,   admiratus   est  tantum   ejus 
decorem,    et  incaluit«     Deinde    Interpretern  suum    interrogaTit 
•quid  puella  dixerat.  et  quid  ei  respondere  debeat.     Cui  inter- 
pres  dixit:  Vocavit  te  dominum  regem,   et  vocabulo  salutationis 
honoravit     Quod  autem  respondere  debes,   est:   „Drinc  heil**,  15 
Respondens  deinde  Vortegimus:  Drinc  heil!  j^it  puellam  po- 
tare:  cepitque  de  manu  ipsius  scyphum,   et  eam  osculatus  est, 
et  potavit:  ab  illo  die  usque  in   bodiernum  mansit  consuetudo 
illa  in  Britannia,   quod  in   conviviis  qui  potat,  ad  alium  dicit: 
Wacht  heill   qui  vero  post  ipsum  recipit  potum»    respondet:  20 
Drinc  heil,     Vortegimus  autem  diverso  genere  potus  inebriatus, 
intrante  Satana  in  cor  ejus,  puellam  amavit,  eamque  a  patre 
ejus  postulavit.     Intraverat  inquara   Satanas  in  cor  ejus:  quia 
cum  Christianus   esset,   cum  Pagana  coire  desiderabat.     Hen- 
gistus  ilico,  ut  prudens  erat,  aaimi  regia  comperta  levitate,  fra-  25 
troBi   suum  Horsum  consuluit,    eaeterosque    majores  naiu  gni 
S4eum  aderant,  quid  de  regä  petiUtme  faceret.    Sed  ommlnu 
wmm  comilium  fuit,    ut    pueUa    regi  daretur:  et    ut   prf 


M  ii6  illo  Cäniia9  pr^vindam  fetermt.  Nee  iMi*a:  daiM  fuü 
fuellm  Yortegimo,  et  provinda  Cantiae  Hmgisto^  nescume  60-  30 
rangano  Comite,  fnl  in  eadem  regnabat.  Nvpmt  tUtfue  ran 
fH  eadem  nttett  Puganae:  quae  ei  ultra  modum  plae^ät.  Uude  . 
in  iDimicitiam  procerum  et  filiorum  sttorum  cMstiin«  incidit 
Geoeraverat  namqae  fiiios  primitus,  quibus  eraot  nomina :  V«r- 
tiiner,  Kitigennis  et  Pascentius.*  35 


Caput  XIII. 

Ui*3  In  tempore  illo  venit  Stmetus  Germanue  ÄkModoremMi 
epinepta,  et  Lnput  Trecemis  epiicopus,  ut  verbnm  Bei  Brite^ 
nibui  praedicarent.  Corrupta  numque  fuerat  eorwm  Ckristiü" 
nita$9  tarn  propter  Paganos  quos  rex  in  aocietatem  eorum  po~ 
suerat,  tum  propter  Pelagianam  kaeresim,  cujus  venenum  ipsoe  5 
multii  diebue  affecerat,  Beatoram  igttar  virorum  praedicatione, 
reatilttta  est  iiiter  eos  verae  fidei  relig;io,  quia  loultis  miracutis 
quotidie  preedarebant:  nmlta  per  eos  miracula  ostendebat  Dens, 
qoae  Gildas  in  tractatu  suo  luculento  sernione  paravit  Data 
amtem  puella  regi,  ut  praeüctum  est,  dixit  Hengistus  «d  eum:  10 
,^B  -suvi  ptaer  tuus^  et  consiUatvr  tM  esse  debeo :  noU  prae^ 
terire  consilium  meum:  quia  omnes  inimicos  tuos  mriute  gemtis 
meae  superabis.  Invitemus  odAuc  ßlium  meum  Octam  cum 
fratre  suo  Ebyssa:  Bellatores  etiim  viri  sunt.  Da  eis  regiones, 
quae  sunt  in  Äquilonaribus  partibus  Britanniae  juxta  murum  15 
intet  Deiram  et  Scotiam.  Detittebunt  oamqfie  ibidem  Barbaro- 
nim  iropetam:  ka  quod  in  pace  citra  Humbmm  remanebis/^ 
Paruit  Vortegimus,  praecepitque  eis  invitare  quoscunque  sei" 
rtni  m  auxilium  sibi  vaiere,  Hissis  illico  legatis:  9efi«n<til 
Oetu  et  M^sa  et  Cherdich  cum  treeentis  naeibus  armatm  mmnu  20 
repletis,  qoos  «auaes  benigne  suscepit  Yortegirnus:  maximisque 
muoeribus  donavit.  VMcebat  namqus  inimicos  suos  per  eost  €l 
in  omni  praeUo  trictor  existebat.  Hengistus  etium  paulatim  nm^ 
ees  invitabat:  et  guotidie  mumerum  suum  augebat.  Quod  cim 
^disftenl  Britones,  eornin  proditionem  iimentes,  regi  dixerunt,  25 
\A  kp99s  a  fiiibüe  regni  sui  expdieret  Non  eoiro  debebanl 
Pagani  Gfariatianis  coBMauoicare,  nee  kitromitti:  quia  Chri* 
slMDa  lex  prohibebait.  Insuper  taiita  a^veneivt  mokitadb^  ila  ut 
eivibas  ierreri  esset,   iaa  aeeciebaAur  quis  Pagaoua  «sset,  quis 
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ChristMiDus,  quia  Pagani  filias  et  eorum  consanguineas  sibi  asso-  30 
ciayeraot.     Talia   objicientea,  regi   dissuadebant  iilos  retinere, 
ne  in  proditione  aliqua  cives  supergrederentur.    Ai  Vortegirnus 
diffugiebat  consilio  eorum  acquiescere :  quia  super  omues  gentes 
propter  conjugem  suam   ipsos   diligebat.     Quod   cum   vidissent 
Britones,  deseruerunt  iiico  Vorlegirnum,  et  uoanimiter  Vortime--  B5 
mm  filium   ejus   in  regem   erexerunt:   qui  eis  acquiescens,  per 
omnia  incepit  expellere  Barbaras,   atque   oppugnare,  et  diris 
irr^iptionibus  afficere.    Quatuor  bella  gessit  cuth  eis:  et  in  Om- 
nibus  superavit,    Primnm  super  fluvium  Derwent.    Secundum 
super   Vadum  Bpisford:  ubi  convenerunt  Horsus  et  Catigemus  40 
alter  filius    Vortegimi.     Congressuque  facto    ceciderunt    ambo, 
alter  alterum   letaliter  aggressiv     Tertium  bellum  super  littus 
maris:  quo   naves    muliebriter  ingressi,    diffugerunt  hostes:  et 
insulam  Thanet  pro  refugio  adiverunt*   At  Vortimerus  illos  ibi- 
dem obsedit,  et  navali  praelio  quotidie  infestabat.    Cumque  Bri-  45 
toDum  impetum  diulius  tolerare  nequirent,  misenint  Vortegirnum 
regem,   qui  in  omnibus  beliis  cum  ipsis  aderat,  ad  filium  suum 
Vortimerum ,  licentiam  abscedendi  petentes ,  petendique  Germa- 
niam  cum  salute,     Cumque   inde  colloquium  baberent,  interim 
ingressi  sunt  celoces  suas,    relictisque  filiis  et  mulieribus,  in  ^0 
Germaniam  redierunt. 


Caput  XIV. 

Victoria  deinde  potitus  Vortimerus,  coepit  reddere  poases- 
siones  ereptas  civibus ,  ipsosque  diligere  ac  bonorare ,  et  eccle- 
sias  jubente  sancto  Germano  renovare.  Sed  bonitati  ejus  in?i- 
dil  ilico  diabolus:  qui  in  cordeRowen  novercae  suae  ingressus, 
eam  incitavit,  ut  neci  ipsius  immineret:  quae  ascitis  universis  5 
▼eneficiis,  dedit  illi  per  quendam  familiärem  suum  venenum  po- 
tare,  quem  innumerabilibus  donariis  corruperat :  quod  cum  hau- 
sisset  inclytus  bellator  ille,  subita  infirmitate  gravatus  est:  ita 
ut  nullam  spem  vivendi  baberet  Nee  mora,  jussit  omnes  mili- 
tes  venire  ad  se,  et  indicata  morte  quae  superveniebat ,  distri-  10 
buit  eis  aurum  atque  argentum  suum,  et  quicquid  atavi  conges- 
serant:  flentes  quoque  et  ejulantes  illos  consolabatur ,  docens 
viam  univepsae  camis  esse  quam  iturus  erat.  Audaces  autem 
et  bellicosos  juvenes,  qui  ei  in  debellaüonibus  suis  adstare  so- 
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lebaot,  hortabatur,  ut  pro  patria  pugnantes,  eam  ab  hostili  15 
iiTuptione  tueri  niterentur.  Audacia  autem  maxima  docente, 
jussit  sibi  pyramidem  fieri  aeream,  locarique  in  portu  quo  Sa- 
xones  appUeare  solehant.  Corpus  vero  suum  postqnam  defun- 
ctum  foret,  sepeliri  jussit  desuper,  ut  viso  busto  Barbari  retor- 
tis  Telis  in  Germaniam  redirent.  Dicebat  enim,  neminem  illo-  20 
rum  propius  andere  accedere,  si  etiam  ipsius  bustum  aspicere.nt. 
0  maximam  viri  audaciam,  qui  eis  quibus  vivus  terrori  fuerat, 
post  obitum  etiam  ut  timeretur  optabat.  Sed  illo  defuncto,  aliud 
egerunt  Britones,  quia  in  urbe  Trinovanti  corpus  ejus  sepelierunt. 


Caput  XV. 

fl^8  Post  obitum  vero  filii  restitutus  est  Vortegimus  in  reghum, 
qui  precibus  conjugis  suae  commotus,  misit  nuncios  suos  ai  Ben- 
gistum  in  Germaniam,  mandavilque  ipsi  ut  iternm  in  Britanniam 
rtdiret:  attamen  privatim  et  cum  paucis:  quia  timebat  ne  si  ali- 
ter  supervenisset,  discordia  inter  Barbaros  et  cives  oriretur.  ^ 
Hengistus  ergo,  obitu  Vortimeri  audito  trecenta  miliia  armatorum 
sibi  associavit:  paratoque  navigio  in  Britanniam  reversus  est. 
Sed  cum  tantae  multitudinis  adventus  Vortegirno  et  regni  prin- 
cipibus  nunciatus  esset,  valde  indignati  sunt:  initoque  consilio 
consütuerunt  cum  eis  praeiiari,  atque  ipsos  ex  littoribus  expellere.  10 
Quod  cum  fiiia  sua  Hengisto  per  nuncios  indicasset,  cogitavit 
*  confestim  quid  polius  contra  id  agendum  esset.  Diversis  igitur 
machinatiouibus  peragratis,  unum  ex  omnibus  elegit,  ut  gentem 
regni  sub  specie  pacis  adoriretur  prodere.  Misit  itaque  legatos 
suos  ad  regem:  jussitque  nunciare,  quod  non  conduxerat  tan-  15 
tarn  multitudinem  virorum ,  ut  vel  secum  in  regno  remanerent, 
▼ei  yiolentiam  aliquam  cum  eis  patriae  ingereret.  Erat  namque 
causa  cur  eam  conduxisset:  quia  existimabat  Vortimerum  adhuc 
vivere:  qui  per  eos  affectabat  resistere,  si  illum  expugnare  in- 
cepisseL  Quoniam  autem  non  haesitabat  ipsum  defunctum  esse,  20 
committebat  sese  et  populum  suum  dispositioni  Vortegirni-:  ut 
quot  optaret  ex  tanto  numero  in  regno  suo  retinuisset:  et  quos 
refutandos  censeret,  concedebat  ut  in  Germaniam  sine  dilalione 
redirent.  Etsi  id  Vortegirno  placuisset:  tunc  petebat  ipse,  ut 
diem  et  locum  nominaret  Vortegimus,  quo  pariter  convenirent,  25 
et  amnia  ex  voluntate  sua  disponerent,     Talia  namque  ut  regi 
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Buin,  ex  utraque  parte  meae  generationis:  de  U  auiem  ne^eitur 
quis  8i$f  cum  patrem  non  habeas.''  Ad  verbum  istud  vultus 
8U08  erexerunt  legati,  atque  intuentes  in  Merlinunif  interrogave-  ^^ 
ruot  circumstantes  quis  esset?  Quibus  illi  dixerunt,  quod  ne- 
sciebatur  quis  pater  eum  progenuerat:  mater  vero  fuerat  filia 
regis  Demetiae,  quae  in  ecclesia  sancti  Petri  in  eadem  urbe 
inter  monachas  degebat. 


Caput  XVIII. 

Feslinäntes  itaque  nuncii,    ad    praefeduni   urbis  venerunt, 
praeceperuntque   ei   ex  parte  regis,  ut  Herlinus  cum  matre  sua 
ad   regem  mitteretur.     Praefectus   ilico  cum   legationis  causam 
eorum  cognovisset,  Merlinum   et  matrem  ejus  ad  Vortegirnum 
misit ,   ut   de   eis  libitum   suum   perficeret.     Et   cum   in  ipsius  5 
praesentiam  adducti    fuissent,    excepit   rex    diligenter  matrem, 
quia   eam   nobilibus  sciebat   natalibus    ortam:    deinde    inqrurere 
coepit  ab  illa,  ex  quo  viro  conceperat.     Cm  illa  dixit:    „Vivit 
anima  mea  et  anima  tua,  domine  mi  rex:  quia  neminem  agnovi 
qui  illum  in  me  generaverit.    Unum  autem  scio,  quod  cum  essem  lo 
inter  socias  meas  in  thaiamis  nostris ,  apparebat  quidam  mihi  in 
specie  pulcherrimi  ju?enis,  et  strictissime ,  amplectens  me  stri- 
ctis  bracbiis,  deosculabatur :  et  cum  aliquantulum  mecum  moram 
fecisset,  subito  evanescebat ,  ita  ut  nihil  ex  eo  viderem :  multo- 
tiens  quoque  me  alloquebatur  dum  secreto  sedercm,  nee  usquam  15 
comparebat:  cumque  me  diu  in  hunc  modum  frequentasset,  coi- 
▼it  mecum  in  specie  hominis  saepius,  atque  gravidam  dereliquit. 
Sciat  prudentia  tua ,  domine  mi ,  quod  alüer  vtrum  non  cognovi  * 
{ttt  juvenem   istum  gener^avü."     Admirans    itaque   rex,   jussit 
Maugantium  ad  se  vocari,  ut  sibi  manifestaret,  si  id  quod  mulier  20 
dixerat  fieri  potuisset.  «Adductus  autem  Maugantius,  Omnibus  ex 
ordine  auditis,   dixit  ad  Vortegirnum:    „In  libris  philosophornm 
nostrorum ,   et    in  plurimis  repperi   historiis ,    muiCos  homines 
hujusmodi   procreationem  habuisse.     Nam   ut  Apulejus  de  deo 
Socratis  perhibet,  inter  lunam  et  terram  babitant  spiritus,  quos  25 
incubos  appellamus  daemones:    hi  partim  hominum    partimque 
Angelorum  naturam  babent:   et  cum  volunt,  sibi  humanas  assu- 
munt  figuras,   et  cum  mulieribus  coeunt.     Forsitan  unus  ex  eis 
buic  apparuit  mulieri,  et  juvenem  istum  in  ipsa  generavit** 
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Caput  XIX. 

Cumque  omnia  auscullasset  Merlinusp  accesaU  ad  regem, 
et  ait:  ,.Äd  quid  ego  et  mater.mea  in  praesentiam  tuam  addu- 
cti  sumus?''  Cui  Yortegirnus:  „Magi  mei  mihi  consiltutn  dede- 
mnt:  ut  hominem  sine  patre  perquirerem:  ut  opus  meum  ipeius 
sanguine  irrigatum  staret,"  Tunc  ait  Merlinus:  „Juhe^  tuos  Ma-  5 
goe  eoram  me  venire,  et  convincam  illoe  mendacium  adinvenisse.*' 
Admirans  autem  rex  super  verbis  illius ,  continuo  jussit  Magos 
venire,  et  coram  Merlino  sedere.  Quibus  ait  Merlinus:  „Ne- 
seitis  »quid  fundamentnm  incoeptae  turris  impediat?  LaudasHs 
ut  sanguis  meus  diffunderetur  in  eaementum,  quasi  illicp  opus  10 
constaret.  Sed  dicite  mihi,  quid  snb  fundamento  latet?  Nam 
aliquid  sub  ipso  est,  quod  ipsum  Stare  non  permittit/*  Expa- 
vescentes  autem  Magi,  conticuerunt*  Tunc  ait  Merlinus,  qui  ei 
Ämhrosius  dicebatur:  „Domine  mi  rex,  voca  operarios  tuos,  et 
jube  f ödere  terram,  et  stagnum  sub  ea  invenies  quod  turrim  15 
Stare  non  permittit."  Quod  cum  factum  fuisset ,  repertum  est 
iUco  stagnum  sub  terra,  quod  eam  instabilem  fecerat.  Äccessii 
iterum  Ambrosius  Merlinus  ad  Magos,  et  ait:  „Dicite  mihi  men^ 
daces  adulatores,  quid  sub  stagno  est?"  Nee  unum  verbum 
respondentes  obmutuerunt.  Et  itemm  dixit  regi:  „Praecipe,  rex,  20 
hauriri  stagnum  per  rivulos,  et  in  fundo  duos  concavos  videbis 
lapides,  et  in  Ulis  d%ios  dracones  dormientes/'  Credidit  rex 
verbis  ejus:  quia  verum  de  itagno  dixerat,  et  illud  hauriri 
jussit.  Et  cum  ita  invenisset ,  Merlinum  super  omnia  admira- 
batur,  Admirabantur  etiam  cuncti  qui  astabant  tantam  in  eo  25 
sapientiam,  existimantes  numen  esse  in  illo. 


— HeK(o)mH — 


LIBER    SEPTIHUS. 
am  RST  DE   PROPHETIIS  MBRLINl. 


Caput  I. 

lY.  Nonduoi  autem  ad  fauoc  locum  histc^riae  perveueram «  cum 
dt  Merlino  divulgato  ruDaore,  compellebant  me  aodique  contena- 
poranei  mei,  ipsius  propbetias  edere:  maxime  auteai  Alexaoder 
Lioconiensia  Epiaoopus,  vir  summae  religionis  et  pradentiad. 
Nou  erat  alter  in  clero  aive  in  popuio  cui  tot  militea  vei  nobi-  5 
les  famularentor:  quo«  ipsius  mansueta  pietas  et  benigna  largi- 
ias  in  ebi^uiuin  ejus  alliciebat :  cui  cam  satisfacere  praeeleigis- 
Moiv  prophetiaa  transtuli,  et  eidem  cum  bujusmodi  literia  direii 


Caput  II. 

Cogit  roe,  Alexander  Linconiensis  praesul,  nobilitatis  tuae 
dilectio  Propbetias  Merliüi  de  Britannico  in  Latinum  transferre, 
antcquam  hisloriam  perarassem,  quam  de  gestis  regum  Brilan- 
Borum  inceperam:  proposueram  enim  illam  prius  perficere  et 
istud  opus  subsequenter  explicare:  ne  dum  uterque  labor  in*  5 
grueret,  sensus  mens  ad  singula  minus  sufUceret.  Attamen  quo- 
niam  securus  eram  yeniae,  quam  discretio  suhtilis  ingenii  tui 
donaret:  agrestem  calamum  meum  libellis  apposui,  et  plebeia 
modulamine  ignotum  tibi  interpretatus  sum  sermonem.  Admo- 
dum  autem  admiror,  quod  id  pauperi  stylo  dignatus  es  commit-  10 
tere,  cum  tot  doctiores  et  tot  ditiores  virga  potestatis  tuae  coer- 
ceat:  qui  sublimioris  carminis  delectamento  aures  Minervae  tuae 
mulcerent.  Et  ut  omnes  philosophos  totius  Britanniae  insuiae 
praeteream,  tu  solus  es,  quod  non  erubesco  fateri,  qui  prae  ce- 
teris  audaci  lyra  caneres:  nisi  te  culmen  bonoris  ad  alia  nego-  15 
cia  vocaret.  Quoniam  ergo  placuit  ut  Galfridus  Monumetensis 
fistulam  suam  in  boc  vaticinio  sonaret,  modulationibus  ejus  favere 
non  diffugias :  et  si  quid  inordinate  sive  vitiose  protulerit,  ferula 
camoenarum  tuarum  in  rectum  con?ertas  concentum. 
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Caput   IIL 

Sedente  itaque  Vortegirno  ßritonum  rege  super  ripam  ex* 
hausti  stagni,  egressi  sunt  dno  dracones,  qnomm  um$s  albugf 
alter  erat  rubeus,  Cumque  alter  altert  appropinqnassetj  diram 
eommiserunt  pugnam,  et  ignem  anhelitn  suo  procreabant.  Frae^ 
valebat  autem  albus  draeo,  rubeuthque  usqne  ad  lacüs  extre/mi*  5 
tatem  fugabat.  At  tlle  cum  se  expulsum  doluisset,  impetum 
ftdt  in  album,  ipsnmqne  retro  ire  coegit.  Ipsis  ergo  in  hunc 
modum  pugnantibus,  praecepit  rex  Ambrosia  MerUno  dieere, 
quid  draconum  praelivm  portendehat,  Mox  ille  in  fietum 
erumpens,  spiritum  hausit  propketiae,  et  ait:  „Vae  rubeo  dra*  10 
conif  nam  ejus  exterminatio  festinat:  cavemas  ejus  occupabii 
albus  draco,  qui  Saxones  quos  invitasti  significat.  Rubeus  vero 
gemem  designat  Britanniae,  quae  ab  alba  opprimetur.  Hontes 
itaque  ejus  ut  valles  aequabunlur,  et  flumina  yallium  sanguine 
manabuut.  Cultus'  religionis  delebitur,  et  ecclesiarum  ruina  15 
patebit.  Praevaiebit  faudem  oppressa,  et  exterorum  saevitiae 
resisteL  Aper  etenim  Cornubiae  succursum  praestabit,  et  eorum 
colla  sub  pedibus  suis  conculcabit.  Insulae  Oceani  ipsius  potestati 
snbdentur,  et  Galiicanos  possidebit  saltus.  Timebit  Romulea 
doiBus  ipsius  saevitiam :  et  exitus  ejus  dubius  erit.  In  ore  po«-  20 
pulorum  celebrabitur:  et  actus  ejus  cibus  erit  narrantibus.  Sex 
posteri  ejus  sequentur  sceptrum:  sed  post  ipsos  exsurgei 
Germanicus  vermis.  Sublimabit  iJlum  aequoreus  iupus:  quem 
Africana  nemora  comitabnntur.  Delebitur  iterum  religio,  et  trans-* 
mutatio  primarum  sedium  erit.  Dignitas  Londoniae  adomahit  25 
Doroberniam :  et  pastor  Eboracensis  septimus  in  Armorico  regn« 
frequentabitur.  Henevia  pallio  urbis  Legionum  induetur:  et 
praedicator  Hyberniae  propter  infantem  in  ut^o  crescentem  ob- 
mutescet.  Pluet  sanguineus  iraber:  et  dira  fames  mortales 
afficiet.  Hts  supenrenientibus  dolebit  rubeus :  sed  emenso  labore  80 
vigebit«  Tunc  infortunium  aJbi  festinabit,  et  aedificia  bortulorum 
ejus  difuentur.  Se'ptem  sceptrigeri  perimentur:  et  eorum  unua 
tanctificabitur.  Ventres  matrum  truncabuntur ,  et  infantes  abor* 
liri  ermit.  Erit  ingens  supplicium  bominum:  ut  indigenae  resti« 
tuantor.  Qui  faciet  baec,  aeneum  virum  induet,  et  per  multa  85 
tempora  super  aeneum  equum  Londoniae  portas  senrabit  Exin 
in  proprioa  morea  revertelur  rubeus  draco :  et  in  te  ipsinn  um* 
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vire  laborabit.     Superveniet  itaque  ultio   tonantis:   quia  omnis 
ager  colonos  decipiet.    Arripiet  mortalitas  populum:  cunctasque 
nationes  evacuabit.      Residui  natale  solum  deserenl  et  exteras  40 
cttlluras   seminabunL     Rex  beuedictus  parabit  navigium,   et  in 
aula  inter  beatos  duodeciinus  annumerabitur.      Eril  miseranda 
regni  desolatio   et  areae  messium  in  fructuosos  saltas  redibunt. 
Exsurget  iterum  albus  draco  et  filiatn  Gerinaoiae  invitabit.     Re- 
plebuntur  iterum  bortuli  nostri   alieno  seoiine,  et  in  extremitate  45 
slagni  languebit  rubeua.     Exin  coronabitur  Germanicus  vermis, 
et  aeneus  princepa  bumabilur.     Terminus  illl  positus  est,  quem 
traosvolare  nequibit.      Centum   namque   et   quinquaginta   annis 
iD  inquietudine  et  subjectione  roanebit:  trecentis  vero  insidebit. 
Tunc  exsurget  in  illum  aquilo:  et  flores  quos  zephyrus  procrea-  50 
▼it  eripiet.     Erit   deauratio  in  templis,   nee  acumen  gladiorum 
cessabit.     Vix  obtinebit  cavernas   suas  Germanicus  draco:   quia 
ultio   proditionis  ejus   superveniet.      Vigebit   tandem   paulisper: 
sed   decimatio  Neustriae  nocebit.     Populus  tiamque  in  ligno  et 
ferreis  tunicis    superveniet,    qui   vindiclam   de  nequitia   ipsius  55 
sumet     Restaurabit  pristinis  incolis   mansiones:   et  ruina  alie- 
nigenarum  patebit.     Germen  albi   draconis   ex   hortulis  nostris 
abradetur,  et  reliqui^e  generationis  ejus  decimabuntur.     Jugnm 
servitutis  ferent:  matremque  suam  ligonibus  et  aratris   vulnera- 
bunt.    Succedent  duo  dracones,   quorum   alter  invidiae  spiculo  60 
suffocabitur:  aller  vero  sub  umbra  nominis  redibit.    Succedet 
leo.  justiüae,  ad  cujus  nigitum  Gallicanae  turres  et  insulani  dra- 
cones tremebunt.     In  diebus  illis  aurum  ex  lilio  et  urlica  ex- 
torquebitur,  et  argentum  ex  ungulis  mugientium  manabit.    Cala- 
miBlratt  varia  vellera  veslient,  et  exterior  habitus  interiora  signa-  65 
bit.    Pedes  latranüum  truncabuntur.    Pacem  babebunt  ferae:  et 
bumanitas  supplicium  dolebit.  Fiodetur  forma  commercii :  dimi- 
dium  rotundum  erit      Peribit  milvorum  rapacitas  et  luporum 
dentes  hebetabuntur,     Catuli   leonis  in    aequoreos  pisces  trans- 
formabuntur:  et  aquila  ejus  super  montem  Aravium  nidificabit  70 
Venedocia  rubebit  materno  sanguine,  et  domus  Corinei  sex  fra* 
tres  interflciet    Nocturnis  lacrymis  madebit  insula.   Unde  omnes 
ad  omnia  provocabuntur.    Vae  tibi  Neustria,  quia  cerebrum  leo- 
nis in  te  effundetur:  dilaceratisque  membris  a  patrio  solo  elimi- 
oabtlur.    Nitentur  posteri  transvolare  superna :   sed  favor  novo-  75 
nun  sttblimabitur.     Nocebit  possidenti  ex  impiis  pietas»  donec 
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sese  getiitore  iDdueriL  Apri  igitur  dentibas  accinctos,  cacatnina 
montlum  et  umkrani  galeati  transcendet.  Indignabitur  Albania, 
ei  coDvocatis  collateralibus  sanguinem  effundere  vacabiL  Dabi- 
tur  iDaxiilis  ejus  frenutn  quod  in  Armorico  sinu  fabricabitur.  80 
Deaurabit  iliud  aquila  rupli  foederis,  et  tertia  nidifieatione  gau- 
debit.  Evigilabunt  rugientes  catuli,  et  posipositis  iierooribus 
intra  moenia  civitaluni  venabuntur.  Stragem  non  minimam  ex 
obstantibus  facienl,  et  linguas  taarorum  abscindent.  Colla  riH 
gieotium  onerabunt  catenis,  et  avita  tempora  reDovabunt.  Exin  85 
de  priiDo  in  quartum :  de  qiiarto  in  terüum :  de  terlio  in  secon* 
dam  rotabitur  poliex  in  oleo.  Sextus  Hyberniae  moenia  subTer- 
tet,  et  neniora  in  planitiem  mutabit:  diversas  portiones  in  uniim 
reducet,  et  capite  leonis  coronabitur*  Principium  ipsius  vago 
aflectai  subjacebit:  sed  finis  ipsius  ad  supernos  convolabit  Re-  90 
noTabit  namque  beatorum  sedes  per  patrias,  et  pastores  in  con- 
gruis  locis  locabit.  Duas  urbes  duobus  palliis  indnet:  et  Tir« 
ginea  munera  virginibus  donabit.  Promerebitur  inde  fiivorem 
tonaniiSy  et  inter  beatos  coUocabitur.  Egredietur  ex  eo  iinx 
penetrans  omnia,  (|uae  ruinae  propriae  gentis  imminebit:  per  95 
illam  enim  utramque  insulam  amittet Neustria:  et  pristina  dijpi- 
late  spoliabitur.  Deinde  reyerlentur  cives  in  insulam.  Nam 
dissidium  alienigenarum  orielur.  Niveus  quoque  senex  in  niveo 
sedens  equo  fluvium  Perironis  divertet,  et  cum  Candida  virga 
molendinum  super  ipsum  roetabitur.  Cadualladrus  vocabit  Co-  loo 
nanum,  et  Albaniam  in  societatem  accipiet.  Tunc  erit  strages 
alienigenarum:  tunc  flumina  sanguine  manabunt:  tunc  erumpent 
Armorici  fontes  et  Bruti  diademate  coronabuntur.  Replebitur 
Cambria  laetitia:  et  robora  Cornubiae  virescenl.  Nomine  Bruti 
yocabitur  insula,  et  nuncupatio  extraneorum  peribit.  Ex  Conano  106 
procedet  aper  bellicosus,  qui  intra  GalJicana  nemora  acumen 
denlium  suorum  exercebit.  Tnincabit  namque  quaeque  majora 
robora,  minoribus  vero  tutelam  praestabit.  Tiroebuut  illum  Ära-* 
bes  et  Africani :  nam  impetum  cursus  sui  in  ulteriorem  Hibpaniam 
protendet.  Succedet  bircus  Venerei  castri  aurea  babens  cornua  lio 
et  argenteam  barbam :  qui  ex  naribus  suis  tantam  efflabit  nebu- 
lam  qua  tota  superficies  insulae  obumbrabitur.  Pax  erit  in 
tempore  illius:  et  ubertate  glebae  multiplicabuntur  segetes.  Mu- 
lieres  incessu  serpentes  fient,  et  omnes  earum  gressus  super- 
bii  rq>lebanlar.     RenoTabuntur  castra  Veneris :  nee  ceasabuni  115 


•agittae  Cupidinis  TulDerwre.    Föns  oBinis  vertoiar  in  aaigufnem : 
el  duo  reget  duellun  propler  leaenam  de  ?ado  bacaii  commit« 
tent    Omois  bumus  loxuriabit:  et  humanitas  fornicari  noo  de- 
sinet.    Omnia  faaec  tria  secula  videbunt:  donec  sepulti  reges  in 
Hrbe  Loodoniarum  propalabuntur.    Redibit  iterum  fames:   r^di-  120 
hirmortalilas  et  desoiationem  urbium  dolebunt  ci?e8.     Superve- 
Qiet  aper  commercii,  qui  dispersoa  greges  ad  amissa  pascua  re- 
Pectus  ejus  cibus  erit  egentibus,  et  liogua  ejas  seda- 
sitieates.      Ex    ore    ipsius  procedent  flumina   quae  arentea 
homiottin  fauces  rigabunt.   Exin  super  turrim  Londoniarum  pro-  125 
creabitur  arbor,  quae  tribus  solummodo  ramis  contenta,  super- 
ieieni  lotius  insulae   iatitudine  foliorum  obumbrabit    Hiiic  ad- 
tersarius  Boreas  superveniet,  atque  iniquo  flalu  suo  terüum  Uli 
ramum   eripiet:    duo  tero   residui  locum   extirpati  occupabunt, 
donec  alter   alterum    foliorum    multitudine    annihilabil:    deiode  ISO 
vero  locum  duorum  obtinebit  ipse,  et  volucres  exterarum  regio- 
num   sttstentabit .    Patriis    volatilibus    nocirus    habebitur ;   nam 
limore  umbrae  ejus   liberos  volalus  amittent.     Succedet  asinus 
oequitiae  in  fabricatores  auri  tcIox:  sed  in  luponim  rapacitatem 
piger*  In  diebus  iilis  ardebunt  quercus  per  nemora,  et  in  ramis  185 
tiliarum  nascentur  glandes*     Sabrinum  mare  per  septem  ostia 
discurrety  et  fluvius  Oscae  per  septem  menses  fervebit    Pisces 
illius  calore  morientur :  et  ex  eis  procreabuntur  serpentes :  fri- 
gebunt  Badonis  balnea:   et  salubres  aqoae  eorum  mortem  gene- 
rabuQt.     Londonia  necero  viginti  milium  lugebit:  et  Tamensis  140 
fluvius  in  sanguinem  mutabitur.     Cuculiati  ad  nuptias  provoca- 
buntur,  et  eorum  clamor  in  montibus  Alpium  audietur. 


Caput  IV. 

Trea  fentes  in  urbe  Guyntonia  erumpent,  quorura  riTuli 
iBSldam  in  trea  portiones  secabunt:  qui  bibet  de  uno,  diuturniori 
ftta  fruetur:  nee  supervenienti  ianguore  grayabilur.  Qui  bibet 
de  altero,  indeficienti  fame  peribit:  et  in  focie  ipsius  pallor  et 
horror  sedebit.  Qui  bibet  de  tertio,  subita  morte  periclitabitur»  5 
nee  corpns  ipsius  subire  poterit  sepulcrum.  Tantam  ingluviem 
vitare  folentes,  diversis  tegumentis  eam  oecultare  nitentur. 
QnaiacunqHe  moles  superposita  fuerit,  formam  alterius  corporis 
feoipiet    Terra  namque  in  lapides:  lapides  in  lignom:  ligniiui 
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in  eitleres :   cinis  in  aquara,  si  siipcrjecU  fuerint,  verteniur.    Ad  lo 
haec   ex  urbe  Canuti   nenioris   eliiuinabitur  puella,   ut  inedelae 
curaiii    adliibeat.     Quao    ut  orones   artes  inierit,   solo  anheliUi 
suo  foiites  nocivos  siccabiL    Exin  ut  sese  saiubri  liquore  refe- 
cerit,  geslabit  in  dextera  sua  nemus  Caledouis :   in  sinistra  vero 
murorum  Londoniae  propugnacuJa.     Quacunque   incedet,  passus  15 
suipbureos  faciel,   qui  duplici  flamnia  fumabunt:   fumus  iJle  ex- 
cilabil  Rutenos,  et  cibum   submarinis  conficiet.     Lachrymis  mi- 
serandis  maoabit  ipsa ,  et  clamore  horrido  replebit  insuJara.    In- 
terficiet    eam  cervus   deceai  ramorum:    quottim   quataor  aurea 
dtadeniala  gestabunt :  sex-  vero  residui  in  cornua  bubalorum  ?er*  20 
lenlor,   quae  nefando  sonilu  Ires  iusulas  Britanniae  commore- 
buuL    Excilabitur  Daneium  nemus  et  m  bumanam  vocem  erum- 
pens   clamabit:   ,,Accede,  Garobria,  et  junge  lateri  tuo  Gornu- 
biam ,   et  die  Guyntoniae ,   absorbebit  te  lellus :   transfer  sedem 
pastoris  quo  naves  applieaut,  et  caetera  oiembra  eaput  sequan- 25 
tur/'      Festinat    namque    dies,    qua   cives  ob  scelera  perjurii 
peribunL      Candor    lanaruin    nocuit',    atque    tincturae   ipsarum 
di?ersitas.     Vaeb  perjurae  genti ,  quia  urbs  inclyta  propter  eam 
rueC     Gaudebunt  naves  augmentatione  tanta,  et  unum   ex  duo- 
biis  fiet.     Reaedificabit  eam  Ericius,  oneratus  poniis:  ad  quorum  30 
odorem    diversorum    nemorum   eonvolabunt    volucres.      Adjiciei 
palatium  ingens,  et  sexcentis  turribus  vallabit  illud.     Invidebit 
ergo   Loudonia,    et   muros  suos  tripliciter  augebit.      Circuibil 
eam   undique   Tamensis  fluvius,    et    rumor  operis   transceudet 
Alpes.     Occuitabit  intra  illam  Ericius  poma  sua,  et  subterra-  85 
neas  vias  machinabitur*    In  tempore  illo  loquentur  lapides,  et 
mare  quo  ad  Galliam  navigatur  intra  breve  spalium  contrabetur. 
In  utraque  ripa  audietur  homo  ab  homine,  et  solum  insulae 
dilatabitur.    Revelabuntur  occulta  submarinorumi  et  Gallia  prae 
ümore  Iremet.     Post  haec  ex  Calaterio  nemore  proeedet  ardea,  40 
quae  insulam    per  biennium   circumvolabit.     Nocturne  clamore 
convoeabit  volatilia,    et  omue  genus  volucrum  associabit  sibi. 
in  culturas  mortalium  irruent,  et  omnia  grana  messium  devora- 
bunL     Sequetur   fames  populum,   atque  dira  mortalitas  famem. 
At  cum  ealamilas  tanta  cessaverit,  adibit  detestabilis  ales  vallem  45 
Gaiabes,  atque  ipsam  in  excelsum  montem  levabiL   In  cacumine 
quoque  ipsius  plantabit  quercum,  atque  intra  ramos  nidificabit. 
Tria  ova  procreabuntur  in  nido,  ex  quibus  vulpes,   lupus  et 
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orsus  egredientur.    Devorabit  vulpes  itiatrem,  et  asininum  caput 
gesUbil«     MonsU^o  igitur  assumplo,  terrebit  fralreä  suos,  ip&os-  50 
que  in  Neustriam  fugabit.     At  ipsi  excitabunt  apruro  dentosum 
rn  illa,  el  navigio  revecti  cum  vulpe  congredientiir:    Quae  cum 
eertamen  inierit,  finget  se  defunclam  et  aprum  in  pietatein  nio- 
▼ebit.     Mox  ipse  adibit  cadaver,   et   dum   superstabit,  anbelabit 
in  ocuioa   ejus  et  facieni.     At   ipsa   non  oblita  praeterili  doli»  55 
mordebit  sinistrum  pedem  ipsius,   totumque   et  corpore  evellel. 
Saitu  quoque  facto,    eripiet    et   dextram   aurem  et  caudam  et 
inlra  cavernas  montium   deiitebit.     Aper  ergo  iilusus,  reqoiret 
lupum  et  ur&um,  ut  ei  amiaaa  membra-reslituant.    Qui  ut  cau- 
sam inierint,  promittent  ei  duos  pedes  vulpis,  et  aares  et  cau-  60 
dam:  et  ex  ipais  porcina  membra  com])onent.     Acquiescet  ipse, 
promisaamque    restaurationem    expectabit.      Interim    descendet 
yuipes  de  montibus,  et  sese  in  Jupum  mutabit,   el  quasi  collo- 
qnium  habitura  cum  apro,  adibit  ilium   et  callide   ipsum  totum 
devorabit.     Transvertet  exin  sese  in  aprum,  et  quasi  sine  mem-  65 
bris  expectabit  germanos:  sed   et  ipsos,  postquam   advenerint, 
subito  dente  inter6ciet,  atque  capite  leonis  coronabilur.    In  die* 
bus  ejus  nascetur  serpens,  qui  neci  mortalium  imminebit.    Lon- 
gitudine  sua  circuibit  Londoniam,  et  quosque  praetereuntes  de- 
vorabit.   Bos   montanus  caput   lupi  assumet,  dentesque  suos  in  70 
Fabrica  Sabrinae  dealbabit.     Associabit  sibi  gk'eges  Albanorum 
et  Cambriae  qui  Tamensem  fluvium  jiotando  siccabunt.     Vocabit 
asinns  hircum  prelixae  barbae,  et  formam  ipsius  mutuabit.    In- 
dignabitur  igitur  montanus,  vocatoque  lupo,   cornutus  taurus  in 
ipsos  fiet«  Ut  autem  saevitiae  indulserit,  devorabit  carnes  eorum  75 
et  ossa,  sed  in  cacumine  Uriani  cremabitur:  favillae  rogi  muta- 
buntur  in  cygnos,  qui  in  sicco  <]uasi  in  flumine  natabunt     De- 
vorabunt  pisces  in  piscibus:  et  homines  in  hominibus  deglutient. 
Superveniente  vero  senectute^  efficientur  submarini  lupi,  atque 
slibmarinas  insidias  raachinabunCur.    Submergent  navalia ,  et  ar-  80 
gentum  non  minimum  congregabunt;    Fluctuabit  iterum  Tamen- 
sis:  convocatisque  fluminibus  ultra  metas  alvei   procedet:   urbes 
vicinas    occultabit:    oppositosque   montes    subvertet.     Adhibebit 
sibi  fontem  Galaes  dolo  et  nequitia  repletus.     Orientur  ex  eo 
seditiones  provocantes  Venedolos  ad  praelia.    Convenient  nemo-  85 
rum  robora,  et  cum  saxis  Gewisseorum  congredientur.    Aderit 
oorvus  cum  milvis,   et  corpora  peremptorum  devorabit.     Super 
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moros  Claudiocestriae  nidificabit  bubo,  et  io  nido  ejus  procrea- 
bilur  asinus.    Educabit  illum   serpens  Malverniae,   et  in  plures 
dolos  commoTebit.     Sumplo   diademate  transcendet  excelsa,  et  90 
horrido  racanatu  populum  patriae  lerrebit.     In  diebus  ejus  titu- 
habunt  roontes   Panchaji,  et   provinciae   nemoribus  suis  spoiia- 
buntur.    Superveniet  namque  vermis  ignei  anheJttus,  qui  emisso 
Tapore   combnret  arbores.     Egredientur    ex  eo   septem  leones 
capitibus   hircorum   turpati.     Foetore  narium  mulieres  corrum*  95 
pent:  et  proprias   conununes  facient.     Nesciet  pater  proprium 
6lium :   quia  more  pecudum   lascivient.    Superveniet  vero  gigas 
nequiliae,  qui  oculorum   acumine  terrebit  uni?6rsos.     Exsurget 
io  eum  draco  Wigorniae,  et  eum  exterminare  conabitar.     Facto 
antem  congressu,   snperabitur   draco,  et  nequitia  Tictoris  oppri-  100 
metur.     Ascendet  namque   draconem,   et  exula  veste  insidebii 
nodus.    Feret  illum  ad  sublimia  draco:   erectaque  cauda  rerbe- 
rabit  nudatum.     Resumpto    iterum   vigore    gigas,    fauces  illius 
gladio   confringet.     Implicabilur  tandem  sub  cauda   ejus  draco 
et  fenenalus  interibit.    Succedet  post  illum  Totonesius  aper,  et  105 
dira  tyrannide  opprimet  populum.   Eliminabit  Claudiocestria  leo» 
nem,  qui  diversis  praeliis  inquietabit  saevientem.     Conculcabit 
eum  sub  pedihus  suis,  apertisque  faucibus  terrebit.     Cum  regno 
tandem  liiigabit  leo,  et  terga  nobilium  transcendet.     Superveniet 
tauros  litigio ,  et  leonem  dextro  pede  percutiel.    Expeilet  eum  110 
per  regni   diversoria:  sed   eornua  sua   in   muros  Oxoniae  con* 
fringet.     Vindicabit   leonem  vulpes    Kaerdubali ,    et  totum  suis 
dentibus  consumet      Circumcinget  illam   Lindocolinus  coluber, 
praesentiamque  suam  draconibus  multis   borribili  sibilo  testabi- 
tur.     Congredientur   deinde  dracones,  ut  alter  alterum  dilaniet«  115 
Opprimet  alatus  carentem  alis  et  ungues  in  genas  venenatas  con^ 
figet     Ad   certamen  convenient  alii,  et  alius  alium   interficiet 
Succedet   quintus   interfectis,  residuos  diversis   macbinationibus 
confringet.     Transcendet   dorsum  unius  cum  gladio,   et  caput  a 
corpore  separabit.      Exuta  veste  ascende(  alium ,  et   dexteram  120 
candae  laevamque  injiciet«     Superabit  eum  nudus,  cum  nihil  in- 
dotus  proficeret.     Gaeteros  tormentabit  a  dorso,  et  in  rolundi- 
tatem   regni  compellet     Superveniet  leo  rugiens,  immani  feri- 
tate  timendos.      Ter    quinque  portiones  in   unum  reducet:   et 
solos  possidebit  populum.    Splendebit  gigas  colore  niveo ,  et  ad  125 
candidum  populum  germinabiL     Deliciae  principea  enervabunt: 
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et  subili  in  beluas  mülabunlur.  Orietur  in  illis  leo  humano 
cruore  lurgidus.  Supponelur  ei  in  segele  falcifer:  qui  dura  la- 
borabit  meiere,  opprimelur  ab  illo.  Sedabit  illos  Eboracensis 
auriga :  expulsoque  domino  in  currum  quem  ducit  ascendet.  130 
Absiraclo  gladio  minabilur  Orieuli:  et  rolarum  suarum  vestigia 
replebit  sanguine.  Fiel  deinde  piscis  in  aequore,  qui  sibilo 
serpenlis  revocalus,  coibit  cum  illo.  Nascenlur  inde  Ires  lauri 
fulgurantes,  qui  consuroptts  pascuis  convertentur  in  arborea. 
Gestabit  primus  flagellum  vipereum,  et  a  posigenito  dorsum  135 
suuni  diverlel.  Nilelur  ipse  flagellum  eripere:  sed  ab  ullimo 
corripietur.  Averlent  muluo  a  sese  Facies,  donec  yenenalum 
scyphum  projecerinl:  succedet  ei  Colonus  Albaniae,  cui  a  dorso 
imminebit  serpens.  'Vacabil  ipse  tellurem  subvertere,  ut  patriae 
segetibus  candeant.  Laborabil  serpens  venenum  difTundere:  ne  HO 
herbae  in  messes  proveniant.  Lelali  clade  deficiet  populus;  et 
mocnia  urbium  desolabunlur.  Dabilur  in  remedium  urbs  Glau- 
dii ,  quae  alumnam  flagellanlis  interponet.  Stateram  namque 
medicinae  gestabit:  et  in  brevi  renovabitur  insula.  Deinde  duo 
subsequentur  sceptrum,  quibus  cornulus  draco  minislrabit.  Ad*  145 
veniet  alter  in  ferro:  et  volantem  equilabit  serpentem.  Nudalo 
corpore  insidebil  dorso:  et  dexteram  caudae  injiciet.  Clamore 
ipsius  excitabuntur  maria:  et  timorem  secundo  injiciet.  Secun- 
dus  itaque  sociabitur  leoni.  Sed  exorta  lile  congressum  facienU 
Mutuis  cladibus  succumbent  mutuo,  sed  feritas  beluae  praevalebiL  150 
Superveniet  quidam  in  iympano  et  cytbara,  et  demulcebit  leonis 
saevitiam.  Pacificabunlur  ergo  nationes  regni,  et  leonem  ad 
Stateram  provocabunt«  Locala  sede  ad  pensas  studebit:  sed  pal- 
mas  in  Albaniam  extendet.  Tristabuntur  ergo  Aquilonares  pro- 
vinciae,  et  ostia  templorum  reserabunt.  Signifer  lupus  condu- i&5 
cet  turmas,  et  Cornubiam  cauda  sua  circumcinget :  resistet  ei 
miles  in  curru,  qui  populum  illum  in  aprum  mulabit.  Vastabit 
ergo  aper  provincias:  sed  in  profundo  Sabrinae  occultabit  caput. 
Amplexabitur  bomo  leonem  in  auro:  et  fulgor  auri  oculos  in- 
tuentium  excaecabit.  Candebit  argentum  in  circuitu :  et  diversa  160 
torculafia  vexabit.  Imposito  vino  inebriabuntur  mortales:  et 
postposito  caelo  in  terram  respicient.  Ab  eis  vultus  avertent 
sidera,  et  solitum  cursum  confundenL  Arebunt  segetes  his  in- 
dignantibus,  et  bumor  convexi  negabitur.  Radices  et  rami  ?ices 
mutabunt:   uovitasque  rei   erit  in  miraculum.     Splendor  SoUs  165 
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eleciro  Mercurii  laoguebil:  et  erit  horror  inspicienUbus.  Muta- 
bil  clypeum  Stjibon  Arcadiae:  vocabit  Venerein  galea  Martis. 
Galea  Martis  uoibram  conficiet:  et  transibit  terminos  furor  Her- 
Gurii.  Nudabit  ensem  Orion  ferreus.  Vexabit  nubes  Phoebus 
aequofeus.  Exibil  Jupiter  licitas  semitas:  et  Venus  deaeret  sta-  170 
tutas  lineas.  Saturn!  sideris  livor  pluendo  corruet,  et  falce  re- 
curra  mortales  perimet.  'Bis  senus  numerus  domorum  siderum, 
deflebit  bospites  ita  transcurrere.  Omitteüt  Gemini  complexus 
solitos,  et  ornam  in  fontes  provocabunt.  Pensa  Librae  oblique 
{lendebunt,  donec  Aries  recurva  sua  cornua  supponat.  Cauda  175 
Scorpionis  procreabit  fulgura,  et  Cancer  cum  Sole  litigabit 
Ascendel  Virgo  dorsum  Sagiltari[,  et  flores  virgineos  ofluscabit, 
Currus  Lunae  turbabit  Zodiacum:  et  in  fletum  prorumpent 
Pleiades.  Oßicio  jam  nulla  redibunt:  sed  clausa  janua  in  cre- 
pidinibus  Ariadne  delitebiU  In  ictu  radii  exsurgent  aequora :  et  180 
pulvis  veterura  renovabitur.  Confligent  venti  diro  sufflamine  et 
souitum  inter  sidera  conficieut. 
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LIBER    OCTAVÜS. 


Caput  I. 
Cum  igitur  baec  et  alia  niulta  prophetasset  Merlinus,  amb  - 
guttäte    verborum   suorum  astantes   in   admiralionem   commovil. 
Vortegirnus   vero  prae  ceteris   admirans,   et  sensum  juvenis,   et 
valicinia  collaudabat.    Neminem  enim  praesens  aelas  produxerat, 
qui  ora  sua  in  bunc  modum  corani  ipso  solvisset     Scire  igitur  5 
voleus   exitum   vifae   suae,  rogavit  juyenem   sibi   indicare  qnod 
sciebat    Ad  baec  Herlinus :  „'gnen^  filiorum  Constantini  dilTuge : 
si  diffugere  yalueris.  Jam  naves  parant:  jam  Armoricanum  littus 
deserunt:  jam  veia  per  aequora  pandunt:  petent  Britanniam  in- 
suiam:   invadent  Saxonicam  gentem:  subjugabunt  populum   ne-  10 
fandum;  sed  prius   te  intra  turrim  inclusum  comburent.     Malo 
tue  patrem  eorum  prodidisti :  et  Saxones  in  insulam   invitasti. 
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Invitasti  eos  tibi  in  praesidium:  et  superv«iieruat  in  taum  sup- 
plicium.   Irominent  tibi  duo  funera :  nee  est  .promptum ,  utrom 
prius  vitabia.     Hinc  enim  regnum  tuum  devastabunt  Saxones,  15 
el  leto  tuo  incumbent:  hinc  autem  applicabunt  duo  fratres,  Au- 
relius  et  Uther|jendragon ,  qui  mortem  patris  sui  in  le  viddicare 
nitentur.     Quaere  tibi    diffugium   si    poteris:   cras    Totonesiuni 
littua  tenebunl.    Rubebunt  aanguine  Saxonoro  faciea:  et  inter- 
fecto  Hengisto  Aurelius  Ambrosius  coronabilur.     Paciücabit  na-  20 
tiones:  restaurabit  ecciesias:  sed  veneno  deficiet.     Succedet  ei 
germanus  suus  Utherpendragon :  cujus  dies  anticipabuntur  veneno. 
Aderunl  tantae  proditioni  pos(eri  lui,  quos  aper  Cornubiae   de- 
vorabit*'  —  Nee  mora,  cum  ci*a8tina  dies  illuxit,   applicuit  Au- 
relius  Ambrosius  cum    germano  suo,  decem  mülibus  militum  25 
comitatus* 


Caput  II. 

Y^  l.        Rumore  itaque  advenlus  ipsius   divulgato:   convenerunt  un- 
dique  Britones,  qui  in  tanta  clade  dispersi  fuerant:   et  societate 
concivium  suorum  roborali,   hilariores   solito  eßiciuntur.     Con- 
vocato  autem  clero,  inunxerunt  Aurelium  in  regem:   et  sese  ei 
more  suo  submiserunt.     Cumque  impetum  in  Saxones   fieri  co-  5 
hortarentur,  dissuasit  rex.      Nam   prius    Vortegirnum  persequi 
affectaverat.     Adeo   enim   propter  proditionem  patri  illatam  do- 
luerat,    quod  nil  agere   videretur,    nisi   eum  prius   vindicaret. 
AlTectum   itaque  suum   exsequi   desiderans,  convcrtit  exercitum 
suum   in  Cambriam,   oppidumque    Genoreu   petivit.      Diflugeral  10 
enim  eo  Vortegirnus,   ut   tutum  refugium  liaiicret.     Erat  autem 
oppidum  illud  in  natione  Hergin  super  fluviura  Ganiae,  in  monte 
qui  Cloarius  nuncupatur.   üt  igitur  ad  illud  pervenit  Ambrosius, 
proditionis  patri  ac  fratri  illatae  reminiscens,  Eldol  ducem  Clau- 
diocestriae  affatur:    „Respicc  dux  nobiiis  hujus  ui^is  moeuia,  j5 
an  potenint  Yortegirnum  protegere,   quin   giadii  raei  mucronem 
intra  viscera   ipsius  recondam?     Promeruit  enim  necem:   nee 
tibi   ignotum  esse  existimo  ipsum  eam  promeruisse.     0  homi- 
aem  omnium  sceleratissimum :  0  ineffabilibus  tormentis  perden- 
dum !     Priroo  prodidil  patrem  meum  Coustantinum ,   qui  ipsum  20 
«t  patria«  a  Pictorum  irruplione  liberaveral.     Deinde  Gonstan- 
tem  teurem  mmm,  quem  ut  perderel  in  regem  promont  Deinde 


eam  ipseniet  versvtia  sua  insi^nitus  fii«6s«t,  intromisit  cum 
civibus  Paganos,  ut  eos  qui  fideiitati  meae  adbaerebant,  exter- 
mioaret:  sed  permiUente  deo  in  laqueum,  qu^tn  fidelibus  suis  25 
faraveraC,  incautus  eecidit  Nao)  ut  nequitiam  ipsius  compere- 
riint  Saxoiies,  ejecerunt  illum  e  regno,  qiiod  neminem  pigere 
debeat.  Illud  vero  dolendum  esse  censeo,  qued  nefandus  popn- 
Iu8  quem  nefandus  iste  inFilavil,  nobiles  ci?esexterminavit:  fer- 
tilem  patriam  derastavit:  sacras  ecclesias  destruxit:  et  Christia-  30 
uiCatem  fere  a  mari  usque  ad  mare  delevit.  Nunc  ergo  cives 
ririliter  agite:  et  vindicate  vos  priiis  in  istum,  per  quem  haec 
omnia  mala  accesserunt.  Deinde  vertamus  arma  in  bestes  im- 
miaeDtes,  et  patriam  ab  eorum  ingluvie  Jiberemus.*'  Nee  mora, 
diversis  machinationibus  inctimbunt:  moenia  diraere  nituntur.  35 
Postremo;  cum  caetera  defecissent,  ignem  adliibuerunt:  qui  cum 
alimentura  reperisset,  non  acquievit  adjuncüis,  donec  turrim  el 
Vortegirnum  exarsit. 


'  Caput  IIL 

V.  2.        Quod  cum  Hengislo  8axonibcisque  ejus  relatum  esset,  in?a- 
Sil  eum  tirooi';  (]uia  probitatem  Aurelii  (imebat.     Tanta  namque 
Tirtuß  et  audacia  viro  inerat:   quod   cum  Galliarum   partes  fre«- 
quentaret,   non  erat  alter  qtii  cum  illo  congredi  änderet.    Nara 
81  congressum  fectsset,  vel  hostem   ab  equo  prestemebat:  vel  5 
feasttM  in  frusta  confringebat.     Praeterea  largus  .erat  in  dandis : 
sedttlus  Jn  divints   obsequiis:    me^eslus  in   cunctis:    et  super 
omuiä  mendacium   vitans.     Fortis   pedes:  fortior  eques:  et  ad 
regendum  exercilum  doclus.      TaJes   probitates  ejus  dum  adhuc* 
in   Arnioricana  Britannia  moraretur,  fama  assiduis  volatibus  in  10 
ittsulam  deiulerat.     Timuerunt  ergo  eum  Saxones,  el  sese  trans 
Humbrum   receperunt.     In  partibus   illis  munierunt  civitates  et 
oppida :    nam   patria  illa   semper  refugio  eis  patuerat.    Vieinitas 
etenkn  Scoliae  adhibebat  iutelam :  quae  in  omne  daronum  civium 
immioere  consueverat.    Natio  namquiB  ad  inbabitandum  horribi*  15 
Ks,  eyacuata  civibns,  tutum  receptaculum  aKenigenis  praesliteral. 
Siqindem  Piclis,  Scotis,  Dacis,  Norwegensibus ,  caelerisque  qui 
ad  vastandam  insulam  appiicuerant ,  situ  locorum  admitlente  pa- 
tuerat.    Securi  ergo  affinitalis  patriae,  versus  illam  diffugerant: 
Ol  «i  «pu8  fuisset,  «ese  inlra  eam,  quasi  in  propria  castra  rece-  20 
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pissent  Cunique  id  Aurelio  indicatum  fuisset,  audacior  effedus, 
spem  victoriae  recepit  Ocyus  ergo  convocatis  civibus,  exerci- 
tum  suum  augmentavit,  atque  versus  Aquilooares  partes  Jler 
arripuit.  Et  cum  nationes  praeteriret,  inspiciens  illas  desolaias, 
condolebal:  maxime  autem  propter  ecciesias  usque  ad  solun  ^^ 
deslructas,  quibus  restauralionem  promiUebat,  si  triuoipbo  poliretur. 


Caput  IV. 

V.  3.  Ai  Hengislus  cum  adventum  ipsius  comperissei,  revocata 
audacia  commilitoues  suos  elegit,  aique  unumquemque  inaDi- 
mans,  hortabatur  eos  viriliter  eis  resistere:  nee  congressuin 
Aurelii  exhorrere.  Dicebat  enim  ipsum  paucos  ex  Armoricanis 
BritoDibus  habere ,  cum  numerus  eorum  ultra  decem  miilia  non  5 
procedereL  Insulanos  vero  Britones  pro  nihilo  reputabat,  cum 
totiens  eos  in  praeliis  devicisset.  Proinde  promittebat  suis 
victoriam,  et  ob  ampliorem  numerum  securitatem.  Aderant 
enim  circiter  ducenta  milia  armatorum.  Et  cum  omnes  hoc 
modo  inanimasset,  ivit  obviam  Aurelio  in  campum  qui  diceba-  10 
tur  Maesbeli,  per  quem  ipse  Aurelius  transiturus  erat:  affectabat 
namque  et  subitum  et  furtivum  impetum  facere,  Britonesque  non 
praemeditatos  occupare.  Quod  tarnen  non  latuit  Aurelium,  nee 
idcirco  distulit  campum  adire.  Sed  festinantius  ingressus  est. 
Ut  ergo  hostes  prospexit,  disposuit  turmas  suas:  tria  miilia  ex  15 
Armoricanis  jussit  equis  adesse ,  caeteros  cum  Insulanis  mixtim 
in  aciem  conslituit.  Demetios  in  collibus:  Venedotos  in  prope 
silis  nenioribus  locavit.  Erat  autem  causa :  ut  si  Saxones  ad  ea 
.  diffugerent,  adessent  qui  obvjarent. 


Caput   V. 

Interea  accessit  Eldol  dux  Claudiocestriae  ad  regem,  et  ait: 
„Sola  dies  pro  omnibus  diebus  ?itae  meae  mihi  sufliceret,  si 
congredi  cum  Hengisto  mihi  Dens  concederet.  Nempe  succum- 
beret  alter  nostrum,  dum  gladiis  insisteremus.  Reminiscor 
namque  diei  qua  convenimus  quasi  pacem  babituri.  Cumque  5 
de  concordia  ageretur»  prodidit  omnes  qui  aderant,  et  cultris 
interfecit  praeter  me  solum,  qui  reperto  palo  evasi.  Succubu- 
erunt  eadem    die  quadringenti   sexaginta  barones  ac  consules, 
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(|oi  omnes  inermes  advenerant.  In  tanto  pcriculo  subveclavit 
mihi  Deus  paluin,  quo  defensus  evasi/'  —  Talia  referebat  El-  lo 
doL  Sed  Aurelius  hortahatur  socios  totam  spem  in  fiiium  Dci 
ponere:  bostes  suos  deinde  audacler  inyadere,«et  pro  patria  una- 
Bimiter  pugnare.  At  flengistus  e  contrario  turroas  siiaa  coniipo- 
nebat:  coroponendo  praeliari  docebat:  docendo  singuias  peram- 
bulabat,  ut  omnibus  unam  audaciam  pugnandi  ingereret  Dispo-  15 
sitis  tandem  in  utraque  parte  cuneis,  congrediuntur  acies:  mu- 
luos  ictus  ingeminaut:  cruorem  non  minimum  diffundunt.  Hinc 
Britones:  binc  Saxones  vulnerati  moriiintur.  Hortatur  Aurelius 
Ghristianos,  monet  Hengistus  Paganos:  et  dum  talem  decerta- 
tionem  facerent,  nitebalur  semper  Eldol  babere  aditum  congre-  20 
dieodi  cum  Hengisto:  sed  non  habuil.  Nam  Hengislus  ut  vidit 
suos  succumbere,  Britones  vero  nutu  Dei  praevalere:  confestim 
diffugil  petivitque  oppidum  Kaerconan ,  quod  nunc  Cunungeburg 
appellatur.  Insequitur  eum  Aurelius:  et  quoscunque  in  itinere 
reperiebat,  vel  occidebat,  Tel  in  servitutem  compellebat.  Cum  25 
ergo  vidisset  Hengistus  quod  insequerelur  se  Aurelius,  noluit 
oppidum  introire:  sed  convocato  in  turmas  populo,  iterum  prae- 
liari disposait.  Quippe  sciebat,  quod  oppidum  nequaquam  Au- 
relio  resisteret:  et  quod  omne  tutamen  suum  in  gladio  et  hasta 
consisterel.  Denique  cum  supervenisset  Aurelius ,  composuit  et  30 
ipse  socios  suos  in  turmas,  et  acerrimam  ingessit  pugnam. 
Porro  Saxones  unanimiter  resistunt,  et  invicem  letaliter  vulne- 
rantur.  Diffunditur  sanguis  utrobique:  clamor  morientium  vivos 
in  iram  dncebat.  Postremo  praevaluissent  Saxones ,  nisi  eque- 
stris  turma  Arraorir^norum  Britonum  supervenisset.  Constitue-  35 
rat  naniqae  eam  Aurelius,  sicut  in  primo  praelio  fecerat.  Su- 
perveoiente  ergo  illa,  cesserunt  ei  Saxones,  et  aliquantulum 
diiacerati,  vix' iterum  sese  consociaverunt  Acriores  deinde  Bri- 
ibnes  incumbunt :  et  bostes  unanimiter  infestant  Non  cessabat 
Aorelius  socios  monere,  obviantes  vulnerare ,  fugientos  insequi,  40 
atque  suos  boc  modo  consolari.  Similiter  Eldol  nunc  bac  nunc 
illac  discurrens  infestis  vulneribus  adversarios  suos  alBciebat: 
quicquid  autem  ageret  aestuabat  semper  babere  copiam  congre- 
diendi  cum  Hengisto. 


IM 


Caput   VI. 

V,  4.  Cum  itaque  diversas  irruptioti«8  diversae  t^irmae  facereni, 
conveneruQt  forte  ^ariter,  et  routuog  ictus  ingeminare  coeperunt 
O  viros  prae  ceteris  pugnaces ,  qui  dum  muluos  enses  alter  in 
alterum  immilierent,  prosiiiebniit  ex  ictibus  ignes,  ac  si  tortilnia 
corußcationesque  procrearent.  Diu  dubium  fuit,  utri  praestantior  0 
vigor  inerat.  Quandoque  em*m  praevalebat  Eldol,  ei  oedebat 
Hengistus;  quandoque  cedebat  Eldol,  et  praeTalebat  Hengist««. 
Dum  in  bunc  modum  decertarent:  supervenit  Gorlois  dux  Cor- 
nubiae  cum  [rfialange  cui  praeerat,  turmas  di?er$orum  infestans. 
Quem  cum  aspexisset  Eldol,  securior  effectus,  «epit  Hengistum  10 
per  nasale  cassidis,  atque  totis  utens  viribus,  ipsum  inira  cive« 
extraxit.  Maximo  igitur  gaudio  fluctuans,  excelsa  voce  dicebat: 
„Desidertum  meum  implevit  Deus :  prosternite  viri  obslaiUes  Am- 
brones,  prosternite.  Vobis  est  in  manu  Victoria:  vicistis  efüm 
devicto  Hengisto.'^  Inter  haec,  Britones  non  cessant  Paganos  15 
oppugnare,  saepius  ac  saepius  invadere:  ei  cum  reirocedebaut, 
tterum  revocata  audacia  resistere.  Ncc  in  bunc  modum  quieve- 
runt,  donec  poiiti  sunt  vicioria.  DifTugeruni  itaque  Saxones,  quo 
impetus  quemque  ducebai.  Alii  urbes,  alij  montana  nemorosa, 
alii  naves  pelebani.  At  Ocla,  filtus  llengisii,  cum  majori  muHi-  20 
iudifie  Eboracum  adivit.  Eosa  veix)  cognatus  ejus  urbem  Aldud, 
ei  se  com  iunumeris  armalismunivit. 


CiruT  VH. 

Ut  iiaque  triumphavit  Aurelius,  cepii  urbem  Conaoi,  quam 
Bupra  memoraveram :  et  ibidem  iribus  diebus  moratus  est.  Interea 
jussit  peremptos  sepeliri,  vulneratos  curari,  faiigaios  reqiiiescere, 
et  eosdem  diversis  levaminibus  reficere.  Post  haec  convocaiit 
ducibus,  decernere  praecepit,  quid  de  Hengisto  ageretur.  Ade- 5 
rat  EJdadus  Ciaudiocestrensis  Episcopus,  f rater  Eldol,  vir  sum* 
mae  prudentiae  et  religionis.  Hie  cum  Hengistnm  coram  rege 
siantem  aspexit,  Jussit  caeteros  tacere,  et  in  bunc  modum  ]ocu- 
tus  est:  „Et  si  omnes  istum  liberare  conarenturf  ego  ipsum  in 
frusta  conciderem:  insequercr  namque  Prophetam  Samuelem,  10 
qui  cum  Agag  regem  Amalecb  in  potestate  tenuisset,  concidit 
illum  in   frusta,  dicens:    sicut  fecisti  matres   sine  liberis,    sie 
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fociam  bodie  matrem  tuani  Biue  liberis  inter  nrniieres:  sie  ergo 
facite  de  Hengisto,  qui  aller  Agag  exiatit/'  Accepii  ergo  Eldol 
gladium,  et  eum  duxit  extra  urbeni,  et  aaipulato  capile  ad  tar*  15 
tara  direxit  At  Aurelios,  ut  erat  in  cunclia  rebus  modeBüis, 
Jassit  eum  sepeliri,  et  cumulum  terrae  super  corpus  ejus  Pagaao 
more  appoui. 


Caput  VIII. 

Deinde  duxit  Aurelius  exercitum  8uum  ad  Eboraeuoi,  ui 
Octam  fUium  Hengisti  expugnareL  Cumque  civitatem  obsideret: 
dubitavit  Octa  resistere ,  et  urbem  contra  tautam  multitadioem 
defondere.  Commanicato  itaque  consilio,  egressus  est  cum  no^ 
biJioribus  qui  secum  aderant,  gestans  catenam  in  manu,  et  are-  5 
nam  in  capite:  et  sese  regi  in  baec  verba  praesentavit :  „Vicü 
sunt  Dei  mei ,  Deumqne  tuum  regnare  non  baeaito ,  qui  tot  no^ 
blies  ad  te  boc  modo  venire  compellit«  Accipe  ergo  nos  et  ca* 
tenam  istam,  et  nisi  misericordiam  babueris,  habe  nos  ligatos, 
et  ad  quodlibet  supplicium  voluntarie  pai*atos/^  —  Motus  ergo  10 
Aurelius  pieta(e,  jussit  adjudicari  quid  in  illos  agendum  foret 
Cum  autem  diversi  diversa  proferrent,  surrexit  Eldadus  Episco- 
pus,  et  sententiam  boc  sermone  disseruit:  „Gabaouitae  volun- 
tarie venenint  ad  filios  Israel,  potentes  misericordiam,  et  impe* 
travenint.  Erimus  ergo  Christiani  pejores  Judaeis,  abnegantes  15 
misericordiam?  petunt  misericordiam,  misericordiam  babeant. 
Ampla  est  insula  Britanniae,  et  in  pluribus  locis  deserta.  Foe* 
deratos  ergo  illos  sinamus  saltem  deserta  inhabitare,  et  nobis  in 
seuipitemum  serviant.^'  Acquievit  itaque  rex  Eldadi  senteutiae, 
et  misericordiam  de  eis  habuit:  exeniplo  etiam  Octae  motust  20 
▼enil  £osa  caeierique  qui  diffugerant,  et  misericordiam  impe*- 
travemnt.  Dedit  ergo  eis  regionem  juxla  Scotiam,  et  loedus  com 
eis  confirmavU. 


Caput  IX. 

Tiiumphaiis  iiaque  tiostibus,  convocavit  rex  consules  el 
regoi  prtnci))es  ifilra  ElM»racum,  praeceintque  eis  restaurare 
ecciesias,  quas  gens  Saxonuni  destruxerat.  f[)se  vero  Metropo- 
Ktanaoi  sedem  itlius  urbis,  atqiie  caeteros  EpiscopaCvs  provicieia« 
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reaedificare  incoepit  Emensis  deinde  quindecim  diebus,  cum  5 
operarios  diversos  in  diversis  locis  statuisset,  adiit  urbem  Lon- 
doniae,  cui  hostilis  irruptio  non  pepercerat.  Condolens  igiUir 
illius  excidium,  revocal  undique  cives  residuos,  et  eam  resütuere 
aggreditur.  Ibidem  disposuit  regnum  suum,  legesque  sopiUs 
renoval,  aniissas  avorum  possessiones  nepotibus  distribuit.  Quae  10 
autem  iu  tanta  calatnitate  baeredes  amiserant:  largitae  sunt  com- 
miiitonibus  ejus.  Tota  ipsius  intentio  versabatur  circa  regni 
restitulionem ,  ecclesiarum  reformationem ,  pacis  ac  legis  reno- 
vationem,  justitiae  compositionem.  Exin  p<!tivit  Guyntoniam,  ut 
eam  sicut  caeteras  restitueret.  Gumque  in  restauratione  ejus  15 
quae  ponenda  erant  posuisset:  monitu  Eidadi  Episcopi,  ivit  ad 
monasterium  prope  Kaercaradoc,  quae  nunc  Salesberia  dieitur, 
ubi  consules  et  principes  jacebant,  quos  nefandus  Hengistus 
prodideraL  Erat  ibi  Goeuobium  trecentorum  fratrum  in  niönte 
Ambril,  qui,  ut  fertur,  fundator  ejus  olim  extiterat.  Ul  ergo  20 
locum  quo  defuncti  jacebant  circumspexit,  pietate  motus  in 
]achi7mas  solutus  est.  Postremo  in  diversas  meditationes  in- 
ductus,  detiberavit  apud  se  qualiter  locum  faceret  memorabilem. 
Dignum  namque  memoria  censebat  cespitem,  qui  tot  nobiles  pro 
patria  defunctos  protegebat. 


Gaput  X. 

y^  5,  Gonvocatis  itaque  undique  artiOcibus  lignorum  et  lapidum, 
praerepit  ingeniis  uti,  novamque  structuram  adinvenire,  quae  in 
memoriam  (antorum  virorum  in  aevum  constarct.  Gumque  om- 
nes  ingeniis  suis  difBdentes,  repulsam  intulissent:  accessit  Tre- 
mounus  urbis  Legionum  Archiepiscopus  ad  regem,  et  ait:  ^fii  ^ 
uspiam  est  qui  praeceptum  aggredi  valuerit,  Merlinus  vates  Vor- 
tegirni  aggredietur.  Quippe  virum  non  existimo  alterum  in 
regno  tuo  esse,  cui  clarius  sit  ingenium,  sive  in  futuris  dicen- 
dis,  sive  in  operationibus  machinandis.  Jube  eum  venire,  atque 
ingenio  suo  uti,  ut  opus  quod  aflectas  consteU'*  —  Cum  itaque  10 
de  eo  mulla  interrogasset  Aurelius,  misit  diversos  nuncios,  per 
diversas  nationes  patriae,  ut  invenlum  illum  adducerent:  qui 
peragratis  provinciis  invenerunt  eum  in  natione  Gewisseo- 
rum,  ad  fontem  Galabes,  quem  solitus  fuerat  frequentare.  Indi- 
cato  autem  quid  vellent,  iiJum  duxerunt  ad  regem.  Excepit  eum  15 
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rex  cum  gaudio,  juasitque  futura  dicere,  cupiens  miranda  audire. 
Cui  Herlinus:  „Non  sunt  revelanda  hujusmodi  mysieria,  nisi 
cum  summa  incubuerit  necessitas.  Nam  si  ea  in  derisionem 
sive  Yanitatem  prorerrem,  taceret  spirilus  qui  me  docct,  et,  cum 
opus  superveniret,  recederef  —  Deuique  cum  omnibus  repul- 20 
sam  intulisset,  noiuit  rex  eum  iufestare  de  futuris,  sed  de  ope- 
ra(ione  praemeditala  alloculus  est.  Cui  Herlinus:  „Si  perpetuo 
opere  sepulturam  virorum  decorare  volueris,  mitte  pro  Chorea 
gigantum,  quae  est  in-Killarao  mon(e  Hyberoiae.  Est  eteuim 
ibi  structura  lapidum,  quam  nemo  hiyus  aetatis  construeret,  nisi  25 
Ingenium  artem  subvectaret.  Grandes  sunt  lapides,  nee  est 
aliquis  cujus  virtuti  cedanl :  qui  si  eo  modo  quo  ibi  positi  sunt, 
circa  plateam  locabunlur,  slabunt  in  aeternum/' 


Caput  XI. 

Ad  ea  verba  Uerlini  solutus  est  Aureiius  in  risum,  dicens: 
qualiter  id  fieri  posset,  ut  (anti  lapides  ex  (am  longinquo  regno 
adveherentur,  ac  si  Brilannia  lapidibus  careret,  qui  ad  operä- 
tionem  suificerent.  Ad  haec  Merlinus:  „Ne  moveas  rex  vanum 
risnm:  quia  haec  absque  vanitate  profero.  Hystici  sunt  lapides,  5 
et  ad  diversa  medicamenta  saJubres.  Gigantes  olim  asportave- 
runt  eos  ex  ultimis  finibus  Africae,  et  posuerunt  in  Hybernia, 
dum  eam  inhabitarent.  Erat  autem  causa,  ut  balnea  intra  illos 
conficerent,  cum  inßrmitate  gravarenlur.  Lavabant  namque  la- 
pides, et  intra  balnea  diffiindebant:  unde  aegroti  curabantur.  10 
Hiscebant  etiam  cum  herbaruni  confectionibus,  unde  vulnerati 
sanabantur.  Non  est  ibi  lapis,  qui  medicamenlo  careaL'*  Cum 
hoc  audissent  Brttones,  censuerunt  pro  lapidibus  mitlere,  popu- 
lumque  Hyberniae  praelio  infestare,'si  eos  detinerent.  Postremo 
eiigitur  Utherpendragon  fraler  regis :  et  quindecim  miliia  arma-  15 
torum,  ut  huic  negocio  pareant.  Eiigitur  et  ipse  Merlinus,  ut 
ipsius  ingenio  et  consilio  agenda  tractentur.  Paralis  deinde  na- 
vibns,  mare  ingrediuntur,  prosperisque  venlis  Hyberniam  adeunt« 


Caput  XII. 

Ea  tempestate  regnabal  in  Hybernia  Gillomanius,  juvenis 
roirae  probitatis.    Uic  cum  audisset,  quod  in  Hyberniam  appli- 
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cüiftsent  Brilanes,   collegit  exercitum  grandein,    et  eis  obviam 
perrexit.    Cumqne  didicisset  causam  adventus  eorum,  astantibus 
arrisit  et  ait:    „Non  niiror,   si   ignava   gens  Saxonum  Britonum  5 
insuiam   deraslare    potuit,    cum   ßrilones    bruti  sunt  et  stuUi. 
Quis   eteniro    hujusmodi    stulliliam  audivit?      Nunquid   meliora 
sunt  saxa  Hyberniae  quam  Britanniae:    ut   regnum    noslrum  pro 
ipsis   ad  proeliandum  proYocetur?     Armate  vos  viri ,    et  defeu- 
öite  patriam  restram,   quia  dum  mihi  vita  inerit,  non   auferent  10 
Bobis   etiam  minimum   lapillum  ciioreae/*  —  Uther  igilur,   nt 
fidit  ipsos    ad  praeliandum    paratos,    festinato  agmine  in  eoa 
imiit.     Nee  mora,    praevaluerunt  Brilones:  Hybemiensibusque 
laceratis  ac  interfeclis,  Gillomanium  in  fugam  propuienint.    Po- 
titi  autem    victoria,    petierunt    Killaraum  montero,    lapidumque  15 
slructuram   adepü,  gavUi  sunt,   et  admirati.      Circumstantibus 
ita  cunctis,  accessit  Merlinus,  et  ait:    ,,Utimini   viribus  vestris, 
juYenes:  ut  in  deponendo  lapides  istos,   sciatis  utrum  ingenium 
virtttli ,  an  virtas  ingenio   cedat/'  —  Ad   imperium  igitur  ejus 
indulserunt  unaniroiler  mullimodis   machinationibus ,   et  aggressi  20 
sunt   cboream  deponere.    Alii  funes,  aiii  festes,  aiii  scalas  pa- 
raverunt,  ut  quod  affectabant,  perGcerent :  nee  uilatenus  perficere 
valuerunt*    Deficientibus  cunctis,  solutus  est  Merlinus  in  risum, 
et  suas  machtnationes   confecit.    Denique  cum   quaeque  neces- 
saria  apposoisset:    le?ius  quam  credi   potest  lapides  deposuit:  25 
depositos  autem  fecit  deferri  ad  naves,  et  introponi;  et  sie  cum 
gaudio  in  Britanniam  reverti  ceeperunt.    Et  prosperantibus  den- 
tis applicant,    sepulturasque    virorum    cum  lapidibus  apparant. 
Quod  cum  indicatum  fuisset  Aurelio,  diverses  nuncios  per  diver- 
sas  partes  Britanniae  direxit:  jussitque  clerum  ac  populum  sub-  30 
monere,  submonitos  vero,  in  montem  Ambril  convenire,  ut  cum 
gaudio  et  honore   praedictam  sepulturam  repararent.     Ad  edi- 
ctum  ergo  illius  venerunt  Pontifices   et  Abbates,   et  ex  unoquo- 
que  ordine  qui  ei  subditi  fuerant:    et  cum  omnes  convenissent, 
instante   die  quae  praedicta   fuerat,    imposuit  Aurelius  diadema  33 
capiti  suo,  festumque  Pentecostes  regaliter  celebravit:  tribusque 
sequentibus  diebus  continue  celebrationi  vacavit;     Interea  bono- 
res  qui  possessoribus  carebant,  domesticis  suis  largitnr,  ut  eis 
obsequii  sui  laborem  remuneraret.    Evacuatae  erani  duae  Metro- 
politanae   sedes ,    Eboraci    Tidelicet    atque    urbis  Legionnm ,    a  40 
pastoribns  suis:  quibus  communi  populorum  consilio  consulere 
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▼olens,  concessit  Eboracum  Samsoni  illttstri  viro,  stimmaque 
religione  famoso:  urbem  vero  Legionum  Dubricia,  quem  dirina 
Providentia  in  eodem  loco  profuturuin  elegerat.  —  Cumque  haec 
et  caetera  in  regno  suo  statuisset:  praecepit  Merlino  lapides  45 
circa  sepulturam  erigere,  quos  ex  Hybernia  asportaverat  At 
ilie  praeceptis  ejus  obediens,  eodem  modo  quo  in  Killarao 
moDte  Hyberniae  positi  fuerant,  erexit  illos  circa  sepulturam :  et 
Ingenium  virtuti  praevalere  comprobavit. 


Caput  XHI. 

T.  6.  Eodem  tempore  Pascentius  Vortegirni  ßlius,  qui  in  Germa- 
niam  diffugerat,  .commo?ebat  omnem  armatum  militem  illins  regni 
in  Aurelium  Ambrosium,  patreroque  suum  vindicare  volebat. 
Promittebat  autem  infinitam  copiam  aurt  et  argeuti:  si  eorum 
auiilio  Britanniam  sibi  subdidisset.  Denique  cum  promissis  5 
suis  universam  juventutem  corrupisset,  maximum  parayit  navi- 
gium,  applicuitque  Aquilonaribus  insulae  partibus,  ac  eas  vastare 
incoepit.  Cumque  illud  regi  nunciatum  fuisset,  collegit  exerci- 
tum  suum,  obriamque  eis  perrexil:  atque  saevientes  bestes  ad 
praelium  proTOca?it.  Qui  nitro  ad  bellum  venientes,  commise«^  !0 
runt  cum  civibus  pugnam:  sed  volente  Deo  devicti  fuerunt  et 
in  fugam  compulsi. 


Caput  XIV. 

Pascentius  ergo  in  fugam  propulsus,  non  ausus  est  in  Ger- 
maniam  redire:  sed  retortis  velis  adivit  Gillomanium  in  Hyber- 
niam,  et  ab  itio  receplus  est.  Et  cum  infortunium  suum  noti- 
ficasset,  miseratus  Gillomanius,  pactus  est  -ei  auxilium:  conque^ 
rens  de  injuria  quam  Uther  Aurelii  frater  sibi  intulerat,  dum  5 
gigantum  choream  perquireret.  Confirmato  tandem  inter  ipsos 
foedere,  paraverunt  sibi  na?es,  et  ingressi  sunt  eas,  et  in  Me- 
neyiam  urbem  applicuerunt.  Quo  divulgato,  Utherpendragon 
excitata  armatorum  copia  in  Cambriam  ivit,.  ut  cum  eis  pugna- 
ret  Frater  etenini  ejus  Aurelius  in  Guyntonia  urbe  morbo  gra-  10 
vatus  jacebat,  nee  poterat  ipse  adire.  .  Cumque  id  Pascentio  et 
Gillomanio,  Saxonibusque  qui  aderant  compertum  fuisset,  gavisi 
sunt  Yalde:   quia  existimabant  propter  ejus  infirmitatem  regnum 


112 

Britanniae  leviter  subdendum.      Et   dum   murrouraüo  inde  per 
populos  fieret:  accessil  uiius  ex   Saxonibus,  noiniue  Eopa,  ad  15 
Pascentium,  et  ait:  „Quibus  donariis  dilabis  hominem,   qui  Au- 
relium   Ambrosium   tibi   interflciet?*'  —  Cui  Pasceatius:   „0  si 
quempiam  reperirem   cui  boc  in  aniino  staret,  darein   illi  mille 
argenti   libras,   familiariteinque  ffleam   dum  vivcrem:   et  si  for- 
Uina  permiserit  ut  regni  diademate  potiar,    illum    faeiam  centu-  20 
rionem,  idque  juramento  coußrmabo.*'  —  Ad  baec  Eopa:    „Di- 
dici  linguaro   Britannicam ,  moresque  bominum  scio:   in  medica 
arte  peritus.     Si  igilur  ea  quae  promittis,  executus  fueris  mihi: 
fingam  me  Gliristianum   esse   et   Britannum:    et   quasi  medicus 
praesentiam  regis  nactus,  ei  potionem  qua  obibit  conßciam.    Et  25 
ut  €itius  aditum    reperiam,    me  monacbum  religiosissimuui  et 
omni  dogmate   enidituni   fingam/'  —  Cumque   hoc  promisisset, 
pepigit  foedus  Pascenlius  cum  illo,  et  ea  quae  spoponderat,  ju- 
ramento confirmavit«    Rasit  igilur  Eopa  barbam  suam,  capiteque 
toDso,  monacbalcm  cepit  babitum:   et   medicamentoruro   suonun  30 
vasis  oneratus,  iter  Guyntoniam  versus  arripuit.     Urbem  postre- 
mo  ingressus ,   obtulit   obsequium  suum  clientibus  regis  et  gra- 
tiam  in  oculis  eorum  invenit.    Nihil  enim  desiderabiJius  expecta- 
baut  quam  medicum.     Exceplus  itaque,  et  in  praesentiam  regis 
ductus,.  promisit  se  redditurum  ei  sanitatem,  si  polionibus   suis  35 
foveretur.    Nee  mora,   potionem    conficere    jussus,    submiscuit 
venenum ,   regique  porreXit.      Quod   cum    cepisset   Aurelius  et 
hausisset,  jussus  est  confestim  a  nefando  Ambrone  sub  coopec- 
torio  suo  delitere,   atque  obdormire:  ut  magis   polio   deteslanda 
operaretur.     Paniit  illico  rex  monitis  iliius  proditoris ,   et  quasi  40 
sanitatem   receptunis  obdormivit.     Nee  mora,   illabente  veneno 
per  porös  corporis  et  venas,  consecuta  est  inde  mors  soporein, 
quae  nemini  parcere  consuevit.     Interea   nerandus  proditor  ilici 
inter  unum  et  alium  elapsus,  in  curia  nusquam  comparuit.  Haec 
dum  Guyntoniae  agerentur,  apparuit  Stella   mirae  magnitudinis  45 
et  clarilatis,   uno   radio  conteuta:  ad   radium  vero   erat  globus 
igneus  in  similitudinem  draconis  extensus,  et  ex  ore  iliius  pro- 
«edebant  duo  radii ,  quorum  unus  longiludinem  suam  ultra  Gal- 
licanum  clima  videbatur  extendere,  alter  vero  versus  Hybernicum 
mare  vergens,  in  septem  minores  radios  terminabalur.  50 
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Caput  XV. 

vr.  1  Apparente  vero  praefato  sidere ,  perculsi  sunt  omnes  metu 
el  admiratione  qui  il]ud  inspiciebanL  Uther  etiam  fraler  regia, 
hostilem  exercitum  in  Gambriam  ducens,  non  miuimo  terrore 
perculsus,  quosque  sapienles  adibat,  u(  quid  porlenderet  Stella 
notificarent.  luter  caeteros  jussit  vocare  Merlinum :  nam  et  ipse  5 
in  exercitum  venerat,  ut  consilio  ipsius  res  praeliorum  tracta- 
rentur.  Qui  ut  iu  praesentiam  regis  ductus  astitisset,  jussus 
est  sideris  cnucleare  significationem.  Hox  ille  in  fletum  erum- 
pens,  revocato  spiritu  exciamavit  et  dixil:  „0  damnum  irrecu- 
perabile!  0  orbatum  populum  Britanniae!  0  nobilissinii  regis  10 
raigrationem !  Defunclus  est  inclylus  Britouum  rex  Aurelins 
ÄDibrosius:  cujus  obilu  obibimus  omnes,  nisi  Dens  auxilium 
subveclel.  Festina  ergo,  dux  nobilissinie  Ulber,  feslina,  et  con- 
flictnm  cum  boslibus  facere  ne  differas:  victoria  (ibi  in  manu 
erit:  et  rex  eris  totius  Britanniae.  Te  enim  sidus  istud  signi*  15 
ficat,  et  igneus  draco  sub  sidere.  Radius  autem,  qui  versus 
Galiicanam  plagam  porrigilur,  portendit  tibi  üHum  futurum 
polentissimum ,  cujus  potestas  omnia  regna  babebit  quae  prote- 
git.  Alter  radius  filiam  significal,  ciyus  (iiii  et  nepotes  regnum 
Britanniae  successive  babcbuut.''  20 


Caput  XVL 

At  Uther  in  dubio  existens  an  verum  protulisset  Heriinus,  in 
hostes  ut  tarnen  coeperat,  prpgreditur.  Advencrat  nanique  prope 
Meneviam,  ita  ut  iler  medietatis  diei  restareL  Cumque  adven- 
tos  ejus  Gillomanio  et  Pascentio,  Saxonibusque,  qui  aderant, 
relatus  fuissel:  egressi  sunt  ei  obviam  ut  cum  ipso  congrede*  5 
rentur.  Porro  ut  sese  adinvicem  conspexerunt ,  agmina  sua  in 
Htraque  parle  statuerunt,  cominusque  accedentes  pugnaverunt: 
pugnanles  autem  interCciuntur  milites  binc  et  inde,  ut  in  tali 
eventu  fieri  solet.  Denique  cum  multum  diei  praeterisset,  prae- 
valuit  Uther:  interfeclisque  Gillomanio  et  Pascentio,  triumpho  10 
potilus  est.  Fugientes  itaque  Barbari,  festinaverunt  ad  naves 
suas:  sed  fugiendo  a  persequentibus  civibus  trucidabantur.  Ces- 
Sit  prorsus  victoria  duci,  favenle  Christo ,  qui  post  tantum  labo- 
rem,  quam  citius  potuit,  regressus  est  Guyntoniam.    Advenerant 
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namque  nuncii,  qui  regis  casum  indicaverant ,  ipsumque  jam  ab  15 
Episcopis  patriae  sepulUim  esse  prope  Coenobium  Ambril,  intra 
clioreain  gigantum,  quam  vivcns  (leri  praeceperaL  Audito  ete- 
nim  ipsius  obilu,  convencrant  in  urbem  Guyntoniam  PonÜGces 
et  Abbates,  atque  tolus  clerus  cjusdcm  provinciae,  et  ul  lautum 
deccbat  regem  fumis  ipsius  prücuraverunt.  Et  quia  vivens  ad-  20 
buc  praeceperat,  ut  in  coemeterio  quod  ipse  paraverat  se|)elire* 
lur,  hilcruDl  corpus  ejus  eodem,  atque  cum  regalibus  exequii» 
huinavcrunt 


Caput  XVII. 

VI.  2  At  Utber  frater  ejus,  couTocato  rcgni  cicro,  cepU  diadema 
insulae :  annuenlibusque  cunctis  subliniatus  est  in  regem.  Remi- 
niseens  autem  exposilionis,  quam  Merlious  de  supradicto  sidere 
fecerat:  Jussit  labricari  duos  dracones  ex  auro,  ad  dracöiüs 
similitudinem,  quem  ad  stellae  radium  inspexeraL  Qui  ut  mira  5 
arte  fabricati  fuerunt:  obtulit  unum  in  ecclesia  primae  sedis 
Guyntoniae:  alterum  vero  sibi  ad  fercndum  in  praeiia  detinuit. 
Ab  illo  ergo  die  vocatus  fuit  Utbcrpendragon :  quod  Britannica 
lingua  Caput  draconis  nppellamus.  Idcirco  baue  a])pellationem 
recepit :  quia  Merlinus  cum  in  regem  per  draconem  proplietaverat.  ^^ 


Caput  XVIIL 

Interea  Octa  Hengisti  filius  atque  Eosa  cognalus  ejus,  cum 
soluti  essent  a  foedcre  quod  Aureiio  Ambrosio  pepigerant,  uh)- 
liti  sunt  inferre  inquietudinem  regi,  atque  nationes  ejus  dilacc- 
rare.  Associabant  namque  sibi  Saxones  quos  Pascentius  con- 
duxerat:  nunciosquc  suos  propter  caeteros  in  Germaniam  diri- 5 
gebaut.  Haxima  itaque-^ultitudine  stipatus,  Aquilonares  provin- 
cias  invasit:  nee  saevitiae  suae  iudulgere  quievit,  doaec  urbes 
et  promontoria  ab  Albania  usque  ad  Eboracum  destruxit.  Postre- 
mo  cum  urbem  incepisset  obsidere:  supervenil  Utherpendragon 
cum  tota  regni  fortitudine:  et  cum  ilJo  praeliatus  est.  Restite-»  ^^ 
runt  viriliter  Saxones,  et  irruptiones  Britonum  fortiter  tolerantes, 
ipsos  in  fugam  propulerunt.  Victoria  autem  potiti  insecuti  sunt 
eos  caedentes  usque  ad  montem  Damen,  dum  so!  diem  starc 
pcrnüttebat.    Erat  autem  mens  ille  arduus,  in   cacumine  corv- 
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lelum  liab^ns,  in  medio  yero  saxa  pracrupta   latebris  ferarum  15 
liabitia.     Occupaveruni  auleni  etim  Britoiies  tolaque  nocte  intra 
saxa  et  corylela  cominanserunt.     At  cum   Arctos   tcmonem  ver* 
(ere  coepit:  praecepit  Uther  consules  suos  alquc  principes   ad 
sc  Yocari,  iit  consilio  eorum   tractarct,   qualiter  in  hostes  irru- 
plionem  iacerent.    Cooveneriint  ocyus  cuncti  in  praescntia  regis:  20 
jussilqne   dicere   quid    consiiiarenlur :    et  Gorloi  duci  Cornubiae 
priinnm    sententiam   suam   prolerre    praeccperunU      Erat    enim 
inagiii   consilii   et  aetalis  maturae.     ,^Non  opus  est  (inquii)  am** 
bagibus  vanis   aut  sermonibus,  dum  adbuc  noctem  aslare  con- 
spicimus.     Ulendum  yobis  est  audacia  et  iorliludine,   si  vita  el  25 
übertäte  frni  diulius  volueritis.   Magna  est  Paganorum  muUitudo 
et  pugnandi  avida:  nos  vero  rariores  existimus.    Si  autem  diem 
supcrveoire  expectaverimus :  non  censeo  nobis  utile,  ut  cum  eis 
congrediamur.     Cia  ergo,  dum  tenebrae   durant,   densatis  tarmia 
desccndamud  ipsosque  intra  castra  sua  subito  impetu  iovadamus,  30 
Nam  dum  nihil  liaesilaverint,  nee  nos  venturos  hoc  modo  exisli- 
uiarerint:  si  unanimiter  irrueotes  usi  fuerimus  audacia,  triMmpbo 
sine  dubio   potiemur/'  —  Placuit  regi,  omnibusque  illius  sen- 
(enlia:   monitisque   ejus   paruerunt«     Staluti   namque  per  turmas 
et  armati,   bostium  castra  petunt,   el  unanimi  äffet  tu    in  jpsos  35 
irruerc  proponuut.  At  dum  prope  incederent,  compererunt  vigi- 
les  eorum  adventum ,   qui  soporatos  socios  sonilu  lituorum  evi- 
gtlaverunt.     Turliati  itaqae  Jiostes,  et  stupefacti,  partim   armar« 
sese  festiuaiit,  partim  fornüdiue  praeoccupali,  quo  impetus  duce- 
bat,  discurrebant.    At  Brilonos,  deusalis  incedentcs  turmis,  ocyus  40 
adeunt  castra  et  invadunt :  repertoque  aditu,  nudatis  ensibus  in  ho- 
stes concurruBt.   Qui  ita  ex  improviso  occupati,  non  viriliter  reddi- 
deruut   praeiium:    cum   caeteri   audaciam  cum    praemeditatione 
rece))issenl.     Purro  Uritones  acriter  irruerc  intendunt,  trucidare 
runantur:  et  Paganos  ad  roilia  intcHiciunt.     Dcnique  capti  sunt  45 
Octa  et  Eosa,  el  Saxones  pejiitus  dissipali. 
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Caput  XIX. 


Post  illani  vero  vicloriam ,  pctivit  urbem  Alelud ,  proviu- 
eiaeque  jlli  disposuit:  pacemque  ubique  renovavit:  circuivit 
eüam  onines  Scolorum  naliones,  lebolleaique  populum  a  feritate 
sua   deposuit:   Umlam  ivamquc  Justiliam    cxercebat  per  patrias, 
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quanlam  alter  praedecessorum  suorutn  non  fecerat.     Tremebant  & 
ergo  in  diebus  ejus  quicuiique  perverse  agebant,  cum  sine  mi- 
sericordia   pleclerentur.     Denique  pacificatis  Aquiionaribus  pro- 
vinciis,  ivit  Londoiiias :  Jussilque  ibidem  Octam  atque  Eosam  in 
carcere  servari.     Festo  etiani   pascbali   siiperveniente:  praecepit 
proceribus  regni  in  eandera  urbem  convenire ,  ut  sumpto  diadc- 10 
mate    lantum    diem   cum  bonore   celebraret      Paruerunt  ergo 
cuncti,  et  diversi  ex  diversis  civitatibus  venienlcs,  instante  festi- 
vitate  convenerunt.     Celebravit  itaque  solennitatero  rex  ut  pro- 
posuerat:    et  gaudio  cum  proceribus  suis  indulsit.     Laetitiam 
agebant  cuncti :  quia  ipsos  iaeto  animo  rex  receperat.     Advene- 15 
rant  namque  tot  nobiles  cum  conjugibus  et  fiiiabus  suis,  Iaeto 
convivio  digni.     Aderat  inter  caeteros    Gorlois   dux  Cornubiae, 
cum  Igerna  conjuge  sua,   cujus  pulchritudo  mulieres  omnes  to- 
tius  Britanniae  superabat.     Gumque   inter  alias  inspexisset  «am 
rex,  subito  ampre  illius  incaluit:  ita  ut  postposilis  caeteris,  to-20 
tarn  inlentionem  suam  circa  eam   verteret.    Haec  sola  erat  cui 
fercula  incessanter  dirigebal:  cui  aurea  pocula  familiaribus  inter* 
nunciis  mittebat.     Arridebat  ei   multotiens,  jocosa  verba  inter- 
serebat.     Quod   cum  comperisset  maritus  ejus,  confestim  iratus 
est,  et  ex  curia  sine  licentia  recessit.     Non  afiuit  qui  eum  re-S» 
vocare  quivisset,  cum  id  solum  amittere  timeret,  quod  super 
omnia  diligebat      Iratus    itaque   Uther,  praecepit  ei  redire  in 
curiam  suam  ut  de  illata   injuria  rectitudinem  sumeret  ab  eo: 
cui  cum  parere  diflugisset  Gorlois,    admodum   iratus  est  rex, 
juravilque  Jurejurando ,  se  vastalunim  regionem  ipsius ,  nisi  ad  ^ 
satisfactionem  festinaret.      Nee   mora,    praedicta    ira   inter  eos 
manente,  collegit  exercitum  magnum  rex,  petivitque  proyiuciafli 
Cornubiae,   atque   ignem   in  urbes  et  oppida  accumulavit.     At 
Gorlois  non  ausus   est  congredi   cum   eo ,  quia  ejus  minor  erat 
armatorum   copia.     Unde  praeelegit  munire  oppida  sua,  donec^^ 
auxilium  suum  <ib  Hybernia  impetrasset:  et  cum  magis  pro  uxore 
sua  quam  pro  se  ipso  anxiaretur:   posuit  eam  in  oppido  Tinta- 
gol  in   liltore  maris,   quod  pro  tutiori  refugio  liabebaL      Ipse 
vero  ingressus  est  castellum  Dimilioc,  ne  si  infortunium  super- 
venisset ,   ambo  simul  periclitarentur.     Gumque  illud  regi  nun-  ^^ 
ciatum  fuisset,    ivit   ad  oppidum   in   quo  erat  Gorlois,  et  iliud 
obsedit,   omnemque  aditum  ipsius  praeclusit.     Emensa  tandem 
hebdomada,  reminiscens  amoris  Igernae,  dixit  cuidam  familiari 
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suo ,  nomine  Ulfin   de^  Ricaradoch :    „Uror  amore  Igernae ,  nee 
gandium  habere,  nee  periculum  corporis  mei  e?adere  me  existi-  45 
mo,  nisi   ea  potitus  fuero.    Tu  ergo  adhibe  consiliura  quo  vo* 
lantatem  meam  expleam,  aut  aliter  internis  anxietalibus  interibo.*' 
—  Ad  haec  Ulfin:     „Et  quis  tibi  consiliari  valuerit:    cum  nulla 
vis  accedere  queat,   qua  eam  inter  oppidum  Tintagöl  adeamus? 
Elenim  situm  est  in   mari,   et  undique  circumclusum  ab  ipso,  50 
nee  est  introitus  aller,  nisi  quemangusta  rupes  praebeat:  ipsum 
tres  armaü  milites  prohibere  queunt:  licet  cum  tolo  regno  Bri- 
tanniae  astiteris.     Ättaroen  si  Merlinus  vates  operam  insisteret 
dare:  arbitror  te  posse  consHio  ipsius  desiderio  tuo  potiri/'  — 
Credulus  itaque  rex  Herlinum  vocari  jussit:  nam  et  ipse  ad  ob-  55 
sidionem  venerat:  Vocatus  confestim  Merlinus,   cum  in  praesen- 
tia  regis  asUtisset,  jussus  est  consilium  dare,  quo  rex  deside- 
rium  in  Igerna  expleret.     Qui  comperta  anxietate  quam  rex  pa- 
liebatur,  pro  ea  commotus  est  super  tanto  amore  ipsius  et  ait: 
„Ut  TOto  tuo  potiaris,  utendum  est  tibi  novis  artibus  et  tempore  co 
tuo  inauditis.     Scio  medicaminibus  meis  dare  figuram  Gorlois, 
iCa  ut  per   omnia  ipse  videaris.     Si  iiaque  parueris ,  faciam   te 
prorsus  simulare  eum :  Ulfin  vero  Jordanum  de  Tintagöl  familia^ 
rem  ejus.     Alia  autem  specie  sumpta,  adero  terlius,   poterisque 
tnlo  oppidum  adire  ad  Igernam,  ac  aditum   habere."  —   Paruit  65 
itaque  rex,  diligentemque  animum  adbibuit.  Postremo  commissa 
familiaribus  suis  obsidione,  se  Merlini  medicationibus  commisit, 
et  in  speciem  Gorlois  transmutatus  est.    Mutatus  est  et  Ulfin  in 
Jordanum,  Merlinus  in  Bricelem :  ita  ut  nemiui  quod  fuerant  com- 
parerent:    deinde  aggressi   sunt  viam  versus  Tintagöl,    et  cum  70 
erepusculo  ad  oppidum   venerunt    Indicato  ocyus  janitori  quod 
consul  adveniret ,  apertae  sunt  Januae ,    et  intromissi   sunt  viri. 
Quis  enim  alius  accessisset,  cum  ipse  Gorlois  reputaretur  adesse  ? 
Mansit  itaque  rex  ea  nocte  cum  Igerna,   et  sese  desiderata  Ve- 
nere    refecit      Deceperat    namqiie    illam    falsa    specie    quam  75 
assumpserat:    deceperat  eliam  ficlitiis  sermonibus,   quos  ornate 
componebat.    Dicebat  enim  se  egressum  esse  ab  obsesso  oppido, 
ut  sibi  tam  dilectae  rei  atque  oppido  disponeret:  unde  ipsa  cre- 
dula  nihil  quod   poscebatur  abnegavit.     Concepit   itaque  eadem 
nocte  celeberrimum  illum  Arturum ,  qui  postmodum  ut  celebris  80 
esset,  mira  probitate  promeruit. 
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Caput  XX. 

VI.  3  Inlcrca  cum  compcrtuui  esset  per  obsidionein ,  regem  non 
adessc:  exercitiis  ejus  inconsulte  agcns,  muros  diniere  conatur: 
et  obsessura  coinitem  ad  praelium  provocare.  Qui  etiam  incon- 
sulte faciens,  egrcssus  est  cum  commilitonibus  suis,  arbitraos 
parva  manu  tot  armalis  se  posse  rcsistere :  pugnantes  ergo  hinc  :i 
et  Jude  iuter  primos  interfectus  est  Gorlois,  et  socii  ejus  dissi- 
pali.  Captum  est  quoque  oppidum  quod  obsederant,  et  opes 
intus  repcrtae  iion  aequa  sorte  divisae.  Nam  ut  cuiqye  admi- 
iiistrabat  fortuna  et  forlitudo,  rapaci  ungue  rapiebal.  Pcracla 
(andern  hujus  facti  audacia:  vencrunt  nuncii  ad  Igcrnara,  qui  et  i) 
ducis  nccem,  et  ohsidionis  eventum  indicarent.  Scd  cum  regem 
in  specic  consulis  juxta  eam  restdere  inspexisscnt ,  erubescenles 
admirabautur  ipsum,  quem  in  obsidione  interfectum  deserueranl, 
iia  incolumcm  pervenisse.  Nesciebant  enim  quae  medicamcnU 
Merlinus  coofecerat.  Ad  tales  ergo  rumorcs  arridebat  rex,  at- 10 
que  cum  bis  verbis  Comitissam  amplexabatur:  „Non  equidem 
interfectus  sum:  sed  ut  vidcs,  vivo:  doleo  tameu  oppidi  mei 
destructionem,  sociorumque  meorum  caedem :  unde  nobis  timen- 
dum  est,  ne  supcrveniat  rex:  et  nos  in  oppido  isto  intercipial. 
Ibo  ergo  prius  ei  obviam,  et  me  cum  ipso  pacificabo ,  nc  nobis  J*) 
delerius  coudngat.'*  —  Egressus  itaque  petivit  exercitum  suuin, 
et  exuta  specie  Gorlois  in  Ulherpcndragoii  rcdiit.  Cumqiie 
omnem  eventum  didicissel,  ob  cacdcm  Gorlois  doluit:  sed  ob 
Igernani  a  marilali  copula  solutam  gavisus  est.  Reversus  itaque 
ad  oppidum  Tiiilagol,  ccpit  ilhid.  Cepilque  Igernani  et  volo  i'i 
suo  politus  est.  Commanscrunt  deinde  pariter  non  miniiiio 
amore  ligati :  progenueruntque  (iliuni  et  üliam.  Fuit  autcm  ülii 
nomcn  Arturus,  liliae  vero  Anna. 


Caput  XXI. 

Cumque  dies  et  tempora  praelcrisscnt ,  occupavit  iulinniUs 
regem;  eumque  multis  diebus  vcxavit.  Interim  vero  custodc;» 
carceris,  in  quo  Octa  at([ue  Eosa  (quos  snpra  memoravi)  taedio- 
sam  vitam  ducebant,  dilTugerant  cum  eis  in  Gcrmaniam,  (erro- 
remque  per  regnuni  intulcrant.  Asserebat  namquc  rumor,  ipsos  :> 
jam  commovisse  Gcrmaniam,   classemque  maximam  paravisse  in 
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exitium  insulae  redituroB :  quod  et  factum  est.     Redierunt  euim 
cum  maxima  classe  sociisque  innumerabilibus ,  et  partes  Alba* 
niae  ingressi,  civitates  atque    cives  igue    ac  caede  afTecerunt. 
Commiltitur  itaque  exercitus  Britanuiae  Lot  de  Londonesia ,  ut  lO 
bestes  longius  arceret»  Erat  aulem  consui  ille  Leir^  eques  slre- 
nuissimus,  sapientia  et  aetate   maturus.    Probitate   ergo   ipsius 
acciamante,  dederat  ei  rex  fiiiam  suam  Aimam,  regnique  sui  cu- 
ram,  dum  infirmitati  subjaceret     Ilic  cum  in  bosles  progressus 
esset,  multotiens  repulsus  est  ab  eis,   ita  ut  sese  inlra  civitates  15 
reciperet:  saepius  autem  fugabat  atque  dissipabat  illos,  et  nunc 
ad  nemora  nunc  ad  oavcs   dilTugere   cogebat.     Fuit  ioter   eos 
praeliorum  dubia  decertatio,  ita  ut  nesciretur  utri  victoria  pro* 
veniret.      Superbia    enim   civibus  nocebat:   quia  dedigna]>antur 
consulis  praeceptis  obedire.     Unde  dcbiliores   exeuules  uequi-  20 
baut  immineutes  bostes  superare. 


Caput  XXIL 

Vastata  ita  fere  insula,  cum  id  regi  nuuciaretur,  ultra  quam 
iuGrmitas  expetebat  iratus  est:  jussitque  cunclos  procercs  con- 
venire»  ut  ipsos  de  superbia  et  debiiitate  sua  corriperet.  Et 
pum  omnes  in  praesentia  sua  conspexisset :  convicia  cum  casli- 
gauübus  verbis  inlulit,  juravitque  quod  ipsemet  eos  in  bestes  5 
coaduceret.  Praecepil  itaque  fieri  sibi  feretrum  quo  asporure- 
lur,  cum  ingressum  alterius  modi  abnegarct  infirmitas.  Praece* 
pit  etiam  cunclos  paratos  esse,  ut  cum  opporlunitas  accideret, 
iu  iuimicos  progrederentur.  Nee  mora;  paratum  est  feretrum:* 
parali  sunt  omnes,  diesque  opportuuus  instabat.  iO 


Capit   XXIII. 

Inlroposilo  itaque  Kege,  Verolamium  perrexerunl,  ubi  prac- 
dicti  Saxones  Universum  populura  allligebant.  Cumque  edocti 
essent  Octa  et  Eosa  adventum  ßritonum,  regemque  in  feretro 
advectum,  dedignati  sunt  cum  eo  praeliari,  quia  in  vekiculo 
advenerat.  Ajebant  euim  ipsum  semimortuum  esse,  nee  tantos  5 
viros  cum  bujusmodi  homiue  pugnare  decere.  Rcceperunt  ita- 
que sese  inlra  urbcm:  et  valvas,  quasi  nihil  limentes,  deserue* 
runt  apertas.    At  Ulher,  cum  id  sibi  relatum  fuisset:  jussit  ocyus 
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obsidere  civitatem,    ac    moenia  undique   invadere.     Parueruni 
itaque  cives,  et  urbem  obsederunt,  moeniaque  invaserunt  Stra-  10 
gem  aulem  Saxonibus  dantes,   fere   dirutis  rouris  ingregsi  sunt: 
uisi  Saxones  ad  uUimum  resistere  incoepissent     Praevalentibus 
namquc  civibus,   piguerat  cos  incoeptae  superbiae:  uiide  se  de- 
fendere  instituerunt.     Scandentes   itaque  muros  omniroodis  telis 
Britones  repellebant.     Denique   cum   utrinque  decertarent:  su- 15 
pervenit  nox,    quae    singulos    ab    armis  ad   quielem  invitavit 
Quietem  desiderabant   multi:  plures  vero  consilium  quo  adyer- 
sarios  suos  perdercnt.     At  Saxones  cum  inspexissent  superbiam 
suam    sibi    nocuisse,    Britones   vero   t'riumphasse :     proposue- 
runt  cum  diluculo  egredi,   ioimicosque  suos  ad  campestre  prae-  20 
lium  provocare:  quod  factum  est.    Nam  nt  diem  protulit  Titan, 
dispositis  catervis  egressi    sunt,    ut    propositum   exequerentur 
suum.     Quod    videntes    Britones,    diviserunt  milites    suos  per 
turmas:  atque  obviam  venientes  prius  invadere  coeperunL    Rc- 
sistunt  ilico  Saxones :  invadunt    Britones ,    et   mutuam  caedem  2o 
utrobique  conficiunt.     Postremo  cum  multum  praeteriisset  diei: 
cessit  Victoria  regi  Britonum,  interfectisque  Ocla  et  Eosa,  terga 
dederunt  Saxones.    Tanta  inde  laetitia  cepit  rejein,  ita  ut  cum 
prius  sine  Juvamine  alterius  sese  erigere  nequiret.   levi  cona- 
mine  erectus ,  resedit  in  feretro ,  ac  si  subitam  sanitatem  rece-  do 
pisset    Solutus  etiam  in  risum,  bilari  voce  in  bunc  sermonem 
prorupit:    „Vocabant    me   Ambrones    isti  regem  semimorluum, 
quia  infirmitate  gravatus  in  feretro  jacebam.    Sic  equidem  eram. 
Malo  tamen  semimortuus  ipsos  superare,  quam  sanus  et  incolu- 
mis  superari,  sequenli  vita  perfuncturus.     Praestantius  enim  est  35 
mori  cum  bonore,  quam  cum  pudore  vivere.'' 


Caput  XXIV. 

Devicti  aulem  Saxones,  non  idcirco  a  maiitia  sua  destite- 
runt:  sed  Aqnilonares  provin<;ias  ingressi,  populos  incessanter 
infestabant.  Quos  Utber  rex  (ut  proposuerat)  atfectabat  insequi: 
sed  dissuaserunt  principes,  quia  eum  gravier  iufirraitas  post 
victoriam  occupaverat.  Unde  audaciores  insistentes  hostes,  om-  5 
nibus  modis  regnum  subdere  nituntur.  Proditioni  etiam  solitae 
indulgcntes,  machinantur  qualiter  regem  dolo  interficerenL  Et 
cum  alter  aditus    defecisset,    slatuerunt  eum  veneno  perdere: 
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quod  facium  est.     Nam  cum  in  urbe  Verolamio  jaceret,  direxe- 
runt   in  paupere   cuitu  legatos,   qui   statum  curiae  addiscerent:  lo 
qoi   cum  totum  didicisaent,    inter   caetera  compererunt  unum, 
quod  prodilioni  ipsius  praeelegerunt    Erat  namque  prope  aulam 
fons  nitidissimae  aquae,  quam^rex   solitus  fuerat  polare,   cum 
caeteros  liquores  propler  infirmitatem  abhorreret.   Fontem  nam- 
que aggressi  sunt  nefandi  proditores,  ipsumque  undique  veneno  J5 
infecerunt,  ita  ut  manans  aqua   tota  corrumperetur.     Ut  ergo 
potavit  rex  ex  ea,  festinae  roorti  succubuit.   Succubuerunt  etiam 
centum   bomines  post  illum,  donec  comperla  fraude,  cumulum 
terrae  superposuerunt.    Cum  autem  obitus  regia  divulgatus  fuis- 
set,  adveoerunt   pontifices  cum  clero   regni:  luleruntque  corpus  20 
ejus  ad   Coenobium   Ambrii:    et  intra  cboream   gigantum  juxta 
Aurelium  Ambrosium  regio  more  buraaverunt. 
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Caput  L 


Ti(.         Deruncto   igilur   Utherpendragon ,    convenerunt  ex   diversis 
^'  provinciis  proceres  Britonum  in   civilalem   Cilceslriae :  Dubricio 
urbis  Legionum   Archiepiscopo   suggerentes,   ut  Arturum  filium 
regis  in  regem  consecraret.     Angebat  enim  eos  necessitas:  au- 
dito  namque'  praedicti   regis   ohitu ,   Saxones  concives   suos  ex  5 
Germania  invitaverant :  et  duce  Colgrino  ipsos  exterminare  nit^- 
bantur.     Subjugaverant  etiam  sibi  totam  partem  iiisulae,  quae  a 
flumine  Humbri,  u^que  ad  mare  Catanesium  extenditur.    Dnbri- 
cius  ergo   calamitatem   patriae  dolens,   associatis  sibi  Episcopis 
Arturum  regni  diademate  insignivil.     Erat  autem  Arturus  quin-  10 
decim  annorum  juvenis,  inauditae  virlutis  alque  iiberalitatis :  in  ' 
quo  tantam   gratiam    innala   bonitas    praestiterat,    ut  a  cunctis 
fere  populis  amaretur.    Insignibus  ergo  regiis  initiatus,  solitum 
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morem  servans,  largitati  indulsit.  Confluebat  ad  eum  Uinia  mul* 
titudo  militum,    ut  eis   quod  dispenaaret,  defioeret     Sed  cui  15 
naturalis  inesl  largitio  cum  probitate,  licet  ad  lempus  iadigeat, 
nuUatenus  tarnen  contioua  pauperlas  ei  uocebit«     Arlunis  ergo 
quia  in  illo  probilas  largilionem  comilabatur:    staluit  Saxones 
ioquielare,  ut  eorum  opibus  quae  sibi  famulabalur  ditaret  fami- 
liam.      Comuionebat    eliam  iilud   rectitudo,  cum  tolius  iosulae  20 
monarchiam  debuerat  baereditario  jure  oblioere.  Coilecta  deinde 
sibi  subdita  juventute,  Eboracum  petivit.     Cumque   id  Golgrino 
compertum  esset,   collegit  Saxones,  Scolos  et  Pictos,  Yenitque 
ei  obvius   cum   niuhitudine  maxima,  juxta    flumen  Duglas:  ubi 
facto  congressu,  uLriusque  exercitus  in  majori  parle  periclitatus  25 
est.     Victoria  tarnen  politus  Arturus,   Colgrinum  fugientem  in- 
scculus  est:  ingressumque  intra  Eboracum  obsedit.     Audita  ita- 
que  fralris  sui  fuga  Baldulphus,  cum  sex  miilibus  virorum  obsi- 
dionem  petivit,  ut  ipsum  inchisum  libcraret.     Erat   autem  lunc 
ipse,   quando   fraler  pugnaverat,   expectans  adventum  Cbeldrici  30 
ducis  juxta  maritima,  qui  eis  ex  Germania  in  auxilium  venturus 
erat.    Cum  itaque  esset  spatio  decem  milliariorum  ab  urbe,  sta- 
luit nocturnum  iter  arripere,  ut  furlivam   irruptionem  faceret 
Quod  edoctus  Arturus,  jussit  Cadorem   ducem  Cornubiae  cum 
sexcentis  equilibus  et  tribus   miilibus  pedilum  eadcm  nocte  ilii  35 
obviare.     Qui  viam   qua  hostes  praelcribant  nactus,    inopinum 
impelum  fecit:   dilaceratisque   atque  interfeclis  Saxonibus  fugani 
facere  coegit.     Qui  ultra  modum  anxius,    quod  fratri  suo  auxi- 
lium subvectare  nequiret:    deliberavit  apud  se  qualiter  coUoquio 
ipsius  frueretur.     Existimabat  enim  aditum  salutis  utrorumque  10 
cousilio  macbinari  posse:   si  .illius  praesentiam  adire  quivisset. 
Cum  ergo  alterius  modi  aditum  non  baberet:  rasit  capillos  suos 
et  barbam,   cultumque  joculatoris  cum   cytbara  cepit.     Deinde 
intra  castra  dcambulans,  modulis  quos  in  lyra  componebat,  sese 
cylliaristam  exbibebat.     Cumque  nulli  suspectus  esset,    accessit  45 
ad  moenia  urbis  paulatim  ceptam  Simulationen!  faciens.   Postrc- 
mo  cum  ab  inclusis  compertus  esset,  tractus  est  funiculis  intra 
muros,  et  ad  fratrem  conductus.    Ex  lunc  viso  gerroano,  oscu- 
lis  et  amplexibus   desideratis  sese  refccit.     Denique  cum  post 
multimodas  deiibcratiunes ,   in  desperationem  egredicudi  incidis-  50 
sent,  remeabant  jam  legali   ex   Germania,    qui  duce   Cbeidrico 
sexceutas  naves  milite  forti  oneratas  in   Albaniam    conduxerant« 


128 

Quo  audito,  dissuaseruiit  consiliarii  sui  Ärluro  obsidioueni  diu- 
tius  teuere,  ue  si  tauta  muUiludo  bostium  supcrvenibset^  dubium 
cerlamcn  couimiUcrent.  55 


Caput  II. 

Paruit  igilur  Arlurus  domesticoruin  suorum  consilia,  et 
scse  intra  urbem  Londouiarum  reccpit.  Ubi  couvocalo  clero  et 
lolius  ]M)lestatis  suae  priinatibus,  consilium  quaerit,  quid  Opti- 
mum, qiiidve  saluberrimum  contra  Paganoruni  irruptionem  face- 
ret.  Comrauni  tandeoi  assensu  iiJato,  miUuntur  Armoricara  5 
uuucii  ad  regem  Iloelum,  qui  ei  calamitateni  Britauniae  noliß- 
careut  Erat  autem  Hoehis  filiud  sororis  Arturi  ex  Dubricio 
rege  Armoricanorum  Brilonuiu  generatus.  Unde  audita  inquie- 
tatioiic  quae  avunculo  ingerebalur,  jussit  navigiun]  suum  parari, 
collectisquc  quindeciin  miJlibus  armatoruin,  proximo  ventorum  lo 
tlalu  ad  portum  Ilamouis  applicuit.  Excepit  euin  Arlurus  quo 
boiiore  decebat,  inutuos  amplexus  saepissime  innectens. 


Caput   IIL 

vii.  Einensis  poslmoduni  paucis  diebus ,  urbem  Kaerliudcoit  pe- 

'  '  luul  a  Paganis,  quos  supra  memoravi,  obsessam:  baec  aulem  in 
Liudisciuensi  provincia  iuier  duo  ilumina  super  montem  locala, 
alio  nomine  Lindocolinum  nuncupatur.  Ut  igitur  cum  omni 
mnltiludine  sua  eo  venerunt,  praeliati  sunt  cum  Saxonibus,  in-  5 
auditam  cacdem  inferentes.  Ceciderunt  namque  ex  eis  ea  die 
sex  miiia,  qui  partim  iUiminibus  submersi,  partim  telis  percussi 
Vitara  amiscrunt.  Unde  caeleri  stupefacti,  relicta  obsidione  fu- 
gerunt:  quos  Arlurus  insecjui  non  cessavit,  donec  in  nemus 
Caledonis  venerunt.  Ibi  undique  ex  fuga  confluenles,  couati  JO 
sunt  Arturo  rcsistere.  Conserto  itaque  praelio,  slragem  Brito- 
uibus  faciuut,  sesc  virililcr  defendentes.  Ibi  etcnim  arborum 
auxilio,  tela  Britonum  vilabant.  Quod  Arlurus  intuens,  jussit 
arbores  circa  illam  parlem  ncmoris  iucidi,  et  Iruncos  ila  iu 
circuitu  locari ,  ut  egressus  eis  abnegarelur.  Volebat  namque  15 
illos  inclusos  tamdiu  ohsidere,  donec  fame  interirent.  Quo 
facto  jussit  turmas  ambire  ncmus,  mansilque  Iribus  diebus  ibi- 
dem.    Cum  igilur  Saxones  quo  vesccrentur   indigereut,  ne  su- 
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bita  fame  perirent,  petierunt  eo  pacto  egressum,  u(  reiiclo  omni 
auro  et  argeoto ,   cum  solis  navibus  in  Germaniam  redire  sine-  20 
rentur.    Promiscrunt  qiioque  se  daturos  ei  tributum  ex  Germa- 
nia, obsidesque  inde  mansuros.    Tunc  Ärturus  (|uaesito  consilio, 
eorum  peülioni  acquieviL    Retinuit  naroque  ipsorum  opes,  red- 
dendique  vectigalis   obsides,   solumqiie  abscessum  largitus  est. 
Gumque  ilH  in  redeundo  doroum  aequora  sulcarent,  piguit  per-  25 
actae  paclionis,    retortisque  velis  in   Britanniam   redierunC,    et 
Totonesium  littus  adiverunt.    Nacti  deinde  palriam  tellurem  us- 
que  ad  Sabrinum   mare  depopulantur,  coionos  letiferis  ?uineri- 
bus   alficientes.      Inde  arrepto    itinere    versus  pagum  Badonis, 
urbem  obsident.     Idque  cum   regi  nunciatum  esset,   admirans  30 
ultra  modum   ipsorum  facinus,  jussit   fleri  Judicium  de  illonim 
obsidibus  brevi  mora  suspendendis.    Praetermissa  etiam  inqiiie- 
tatione,  qua  Scotos  et  Pictos  opprimere  incoeperat,  obsidionem 
dispergere   festinavit.      Maximis    vero   angusliis    est   crnciatus, 
quoniam  Hoelum   nepotem  suum  morbo  gravatum  in   civitatem  35 
Alelud  deserebat    Postremo  Sumersetensem  provinciam  ingres- 
sus,  Visa  cominus  obsidione,  in  haec  verba  locutus  est:    „Quo- 
niam impiissimi  atque   invisi  nominis  Saxones  fidem  mihi  dedi- 
gnati  sunt  servare:  ego  fidem  Deo  meo  conservans,   sanguinem 
concivium  meorum  in  ipsos  hodie  vindicare   conabor.     Armate  40 
vos  viri,  armate,  et  proditores  istos  viriliter  invadite,  quos  pro- 
culdubio  auxiliante  Christo  triumpbabimus/' 


Caput  IV. 

Haec  eo  dicente,  sanclus  Dubricius  urbis  Legionum  Archie- 
piscopus,  ascenso  cujusdam  montis  cacumine,  in  hunc  modum 
celsa  voce  exclamavit:  „Viri  Chrisliana  professione  insigniti, 
maneat  in  vobis  concivium  vestrorum  pietas  et  patriae,  qui  pro- 
ditione  Paganorum  exterminali,  vobis  sempilernum  erunt  oppro-  5 
bridm,  nisi  ipsos  defendere  institeritis.  Pugnate  ergo  pro  patria 
vestra,  et  mortem  si  supervenerit  pro  eadem  ullro  patimini: 
ipsa  enim  victoria  est,  et  animae  remcdium.  Quicunque  etenim 
pro  confratribus  suis  interierit,  vivam  hostiam  se  praestat  Deo, 
Chrislumque  insequi  non  ambigitur,  qui  pro  fratribus  suis  ani-  10 
mam  suam  dignatus  est  poncre.  Si  aliquis  igitur  vestrum  in 
hoc  hello  mortem  subierit,  fiet  ei  mors  illa  omnium  delictorum 
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suorum  poenitentia  et  absolutio ,  dum  eam  boe  modo  recipere 
non  diffugeriL'^  —  Nee  mora:  viri  beati  benedictione  hilariti 
festinavit  quisque  armare  se,  et  praeceptis  ejus  parere:  ipse  15 
yero  Arturus  lorica  tanto  rege  digna  iiidutus,  auream  galeam 
simulacro  draeonis  insculptam  capiti  adaptat  Humeris  quoque 
iuis  elypeum  vocabulo  Priwen :  in  quo  imago  sanciae  Mariae  dei 
geniiricis  impicta^  ipsam  in  mtmoriam  ipiius  saepissime  revoeabaL 
Accinctus  etiam  Gaüburno  gladio  optioio,  et  io  insula  Availonis  20 
fabricato:  lancea  dexteram  suam  decorat,  quae  nomine  Ron  vo- 
cabatur:  haec  erat  ardua  lataque  lancea,  cladibus  apia.  Deinde 
dispositis  catervis,  Saxones  in  cuneos  more  suo  dispositos,  au- 
dacter  invasit.  Ipsi  vero  tota  die  viriliter  resistebant,  Britones 
usque  insequeutcs.  Vergente  tandem  ad  occasum  sole,  proxi-  25 
mum  occupant  montem,  pro  castris  eum  habiturit  Hullitudine 
enim  sociorum  confisis,  solus  mons  sufficere  videbatur.  At  ut 
poslerum  soi  diem  reduxit:  ascendit  Arturus  cum  exercitu  suo 
cacumen.  Sed  in  ascendendo  suoram  multos  amisit.  Saxones 
namque  ex  summitate  occurrenies,  faciiius  ingerebant  vulnera,  30 
dum  ipsos  citior  cursus  in  descensu  ageret,  quam  eos  in  ascensu. 
Britones  tarnen  cacumen  maxima  vi  adepti,  dextria  hostium  dex- 
Iras  Buns  confeslim  conferuut.  Quibus  Saxones  pectora  prae- 
tendenles,  omni  nisu  resistere  niluntur.  Cumque  multum  diei 
in  hunc  modum  praeteriisset,  indignatus  est  Arturus,  ipsis  ita  35 
successisse:  nee  sibi  victoriam  advenire.  Abstracto  igitur  Cali- 
burno  gladio,  nomen  sanctae  Mariae  proclamat,  et  sese  cito  im- 
petu  intra  densas  hostium  acies  immisiL  Quemcunque  attinge* 
bat,  Deum  invocando,  solo  iclu  perimebat:  nee  requievit  impe« 
tum  suum  facere,  donec  quadringentos  et  septuaginta  vires,  solo  40 
Caliburno  gladio  peremit  Quod  videntes  Britones,  densatis  tur- 
mis  iilum  sequuntur,  stragem  uudique  facientes.  Ceciderunt 
ilico  Culgrinus  et  Baldulpims  ejus  frater,  et  multa  millia  alioruro. 
At  viso  sociorum  periculo  Cheldricus  continuo  in  fugam  versus  est. 


Caput  V. 

vir.         ^^^  igitur  politus  victoria,  Cadorem  ducem  Cornubiae  jus- 

3-  sit  persequi  ilios,   dum  ipse  Albaniam  petere  festinaret.     De- 

nunciatum  namque  illi  fuerat,  Scotos  atque  Pictos  obsedisse  Hoe- 

lum  in  urbe  Alelud,  in  qua  ipsum  ut  supra  dixi  infirmilate  gra- 
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vauun.     Quocirca  properabat  ei   in  auxiliuin,   ne  a  Barbaris  oc-  5 
cuparelur.     Duk  itaque  Coruubiac  decciu  miliilMis  comilaius,  fu- 
gientes  Saxones  noiidum  insequi  voluit,   immo  aaves  eorumfc- 
slirianter  exigebat,  ut  ipsis  ingrcssum  probiberel.     Mox  ut  ipsis 
potitus  est,  luunivit  eas  miiitibus  opliiuis,  qiii  introilum  Paganis 
abnegarent,  si  ad  eas  confugereut.     Deinde  fesliiiavit  bostes  sc*  10 
qui,  sectalos  sine  pietale  (rucidare:  praeceplum  Artiiri  raclurus. 
Qui  modo  gcmina   feritate  fulniinabant,  nunc   tiinido   corde  fu- 
gienics,  aliquando  occulta  uemorum,  aliquaudo  inontes  et  caver- 
nag  petebant,  ut  vivendi  spalium  baberent.    Postremo  cum  nihil 
eis  tutaniini  aeccssisset,  insulam  Tanet  lacero  agmine  ingrediuii-  15 
tur.    Insequitur  cos  eodem  dux  Cornubiae,   solilaoi  caedeni  in- 
f'erens:  nee  requievit,   donec  perempto   Clicldrico,    cuuclos  ad 
deditionem  rufnpulit,  leccplis  obsidibus. 


Caput  VX 


Pace  itaque  Hrmata,  petivit  urbem  Alclud,  quam  AHnrus 
jam  ab  oppressione  barbarica  liberaverat.  Deinde  dnxit  exerri- 
tum  suum  Mureif ,  ubi  obsidebantur  Scoli  et  Picti ,  qui  ttMMio 
contra  regem  nepotemqiie  ejus  praeiiati ,  usque  ad  eandom  pro- 
vinciam  difliigeranf.  Ingressi  autem  stagnum  Lnmond,  orciii>a-  5 
verunt  insuias  quae  intra  erant,  securum  rcfugium  quaerenles: 
hoc  autem  stagnum  sexaginta  insuias  coniineyr^,  sexaginta  /7w- 
mina  recipii:  nee  ex  eo  nisi  nnnm  solum  ad  imre  deatrrit. 
In  tnsulis  vero  sexaginta  rnpcs  manifentnm  est  esse,  tolideni 
aquilarum  nidos  sustentantes :  quae  singulis  annis  convenientos,  10 
prodigium  quod  in  regno  venturum  esset,  celso  clamore  com- 
muniter  edito  notißcabant.  Ad  bas  itaque  insuias  confugcrant 
praedicii  bestes  ut  stagni  praesidio  frucrcntur :  scd  parum  Ulis 
profuit.  Nara  Arlurus  colleclo  navigio  flumina  circuivit,  ipsos- 
que  per  quindecim  dies  obsidendo  tanla  afflixit  fame,  ut  ad  mil-  !'► 
Ha  morerentur.  Dumque  illos  in  bunc  modum  opprimcret,  Guil- 
lamurius  rcx  Ilyberniae  cum  maxima  Barbarorum  copia  classc 
supcrvenit,  ut  ipsis  oppressis  auxilium  subvectaret.  Praeterinissa 
itaque  obsidione,  coepit  Arturus  arma  vcrtere  in  Hybernienses : 
quos  sine  pietale  laeoratos  coegit  ad  patriam  remeare.  Potihis  iO 
itaqUe  victoria,  vacavit  iterum  delere  gentem  Scotorum  atque 
Pictorum  incomparabili  saevitiae  ii^dulg^^ns.    Cumque  hulii  proot 
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reperiebatur  parceret,  convenerunt  omnes  Episcopi  miserandae 
patriae,  cum  omni  clero  sibi  subdito,  reliquias  sanctorum  e(  ec* 
cleaSästica  sacramenta  nudis  ferentes  pedibus,  misericordiam  re*  25 
gis  pro  aalutc  populi  sui  iroplorantes.  Max  ut  praeseDliam  ejus 
liabueruiit,  fliexis  geoibus  deprecaü  sunt,  ut  pietatem  super  coii« 
trita  genta  haberet  Satis  eleuim  pcriculi  iululerat,  nee  erat 
opus  perpaucos  qui  remanseraut,  usque  ad  unum  delere.  Sine- 
ret  illos  portiunculam  patriae  babcre,  perpetuae  servilulis  jugum  3Q 
ultro  congeslaturos.  Cumque  regem  in  bunc  modum  rogavis- 
sent,  commovit  eum  pietas  in  lachrymas,  sanctorumque  virorum 
petitioni  acquiescens,  veniam  douayit 


Caput  VII. 

His  itaque  gestis,  explorat  Hoelus  praedicti  stagni  situm« 
admiraturque  tot  flumina,  tot  insulas,  tot  rupes,  tot  aquilarum 
nidos  numero  adesse.  Cumque  ad  mirum  contulisset,  accessil 
Arturus,  dixitque  ilJi:  aliud  stagnum  magis  esse  mirandum  in 
eadem  provinda.  Erat  qnippe  haud  lange  illitic,  lalitudinem  5 
Habens  viginti  pednm,  eademque  mensura  longiiudinem,  cum 
qninqne  pedum  .altitudine.  In  quadnim  vero,  sive  hominum  arte, 
sive  natura  constitutum  y  quatuor  genera  piscium  intra  quatuar 
angulos  procreabat:  nee  in  aliqua  partium  pisces  alterius  par- 
tis  reperiebantur.  Adjecit  ctiam  aliud  stagnum  in  partibus  10 
Gualliarum  prope  Sabrinam  esse,  quod  Pagenses  Linligwan  ap-- 
pellant:  quod  cum  in  ipsum  mare  fluctuat,  in  modum  voragi- 
nis  recipitur,  sorbendoque  fluctns  nullatenus  repletur,  ut  ripa- 
mm  marginem  operiat.  At  dum  mare  decrescit,  instar  montis 
eructat  absorptas  aquas,  quibus  demum  ripas  iegit  et  aspergit.  i:, 
Interim  si  gens  iotius  patriae  illius  facie  versa  prope  astaret, 
recepta  intra  vestes  widarum  aspergine,  vel  vix  vel  nunqnam 
elabi  valeret,  quin  a  stagno  vorarctur.  Tergo  autem  verso,  noth 
est  irroratio  timenda,  etiam  si  in  ripis  aslaret. 


Caput  VIIL 

Data  venia  Scotorum  popuio,  pctivit  rex  Eboracum,  instan- 
tis  natalis  Domini  feslum  celebratui*us.  Cumque  urbem  iniras* 
set,  Visa  sacrarum  ecclesiarum  desolatione,  condoluii.    Expulso 
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namque  beato  Samsone  Arebiepiscopo,  cuncti«que  sancUe  religio- 
nis  Tiris,  teinpla  semiusta  ab  officio  dei  cessabant.  Tanla  ete-  5 
nim  Paganorum  insania  praevaluerat.  Exin  convocato  clero  et 
populo  Pyramum  capellanum  suum  Melropolitanae  sedi  deatina- 
vit.  Ecdesias  usque  ad  solum  destnictas  renovat:  atque  reli- 
giosis  coeübus  virorum  ac  mulierum  exornat  Proceres  autem 
inquietudine  Saxonum  expulsos,  patriis  honoribus  restituit.  10 


Caput  IX. 

Erant  ibi  tres  fralres  rcgali  prosapia  orti,  Lot  videlicet  at- 
que Urianus,  necnon  et  Auguselus :  qui  antequani  Saxones  prae- 
valuissent,  principatum  iliarum  partium  habueranL  Hos  igilur 
ut  caeteros  paterno  jure  donare  volens,  reddidit  Auguselo  re- 
giam  potestatem  Scotorum :  fratremque  ejus  Urianum  sceptro  5 
Murefensium  insignivit:  Lot  autem,  qui  tempore  Aurelii  Ambro- 
sii  sororem  ipsius  duxerat :  ex  qua  Walgaiinum  et  Modedrium  ge- 
nuerat:  ad  consulatum  Londonesiae  caeterarumque  comprovin- 
ciarum,  quae  ad  eum  perünebant,  reduxit.  Denique  cum  totius 
patriae  slatum  in  pristinam  dignitatem  reduxisset,  duxit  uiorem  10 
Guanhumaram  ex  nobili  genere  Romanorum  editam:  quae  in 
thalamo  Cadoris  ducis  educata,  totius  iasulae  mulieres  pulchri(u- 
dine  superabat. 


Caput  X. 

Ad?eniente  deinde  sequenti  aestatc,  paravit  classem  suam, 
adivitque  Hybeiiiiae  insulam,  quam  sibi  subdere  desideraliat. 
Applicanti  au(em  ipsi,  praedictus  rex  Guiliamurius  cum  iniiume- 
rabiii  gente  obviam  venit,  contra  ilium  dimicaturus.  Cumque 
praelium  incepisset,  confestim  gens  ejus  nuda  et  inermis,  mi- ^ 
re  lacerala  confugit  quo  ei  locus  refugii  palebat.  Nee  raora, 
captus  est  Guiliamurius  et  ad  deditionem  coactus.  Unde  caeteri 
principes  patriae  slupefacti,  exemplo  regis  deditionem  feccruut. 
Subjugatis  itaque  totius  Ilyberniae  partibus,  classcm  suam  dire- 
xit  in  Islandiam,  eamque  dcbellato  populo  subjugavit.  Exin  di-  10 
vulgato  per  caeteras  insulas  rumore  quod  ei  nuUa  provincia  re- 
sistere  poterat,  Doldavius  rex  Gothlandiae,  et  Gunfasius  rex  Or- 
cadum  nitro  venerunt:  promissoque  vectigaii  subjectiouem  fe^ 
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cenint.    Emensa  deiode  hyeme,  reyersus  est  in  Britanniam,  sta- 
lomque  regni,  in  firmam  pacem  renovans,  moram  duodecim  annis  5 
ibidem  fecit. 


Caput  XI. 

Tunc  invitatis  probiasimis  quibusque  ex  longa  positis  re- 
gnis,  coepit  familiam  suam  ajjgmenlare :  tantamque  urbanitatem 
in  domo  sua  habere,  ut  aemulationem  longe  manentibus  populis 
ingereret.  Unde  nobilissimus  quisque  incitalus,  nihiii  pendebat 
se,  nisi  sese  si?e  in  induendo,  sive  in  arma  lerendo,  ad  modum  5 
militum  Arturi  habereU  Denique  fama  largitatis  atque  probitatis 
illius  per  extremos  niundi  cardines  divulgata,  reges  transmari- 
norum  regnorum  nimius  invadebat  timor,  ne  inquietalione  ejus 
oppressi,  nationes  sibi  suhditas  amitlerenl.  Mordacibus  ergo 
curis  anxiati,  urbes  atque  urbiuro  turres  renovabant:  oppida  in  10 
congruis  locis  aedificabant:  ut  si  impetus  Ärturum  in  illos  du- 
eeret,  refugium,  si  opus  esset,  baberent.  Gumque  id  Arturo 
noüficatum  esset,  extoUens  se  quia.timori  cunctis  erat,  totam 
Europara  sibi  subdere  affectat.  Paratis  deinde  navigiis  Norwe- 
giam  prius  adivit,  ut  illius  diademate  Lot  sororium  suum  insi-  15 
gniret.  Erat  autem  Lot  uepos  Sicbelini  regis  Norwegensium, 
qui  ea  tempestate  defunctus,  regnum  suuiq  eidem  destinaverat. 
At  Norwegeuses  indignaii  illum  recipere,  erexerant  quendam  Ri- 
culfum  in  regiam  potestatem,  munitisque  urbibus,  Arturo  se 
posse  resistere  existimabant.  Erat  tunc  Walvanus  filius  praedicti  20 
Lot  duodecim  annorum  juvenis,  obsequio  Suipicii  Papae  ab  avun- 
calo  traditus:  a  quo  arma  recepit.  Ut  ergo  Arturus  (sicut  di- 
cere  incoeperam)  in  Norwegense  littus  applicuit:  ob?iavit  ei  rex 
Riculfus  cum  universo  patriae  populo,  praeliumque  commisit: 
et  cum  multum  cruoris  in  utraque  parte  diflusum  esset,  praeva-  25 
liierunt  tandem  Britones:  factoque  impetu  Riculfum  cum  multis 
peremerunt.  Victoria  igilur  potiti,  civitates  accuroulata  flamma 
invaserunt:  dispersisque  pagensibus,  saevitiae  indulgere  non  ces- 
saYerunt,  donec  totam  Norwegiam ,  necnoft  et  Daciam,  dominio 
Arturi  submiseraot.  Quibus  subactis ,  cum  Lot  in  regem  Nor-  ^0 
wegiae  promovisset,  navigavit  Arturus  ad  Galiias,  factisque  tur- 
mis  patriam  undique  vastare  incoepit.  Erat  tunc  provincia 
Gallia  FloUoni  Romae  tribuno  commissa,  qui  eam  sub  Leone  Im- 
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peratore  regebat.    Qui  cum  Arturi  adventum  comperisset,  colle- 
git  omnem  armatum  militem  qui  potestali  8uae  parebat,  et  cum  33 
Arluro  praeliatus  est,   sed   miniine,  resislere  quivit.    Nam  Artu- 
rum  Juventus  insularum  omnium  quas  subjugaverat,  comitabatur. 
Uude  tanlum  perbibebatur  habere  exercilum,  quantum  erat  diffi- 
cile  ab  ullo  posse  superari.     Fanmlabalur  quoque  ei  melior  pars 
Gallicanae  militiae ,    quam  sua   largitate  sibi  obnoxiam  feceraL  40 
Flollo  igitur  cum  sese  in  deteriorem  praelii  partem  incidere  vi- 
disset,    relicto   confeslim    campo  Parisios    cum  paucis   diffugiL 
Ibi  resociato   dilapso  populo,  munivit  urbem:  et  iterum  affecta- 
Vit  cum   Arturo   dimicare.     At  dum  exercitura  suum  vicinoram 
auxilio  roborare  intenderet,  ex  improviso  Tenit  Artunis,  ipsum- 45 
que  inlra  civitatem  obsedit.     Emenso  denique  mense,  cum  Fiollo 
gentcm  suam  fame  perire  doluisset:  mandavit  Arturo,  ut  ipsi  boII 
duellum  inirent:  et  cui  victoria  proveniret,  alterius  regnum  ob- 
tinereL     Erat   enim  ipse  staturae,   et   audaciae,   et  fortitudinis 
magnae:   quibus  ultra  modum  confisus,   ita  mandaverat,   ul  hoc  50 
modo  salutis  aditum  haberet.     Quod  cum  Arturo  nunciatum  es- 
set,  placuit   ei  vehementer  Flollonis    aflectus.     Renunciavitqoe 
sese  paratum  fore  praedictam  conventionem  tenere.     Dato  igitor 
ab  utraque  parte  foedere,   conveniunt  uterque  in  insulam  qnae 
erat  extra  civitatem,  populo  expectante  quid  de  eis  futurum  eraU  55 
Ambo  erant  decenter  armati :   super  equos  etiam  mirae  velocita- 
tis  sedentes:  nee  erat  promptum  dinoscere  utri   triumphus  pro- 
venii^t.    Ul  itaque  ereclis  lanceis  in  adversis  parlibus  steterunt, 
confestim  subdentes  equis  calcaria,   sese  maximis  ictibns  per- 
cusserunt.    At  Arturus  gestans    cautius  lanceam,  Flollonem  in  60 
summitate  pectoris   infixit,   ejusque  telo  vitato,    quantum  vigor 
sinebat,  illum  in  terram  prostravit.   Evagiiiato  quoque  ense  festi- 
nabat  eum  ferire,  cum  Flollo  velocius  erectus,  praetensa  lancea 
occurrit.      lUatoque    intra    peclus   equi  Arturi  letifero    vulnere, 
utnimque  concidere  coegit.    Britones  ut  prostratum  regem  vide-  65 
runt,   timentes   eum  pcremptum   esse,    rix   potuenint   retineri, 
quin   nipto   foedere  in    Gallos   unanimiter   irnierunt.      At  dum 
metam  pacis  jam  egfedi  meditarentur ,  erectus   est  ocyus  Artu- 
rus: praetensoque  clypeo  imminentem  sibi  Flollonem  cito  cursu 
petivit.   Instantes  igitur  cominus,  mutuos  ictus  ingeminant,  alter  70 
neci  alterius  insistens.     Denique  Flollo  invento  aditu,  percussit 
Arturum  iii  frontem,  et  nisi  collisione  cassidis  mucronem  he- 
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betasset,  mortifenim  Tulnus  forsitan  intulisset.     Manante  ergo 
sanguine,  cum  Artunis  loricam  et  clypeum  rubere  vidisset,  ar- 
dentiori  ira  succensus  est,  atque  erecto  tolis  viribus  Caliburno,  75 
impresait  eum  per  galeam  in  caput  Flollonis.  quod  in  duas  par- 
tes dissecuit.     Quo  viilnere  cecidit    Fiollo,  tellurem  calcaneis 
palsans,  et  spiritiim  in  auras  emisit.    Cumque  id  per  exercitum 
divulgatum  fuisset,  concurrunt  ciyes,  apertisque  valvis  civitatem 
Arturo  tradiderunt.     Qui  deinde  victoria  potitus,  divisit  exerci-  80 
tum  suum  in  duas  partes,  et  unam   Hoelo  duci  commisit:  prae- 
cepitque  illi  ut  ad  expugnandum  Guitardum  Pictavensiura  ducem 
iret:   ipse  yero  cum   reliqua  parte  caeteras  provincias  sibi  sub- 
jugare  vacariL     Mox  Hoelus  Aquitaniam  ingressus,  urbes  patriae 
in?asit,    Guitardumque   pluribus  praeliis   anxiatum,   ad   deditio-  ^^ 
nem  coegit.     Guasconiam   quoque   ferro  et  flamma  depopulans, 
principes   ejusdero   subjugavit.      Emensis   itenim  novem  annis, 
cum  totius  Galliae  partes  suae  potestati  submisisset,  yenit  iterum 
Arturus  Parisios,   lenuitque  ibi   curiam:   ubi  convocato  clero  et 
populo,   statum  regnt  pace  et  lege  c^nflrmavit.     Tunc  largitus  90 
est  Beduero    pincernae  suo  Neustriam,   qnae  nunc  Normannia 
dicilur:   Cajoque  dapifero,   Andegavensium   provinciam.     Flures 
quoque  alias  provincias  nobilibus  viris,  qui  in  obsequio  suo  fue- 
rant.     Denique  pacificatis  quibusqne  civitalibus  et  populis,  inci- 
piente  vere  in  Britanniam  reversus  est.  ^^ 


CjlPut  XIL 

vn.  Cum  igitur  solennitas  Pentecostes  advenire  inciperet,  post 

^'  tantam  triumphum  maxima  laetitia  fluctuans  Arturus,  aiTectavit 
curiam  ilico  tenere,  regnique  diadema  capiti  suo  imponere.  Re- 
ges etiam  et  duces  sibi  subditos  ad  ipsam  festivitatem  conve- 
nire:  ubi  et  iilara  venerabiliter  celebraref,  et  inter  proceres  6 
suos  firmissimam  pacem  renovaret  Indicalo  autem  familiaribus 
suis  quod  affectaverat:  consilium  cepit  ut  in  urbe  Legionum 
suum  exequeretur  propositum.  In  Glamorgantia  etenim  super 
Oscam  fluviumf  non  longe  a  Sabrino  mari,  amoenissimo  situ 
iocata,  prae  eeteris  eivitatibus  divitiis  abundans,  tantae  solenni-  10^ 
tati  apta  erat  Ex  una  parte  namque  praedictum  nobile  flumen 
juxta  eam  fluebat,  per  quod  transmarini  reges  et  principes,  qui 
veBtnri  erant^  navigio  advehi  poterant«    Ex  alia  vero  parte  pra- 
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tis  atque  nemoribas  yaliata,   regalibus  praepollebet  palatiis:  iU 
u(   aureis  tectorum   fastigiis   Romam  imitaretur. .  Diiabus  aatem  15 
eminebat  Ecciesiis,  quarum  una  in  honore  Julii  martyris  ere6ta, 
virgineo  Deo   dicataruin  puellarum  choro  perpulchre  ornabatur: 
altera  Tero  in  beati  Aaron  ejusdem  socii  nomine  fundala,  cano- 
nicorum  convenlu   subnixa,   lertiam  metropolttanam  sedem  Bri- 
tanniae  habebat.    Praeterea  gymnasium  ducenlorum  philosopho-  ^0 
rum  babebat:  qui  astronomia  atque  cacterig  arlibus  eruditi,  cur- 
sus  Stellarum  diligenter  observabant,  et  prodigia  eo  tempore  Ven- 
tura regi  Ärturo  veris  argumentis  praedicebant.     Tot  ergo  de- 
liciarum   copiis  praeclara ,  «.festivitati  edictae  disponitur.    Missis 
deinde  in  diversa  regna  legatis,  invitantur  tarn  ex  Gailiis  quam  ^^ 
ex  collatcralibus  insulis  Oceani ,  qui  ad  curiam  venire  deberent. 
Venerunt  ergo  Auguselus  rex  Albaniae,  quae  nunc  Scotia  dicitur: 
Urianus   rex  Murefensium:    Caduallo  Leuirh  rex  Veaedotorum, 
qui  nunc  Nortgualenses  dicuntur:  Sater  rex  Demetorum,  id  est 
Suthgualensium :  Gador  rex  Cornubiae :  trium  etiam  melropoU-  30 
tanarum  scdium  Archipraesules ,  Londoniensis  videlicet,  Ebora- 
censis,  necnon   ex  urbe  Legionum  Dubricius.     Hie  Britanniae 
primas  et  Apostolicae  sedis  legatus  tanta   religione  clarebat,  nt 
quemque  languore  gravatum  orationibus  suis  sanaret.    Venerunt 
nobilium  civitatum  consules,  Horvid  cousul  Glaudiocestriae :  Mao-  ^ 
ron  Guigornensis :   Anaraut  Saieberiensis :  Artbgal  Cargueitensis, 
quae  Warguit  appellatur:   Jugein  ex  Legecestria:   Cursalem  ex 
Kaicestria :  Kimmare  dux  Doroberniae :  GaUuc  Saieberiensis :  Ur- 
gennius  ex  Badone:  Jonathal  Dorocestrensis :  Boso  Ridocensis, 
id  est,  Oxonefordlae.  Praeter  consules  venerunt  non  minoris  di-  4« 
gnitatis  heroes:  Danaut  map  Papo:  Cheneus  map  Coil:  Peredur 
map  Eridur:   Guisul  map  Nogoit:   Regin  map  Claut:  Eddelein 
map  Cledaue?    Kincar  map  Bagan:    Kimmare:  Gorboniam  map 
Goit:    Clofaut:  Rupmaneton:    Kimbelim  map  Trunat:    Chatleus 
map  Catel :  Kinlich  map  Neton :  plures  quoque  alii,  quorum  no-  ^ 
mina  longum  est  enarräre.    Ex  coUateralibus  etiam  insulis,  Guil- 
lamurius  rex  Hybernlae:  Malvasius  rex  Islandiae:  Doldavius  rex 
Godlandiae :  Gunvasius  Orcadum  rex :  Lot  rex  Norwegiae :  Aschil- 
lius  rex  Dacorum.    Ex  transmarinis  quoque  partibus,  Holdinus 
rex  Rutenorum :  Leodegarius  consul  Boloniae :    Beduerus  pin-  ^ 
cerna,  dux  Normanniae:  Borellus  Cenomaoensis :   Cajus  dapifer* 
dux  Andegavensis :  Guytardus-  Pictavensis :  duodecim  quoque  Gal- 


133 

Iiarum  pares,  quos  Guerinus  Carnotensis  conducebat.  Hoelus 
dux  Armoricariorum  Britonum  cum  proceribus  sibi  subditis,  qui 
(anto  apparatu  ornamentorum ,  mulanim  et  equorum  incedebant,  55 
quanluin  diOficile  est  describere.  Praeter  hos  non  remansit  prin- 
ceps  alicüjus  prelii  citra  Hispaniam,  qui  ad  istud  edictum  non 
Teniret.  Nee  mirum,  largitas  namque  Arturi  per  totum  inun- 
duoi  diTulgata,  cunctos  in  amorem  illius  illexerat. 


Caput  XIII. 

Omnibus  denique  .in  urbe  congregatis,  solennitate  instan- 
te, archipraesules  ad  palatium  ducuntur,  ut  regem  diademate 
regali  coronarent.  Dubricius  ergo,  quoniam  in  sua  dioecesi  cu- 
ria tenebatur,  paratus  ad  celebrandum  obsequium,  hujus  rci  cu- 
ram  soscepit.  Rege  tandcm  insignito,  ad  templum  Metropolita-  5 
nae  sedis  ornat^  conducitur:  a  dextro  enim  et  a  laevo  latere  duo 
Arcbipontifices  ipsum  tenebant.  Quatuor  autem  reges,  Albaniae 
videlicet  atque  Cornubiae,  Demetiae  et  Venedociae,  quorum  illud 
jus  fuerat,  quatuor  aureos  gladios  ante  ipsum  ferentes,  praei- 
bant«  Conventus  quoque  multimodorum  ordinatorum,  miris  mo-  10 
dttlalionibus  praecinebat.  Ex  alia  autem  parte  reginam  suis  in- 
signibus  laureatam  Archipraesules  atque  Pontifices  ad  templum 
Deo  dicatarum  puellarum  conducebant.  Quatuor  quoque  prae- 
dictorum  regum  reginae  quatuor  albas  columbas  de  more  prae- 
ferebant.  Mulieres  autem  quae  aderant,  illam  cum  maximo  gau-  15 
dio  sequebantur.  Postremo  peracta  processione,  tot  Organa,  tot 
cantiie  in  utrisque  fiunl  templis,  ita  ut  prae  nimia  dulcedine 
milites  qui  aderant  nescirent  quod  templorum  prius  peterent. 
Catervatim  ergo  nunc  ad  hoc,  nunc  ad  illud  ruebant:  nee  si  to- 
tus  dies  celebrationi  deditus  esset,  taedium  aliquod  ipsis  gene-  20 
ratet.  Divinis  tandem  obsequiis  in  utroque  celebratis,  rex  et 
regina  diademata  sua  deponunt:  assumptisque  levioribus  orna- 
mentis,  ille  ad  suum  palatium  cum  viris,  haec  ad  aliud  cum 
mulieribus  epulatum  incedunt.  Antiquam  namque  consuetudi- 
nem  Trojae  servantes  Britones,  consueverant  mares  cum  mari-  25 
bus,  molieres  cum  mulieribus  festivos  dies  separatim  cclebrare« 
Collocalis  postroodum  cunctis,  ut  singulorum  dignitas  expetebat, 
Cajus  dapifer  Herminio  ornatus ,  mille  vero  nobilissimis  juveni- 
bu8  Goniitatus  est:  qui  omnes  Herminio  induti,  fercula  cum  ipso 
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rDinistrabant    Ex  alia  vero  parte  Beduerum  pincernain  toUdem  30 
vario  amicli  sequuotur :  qui  in  scypbis  diveraorum  generum,  mul- 
timoda  pocula  cum  ipso  distribuebant    In  palatio  quoque  reginae 
iDDumerabiles  mioistri  diversisornamenlis  induli,  obsequium  suum 
praestabant,   morem  suum  exercenles:   quem  si  omnino  descri- 
bere   pergerem   nimiam   historiae    prolixitatem   generarem.     Ad  35 
tantum  etenim   statum    dignitaüs  Britannia    tunc   provecta  erat, 
quod   copia   divitiarum,   luxu  ornamenlorum ,  facetia  incolarum, 
caetera  regna    exceliebat.     Quicunque    ergo    famosus   probilate 
miles  in  eadem  erat,  unius   coloris  veslibus  atque  armis  uteba- 
tur.    Facetae  etiam  mulieres  cousimilia  indumenla  habenies,  nul-  40 
Jius  amorem  habere  dignabantur,  nisi  tertio  in  mililia  approbatus 
esset     Efficiebanlur   ergo   caslae  mulieres ,  et  milites  amore  il- 
larum  meliores. 


Caput  XIV, 


Refecti  tandera  epulis,  diyersi  diverses  iudos  composituri 
campos  extra  civitatem  adeun(.  Mox  milites  simulacrum  praeiii 
ciendo,  equestrem  ludum  componunt:  mulieres  in  edito  muro- 
rum  aspicientes,  in  curiales  amoris  flammas  amore  joci  irritant. 
Alii  telis,  alii  hasta,  alii  ponderosorum  lapidum  jactu,  alii  saxis:  5 
alii  aleis,  caeterorumqne  jocorum  diversitate  contendentes,  quod 
diei  restabat,  postposita  lite,  praetereunt.  Quicunque  vero  ludi 
sui  victoriam  adeptus  erat,  ab  Arturo  largis  muneribus  ditabatur. 
Consumptis  ergo  primis  in  hunc  modum  diebus  tribus,  instante 
quarto  vocautur  cuncti,  qui  ipsi  propter  honores  obsequium  prae- 10 
stabant,  et  singuli  singulis  possessionibus ,  civitatibus  videlicet 
atque  castellis,  Arcbiepiscopatibus ,  Episcopatibus ,  Abbaüis,  cae- 
terisque  honoribus  donantur. 


Caput  XV. 

VII,  Beatus  igitur  Dubricius  in  eremiticam  vitam  anbelans,  sese 
&•  ab  Archiepiscopali  sede  deposuit:  in  cujus  locum  sacratur  Da- 
vid regia  avunculus ,  cujus  vita  exemplum  totius  bonitatis  erat, 
bis  quos  doctrina  imbuerat.  In  loco  vero  sancti  Samsonis  Do- 
lensis  Arcbipraesulis ,  destinatur  Chelianus  illustris  Presbyter  5 
Landaviae,  annuente  Hoelo  rege  Armoricanonim  Britonom:  cujus 
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vjla  et  boni  mores  virum  commendaverant.  Episcopatus  vero 
Silcestriae  Mauganio:  et  Guyntoniae  Diwanio  decernilur:  decer- 
oitur  quoque  pontificalis  infula  Alclüd  Eledanio.  Dum  haec  inter 
eos  distribueret :  ecce  duodecim  viri  maturae  aetatis,  reverendi  10 
vullus,  ramos  olivae,  in  signum  legationis  in  dexLris  ferentes, 
moderatis  vocibus  et  passibus  ad  regem  ingrediuntur :  et  eo  sa- 
lutato ,  lileras  ipsi  ex  parte  Lucii  Tiberii  in  haec  verba  obtulerunt. 
y,Lucius  Reipublicae  procurator,  Arturo  regi  Britanniae  quod 
meruit.  Admiraos  vehementer  admiror  super  tuae  tyrannidis  15 
proterYia.  Admiror,  inquam,  et  injuriam  quam  Romae  intulisli. 
Recolligens  indignor  quod  extra  te  egresaus,  eam  cognoscere 
diffugias:  nee  animadvertere  festines,  quid  &it  injustis  actibus 
senatum  offendisse,-  cui  totum  orbem  famulatum  debere  non 
IgDoras.  Etenim .  tributum  Britanniae  quod  tibi  Senatus  prae-  20 
ceperat:  quia  Cajus  Julius,  caeterique  Romanae  dignitatis  viii 
illud  raullis  temporibus  habuerunt:  neglecto  tanti  ordinis  im- 
perio  detinere  praesumpsisti :  eripuisti  quoque  Galliam:  eri- 
puisti  Allobrogum  provinciam :  eripuisti  omnes  Oceani  insulas : 
quarum  reges,  dum  Romana  polestas  in  illis  partibus  prae¥a-«25 
luit,  vectigal  majoribus  nostris  reddiderunt.  Quia  ergo  de  tan- 
tis  injuriarum  tuarum  cumulis  Senatus  reclitudinem  petere  de- 
crevit,  mediantem  Augustum  proximi  anni  terminum  praefigens, 
Romam  te  venire  jubeo:  ut  dominis  tuis  satisfaciens  senten- 
tiae  quam  eorum  dictavit  justitia ,  acquiescas.  Sin  autem ,  ego  30 
ipse  partes  tuas  adibo,  et  quicquid  vesania  tua  Reipublicae 
eripuit,  eidem  medianlibus  gladiis  restituere  conabor/^  — 
Quae  ut  in  praesentia  regum  et  consulum  recitatae  fuerunt :  se- 
cessit  Arturus  cum  eis  in  giganteam  turrim ,  quae  in  introitu 
erat,  tractaturus  quae  contra  talia  maudata  disponi  deberent.  35 
At  dum  gradus  asceudere  incepisseut,  Cador  dux  Gornubiae,  ut 
erat  laeti  animi ,  in  bunc  sermonem  cum  risu  coram  rege  solu- 
tus est:  „Uucusque  in  timore  fueram,  ne  Britones  longa  pace 
quietosy  otium  quod  ducunt  ignavos  faceret:  famamque  militiae, 
qua  caeteris  gentibus  clariores  censentur,  in  eis  omnino  dele-  40 
ret.  Quippe  ubi  usus  armorum  videtur  abesse:  alearum  vero 
et  mulierum  inflammationes ,  caeteraque  oblectamenta  adesse: 
dubi(#adum  non  est»  quin  id  quod  erat  virtutis,  quod  honoris, 
quod  audaciae^  quod  famae,  ignavia  commaculet«  Fere  nam- 
quQ  trausacti  sunt  quinque  anni,  ex  quo  praediclis  deliciis  de-  45 
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diti  exercitio  Marlis  caruimus.  Deus  igilur  ul  nos  segnitia  U- 
beraret,  Romanos  in  huoc  affeclum  induxit,  ul  in  pmlinam 
statum  nostram  probitatem  rcducerent"  —  Haec  et  bis  simi- 
lia  illo  cum  caeteris  dicente,  venerunt  tandem  ad'sedilia,  ubi 
coUocatis  singulis,  Arturus  illos  in  bunc  modum  affatus  est.       ^ 


Caput  X\T. 
„Consocii  (inquit)  adversitatis  et  prosperilatis :  quorum  pro- 
bitates   hactenus  et   in   dandis  consiliis,   et  in   militiis  agendis 
expertus  sum:   adbibete  nunc  unanimiter  sensus  vestros,  et  sa- 
pienter  providete  quae  super  talibus  mandatis  nobis  esse  agenda 
noveritis.     Quicquid  enim  a  snpiente  diiigenter  praevidetur,  cum  5 
ad  actum  accedit,   facilius  toleratur.     Facilius  ergo  inquietatio- 
nem  Lucii  tolerare  poterimus,    si  communi  studio  praemeditali        | 
fuerimus,   quibus  modis   eam  debilitare   instemus.     Quam  non        1 
muUum  timendam  nobis  esse  existimo :  cum  ex  irrationabili  causa 
exigat  tributum,  quod  ex  Britannia  habere  desiderat.    Dicit  enim  10 
«psum  sibi  dari  debere,   quia  Julio  Caesari  caeterisque  succes-        | 
soribus  suis  redditum  fuerit:  qui  dissidio  veterum  Britonum  in- 
vitati  cum  armata  manu  in  Britanniam  applicuerunt:   atque  pa- 
triam  domesticis  motibus  vacillantem  suae  potestati  vi  et  violeo- 
tia  submiserunt.    Quia   ?ero  boc  modo  eam  adepti  fuerunt,  ve-  15 
ctigal  ex  ea  injuste   ceperunt    Nihil   enim  quod  vi  et  Tiolentia 
acquiri(ur,  juste  ab  ullo  possidetur  qui  violentiam  intulit.    Irra- 
tionabilem  ergo  causam  praetendit,  qua  nos  jure  sibi  tributarios 
esse  arbitratur.     Quoniam  autem  id  quod  injustum  est,  a  nobis 
praesumit  exigere :   consimili  ratione   petamus  ab  ilio  trIbuUun  20 
Romae:  et  qui  fortior  supervenerit,  ferat  quod  habere  exoplavit. 
Nam  si  quia  Julius  Caesar  caeterique  Romani  reges  Britanniam 
olim  subjugaverunt ,  yectigal  nunc  debere  sibi  ex  illa  reddi  de- 
cernit:   similiter  nunc  ego  censeo,  quod  Roma  mihi   iributum 
reddere  debet,  quia  antecessores  mei  eam  antiquitus  obtinuerunl.  25 
Belinus   etenim  ille  Britonum   Serenissimus  rex,    usus  auxilio 
fratris    sui,    Brenni  videlicet    ducis   Allobrogum,    suspensis  in 
medio  foro  viginti   nobilioribus  Romanis,   urbem  ceperunt,  ca- 
ptamque  multis  teniporibus  possederunt.    Constantinus  etiai«  He- 
lenae  filius,  necnon  et  Maximianus,  uterque  mihi  cognatione  pro-  30 
pinquus,  alter  post  alterum  diademate  Britanniae  insignitusi  thro- 
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niini  Romani  Imperii  adeptus  est.  CensetisDe  ergo  vecügal  a 
Romanis  petendum?  De  Gallia  autem,  sive  de  collateralibus  in- 
sulis  Oceani,  non  est  respondendum :  cum  illas  diffugeret  de- 
fendere,  quando  easdem  poteslati  eorutn  sublrahebamus/'  —  35 
Haec  et  bis  siiniJia  eo  dicenle  Uoelus  rex  Armoricanorunn  Bri- 
lonum,  caeteros  praecedere  exorsus,  iu  bacc  verba  respondit. 


Caput  XVII. 

9,Licel  iiDUsquisque  vestrum  totus  in  se  reversus,  omuia  et 
de  Omnibus  animo  traclare  vakret,  non  existimo  euni  praestan- 
lius  consilium  posse  invenire,  quam  istud  quod  modo  discretio 
solertis  prudenliae  tuae  recoluit.  Provide  etenim  providit  nobis 
tua  deliberatio  Tulliano  liquore  lila.  Unde  constantis  viri  äffe-  5 
ctum :  sapienlis  animi  effectum :  opiimi  consilii  profectum  laudare 
iudesinenter  debemus.  Nam  si  juxta  praedictam  rationem  Ro- 
mam  adire  volueris,  non  dubito  quin  triumpbo  potiamur:  dum 
liberlalem  nostram  tueamur:  dum  jusle  ab  inimicis  nostris  exi- 
gamus,  quod  a  nobis  injuste  petere  incoeperunt.  Quicunque  10 
enim  sua  alteri  eripere  conatur,  merito  quae  sua  sunt,  per  eum 
quem  impelit,  amiltit.  Quia  ergo  Romani  nostra  nobis  demere 
affectant:  sua  illis  procul  dubio  auferemus»  si  licenlia  nobis 
congrediendi  praestabitur.  En  congressus  cunclis  Britonibus 
desiderandus :  En  vaticinia  Sibyllae,  quae  veris  auguriis  testan-  15 
tur,  ex  Britannico  genere  tertio  nasciturum,  qui  Romanum  obti- 
nebit  Imperium.  De  duobus  autem  adimpleta  sunt  oracuia:  cum 
manifestum  sit,  praeclaros  (ut  dixisti)  principes  Belinum  atque 
Constanlinum  imperii  Romani  gessisse  imperia.  Nunc  vero  te 
tertium  babemus,  cui  tantum  culmen  bonoris  promiltitur.  Festina  20 
ergo  recipere,  quod  Dens  non  differt  largiri.  Festina  subjugare, 
quod  nitro  Tult  subjugari.  Feslina  nos  omnes  exallare,  qui  ut 
exalteris,  nee  vulnera  recipere,  nee  vitam  amittere  diffugimus, 
ut  autem  boc  perficias ,  decem  milJibus  armalorum  praesentiam 
luam  comitabor.**  25 


Caput  XVIIL 

Auguselus  etiani  Albaniae  rex,  ut  Uoelus  finem  dicendi  fece- 
rat,  quod  super  hac  re  alTectabat,  in  hunc   modum  manifestare 
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perrexiL  „Ex  quo  dominum  meum  ea  quae  dixit  alTeclare  con- 
jeci:  tanta  laetitia  aoimo  meo  illapsa  est,  quautam  nequeo  in 
praesenlia  exprimere.  Nibil  enim  io  transactis  debellatioDibus,  5 
quas  tot  et  taiitis  regibus  intulimus,  egisse  videraur,  si  Romaoi 
et  Germani  illaesi  permaoeant:  nee  in  illos  clades,  quas  olim 
nostratibus  ingesserunt,  viriliter  vindicemus.  AI  nunc  quoniam 
nobis  licenlia  congrediendi  permittitur,  gaudens  admodum  gau- 
deo,  et  desiderio  dici  quo  conveuiemus  aesluans ,  sitio  cruorem  1^ 
illorum,  quemadmodum  fontem,  si  triduo  proLiberer  ne  biberem. 
0  si  illam  lucem  videbo,  quam  dulcia  erunt  vulnera,  quae  vel 
recipiam  vel  inferam,  quando  dextras  conferemus?  Ipsa  eliam 
mors  dulcis  erit,  dum  eam  in  vindicando  patres  nostros,  in 
tuendo  liberalem  nostram,  in  exaltando  regem  nosti*um  perpes- 15 
sus  fuero.  Aggrediamur  ergo  semiviros  illos,  et  aggredieudo 
perstemus,  ut  deviclis  ipsis,  eorum  bonoribus  cum  laela  polia- 
mur  victoria.  £xercitum  aulem  nostrum  duobus  miilibus  arma- 
torum  equitum,  exceplis  peditibus,  augebo.''  — 


Caput  XIX. 
Postquam  etiam  caeteri  ad  haec,  quae  dicenda  erant,  dixe- 
ruot:  promiserunt  ei  singuli  quod  in  obsequium  ejus  debebant: 
ita  ut  praeter  eos  quos  promiserat  dux  Armoricae,  ex  sola  iosula 
Britanniae  sexagiota  millia  omnibus  armis  armatorum  computa- 
rentur.  At  reges  caeterarum  insuiarum ,  quoniam  non  duxeranl  5 
in  morem  equites  habere:  pedites  quot  quisque  debebat,  pro- 
mittunt:  ita  ut  ex  sex  insulis,  videlicet  Uyberniae,  isiandiae, 
Golhlandiae,  Orcadum,  Norwegiae,  atque  Daciae,  sexies  viginti 
millia  essent  annumerata.  Ex  Galliariun  autem  ducatibus,  Ru- 
tenorum,  Pörtuniensium ,  Estfusicnsium ,  Genomannorum ,  Ande-  i^ 
gavensium,  Pictavensium,  octogiota  millia.  Ex  duodecim  autem 
consulatibtts  eorum  qui  cum  Gueriuo  Garnotensi  aderant,  duo- 
decies  centum.  Qui  omnes  simui  erant,  ceutum  octogiota  et 
tria  millia  et  ducenti,  praeter  pedites,  qui  sub  numero  leviter 
non  cadebant.  ^^ 


ISO 


Caput  XX, 

Rex  igilur  ArUirus  videns  omnes  in  obsequium  suum  una- 
niniiter  paratos,  praecepit  eis  celeriter  repatriare,  el  exerGitum 
pron)i88iim  disponere,  et  in  Kalendis  Augusli  ad  portum  Barbae 
fluvii  feslinare,  ul  illinc  AUobrogum  fines  cum  ipso  adiluri  Ro- 
manis obviam  venireul.  Iniperatoribus  aulem  per  eorundem  le-  5 
gatos  mandavit,  se  nequaquam  eis  reddilurum  (ribütum,  nee  ob 
illud  ut  sentenüae  eorum  acquiesceret,  Romam  aditurum:  imo 
ul  ex  iJiis  expeterel,  qpod  ab  illo  judicio  suo  expetere  decreve- 
rant.  Digrediuntur  ergo  legati:  digrediuntur  reges:  digre- 
diuntur  proceres:  el  quod  eis  praeceptum  iuerat,  perßcere  non  10 
differunt.  — 


— -wa«©»-©«-- 


LIBER    DECIMUS. 


Caput   L 

Lucius  ergo  Tiberius,  agnilo  bujus  responsi  ediclo,  jussu 
senatus  Orientalibus  edixit  regibus:  ut  parato  exercitu  secum 
ad  subjugandam  Britanniam  venirent.  (^onvenerunt  ocyus  Epi- 
slropbius  rex  Graecorum :  Muslensar  rex  Arricanorum :  Alifanti- 
nam  rex  Hispaniae:  llirtacius  rex  Parthoniin:  Boccus  Medorum:  5 
Sertorius  Libyae:  Teucer  rex  Pbrygiae : '  Serses  rex  Itureorum: 
Pandrasus  rex  Aegypti :  Micipsa  rex  Babyloniae :  Polytctes  dux 
Biihyuiae:  Evander  Syriae:  Aelhion  Boeotiae :  Ilippolytus  Cretae: 
cum  ducibus  et  proceribus  sibi  subditis.  Ex  senatorio  quoque 
ordine  Lucius  Catellus:  Marius  Lepidus:  Cajus  Metellus  Cotia:  10 
Quintus  Milvius  Catulus:  Quintus  Carutius:  tot  eliam  alii  quod 
inter  totum  quadringenta  millia»  et  ceutum  el  sexaginta  com- 
putati  fuerunU 
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Caput  IL 

Disposilis  iiaque  quibusque  necessariis,  incipienlibus  Kalen- 
dis  Augusti  iter  versus  Britanniam  arripiunt.     Comperto  igiiur 
adventu  ipsorum  Arturus,  Modredo  nepoü  suo  ad  conservandum 
Britanniam,  atque  Ganhumarae  reginae  committens,   cum  exer- 
citu  suo  portum  Hamonis  adivit,  ubi  tenipestivo  veutoram  afllatii  5 
mare  ingressus  est.   Dum  autem  innumeris  navibus  circumseptas, 
prospero  cursu  et  cum  gaudio  altum  secaret,   quasi  media  bora 
noctis  instante,    gravissimus  somnus   eum  intercepit«     Sopitus 
enim  per  somnum  vidit  ursum  quendam  in  aere  volantem,  cujus 
murmure  tota  litiora  intremebanU   Terribiiem  quoque  draconcm  10 
ab  occidente  advolare,  qui  spleodore  oculorum  suorum  patriam 
illuminabat^     Alterum    vero  alteri    occurrentem  miram  pugnam 
committere.     Sed  praefalum  draconem,  in   ursum  saepius  irrui» 
entern,    ignito  anhelitu   comburere,    combustumque    in    terram 
prosternere.     Expergefactus  ergo  Arturus  adstantibus  quod  som-  1^ 
niaverat  indicavit,    qui   exponentes  dicebant,    draconem  ipsum 
significare:   ursum  vero  aliquem  gigantem,   qui  cum  ipso  con- 
grederetur:  pugnam  autem  eorum  prolendere  bellum  quod  iuter 
ipsos  futurum  erat:   victoriam  autem  draconis,  illam   quae  ipsi 
proveniret.    At  Arturus  aliud  conjectabat ,  existimans  ob  se  et  20 
imperatorem,  talem  visionem  contigisse.    Rubente  tandem  post 
cursum    noctis   aurora,   in  portum   Barbae   fluvii  applicuerunt. 
Mox  tentoria  sua  figentes,  expectaverunt  ibidem  insulanos  reges, 
et  comprovincialium  provinciarum  duces  venturos. 


Caput  III. 
Interea  nunciatur  Arturo,  quendam  mirae  magnitudinis 
gigantem  ex  partibus  Hispaniarum  advenisse,  et  Helenam  neptem 
ducis  Hoeli  custodibus  ejusdem  eripuisse,  et  in  cacumen  nion- 
tis,  qui  nunc  Michaelis  dicitur,  cum  illa  difliigisse:  milites  vero 
patriae  insequutos  nihil  adversus  eum  profecisse:  nam  sive  mari  ^ 
sive  terra  illum  invadebant,  aut  eorum  naves  ingentibus  saxis 
obruebat,  aut  diversorum  generum  telis  interimebat:  sed  et 
plures  capiebat  quos  semivivos  devorabat.  Nocte  ergo  sequenti 
in  secunda  bora,  assumfito  Cajo  dapifero  et  Beduero  pincerna, 
ciam  caeteris  tentoria  egressus>  viam  montem  versus  arripuit*  10 
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Tanta  namque  virlute  praevalendo,  negligebat  contra  taiia  mon- 
stra  exercitum  ducere:  cum  et  ipsos  hoc  modo  animaret,  et  so- 
lus  ad  ilia  destruenda  suilQceret.  Ut  igitur  prope  mcntem  vene- 
runt,  aspexerunt  quendam  rogum  super  eum  ardeutem:  alium 
vero  super  minorem  qui  non  longe  ab  altero  distabat.  Dubi-  15 
tantes  ergo,  super  quem  eorum  habitarel  gigas:  Beduerum  diri- 
gunl  ut  rei  certitudinem  exploret.  At  ille  inventa  quadam  na- 
▼icala,  prius  ad  minorem  navigavit:  quem  aliter  nequibat  adire, 
quoDiam  intra  mare  situs  erat.  Cujus  cum  cacumen  incepisset 
ascendere,  audito  desuper  foemineo  ululatu,  primo  inborruit:  20 
quia  dubjtabat  monstrum  illud  adesse.  Revocata  ocyus  audacia, 
gladium  evaginavit,  et  ascenso  culminß  nihil  aliud  reperit  pfae- 
ler  rogum  quem  prospexerat.  Inspexit  quoque  lumulum  recen- 
ter  factum,  et  juxla  eum,  quandam  anum  flentem  ,  et  ejulantem. 
Quae  ut  eum  aspexit,  confestim  fletu  impediente,  in  hunc  mo-  25 
dum  est  profata:  ,,0  infeiix  homo,  quod  infortunium  te  in  hunc 
locum  subvectat  ?  0  inenarrabiies  mortis  poenas  passure :  mi- 
seret  me  tui:  miseret,  quia  tarn  detestabile  monstrum  florem 
juventutis  tuae  in  hac  nocte  consumet.  Aderit  namque  scelera- 
lissimus  ilie  invisi  nominis  gigas  qui  neptem  ducis,  quam  modo  30 
bic  inlumulavi,  et  me  altricem  illius,  in  bunc  montem  advexit. 
Qui  inaudito  mortis  genere  te  absque  cunctamine  afficiet.  Prob 
Iristia  fata !  sereuissima  alumna,  recepto  intra  tenerrimum  pectus 
timore,  dum  eam  nefandus  ille  amplecteretur ,  Titam  diuturniori 
Ittce  dignam  finivit  Ut  igitur  illam,  quae  erat  mihi  alter  spiri-  85 
tus,  altera  vita,  altera  dulcedo  jucunditatis ,  foedo  coilu  suo  de- 
turpare  nequivit,  detestanda  venere  succensus,  mihi  invitae 
(Deum  et  senectutem  meam  tcstor)  vim  et  violentiam  ingessiL 
Fuge,  dilecte  mi,  fuge:  ne  si  more  suo  mecum  coilurus  adve- 
nent,  te  hoc  modo  repertum  miserabili  caede  dilaniet/'  —  At  40 
ille,  quantum  humanae  naturae  possibile  est,  commotus,  eam 
amicis  sedavit  verbis,  et  promisso  festinantis  auxilii  solamine, 
ad  Arturum  reversus  est,  et  omnia  quae  invenerat  indicayit. 
Arturus  autem  casum  ingemiscens  puellae,  praecepit  eis  ut  sibi 
soli  ilJum  invadere  permitterent:  sed  si  necessitas  accideret,  in  45 
auxilium  procedentes,  viriUter  aggrederentur.  Direxerunt  inde 
iter  ad  majorem  montem,  et  equos  suos  armigeris  commiserunt, 
et  cum  Arturo  praecedente  ascenderunt  Aderat  autem  inhu« 
manus  ille  ad  ignem,  illiUis  ora  tabo  semesomm  porcorum,  quos 
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partim  devoraverat ,  partim  Tero  verubus  infixos  supposiüs  pro- 50 
nis   torrebat.     Mox  ul  illos,   nibil   tale   praemeditalus ,  aspexit, 
festinarit  clavam  siiam   sumere,    quam   duo  juvenes  Yix  a  terra 
erigerent.     Cvaginavit  ergo   rex   giadium    suum,    et  praetenso 
clypeo,  quanlum  velocitas   sinebat,  properabat  eum  praepedire, 
antequam   clavam  cepisset.      At   ille    non   ignarus  meditationis,  55 
ja'm   ceperat   eam,   regemque   inlerposito  clypeo   tanlo  percussit 
conamine,   quod   sonitu   ictus   et  tota   iittora  replevit,  et  aures 
ejusdem   ultra  modum   bebetavit.     Arturus  vero  acri  ignescens 
ira,   ereclo   in  frontem  ipsius  ense,  yulnus  intulit,  tamclsi  non 
mortale,  unde  tamen  sanguis  in  faciem  et  oculos  ejus  profluens,  60 
ejusdem  excaecavit  aciem»     Inlerposuerat  namque  clavam  ictui, 
et  frontem  suam  a  letali  vulnere   muniveral.     Excaecatus  autem 
proflnente  sanguine,   acrior  insurgit,  et  velut  aper  per  venabo* 
lum  in  venatorem,  i(a  irruit  per  giadium  in  regem,  et  compie- 
ctendo  eum  per  medium ,  coegit  eum  genua  bumi  flectere.    Ar-  63 
turus  itaque  revocata  virtute,   ocyus  eiabitur:  et  celeriter  nunc 
binc  nunc  illinc  nefandum  gladio  diverberat :   nee  requievit,  do- 
nec  letali  vulnere   illato  totum   mucronem  capiti  impressit,  qua 
cerebrum   testa   protegebatur.     Exciamavit  vero   invisus  ille,  et 
velut  quercus  ventorum  viribus   eradicata ,   cum  maximo  sonilu  70 
corruit.     Rex  illioo  in  risum  solutus,   praecepit  Beduero  ampu* 
iare  ei  caput,  et  dare  uni  armigerorum  ad  deferendum  ad  ciistra : 
ut   spectaculum   intuentibus    fieret.      Praecepit   intuentibus  fieri 
Silentium :  dicebat  autem   se  non  invenisse  alium  tantae  virCuUs, 
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poslqaam  Ritlionem  gigantem  in  Aravio   monte   interfecit,  qui  75 
eum  ad  praelium  invitaverat.    Hie  namque  ex  barbis  regum  quos 
peremerat,  fecerat  sibi  peJles,  et  mandaverat  Arturo  ut  barbam 
suam   diligenter  excoriaret,   atque   excoriatam  sibi  dirigeret:  ut 
quemadraodum  ipse  caeteris  praeerat  regibus,  ita  quoque  in  bo- 
norem  ejus  caeteris  barbis  ipsam  superponeret.  Sin  autem,  pro-  80 
vocabat  eum  ad  praelium:  et  qui  fortior  supervenisset ,  peiles  et 
barbam   devicti  tulisset.      Inito    itaque    certamine,    triumphavit 
Arturus,  et  barbam   alterius  cepit   et  spoiium,   et  postea  nuUi 
fortiori    isto  obviaverat,  ut  superius  asserebat.     Victoria  igitur 
(ut  praediclum  est)  potitus,  in  secundo  noctis   diluculo  ad  ten-  85 
toria  sua  remeaverunt  cum  capite,  ad  quod  admirandum  cater- 
vaüm  concurrebant,  ei  ascribentes  laudes,   qui  patriam  a  tant« 
ingluvie  liberaverat.     At  Hoelus  ob  casum  suae  neptis  tri^^^ 
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praecepit  aedificare  basilicam  super  corpus  ipsius  in  monte  quo 
jacebat,  qui  nomen  ex  Uimulo  puellae  nactus,  Tumbae  Helenae,  90 
usque  in  hodiernum  diem  vocatur. 


Caput   IV. 


VII 

g '  Congregatis  tandem  cunctis  quos  expectaverat  Arturus,  illinc 
Angustodunum  progrcditur,  ubi  imperalorem  esse  existimabaL 
Ut  autem  ad  Albam  flu?iuin  venit,  aununciatum  est  ei,  illum 
casira  sua  non  longe  posuisse,  et  tanto  incedere  exercitu,  quanto 
(ut  ajebant)  resistere  nequiret.  Nee  idcirco  perterritus  coeptis  5 
suis  desistere  voluit,  scd  super  ripam  duminis  castra  sua  me- 
tatus  est,  unde  posset  exercilum  suum  libere  conducere,  et  si 
opus  esset,  sese  intra  ea  recipere.  Duos  autem  consules,  Boso* 
nem  Devadoboum  et  Guerinum  Carnotensem :  Walganium  etiam 
nepotem  suum  Lucio  Tiberio  direxit,  ut  suggererent  ei  quate-  lo 
nus  recederet  e  finibus  GalJiae,  aut  in  postero  die  ad  experien- 
dum  veniret,  uter  eorum  majus  jus  in  Galliam  baberet.  Juven- 
tus ergo  curiae  maximo  gaudio  fluctuans,  coepit  instimulare 
Walganium,  ut  intra  castra  imperatoris  inciperet,  quo  occasio- 
nem  baberent  congrediendi  cum  Romanis.  Perrexerunt  illi  ad  15 
Lucium,  et  praeceporunt  iili  a  Gallia  recedere,  aut  in  postero 
die  ad  pugnandum  venire.  At  dum  responderet  eis,  quod  non 
deberet  recedere:  immo  ad  regendum  illam  accedere:  interfuit 
Cajus  QuintiJianus  ejusdem  nepos,  qui  dicebat,  Britones  magis 
jactantia  atque  minis  abundare,  quam  audacia  et  probitate  valere.  20 
Iratus  illico  Walganius  stricto  ense,  quo  accinctus  erat,  iriniit 
in  eum,  et  ejusdem  capite  amputato,  ad  equos  cum  sociis  digre- 
ditur.  Insequuntur  Romani  partim  pede,  partim  equis,  ut  con- 
eivem  suum  in  legatos  omni  nisu  diffugiontes  vindicarent.  At 
Gueriims  Garnotensis,  dum  quidam  eorum  ipsum  attingere  inci-  25 
peret,  ex  improviso  reversus  direxit  lanceam  suam,  atque  per 
arma  ipsum  et  per  medium  corpus  perforalum  bumi,  quantum 
potuit,  prostravit.  Invidit  ergo  Boso  Devadoboum,  quoniam  tan- 
tam  probitatem  fecisset  Garnotensis :  et  retorquens  equum  suum, 
cui  priroo  obviavit,  ingessit  iili  lanceam  intra  gulam,  et  letaliter  80 
Tolneratum  coegit  cabalium  deserere,  quo  eum  insequebatur. 
interea  Marcellus  Mutius  maximo  alfectu  volens  Quintilianum 
Tindicare,  Waiganio  jam  imminebat  a  tergo,  atque  coeperat  re- 
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tinere:    cum    ipse    reversus    continuo    galeam  cum  ipso  capite 
usque  ad  pectus  gladio  quem  teiiebal  abscidiU     Praecepil  etiam  35 
«i  Walganius,  quem  intra  caslra  trucidaverat,  in  inferoum  renun* 
ciare,   Britones  miois   et  jactantia   hoc   modo  abundare.    Socüs 
deinde  resociatis,  horlatur  ut  pari  impetu  reversi,  quisque  suum 
prosternere    laboraret.     Acquicscentes   ergo   ei,    revertunlur  et 
quisque  unum  prosternit.    AI  Romani  usque  insequentes,  lanceis  40 
quandoque,  quandoque  gladiis  percutiebant  eos:  sed  nee  retinere 
nee  prosternere  valebant.     Dum  autem  prope   quandam  silvam 
(ut  dictum  est)  insequerentur :   confestim  congrediuntur  ex  illa 
circiter  sex  millia  Britonum,    qui  fuga  consulum  comperta,  inU*a 
eam  deliluerant,  ut   eis  auxilium  subvectarent.     Egressi  autem  45 
sufüxere  calcaria   equis   suis:    et  aera  clamore  complentes,  et 
clypeos  pecloribus  praetendeutes ,   Romanos  ex   improviso  inva- 
dunt:    et  confestim  in  fugam    prbpellunt.      Sed  ut  unanimiter 
insequentes,  quosdam^orum  ab    equis  suis    cum   lanceis  sejun- 
gunt:  quosdam  autem  retinent:  quosdam  interficiunt.    Quod  cum  50 
Petrejo  senatori  nunciatum  esset,  decem  miliibus  comitatus,  sub- 
venire  socüs   suis   festinavit:  coegitque   Brilpnes   ad   silvam  ex 
qua   egressi  fuerant  recurrere,    nee    sine    detrimento    suorum. 
DifTugiendo  etenim  Britones  revertebantur,  instructi  locis,  atque 
insequentibus  stragem  ingerebant  maximam.     Quibus  boc  modo  55 
cedentibus,  Uiderus  cum  quinque  miliibus  accelerabat,  ut  eisdero 
subveniret.      Resistunt  ergo  ipsi,    et   quibus   terga   paulo  ante 
dederant,  pectora  nunc  opponeotes,  validos  ictus  viriliter  inferre 
elaborani.     Resistunt  etiam  Romani   et   quandoque  eos  proster- 
nunt:  quandoque  vero  ab  illis  prosternuotur.     At  Britones  toto  60 
alTectu  desiderabant  militiam :  sed  nee  multum  curabant  in  quem 
eventum   inciderent,   dum   eam  incipiebant.    Romani  autem  sa- 
pientius  agebant,   quos  Petrejus  Gotta,   more  boni  ducis,  nunc 
ad  invadendum,   nunc  ad  diffugiendum ,  sapienter  edocebat:  et 
ita  maximum  damnum  caeteris   impendebat.     Quod  cum  Bosoni  65 
compertum  esset,  plures  eorum  quos  audaciores  noverat,  sejunxit 
a  caeteris,  et  eos  hoc  modo  affatus  est:    „Quoniam  nescienle 
Arturo   istud  praelium   inccpimus,    cavendum   nobis  est,  ne  in 
pejorem  partem  incepti  nostri  decidamus.  Nam  si  in  illam  deci- 
derimus,  et  maximum  damnum  militum  nostrorum  incurremus»  70 
et  regem  nostrum  ad  execrandum  nos  commovebimus.    Resu- 
mite  audaciam :  et  sequimini  me  per  catervas  Romanorum  •*  ut  si 
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fortttua  faveritit  Petrejum  ialerficiamus  sive  capiamus/'  Sub- 
daxeruDt  itaqae  calcaria  equis  suis,  et  cuneos  hostium  pari  im* 
petu  peDetrantes,  ad  locum  quo  Petrejus  aocios  8uos  commooe-  75 
bat,  veneruot«  In  quem  ocyus  Boso  irruena,  eondem  per  col* 
lum  ampiectilur,  et  sicut  praemeditatus  fuerat ,  cum  illo  in  ter-- 
nun  corruit.  Coneurrunt  ergoRomani,  ut  eumbosübus  eripianl; 
concurreruDt  aulem  Britones ,  ut  Boaoai  auxilienlur.  Fit  itaque 
ioter  eos  niaxima  caedes:  fit  claoior;  fit  turbatio:  dum  bi  du-  80 
cem  suum  liberare,  Uli  eum  retinere  conantur.  loTicem  ergQ 
Ytthierabant  et  vulnerabantur :  prosternebant  et  prosternebantur. 
lUic  itaque  videri  poterat  quis  hasta«  quis  gladio,  quis  telo  prae» 
Yaieret«  Denique  Britones  densata  caterva  incidentes ,  impetum- 
que  Roroanorum  ferentes,  sese  intra  fortitudinem  praelii  aui  cum  85 
Pelrejo  recipiunL  Sed  confeatim  impetum  fecerunt  in  illos« 
jam  rectore  suo  orbatos,  jam  in  majori  parte  debilitatos«  jam 
eliam  dilapsos,  atque  terga  eisdem  ostendentea.  Incuibbentes 
igitur,  ipsos  a  tergo  caedunt:  caesoa  prosternunt:  prostratoa 
dispoliant:  dispoliatoa  praetereunt,  ut  caeteroa  inaequantur.  Sed  90 
et  plures  capiunt,  quos  regi  praesentare  aJffectant.  Poatremo 
poatquam  salis  periculi  ipsis  ingesserunt,  remearerunt  cum  spo- 
liis  et  captivis  ad  castra,  et  indicantea  quod  aibi  contigerat^ 
Petrejum  Cottam,  et  caeteros  captivos  Arluro  cum  victoriae  lae- 
titia  obtulcruut.  Quibus  ille  congratulana,  et  honorea ,  et  bono-  95 
rum  augmentationes  promisit;  quoniam  eo  absente  tantam  pro- 
bitatem  egerant.  Captivos  aulem  in  carcerem  trudere  volens, 
ad  ae  Tocavit  quosdam  qai  eos  in  crastinum  Parisios  ducereDt, 
et  eustodibus  oppidi  servandos  traderent »  donec  ex  ilUs  aliud 
fieri  praecepisset.  Jussit  etiam  Gadorem  ducem,  Beduenusque  100 
piacernam,  necnon  et  duos  consuiea  Borellum  et  Richeriiun  cum 
famuiis  suis  ipsos  conducere,  donec  venirent  eo,  quo  minima 
disturbationem  Romanorum  timuissent. 


Caput  V. 

At  Romani  forte  comperientes  istum  apparalum ,  imperatore 
jubente ,  elegerunt  quindecim  millia  suoruro ,  qui  nocte  illa  iter 
eorum  praecederent:  atque  cum  ipsis  congressuri  suorum  libera- 
tiooi  inatarent.  Ipsis  quoqua  praefeceruot  Vultajum  Catelium 
et  Quintum  Ganitium  senatores ;  ETaudrum  etiam  regem  Syriae>  5 
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et  Sertorium  Libyae  regem :  qai  nocie  illa  cum  praedielis  niti* 
ükns  juasum  iter  arripuernnt,  et  iociiin  latibulis  convenieBtem 
adepii  deliliierunt,   per  quem  ipsos  iluros  arbitrabantur.    Mane 
autem  hcto  Britonea   Tiam   ineunt  cniii  captivis :  et  jam  prope 
loeum  inceduni,   neacii  qnos  dolos  versuti  bostes   institueraBt.  10 
Cun  rero  peaetrare  incepissent:  egressi  ex  improviso  Romani, 
ipeos  nihil   tale  praemeditatos  occupaverunt,    et  penetraTemnt. 
At  Uli  quamvis  tam  ex  improviso  occupali  faissent:  tandem  ta« 
men  resoeiati^  ?iriliter  resialunt,  et  qaosdam  circa  captlros  sta- 
tmiiit:  quosdana  autem  per  catervaa  distribuunt ,  qui  cum  bosti- 1^ 
Ims  eongrediantur.      Agmini  autem  Uli  quod  ad  conseryandos 
statuennt  captivos,  Ricberium  et  Beduerum  praefecerunt:  Cader 
v«ro  dm  Comubiae  atque  Borelhis  caeteris  praeponuntur.    Sed 
Romani  omnes  sine  ordine  eruperant,  nee  curabant  suos  per 
tormag  disponere :  immo  omni  nisu  praestantes,  Britonibus  stra-  20 
gern  dabant,  dum  turmas  disponere,  dum  semetipsos  dcfendere 
elaborareqt.     Dnde  ultra  moduro  debilitati,  ilios  quos  conduce- 
bant  turpiter  amisissent,  nisi  Fortuna  optatum  auxilium  eis  acce- 
lerasset.     Guitardus  etenim  dux    Pictavensium   comperto  dolo, 
cum  tribtts  railibus  advenerat,  cujus  freti  auxilio  tandem  praera-  3^ 
Uierunt:  et  vicem  praedictae  stragis  impudentibus  grassatoribus 
reddidere.    Attamen  multos  suorum  in  primo  congressu  amise- 
runt,    Amisemnt  etenim  tnclytum  illum   Genomannorom  coDStt^ 
lern  BoreUum :  qui  dum  cum  Evandro  rege  Syriae  congrederetur, 
laacea  ipsins  intra  gulam  infixa  vttam  cum  sanguine  eructavit.  30 
Ainieenifit  quoque  quatuor  proceres,  Hirelgam  Deperirum,  Hau- 
rieium  Cadorcanensem ,   AHduc  de  Tlntagol,    et  filium  Hider: 
qiiitea  audaciores  non  faciie  reperiri  poterant,  nee  tarnen  auda- 
oiae  soae  desistenles  sibi  desperavernnt :   sed  omni  nisu  instan- 
tia, et  captivos  custodire,  et  inimicos  prostemere  intendebant.  35 
Romani  tandem  congressum  eorum  ferre  non   valentes,  ocyus 
relinquere  campum,  et  castra  sua  petere  coeperunt.     At  Brito- 
nea  usque  insequentes  stragem  inferunt,  complures  capiunt:  nee 
requieverunt,  donec  Vullejo  Gatello  et  Evandro  rege  Syriae  per- 
enqolis ,  eaeteros  penitus   dissipaverunt.    Habita  igitnr  victoria,  40 
captivos  quos  duoebant,  miserunt  Parisios:  atque  cum  ilJis  quos 
racenter  eeparant,  ad  regem  suum  repedantes,  spem  summae 
vidoriae  pronittebant,  cum  admodum  pauci  de  tot  supervenien- 
tHwa  .hositbas  triamplNm  babuissent. 
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Caput  VI. 
Lucius  autem  Tiberius,  tales  casus  moleste  ferens,  animutn 
aaimi  dhersis  cruciatibns  vexatum,  nunc  buo,  nunc  illuc  revol- 
Titt  haesitaudo  an  coepU  fHraeKa  cum  Artaro  comroittat«  an  inln 
Aiigaslodoniun  receptus,  auxilium  Leonis  ioiperatoris  expeelet 
Acqoiescens  tandem  formidini  nocte  sequenü  praediciam  ciTita-  5 
tem  aditurus  Lengrias  cum  exerciübus  suis  ingreditur;    QwhI 
nt  Arturo  comperlum  est,  affectans  iter  e^s  praecedere,  eadeoi 
nocte,  relicta  a  laeva  civitate,  quandam  Tallem,  quam  Lactu» 
tranagressimis  erat,  ingredHnr,  quae  Soesia  Tocabatur.    Genmili- 
tones  ergo  suos  per  caterraa  dispootre  Yolens ,  legionefli  imam  10 
Cttt  praefecerat  Morvid  eonsulem  Ciaudiocestriae  jassit  adcaae, 
ut  si  opus  aceidisset,  sciret  quo  posset  sese  recipere^  el  reso* 
Cialis  turmis  ilerum  hostibua  praelia  ingerere.     Caeteros  etiam 
per  catenras  septenas  dtstriboens,  el  in  unaquaque  calerva  quai* 
quies  mille,  qoingeiitos  et  quinquaginU  quinque  viros  omnibtt8:l& 
armis  in&tructos  coilocaTit.     Pars  quoqne  stalotarun  torttanim- 
dfeponitur,    equestris:    pars  autem  altera  pedestris:    daterqa# 
praeeeptum  inter  eos,  ut  dum  pedestris  Uurma  ad  invadendum- 
intendat :  equestris  iliice  ab  obtiqno  superveniens»  strido  agmis^ 
dissipare  bestes  nitatar«    Erant  aotera  pedeslres  catervae,  Bri-20 
taniHco  more,  com  dextro  et  sintstro  corna  in  qiladram  siato* 
tae :  quarum  uni  Auguselus  rex  Aibaniae ,  et  Cador  dux  CemiH 
biae ,  unos  in  dextro  cornu ,   et  alter  in  sintstro  pi'aefictoiitiir»; 
Alf!  Tero  dtto  insignes  censules,   Guerinus  videlicet  GarnoteMiSy 
et  Boso  de  Ricbiden,  quae  lingna  Saxonom  Oxineferd  mmcapatar«  26 
Tertiae  vero  turmae  Aschil  rex  Dacoram,  atqve  Lot  rex  Norwe« 
gensium.   Quartae  Hoelus  dux  Armoricanorum  atqne  Walguainosi 
Bepos  regis.    Post  bas  autem  quatuor,   fuemnt   qaataor  aliae  a 
dorso  statuCae,  quarum  uni  praeponuntur  Gajus  dapifer,  el  Be» 
duerus  pincerna.    Alii  autem  praeficiuntur  Holdinus  dux  Rute-  30 
norum,  et  Guitardus  dux  Pictavensium :   tertiae  Vigenis  de  Le- 
gecestria,  et  Jonatbal  Doreeestrensis,  atque  Cursalem  de  Caice- 
Stria:  quarlae  Tero  Urbgenflins  de  Badone.     Ipse  qaoque  elegit 
poel  hos  sibi  et  legtoni  uni,  quam  sibi  adesse  aifectaYerat,  locum 
qaendam,  quo  aureum  draconem  intixil,  quem  pro  vexillo  babe-  35 
bat,  quo  mlnerali  et  fatigati,  si  necessitas  compelleret,  quasi  ad 
casCra  dittigarent.     Aderant  aatem  in  legione  illa  quam  secwn 
bab^ebat,  sex  miilia,  sexcenli  et  saxa^ta  sex* 
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Caput  VII. 

DisposiÜB  itaque  cunctis ,  coimnilitones  suos  in  haee  t^rba 
aliitur:  „Domeatici  inei,  qui  Britanntam  terdenorum  regnorum 
feciaüs  dominam,  ?eslrae  congratulor  probitati,  quam  nollatemis 
deicere,  immo  magis  yigere  considero:  licet  quinqiie  annis  in* 
exercitali ,  oblectameotis  ocii  poüus ,  quam  usui  inililiae  dediti  5 
ftiiaCia  hactenos:  nequaquam  tameo  ah  innata  booitate  degene- 
nrfisti«:  sed  in  ipsa  peraererantea,  Romanos  propuliatia  in  fa- 
gam:  qni  instiroalante  auperbia  auorum  UbertaUro  vobis  demcre 
affectaverunt:  qui  ampliori  namero  incedentes,  ingerere  praeiia 
coeptriint:  qui  congnessui  vesiro  resiatere  non  Talente«,  seae  lo 
torpiter  Ultra  civitatem  iatav  reccperunt,  ex  qua  ad  praesens 
agresauris,  et  per  istam  rallem,  Augustodonum  petituria,  obviam 
poteriti«  adease:  et  nihil  tale  praeaieditalOB ,  veluti  pecodes  oc- 
oupare.  Sane  Orientalium  gentium  segniliam  in  vobis  esse 
eiistioaabanl:  dum  palriam  Testram  facere  tributariaro»  et  tos- l» 
metipsos  subjugare  affectarenl.  Numquid  noTerunt  quae  belia 
Bacifl  atque  Norwegensibua,  Gailorumque  ducibus  intulistis  ?  quos 
meae  suMidialis  potestali,  et  ab  eonim  pudendo  dominio  Itbera- 
Tistis?  Qui  igilur  in  graTiori  decertalione  Taluimua:  in  bac 
toriori  sine  dubio  jiraeTalebimus ,  si  pari  alTectu  semiTiros  illos  ^ 
elaboraTarimus  opprimere.  Qnantos  honores  quisque  vestrum 
poaaidabit,  si  Toluulati  meae  atque  praeceptis  meis,  ut  fideles 
commilitones ,  acquieTeritis  ?  Subjugatis  eteniro  ipsis,  eontinuo 
Romam  petemus,  petitam  capiemus,  captam  possidebimus :  et 
sie  aurum,  argentum,  palatia,  turrcs,  oppida,  ciTitales,  et  caele-  ^^ 
ras  Tictorum  diWtias  babebitis/^  —  Adhuc  autem  ipso  dicente 
talia,  omnes  uno  elamore  assentiunt:  parati  mortem  prius  reci- 
pere  quam  virente  ipso  campum  diffugiendo  relinqu^re. 


Caput  VUI. 

At  Lucius  Tiberius  comperiens  insidias,  qoae  ipsi  paraban- 
tur,  noluit  ut  affectaTcrat  diffugere:  sed  roTocata  audacia,  ]i)sos 
in  eandem  Tallem  aditurus,  dncea  suos  coBTOcaTit,  atque  bis 
Terbis  allocutus  est:  „Patres  Tenerandi,  quorum  imperio  et 
orientalia  et  occidentalia  regna  subjici  debüerant,  majonim  Te-  ^ 
strorum  memores  estote:  qui  ut  adversarios  Reipubiicae  supe- 
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rtrent,  iion  abhorrebaot  effundere  sangaiMin  suihxi,  sed  txmn*^ 
pkim  probitatis  et  militiae  posteris  suis  relinquentes ,  Ma  decet^ 
tabant,  ac  si  in  praelio  Deas  noii    providisset  eos  mörituiPos. 
Triomphabant  ergo  saepins,   et  ti*mmpbando  mortem  evadebaiit,  lo 
quia  nuUi  alia  erant  proventura,  quam  quae  ex  Providentia  Dei 
coodescendebant.  Augebatur  itaque  Respublica:  augebafur  eonin^ 
dem  probitas:  et  quod  bonestalis,  quod  honoris,  quod  largitatift 
in  generosis  esse  solebat,  in  eis  diutias  Tigens,    ipsos  et  ipso^ 
mm  posteros  in  dominium  totius  orbis  promovebat.     Id  igitur  15 
in  Tobis  excitare  desiderans,   horlor  vos  ut  pristinam  bonitatem 
revocetis,  atque  in  eadem  perstantes,   inimicos  nostros  in  valle 
qua  Dobis  insidiantur,  potentes,  quod  nostrum  est  ab  iliis  exige- 
re  cootendatis.    Ne  existimetis  me  idcirco  intra  ciyitatem  hane 
reeeptum  esse,  ut  vel  eos  vel  eorum  congressum  obbornierim:  20 
immo  arbitrans   quod  nos  stulte  prosequerentur,   ei  ut  prose«-    - 
qaeatibus    ex   improviso    obriaremus,    atque    ipsos   segregatim 
imientes  magna  strage  infestaremus.    Nunc  autem  quoniam  ali- 
ter  quam  rati  eramus  fecerunt,  et  nos  aliter  faciamus*    Petunos 
etenim  ilios,  et  audacter  inyadamus:  vel  si  convaluerint,  unani*  25 
miter  resistamus,  et  tropetum  primum  toleremus,  et  sie  proeii!- 
dubio  triumpbabimus."  —  In  pluribus  etenim   decertationibus, 
qui  10  primo  congressu  perstare  potuit,  cum  victoria  saepissime 
abiyit.    Ut  bis  itaque  et  pluribus  aliis  fiiiem  dicendi  fecit,  onn 
Des  uno  assensu  faventes,  socias  quoqne  manus  jurejurando  pro-  30 
mittentes,  ad  armandum  sese  festinant.  Armati  tandem  Lengrias 
egrediuntur,  atque  praedictam  vallem  adierunt,   obi  Arturus  ca* 
lervas  saas  statuerat.    Porro  et  illi   duodecim  cuneata  agmina, 
atque  omnia  pedestria  fecerunt,  quae  Romano  more  ad  modum 
eunei  ordinata,  sex  millia  militum  sexcentos  sexaginta  sex,  exer-  35 
citiUD   suum  disponeotes  continebant.     Sed    et  unicuique  suos 
dacteres  dederunt:  ut  monitu  eorum  et  invaderent  et  caeteris 
irruentibus  resisterent    Uni  etenim  praefecerunt  Lucium  Catel^ 
lum  eenatorem,  et  Alifantinam  regem  Hispaniae«    Alii  Tero  Hir- 
tacium  regem  Partbonim ,  et  Mariura  Lepidum  senatorem :  tertio  40 
Boccnm  regem  Medomm,  et  Cajum  Metellum  senatorem:  quartd 
Sertorium  regem  Libyae:  et  quintum  Hilvium  senatorem.    Haee 
quatuor  agmina  in  prima  acie  statuta  fuerunt    Post  ipsa  vero 
alia  quatuor  a  dorso,  quorum  uni  Sersem  regem  Itureorum  prae-» 
fecerunt:  alii  vero  Pandrasum  regem  Aegypti:  tertio  Polytetem  45 


IM 

ilfiKen  BitbywM :  qmr^  Teucriun  ducf»  Pbrygifte«  Post  Uee 
queqae  alia  quaiuor  «gmioa ,  ei  cuidan  illorum  dedenioi  Quitte 
tum  Canidiuii  senatorem :  alü  autom  Laelium  QosUensem :  terii» 
SuliHÜQfln  Subuculum :  quarto  Maaricium  Silvanum,  Ipse  aule« 
iQler  eoft  n^inc  hac  nunc  illac  incedebat,  suggereudo  et  doceoda,  50 
qwdiler  »eae  haberent.  In  medio  etiam  auream  aquiiam,  quw 
INTo  veiillo  duxerat,  juaaii  firmiter  poni:  et  quoscuuque  casui 
legregaasety  aubmoDuil  ut  ad  eam  reverü  conarentun 


Caput  IX. 
Poatqaam  aulem  in  ad  versa  parte,  bioc  Britonea,  illinc  Ro* 
»aBi  eraetia  stetenmi  telia:  confeslim  (audito  claaaiconun  aooi* 
Ui)  agmen  Ulud  cui  rex  Hispaaiae  et  Luciua  Galeilus  praeeraBt« 
it  catenram  illam  quam  rei  Scotiae  et  dui  Coraubiae  ducehaaL, 
audacier  irmit:  aed  illam  stricte  irnieotem  nequaquam  disgre-  5 
gare  potuit     Cui   itaque  saevissiroe  iovadenti  occurrit  catem 
quam  Guerinus  et  Boso  regebant,  et  dum  alia,  ut  praedictum 
eatt  resisteret,  subito  ciirsu  equorum,  impetumiu  eandem  fecit: 
el  iUa  peuetrala ,  obviavit  agmini ,  quod  rei  Partborum  ducebai 
eentra  turroaro  Ascbillii  regis  Dacorum.    Nee  mora ,  concurrunt  lo 
bioc  et  lüde  catervae,  et  mütuo  sese  penetrantes,  maxiroam  pu- 
goain  lacessunt«     Fit  itaque  miseranda  caedes  inter  eos  cum 
supremo  elamore,  et  terram  verdce  et  calcaneis  pulsantes,  vitaoi 
in  tttraque  parte  cum  sanguine  eructant    Sed  primum  damnum 
Britonibus  illatum  est:  quia  Beduenis  pincema  peremptus  fuit:  15 
Gigus  dapifer  letaliter  vulneratus.     Nam  cum  Beduenis  Bocco 
Nederum  regi  obviaret,  lancea  ejusdem  confossus  inter  bostilei 
catervas  peremptus  corruit.    Cajus  autem   dapifer,  dum  ipsum 
vindicare  conareUir,   intra  Medorum  turmas  circumdatus,  morti- 
ferum  vulnus  recepit :  qui  tarnen  more  boni  militis »  cum  ab  20 
quam  ducebat  viam  aperiens,  caesis  et  dissipatis  Media,  seae 
intra  auos,  integre  caterva  recepisset,  nisi  obyiam  yenisaet  agmini 
regis  Libyae,  cujus  irruptio  illos  quos  ducebat  omnes  disgrega« 
Tit:  tttcunque  tamen  cum  paucis  retrocedena«  ad  aureum  diffugit 
draconem  cum  corpore  Bedueri.    0  quanta  lamenta  Neustrien-  25 
aium,  dum  corpus  sui  ducis  tot  vulneribos  dilaniaftum  aspice* 
rentl    0  quantos  Andegayensium  planctus»  dum  Ciyi  consulis 
sui  yulnera  pluribus  modis  tractarent!    Sed  non  opus  eratque* 


m 

rth,  quia  midifu^  MlguiaoleMat  aeies  vMm  irraealiai  no» 
pemittebaaf  eis  »paliiun  praedioli  gemilua:  quin  ipaes  ad  de-*  30 
readeDdaiD  aese  coegisaent    HireJgas  ergo  nepos  Bedoei'i  ulCra 
modOBi  ob  mortem  ipaios  comrootua,  trecentoa  auoram  asaoeia- 
nt  aibi,  et  velut  aper  iotra  turraam  canum,  sie  per  bostiiea  ca- 
tarms  aobtto  curau  equorum,  locam  ubi  texillum  regia  Medo^ 
nm  aq>exeratt  petivit:   parum  cogitaos    quid    aibi  contiagere  35 
posaet»  dum  avunculam  auum  ?indicaret    Adeptua  tandem  lo- 
cuffl  quam  affeotaverat,  praedictum  regem  peremit,  peremptum- 
q«e  ad  secioa  auoa  d^^ortarit,  deportatumque  Jaxla  corpua  pin- 
oemae,  omaiiio  dilaniavit.    Deiade  maximo  damore  concifium 
auorum  turmaa  inanimaado,  bortabalur  in  boatea  irruere,  crebria-  40 
qoe  irruptiombiis  infeatare,  dum  eia  virlua  recenter  fenrebaU 
dum  ilfia  formidolosis  pectus  tremebat,  dum  comiuus  immioeiir 
tes,  eapientioa  quam  caeteri  per  calervas  diaixisiti  easent,  atque 
cnideiiua  damnum  ii^erere  aaepius  valuissenU    Inauimati  igUur 
borlamine  illiua,  impelum  in  boates  uodique  feeerunt:   quo  ma*  45 
xima  atragea  utrimque  facta  fuit.    In  parte  namque  Romanorumt 
exceptia  innumerabilibus  aliis,  Alirantioam  rex  Hispaniae,  et  Mi- 
cipsa  Babyloniensis ,  Quintus   quoque  Milvius  et  Mariua  Lepidus 
senatorea  occubuerunt     Corruemnt  etiam    in    parte  Britonum, 
Holdinna  rex  Rotenorum  et  Leodegariua  BolooieDaia:  trea  etiam  50 
oaoaulea  Britauniae :  Cursalem  Gaicestrenais :  Galluc  SaieaberieB« 
aia,  et  Urbgeunius  de  Badone.    linde  turmae  qiiaa  conducebairtt 
ultra  modum  debilitatae,  retroceaserunt,  donec  veoeniot  ad  aeiem 
Armoricanorum  BritoDum,  quam  Hoelua  et  Walgainua  regebant 
Quae  itaque  Telttt  flamme  igneacena,  impetum  fecit  in  hostea,  et  55 
reTocatia  illis  qui  retroceaaerant,  illos  qui  paulo  ante  aequebanlur, 
difiiigere  eoegit.     Sed  et  usque  insequena,   nunc  ipaoa  dilhi« 
gientea  proaternit,  nunc  interficit:   nee  stragero  ingerere  cesaat, 
donec  ad  turmam  imperatoris  venit:    qui  visa  aociorum  calami- 
late,  properat  ipaia  anccuraum  praeatare.  60 


Caput  X. 

Inilo  itaque  congreaau,  debilttantur  Britüuea.  Kimarcooua 
aiquidem  conaui  Trigeriae,  necnon  et  duo  milia  cum  eo  corrue« 
niAL  Gorrueniot  etiam  trea  inclytt  procerea,  Ricboraarcua  e| 
BIoocoTiuB  atque  Lagiviua  de  Bodlaooo :  qui  ai  prtneipea  fuiaaem 


regoonni ,  ob  iMtani  prebitaleiB  quam  babdmrt ,  f  enliira  aetas  5 
eorum  famam  celebraret.    Nam  et  dum  praedietem  mpetam  dm 
Hoelo  et  Walgatno  facerent,  non  evadebat  bostis  cui  immioebant» 
qnin  ei  vitani  vel   gladio  Tel  laneea  eripuiasent    Sed  pealqiiaiB 
intra  aciem  Lucii  ventum  foit,  andique  a  Romaois  circumaepti, 
cum  praedicto  consuie  et  praedictia  inilitibas  cooGiderunt    Hoe»  10 
lus  ergo  et  Walgaious,   qutbus  meliores  praeterita  aeeula  non 
genoenint,  comperta  strage  suorum,  acriorea  institenint:  et  imiic 
bac  Dttnc  tUac,  anua  ex  una  parle,  alter  ex  altera,  diacurreBtes, 
cttneHDi   imperatoris  infeatabant.    At  Walgahioa  semper  receHi 
▼irtiite  exaeatoana,  nitebalur  ut  aditum  coogrediendi  cum  Lucio  i5 
baberet:  mtendo  ut  audaciasimus  mileairruebat:  irruendo  boales 
proaternebat,  prosternendo  caedebat.    Hoelus  quoque  non  infe* 
rior  illo,   ex  alia  parte  fulroinabat.    Socioa  etiara  suos  bortaha*- 
tttr,  iniroicoa  feriebat,    eonimque  ictus  baud  timidus  recipiebat: 
nee  i|lla  bora  deficiebat  quin  aaepissime  et  percuteretur  et  per-  20 
cuteret.    Non  facile  definiri  poterat,  uter  eorum  aiterius  vires 
excederet. 


Cap€T  XL 

Porro  Walgainus  turmas  (ut  praedictum  eat)  invadens,  in* 
venit  tandem  aditum  quem  optabat:  et  in  imperatorem  irruit, 
et  cum  illo  congressua  esL  At  Lueiua  prima  juventute  floreos, 
multum  audaciae,  multum  vigoris,  moltum  probitatia  habebal: 
nihilque  magis  deaiderabat,  quam  congredi  cum  milite  tali,  qui  ^ 
ipsum  cogeret  experiri,  quanfum  in  miiitia  valeret.  Reaiatens 
itaque  Walgaino,  congreasum  ejus  inire  laetatur,  et  glorialur, 
quia  tantam  famam  de  eo  audierat.  Commisso  diutius  inter  se 
praelio,  dant  ictüa  validos,  et  clypeoa  ictibus  praetendendo,  nter- 
que  neci  aiterius  imminere  elaborabat.  Dum  autem  acrius  in  lO 
Imnc  modum  decertarent:  ecce  Romani  subito  vires  recuperan* 
tes,  impetum  in  Armoricanos  faciunt,  et  imperatori  suo  subve- 
nientes,  Hoelum  et  Walgainum  cum  suis  turmis  caedendo  pro- 
pulerunt,  donec  Arturo  obviam  et  ejusdem  agmini  ex  improviso 
▼enerunt:  ipse  etenim  audiia  suorum  strage,  quae  paulo  ante  15 
eisdem  dabatur,  cum  legione  irruerat,  et  abstracto  Galibnrno  gla« 
dio  optimo ,  eicelsa  voce  atque  verbis  commilitones  suos  inaoi- 
mabat,  inqqiens:   „Quid  facitis  viriT    Ut  quid  muliebres  per* 


IM 

mittiti«  iIlae$os  abire?    Pte  abseedat  illorum  uUus  vivus.    Me- 
mentote  deitrariun  veatrarttm,  quae  tot  praeliis  exercüalae,  ter-  20 
defla  Fegoa  potcstati  meae  subdideninU    Memeatote  avorum  ve«- 
sCronim,  quos  Romani»  dum  foriiores  erant,  tributarios  feceruiiL 
Mementote  libertatis  Yesirae,  quam  semiTiri  isti,  et  vobis  debi«* 
liores,  deinere  affeclant     Ne  abeat  uUiis  vivus,  ne  abeat.    Quid 
hettis  ?*^  —    Haec  et  plura  alia  vociferaDdo,  irruebat  in  bostes,  25 
prosterttebat,  caedebat»  et  euicunque  obTiabat^  aut  ipsnm  aut 
ipaiBS  equiim  udo  ictu  ioterßciebat.  Diffugiebant  ergo  ipsiM»  ve- 
kit  pecades  ferocem  leonem,  quem  saeva  fames  ioalimuht  ad 
derorandoin  quicquid  casus  sabvectaU    Arma  sua  nibil  eis  pro» 
ficiebant,   quin  Caliburnus  dextera  tarn  virtuosi  regis  YibratHS,  80 
Gogeret  ipsos  animas  eructare  cum  sanguine.    Duos  reges,  Ser- 
torinm  Libyae,  Bithyniaeque  Polytetem   infortunium  illi  obtulit, 
quos  abscissis  capitibus  ad  tartara  direxiL     Viso  igitur  rege  suo 
iD  hunc  modum  decertante,  Britones  majorem  audaciam  capes- 
sunt:  Romanos  unanimiter  invadunt:    densata  cater?a  incedunt:  35 
et  dum  ex  una  parte  pedestres  boc  modo  infestarent,  equestres 
ex    alia    prostertiere  et    penetrare    conantur.     Resistunt  tamen 
acriter  Romani:   et  monitu  Lucii,  illustris  regis  vicem  illatae 
cladis  Britonibus  reddere  elaborabant    Tanta  igitur  vi  in  utra* 
que  parte  pognatur,   ac  si   tunc  primum  recenter  convenirent.  40 
Hinc  autem  Artnrus  saepius  ac  saepius  (ut  praedictum  est)  bo- 
stes  percutiens,  Britones  ad  perstandum  hortabatur:   illinc  vero 
Lucius  Tiberius  Romanos  suos,  et  monebat,  et  in  praeclaras 
probitates  multotiens  ducebat.    Nee  ipse  cessabat  ferire:   sed  in 
omnes  partes  turmas  suas  circuiens,   quemcunque  bestem  casus  45 
offerebat,  ?el  laucea,  vel  giadio  perimebat  Fiebat  itaqtTe  in  utra- 
que  parte  caedes  abhorrenda:  quia  quandoque  Britones,  quan- 
doque  Romani  versa  vice  praevalebant.    Postremo  dum  talis  de- 
certatio  inter  eos  fieret,  ecce  Horvid  consul  Claudiocestriae  cum 
legione,  quam  esse  intra  colles  superius  dtxi,   subito  cnrsu  oc-  50 
currit:  et  bestes  nibil  tale  praemeditatos  a  dorso  iovasit:  inva-^ 
dens  penetravit:  penetrans  dissipavit,  atque   maximam  stragem 
fecit    Tunc  multa  milia  Romanorum  conciderunt,    Tunc  etiam 
Lucius  Imperator  intra  turmas  occupatus,  cujusdam  lancea  con* 
fossus  interiit.     At  Britones  usque  insequentes,  victoriam,  licet  ^5 
maximo  labore,  babuerunt. 
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Caput  XIL 
Di$gregaü  igitur  Ronam,  partim  defia  et  nemora,  tuMn 
Gogentet  carpebant :  parliin  ad  cintataa  et  oppida,  et  ad  quaeqae 
liitiaaima  loca  diffugiebaat    Qoos  Britones  omni  nisu  iosequeo- 
do,  miaerabili  caede  alBcluot,  c^unt^  despoliaot   Ita  quod  mi- 
xima  pars  eormn  ullro  manua  auas  protendebat  mtdiebriter  ?iii-  5 
eiendas:    ut  panxillum  apatiam  ad  yivendam   haberent.     Qiio4 
diviaae  proyidentiae  atabat  loco,  cum  et  veteres  eonim  priscif 
temperibus  avos  iatonim    injustis  inquietationibus  infeataaaeat: 
ei  iaii  nwie  libertatem,    qium  Uli  eisdem  demere  affectabant, 
tueri  inatareot,  abnegantes  tributom»  quod  ab  ipais  injuate  ex*  lo 
igebatur. 

Caput  XIIL 
Habita  denique  victoria  illa,  Arturus  corpora  procerum  suo- 
mm  ab  bostilibus  cadaveribus  separari  jubet :  separata  autem  re* 
gio  more  parari:  parata  vero  ad  comprovinciale^  Abbatias  de- 
ferri,  ut  ibidem  honorifice  sepelirentur.  At  Beduerus  pinceraa 
ad  Bajocas  civitatem  suam ,  quam  Beduerus  primus  et  proavus  5 
ejus  aedificaverat,  ab  Neustriensibus  cum  maximis  lamentis  de- 
portatur.  Ibi  in  quodam  coemelerio  quod  in  auslrali  parte  ci- 
vitatis erat,  juxta  mumm  honorifice  positus  fuit:  Cheudo  autem 
ad  Camum  oppidum,  quod  ipse  constmxerat,  graviter  vulneratus 
asportatur,  et  paulo  post  eodem  vulnere  defunctus,  in  quodam  10 
nemore,  in  coenobio  eremitamm,  qui  ibidem  non  longe  ab  op- 
pido  erant:  ut  decuit  Andegavensium  ducem,  humatus  fuit. 
Holdinus  quoque  dux  Rutenorum  Flandrias  delatus,  in  Terivana 
civitate  sua  sepultus  est  Caeteri  autem  consules  et  proceres, 
ut  praeceperat  Arturus,  ad  vicinas  Abbatias  delali  sunt  Hosies  is 
quoque  suos  miseratus,  praecepit  indigenis  sepelire  eos :  corpus- 
que  Lucii  ad  senatum  deferre,  maudans  non  debere  aliud  tri- 
butum  ex  Britannia  reddi.  Deinde  post  subsequentem  byemem, 
in  partibus  illis  moratus  est:  et  civitates  AUobrogum  subjugai'C 
vacavit.  Ad?eniente  Tero  aestate,  cum  Romam  petere  affectaret,  30 
et  montes  transcendere  incoepisset,  nunciatur  ei  Modredum  ne- 
potem  suum,  cujus  tutelae  commiserat  Britanniam,  ejusdem  dia- 
demate  per  tyrannidem  et  proditionem  insignitum  esse;  regi- 
namque  Ganhumaram,  violMo  jure  prioruro  jiuptiarum,  eidem 
nefanda  Venere  copulatam  esse.  3$ 


IM 


LIBGA     UNDEGIMUS. 


Caput  !• 


?H,  De  hoc  quidem,  cousul  Auguste,  Gaufridus  MonumetensM 
^'  tacebit.  Sed  ut  in  Britannico  praefalo  sermone  invenU,  et  a 
Gualtero  Oxioefordensi  in  multis  historiis  peritissimo  viro  audi« 
Til,  YÜi  licet  stylo,  breviter  tarnen  propalabit,  quae  praelia  in- 
dylus  ille  rex  post  victoriam  istam,  in  Britanniara  reversus,  cum  5 
nepote  suo  commiserit.  Ut  igitur  infamia  praenunciati  sceleris 
aures  ipsius  attigit,  continuo  dilata  inquietatione ,  quam  Leoni 
regi  Romanorum  iiigerere  affeciaverat:  dimisso  Hoelo  duce  Ar* 
moricanorum  cum  exercita  Galliarumy  ut  partes  illas  pacificaret: 
coofestim  cum  Insulanis  tantummodo  regibus,  eorumque  exerci*  10 
tibus  in  Britaoniam  remeavit.  Praedictus  autem  sceieratissimus 
proditor  ille  Hodredus ,  Cheldricum  Saxonum  ducem  in  Germa- 
niam  direxerat,  ut  in  illa  quoscunque  posset  associaret  sibi,  et 
associatis  quibuscunque,  iterum  citissimis  velis  rediret»  Spopoa« 
derat  etiam  se  ipsi  boc  pacio  daturum  partem  illam  insulaoi  15 
quae  a  flumine  Humbro  usque  ad  Scotiam  porrigebaiur,  et  quio- 
quid  in  Cantia  tempore  Vortegirni  Horsus  et  Hengistus  possede- 
raat.  At  iUe  peracto  ipsius  praecepto,  octingentis  navibus  ar- 
matis  Paganis  plenis  applicuerat:  et  foedere  dato,  buic  proditod 
quasi  suo  regi  parebat  Associaverat  quoque  sibi  Scotos,  Picios,  20 
Hf bemienses ,  et  quoscunque  callebat  babuisse  suum  avunculum 
odio.  Erant  autem  omnes  numero  quasi  octingenta  milia,  tam 
Paganorum  quam  Christianorum,  quorum  auxilio  fretus,  et  quo- 
nun  multitudine  comitalus,  Arturo  in  Rutupi  portum  applicaali 
obviam  v«iii:  et  commisso  praelio  maximam  stragem  dedä  ap-  25 
pticaDtibtts.  Auguselus  etenim  rex  Albaniae  et  Walgainus  nepos 
regia,  cum  ianun^erabilibus  aliis  in  die  iUa  corruerunU  Succes* 
Sit  autem  Auguselo  in  regoum  Eventus  fiiius  Uriani  fratris  aui, 
qui  postea  io  decertationibus  istis,  multis  probitatibus  damit« 
Poetquam  tandem,  etM  magno  labore»  littora  adq>tl  fiieniDt^  mu-  so 
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tuam  reddendo  cladem,  Hodredum  et  exercilum  ejus  pepuleniot 
in  fugam.  Assiduis  namqae  debellationibus  usi,  sapienter  lur- 
mag  Buas  disposoerant:  quae  partim  pede,  partim  equo  disiri- 
butae,  tali  modo  decertabant:  quod  cum  pedestre  agmcn  ad  io- 
vadendum  vel  resistendum  intenderet,  equestre  ilico  ab  obliqao  35 
irruens,  omni  nisu  peuetrare  bostes  conaretur,  unde  eos  ad  diT- 
fugiendum  coegerunt.  Perjurus  ergo  ille  revocatis  undique  sois, 
iasequeDÜ  nocte  Guintoniam  ingressus  est.  Quod  ut  Ganbu- 
marae  reginae  annunciatum  est,  confestim  desporans,  ab  Eboraco 
ad  urbem  Legionam  diffugit,  atque  in  teroplo  Julii  martyris,  in-  40 
ter  monachas  ejusdem  casto  vivere  proposuit,  et  vitam  mooa- 
chalem  suscepit. 


Caput  II. 

AI  Artnrus  acriori  ira  accensus,  quoniam  tot  centeua  com- 
militonum  suorum  amiserat.  in  tertia  die  datis  priua  sepulturae 
peremptia,  civitatem  adivit;  atque  intra  eam  receptum  nebul^ 
nem  obsedit  Qui  tarnen  coeptis  suis  desistere  noiens,  sed  ipsoe 
qoi  ei  adhaerebant  pluribus  modis  inanimans,  cum  agminibos  5 
suis  egreditur,  atque  cum  avunculo  suo  praeliari  dispouit.  Inito 
6rgo  certamine,  facta  est  maxima  caedes  in  utraque  parte,  quae 
tandem  magis  in  partem  illius  illata,  coegit  eum  canoipum  turpi* 
ter  relinquere.  Qui  deinde  non  multum  curans,  quae  sepultura 
(leremptis  suis  fieret :  cito  remige,  fugae  evectus,  Cornubiam  ver-  10 
sus  iter  arripuit  Arturus  autem  interna  anxielate  cruciatus, 
quoniam  totiens  evasisset,  confestim  prosecutus  est  eum  in  prae-* 
dietam  patriam  usque  ad  flumen  Cambula,  ubi  iHe  adventum  ejus 
expectabat.  Porro  Modredus,  ut  erat  omnium  audacissimus,  et 
seroper  ad  invadendum  celerrimus,  confestim  milites  soos  per  15 
calervas  disiribuic,  aifectans  vincere  vel  mori  potius,  quam  prae- 
dicto  modo  diutius  fugere,  Remanserant  adbuc.  ei  ex  praedicto 
numero  sociorum  suorum  sexaginta  miiia,  ex  quibus  fecit  tur- 
mas  tres :  et  in  unaquaque  posuit  sex  milia  arroatorum  et  sex- 
centos  sexaginta  sex.  Praeterea  vero  fecit  unam  tormam  ex  30 
caeteris  qui  superfuerant,  et  unicuique  aliarum  ductoribus  datis, 
eam  tutelae  suae  permisiU  His  iUque  distributis  queralibet 
eonim  inanimabat,  promittens  caeterorum  possessiones  eis,  si 
ad  triumpbandum  perstarent.    Artnrus   quoque  suum  exercitum 
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in  adversa  parte  statuit,   quem  per  novem  dirisit  agmina  pede-  25 
Stria  cain  dextro  ac  sinistro  cornu  quadrata:  et  unicuique  prae- 
sidtbuft  conuiiissis  ^  bortatttr  ut  p^jarbs  et  latroAes  interimant» 
qoi  monitu  prcMltCoris  sai  de  extemis  regionibus  in  insidam  ad» 
veeii,   suos  eis  honores  demere  affectabant.    Dicit  eliam  diver- 
SOS  diversorum  regnorufli  fiarbaros    imbelles   alque  Lelli  usus  30 
ignaros  esse,  et  nullatenus  ipsis  virtuosia  viris  et  pluribus  «le- 
bellattonibtts  usis  resistere  posse,  si  andacter  invadcre  et  virili* 
ter  decertare  affectarent.    Ipsis   itaque  commilitoues  sues  bine 
ei  iode  eobortantibus,   subito  impetu  concurrunt  acies,  et  cou* 
misso  praeilo  crebros  ktus  iunectere  elaborabant.    Fiunt  ilieo  85 
in   utrisque  partibus  tantae   slrages,  tanti  morienüum  gemitus, 
tanti  inTadenlittm  fiirores,  quantos  et  dolorosum  et  laboriösum 
est  describere.    Undique  etenim  vulnerabaut  et  valnerabaiitur : 
perimebent  et '^perimebanlur.    Postquam  autem  niultum  diei  id 
hunc  modom  duxenint»  irruit  tandem  Arturus  cum  agmioe  uno«  40 
quo  sex  miiia   sexcentos  et  sexaginta   sex  posoerat,  in  tiimam 
illam  ubi  Hodredum  sciebat  esse,  et  viani  gladiis  aperiendo,  eam 
penetrovity   atque   tristissimam  caedem  ingessiL     Concidit  nam- 
que  prodilor  ille  nefandus,  et  malta  luilia  cum  eo.    Nee  tarnen 
ob  casom  ejus  diflugiunt  caeteri :   sed  ex  omni  campo  confluen-  45 
les>   quantum  audaeiae  dabatur,  resistere  conantur.     Commilti- 
tiff  ergo  dirissima  pugiia  inter  eos,    qua  omnes  fere  duces  qoi 
m  ambabtts  partibus  affaerant,    cum  suis  caterfis  corrueruuu 
Cormerunt  etenim  in  parte  Modredi:  Cheldricus,  Elalus,  Eg- 
brictns,  Bunigous,    Saxones:    Gillapalriae,   Gillamor,    Gislafei,  50 
CtUarium,  Hybernenses.    Scoli  etiam  et  Picti  cum  omnibus  fere 
quibos  dominabantur.    In  parte  autem  Arturi  Oibrictus  rex  Nor- 
wegiae,  Ascbillius  rex  Daciae,    Cador  Ltmenic,  CasstbeUanusy 
cum  multis  miJibus  suornm  tarn  Britonum  quam  caeierarum  gen- 
tium  quas  secum  adduxeraL    Sed  et  inclytus  ille  Arturus  rex  55 
letaliter  vulneratus  est,  qui  illine  ad  sananda  vulnera  sua  in  in- 
snlam  Avallonis  advectus,  oognato  suo  Constantino,  filio  Cfidoris 
dueis  Cornubiae,  diadema  BritaiMBiae  concessit»  anno  ab  incama* 
tione  dominica  quiogentesimo  qnadragesime  secundo. 
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Caput  III. 

viiT,        GonsUnltiio  igiiur  diademate  iinigmlo,  iosurrexerimt  SaacMes, 

'  et  dao  filii  Modredi  nee  in  eom  praevaiere  quiTArniit :   sed  paat 

pturima  praalia  diffugiendo,  unus  Londomas,  alter  ?ero  6uynU>- 

niani   ingresaua,  eaa  obtinere  eoepercmt     Tobc  defuoctas  est 

.  sancUia  Daniel  Bangomengis  eeclesiae  religiosiaaiinus  Antiates,  5 
et  Tbeonua  Gtoueceatrensis  episeopus  in  Arcfadepiacc^ialMii  Lon- 
dfMiianini  eligitur.  Tunc  obiit  saoctissimua  urbis  Legionum  ar« 
chieiHscopus  David  in  Menetta  civitate,  intra  abbaiiam  sttam, 
qoam  prae  ceteria  suae  dtaeceais  noaasteriia  dil^xerat,  qtiia 
bealua  Patriciua,  cpn  natiTitatem  ejua  prophetaverat,  ipsam  fan*lo 
dafit*  Dam  enim  ibi  apud  cenfratrea  aiios  moram  faeeret,  sn» 
bito  bngtnre  gravalua  defunclus  est,  et  jnbente  Maigone  Vcne^ 
dotorum  rege  in  eadem  eccleaia  sepultus.  Pro  eo  ponitur  ia 
Metropotilaiia  aede  Kiocna  Lampaternensis  ecciesiae  antiates,  et 
ad  altioren  dignitatem  promovetur.  J5 


Caput  IV. 

At  Ceoatantinua  iaaecutas  est  Saxones,  et  eos  peteatali 
suae  &ub)ugayit.  Et  praediclos  ßlios  Modredi  cepit:  et  altem« 
jttvenem  Gutatoniae  in  ecclesiam  saactt  Anphibaii  AigieBleair 
ante  ahare  tmcidavit:  allermn  vero  Londoniis  in  quonindam 
fralrum  Coenobio  abseonditiun,  atque  tandem  jvxta  altare  i/men-  ^ 
tvm,  crudeK  morta  affecit  Exin  tertio  anna  intepfectus  est  a 
Conano,  sententia  Dei  persusava,  et  juxta  Utherpendragon  intra 
lapidum  stnicturan  sepullus  futt,  qnae  band  longe  a  Salesbena 
QÜra  arte  composita,  Anglorum  lingua  Stanheng  nuncupafur. 


Caput  V. 

Huic  suceesait  Aureliua  Conamis  mirae  probitatis  jutenist 
et  ipsius  nepos,  qiii  monarcbiam  totius  .inanlae  tenens  ejusdem 
diademate  dignus  esset,  si  non  foret  tMli9  MU  amatar.  Amn- 
culum  elenim  suum,  qui  post  Conslantinum  regnare  debuit,  in- 
quietayit,  atque  in  carcerein  posuit :  ejusque  dnobus  fiUis  per*  & 
emptis,  regnumobtinuit,  secundoque  regni  sui  anno  defunctus  eat. 
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Caput  VI. 

Conano  successit  Worliporius:  io  quem  insurreKdrunft  Siixo* 
nes,  conduiTenfes  concires  suos  ex  Germinia  maximo  navigio. 
Sed  ipse  praelium  cum  ipsis  ioivii,  et  superavil:  et  monarcbiam' 
totius  regni  adeptus,  populum  quntuor  annis  gubernavit  cum 
diligentia  et  pace. 


Caput  VII. 

Ctti  ftttccessit  Halgo  omnium  fere  Brita&niae  pulclierrimns» 
multorum  tyrannorum  depulsor,  robustui  armis,  lur^or  caete^ 
rk:  et  ultra  modum  prohitate  praeclarus,  mtt  Sodomiiana  fest0 
priutaius,  sese  Deo  invisum  exhibuisset  Hie  eliam  tofam  iosu- 
laiD  obtieuit,  et  sex  comproviiiciaies  Oeeani  insulas ,  Hyberuiam  5 
Tidelicet,  atqiie  Islandiam,  Godlandiam,  Oreades,  Norwegiam» 
Daciam^  adjecit  dirisaimis  praeliis  potestati  suae. 


Caput  VHL 

yiil  Maigoni  aueceasil  Careticus,  amator  civilium  bellorum,  in* 
2-  fisua  Deo  et  Britonibus.  Cujus  inconstantiam  comperientea 
Saxones,  ivoruat  ad  GoitBundum  regem  Africanorum  in  flyber- 
niam,  in  quam  maximis  navigiis  advectus,  geutem  patriae  sub- 
jugarerat«  Exin  proditione  eoruro ,  cum  centum  sexäginta  sex  5 
milibtts  Africanorum  ad  Britanniara  transfretavit ,  quam  in  una 
parte  mentitae  fidei  Saxones ,  in  atia  yero  cives  patriae ,  civilia 
bella  inier  se  asßidue  agentes ,  penitus  devastabant.  Inito  ergo 
foedere  cum  Saxonibus  oppugnavil  regem  Careticum:  et  post 
phiria  pratiia  inter  eos  >  fugavit  eum  de  ciritate  in  civitalem,  10 
donec  «um  trusit  iu  Cirecestriam ,  et  obsedit.  Übt  Isembardua 
Ludovici  regis  Francorum  nepos  Tenit  ad  eum,  et  cum  eo  foe- 
dns  amiciliae  inivit,  et  Christianitatem  suam  tali  pacto  pro  amore 
ejus  desernit,  ut  auxilio  ejus  regnum  GaiUae  avunculo  eripere 
posset,  a  quo  (ut  atebat)  ti  et  iojusla  expuisua  erat.  Capla  15 
laodem  praedicta  civitate  et  succensa,  commiait  praelium  cum 
Garetico,  et  eum  fegavit  ultra  Sabrinas  ki  GuaUtaa.  M0W  di^ 
p^pHlans^  agfrUj  igmm  üumulamt  in  ßmtimas  fuasqut  out/ates: 
fW  n9n  q^($9it  m€$0MU$,  dmec  eundam  pmt  mp9rfi€im  A^if M 
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a  mari  usque  ad  mare  exussit:  ita  ut  cunetae  colaniae  cre- 20 
6m    arietibus,    Qmnenque    coloni  cum   $acerdotibu$    ecclenae, 
mucroniibiis  undique  mkant^titt  ac  flammis  erefiimitHus,  timul 
AKiftf  stemerentur.    Diffagiebant   ergo  reliqoiae  taiitis   cladibua 
affeclae,  quociinqiie  ipsis  cedentibus  tutamon  palebat. 


Caput  DL 

Quid,  ociosa  gens  pondere  immanium  scelerum  oppressa: 
quid  semper  civilia  bella  sih'em,  tete  dome$ticis  in  tantum  de- 
bilitasU  motibns,  quae  cum  prias  longe  posita  regtia  potestati 
tiiae  Bubdideris,  nunc  velut  bona  vinea  degenerala,  in  amariiM-- 
dinem  versa ,  palriam  et  conjugea  liberoaque  nequeas  ab  inimi-  5 
eis  tueri?  Age  ergo,  age  civile  diMidium:  parum  inleiligena 
ETangelieimi  iilud:  Omne  regnum  in  se  ipsum  diTisum  deaola«- 
bitur,  et  domus  aupra  domum  cadeL  Quia  ergo  reguum  tuuni 
in  se  divisuro  futt:  quia  furor  civilis  diacordiae  et  livoris  fumua 
mentem  tuam  hebetavil:  quia  superbia  tua  uni  regi  obedientiam  lo 
ferre  non  permisii:  cernis  idcirco  palriam  tuam  ab  impiissimis 
paganis  desolatam,  domos  etiam  ejusdem  supra  domos  ruenles, 
quod  posteri  tui  in  futurum  lugebunt«  Videbunt  etenim  barba- 
rae  leaenae  catulos  oppida,  civitates,  atque  caeteras  eorundem 
possessionea  obtinere.  Ex  quibus  misere  expulai,  prioris  digni-  15 
tatia  stalmn  vel  vix  vel  nunquam  recuperabunt. 


Caput  X. 

Poatqtiam  autem  (ut  praedictum  est)  infaustus  Tyrannua 
cum  innumerabitibus  Africanorum  milibus  totam  fers  insulam 
vastavit,  majorem  partem  ejus,  quae  Loögria  vocabatur,  praebuit 
Saxonibus,  quorum  proditione  applicuerat.  Seceaserunt  itaque 
Britonum  reliquiae  in  Occidentalea  regni  partes,  Cornubiam  vi-  5 
delicet  atque  Gualias.  Unde  crebras  et  ferales  irmptiones  ia- 
cessanter  bostibus  fecerunt  Tres  igitur  archipraesules,  videlicet 
urbis  Legionum,  Tbeonns  Londoniensis ,  et  Tbadioceus  Ebora* 
censis,  cum  onines  ecclesias  sibi  subditas,  usque  ad  humum  de- 
structas  vidiesent:  cum  omnibus  ordinatis»  qui  in  tanto  diseri-  10 
mine  superfuerani,  diffugiunt  ad  tutamina  nemorum  in  Goaliaa 
tum  reliqniis  sanctonim,  timentes  ne  barbarorum  irruptione  de* 


lei 

lerentur  tot  et  tantoram  yetenim  sacra  ossa ,  si  ipsa  in  immi- 
uenti  periculo  desererent,  et  sese  instanli  marlyrio  offerrent^ 
Piures  eliam  Armonicaoam  BritanDiam  oiaxiino  navigio  pelive- 
ruDt:  ita  ut  tota  ecclesia  duarum  proyinciaruoi,  Loegriae  videli-  10 
cet  et  Nortbanhumbriae ,  a  coiiventibus  suis  desolarelur:  sed 
haec  alias  rereram,  cum  librum  de  exulatione  eoruni 
transtulero. 


Caput  XI. 

^'Ul*  Amiserunt  deinde  Britones  regni  diadema  mullis  temport- 
bus,  et  insulae  monarchiam,  nee  pristiuam  dignitalem  recuperarel 
nitebantur:  immo  partem  illam  patriae  quae  eis  adbuc  remanse- 
rat,  non  uni  regi:  sed  tribus  tyrannis  subditam,  civilibus  prae- 
liis  saepissime  vaslabaiU:  Sed  nee  Saxones  diadema  insulae  ad-  5 
huc  adepli  sunt,  qui  tribus  etiam  regibus  subdili,  quandoque 
sibi  ipsis,  quandoque  ßrilonibus  inquietationein  ingerebant. 


Caput  XH. 

VIH.  Interea  wmns  e$t  AugiistinuB  a  beaio  Gregorio  papa  in 
'  Britanniam,  ut  Änglis  verbum  Dei  praedicaret,  qui  Pagana  su- 
perstitione  caccati  in  illa  insulae  parte  quam  babebaiit,  (otam 
dele?erant  Christianitatem.  In  parte  autem  ßritonum  adhuc  vi^ 
gebat  Chrislianitas ,  quae  a  tempore  Eleutberii  papae  babita,  5 
nanqoam  inter  eos  defecerat.  Postquam  autem  venit  Augusti- 
nus, invenit  in  eorum  provincia  Septem  Spiscopatus  et  Archiept" 
eeopatum  religiomsimie  praesuUbus  munitos ,  et  abbatias  com- 
piures:  in  quibus  grex  domini  rectum  ordinem  tenebat.  Inter 
eaeteras ,  erat  in  eivitate  Bangor  quaedam  nobilissima  ecclesia,  lo 
in  qua  tantus  fertur  fuisse  numerus  monachorum,  ut  cum  in 
Septem  portiones  esset  cum  praepositis  sibi  Prioribus  monasterium 
ümsum,  nulla  harum  portio  minus  quam  trecentos  monachos  habe- 
ret:  qui  omnes  labore  manuum  suamm  vivebant.  Äbbas  autem 
eorum  Dinoot  vocabatur:  miro  modo  Itberalibus  artibus  eruditus.  J5 
Qui  Augustino  petenti  ab  episcopis  Britonibus  subjectionem ,  et 
suadenti  ut  secum  genti  Anglorum  communem  evangelizandi 
laborem  snsciperent:  diversis  argumentationibus,  ipsos  ei  nullam 
subjectionem  debere  respondit,  nee  suam  praedicationem  inimi- 
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cit  8018  impendere:  cum  et  suum  Archipreesalimi  haberenl,  et  20 
geoes  SaioiHim  patriam  propriam  eiadem  auferre  perstareni.  Uade 
eos  auroiDo  habebant  odio:  fidemque  et  religionem  eorum  pro 
Bibilo  habebant:  nee  in  aliqao  Angiis  magis  quam  canibus  com- 
manicabant. 


Caput  XIIL 

Etlielbertus  ergo  rex  Cantiorum,  ut  vidil  Britones  dedignan- 
tes  subjeclionem  Augustino  facere,  et  eosdeni  praedicationem 
8uam  spernere:  hoc  gravissime  ferens,  Ethelfridum  regem  Nort- 
hanbumbrorum ,  et  caeteros  regulos  Saxonum  inslinHilaTit,  ut 
eoUecto  grandi  exerdtu,  m  dvitatem  Bangor  abhattm  Dinoot  et  ^ 
eaeteros  clerieos,  qut  eos  spemerent,  perditum  ireni,  Acqni- 
eseentes  ergo  consilio  ejus,  collegerunt  mraMem  exerdtum  et 
provindam  Btitonum  petentes,  venemnt  Legecesttiam,  uhi  Broc- 
mail  consul  urhis  eorum  adventum  expectahat.  Venea^ant  autem 
ad  eandem  dvitatem  ex  diversis  Britonum  provincüs  innnmera-  10 
hiles  monachi  et  eremitae,  et  maxime  de  dvitate  Bangor,  nt  pro 
Salute  populi  sui  orarent.  Collectis  igitur  undtque  exerdtibns, 
Ethelfridus  rex  Northanhumbrorum  praelium  inivit  cum  Broc- 
mail:  qui  paudori  nvmero  militum  resistens,  ad  ultimum  relicta 
dvitate,  sed  prius  maxima  strage  kostibus  illata,  diffugit,  AI  15 
Ethelfridus  civitate  capta»  cum  infellexisset  cau8a)n  adventus 
praedictorum  monachorum:  jwsit  in  eos  primum  arma  verti,  et 
aic  mille  ducenti  eorum  in  ipsa  die  martyrio  decorati,  regni  cae- 
lestis  üdepti  sunt  sedem.  Deinde  cum  praedictus  Saxonum  tj- 
rannus  Bangornensium  urbem  peteret :  audita  ipsius  insania,  ve-  20 
nerunt  undique  obviam  Uli  duces  Britonum ,  Bledericua  Tidelicet 
dux  Cornubiae,  et  Hargadud  rex  Demetorum,  Caduanus  Venedo- 
lonim:  et  conserto  praelio,  ipsum  vulneratum  in  fugam  propu- 
lerunt:  sed  et  tantum  numerum  exercitus  ejus  peremerunt,  ita 
quod  decem  mtlia  circiter  et  sexaginta  sex  corruerunt.  In  parte  25 
etiam  Britonum  cecidit  Bledericus  dux  Cornubiac/  qui  dicatuiu 
in  eisdem  praeliis  praeslabaL 
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LIBER    DUODECIMUS. 


Caput  I. 

^  Exin  convenerunt  omnes  principes  BritoDum    in  civilatem 

J.  Legecestriam,  cominuneinque  assensum  habuerunt,  ut  Caduanum 
facerentsibi  regem,  ipsoque  duce  Eüielfridum  ultra  Humbrum  per- 
sequerenlur.    losignitoque   illo  regni   diademale,   undique  con- 
fluenles  Humbrum  praeterierünt.   Cumque  id  Ethelfrido  nunciatum  5 
esset,  associavit  sibi  omnes  reges  Saxonum,   obviusque  Caduano 
perrexiL     Denique   cum  catervas  suas  in  utraque  parte  statue- 
rent,  venerunt  eoruni  amtci,   talique  pacto  pacem  inter  eos  fe- 
cerunt :  ut  Elhelfridus  trans  Humbrum :  Caduanus  vero  citra  Hum- 
brum Britanniam  possiderent.     Cum  autem  conventionem  suam  lo 
obsidibus  jurejurando  confirmassenl,  orta  est  tanta  amicitia  inter 
eos,  ut  omnia  sua  communia  haberent.    Interea  contigit  ut  ex- 
pulsa  propria   conjuge  ~ Elhelfridus  aiiam  duceret:  expulsamque 
tanto  haberet  odio,  ut  eam  ex  regno  Northanbumbriae  expelleret. 
Porro  illa  puerum  in  utero  babens  regem  Caduanum  adivit:  orans  15 
ut  ejus  interventione  marito   suo   resociaretur.     Cumque  id  ab 
Ethelfrido  nullatenus  impetrari  potuisset:  renjansit  illa  in  thala^ 
mo  Caduani  donec  dies  partus  filium  quem  conceperat  in  lucem 
produxit.     Natus  est  etiam   paulo  post  Caduano  regi  filius  ex 
regina  conjuge  sua :  nam  et  illa  eodem  tempore  gravida  facta  20 
fuerat.     Exin  nutriti  sunt  poeri,  ut  regium  genus  decebat,  quo- 
nim  aller  videlicet  Caduallo  nuncupalur,  alter  veroEdwinus.     In- 
terea cum  progressior  aetas  ipsos  in  adolescenliam  promovisset: 
miserunt  eos  parentes  ad  Salomonem  regem  Armoricanorum  Bri- 
tonum ,  ut  in  domo   ejus  documenta  militiae  caeterarumque  cu-  25 
rialium  consueludinem  addiscerent.    Excepti  itaque  diligenter  ab 
eo,  in  familiaritatem  ipsius  accedere  coeperunt:  ita  ut  non  esset 
alter  aetatis  eorum  in  curia,   qui  posset  cum  rege  aut  esse  se- 
cretius,  aut  loqui  jucundius.    Denique  frequenter  ante  illum  in 
praeliis  congressum  cum  hostibus  faciebant :  Tirtuteroque  suam  80 
praeclaris  probitatibus  famosam  agebant« 
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Caput  II. 
Succedenle  landein  tempore,  defuncüs  parentibus  in  Britan- 
niam  reversi  sunt,  susceploque  regni  gubernaculo,  eara  amicitiam, 
quam  prius  patres  eorum  liabuerant,  exercere  coeperunU  Emenso 
deinde  biennio,   rogavit  Caduallonem  Edwinus,   ut  sibi  diadema 
habere   liceret,    celebraretque   slalutas  solennilates   in   pariibus  5 
Norlhanbumbroruni ,   quemadmodum  ipse  cilra  Humbrum  antiquo 
more  consueveral,    Cumque  inde  juxta  fluvium  Duglas  colloquium 
facere  incoepissenl ,  disponenlibus  sapientioribus  ut   melius  fieri 
poterat:  jacebat  Caduallo  in  alia  parte  fluminis  in  gremio  cujus- 
dam  nepotis  sui,  quem  Brianum  appellabant    At  dum  legati  binc  10 
et  inde  mutua  responsa  deferrenl,  flevit  Brianus,  lacrymaeque  ex 
oculis  ejus  manantes  ila  ceciderunt,  ut  faciem  regis   et  barbam 
irrorarent    Qui   imbrem  cecidisse  ratus,   erexil  vultum   suum, 
vidensque  juvenem  in  fletum  solutum,  causam  tarn  subitae  moe- 
stitiae  inquisivit.     Cum  ille:  „Flendum  mihi   est,  gentique  Bri- 15 
tonum  perpetuo :  quae  a  tempore  Malgonis  barbarorum  irruptione 
vexata,  noudum  adepta  est  talem  principem,  qui  eam  ad  pristi- 
nam   dignitatem  reduceret.     Adhue  etiam   id   tantillum  honoris 
quod  ei  remanebat,  te  patiente,  minuitur,  cum  advenae  Saxones, 
qui  semper  proditores   ejus  extiterant,  in  uno  cum   illa  regio  20 
diademate  incipiant  insigniri.    Nomine  etenim  regis  elati,  famo- 
siores  per  patriam  ex  qua  venerunt  efGcientur,  citiusque  conci- 
yes  suos  invitare  poterunt,   qui  genus  nostrum  exterminare  in- 
sistent    Consueverunt  namque  proditionem  semper  facere»  nee 
Ulli  firmam  fidem  tenere.    Unde  a  nobis  opprimendos  esse,  non  25 
exaltandos  censerem.    Cum  ipsos   primo  rex   Vortegirnus  reti- 

• 

nuit,  sub  umbra  pacis  remanserunt,  quasi  pro  patria  pugnaturi 
sed  cum  noquitiam  suam  manifestare  quiverunt,  malum  pro  bono 
reddentes,  prodiderunt  eum,  populumque  regni  saeva  clade  af- 
fecerunt  Prodiderunt  deinde  Aurelium  Ambrosium:  cui  post  bor-  30 
ribilia  sacrameula,  una  cum  eo  convivantes,  venenum  pptare  de- 
derunt.  Prodiderunt  quoque  Arturum,  quando  cum  Modredo 
hepote  suo,  postposito  jure  quo  obiigati  fuerant,  contra  illum 
dimicaverunt*  Poslremo  Caretico  regi  fidem  mentientes,  Gor- 
mondum  Africanorum  regem  super  ipsum  conduxerunt:  cujus  35 
inquietatione  et  patria  civibus  erepta  est,  et  praedictus  rex  in- 
decenter  expulsus. " 
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Caput  III. 

Haec  60  dicente,  poenituit  Cadwalloneiii  incoeptae  pactioQis: 
mandayitque  Edwino,  quod  nullatenus  a  consiiiariiB  suis  impe- 
irarc  poterat,  ut  pennilterenl  eum  pelitioni  illius  acquiescere« 
Ajebant  enim  contra  jus  yetenimque  traditionem  esse,  iusulam 
uuius  coFODae  duobus  coronalis  submitti  deberc.  Iratus  igitur  5 
EdwiDus,  dimisso  colloquio,  secessit  in  Norlhanhumbriam ,  di- 
ceus  sese  sine  licentia  Gadwallonis  regali  diadetnate  iniüandum, 
Quod  cum  Cadwalloni  indicatum  esset,  nunciavit  ei  per  legales» 
se  ei  Caput  amputaturum  sub  diaderoate,  si  intra  regnum  Bri- 
tanniae  coronari  praesumeret  10 


Caput  IV. 

Orta  igitur  dlscordia  inter  eos,  cum  utrorumque  horaines 
sese  plurimis  decertalionibus  inquietavissent:  convenerunt  ambo 
ultra  Humbrum,  factoque  congressu  amisit  Gadwallo  mutta  milia 
suoram,  et  in  fugam  ?ersus  est.  Ärrepto  quoque  per  Albaniam 
itinere,  Hybemiam  insulam  adivit.  At  Edwinus  ul  triumpho  po«  5 
titus  fuit,  ducit  exercilum  suum  per  provincias  Britonum:  com* 
bustisque  ciTitatibus,  civeis  et  colonos  pluribus  tormentis  affecit 
Dum  aulem  saevitiae  suae  indulgeret,  conabatur  Gadwallo  sem-' 
per  navigio  ip  patriam  suamreverti:  nee  poterat:  quia  ad  quem- 
cunqoe  portum  appHcare  incipiebat,  obviabat  ei  Edwinus  cum  10 
multitudine  sua,  introitumque  ei  negabat.  Venerat  namque  ad 
eum  quidam  sapientissimus  augur  ex  Hispania,  vocabulo  Pelli- 
tus,  qui  Yolatus  volucrum  cursnsque  stellarum  edoctus,  praedi- 
cebat  ei  omnia  infortunia  quae  accidebant.  Unde  reditü  Cad- 
wallonis  notificato,  obviaYit  ei  Edwinus,  navesque  ejus  iUidebat,  15 
ita  ut  mersis  sociis  eidem  oronem  portum  abnegaret.  Nescius 
ergo  Gadwallo  quid  faceret,  cum  fere  in  desperationem  rerer-i 
tendi  incidisset:  tantem  apud  se  deliberat,  quod  Salomonem  re-' 
gern  Armoricanorum  Britonum  adiret,  rogaretque  illum  auxilium 
et  coDsilium ,  quo  in  regnum  suum  reverti  queaL  Cumque  veM  30 
Armoricam  versus  dirigeret,  tempestates  ex  improviso  validae 
raunt,  disperguntque  naves  sociorum  ejus ,  ita  ut  in  brevi  nulla 
cum  altera  remaneret*  Invasit  ilico  timor  nimiüs  rectorem  na- 
Tis  regis,  quam»  relicto  remige,   dispositioni  fortunae  commisitJ 
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Ut  igitar  cum  periculo  mortis  tota  nocte  inier  obstantes  undas  25 
nunc  huc  nunc  illuc  expulsa  fuit:  in  aequentia  diei  aurora  ap- 
pli^enint  in  quandam  .insulam  quae  Garnareia  nuncupatur :  ubi 
maximo  labore   nacti  sunt  tellurem.     Occupavit  continao  Gad- 
wallonem  tantua  dolor  ob  suoruni  sociorum  amiasionem ,  ut  tri- 
bus  diebus  et  noetibua  cibo  veaci  aspernaretur ,  ac  in  lecto  in-  30 
firmatua  jaceret.    Quarto  deinde  instante  die  coepit  eum  maiima 
cupiditas  edendi  ferinam  carnem:  vocatoque  Briano,  iodicavit 
qnod  concupiscebat.    At  ille  sumpto  arcn  cum  pharetra,  ivit  per 
inaulam,   ut  si  casus   aliquam   feram  afferret,  escam  ille  ex  ea 
acquirereL    Cumque  eam  totam  peragraaaet,  nee  id  quod  quae- 35 
rebat  reperisset,   maximis  cruciatus  est  angustiis,   quia  domini 
^bvenire  nequiret  affeclui.    Timebat  ei  ne  mors   infinnitalem 
illius  subsequerelur ,  si   appetilum  suum  explere  nou  valuisset 
Usus  ergo  arte  nova,  scidil/emur  suum,  et  inde  frustum  carois 
abstraxit :  paratoque  veru   tomiit  iilud ,  et  ad  regem  pro  Tena-  40 
tione  portayit    Mox  ille  ferinam  carnem  esse  existimans,  coepit 
ea  Tesci  et  sese  reöcere,  admirana,  quod  tantam  dulcedinem  in 
aliis  camibus  non  reperisset    Satiatus  tandem,  hilarior  faetus 
est  et  leyior,  ita  ut  post  tres  dies  totus  sanua  fieret    Incum- 
bente  deinde  congruo  vento,  armamenta  navis  parant:  erectoque45 
Tele  aequoreum  iter  aggrediuntur,  et  in  Kidaietam  urbem  appli- 
eant.    Deinde  venientes  ad   regem  Salomonem,   suscepti  ab  iiio 
sunt  benigne,   et  ut  decebat  venerati:   et  cum  eoinim  adventus 
causam  didicisset,  auxilium  eis  in  hunc  sermonem  promisit. 


Caput  V. 

HL  „Dolendum  nobis  est,  egregii  juvenes,  patriam  avorum  ve- 
^'  strorum  a  Barbara  gente  oppressam  esse ,  et  vos  ignominiosa 
expulaos:  et  cum  caeteri  homines  regna  sua  tuen  queant,  mi- 
ram  est  populum  vestnim  tam  foecundam  insuhm  amisisse:  nee 
genti  Anglorum,  quam  noatrates  pro  Tili  babent,  resistere  posse.  5 
Dum  geos  hujus  meae  Britanniae  una  cum  vestratibus  in  vestra 
Britannia  cobabitaret,  dominabatur  omnium  provincialium  regne« 
mm,  nee  fuit  uspiam  populus ,  praeter  Romanos ,  qui  eam  sub- 
jugare  quivisset.  Nee  hoc  quidem  per  suam  potestatem  Romani 
fecerunt,  ut  mihi  nuper  dictum  est:  sed  per  dissidium  inter  no- 10 
hÜM  dietae  inaulae  orUim»    Romani  autem,  Jiceteam.ad  tempua 
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subditam  babuissent,  «missis  rectoribus  suis  ac  interfeclis,  cum 
dedecore  ezpuhi  abscesseniot.    Sed  postquam  Haximiano  et  Cch 
oano  dtieibus  ad  baue  reneruut  proTinciam ,  residui  qui  reman»* 
genint  nunquam  eam  deinceps  gratiam  habueruiit,  ut  regoi  dia-  15 
dema  contimid  baberetiL    Quatnquam  enim  multi  principes  eornoi 
anliquam  patrum  dignitatera  8er?arent,   plares  tarnen  debiliores 
haeredes  enceedehaDt,  qui  eam  penilus,   invadentibus  boslibus, 
amittubant.    Unde  debilitatem  populi  veslri  doleo,  cum  ex  eodem 
geaere  simus:  et  sie  Britones  nominentur,  sicut  et  gens  regoi  20 
quae  patriam,    quam  Tidetis,  omnibus  viciuis  adversalam  virili*^ 
ter  tuetur.'^ 


Caput  VI. 

U.3.  Postquam  bis  et  aliis  finem  dicendi  fecit,  aiiquantulum,  ve- 
recundans  Cadwallo,  in  bunc  modum  respondit:  „Gratias  multi« 
modas  tibi  ago,  rex,  regibus  alavis  edite:  quia  auxilium  miht 
promitliSy  ut  regnum  menm  recuperem.  Hoc  autem  quod  dice- 
bas,  mirum  esse  gentem  meam  non  seryasse  avorum  dignitatem,  5 
postquam  Britones  ad  bas  provincias  venerunt:  nequaquam  id 
admirandum  censeo.  Nobiliores  namque  (otius  regni  praedictos 
duees  secuti  fuerunt,  et  ignobiles  remanserunt,  qui  ipsorum  po- 
titi  sunt  bonoribus.  Qui  cum  vicem  nobilium  obtinere  coepis- 
sent,  extulerunt  se  idtra  quam  dignitas  expetebat ,  et  ob  dimtia^  10 
mm  affluentiam  suptrbi,  tali  et  tantae  coepemnt  fornicationi 
Hndnlgere,  qualis  tiee  inter  gentes  a%iiUa  est:  et  (ut  Gildas  bi* 
storicus  testatur)  iton  solum  hoc  Vitium,  sed  omnia  quae  huma- 
nae  naiurae  accidere  söhnt,  perpetrarunt.  Et  invalntt  praeei^ 
pue,  quod'  totius  botui  evertit  statum,  odium  veritatis  cum  asser-  15 
torAus  Sias:  amorque  mendacii  cum  fabrieatoribus  suis:  susce^^ 
pHo  maii  pro  hono :  veneratio  nequitiae  pro  benignitate :  exceptio 
Saimiiae  pro  Ängelo  lueis.  Ungebantur  reges  non  propter  Deum, 
sed  fHi  caeteris  crudeKores  extarent :  et  paulo  post  ab  unetori-' 
hts  non  pro  veri  examinaüone  tnuidabantur:  aliis  electis  /ni- 20 
eioribu9*  Si  qnis  vero  eorttm  mitior,  et  veritati  aliqttatenus  pro^ 
pior  videretur,  in  hunc  quasi  Britanniae  subversor^m,  omniufn 
odia  telaque  torquebantur.  Denfqtie  otnnia  quae  Deo  placebant 
et  dispUeebam,  aequaU  lanee  inter  eos  pendebant,  si  non  gra- 
rfer«  essont  diiplicontia.    Itaque  agebantur  cunctd  quae  MluH  25 
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fueranl  eaniraria:  ac  ii  mkil  medklHat  a  9tr0  amniiim  me4k9 
largtretur.  Et  non  solum  hoe  8eeHlare$  viri,  $ei  et  ip$e  grex 
*domini,  ejusque  pastores  Hne  iiscretiane  faciebant.  Non  igitor 
admirandum  est,  degeneres  tales,  Deo  ob  talia  scelen  ionsos, 
patriam  illam  amittere,  quam  praedicto  modo  macula?eraiit  To-  30 
lebat  etenim  Deus  ?indiclam  ex  ipsis  sumere,  dum  extarmiai 
populum  supervenire  passus  est,  qui  no8  patriis  agris  extenuH 
naret.  Digoum  tarnen  esset,  si  Deus  permitleret,  cives  pristi* 
nae  dignitati  restiluere:  ne  generi  nostro  opprobrium  sit,  ooi 
debiles  fuisse  reclores,  qui  tempore  nostro  in  id  non  desuda*  35 
verimus.  Idem  etenim  nobis  atayus  fuit:  unde  auxilium  tuam 
securius  poslulo.  Malgo  namque  summus  ille  rex  Britanniae, 
qui  post  Arlurum  quartus  regnaverat,  duos  genuit  filios,  quorum 
UHUS  Ennianus,  alter  veno  Runo  vocabatur.  Ennianus  autem  ge- 
nuit Belin:  Belin  Jagonem:  Jago  Caduanum  patrem  meum.  Ruoo  40 
autem,  qui  post  obilum  ri*atris  expulsus  fuit  inquietatione  Saio- 
num,  hanc  provinciara  adivit:  deditque  filiam  suam  Hoelo  duci, 
filio  magni  Hoeli:  qui  cum  Artnro  patrias  subjugaveraL  Ei 
illa  natus  est  Alanus :  ex  Alano  Hoelus  pater  tuus,  qui  dum  vixil, 
toti  Galliae  non  minimum  inferebat  timorem/*  ^^ 


Caput  VII. 
IX.         Interea  hyemante  eo  apud  Salomonem  consiiium  inieront, 
^'  ut  Brianus  in  Britanniam  transfretaret ,  Maguroque  Edwini  regis 
aliquo  modo  perimeret,  ne  solita  arte  adventum  Cadwallonis  ei 
indicareL     Cumque   in  portum  Hamonis   applicuisset,  finxit  se 
intra  vestimenta  cujusdam  pauperis,  pauperero :  fecitque  sibi  ba-  5 
culum  lerreum  et  acutum,  quo  Magum  intcrficeret,  si  illum  ca- 
sus obtulisset«    Deinde  perrexit  Eboracum.    Nam  tunc  Edwinus 
in  eadem  urbe  manebat    Ut  igitur  illam  ingressus  est,  associa- 
vit  se  pauperibus ,  qui  ante  januam  regis  eleemosynam  expecta- 
bant.     Eunte  autem  eo  et  redeunle ,   egressa  est  soror  ejus  ex  10 
aula,  habens  pelvim  quandam  in  manu,  ut  aquam  reginae  appor- 
taret:  illam  rapuerat  Edwinus  ex  urbe  Guigomensium,  dum  post 
fugam  Cadwallonis  in  provincias  Britonum  desaeviret    Cum  ita- 
que  ante  Brianum  praeteriret,  agnoTit  eam  continuo,  et  in  fle- 
Uim  solutus,  eam  demissa  voce  vocavit«    Ad  vocem  ergo  ipsius,  15 
faciem  puella  vertens ,  dubitavit  primo  quis  ipse  esset»    At  ut 
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propius  aeeessit,  agnito  fratre,   pene  in  extasim  coHapsa  est, 
tiraens  ne  aliquo  inforlunio    notificatus  ab  hostibiis  caperelur. 
Pos^sitisque  oaculis  et  familiaribus  verbis,  iDdicavit  fratri  bre-« 
viter,  quasi  aliud  loquens,  statum  curiae ,  et  Hagum,  quem  ipse  20 
quaerebat,  qui  forte  tunc  ioter  pauperes  deambulabat,  dum  elec- 
mosyna  eisdem   distribueretur«     Porro  Brianus,  ut  viri  notitia 
usus  est,  praecepit  sorori,   nocte  sequeati  ex  thalamis   furtim 
egredi,  et  ad  se  extra  urbem  juxta  quoddam  templum  vetus 
venire ,  ubi  ipse  adveatum  ejus  in  crepidinibas  loci  expectaret.  ^ 
Deiode  intromisit  se  intra  turbam  pauperum,  in  parte  illa  ubi    ' 
Peliitus  ipsos  collocabat.     Nee  mora,   cum  aditum  percutiendi 
babebat,  erexit  burdonem,  quem  supra  dixi,  infixitque  sub  pectore 
Magum,  atque  eodem  iclu  interfecit.     Mox  projecto  baculo  inier 
caeteros  delituit,  nulii  astantium  suspectus,  et  praefata  latibula  30 
favente  Deo  petivit.    At  soror,  instante  jam  riocte  pluribus  mo- 
dis  egredi  conata  est:  nee  valuit,  quia  Edwinus  ob  necem  Pelliti 
exterritus,  vigiles  circa  curiam    posuerat,    qui  quaeque  abdita 
explorantes,  egressum  ei  abnegabant.     Cumque  id  comperisset 
Brianus,  recessit  ex  illo  loco,  ivitque  Exoniam,   ubi   convocatis  35 
Britonibus,  ea  quae  fecerat  notificaTit.     Missis   postmodum  ad 
Cadwallonem  legalis,  munivit  urbem  illam :  mandavitque  univer- 
sis  Brilonum  proceribus,  ut  oppida  sua  et   civitates  defensare 
insisterent,  laetique  adventum  Gadwallonis  expectarent,  qui   in 
brevi  Salomonis  auxilio  fretus,  eis  praesidio  veniret.     Hoc  ita-  40 
que  per  totam  insulam  divulgato,  Peanda  rex  Merciorum  cum 
maxima  muUitudine  Saxonum  venit  Exoniam,  Brianuroque  obsedit 


Caput  VIIL 

IX.  Interea  applicuit  Gadwallo  cum  decem  milibus  militum, 
^*  quos  ei  Salomon  rcx  commiserat:  petivitque  celeriter  obsidio« 
nem  quam  praedictus  rex  tenebat.  Ut  autem  cominus  perrexit: 
divisit  milites  suos  in  quatuor  partes,  bostesque  suos  adire  non 
distulit.  Conserto  deinde  praelio ,  captus  est  Peanda  continuo,  5 
et  exercitus  ejus  peremptus.  Cumque  ipse  alium  aditum  salu* 
tis  non  baberet,  subdidit  se  Cadwalloni,  deditque  obsides,  pro- 
mittens  sese  cum  illo  Saxones  inquietaturum.  Triumpbato  ita« 
qua  illo,  convocavit  Cadwallo  proceres  suos  muHo  tempore  di<* 
Japsos:  petivitque  Northanhumbriam  contra  Edwinum,  patriamque  JO 
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vaslare  Don  CMstTiL  Quod  e«m  Edwino  nunciatum  esset:  asso- 
ciaTit  8ibi  omnee  reguios  ADglonun,  el  in  campo,  qui  Hevenfeld 
^ppellaUir,  obviam  veniens,  bellum  cum  Britonibtts  comnisit 
Illato  ocyus  praelio  ioterficilur  Edwious,  et  totus  fere  populuf 
quem  habebat:  necnon  et  filius  ejus  Offiridua  cum  Giidboldo  15 
rege  Orcadum,  qui  eis  in  auxilium  venerat. 

Caput  IX. 

'J*  Eahiia  igitur  victoria,  Cadwallo  nniversas  Änglomm  pro- 
'  vineiai  pervagando  ita  debaechatu$  est  in  Saxones:  ut  vix 
sexni  qnidem  muUebri  vel  parvulomm  aetati  parceret:  qnoniam 
omne  genus  Anglorum  ex  finibus  Britanniae  abradere  volens, 
quoseunqve  reperiebat ,  inauditis  tormentis  afficiebat.  Deinde  5 
commisit  praelium  cum  Osrico  qui  Edwino  successerat:  atque 
illum  interemit  et  duos  nepotes  ejus,  qui  post  illum  regnare 
debuerunU  Sed  et  Adanum  regem  Scotorum,  qui  eis  auxiiio 
venerat 


Caput  X. 

His  itaque  interfactis,  successit  Oswaldus  in  regnum  Norl« 
banhumbriae,  quem  Cadwallo  post  caeteros  qui  eum  inquietave- 
runt,  in  proviociam,  usque  ad  murum,  quem  Severus  Imperator 
olim  inter  Britanniam  Scotiamque  construxerat ,  fugavit.  Postea 
misit  Peandam  regem  Herciorum»  et  maximam  partem  sui  exer-  5 
citus  ad  eum  locum,  ut  cum  eo  bellum  consereret.  At  Oswal- 
dus, dum  a  praediclo  Peanda,  in  loco  qui  vocatur  Hevenfeld, 
id  est,  coeleslis  campus,  quadam  nocte  obsideretur:  erexit  Ai- 
^em  erucem  domini^  et  commilitonibuB  suis  indixtt,  nt  suprema 
voce  in  haec  verba  clamarent :  „Flectamus  genua  onmes »  et  10 
Deum  omnipQtentem  vivum  et  verum  in  commune  deprecemur, 
ut  nos  ab  exercitu  superbo  Britannici'  regis,  et  ejusdem  nefaodi 
ducis  Peandae  defendat:  seit  enim  ipse,  quia  justa  pro  salute 
gentis  nostrae  bella  suscepimus."  Fecerunt  ergo  omnes  ut  jus- 
serat:  et  sie  incipiente  diluculo  in  hostes  progressiv  juxta  suasM 
fidei  meritum  victoria  potiti  sunt.  Quod  ut  Cadwalloni  nuncia- 
tum fuit,  acri  ira  ignescens,  collegit  exercitum  suum,  et  san- 
ctum  regem  Oswaldum  insequutus  est:  et  coUato  praelio,  in 
loco  qui  Burne  vocatur,  irruit  in  eum  Peanda  atque  interfeciL 


171 


Caput  XL 

Perempto  igitur  Oßwaldo  cum  multis  milibus  suorum,  sue*  * 
cessii  ei  in  regnum  Nortbaohumbrionioi  frater  ejus  Oswius,  qui 
moita   dooaria  auri   et   argenti  Cadwa]|oni    toti  jam  Britanniae 
imperanti  donans,  pacem  ejus  adeptus  est,  et  sese  ipsi  submisiL 
Nee  mora,  insurrezerunt  ia  eum  Alfridus  Trater  ejus ,  et  Ethel-  5 
waldus  filins  fratris  ejus.     Sed  cum  perstare  nequivissent,  diffu- 
genint  ad  Peaodam  regem  Herciorum,  ipsum  impiorantes,  üt  col- 
lecto  exercitu  cum  eis  trans  Humbrum  iret:  regique  Oswio  re- 
gnum sunm  auferreU  At  Peanda  timens  pacem  infringere,  quam 
rex   Cadwallo    per   regnum    Britanniae   statuerat,   distulit  sine  lo 
licentia  ipsius  inquietationem  incipere,  donec  illom  aliquo  modo 
incitaret:  ut  vel  ipse  in  Oswium  regem  insurgeret,  Tel  sibi  cum 
eo  congrediendi  copiam  concederet.     Quadam  igitur  solennitalo 
Penteeostes,    cum  rex  Cadwalio   diadema   Britanniae  portando» 
festum  Londoniis  celebraret:  et  universi  Anglorum  reges  prae*»  15 
ter  Oswium  solum,  necnon  et  Britonum  duces  adessent,  adivit 
Peandam  regem,  et  ab  ^0  quaesivit,  cur  Oswius  solus  aberat, 
cum  caeteri  Saxonum  princtpes  adessent     Cui  cum  Cadwallo 
respondisset,    ipsum  infirmitatis  causa  deesse:  adjecit  ipse,  di- 
cens,  illum  misisse  propler  Saxones  in  Germaniam,  ut  fratrem  20 
suum  Oswaldum  in  ipsos  ulrosque  vindicaret«     Adjecit  etiam, 
illum  pacem  regni  infregisse,   qui  solus  praelium  et  contenlio- 
nem  inter  eos  inceperat,  cum  Etbelfridum  regem  Nortbanhumbro- 
rum,  et  Ethelwaldum  fratris  sui  filium,  beliis  inquietatos,  a  pa« 
tria  iu*opria  expulisset.     Petivit  quoque  licentiam  ut  eum   vel  25 
interficeret,  vel  a  regno  fugaret. 


Caput  XIL 

Rex  igitur  in  diversas  meditationes  inductus,  familiäres 
sttos  sevocavit,  praecepitque  conjicere  quid  super  tali  re  autu- 
marent.  Conjicientibus  eis  plura,  Margadud  rex  Demetiorum 
ioler  caeteros  dixit:  j,Domine,  quoniam  genus  Anglorum  te  ex 
finibus  Britanniae  expulsurum  proposuisti,  cur  a  proposito  tuo  5 
divertens,  ipsos  inter  nos  in  pace  vivere  pateris?  Eia  ergo, 
permitte  saltem,  ut  ipsi  inter  semelipsos  civilem  babeant  dis^ 
cordiam,  et  mutuis  ciadibus  aifecti  a  patria  nostra  exterminea« 
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tur.  Non  est  enim  fides  illi  servanda,  qui  semper  insidiatur, 
ut  eum  cui  eam  debet  versutis  laqueis  capiat.  Saxones  ergo,  lo 
ex  quo  primum  patriam  nostram  ingressi  sunt,  semper  insidian- 
tes  genlem  nostram  prodiderunt  Quam  itaque  fidero  eis  lenere 
debemus?  Da  ocyus  Peandae  licenliam,  ut  in  praedictum  Os- 
wium  insurgat:  ut  sie  civili  discordia  inter  eos  exorta  alter  al- 
terum  perimens,  ab  insula  nostra  deleantur/'  1^ 


Caput  XIIL 

His  igitur  et  pluribus  aliis  dictis  molus  Cadwallo,  Peandae 
licentiam  dedit  congrediendi  cum  Oswio.     Qui  dcinde  collecto 
innumerabili  exercihi,  petivit  Humbrum',  et  provinciam  ejusdem 
patriae  vastando,  praedictum  regem  acriter  coepit  inquietare.  AI 
Oswius  ad  ultimum   necessitate  coactus ,  promisit  ei  innumera  5 
regia  omamenta,   et  majora  donaria  quam  credi  potest,   ut  pa- 
triam suam    Tastare    desineret,   et    praetermissa    inquietatione, - 
quam   inceperat,  domum  rediret.      Cumque  ille  precibus   ejus 
nuilatenus  assensum  praeberet:  rex   ille  ad  divinum  respiciens 
adjutorium,  licet  minorem  haberet  exercitum,  inirit  tamen  prae-  10 
lium  cum  illo  Juxta  fluvium  Winved,  et  Peanda,  necnon  et  tri- 
ginta  ducibus  peremptis,  victoriam  adeptus  est.     interfecto  igi* 
tur  Peanda,  Wulfredus  filius  ejusdem,  donante  Cadwallone,  suc* 
cessit  in  regnum,  qui  consociatis  sibi   Eba   et  Edberto  Mercio- 
rum  ducibus ,  rebellavit  adversus  Oswium :   sed  jubente  landem  15 
Cadwallone,  pacem  cum  illo  babuit.     Completis  tandem  quadra* 
ginta  octo  annis,  nobilissimus  ille  atque  potentissimus  Gadwallo 
Britonum  rex,  senio  et  infirmitate  gravalus,  XV  Kalendas  Decemb« 
ab  hoc  seculo  migravit.     Cujus  corpus  Britones  balsamo  et  ard- 
matibus  condilum  in  quadam  aenea  imagine ,  ad  mensuram   sta-  20 
turae  ejus  fusa,   mira  arte  posuerunt.     Imaginem  autem  illam 
super  aeneum  equum ,  mirae  pulcbriludinis  armatam ,  et  super 
Occidentalem  portam   Londoniarum    erectam,    in   signum  prae- 
dictae  victoriae,  et  Saxonibus  in   terrorem  statuerunt     Sed   et 
ecclesiam  subtus,  in  honorem  sancti  Hartini  aedificaverunt ,   in  25 
qua  pro  ipso  et  fidelibus  defunctis,  divina  celebrantur  obsequia« 
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Caput  XIV. 

Successit  itaque  in  regni  gubernaculum  Cadwalladrus  filius 
ejus,  quem  Beda  Elidualdum  juvenem  vocat,  et  in  initio  viriliter 
et  pacifice  tractavit.  At  cum  duodccim  annos  post  sumptum 
diadema  praeteriisset,  in  infii^mitalem  cecidit,  et  civile  dissidium 
ioier  Brilones  orlum  est.  Maler  ejus  fuerat  soror  Peandae:  ^ 
palre  tantum  eodem:  malre  vero  diversa,  ex  nobili  genere  Ge- 
wisseorum  edita  fuerat.  Eam  memoratus  rex  Cadwallo  post 
factana  cum  fratre  concordiam,  in  societatem  thori  accepit,  et 
Cadwailadrum  ex  illa  progenuit. 


Caput  XV. 

Quo  igilur  (ut  dicere  coeperam)  languente,   discordia   affi- 
ciuutur  Britones,  et  opulentam  patriam    dctestabili  dissidio  de- 
slniuuL    Accessit  eliam  aliud  inforlunium:  quia  famts   dira  ac 
famosissima  insipienti  populo  adhaesit,  ita  ut  totius  dhi  sui/eit* 
t€Lculo  quatque  vaeuaretur  provincia,  excepto  venatoriae  artü  & 
tolatio.    Quam  fanum  pestifera  mortis  lues  eonsecuta  est:  quae 
in  brevi  tantam  populi  multitudinem  stravit^  quantam  non  po^ 
terant  vivi  humare.     Unde  miserae   reliquiae,    patriam   (actis 
agminibus  diffugientes,  transmarinas  petebant  regiones,  cum  ulu^ 
latu  magno  sub  velorum  sinibus  hoc  modo  cantantes:    „Dedisti  10 
HOS  Dens  tanquam  oves  escarum:  in  gentibus  dispersisti  nosJ* 
Ipse  eliam  rex  Cadwalladrus  cum  navigio  miserabili  Armoricam 
petens,  praedictum  planctum  bocmodo  augebat:  „Vae  nobis  pec- 
catoribus,  ob  immania  scelera  nostra,  quibus  Deum  nullalcnus    • 
oflendere  diCTugimus,  dum  poenilenliae  spalium  babebamus.    In*  15 
cumbit  ergo  illius  poteslalis  ullio :  quae  nos  ex  natali  solo  extir- 
pal:  quos   nee  olim  Romani,  nee  deinde  Scoti  Tel  Picli:   nee 
versutae   Saxonum  proditiones    exlerminare  quiverunt.     Sed  in 
Yanam  patriam  contra  illos  toliens  recuperavimus :  cum  non  fuii 
Bei  Yoluntas,  ut  in  ea  perpetuo  regnaremus.    Ipse  veros  judex»  20 
cum  vidisset  nos  nullalenus  a  sceleribus  nostris  cessare  velle, 
ac  neminem  genus  nostrum  a  regno  expellere  posse :  voJens  cor- 
ripere  stultos,  indignationem  suam  direxit»  qua  propriam  naüo^ 
nem  deserimus  catervatim,    Redile  ergo,  Romani:  redite  SoolL 
et  Picli:  redite  Ambrones  et  Saxones:  ecce  patet  vobis  Britanf  25 
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Dia,  ira  Dei  deserU:  quam  vo»  deaertam  facere  nequiviatia. 
NoD  nos  fortitudo  vealra  cxpellit:  scd  aurnmi  regia  potentia, 
quam  nunqaam  offendere  distalimus/' 


Caput  XVI. 
ül  igilur  inter  hoa  et  alios  gemitus   in  Annoricanum  liUua 
appulsus  fuit,  venit  cum  tota  multlludine  sua  ad  regem  Alamim 
Salomonia  nepotcm:  et  ab  illo  digne  sasceptüs   est.     BriUnnia 
ergo  cunctis  civibus,  exceptis  paacis,  quibus  in  Gualliarom  par- 
tibus  mors  pepercerat,  desolata ,  per  undecim  annes  BriloDibn« » 
horrcnda  fuit.     Saxonibus  autem  eadem  tempestate  ingraU,  qui 
in  iila  sine  intermissione  moriebanlur.     Quorum   residui,  cum 
tarn  feralis  lues  cessavisset,  continuum  morem  servanles,  nun- 
ciaverunt  concivibus  suis  in  Germania,  Britanniam  insulam  indi- 
gena  gente  carentem,  faciie  iliis  subdendam ,  si  in  illam  babiu-  lo 
turi  convenireut    Quod  cum  ipsis  indicalum  fuisset,  nefandiis 
populus  ille,  collecta  innumerabili  multitudine  virorum  ac  malte' 
rum ,  applicnit  in  partes  Nortbanbumbriae :   et  desolatas  pronn- 
eias  ab  Albania  usque  ad  Cornubiam  inbabitavil.  Non  enim  ad- 
erat habitalor  qui  probiberet,   praeter  pauperculas  Britonum  rc- 1^ 
liquias,  quae  superfuerant,  quae  intra   nemorum   abdila  in  Gua- 
liis  commanebant.    Ab  illo  tempore  Britonnm  polesfas  in  insuia 
eessavit:  et  Angli  regnare  coeperuut. 


Caput  XVIL 
Deinde  cum  aliquantulum  temporis  emensum  esset,  et  prae- 
dictus  populus  roboratus  Tuisset,  recordatus  Cadwalladrus  regni 
sui  Jam  a  supradicta  contagione   purificati,  auxilium  ab  Aiano 
petivit:  ut  prislinae  potestati  restitueretur  at  cum  id  a  rege  im-* 
petrassct,  intonuit  ei  tox  angelica,  dum  classem  pararet,  ut  coe-  ^ 
p4i8  suis  desisteret    Noiebat  enim  Dens  Britones  in  insuia  Bn- 
tanniae  dtutius  regnare,  antequam  tempus   illud  venisset,  quo" 
Merlinus  Artburo  propbeta?eraU    Praecepit  etiam  illi,  ut  Romam 
ad  Sergium  Papam  iret^    ubi    peracia  poenilentia  inier  beatos 
aimumeraretur.    Dieebat   etiam  populnm  Britonum  per  meritiun  10 
auae  fidri  insulam  in  fuluro  adepturum,  postquam  fatale  tempus 
svperyeniret.    Nee  id  tamen  prius  futurum ,  quam  Britones  re« 
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liqaiis  eja0  potiti,  illaB  e  Roma  in  Britanniam  asportarent.  Tunc 
demam  refelatis  etiam  eaeterornin  sanctorum  reliquiis,  qHae 
propler  paganorum  iDvasioDem  absconditae  fuerant,  amissmn  15 
regown  reciiperarent.  Quod  cum  auribus  beati  viri  intimatum 
fuisset :  accessit  ilico  ad  Alanum  regem ,  et  quod  sibi  reveiatum 
fuerat,  indicavit. 


Caput   XVUL 

Tunc  Alanus  snmptia  diversis  ]ibris,  et  de  proplietiis  Aqni- 
lae  qui  Sebsloniae  propheUvit,  et  de  carminibus  Sibyllae  ac 
Merlini,  coepit  scrutari  omnia,  ut  videret ,  an  Cadwaihdri  rere^ 
lalio  scriplis  oraculis  concordarel.  Et  cum  nuliam  discrepan^ 
tiam  reperisset:  suggessil  Cadwalladro,  ut  diviiiae  dispensationi  6 
pareret:  et  Britannia  postposila,  quod  angelicus  ei  praeeeperat 
monitna,  perficeret.  Filium  autem  suum  iTor,  ac  Iny  nepotem 
8uum  ad  reliquias  Britonum  regendas  in  iusulam  dirigeret:  ne 
gena  anliquo  illorum  genere  edita,  libertatem  barbarica  irru- 
ptione  amitteret.  Ttinc  Caiwalladnis  abjectis  mundialtbus,  10 
yrofter  Deum  regnumqne  perpetunm,  venit  Romam,  et  a  Sergio 
Papa  confirmatus,  non  muUo  post  inopino  etiam  languore  tor^ 
reptus  est,  duodecima  autem  die  Kaiendamm  Maiarum,  anno 
ab  ineamatione  Dominica  sexcentesimo  octogesimo  nono,  a  con- 
tagione  carnis  solutus,  coelestis  regtii  aulam  ingressus  est.  15 


Caput  XiX. 

Cum  autem  Ivor  et  Iny  naves  sibi  collegissent ,  quas  po- 
tuerunt  associaverunt  sibi,  et  applicuerunt  in  insulam,  atque 
XLIX  annis  geulem  Anglorum  saevissima  inquietatione  affecerunt: 
sed  non  muitum  profuit,  Supra  dicta  namque  morlalitas,  et  fa- 
mes,  atque  consuetudinarium  dissidium,  in  tantum  coegerat  popu-  6 
lum  superbum  degenerare,  quod  bostes  longius  arcere  nequi?e- 
rant,  Barbarie  etiam  irrepente ,  jam  non  vocabantur  Britones, 
sed  Gualenses:  vocabulum  sive  a  Gualone  duce  eorum,  sive  a 
Gnales  regina,  sive  a  barbarie  trabentes.  At  ^axones  sapientiua 
agentes,  pacem  etiam  et  concordiam  inter  se  babentes,  agros  10 
colentes,  civitates  et  oppida  reaedificantes  erant,  et  sie  abjecto 
Britonum  dominio,  Jam  toti  Loegriae  imperaverant,   duce  Athel- 
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stano,  qui  primus  diadema  inter  eoa  portavit   Degeneraü  autem 
a  Britaonica  nobiliUie  Gualeogea,  nuQquam  poaiea  monarcbiam 
insulae  recuperaverunt :  immo,    nunc  aibi  iolerdum  Saxonibus  i^ 
ingrali,  consurgentes ,  interna»  atque  domeaticas  clades  inces- 
santer  habebanL 


Caput  XX. 

Reges  autem  illorum  qui  ab  ilio  tempore  in  Gualiis  succes- 
serunt:  Karadoco  Lancarbaneiigi  contemporaneo  meo,  in  maleria 
scribendi  permitto.  Reges  vero  Saxonum  Gaiilelmo  Malmeabe- 
rieosi,  et  Henrico  Hunlingdouensi :  quos  de  regibus  Britonum  ta- 
cere  jubeo,  cum  non  babeant  ilium  librum  Britannici  sermonis,  ^ 
quem  Gualterus  Oxenofordensia  arcliidiaconus  ex  Brilannia  ad- 
vexit:  quem  de  bistoria  eorum  veraciter  ediluni  in  honore  prae- 
diclorum  principum,  hoc  modo  in  latiuum  sermonem  traosferre 
curayi. 


— HSE^O^en 


ANMERKtllVGEN. 


XonmoBth  Bist.  ed.  Saa-M«ric.  12 


Anmerkungen. 


Erstes  Buch. 

Kapitel  I. 

1.  Animo.]  Aoimo  oculisque,  A  s  c.       2.  indderem,]  iDcidissem,  A  s  e. 

2.  in  mirvm  contuli.]  miratus  sum  non  modicum ,  A  s  c» 

3.  inlra  menlionem  quam,]  in  iis  commeDtariis^  quos  —  Asc. 
3.  luculenl(^  tractalu  fecerant.]  luculenter  conscripserant,  Asc 
6.  suecesserunt]  successerant,  Asc. 

6.  reperissem.]  reperirem,  Asc. 

8.  inscripta]  inscripta  roentibus  et  —  Asc 

8.  praedicenlur]  praedicarentur,  Asc. 

10.  Wallerus    Oxinefordensis.]    Galterus  Oxoniofordeosis,    Asc.     S. 
über  ihn,  und  die  übrigen  hier  erwähnten  Namen  die  Einleitung. 

11.  eruditus]  insigniter  eruditus,  Asc.  ' 

13.  actus.]  gesta  et  annales,  Asc. 

14.  proponehat.]  nobis  proponebat,  Asc.      14.  ilaque.]  igitur,  Asc. 
16.  iamen.]  Fehlt,  Asc.         18.  ingererem.]  ingessissem,  Asc. 

20.  commorari,]  immorari,  Asc. 

21.  ul — carrigalur.]  ut  te  monitore  teque  praeside  sie  corrigatur,  Asc. 

22.  Galfredi  Monumelensis,]  Gaifridi  Monemutensis,  Asc. 

26.  nunc]  bis,  Asc.         27.  adepia]  adepta  esset,  Asc. 

27.  ffralulatur,]  congratulatur,  Asc. 


Kapitel  II. 


Bei  Asc  beginnt  Kap,  I. 
2.  Oclingenta  —  conlinens.]  k\is  Gildas,  bist.  $.3, und  Nennius 

g.  7,    in  Uebereinstimmung  mit  Beda,  Hist.  Eccles.  I,  1,  und 

Angels.  Chronik,  entlehnt. 
5.  campos  —  habet]  Aus  Gildas,  hist  §.  3,  entnommen. 
5.  jpdiwo«.]  sparsos,  Asc  5,  praepoUenti,]  praepolenti,  H. 
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7.  et,]  Fehlt  bei  As c.  7.  universis.]  diversis,  Asc. 

8.  quorum — conveniunt.]  quae  et  pecudihus  gramiaa  et  adroUnlibus 

—  etc.  Asc.     Aus  Gildas  bist.  $.  3. 

9.  diversorum.]  variorum,  Asc, 

10.  mella  distribuunt.]  et  mella  producunt,  Asc. 

11.  fontes  —  decorala.]  cf.  Gildas,  bist.  §.  3. 

11.  luddissimu]  limpidi,  Asc.         12.  leni.]  levi,  Asc. 

12.  suaves  sopores.]  pignus  soporis,  H.  —  suavis  soporis,  Asc. 

13.  Porro  lacubus,  aique.]   Lacubus  quoque,  et,  Asc. 

15.  Tamesis  —  Sabrinae  —  Humbri.]  ^Taraesim  —  Sabrinam  — 
Humbnim,  Asc.  —  Humbrae,  G.  Bei  Nennius  §.  9,  und  Gil- 
das bist.  §.  3  fehlt  der  Humber. 

17.  nalionibus,]  regionibus,  Asc.  17.  ejusdem.]  eidem,  Asc. 

17.  ferunlur.]  deferunlur,  Asc. 

18.  civitalibus,]  Ihre  Namen  s.  bei  Nennius  am  Scbluss  seines  Werkes. 
21.  perpulchra  —  conlinent.]  d.  Gildas  bist,  §.  3. 

21.  in  quibus.]  quibus,  Asc. 

23<  PQSlremo  —  Seolis,]  ßritonibus,  Saionibas,  Eonanis»  Pi^is  et 
Scolis,  Asc.  Aus  Beda  bist,  eccles.  I,  1.  Ne«»tud,  §.  7, 
Usst  die  BöiAer  weg.  Die  Angels.  Chroaik  maaI  föttf  Naüoneo: 
Angeln,  Britten,  SeoUen,  Picten  uud  Bock«dea  (WftfcciMC»  Bü- 
mer).  —  „Porro  Brittiam  tRsulam  nationes  tres  nunerosissi- 
mae,  suo  quaeque  sub  Rege  (sc.  tempore  Justiniani)  babitaat: 
Angli»  Frisones,  cognominesque  insulae  Biittones,*'  Procop.  de 
hello  Goth.  IV,  20.  — 

26.  supervenienle,]  supervenientibus,  Asc. 

27.  quoHter  —  adplieuerint,]   qualiter   autem  cesserint  et  nnde  ad- 

venerint,  Asc,  —  vero  fehlt  in  H. 
29.  explicabitur,]  explicetur,  Asc. 


Kapitel  III. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  II.  — 
.2.  Aeneas  —  Graeeiam,]  Gottfrieds  Quelle  ist  in  der  ersten  BSlfte 
dieses  Kap.  Nennius,  §.  10:  „Aeneas  post Trojanunsi  bellum  cum 
Ascanio  filio  suo  venit  ad  Italiam,  et  superato  Turno  accepit  La- 
viniam  filiam  Latini,  filii  Fauni,  filii  Pici,  filii  Saturni,  in  conjugium: 
et  post  mortem  Latini  regnum  obtinuit  Romanorum  vel  Latinonun. 
Ascanius  autem  Albam  condidit,  et  postea  uxorem  duxit,  et  peperit 
ei  filium  nomine  Silvium.  Silvius  Gütern  duxit  uxorem,  et  gravida 
fuit,  et  nunciatum  est  Aeneae,  quod  nurus  sua  gravida  esset;  at 
misit  ad  Ascaoium  filium  suum,  ut  mitleret  magum  suum  ad  con- 
siderandam  uxorem,  et  exploraret,  quid  liaberet  in  utero,  si  mas- 
culum  vel  feminam ;  et  magus  consideravit  uxorem,  et  reveraus  est. 
Propter  t¥Uic   vatictnatioaeoL  magus  occisus  est  ab  Aseanio»   qui^ 
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dixit  Ascanio  qttod  masculum  liab^ret  in  utero  mulier,  et  fltius 
mortis  erit,  quia  oceideret  patrem  suum  et  matrem  suam,  et  erit 
exosus  Omnibus  hominibus.  Sic  eveoit;  in  nalivitale  illius  maller 
mortua  est,  et  nutrilus  est  filius  et  vocatum  est  Domen  ejus  Bruto. 
Post  multum  intervallum,  juxta  vatieinationem  magi,  dum  ipse  lu- 
debat cum  aliis,  ictu  sagittae  occidit  patrem  suum,  non  de  industria 
sed  casu.  Et  expulsus  ab  ftalia  et  Arminilis  fuit,  et  venit  ad  in- 
sulas  maris  Tyrrheni,  et  expulsus  est  a  Graecis  causa  occisionis 
Turni,  quem  Aeneas  occiderat,  etc." 

Mit  diesem  Kapitel  beginnen  Brut  Tisilio  und  Brut  Grultudd  ap 
Artliur.  —  Henr.  Huntingdon,  bemerkt,  Hist.  L,  1:  „nunc  a 
quibus  et  quo  tempore  babilala  fuerit  (Britannia)  dieendum  est; 
quod  in  Beda  non  inventum ,  in  aliis  auioribus  reperi,  '^  etc.  Und 
folgt  nun  augenscheinlich  dem  Nennius.  Nach  Niebuhr  (Römi- 
sche Geschichte,  B.  F,  S.  214)  ist  die  Sage^  wie  sie  in  den  Origi- 
nes  mag  gestanden  haben,  folgende:  „Der  ersten  Niederlassung  in 
Italien  gaben  Aeneas  und  Anchises,  der  das  verheissne  Land  er- 
reichte, mich  Cato,  den  Namen  Troja.  Latinus  belohnte  die  Tro- 
janer mit  700  Jugem.  Die  Eintracht  ward  durch  Verwundung  ei« 
nes  Lieblingshirsches  des  Königs  Latinus  gestörU  Turnus,  Forst 
der  Rutuler  von  Ardea,  vereinigte  seine  Waffen  mit  ihm  gegen  die 
verhassten  Fremden.  Aber  die  Einheimischen  wurden  geschlagen, 
Laurentum  erobert,  Latinus  fiel  bei  der  Einnahme  der  Burg,  und 
Lavmia  ward  Kriegsbeute  des  Siegers."  —  Ueber  die  verschied- 
nen  älteren  und  neueren  Versionen  der  vielfach  gestalteten  Ursage 
Roms  und  troischer  Ansiediung  in  Italien  und  Griechenland  s.  Nie- 
buhr, 1.  c.  B.  L  und  die  dort  citirten  Quellen.  Ascanius  ist 
erst  spät  aus  griechischen  Quellen  eingemischt.  Davies  (Celtic 
researches,  (^  124  folg.)  scheint  auf  Josephus  gestützt,  den  Qo« 
meriden  Ashkenaz  im  Ascanius  wiederfinden  zu  wollen,  wie  Mone 
(Nord.  Heidenth.  II,  423)  in  der  Hirschjagd  einen  druidischen 
Rcligionsmythus  wittert.  Geht  man  indess  den  Quellen  nach,  aus 
denen  unkritische  Mönche  und  andere  Scriptoren  die  Sage  zusam- 
menbauten oder  -flickten,  so  verschwindet  so  tiefsinnige  Deutung 
gänzlich.  Turnus,  gleichbedeutend  mit  Tyrrhenus,  und  Folgerun- 
gen daraus  fnr  die  römische  Tradition  s.  bei  Niebuhr,  L  c.  I, 
50.  VergL  ferner  über  die  römische  Tradition:  Hermanui  ele- 
menta  doctr.  metr.  p.  629  sq.  — ■  Livius,  L.  I,  c.  1,  2,  ^  — 
Plutarch,  Romulus  ;  —  Justin,  L.  XLIII,  1,  2.  Virgil.  Aeii. 
u.  z.  Ascanius  als  Gründer  von  Alba:  1,267—271;  V,  596— 5ft8. 
Ihm  (Aen.  VIY,  45  folg.)  folgt  auch  Nennius  in  der  Genealogie 
des  Latinus: 

Rex  arva  Latinus  et  urbes 
Jam  senior  longa  placidas  in  pace  regebal. 
Hunc  Fauno  et  nympha  genilum  Laurente  Marica 
Accipimus.     Fauno  Picus  pater:  isque  parentem 
Te,  Saturne,  refert:  tu  sanguinis  ultimus  auctor. 
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Selbst  io  die  neueren  GesetzbQcher  drang  die  Trojaoersage:  „Si  quis 
enim  respexerit  ad  velustissima  bominum  et  antiqua  Reipublicae,  Äe- 
neas  nobis  Trojanus  rex  Reipublicae  princeps,  et  nos  quidem  Aeoeadae 
ab  illo  vocamur  ;^'  J  u  s  t  i  n  i  a  n  i  Nov.  47.  —  Merkwürdig  ist,  wie  6  i- 
raldus  Cambrensis  in  der  B.  III,  Kap.  10  Anm.  Ober  Bell d  mitge- 
theilten  Stelle  zwar  eine  bardische  Tradition  der  Abstammung  von  Belia 
miltheilt,  doch  auch  zugleich  damit  die  Genealogie  von  Silvius,  Ae- 
neas  und  bis  zu  Adam  verbindet;  während  die  eigentlich  wSlsche 
Tradition  und  bardische  Mythologie  eine  andre  Einwanderungsge- 
schichte hat  (S.  Anm.  zu  I,  16,  ita  ut  —  appell.  — )  und  schwer, 
lieh  die  älteren  Barden  die  römische  Genealogie  adoptirt  haben. 
In  den  irischen  ältesten  Legenden  kommt  sehr  häufig  der  Name 
Aengus  oder  Angus  (=  Aeneas)  vor. 

3.  receplus  ]  susceplus,  A  s  c. 

8.  furlivae  —  indulgens,]   fehlt  bei  Asc« 

9.  uxerem  —  praegnantem.]  ducens  gravidam  reliquit,  Asc. 

10.  Cumgu6.]  Guin,  Asc.  11.  qf^em.]  utrum,  Asc. 

11.  Cerliludine  ergo  rei.]  quare,  Asc.  «  * 

13.  pluribus  quoque,]  pluribusque,  Asc. 

14.  in  exilium.]  Fehlt  bei  Asc.  15.  illos.]  illos  quidem,  Asc. 
17.  Postrefno  cum  ier  gutnt.]  Cumque  XV  anni,  Asc. 

22.  ton(tim]  tam  dirum,  Asc. 

23.  progeniem  Heleni.]  Virgil.  Aen.  III,  294—296: 

**  „Hie  incredibiiis  rerum  fama  occupat  aures, 

Priamiden  Ueleoum  Grajas  regnare  per  urbes, 
Gonjugio  Aeacidae  Pyrrhi  sceptrisque  potitom." 

25.  seroiMem.l  Servitute,  Asc. 

25.  Pyrrhus.^  Erschlug  den  Priamus,  Virg.  Aen.  11,  550—560. 

27.  secwm  —  aäduxerai.']  in  carcerem  trahens,  Aso. 

27.  Ei  ut]  ut,  Asc.         29.  In  ianlum,']  adeo,  Asc. 

30.  miliiia^  in  re  militari,  Asc.  30.  Ha  ul.]  ut,  Asc 

31.  omni  juvenluie.'\   reliquis  juvenibus,   Asc. 
31.  entm.]  namque,  Asc. 

34.  erogahat.]  Die  edle  Freigebigkeit  des  Ritterthums  lässt  Gottfried 
auch  hier  schon  im  Geschmack  seiner  Zeit  mit  Ruhm  hervor- 
treten. 

86.  liherarentur,'\  eriperentur,  Asc. 
37.  ianium.]    tantum   numerum,   Asc. 

37.  in  pairia]  Fehlt  bei  Asc.         38.  ita  ul.]  nam  eorum.  Asc. 

38.  compuiarentur.]  computabantur,  Asc. 
40.  nomine.']  cui  nomen,  Asc. 

40.  iä«aaraciM.]  Virg.  Aen.  I,  293—285: 

„Veniet  lustris  labentibus  aetas, 
Quum  domus  Assaraci  Phthiam  clarasque  Mycenas 
Servitio  premet,  ac  victis  dominabitur  Argis." 
S.  auch  eod.  VI.  650;  iX,  643. 
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40.  parlibus,]  rebus,  Asc.  41.  tumqueJ]  Fehlt  bei  As c. 

41.  erol.]  desgl.  41.  t//ü.]  illo,  Asc. 

41.  habebal.]  habebant,  Asc 

42.  ul  auadlio  eorum.]  et  ejus  auxilio,  Asc. 

43.  quivisset]  possent,  Asc.  43.  ca^te/^a.]  caslra,  Asc. 

44.  quae  ipsi.]  quibus  Jpsum,  Asc.       44.  quod  ea.]  qaae  ipsi.  Asc. 
44.  conäbalur,]  conabatur  frater,  Asc.  46.  parli.]  causae,  Asc. 

48.  el  qualüer  ^waraci.] qualitcr  fehlt,  6.       48.  quae.]  Fehlt,  Asc. 

49.  seisurius.]  securus,  Asc. 


Kapitel  IV. 

3.  adhaerebaL]  adhaerebant ,  Asc. . 

3.  nemora  occupant,]  in  nemora  et  colies  seducunt,  Asc. 

4.  direxit.]  dirigit,  Asc.       13.  interUio.]  conditio,  Asc. 

15.  nemorum  quos]  et  nemora  qiiae,  Asc. 

16.  eam  ftodtfare.]  eam  incolere,  H.  —  eam  fehlt,  Asc. 
16.  Sin  autemJ]  Sin  autem  id  negaveris,  Asc. 


17.  diligentia, 
17.  abscedant. 


perroissione,  Asc. 

Zur  Vergleichung  und  als  Beispiel,  in  welcher  Weise 
Wace  in  seinem  Roman  de  Brut  die  Chronik  Gottfrieds  über- 
setzt und  in  Reime  gebracht  hat,  möge  hier  der  Anfang  seines 
Gedichtes  bis  zum  Schluss  dieses  Kapitels  nach  der  Ausgabe 
von  Leroux  de  Lincy  (T.  I.  Ronen,  1836;  T.  II,  1838) 
folgen.  Wace  beginnt: 

„Ki  velt  olr  et  velt  savoir, 
De  roi  en  roi  et  d'oir  en  oir, 
Qui  eil  furent  et  dont  il  vinrent, 
Qui  Engleterre  primes  tinrent, 
Quans  rois  i  a  en  ordre  6u 
Qui  angois  et  qui  puis  i  fu, 
Maistre  Gasse  i'a  tranlate 
Qui  en  conte  la  v^rit^. 
Si  com  li  livres  le  devise, 
Quant  Griu  (Grecs)  orent  Troie  conquise 
Et  escilli6  tot  le  pais 
Por  la  venjance  de  ^äris 
Qui  de  Gresse  ravi  H^laine, 
Dont  Eneas,  ä  quelque  paine. 
De  la  grant  ocise  escapa. 
Un  fil  avoit  qu'il  emmena 
Que  avoit  nom  Aschanius; 
^  N'avoit  ne  61  ne  fille  plus. 
Que  de  procoins  pue  de  maisnies 
Que  d*avoir  ot  vint  n^  cargies. 
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Par  ni€r  föUi  longement; 

Maiot  grant  p^ril,  DMiAt  grant  tourment 

Et  maint  travail  li  estut  traire, 

Apr^s  loDc  tans  viat  eii  Yiaire  (Italk); 

Itaire  estoit  doot  apelee 

La  t^e  &  Aome  fu  fondee. 

N'ert  de  Roma  adont  oul  cote 

Ne  ne  fu  puis  de  mult  graot  poae 

En^as  ot  mult  traviliie 

Mult  ot  sigl^  et  mult  nagie, 

Naiule  grant  mer  a  trespassee, 

Et  mainte  terre  avironn^e. 

Eq  Ilaire  est  venus  k  rive 

En  une  terre  plent6ive 

La  oü  li  Toinres  (Tiber)  en  mer  ciet, 

Bien  pr6s  d*iIoc  ü  Rome  siet. 

Vd  ert  uns  rois  qui  \k  manoit 

Et  tot  le  raine  em  pais  tenoit; 

Rices  hom  et  manans  ass^s, 

Mais  viel  estoit  et  tr^s  passes, 

En6as  a  mult  honor^-. 

De  sa  terre  li  a  don^ 

Grant  partie  sor  la  marine 

Malgr6  sa  ferne  la  roine 

Li  promist  sa  fille  k  doner 

Et  de  son  raine  k  ireter; 

N'avoit,  fors  li,  enfant  ne  oir, 

Aprös  li  devoit  tot  avoir: 

Sa  fille  ert  mult  bele  meacine, 

Si  ert  apel^e  Lavine; 

Mais  prandre  la  devoit  Turnus» 
De  Toscane  ext  sires  et  dus. 
€il  Turnus  y  qui  ert  ses  voisins, 
Rices  hom  ert;  sot  que  Latins 
Sa  fille  k  En^as  donot, 
Iri^s  en  fu,  grant  dol  en  ot, 
Car  il  Tavoit  tostans  am6e 
Et  ele  li  fu  cr^anlce.     • 
A  Eneas  grant  guerre  en  fist, 
Cors  contre  cors  bstaille  en  prist; 
Chevalier  ert  vaillans  et  fors, 
Mais  il  en  fu  venqus  et  mors; 
Dont  ot  Endas  le  messine 
Rois  fa  et  ele  fu  roine, 
Ne  trouva  puis  qui  li  n^ust; 
Ne  noiant  li  contreacöust, 
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Puis  qu'  En^as  Lavine  «t  piise, 

Et  tote  la  terre  conquise, 

Vesqui  il  quatre  ans  et  r^goa. 

Et  un  boD  easlel  i  ferma ; 

De  LaTJoe  posa  Je  noin 

Si  Tapela  Lavinion 

Sa  femme  et  Tonor  tooc  taos  tint. 

Et  quant  vint  que  sa  fia  li  viot 

Avoit  Lavine  conceu, 

Mais  n'avoit  pas  enfanl  eu. 

Mais  li  termes  ne  demora 

Que  Lavine  un  iil  enfanta 

Qui  fu  appeles  Silvius, 

Et  ses  sornoms  fu  Postomius;*) 

En  grand  chiert6  le  fist  tenir, 

Aschanius  qui  le  fist  norir 

Qui  de  Troie  vint  od  son  p^re; 

Greusa  ol  k  nom  sa  m^re 

Qui  fille  fu  Prian  le  roi; 

Mais  al  tumulte  et  al  desroi 

Quant  En^as  de  Troie  issi 

En  la  grant  presse  le  perdi. 

Cil  Aschanius  tint  Tonor 

Puis  la  mort  son  p^re  maint  jor. 

Une  cil6  edifia 

Que  Ton  lonc  tans  Albe  noma**) 

A  sa  marastre  la  laissa, 

La  terre  quite  li  dona 

Le  chastel  que  En^as  fist 

Quel  Teust  tant  com  il  vesquist; 

Mais  les  Dex  de  Troye  i  a  pris 

Que  Eoeas  i  avoit  mis 

En  Aube  (Albe)  les  voloit  avoir 

Mais  a  moin  porent  r^madoir; 

Onques  tant  ne  si  sot  porter 

Que  al  main  les  i  p6ust  trover: 

El  temple  r'aloient  ari^re, 

Mais  je  ne  sai  en  quel  maniere. 

Trente  quatre  ans  main  tint  la  terre 

Qu'  il  n*i  ot  ainc  gaire  guerre. 

Aschanius  quant  il  fina 

Silvius  son  fr&re  6rita, 

Qui  e5toit  de  Lavine  nes. 


*)  Silvias  fo  ses  propres  noms 
Puis  Eo^am    fo   ses  sornoms.     (Ms.  du  Roi,  7517,  \  ',  Colb.  —    Post- 
homos fehlt  bei  Gottfried,  Wace  scheint  Nennios,  $.  li.  zu  folgen. 

**)  Qoe  Tod  Albe  longoe  nomma,    Ms.  de  Ste  Gen.  Y,  10.  fol. 
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Puisqae  Eo^as  fu  fin^ 
Uo  fil  avoit  Aschanius 
Qui  estoit  Dom^s  Silvias: 

•  Le  Dom  k  son  oncle  porta 
Mais  poi  vesqui  et  poi  dura, 
n  ot  amö  une  mescine , 
Icele  estoit  ni^ce  Lavine ; 
Od  il  parla,  cele  con^ut. 
Quant  Aschanius  Fapar^ust, 

Venir  fist  ses  sortisseors, 

Et  ses  sages  devin^ors, 

Par  als,  ce  dist,  savoir  voloit 

Qel  enfant  cele  dame  aroit? 

Ce  ont  sorli  et  devin6, 

Et  ce  ont  en  lor  sort  trove 

Que  uns  fils  que  li  daoie  ara 
Son  p^re  et  sa  mfere  ocira, 
Et  en  escil  cacids  sera, 
Mais  puis  ä  grant  honor  venra. 
Ensi  fu  voir,   com  eil  disent, 
Ensi  avint  com  il  promisent. 
Car  al  terrae  que  il  nasqui, 
Morul  la  m6re,  et  il  vesqui; 
Morte  fu  de  renfantement 
Et  li  fix  fu  nes  salvement; 
Si  li  fu  mis  eis  nons  Brutus. 
Quinze  ans  avoit  et  noient  plus 
Quand  od  son  pfere  en  bois  ala, 
Qui  ä  male  höre  li  mena; 
A  male  ore  ensamble  i  aler^nt, 
Une  herle  de  cers  trov^ient; 
Li  p^res  al  fil  les  acainst 
Et  li  fils  ä  un  fus  s'estrainsr, 
A  un  cerf  traist  qu'il  avisa; 
Mais  li  sajdle  trespassa, 
Son  pire  f^ri,  si  l'ocist, 
Mais  de  son  gr6  noiant  nel  fist. 
Tuit  li  parent  se  corochi^rent 
Et  du  pays  Brutus  gilt^rent. 
Cil  passa  mer,  en  Gresse  ala, 
De  cels  de  Troie  iloc  trova 
Tote  la  lignie  Heleni, 
Uns  des  fils  al  roi  Priami, 
Et  d'autres  lignages  asses 
Que  Ton  avoit  escaitives, 
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Et  mult  i  ot  de  son  linage 
Mais  teDu  erent  en  servage. 

firulus  trova  son  parcnt^ 
Dont  en  Gresse  avoit  k  plente. 
Mult  estoient  roontepli^ 
Puisque  il  furent  escilli^. 
Brutus  ü'i  Ol  gaires  esle 
Quant  il  ot^  grant  los  conquesle 
De  hardiment  et  de  proisce. 
Et  de  savoir  et  de  larg^ce, 
Mult  Tonoroient  si  parent 
Et  tos  li  caitif  ensement. 
Donoient  li  et  promeloient 
Et  priv^ement  li  disoient, 
S'estce  pdust,  et  il  osast, 
Que  de  servage  les  oslast. 

D*onies  estoient  grans  compagnes 
Se  il  ^usseut  chavetagnes 
Q'es  maintenist  et  ensagnast 
Et  de  servage  les  oslast, 
L^girement  les  poroit-on 
Mettre  fors  de  caitivison. 
Entr'ai  avoit  bien  six,  milliers 
De  bons  et  de  prous  chevalliers 
Estre  geudes,  eslre  sergans, 
Et  estre  fames  et  enfaos. 
Et  se  il  les  voloit  guier 
A  duc  le  feroient  lever, 
Gar  mult  soferroient  grant  fäs; 
Por  vivre  quitement  em  pös 
N'i  avoit  nul  qui  n*en  fust  bei. 
En  Gresse  avait  un  damisel, 
Assaracus  avoit  eil  non, 
Fils  fu  ä  un  rice  baron, 
Del  mix  de  tote  la  contr^e; 
Hais  sa  m^re  ert  de  Troie  nee, 
Grigois  estoit  de  par  son  p^re 
Et  Troyens  de  par  sa  m^re. 

Hais  nes  estoit  en  sognentage  (concubinage) 

Et  nequedent  en  eritage 

Li  avoit  ses  p^re  donne 

Trois  bons  castiax  en  s'erite. 

Assaracus  qui  bastars  ere, 

De  par  son  p^re  avoit  un  fr^re, 

Solonc  lor  lui,  Aus  (fils)  de  moillier  (mulier,  femme). 
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Cil  ne  voloit  mie  olrter 
Q*Assaracus  castel  ^ust, 
Ains  li  tolisl  se  il  peust. 
Assaracus  se  desfandoil, 
Et  la  terre  ä  force  (enoit 
£(  as  TroyftDS  se  pendoit, 
Par  ce  que  de  lor  gent  estoit, 
Ni  eil  n'en  avoient  r^fui, 
En  tote  Gresse,  fors  k  iui. 

Par  son  conseil  et  par  son  gre 
Firent  Brutus  lor  avo^; 
Et  par  son  los  et  par  s*a!e 
Prist  Brutus  d*als  la  signorie. 
Brutus  vil  que  grant  gent  avoit, 
Et  que  li  cbastiai  fors  estoit; 
Les  trois  castiax  fist  enforchier 
Et  bien  garnir  com  ä  guerrier: 
Puis  assainbla  tos  les  caitis 
Ei  les  chaitives  del  pais: 
Homes  et  fernes  et  enfans 
Et  les  bestes  et  les  sergans 
Dont  il  i  avoit  grans  compagnes. 
Sis  mist  ^s  bois  et  ^s  montagnesi 
Puis  fist  viande  et  robe  atraire 
Et  apr^s  si  fist  ud  brief  faire. 
Pandrasus  le  roi  salua 
Et  ces  paroles  li  manda: 
Por  la  honte  et  por  le  viltage 
Del  noble  pule  del  linage 
Dardani  al  bon  ancissor, 
Qui  a  este  4  deshonor 

En  chaitivison  longuement 

Se  sont  josle  communoment. 

Li  chaitif  ont  fait  qu^mune 

Comme  li  gent  qui  duit  estre  une, 

Lor  chavetaine  ont  de  mi  fait; 

Si  se  sunt  en  cest  bos  alrait  (retir^  en  ce  bois). 

Mius  voelent  vivre  de  racines, 

Comme  bestes  en  salvecines, 

Porce  qu'il  soient  k  d^livre 

Que  en  servage  k  plent^  vivre. 

Mius  voelent  vivre  en  povret^ 

Franc  que  caiiif  en  grant  plente 

Se  il  voelent  francise  avoir, 

Ne  lor  en  dois  mal  gr^  savoir, 

Ne  tu  ne  t*en  dois  mervillier 
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Se  il  s'ea  volent  porcacbier. 
ChascuDs  d^sire,  si  a  droit. 
Et  a  volenti  (|ue  CraQs  soit. 
Gel  te  proient  et  jo  le  maat 
Que  francement,  d'or  en  avaat, 
Puissent  vivre  lä  ü  il  sunt, 
Et  aier  lä  ü  il  volront. 


Kapitel  V. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap,  IV. 
3.  abundasse.]  abqndare,  Asc.      4.  eoncilio.]  consilio,  Asc, 

5.  aulumaveral.]  existimaverat,  Asc. 

6.  Sparaiinum.]  Nach  einem  lateinischen  Gedicht  über  die  Gesdiicbte 

der  Brilten  aus  dem   dreizehnten  Jahrhundert  scheint  Sparta  ^• 

meint  zu  sein  : 

„Perpendens  acies  Sparaiinum  praeterituras 
Sub  procedentis  tetra  caligine  noctis, 
Ignaris  Graecis,  Brutus  se  claudil  in  illo/* 

Im  Anrang  des  Gedichtes  heisst  es: 

„Brutus  ab  Aenea  quartus,  casu  parricidae 
Exulal,  Italiam  fugiens,  LacedaenoBa  quaerit* 
Pandrasus  est  ibi  rex." 
S.  Aber  dieses  tSedicht  und   seinen   vermuthlichen  Verfosser 
die  Mitlheilung   aus   dem   Bulletin   du  Bibliophile   in   der  Einlei- 
tung.    Im  Layamon  heisst  es: 

„To  that  Castle  of  Sparattn/' 
Tys.  übergeht  den  Namen  ganz;  Wace's  Brut   nema  ihn 
an  dieser  Stelle  nicht,  später  jedoch  etwas  verändert. 

7.  Hujusmodi.]  tale,  Asc.       8.  ex  improviso.]  Fehlt  bei  Asc. 

8.  invasü,]    invadit,  Asc.      10.  ituros.]  euntes,  Asc. 

11.  et  stragem  —  nilunlurJ]  slragem  ingerere  nitentes,  Asc. 

12.  Po»To.]  Fehlt,  Asc. 

13.  AkalanJi  Ystalon,  Tys.  —  Ascalon,  Arth.  —  Acalon,  Ethalum, 

Br.  —  Nach  Leroux  de  Lincy  p.  14  Der  Aehelous;   nach  Ro- 
berts: der  Acheron  in  Epirus. 

14.  in  transeundo.]  Fehlt,  Asc.     15.  quos,]  quos  sie,  Asc. 

15.  infeataios  vero,]  infestatosque ,  Asc. 

16.  hac  —  t7/ac.]  huc  —  iUuc,  Asc. 

17.  discurrens.'l  discurrentes ,  Asc.     17,  Ulis.]  il!os,  Asc. 

17.  ingestam  esse.]  adire,  Asc.     18.  ul]  ubi,  Asc. 

18w  Antigonus.Ji  Antigonus   erscheint '  auch   im  Virgil  und  in  der  21- 
tereii  Komischen  Sage. 

18.  iniuitus  est,]  conspexit,  Ase.   20.  retersus  est]  reTerlitnr,  Ase. 
21.  ignavam  fkgivm  faciens.]  turpi  fuga,  Asc 

21.  luteis.]  lutosis,  Asc.     22»  socios.}  sociosque  suos,  Asc. 
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23.  horlahatur.]  coliorUns,  Asc.      23.  Uliferaqae.]  letifera,  Asc. 

26.  inquietaTe,'\  persequi,  Asc. 

27.  Änacletum,]  Er  wifd  im  Br.  erst  später  genannt. 

„Retenus  fut  Antigonus 
El  de  ses  homes  tot  le  plus"  (p.  15.) 
27.  ejusdem  Mocium,]  aocios,  Asc, 


Kapitel  VI. 

Bei  Asc.  beginnt  Kap.  V. 

2.  plebs.]  pubes,  Asc.         3.  praesidium.]  subsidium,  Asc. 

3.  Al]  Fehlt,  Asc 

3.  Pandrasus  ob.]     Pandrasus    interea  ob,   Asc. 

4.  resoeiare  vacavü.]  recoUigere  conatus  est ,   As c. 

5.  Et  cum,]  cumque,  Asc. 

5,  oppidum.]  Parantin,  Paladin,  Asparantin  hier  im  Br.  genannt. 
Leroux  de  Lincy  siebt  darin  die  kleine  Stadt  Palantenus ,  deren 
Pausanias  und  Xenophon  erwähnen  (p.  16.).  Richtiger  ist  indess, 
oppidum  auf  das  im  vorigen  Kapitel  genannte  Sparalin  zu  be- 
ziehn. 

5.  resociato.]   recollecto,  Asc. 

6.  Arbilrabalur,]  Arbitrabantnr,  Asc. 

8.  accessU]  pervcntum  est,  Asc.         9.  distribuit]  disponit,  Asc. 
10.  Indiait  eliam.]    indixitque  suis,  Asc. 

10.  ul  alii  egressum]  ut  egressum,  Asc. 

11.  a/it  curÄiw.]  cursusque,  Asc.     11.  o/ü  creftm.]  crebrisquc,  Asc, 
13.  quibus  modis.]  ul,  Asc.  14.  crudelius.]  crudeliler,  Asc. 
15.  eligebant.]  deligebant,  Asc. 


Kapitel  VIT. 


1.  lolis  viribus.]  contra,  Asc.         2.  ul,]  quod,  Asc. 

9.  ergo.]  vero ,  A  s  c. 

9.  opem   subvectare.]   subsidium  praebcre,  Asc. 
10.  miliies.]  militum,  Asc.  11.  Callido,]  Caliido  sed,  Asc. 

13.  eorum,]  eorundem.  Asc.   13.  quoniam  aulem.]  quoniamque,  Asc. 
15.  Anaclelum]  Br.  (p.  19.)  nennt  hier  zuerst  diesen  Namen, 
15.  evaginato.]  stricto,  Asc.         18.  enim]  autem,  Asc. 
19.  inopinaia.]  inopina,  Asc. 

2%,  ergo  verti  —  oporlereL]  ergo  illos  prius  interimere  oporteret,  A  s  c. 
23,  hujusmodi]  hoc,  Asc.         24.  obsidionem,]  excubias,  Asc. 

25.  dbdusisse,]  avexisse  veni.sseque  ad  —  Asc. 

26.  in  eadem,]  ibidem,  Asc.  —  T y  s.  fasst  sich  hier  etwas  kürzer. 
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Kapitel  Vni. 

» 

Kap.  8  u.  9  ist  im  Br,  sehr    kurz    gefassj;   ebenso  bei  Tys. 
wo  Kap.  9  fast  ganz  fehlt. 

1.  igiiur.]  ergo,  Asc.         2.  imminebat]  imminebant,  Asc. 

3.  praeceptwn.]  praeceptum  illud,  Asc. 

5.  versus,  obsidianem.]  castra  Graecorum  versus,  jussum,  Asc. 

5.  Cwnque.]  cum,  Asc.         6.  occurrunl.]  occurrerunt,  Asc. 

7.  ,qui  —  explordbanU]  qui  omnia  loca  circa  caslra  prospiciebant,  Asc. 

7.  giui«run(^rtt6.]  quaerunturque,  Asc.     8.  advenisset,]  venisset^Asc, 
13.  paullo  ante.]  pauilum,  Asc.      14.  invmirem,]  invenerim,  Asc. 
15.  aulem.]  vero,  Asc.         15.  utrumJ]  an,  Asc. 
19.  denique.]  Fehlt  Asc.         21«  in  ipsos  ocius.]  ipsos,  Asc. 
21.  dirissima.]  saevissima,  Asc.         21.  affeciL]  mactavit.  Asc. 

21.  Deinde,]  Gonfestim,  Asc.         22.  obsidionem,]  exercilum,  Asc 

22.  et  divisit.]  dividens,  Asc.         23.  sapienter,]  aslqte,  Asc. 
24.  intromissae,]  intro  recepti,  Asc. 

26.  ipsis  sonaret^]  sonare  faceret,  Asc. 


Kapitel  IX. 


1.  porro.]  Hoc  pacto,  Asc.  1.  ipsos.]  ipsis,  IL 

1.  quicquid]  quid,  Asc.  1«  confeslim.]  illico,  Asc. 

2.  leviter]  Fehlt,  Asc.  2.  se  miilunt]  sese  immittunt,  Asc. 
2.  jussas.]  praecogitatas,  Asc.      4.  slelit  ante.]  prope  staret,  Asc. 
6*  ingrediwUur.]  iugredientes,  Asc. 

6.  nullam  pietatem  habentes.]  nuUa  caed^  gaansuefacli,  Asc. 

7.  deambulanl,]  pertuibant,  Asc.  7.  Ad]  ob,  Asc. 

7.  vero.]  Pehü,  Asc.  8.  evigilanl]  expergiscunlur,  Asc. 

9.  ex  improviso.]  repentino  horrore,  Asc,     9.  a.  lupis.]  Fehlt,  H. 

6.  nihil  —  expectabant.]  nihil  subsidii  expeclantes,  Asc. 
1().  fugam  —  congruum]  fugiendi  periculum,  Asc. 
11.  etiam.]  jam,  Asc.  14.  et  frulicibus.]  Fehlt,  Asc. 

14.  et  infelicem.]  Fehlt,  Asc.  16.  inter.]  in,  Asc. 

16.  eosdem,]  Fehlt,  Asc. 

17.  celer  —  nocte.]  accelerans  obs^ra  morte,  Asc. 

19.  fugam  faceret]  diffugeret,  Asc.  2U.  abibat.]  adibat,  Asc. 

20.  aliquo  inforlunio]  aliquo  infausto  casu,  Asc.  —  alio,  H. 

21  Oppidani,]  Oppidi  custodes,  Asc.       22.  cladem.]  caedem,  Asc. 


Kapitel  X. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  Vf. 
L  praedictum.}  dictum.  Asc.  2.  vincire,]  munire,  Asc. 

2.  vacavit.]  sategit,  Asc. 
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3.  viia  —  morle.]  per  vilam»  per  motlem,  A  s  c. 

4.  quae  parlem  quam^]  partesque  quas,  A  s  c. 

6  consun^erat.]  eoDsumpsissent,  Asc. 

6.  sub  luce  aurorae,]  lucente  jam  aurora,  Ase. 

7  sociis  —  eaeäe,]  Mcios  peraetae  caedis,  As^e. 

8.  peremplorum.]  Fehlt,  Ase.  9;  permsit.]  pemittil,  Asc, 

10.  dislribuerei,]  dtstribuercot,  Ase. 

10.  impertUis.]  distributis,  Asc. 

11.  res^aatisfue.]  coUeclisqne,  Asc.     12.  qtMs  ui.]  Ut  aiHeiu,  Asc. 

14.  psiendmm  Uiudarent,]  pelere  snaderent,  Asc 

15.  poHiui.]  dcleDttts,  Asc.         16.  si]  ut,  Asc. 

16.  Mox,]  Fehlt,  Asc.  17.  partem]  portionem,  Asc. 

17.  ad  inhMioMdum.]  ad  fehlt  bei  Asc. 

18.  horlabaluT,]  hortabaotur,  Asc.      18.  Ucentiam,]  fibertatem,  Asc 
18.  ei  ea  —  forenl.]    et  qnae  euntibus  ?ialiea   necessaria   poscexe 

suadebant,  Ase. 

20.  Mempricius.)  Nempricius,  Asc.  —  Membrlciiis,  trii  satves  (sa* 
piens),  Br.  p.  25.  —  Membyr,  Tys.  —  Roberts  hüTl  den 
Namen  fQr  griechisch :  ^'Eftnsi^g, 

20.  rogaloque,]  obtenloqae,  Asc.  22.  est.]  pnio,  Asc. 

22.  licenlia  abeundi]  libertatem  discedendi,  Asc. 

23.  aelemam]  firmam,  Asc.  26.  eorum.]  Fehlt,  Asc. 
28.  aeterno  —  odio,]  eapitali  odio  perseqiientur,  Asr. 

30.  ea  vis.]  tanta  vis,  Asc. 

31.  civium  inquietalionibus.]  virorum  oppugnaltoni,  Asc. 

34.  Ignogen.]  Inorgen ,  B  r.  p.  26 ;  später  p.  38  etc.  Inogen.  — 
Inogen,  Tys.  Roberts  hält  den  Ifamen  glleicbralis  f&r  grie- 
chisch: ^Exyoftif  i'ochter;  wie  die  Endung  igone  auch  in  Anli-* 
gone,  El  igone  vorkommt  (wobei  jedodi  freilich  nicht  das  i,  son- 
dern das  gone  das  die  Abstammung  Bezeichnende  ist.) 

35.  frumentum.]  frumenta,  Asc. 

36.  quodcunque,]  quicquid  denique,  A s  c.     36.  eril,]  putaveritifl,  Ase. 
36.  Et  si ]  Si,  As c. 

36.  impetrare  —  petamus.]  impetraveritnus  potertmiis  ipso  permit* 
tente  ad  alias  nationes  oavigare,  Asc. 


Kapitel  XI, 


Bei  Asc.  beginnt   Kap.  VII. 
3,  huic]  suae,  Asc. 

3.  saevissima  morte.]  ad  saeviissimam.  mortem,  Asc. 

4.  ce/*tor.]  caeleris  celsior,  Asc.        4.  posilus]  collocalus,  Asc. 
4.  edoctus  —  tormentis,]  ubi  edoctis  tormeala,  quibus»  Asa 

6.  respondit',]  Bei  Tys»   fesst   sich  Pandrasä»  in   selfler  Red«    er- 
heblieh kürzer. 
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7.  fratrem,]  Im  Kap.  V  ward  Anadetus  nur  socius  Antigoni  genannt. 

8.  est]  esse  —  existimo,  Asc.  8.  nobis]  Fehlt,  Asc,     ^ 

11.  hanis  algue.]  Fehlt,  H.  —  extremis  rebus,  G. 

12.  autem,]  tarnen,  Asc.  13.  tarnen.]  Fehlt,  Asc. 

15.  pulMai.]  apparet,  Asc.  17.  posilos]  redactos,  Asc. 

18.  genii.]  regi,  Asc. 

19.  tanlam  —  eanvocarei  ]  tot  armatorom,  tantas  copias  praelio  de- 
vinciret,  Asc. 

21.  6t.]  Fehlt,  Asc.  23.  ejW  esse.]  Fehlt,  Asc. 

24.  vesiro.]  Fehlt,  Asc.  24.  permanere ]  remanere,  Asc. 

25.  ad  inhabitandwn,]  inhahitandam ,  Asc. 

26.  Sin  aulem,]  Sin  minus,  Asc.       26.  pro^^^uar  ]  consequar  Asc. 

36.  conquerilur.]  deflet  et  conqueritur,  Asc. 

37.  averlil.]  divertit,  Asc, 

38.  dulces  —  desisliL]    amplexibus,   nunc    osculis   et  verbis  fletum 

avertere  nilitur.     lila  sed  inceptis  non  desistit,  Asc. 

40.  submiuilur.]  sese  submittit,  Asc. 

41.  concurrerunl    applicuerunt^e.j    continuato    applicuerunt    se    et 

classem,  Asc. 

42.  Leogeeiam.]  Lergeciam,  Asc.  —     Leogice,  Loegensce,    Br.   p, 

30.  —  Legetta,  Ty«.  —  Legesty,  Arth.  —  Leronxde 
Lincy  vermulhet  darin  Lycien,  wo  Dianencullus  blöhte,  Ro- 
berts dagegen  Leucadia. 

43.  devasiaia]  vastata,  IL  —  vastabatur,  G. 
45.  reperienles]  experientes,  Asc. 

diversoruro  generum,  Asc. 

interficiuni,  A  s c.     48.  veneranli]  Fehlt,  H,  G. 
49.  onerali  —  venalione.]  praeda  igitur  venationis  onerati,  Asc. 
50«  eansociis.]  cum  sociis,  H.  —  sociis,  Asc. 

51.  suggertMl.]  suadent,  Asc.  52.  pairia]  regio,  Asc. 

52.  eis,]  ejusdem,  H. 

52.  praeberel.]  praeberetur,  Asc.  —  perhiberelur,  H. 

54.  Gerianem,]    Gereyn,    Anh.    —     Gerion,  Tys.    —      Gerrion, 

Br.  p.  32. 
56    circumdali,]  circumdatis,  Asc.  —  circumdatus,  H. 

61.  tu  haee  verba,]  Ponlicus  Virunnius  irrt  jeden  Falls,  wenn  er 
hierzu  in  seinem  Auszuge  bemerkt:  „Versus  sunt  Gildae  poetae 
Britannici  nobilissimi,  qui  circa  tempora  Claudif  fuit  Imperatoris 
Angusli,  quos  e  Graeco  transtulit.^*  —  Die  Verse  können  auch 
nicht  von  dem  Pseudo  -  Gildas  herrflhren,  dessen  Gedicht  von 
den  britlischen  Königen  nach  den  Stellen,  welche  Usher,  Primord. 
mitlheilt,  jünger  als  Gottfried  ist.  Vergl.  was  fiber  die  ver- 
schied nen  lateinischen  Bearbeitungen  in  Versen  in  der  Einleitung 
bemerkt  ist.  Weder  Tys.  noch  A  r  I  h.  haben  hier  Verse,  und 
es  ist  am  wahrscheinlichsten,  dass  Gottfried  sie  selbst  gedichtet 
hat.  —     lieber  Gildas,   seine   Person,  Zeit  und  Schriften  siebe 

Monmoatli  Hist.  ed.  San-Martc.  •   13 


45.  diversi  generis. 

46.  caede  afficiunl. 
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NenoMis  mnd  Giklaa,    Herausg«  von  San -Harte,  Berit«,  R0se, 
1844,  iasbesoDdere  die  Vorrede  von  Stevenson  zu  GiUaB  dat. 
6?.  resolve,  revolve,  H.         66.  qua.]  cpae,  Ate« 
67.  dedico  iempla  choris,]  templa  dicabo  choris,  Ase. 
70.  tnviialofti«.]  iflviUote,  Asc.         li-  H  s^e.]  ipsumque,  Asc 
73.  affari.]   quae  fulura   conjeclabafur,   pr-aedicere,    Asc.  —     Bei 
Waee  aatwortet  die  GdlUn  (p.  33.): 

,,01tre  France,  dedans  la  luer, 
Vers  Ocidant,  poras  Irover 
Une  He  bonne  et  abitable. 
Gaiant  i  soleiit  abiter; 
Bone  est  la  t6re  ä  coltiver. 
Albion  a  non,  cel  aras, 
Une  noeve  Troie  i  feras, 
De  toi  vaura  roiax  ligni^ 
Qui  par  le  monl  i  ert  cssalci^.** 

78.  ilU,]  iile,    H.  —  «.«ila,  Hear.    Iluoiingd.    epist.  ad  Varinvoi, 

ap.  Dom  Horice,  Hist.  de  Bretagne,  I,  p.  166. 

79.  Hie]  Sic  H.  —  Haec,  Asc.       79.  Troja.]  terra,  Hr.lltd.  I.e. 

80.  Hie]  Sic,  H.         83.  fuerül  quem]  TueraDt  quae,  Asc 
83.  vivü  fuerai  quae  praedixerai]  viva  Toce  praedixerat,  Asc. 

85.  quod  —  contigerai.]  quae  —  apparuerant,  Asc. 

86.  repedarenL]  repederent,  11.  —  repetaot.  Asc. 

88.  diva.]  Dea,  Asc. 

89.  cursu  iriginta  dkrum]  Hier  und  im  Anfang  de«  folgenden  Ra- 

pjteis  folgt  Gottfried  mit  Tys.,  dieser  jedoch  dftrftiger,  einer 
acholiisclien  Sage  fiber  die  Bevölkerung  iriands,  das  nach  der 
Tradition  mit  Schottland  stammverwandt  ist,  die  er  aue  Nen- 
nins,  i.  16,  entnommen  hat:  „Si  q^iis  anlcm  scire  voluerit, 
quando  vel  quo  tempore  fuerit  inhabitabilia  et  deserta  üi b a r - 
nia,  sie anilü  peritissimi  Scottorum  nunciaveniit.  Quan- 
do venerwit  per  Mare  Rubrum  fiiti  Israel,  Aegyptii  veneruot  et 
secuti  sunt  eos  ,  et  demersi  sunt,  ut  in  Lege  legitur.  Erat  vir 
nobilis  de  Scythia  cum  magna  fomtlia  apud  Aegypiios  et  expul- 
sus  est  a  regno  suo,  et  ibi  erat,  quando  Aegyptii  mersi  suo% 
et  non  perrexit  ad  seqaendum  populum  Dei.  Uli  autem,  qui 
superfiierant,  inierunt  consiiium,  ul  expellerent  illum,  ne  re- 
^nuro  illorum  oksideret  et  occuparet,  quia  fratres  ükirnm  de- 
mersi erant  in  Rubruai  Mare,  et  expuisns  est  At  ille  quadra- 
ginta  et  duos  annos  ambtitavit  per  Aflricam;  et  venenint  ad 
Aras  Philistinorum  per  lacum  Salmarum,  et  venerum  inter  Rusi- 
cadam  et  mpntes  Azariae,  et  venerunt  per  Humen  MaKam,  et 
transierunt  per  maritima  ad  Columnas  Uerculis,  et  navigarunt 
Tyrrheoum  mare,  et  pervenerunt  ad  Hispaniam  usque,  etc.'*  — 
iftteresaantes  Seitenstück   z«   dieser  Irrfahrt  bietet  die  Ge« 
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sdiiehle  im  J.  280  n.  Ch.  tob  den  na^h  Pootuji  yerpflan^ten 
FrankM ,  und  ihrer  RAckkehr  in  die  Heimalh.  Es  ist  möglich, 
dass  die  gallisch  -  britlischB  Trojanersage  hieran  anknApfte :  ,,  Re- 
cursabat  quippe  in  animos  illa  sub  Divo  Probo  et  paneeriini  ex 
Francis  captivorum  incredibilis  audacia,  et  indigna  felicitas, 
qui  a  Ponto  usque  correptis  navibus  Graeciam,  Asiamque  popu- 
lati,  nee  impune  plerisquc  Libyae  littoribus  apputsi,  ipsas  po- 
stremo  navalibus  quondam  victoriis  nobiles  ceperanl  Syracusas, 
et  immenso  itinere  pervecti  OceaDum,  qua  lerras  irrupit»  intra- 
Teranl:  atque  ita  eventu  temefilalis  ostenderant,  nihil  esse  clau- 
sum  piraticae  desperationi,  quD  navigiis  pateret  accessus.*'  £u- 
meoius,  Paoeg.  ConstanJioCaesari,  c.  18.  —  Dasselbe  bezeugt: 
y^ltidem  cum  Franci  ad  Inaperalorem  accessissent,  et  ab  eo  sedes 
obtinuissent;  pars  eorum  quaedam  defectioDem  molita,  magnam- 
que  navium  copiam  nancla,  totam  Graeciam  conlurbavit.  In  Si- 
ciiiam  quoque  delata,  el  urbem  Syracusanam  adorla,  roagnam  in 
eadem  caedem  edidil;  tandem  cum  et  in  Africara  adpulisset,  ac 
rejecta  fuisset,  adductis  Karthagine  copjis;  nihilomious  domum 
redire,  nullum  passa  detrimentum,  poluil/'     Zosimus,  Hist.  L.  I. 

91.  Äras  Philenorum]  Phiiistenorum ,  Nennius,  und  P.  Vi'  Ein 
Hafen  in  Africa  nach  dem  Altare  benannt,  den  die  Karthager 
daselbst  den  fratribus  Philaenorum,  die  fAr  das  Vaterland  gefal* 
len,  errichtet.  S.  darüber  Sa  Mus  t  Bellum  Ingurth.  c  79.  — 
id.  c.  19:  „Philenön  arac,  quem  locum  Aegyptum  versus,  finem 
imperii  habuere  Garlliaginicnses. ''  —  „^iXanatv  ßmfuoii** 
Strabo,  L.  III.  Die  eigenlhAmliche  Bevöikerongssage  von 
NuBiidien  bei  Sallust.  B.  lugurlh.  c.  18.  scheint  ebensowohl 
in  [&Hsa4nmenhang  mit  der  obenerwibnien  irUndischen  Sage 
l^i  Nennius  zu  «lehn,  als  die  versdüednen  Versionen  der  Her- 
cvlesfa^rten  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Brutussage  geblieben 
sind,  und  sich  in  eigenihömlicber  Weise  mit  der  Sage  der  tro- 
janischen Abstammung  der  Gallier  verschmolzen  haben,  wie  ich 
an   einem   anderen  Orte  nachzuweisen  beabsichtige. 

91.  locum    salinarum.]   lacum ,    Nennius.     Im    alten    Gebiete   von 

Karthago  zwischen  der  grossen  und  kleinen  Syrle,  dem  jetzigen 
Tripolis. 

92.  Ruscicadam.]  Rusicada,  Nennius.  —    Ruscadan,  Ruscan.  Arth. 

—  Rusciodan,  Br,  Fehlt,  Tys.  —  Jetzt  Spicada,  eine  Stadt 
im  alten  Numidien  zwischen  den  Flfissen  Tusca  und  Ampsaga, 
einem  Theile  von  Algier.  —  Die  fernere  Bezeichnung  afrikani- 
scher Gegenden  verhindert  Strabo  IV,  ed.  Paris  1620.  fol.  p.  181 
hierher  zu  ziehu,  der  die  von  den  Pyrenäen  kommenden  Flösse 
*Povaxirü)v  und  *lXtßlQQig,  jeden  mit  einer  gleichbenannten  Stadt, 
erwähnt,  „Nicht  weit  von  'Povaxivmv  und  dem  Meere  sei  ein 
wasserreicher  Ort  mit  Salzquellen  und  SaFlzwerken."  —  Desgl. 
Pompon.  Mela,  L.  iL    ^FovQuirwf  ist  Roussitlon. 
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HcMM  ui  GiUM.  Hmug-*««  San-I 
1644,  MsbcMMicre  die  Vorrede  iod  Sine 
6J.  reiitiv-  revotT«,  B,  66.  fma.]  <p*e,  A 
67.  4«4tca  tewtfU  tämrü]  lOBpU  diubo  dwi 
70.  MTÜctofM.)  wnUMe,  Asc  73-  01  J' 
73.  mgvi.]  quM  Man  conjwlabalor,  pnci' 
Wace  aBlwortet  die  GÖllia  (p.  33.): 

„Ohre  Vnaer,  iledans  la 
Vers  Otidanl,  pons  IroTer 
fne  ile  iMmm  et  »bilahle. 
Gaianl  i  lolenl  ■bttrr; 
Boae  est  ta  l^re  1  collivr 
Albion  a  Ben,  cd  ans, 
l'ne  noeve  Troie  i  fens, 
De  toi  vann  nriai  ligni^ 
Qni  par  le  mont  i  ert   ' 

78.  itU]  aie,   H.  —  isU.  Heir.    lUn 
ap.  Dom  Horice,  Hisi.   de  Bretagne, 

79.  Bic]  Sic  H  —  Haec,  Asc.  79 
aa  Ac]  Sic,  II.  63.  futtM  quem 
S3.  VW«  fuerat  ftioe  prMedixerat  ]   vi\ 

85.  fw>d   —  conliyeral.]   quae  —  ap|< 

86.  repeäartnl.]  repederem,  U.  —  n 
88.  dn-o.)  Dea,  Asc 

9H.  ewni  triffintm  ütnim]  Hier  and 
ptlels    folgt  GaUlried    milTyn. . 
acbouiachen  Sage  ftber   die  Beii' 
Tndilion    nil  ScboRlaad  ■lainni 
nias,  |.   1(,  entaanmeB  hal: 
qnando  »el  quo  tfinpore  fueril 
aia,  licaoihi  perilissirai  S. 
do    veMDHil  per  Hare  Rulirtm 
secuti  sunl  eot  ,   et  drinergi   s 
Dobilii  de  Scythia  am  magn.-i 
Biu    en    a  re^ao  suo,    et  ilii 
el    Bon    perreiit   ad   seqaeDH 
auperfaenirt,    iaieruoi   coosil 
enum  illorum  otisiderei   et 
aiersi    erant   in  Butiruai  Mo 
ginta  M    dliM    anoos   aailiii 
Area  SUI^^^n  per  lacn 
Axiriae , 
'vitiaia 


<\  ThoringUm  trans- 

'9  crinilos  super  se 

saoruro  faroilia."  — 

"'**,^  _  uische  Uebeiiieferang 

^  **  ,    des  siebenten  Jahr- 

al  Historia,    Priamum 
'■^*^-  ülixis  eaperetiir,  cxin- 

isse  Regem,  bifaria  di- 
adgressam ;   alios    cum 
II  litore  Danuvii  fluminis 
divisione  Europam   me- 
rege  ingressa  fuit.     Qui 
liberis  Rbeni  ripam  occu- 
I  instar  Trojae  nominis  ae- 
est,  sed  imperfectum  opus 
Krancorum,  welche  726 
.ior  ein,  und  bezeichnen  das 
\jlas  Sicarobria:  „Est  io  Asta 
,   quae  Tliuni  dicilur,   ubi  re- 
lem  reges  Graecorum  ad  versus 
inuito  exercitu,  pugnaveruntque 
:c  ihi  exercilus  rnagnus  Trojano- 
ris  viris  suis  in  Ilaliam,  —  alii 
iis  et  Anlenor,  cum  aliis  viris  de 
inillia    fugorunt  cum  navibus,    qui 
per  Maeotidas  paludes  navigarunt, 
iiDinos  Pannoniarum,    tenenles  fini- 
paludes,  coeperunlque  aedißc^re  Si- 
t    annis  mulli's,  creverunlque  in  gen- 
tnicon  Moissiacense  (bei  Pertz, 
>ahre  818  schliesst,  folgt  dem  Frede« 
110  (Francione)  mortuo  —  non  procul 
<ar   Trojae   aedificare  conati  sunt,  quam 
'  —     Hincmar,    Vita    Remigii    (ap. 
p.  524):    „Cum    genlis  Francorum,   ut 
>ja  civitate,  impugnantibus   et   expugnanti« 
.cnea  in  Italiam  perrexit,  pars  videlicet  XII 
•  rniae   partes  secus  Meotidas  paludes  perve- 
M)    advenientes  aedificarunt,   quam  ob  suam 
i    vocaverunt,  in    qna    multis   annis  habilave- 
agnam  usque   ad    tempora  Valentiniani  Impe- 
—     Auetor    Yitae    Sigeberti   (ap.  Du 
)1):   „circa  Meotidas  pahides  consederunt  — 

'ale    — quam   Sicambriam   nominarunt, 

<  ambri  noroinati  sunt,  —  —  —  posl  Priamum 
(0  regnante  Franci  Sicambria  egressi   in  Thorin« 
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92.  Axarae.]  Aiariae,   Asc.  —     Fehlt  bei  Tys.  —     Roberts  w. 

mulhet   darunter   das  Promontorium   Metagonium  am  Fluss  As- 

sara  (Chionaphel)  in  Mauretanien. 
94.  eorum.]  devictorom,  Asc. 


Kapitel  XU, 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  VIII. 
1.  Porro.]  Inde,   Asc.  ^  „  ,        „  , 

1.  Malva,]  Maleae,  Asc.  —  Fehlt,  Tys.  —  Mala,  Malva,  Mal- 
veine,  Br.  p.  35.  —  Fluss  in  Afrika,  jetzt  Molochat  oder  Mo- 
luja,  der  Mauretania  lingilana  und  caesariensis  trennte.  —  Vgl. 
noch  Nennius,  §.15. 

1.  applicuerunt]  applicuerunt  se,  Asc.         2.  deinde.}  ubi,  Asc. 

2.  e  navibus]  naves,  Asc.         4.  vero.]  ilaque,  Asc. 

5.  Syrenes  vocala.]    quae   Sirenes    dicunlur,    Asc.  —      Der   Brut 

schildert   in    30   Versen   die    Sirenen   ausföhi lieber   in    der   be- 
JLannten  Weise,  und  ßhrt  dann  Tort;  v.  771: 
„A  grant  paine  s*en  escap^rcnt, 

Et  josle  Espagne  trespasserent; 

Lk  Irouv^rent  k  un  rivage 

Des  Troyens  de  lor  lignage 

Quatre  grans  gcncrations,  etc.  (p.  3S.) 

6.  venerunt  —  aequor.]  cf.  Nennius,  §.  15. 

8.  AfUenoris.]  Goitrried  folgt  der  alten  allgemein  verbreiteten,  den 
Galliern  und  Franken  von  den  Römern,  und  diesen  von  den 
Griechen  überkommenen  Sage,  nach  welcher  Antenor,  Sohn  des 
Laomedon  und  Bruder  des  Priamus,  Troja  den  Griechen  vcrra- 
then,  sich  an  die  Spitze  der  Trojaner  und  Heneter  gestellt  habe, 
und  nach  Oberitalien  ausgewandert  sei,  wo  nach  Besiegung  des 
Velesus,  Königs  der  Euganeer,  er  am  Ufer  des  Po  Patavium  ge- 
gründet, lange  vor  Roms  Erbauung.  Ammian.  Marcel I. 
(L  15;  aus  dem  vierten  Jahrhundert)  sagt  über  die  Herkunft 
der  Gallier:  „Ajunt  quidam,  paucos  post  excidium  Trojae  fu- 
gienies  Graecos  undique  dispersos,  loca  haec  occupasse  tunc  va- 
cua."  —  Ebenso  Strabo  (L.  III.):  „Dass  einige  Schaaren  des 
Antenor  nach  Troja*s  Zerstörung  sich  in  Kantabria  ansiedel* 
ten,  wo  sie  die  Stadt  Gpsicella  erbauten.  Teucer  mit  seinen 
Schaaren  liess  sich  in  Galiaecia  nieder.**  —  Gregor  von 
Tours  (starb  595),  Bist.  Franc.  II,  9,  gedenkt  des  trojanischen 
Ursprungs  der  Franken  zwar  nicht,  wohl  aber  ihrer  Herkunli 
aus  Pannonien:  „Hanc  nobis  notitiam  de  Francis  memorati  Hi- 
storici  reliquere,  regibus  non  nominatis.  Tradunt  eniffl  multif 
eosdem  de  Pannonia  fuisse  digressos.     Et  primum  quidem  btora 
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Rheni  amnis  incoluisse;  dehinc  Iransacto  Rheno,  Thoringiam  trans* 
measse;  ibique  juxta  pagos  vel  civitates,  Reges  crtoilos  super  se 
creavisse,  de  prima,  et  ut  ita  dicam,  nobillori  suoruni  fainilia."  — 
Bestimmter  ist,  und  mit  Hinweisung  auf  römische  Ueberlieferang 
Fredegar,  Epilom.  c.  2  (aus  dem  Anrang  des  siebenten  Jahr- 
hunderts): „Quod  prius  Virgilii  poetae  narral  Historia,  Priamum 
primum  habuisse  Regem,  cum  Troja  fraude  Ulixis  caperetur,  ezin- 
deque  fuisse  egressos.  Postea  Frigam  habuisse  Regem,  bifaria  di- 
visione  partem  eorum  Macedoniam  fuisse  adgressam;  alios  cum 
Friga  vocatos  Frigios,  Asiam  pervagantes,  in  litore  Danuvii  fluminis 
et  maris  Oceani  consedisse.  Denuo  bifaria  divisione  Europam  me- 
dia ex  ipsis  pars  cum  Francione  eorum  rege  ingressa  fuit.  Qui 
Europam  pervagantes  cum  uxorrbus  et  liberis  Rheni  ripam  occu- 
parunt;  nee  procul  a  Rheno  civitalem  ad  instar  Troja e  nominis  ae- 
dificare  conati  sunt.  Coepturo  quidem  est,  sed  imperfectum  opus 
remansit.^'  —  Die  Gesla  regum  Francorum,  welche  726 
abgefasst  wurden,  fugen  erst  den  Antenor  ein,  und  bezeichnen  das 
fränkische  Troja  nova  näher  durch  civitas  Sicarabria:  „Est  in  Asia 
oppidum  Trojanorum,  ubi  est  civitas,  quae  Ilium  dicitur,  ubi  re- 
gnavit  rex  Aeneas.  Surrexerunt  autcm  reges  Graecorum  adversus 
Aeneam  regem  Trojanorum  cum  mullo  exercilu,  pugnaverunlque 
contra  eum  caede  magna,  corruitque  ibi  exercitus  raagnus  Trojano- 
rum. Fugit  Aeneas  rex  cum  cetcris  viris  suis  in  Ilaliam,  —  alii 
autem  de  principibus  ejus,  Priamus  et  Antenor,  cum  aliis  viris  de 
exercitu  Trojanorum  duodecim  miliia  fugcrunt  cum  navibus,  qui 
introßuntes  ripas  Tanais  fluminis  per  Maeotidas  paludes  navigarunt, 
et  pervenerunt  ad  finitimos  terminos  Pannoniarum.,  tenentes  fini- 
tima  spalia  secus  Maeotidas  paludes,  coeperuntque  aedificare  Si- 
cambriam;  ibique  habitaverunt  annis  rouUrs,  creveruntque  in  gen- 
tem  magnam.'*  —  Das  Chronicon  Moissiacense  (bei  Pertz, 
I,  282)  welches  mit  dem  Jahre  818  schliesst,  folgt  dem  Frede- 
gar, setzt  jedoch  hinzu:  „quo  (Francione)  mortuo  —  non  procul 
a  Rheno  civitatem  ad  instar  Trojae  aedificare  conati  sunt,  quam 
Sicarobriam  appellaverunt/*  —  Hincmar,  Vita  Remigii  (ap. 
Script,  rer.  Franc.  T.  I,  p.  524):  „Cum  gentis  Francorum,  ut 
Historiae  produnt,  de  Troja  civitate,  impugnantibus  et  expugnanli« 
bus  Graecis,  pars  cum  Aenea  in  Italiam  perrexit,  pars  videlicet  XII 
milia  iu  finitimas  Pannoniae  partes  secus  Meotidas  paludes  perve- 
nerunt,  ibique  civitatem  advenientes  aedificarunt,  quam  ob  suam 
memoriam  Sicambriam  vocaverunt,  in  qua  roullis  annis  habitave- 
runt, et  in  gentem  magnam  usque  ad  tempora  Valentiniani  Impe- 
ratoris  creverunt.**  —  Auetor  Vitae  Sigeberti  (ap.  Du 
Cbesne,  T.  I,    p.  591):   „circa  Meotidas  paludes  consederunt  — 

—  —  condita   civitate    — quam   Sicambriam  nominarunt, 

a  qua  eliam  ipsi  Sicambri  nominati  sunt,  —  —  —  posl  Priamum 
filio  ejus  Marcomiro  regnanle  Franci  Sicambria  egressi  in  Thorin- 
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gia  GcnDanorum  Provincii  consederunt "  —  Nach  Strabo  (de 
situorbi«,  Basil.  1649,  p.  279,  282,  284),  Sueton,  Aogustas, 
II,  21,  Tacitus,  Annal.  XII,  39,  AureL  Vieler,  i»  Caes. 
August  sassen  Sicambrer  an  der  Waal,  und  ebenso  nennl  sie  noch 
Sidon.  Apollinaris,  YIII,  epist,  2.  Von  diesen  niederlündi- 
schen  Sicambrern  scheint  jene  Legion  ansgefaobea  zu  sein,  deren 
Tacitus,  Annal.  IV,  c  47.  erwähnt,  die  gegen  die  Thrader 
focht,  ihr  Standquartier  in  Pannonien  hatte,  und  das  alle  Ofen 
(Buda)  gründete ,  jetzt  nur  ein  Flecken  ,  doch  nit  betrftcfaUicben 
Ruinen  und  Ueberreslen  römischen  Aiterlhums.  Diese  Stadt  erhielt 
den  Namen  Sicambria,  und  hierauf  bezieht  sich  die  Stelle  Du 
Chesne,  Hist.  Franc  Script.  T.  h 

„Legio  Sicambrorum 

Hie  praesidio   collocala 

Civitatem  .aedißcavit 

Quam  ei  suo  nomine 

Sicambriam  vocaverunf 
Und  es  scheint  fast,  als  ob  hiervon  die  Sage  entsprungen,  dass 
die  Franken,  als  deren  Haupt  die  Sicambrer  genannt  werden,  aus 
Pannonien  an  den  Rhein  und  nach  Gallien  gekommen  seien.  Wei- 
teres s.  V  Ledebur,  Land  und  Volk  der  Bruder  er,  Berlin,  DQmm- 
1er,  1827.  —  Die  Gründung  von  Asciburgium  am  Rhein  durch 
Ulysses,  germanische  Slammsage  in  römischer  Verkehrung,  s.  bei 
Tacitus,  Germ.  c.  3.  —  Ueber  die  trojanische  Abstammung  der 
Dritten,  Franken,  Belgier,  Sachsen,  Golhen,  Danen,  s.  ferner  die 
Literatur  bei  Grässe,  die  grossen  Sagenkreise  des  Mittelalters 
(Dresden  und  Leipzig  1842,  S.  99,  113):  Mone,  Anzeiger  för 
Kunde  des  Mittelalters,  1835.  —  Mone,  Nordisches  Ueiden- 
thum,  r,  S.  334  folg.  H,  42,  119,  225,  332.  —  Derselbe, 
Deutsche  Heldensage,  S.  42.  Ferner:  W.  Grimm,  Deutsche  Hel- 
densage, S.  29,  87,  198,  211.  —  J.  Grimm.  Mylhol.  cd.  L 
S.  XX  — XXH,  S.  243. 

9.  Corineus,]  Ein  Held  des  Aeneas ,  bei  Virgil,  Aen.  IX,  571; 
XII,  298.  Ein  Zusammenhang  dieses  Helden  mit  dem  Geryon  der 
Herculessage  liegt  nicht  ausser  Wahrscheinlichkeit,  und  dass  Bru- 
tus den  Corineus  am  Tyrrhenischcn  Meere  findet,  kann  darauf,  und 
auf  Plinius  gegründet  sein,  der  die  Küste  des  Meerbusens  von  Ca- 
dix  littus  Curonense  nennt. 
10.  magni  corporis.]  magnitudine  virtutis,  H.  —  magnae  virtutis,  G. 

13.  associaverunl  sibi  illum.']  associavit  sibi  Brutus  Corineum,  Asc. 

14.  quiJ]  qui  populus,  Asc. 

15.  vocaitts  —  ßruioj]   vocatus  est.     Uic  Bnito,  Asc 

16.  Deinde  venerunt,]  Veniunt  ergo,  Asc. 

16.  Aquiianiam.}  Gwasgwyn,  Tys.  d.  h.  Gascogne. 

Einige  Mss.  des  Arth.  lesen  Angyw,  Anjou.     Zu  bemerken 
ist  Plinius,  IV,  17:  „AquiUnia,  Aremorica  ante  dicta."  — 
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j,QaaBt  ils  marent  des  pors  d'Esptigne 

Lor  oire  tinront  vers  Bretaigne; 

^f'ert  pas  BreUigne  eocor  nomee, 

Ains  ert  Armorique  apeJee. 

A  destre  maio  Poitou  lai^rent 

Taot  sigl^rent  et  tant  nagi^rent 

Qu'  il  al  rivage  vinreot  droit 

La  oü  la  mers  Loire  regoit/'  Br.  v.  792.). 

16.  it^m«.]  Lingyris,  Tys. 

18.  Goffarius.]  Groffarius,  Asc. —  Goffar  Frichdi,  Tys,  — 

„Gofar,  qui  eri  rois  Poiliers"  (Br.). 
Leroux  de  Lincy  ist  versucht  in  diesem  GofTarius  den 
Gundericus,  oder  Gondicarius  des  Gregor  v.  Tours,  Hist.  Franc. 
II,  c.  2.  zu  erblicken,  den  Führer  der  Burgunder,  der  i.  J.  406 
den  Rhein  überschritt,  und  sich  in  Gallien  festsetzte,  435  aber  von 
A€tius  geschlagen  ward.  Indess  passt  weder  Name  noch  Zeit  zu 
dieser  Annahme. 

19.  cui  —  indicavU.']  apud  quem,  ut  increpuit,  Asc. 

20.  applieuisse.]  se  applicuisse,  Asc. 

23.  vemUiimem  ad^irerent.]  venarenlur,  Aso. 

24.  cujus  Heenlia,}  qua  iidueta,  Asc.    24.  necaret ]  sectaretor,  Aso. 
25»  jussu]  permtssu,  Asc.         26.  eas.]  feras  Asc. 

27.  Hcenliam  hujus]  faeultatem  talis,  Asc.     27.  hdberi,]  peti,  Asc. 

27.  irruU.]  irruil  in  eum,  Affc. 

28  Mmbertus.]  Mymbert,  Tys,  —  Imbert,  Arth.  — 

„Humbers  (Uumbert)   qui  bien  savoit  parier,"  Br«  v.  809. 

28.  curvato]  extento,  Aso.         80.  ei]  ejus,  Asc. 

30.  conctdtl]  contrivit   Asc.     32.  PUtaviensium.]  Li  Poitevio,   Br. 

34.  J#untl.]  dimittit,  Asc.     36   landem]  Fehlt,  Asc. 

37.  ulrobique.^  Fehlt,  Asc.     38.  inpugnandoJ]  in  agendo  ctedem,  G. 

40.  regumpta  —  sevoeavil  ]  resumpto  aniroo  suos  ad  se  vocavit,  As& 

41.  el  ut  intra.]  ut  fehlt,  Asc.     44.  adminitlraverai']  fecerat,  Asc. 
44-  cum  qua.^  qua,  Asc.  47.  virlulem]  forlitudinem,  Aac 

47.  cohortes]  bestes,  Asc.     47.  Ubrans.]  vibrans,  Asc, 

51.  quod  ego.]  ego  fehlt,  Asc.  —  quod  fehlt  H. 

52.  toHes]  saepiüs,  Asc.        52.  propellere.]  convertere,  A«c. 

53.  detrudere.]  retrudere,  Asc. 


Kapitel  XUI. 


Tys.  ist  bedeutend  kürzer.  ^ 

1.  Uliw.[  ipsius,  Asc. 

1.  Subardus.]  8iward,  Tys.  —  Suardus,  P,  Vir.  ■ 

^Suchars,  uu  des  rpiax,"  Br.  v.  901. 
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gis  Gcmunorum  Provincii  eonsfileruBt "  —     H«h  StraW 
silu  orbii,  Basil.   1549,  p.  279,  283,  284),  Sueton,  At. 
|],    21,    TacJlus,    Anogl.  XII,  39,    AureL   Victor,    • 
Angutt   fassen  Sicambrer  an  derWaal,  ond  ebenso  neoDl  ' 
Sidon.     Apollinaris,  Vlll,  episi.  2.     Von  diesen  Dir 
sehen  Sicambrem    scUeinl  jene  L«gion  au^ehoben  »i  Mi 
Tacilus,   Annal.  IV,    c   47.    erwähnt,   dk    ^t^n   di 
focht,    ihr  SUndquarlier  in  Pannonien  hatte,    und   das 
(Buda)    gründete,  jetzt   nur   ein  Flecken,  doch    mit  bi 
Ruinen  und  Ueberresten  römischen  Allerthums.     Diese 
den    Namen    Sicambria,    und    bieraur    bezieht   sich   d 
Chesne,  Uisl.  Franc  script.  T.  I. 

„Legio  Sicambroruin 
Hie  praesidio   collocata 
Ctv  IIa  lern  .aedidi'avit 
Onam  ex  suo  nomine 
Sicambriam  vocuvcrunt." 
Und  es  stheint  Tasl,  als  ob  bicrvon  die  Sage  r 
die   Franken,  als  deren  Haupt  die  Sicambrer  genn 
Pannonien  an  den  Rhein  und  nach  Gallien  gekon 
leres  s.  v   Ledebur,  Land  und  Volk  derBructer' 
1er,    1827.   —     Die  Gründung    von  Ascihurgiun' 
Ulysses,    gcrmanisclie  Slaninisaf;e    in   rümischer  ' 
Tacilus,  Germ.  c.   3,  —     Ueber  die  irojanisi  i 
Brillen,   Franken,  Belgier,  Sachsen,  Gelben,  V 
Literatur    bei    Grasse,     die   grossen   Sagenkn 
(Dresden   und  Leipiig   1842,   S.  99,   113):    M 
Kunde    des    Millclallers ,    1635.—      Mone. 
Ihiim,    I,  S.   334  folg.  H,  42,   119,   225,   3 
Deutsche   Heldensage,  S.  42.    Ferner:   W.  Gi 
densagc,  S.  29,  87,   198,  211.  —     J.  G 
S.    XX  —XXII,  S.  243. 
9.     Corinew.]     Ein   Held  des  Aene«s ,    bei  V 
.VIJ.     298.     Ein  Zusanimeohang  dieses   llchfr 
Herculessage  liegt   niclil  ausser  Walirscheii)' 
(US     deo  Corineus  am  Tyrrbcnisclicn  Meere 
auf   I»iioiua  gegrQndet  sein,  der  die  Küste 
dix     Jittus  Curonense  nennt. 
10.  . 

13.  ' 

U. 
t5.    1 
16.    ^ 

te.    . 


^^ 


'  <**  velle  dicit,  Asc. 


•'— .. 


utus, 
Tur- 
he  Ge-  ^ 


iroDJcle,  p. 

H.):  „Ibiqiie 

lissima  (uinu* 

r,  non  procul 

iliooem  et  no- 

irs    Leib    ward 


'nsium,  H. 
1  Fehlt,  Asc. 

sc. 

iioruiu  majori  parte, 
(livinitus  ei  praemon« 

.|  petens,  Asc. 

r.  —    Tainus,  Tys.  — 

:  En  Tateveis  en  Droite- 

..  V.  10Ä3.    —   Roberts 

iiit*n,   vom  ebrSischen  Tel 

leitet.  —     Totonesium  lit- 

•  las    britlische  Ufer  hei  Tot- 

Devonshtre,   am  FJuss  Dert, 

ii.     Dieses  ist  auch  der  PIuss, 

•'mue  nennt.      Malte-Brun, 

.>5.  —     Leroux  de  Lincy, 


litingdon,  Ilist.  L.  I,  folgt  im 

,    ohne   ihn    jedoch    zu    nennen: 

<ie  primum   inhabitata   fuerit  (Bri- 

in  Beda  non  inventum,  in    aliis  au- 

t  enim  a  Dardano   principium    ema* 

aiitem  pater  fuit  Troii,  Troius  autem 

Anchises  pater  Aeneae>  Aeneas  pater 
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2.  cum  Irecenlis  müUibus,]  et  ejus  milites,  nuiDero  treceoli,  Asc. 

2.  fecil]  faciuDt,  Asc.      6.  Sed  et]  e( ,  Asc. 

7.  hac  —  illac]  huc  —  illuc,  Asc.    8.  diffugit.]  nou  refugit,  Asc. 

10.  alieri.]  huic,  Asc. 

11.  Omnes  in  —  ipse  solus.]  aestiiat  dirus  falcalor,  in  quem  omoes, 
ipse  solus,  Asc. 

13.  subvectarel.]     praestaret,  Asc 
15.  dirissima.]   durissima,   Asc,  —  G. 

17.  adivil.^  „Et   expulsus    est   (Brutus)   a    Graecis  causa    occisionb 
^furai,   quem   Aeneas   occiderat,   et  pervcnit  ad  Gallo.s. "  Neo- 

nius,  §.  10. 

18.  duodecim  reges.l     Auch  bei  T  y  s.  mit  dem  Zusatz  erwähnt :  und 

Carwed  war   das  Oberhaupt   über  sie.     Erinnert  an    die    zwölf 
Pars  der  karolingischen  Sage. 


Kapitel  XIV. 

2«  resocial,  resodaios.]  colligit,  colleclos,  Asc. 

3.  desolari,]  depopuiari,  Asc.  4.  immensis.]  universas,  Asc. 

5-  undique.]  Fehlt,  H.  G.         6.  eliam  depopuiaiur.]  vastat,  Asc. 

7.  infelicem.]  invisam,  Asc.         8.  a/feet««et.]  infestasset,  Asc 

9.  Turonorum]  Tyrri,  Tys.  9.  Homerus.]  Die  Berurung  auf 
Homer  nimmt  sich  sehr  sonderbar  aus,  und  Gottfried  ist  zu  gebil- 
det, als  dass  er  hier  im  Ernst  an  den  echten  Homer  hätte  denken 
können.  Wahrscheinhcher  dagegen  ist,  dass  Homer,  wie  auch 
anscheinlich  Virgil,  für  den  Volksgeschmack  eine  Bearbeitung  erfah- 
len  hat,  welche  vielfache  Elemente  der  Volkssage  aufgenommen  und 
Ansehen  gewonnen  haben  mag.-  Oder  Gottfried  ( bei  T  y  s.  fehlt 
die  Beziehung )  hat  willkührlich  dem  Nennius  den  Homer  substi- 
tuirt.  Einige  Mss.  des  Arth.  lesen  statt  Homer:  Cäsar. 
10.  canslruxiij]  „et  pervenit  (Brutus)  ad  Galios  usque ,  et  ibi  con- 
didil  civitatem  Turonum,  quae  vocatur .Turnis ; "  Nennius,  $.  10. 

14.  eundem.]  eum  Asc.         14-  adioeneraU]  insederat,  Asc. 

15.  deinde,]  ergo,  Asc. 

16.  conßdens  —  praesidehalJ]   confidens   prudentiae  9uae  alque  au- 
daciae  juvenuu,  quibus  praesidebat,  Asc. 


Kapitel  XV. 


Tys.  ist  erheblich  kürzer. 
4k.  prorupiL]  erupit,  Asc.         11.  sed,]  Fehlt,  Asc. 
12.  videliceL]  Fehlt,  G;         12.  edicH.]  Fehlt,  Asc. 
14.  ex  hostilms  faciunt.]  in  hostes  fecerunt,  Asc. 
14.  fere.]  paene  omnes,  Asc.         17.  tricies.]  triplo,  Asc. 
18.  celeris.]  reliquis,  Asc.         18.  tandem  tarnen.]  tandem  fehlti  G. 
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19.  resociaii. 
25.  quaedam. 


eonglobati,  A  s  c.       24.  se  teile.]  se  velle  dicit,  A  s  c. 
ea,  Asc.         28.  a  dorso.]  a  tergo,  G. 

29.  Placuil  Uaque.]  Placuilqae,  Asc. 

30.  egressus.]  egressus  est,    Asc. 

30:  occulla]   abditaque,  Asc.         30   pelivH]  pelit,  Asc. 
36.  Tiircmtw.]  Turnus  semigigas ,  P.  V.  —  Tyrri  ,^  Neffe  des  Brulus, 
Ty«.  —  „Fu  mors  un  niis  Bnili,  Turous,"  bV.  v.  1004.    Tur- 
nus  gleichbedeutend  mit  Tyrrhenus,  s.  Niebuh r,  Römische  Ge- 
schichte, I,  50,  u.  Am,  Kap.  HI  Turnus,  oben. 
de  nomine  ipsius.]  „Por  Turnus  qui  lä  fu  occis. 

Et  el  chastel  en  tcrre  mis, 
Fu  la  ville  Tors  apelde 
Et  Toraine  cMe  contr^e.''  Br.  v.  1021. 

Guiielmus  Aremoricus  (cit.  von  Roberts ,  chronicie ,  p. 
266,  nach  dem  Ms.  Mus.  Britt.  Vespasian,  D.  4.  f.  6.) :  „Ibique 
ioterfectus  est  Turnus,  et  honorifice  in  pyraroide  nobilissima  tumu- 
lalus,  quae  ibi  usque  ad  hodiernum  diem  os(endi(ur,  non  procul 
a  Turonis  civitale,  et  sie  ab  eodem  Turno  fundationem  el  no< 
men  accepit  civilas  Turonica.'*  —  Auch  Arthurs  Leib  ward 
in  einer  Pyramide  gefunden«  ' 

39.  Turonis,]  Turoni,  Asc. 

44.  Corineensium.]  Corinensium,  Asc.  —  Corineiensium,  H. 

51.  aulem  semper]  contra,  Asc.         51.  landem,]  Fehlt,  Asc. 

51.  existens.]  sie  per  aliquod  lempus  existens,  Asc. 

52.  adhuc  suorum  —  exigere.]  adhuc  sociorum  suorum  majori  parte^ 

et  iliatenus  vincente  repetere,  insnlamque  divinitus  ei  praemon* 
stratam  exigere,  Asc. 

56    vel  delieiis.]  Fehlt,  Asc.         57.  exigens.]  petens,  Asc. 

58.  ToUmesio  liilore.]  Tolonesium  littus,  Asc.  —  Talnus,  Tys.  — 
,,A  Tolenois  en  Destremne"  (var.  lecl. :  En  Toiteveis  en  Droile- 
mue  —  En  Toleneis  en  Derremue)  Br.  v.  10»53.  —  Roberts 
hält  Talnus  für  einen  phönicischen  Namen,  vom  ebrjfischen  Tel 
neshua,  d.  h.  tumulus  elevatus,  abgeleitet.  —  Totonesium  lit- 
tus ist  nach  C  a  m  d  e  n  ,  Britt.  —  das  brittische  Ufer  hei  Tot* 
ness,  einer  kleinen  alten  Burg  in  Devonshtre,  am  Fluss  Dert, 
jetzt  Dart,  18  Meilen  von  Plyrooulb.  Dieses  ist  auch  der  Fluss, 
den  VVace  Desiremue  oder  Derremue  nennt.  Malte-Brun, 
Geographie,  ed.  3.  T.  IV,  p.  34.  35.  —  LerouideLincy, 
Li  Roman  de  Brut. 

58«  applicuil.]  Heinrich  von  Huntingdon,  Ilist.  L.  I,  folgt  im 
Wesentlichen  dem  Nennius,  ohne  ihn  jedoch  zu  nennen: 
„Nunc  a  quibus  et  quo  tempore  primum  inhabilata  fuerit  (Bri- 
tanm'a)  dicendüm  est,  quod  in  Beda  non  inventum,  in  alüs  au- 
thoribus  reperi.  Scripserunt  enim  a  Dardano  principium  ema* 
nasse  Brittonum.  Dardanus  autem  pater  fuit  Troii,  Troius  autem 
pater  Priami  et  Anchisae,   Anchises  pater  Aeneae,  Aeneas  pater 


Ascanii,  Ascanius  pater  Silvn,  Silvio  autem  cum  Hxorem  doxisset» 
et  praegnans  esset,  praedixit  magus  quidam  Giiiim,  und«  prae* 
gnans  erat,  iiilerfectiirum  patrem  suam.  Occiso  tgitur  mago  pro 
vaticinatione  illa,  natus  est  ßlius,  et  vocatus  est  Brnto.  Post 
multum  vero  intervaUum,  dum  ipse  luderet  cum  pueris»  ictu 
sagitlae  occidit  patrem,  oon  industria  sed  casu.  Quamobrem 
expulsus  ab  Aalia,  perveuit  io  Galliam,  ibique  condita  civitate 
TuroDoruro,  quae  vocatur  Turoois,  iDvasU  Iractum  Armoricanum ; 
de  tractu  autem  ArmoricaDO  buc  adveniens,  australes  sibi  partes 
insulae  ingenlis  vendicavit,  el  ex  nomine  suo  BrilanDiam  voca- 
vit.  Dicunt  autem  Uli  autores,  quod  quando  Bruto  regnabat 
in  Britannia,  Hely  sacerdos  judicabat  Israel,  et  Poslhumus  sive 
Silvius  liiius  Aeneae  regnabat  apud  Latinos,  cujus  nepos  erat  Bruto/' 


Kapitel   XVI. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  IX. 
1.  Allnon,]  Alban,  y  wen  ynys,  Tys.  —  Plinius,  Bist.  nal.  IV, 
c.  30,  sagt:  „Dem  Rhein  gegenüber  liegt  Britannia,  eine  InseJ, 
berühmt  bei  den  griechischen  und  unsern  eignen  Schriflstellem. 
Die  eignen  Einwohner  nennen  sie  Albion.*^  Ptolemius  schreibt 
den  Namen  *AXomov  oder  Alwion.  Eustathius  (Comroent.  in 
Dion.  566.)  nennt  die  beiden  brittischen  Inseln  Ovegrla  uod 
Wiloi!M>r,  Andre  Bernia  oder  Jerne  und  Albion.  Die  griechische 
Bezeichnung  ist  die  llteste,  und  darum  wichtigste.  Der  angeb- 
liche Brut  des  Tysilio  sagt :  „In  den  Tagen  des  Brutus  hiess  die 
Insel  Alban,  kymrisch  wen  ynys,  d.  h.  die  weisse  Insel."  Diese 
Bezeichnung,  die  eine  Begründung  in  den  weissen  Kreide-  und 
Kalkfelsen  einiger  Kflslenstriclie  haben  könnte,  kommt  jedoch 
nur  bei  Schriftstellern  nach  der  romischen  Periode  vor.  Der 
anonyme  Verfasser  der  Brittannia  alter  the  Romans,  I,  P« 
LXIV  (London.  1836,  4.  Bd.  II,  1S41.)  sucht  jedoch  deu  Na- 
men aur  eine  mythische  Bedeutung  zurQckzufQhren.  „AI  —  sagt 
er  —  ist  ein  Affix  und  Praefix  bei  Ortsnamen,  z.  B.  Glyde, 
Alclyde;  daher  ALqviov  zu  lesen  al  —  wion.  Das  w  wird  in 
der  Zusammensetzung  in  der  Regel  vorn  mit  einem  g  verbun- 
den. So  bildet  sich  al  Gwion.  Nun  ist  nach  den  ältesten  My- 
sterien des  Neodruidisrous  Gwion  ein  Eigenname,  der  nicht  vvei- 
ter  abzuleiten  ist,  was  das  besle  Zeugniss  für  sein  hohes  Al- 
terthum  abgiebt."  —  Hier  bleibt  von  wälschen  Sprachgelehr- 
ten jedoch  noch  festzustellen,  ob  jenes  Afiix  oder  Praefix  al 
nicht  blos  bei  Orts-,  sondern  auch  bei  Personennamen  ange- 
wandt wird,  was  vorläufig  in  Frage  zu  stellen  ist.  Im  Polni- 
schen ist  z.  B.  po  ein  ähnliches  Praefix,  das  aber  nur  bei  Orts- 
namen (z.  B.  Po.morzoi  beim   Meere,   d,  h.  Pommern)  ans^' 
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wandt  wird.  Als  Gelehrte  dasselbe  auch  auf  Personen  und 
Völker  ausdehnen  wollten  (z.  B.  Po-Bussi,  d.  h.  die  bei 
den  Bussen,  d.  h.  Preussen),  erkiSrten  sich  alle  Slavisten  ein- 
stimmig und  entschieden  dagegen.  Hiertiber  jedoch  ohne  Be- 
denken hinweggehend ,  fahrt  der  Verf.  der  Britt.  aft.  the  Born, 
in  Beziehung  auf  Caesar,  de  b.  galt.  VI,  17:  „Deum  maxime 
Mercurium  colunt;  hujus  sunt  plurima  simulacra,  hunc  omnium 
inventorem  artium  ferunt,  hunc  viarum  atque  itinerum  ducem, 
hunc  ad  quaestus  pecuniae  mcrcaturasque  habere  vim  maxiroam 
arbitrantur:*' —  in  folgender  Art  fort:  „Hermes  ist  in  der  neo- 
brittischen  Sprachweise  gemeinhin  genannt  Gwydion  ap  Don, 
SchOUer  der  Menschen,  kunstreicher  Verfertiger  des  Begenbo- 
gens,  erhabener  Astrologe,  Austreiber  buser  Geister,  und  Erfin- 
der des  hierographischen  Alphabets.  Alles  was  C9sar  oben  von 
Mercur  sagt  war  celtisch,  und  passl  auf  Gwion.  Sein  Sinn- 
bild war  ein  langer  Stab  in  der  Hand,  daher  sein  Zuname 
Gwyon  Gwd ,  d.  h.  Gwion  mit  dem  Stabe.  Zugleich  werden 
von  Golyddan  (nach  der  Myv.  Arch.  ein  Barde  aus  den  Jahren 
560  —  630)  Conan  und  Cadwalladr  die  beiden  Freigebigen, 
Gütigen  des  Landes  der  Kauileute,  d.  h.  Gwlad  Warthegydd, 
genannt.  Der  dies  Mercurii,  Mittwoch,  htess  dydd  Gwarthegydd, 
d.  h.  der  Tag  der  Kaufleute.  Die  bardische  Sprache  bezeichnet 
den  Tod  des  Aeddon  von  Mona  als  die  Abfahrt  des  Aeddon  in 
der  Arche  (Arche,  d.  h.  Grab  in  bardischem  Sinne)  vom  Land 
des  Gwyon  (Gwlad  -  Wydion)  d.  h.  Brittanien,  oder  specieller 
Mona,  als  dem  Hauptsitze  des  Druidenthums  bei  der  Ankunft  der 
Rdmer.  Albion  (Al-wion)  ist  daher  Gwlad -Wion,  Gwlad  Gwy- 
dion, Land  des  Gwyon,  und  Gwlad-Warthegydd,  Land  der  Kauf- 
leute, oder  Land  des  Hermes."  —  Von  den  Barden  ist  kaum 
eine  Figur  mehr  ausgebeutet,  als  die  des  Gwyon.  £r  ist  der 
Sohn  des  Gwreang  (des  freien  Mannes  }  von  Caer  Einien  (Stadt 
unsers  Gottes),  und  wurde  von  der  Zauberin  Ceridwen  bei  der 
Bereitung  einer  Tinctur  angestellt,  wodurch  sie  ihrem  missge- 
stalteten Sohne  alle  Gaben  des  Geistes  verleihen  wollte.  Gwyon 
musste  das  Gebräude  Jahr  und  Tag  ununterbrochen  umrAhren. 
Nach  Ablauf  des  Jahres  sprötzlen  drei  Tropfen  der  Tinctur  ans 
dem  Kessel  auf  Gwyons  Finger;  schmerzhaft  verbrannt,  steckte 
er  ihn  in  den  Mund;  doch  die  Tropfen,  sobald  sie  seine  Lip- 
pen beröhrlen,  ölTnelen  seinem  Blicke  alle  Ereignisse  der  Zu- 
kunft, und  zugleich  die  Gefahren,  die  ihm  von  Ceridwen  droh- 
ten. Gwyon  Üoh;  von  ihr  verfolgt,  verwandelte  er  sich  in  al- 
lerlei Gestalten,  Haase,  Fisch,  Vogel,  endlich  in  ein  Waizenkorn ; 
Ceridwen  verfolgte  ihn  in  Gestalt  von  Windhund,  Fischotter, 
Falke,  endlich  in  Gestalt  einer  schwarzen  Henne,  verschlang 
das  VVeizenkorn ,  ward  davon  schwanger ,  und  gebar  den  Talie- 
sin,  den  grössten  Weisen,  Zauberer  und  Barden.  —  Myv.  Arch, 
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I,  17,  38,  173.  —    Da?ies,   Mythol.  213,   229,  275.  — 
Mone,  Nordisches  Ueidenthuin,  H,  519.  —   Im  Waischen  heisst 
die  Milchstrasse  Caer  Gwydion,  d.  h.  dieSladt  des  Gwydion.  — 
Owen,    Welsh  dictionn.  s.  v.  caer  u.  Gwydion,    vergleicht  ihn 
mit  Wodan.  —     Nicht  ohne  Bedeutung  ist,  dass  in   den  Namen 
der   angelsächsischen  Stammtafeln   die  Silben  Wi   und  Gwi   sich 
so  häufig  wiederholen  (J.  Grimm,  Mythol.  ed.  I,  Anhang;  ob- 
wohl diese  wohl  eher  mit  VVig,  Sieg,  zusammen   hängen);  und 
dass  ferner  Finn,  in  den  angelsächsischen  Stammtafeln  ein  Heros, 
dessen  Dasein  weit  Ober  Wodan'  hinausgerückt  ist,  dessen  Erinne- 
rung bald  als  Riese,  bald  als  Zwerg  sich  in  Skandinavien  erhalten 
hat,  und  dessen  mythische  Natur  nicht  zu  leugnen   ist  (Grimm. 
Myihol.  XXI,  21S,  313,  370,  575)  ebensowohl  auch  in  Irland 
sein  Andenken  als  riesenhafter  Recke  bis  auf  jüngere  Zeiten  ge- 
rettet hat,  dessen  Sitz  Almhuin  oder  Albhuin  (in  beiden  Fällen 
Alwin   auszusprechen)    genannt  wird,    und   dessen    Mitkämpfer 
Fergus    auch    im    skandinavischen    Fiörgynn   seinen    Namensver- 
wandten   findet    (S.   Drummond  Preisschrift  über  die  Lieder 
Ossians  in  Transact.  of  the  Reyal-lrish  -  Academy,  Vol.  XVI,  part. 
H,  Pol.  Lit.  und  O'Reilly  über   denselben  Gegenstand,  ebeo- 
das. —  Gri-mm,  Mythol.  117,  156.);  endlich,  dass  schon   nach 
Caesar,  de  b.  gall.  V,  12,  einen  Theil  ihrer  Bevölkerung  die  Brit- 
ten  von  belgischen  Piraten,  also  von  Anwohnern  der  Nordsee,  her- 
leiteten.    Aus  allen  diesen  dunklen  und  zusammenhanglosen  An- 
klängen stellt  sich  die,   hier  jedoch   niolil  weiter  auszuführende 
Hypothese  heraus,  dass  sowohl  in  dem  Gwyon,    wie  im  nordi- 
schen und  irischen  Firm,    wenn  beide  nicht  identisch  sind,  der 
Mythus  einer  Urzeit  verborgen  liege,  weit  über  die  beglaubigte 
Geschichte,  und  selbst  über  W^odan  hinaus,  gelragen  ursprung- 
lich von  Völkern  eines  gemeinsamen  Stammes  im  Norden  Euro- 
pas,   denen  im  Lauf  der  Zeil    freilich  nichts  verblieb,    als   der 
unverstandene  Name   eines  vormaligen  Gottes,    dem  sie   in  jün- 
gerer Zeit  ein  neues  umgewandeltes  Lehen  gaben  (San-Marte, 
Beiträge  zur  bretonischen  und  celtisch-germanischen  Heldensage; 
Leipzig  und  Quedlinburg.     Basse.     1847.     Abschnitt  Fiun.J. 

2.  inkäbüahanlur.]  „In  primts  haec  insula  Britones  solum,  a  qoi- 
bus  nomen  accepit,  incolas  habuit,  qui  de  tractu  Armoricano 
(Armenia  Hilschlich  m  der  angis.  Chron.)  ut  ferlur,  Britanniam 
advecti,  australes  sibi  partes  illins  vindicarunt/'  Beda,  U.  E* 
I,  1.  —     AngIs.  Chron.  Prooem. 

3.  praeelecla,]  decora,  Asc. 

7.  ita  ui  —  appellaL]  „Et  postea  (Brutus)  ad  istam  pervenit  io- 
sulam,  quae  a  nomine  suo  accepit  nomen,  i.  e.  Britanniam,  et 
implevit  eam  cum  suo  genere,  et  habitavit  ibi.  Ab  illo  autem  die 
habitata  estBritannia  usque  in  hodiernum  diem.*'  Nenoius  1. 10. 
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-—  „Brilones  venerunt  in  terlia  aetate  mundi  ad  Britanniam; 
Scolli  autem  in  qiiarla  obtinuerunt  Hiberniam."  Id.  $.  15.  — 
„Aliud   experimentum    inveni  de   isto   Britio   ex  veleribus   libris 

velerum  nostrorum. Brillo, de  quo  Britli."  — 

Id.  §,  17.  —  „  Brittones  a  Bruto  dicti.  Brutus,  filtus  Hisiti* 
Ollis»  etc.'<  Id.  §.  18.—  BeiProcop.  d.  b.  Golh.  IV,  20,  heisst 
die  Insel  BriUia,  und  sie  liegt  inter  Brittanniam  (Bretagne)  ac 
TJiulen.  „BriUia  ullimis  olijacel  Galliae  partibus,  quae  ad  Oce- 
anum  verguni ,  a  latere  scilicet  aquilonari  Hispania%  Briltanniae- 
que."  —  Derselbe  gieht  an  eben  jener  Stelle  zugleich  einer 
Seits  einen  beachlungswerthen  Wink  Ober  die  Beziehung  brilti- 
scher  Krieger,  welelie  mit  den  Varnern  an  der  Donau  zur  Zeit 
Justinians  fochten,  was  mit  den  römischen  Sicambern  in  Panno- 
nien  und  an  der  Waal  in  Zusammenhang  zu  stehn  scheint :  und 
anderer  Seits  über  die  Bevölkerung  Nordfränkreichs  uncl  der 
Bretagne  von  Britlanien  aus,  was  die  Verpflanzung  britlischer 
Traditionen  nach  dem  Continent  erklärt.  „Per  id  tempus  (Justi- 
niani)  mihtes,  qui  Britliam  insulam  colunt,  diroicarunt  cum  Var- 
nis  ex  ea  fausa,  quam  hie  subjieiam,  exorto  hello.  Trans  flu- 
vium  Istrum  habitant  Varni,  pertinenlque  ad  Qceanum  usque  bo- 
realem,  et  Bhenum  amuem,  qui  ipsos  ac  Francos,  aliasque  vici- 
nas  genles  disterminat.  Quieunque  olim  utramque  Bheni  ripam 
accolebant,  propriis  sioguli  gaudebaut  nominibus.  Earum  rtatio« 
num  una  nominatur  Germanorum  vocabulo,  omnibus  quondam 
communi.  Bnttia  autem  insula  in  hoc  Oceano  sita  est»  haud 
amplius  CG  stadiis  procul  a  litlore,  contra  ipsa  Rheni  ostia,  in- 
ier Brittanniam   ac   Thulen   insulam. —   Tanta 

est  hominum  mullitudo,  ut  ixide  singulis  auuis  non  pauci  cum 
uxoribus  liberisque  migrent  ad  Francos ,  qui  in  suae  dilionis 
solo,  quod  desertius  videtur,  sedes  illis  adscribunt:  ex  quo  fieri 
dicitur,  ut  sibi  quoddam  jus  in  insulam  arrogent.  Gerte  Franeo- 
rum  Rcx  non  ita  pridem,  cum  nonnullos  ex  inlimis  Byzantium 
Legatos  ad  Justinianum  Augustum  milteret,  Anglos  illis  adjun- 
xerat,  ambitiöse  ostendens,  se  huic  etiam  insulae  dominari.'' 
—  Lobineau  (llist.  de  la  Bretagne,  Paris,  1707,  I,  p.  3) 
giebt  eine  andre  Erklärung  des  Njmens:  „Nach  Gäsar  bemalten 
die  allen  Brillen  ihre  Körper.  Brit  bezeichnet  wülsch  gemalt, 
und  inis  Insel:  daher  brit-inis  Insel  der  bemalten  Menschen, 
die  Römer  machten  daraus  Britannia  und  wir  (die  Franzosen) 
Bretagne/*  Auch  Tacitus,  Agricola,  c.  11.  bemerkt:  „Silu- 
rum  colorati  vuUus. *'  —  Nach  Owen  (Gambiian-biography, 
s.  v.  Brut,  p.  27.  ist  Brut  wahrscheinlich  aus  Prydain  entstan- 
den. Dieser  ist  nach  den  Triaden  und  andern  bardischen  Ge- 
dichten der  Sohn  Aedd  des  Grossen.  Dieser  Aedd  Mawr  war 
nach  Da  vi  es  der  Stammvater  des  gallischen  Hauptvolkes  der 
Aeducr  (Aeddw7s)  ]  und  nach  den  Triaden  kam  das  zweite  Volk 
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wdches  einwandeKe,  mit  Prydain  nach  Brittannien ;  si«  waren 
Loegrwys  (d.  b.  von  der  Ligeris  oder  Loire)  vom  Lande  Gwynt 
oder  Gwynet,  und  waren  von  demselben  Urvoik  wie  die  Kymri 
in  Wales.  Das  drille  eingewanderte  Volk  waren  die  Brit« 
ten  von  Llydaw  (Annorica).  Die  ersten  Bewohner  Briltan- 
niens  aber  kamen  mit  Hu  Gadarn  (dem  Starken)  aus 
dem  Lande  Üiv ,  das  verschieden  von  Davies ,  Owen  u.  A.  m. 
für  den  lUmus,  Thracien,  Thessalien,  die  Krimm,  oder  KonsUn- 
tinope^ erklärt  wird,  also  auf  eine  Einwanderung  aas  dem  Osten, 
wie  fast  bei  allen  Völkern  Europa's,  deutend.  Das  waren  die 
drei  guten  Bevölkerungen.  Die  drei  Völker,  welche  unter  Schutz 
und  mit  Einstimmung  der  Britten  einwanderten,  waren  1)  das 
Volk  der  Galedonier  im  Norden ;  2)  die  Gwyddelion ,  IrlUnder, 
welche  noch  in  Alban  (Schottland)  sind;  3)  und  die  Männer 
,voD  Galedin,  welche  auf  nackten  Schitren  nach  der  Insel  Wight 
kamen,  weil  ihre  Heimath  überschwemmt  war  (Juten  oder  Ang- 
len).  Meines  Erachtens  fehlen  zu  viele  Mittelglieder  zwischen 
Prydain  und  Brutus,  um  sie  für  identisch  zu  halten. 

7.  hrevi.]  in  brevi,  Asc. 

14).  perpetHom.]  serapiternam,  Asc. 

11,  curvnm  CfraecHtn.]  Die  Bemerkung  fehlt  bei  Tys.  —  Wörtlich: 
„ein  gekrömmtes  Griediisch. "  —  Offenbar  ist  griechisches 
Watt  gemeint.  —  „Das  ist  nicht  klassisches,  noch  mönchisches, 
noch  überhaupt  Latein ;  es  ist  ein  rein  wälscher  Ausdruck.  Gw)s 
heisst  nach  Owen  weish  dict.  schief,  krumm,  gebogen;  wie 
pwyraw,  verkehren,  abseits  wenden,  verdrehen,  und  eine  grosse 
Familie  andrer  Ableitungen  zeigt.  Ein  wälscher  Soloecismus  ist 
gwrthun  -iaith ,  d.  h.  schief,  verkehrt  sprechen ,  kauderwälschen. 
Diesen  Ausdruck  scheint  Gotifried  im  Sinne  gehabt  zu  haben.** 
Brit.  a  fter  the  Romans,  I,  p.  XXiX. 

11.  nuncupahalur]  nuncupatur,  Asc. 

12.  Brilannica.]  Brylannia ,    Asc.  12.  regni.]  insulae,  Asc, 

13.  Corineiam]  Corineara,  G.        14.  Corineiensem.  Corineensem,  G- 
16.  maluil.]  mahiit  habere,  Asc. 

18.  deleclabal  eriim  eum.]   deleclabatur  enim,  Asc. 

19.  consociis]  sociis,  Asc. 

21.  Goemagot]  Gogmagog,  Tys.  —  Goermagog,  P.  V.,  der  sich 
wegen  der  Rieseneinvvohner  hier  auch  auf  Homer  bezieht.  Ho- 
he rls  halt  den  richtigen  Namen  für  Gawr  Madog,  Riese  Ma- 
dog,  und  bemerkt,  bei  Cambridge  liege  ein  Berg,  der  Gogmagog 
Hill  heisse,  —  Indess  scheint  der  Name  aus  Gog  und  Magog 
zusammengezogen,  den  Namen  der  bekannten  Riesenkönige,  rfcr 
Feinde  des  erwählten  Volkes  in  der  heiligen  Schrift.  Sie  finden 
sich  auch  in  orientalischen  Chroniken.  —  In  der  Giidhall  zu 
London,  dem  Paläste  des  Lordmayors,  stehn  zwei  grosse  Statuen, 
fünfzehn  Fuss  hoch,  auf  einer  achteckigen  Marmorsäule,,  die  nach 
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der  Lokalsage  den  Goemagot  und  den  Trojaner  Corineus  dar- 
stellen sollen,  zwei  Riesen  von  wunderbarer  Kraft,  welche  tapfer 
die  £hre  und  Freiheit  ihres  Landes  verlheidigten.  Sie  sind  fast 
völlig  gleich  gearbeitet,  die  Stirn  mit  Lorbeer  geschmückt,  mit 
langen  BSrten,  und  lang  wallendem  Ilaare,  in  Sandalen,  einen 
Speer  in  der  Hand,  ein  Schwert  an  der  Seile.  Beide  tragen 
einen  Panzer,  und  sind  gleichmassig  gelb,  grfin  und  blau  be- 
oialt.  Mit  einem  gewissen  verächtlichen  Stolze  blicken  sie  auf 
die  Zuschauer  ruhig  herab.  Einer  jedoch  hat  noch  einen  Bogen 
und  Köcher  tiber  die  Schniter  hängen,  der  andre  slfltzt  seine 
linke  Hand  auf  ein  Wappenschild  mit  einem  Adler  mit  ausge- 
breiteten Flügeln  im  goldnen  Felde.  Indem  die  Stadt  London 
sie  in  der  Gildhall  aufstellte,  betrachtete  sie  dieselben  als  Emblem 
der  Verlheidigung  ihrer  Freiheiten ,  die  sie ,  wie  jene  Riesen 
verfechten  wolle.  Diese  Bilds9u1en  spielten  eine  Rolle  im  Lon 
doner  Volksleben.  Ais  Philipp  H  und  Marie  Tudor  in  die  Haupt 
Stadt  einzogen,  wwden  die  zwei  Biesen,  damals  noch  von  Holt 
vor  ihrem  Zuge  hergetragen,  und  an  beiden  Seiten  der  London 
brücke  aufgestellt,  während  König,  Königin  und  alles  Volk  da 
zwischen  durchzog.  Auch  bei  der  Krönung  der  Königin  Elisa 
belh  musslen  sie  in  ähnlicher  Weise  figurircn.  Bei  dem  gro 
ssen  Brande  der  Stadl  von  1666  wurden  sie  zum  grossen 
Schrecken  der  Stadl  vernichtet.  Man  beeilte  sich,  sie  von  Stein 
wieder  herzustellen,  und  beschloss,  sie  nie  wieder  von  ihrem 
Platze  zu  rucken.  Echo  Britta* nniquc,  1S35.  Januarheft, 
p.  37  folg.  —  Ancient  Mysteries,  described  especially 
the  english  mirade  Plays  founded  on  apocryphical  New  Testament 
Story,  etc.  by  Hone.  London,  1823,  S.  282:  Tbe  Giants  of 
Gildhall. 

21.  tantae  virttUis,^  tanti  roburis,  Asc. 

21.  semel  excussam  velul  virgam.]  semel  e.im  excutiens  tamquam 
virgulam,  Asc. 

24.  vt^ina]  triginla,  Asc.     25.  iandem  undique,]  iauiem  tMi^  Asc. 

29.  aesluabal.]  aflectabat,  Asc. 

29.  congredi,]  gaudebat  eliam  Brutus  eo  ludi  genere,  Asc. 

30.  armis.]  armis  et  veslibus,  Asc.  32.  et  aller.]   alter,  Asc. 
33.  afßalibus.]  afflalibus  lumidis  buccis,  Asc. 

33.  vexanLl  movent,  Asc.  —  vexat,  H. 

36.  et  imposuit  —  imposito.]  cum  illoque  suis  humeris  imposito,  Asc. 

37.  pro]  sul),  Asc,     38.  Deinde  summilalem]  summitateraque,  Asc. 

38.  excussii  se  et.]  excutiens,  Asc         39.  lelale.]  Fehlt,  Asc. 
40.  mulla,]  m'ille,  Asc. 

43.  Sallus  GoemagoL]  Nach  Ca m den  heisst  jetzt  der  Berg  tbe  haw, 
zwischen  Plyuiouth  und  der  See  in  Devonshire.  (Leroux  de 
Lincy.). 

43.  vocalur,]  nuncupatur,  Asc. 
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Kapitel  XVII. 

Bei  As c.  beginnt  Kap.  X. 
1.  tandem.]  aulem,  Asc.  3.  Tamensem.^  Tamesem,  Asc. 

6.  Trojam  novam.]  Eine  beliebte  Wemliing  der  Trojanersage.  Schon 

Livius,  I,  i.  erzählt  von  zwei  Orten  Troja,  eins  von  Antenor 
bei  den  Euganeern,  eins  von  Aeneas  in  Laiirentum  erbaut,  lie- 
ber das  fränkisebe  Troja  (Sicambria),  und  ein  zweites  am  Rhein 
(Xanten),  und  das  Eindringen  der  Trojanersage  in  die  deutsche 
Heldensage  s.  Mone,  Heldensage,  S.  42.  —  Grimm,  Helden- 
sage, 29,  87.  124,  303,  307,  und  die  zu  B.  I,  Kap.  XII,  Nl. 
oben  angegebne  Literatur. 

7.  Trinovanlum.'l  Ternovantum,  Asc. 

8.  Cassihellauni.]  Cassibelani,  Asc. 

12.  Lud]  Vergl.  L.  Hl,  Cap.  XX.     Tys.  setzt  hinzu: 

„Sohn  Beli  des  Grossen/* 

12.]  Nennium]  Nevium,  Asc.  —  Niniaw,  Tys. 

14.  Gildas,]  Tys.  nennt  Gildas  nicht.     Weder  im  Nennius,  noch  in 
*   den   uns   Übrig   geblicbnen  Schriften  des  Gildas  findet   sich    die 
hier   angeblich   von  ihm   verfasste  Beschreibung  jenes   Kampfes. 
Die   Capitula   zur  Historia  Gildae,    deren  Angaben    übrigens  mit 
dem  Inhalt  der  auf  uns  gekommenen  Handschriflcn  der  Historia 
in  mehreren  Punkten  nicht  Obereinstimmen,  und  entweder  sehr 
inlerpolirt  sind,  oder  sich  auf  eine  ganz  andere  Rcdaction  dieses 
Werkes  beziehn,  die  verloren  ist,  bemerken  Cap,  XX;  „Recapi- 
lulalio  singulorum,  quae  superius  descripta  sunt,  epigrammatum ; 
in   qua    recapitulatione  auctor  operis  p  r  o  m  i  1 1  i  t ,    se    majorem 
librum  de  regibus  Brilonum  et  de  proeliis  eorum  dcscribendum, 
quem  et  postea  fecit."     Das  Ms.  F.f.  I,  27  der  ölTenllicben 
Bibliothek    der  Universität   Cambridge    (im  dreizehnten  Jahrhun- 
dert geschrieben),  die  Sltcste  uns  erhaltne  Handschrift  der  Histo- 
ria von  zweien,  hat  am  Schluss  Capitel  XXVI  den  Zusatz :  „Sed 
ante  promissum,    Doo  völente,  pauca  de  situ,  de  conlumacia 
ac  duro  famulatu,  de  religione,  de  persccutione,  de  sanctis  mar-  . 
tyribus,  de  diversis  liueresibus,  de  tyrannis,  de  duabus  gentibus 
victricibus,  de  defensione  itemque  vastatione,  de  secunda  ultioue 
terliaque  vastatione,  de  fame,  de  epistolis  ad  Agitium,  de  viclo- 
ria,  de  sceleribus,  de  nunciatis  hostibus  subito,  de  famosa  peste, 
de  consilio,  de  saeviore  multo  primis  hoste,  de  urbium  subver- 
sione,  de  reliquiis,    de  postrema  victoria  patriae,  quae  postrema 
Victoria  temporibus  noslris  Bei  nulu  dohata,  dicere  curabu.'' 
Offenbar  in  Bezug  hierauf  und  auf  die  Angabe  Cap.  XX  hat  eine 
spätere    Hand    ad    marginero    hinzugefügt:   „  Pecit   namque   ipse 
Gildas  librum  magnum  de  regibus  ßritonum  et  de  praeliis  eorum, 
sed    quia   viluperavit   eos  multum  in  illo  libro,  incenderunt  ipsi 
librum  iUum."  —     Die  Praefalio  Gildae    zur  Historia  hat  §•  2. 
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fast  wörtlieh  obigen  Zusatz,  schliesst  jedoch  anstatt  mit  dicere 
curabo,  mit  dicere  conamur.  —  Das  Dunkel,  welches  Aber 
Gildas  schwebt,  und  seine  hSufige  Verwechselung  mit  Nennius, 
ist  alt,  und  Alter  als  Gottfrieds  Chronik.  Dem  Gildas,  als  älte- 
stem und  gepriesensten  Historiker  der  Brilten  sind  eine  Menge 
Werke  zugeschrieben,  die  uns  theils  verloren,  theils  weit  jQnger 
sind ;  es  ist  daher  nicht  ohne  Weiteres  Gottfried  einer  LQge  zu 
zeihen,  sondern  eher  anzunehmen,  dass  auch  schon  zu  seiner 
Zeit  ein  dem  Gildas  zugeschriebnes  Werk  existirt  hat,  und  das 
nur  fOr  uns  verloren  ist  S.  Nennius  u.  Gildas,  herausg.  von 
San-Marte,  S.  100,  104,  130,  133,  155. 
16.  maculare.'}  In  den  in  diesem  Kap.  vorkommenden  Namenablei- 
tungen weicht  Waces  Brut  etwas  ab.  Des  Gildas  geschieht  bei 
ihm  an  dieser  Stelle  keine  Erwähnung. 


Kapitel  XVIH. 


8.  Regnabatf  elc.']  „Äeneas  autem  regnavit  tribus  annis  apud  La- 
tinos;  Ascanius  regnavit  annis  triginta  seplem,  post  quem  Sil- 
vius,  Aeneae  Glius,  regnavit  annis  duodecim;  Posthumius  annis 
triginta  novem,  a  quo  Albanorum  reges  Silvii  appellati  sunt, 
cujus  frater  erat  Brulo.  Quando  regnabat  Bruto  in  Britannia, 
Beli  sacerdos  judicabat  in  Israel,  et  tunc  archa  TesUmenli  ab 
alienigenis  possidebatur.  Posthumius  vero  frater  ejus  apud  La* 
tinos  regnabat/<  Nennius,  $.  11.  —  Auch  Tys,  hat  diese 
Zeitvergleichung  wie  Gottfried. 
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Zweites  Buch, 


Kapitel  I. 


tt  Asc  beginnt  L.  I,  cap.  XI. 
1.  autem.]  inter  haec,  Asc. 

1.  Ignoffen.]  Inogen,  Br.  -*-  Enogen,  Graecam,  P.  V. 

2.  Älbanaetu».]  Albanacus,  Br.  4.  migravU.]  migrarat  Asc. 
8.  Loegria,]   Wälsch:    Lloegyr.      So   Iness   das  Land    sQdlich  vom 

Humber  und  östlich  von  der  Severn.  Die  Britta nnia  af- 
ter  the  Romans,  I,  p.  LXXXI,  bemerkt:  „Die  Bewohner 
dieses  Landstriebs  baUen  besonders  römische  Sprache  und  Sitten 
angenommen,  und  waren  von  den  Kymry  nicht  weniger  verach- 
tet, wie  die  Sachsen.  Der  Name  war  ihnen  nicht  im  freunib- 
ehea  Sinne  beigelegt.  Lloegyr  bezeichnet:  'das  taumelnde  oder 
davonlaufende  Kalb  (Llo,  Kalb,  Junges  fiberhanpt,  und  ehegyr, 
taunetnd»  »usreissend).  Dr.  Owen  leitet  den  Namen  von  Lloeg, 
d.  h.  Neigung  zum  Oeffhen,  Ausbrechen  habend,  und  dieses  wie- 
der  von  Llo,  auagewoHen,  verjagt,  und  eg,  offen,  eben,  klar, 
ab.  Aber  es  ist  kein  Beispiel  fQr  den  Gebrauch  dieser  Worte 
in  diesem  Sinne,  oder  dass  das  erstere  überhaupt  nur  ein  Wort 
sei,  beizubringen.  Der  Kriegsgott  der  Kymry  ward  in  dem 
Bilde  eines  Stiers  verehrt  (Tarw  Trin,  Stier  der  Schlacht);  da- 
her war  das  weniger  kriegerische  Gebiet  Llo-Ehegyr."  —  Die 
wfllschen  und  englische«  Gelehrten  scheinen  die  starke  Neigung 
ihrer  Barden  zu  Etymologieen  beibehalten  zu  haben.  Schon 
Gottfried  giebt  hier  und  ausserdem  vielfach  Zeugniss  davon,  in- 
dem er  doch  nur  Ucberliefertes  berichtet.  Ansprechender  ist 
die  Auffassung  in  den  Triaden^  wonach  eine  dreimalige  Einwan- 
derung (die  zweite  von  Lloegr^  Ligeris)  stattfand,  als  deren  Con- 
sequenz  auch  hier  die  Dreiheit  Brittanniens  in  den  Söhnen  des 
Brutus  und  ihrer  Reiche  erscheint.  S.  Anm.  zu  B.  l,  Kap.  iVI. 
9.  Gwüia.]  Gallia,  Asc.  —  Guallia,  G.  —  Das  eigentliche  Wales, 

westlich  von  der  Severn. 
9.  voeatur,]  quam  —  Galliam  vocant,  Asc. 

12.  patriam.]  Tys.  bezeichnet  den  Theil  des  Albanactus  näher: 
,,NordwSrts  vom  Humber  bis  Penrhyn  Bladon;"  das  Vorgebirge 
vonBladon,  vielleicht  Blatum  Bulgium,  oder  Bulness  (Roberts.)* 
Es  wird  auch  im  Mabinogi  von  Kilhwxh  und  Olwen  erwähnt. 

14  Albaniam.]  Albaine,  Br,  ~  Buchana n,  Rer.  Scot.  H  p.  5S,  ed. 
Francof.  1624:  „Principio  autem  cum  utrique,  i,  e.  Hiberniac 
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incolae,  et  eoloBi  eoram  in  Albniin  missi,  Seoli  appellarentar^ 
ii(  discrimine  aliquo  alteri  ab  alteria  distinguerentur,  ioitio  coe- 
pere  akeri  Scoti  Jerni,  alleri  Scoti  Albani  vocari,"  —  und  da- 
rauf eod.  p.  64:  „Cum  ipsi  se  Albinos  nomine  ab  Albio  decli- 
nalo  vocent,  vicini  tarnen  Scotos  eoa  nuncupaut,  quo  nomine 
ortgo  eorum  ab  Hibernis  declaratur/'  —  Usher,  Primordia,  c. 
16,  p.  B83,  fügt  hiniu ;  „Gemini  enim  Scott  se  (Buchanan  L.  I, 
p.  11.  1.  c)  Albinich  vel  Albanach,  et  regionem  auam  Albin 
vocant,  ab  Albio,  ut  ille  putat,  sive  Albione,  quod  antiquissimum 
Britanniae  nomen  fuit,  derivato  vocabulo.  (Bei  Heinrich  v.  Hun- 
ttngd.  L.  Vllt,  ad  ann.  3.  Reg.  Stephani  ist  der  Schlachtruf 
der  Schotten:  Albani!)  Cui  aliqiiantulum  et  illud  favet,  quod 
Drum  ^  Albin  locum,  in  quo  hodierna  Scotia  maxime-altol- 
litur,  Job.  forduB  (Seotichronicon ,  11,  12)  dorsum  Albaniae, 
Adamaanus  (vita  Columbae  L.  11,  c.  26;  III,  IS)  dorsum  Bri- 
tanniae  inlerpretatur."  —  Nach  Nenn  ins,  §.  17,  der  ex  ve- 
tertbus  libris  Telerum  nostrorum  an  dieser  Stelle  schöpft,  hatte 
Hissitio,  Sohn  des  Alanus,  Nachkomme  Japhets,  vier  Sdbne,  den 
Franoiis,  Romanus,  Britto  und  Albanus,  von  denen  die  fVand, 
Latini,  Albani  (in  einigen  Mss.  Alemanoi)  und  Britti  abstammen. 
Ist  die  Leseart  Albani  die  ursprüngliche,  so  ist  die  Unterschei- 
dung zwischen  Albani  und  Britli  zu  bemerken,  die  dennoch  als 
Stammverwandte  bezeichnet  werden,  während  schon  Tacitus, 
Agric.  c.  11.  den  Caledoniern  germanischen  Ursprung  giebt. 
Der  Verfasser  der  Britl.  after  the  Rom.  I,  p.  LXIII:  „So  wie 
Alwion  (nicht  Albion)  der  Name  der  Insel  war,  langst  ehe  die 
Römer  sie  kennen  lernten,  war  Alba  oder  Albain  der  gSlische 
Name  von  Nordbriltannien ,  Caledonia  oder  Schottland,  welches 
bergige  Gegend,  Hochland,  und  Albanach  caledonisch  oder  schot- 
tisch bezeichnet.  Alwion  und  Albain  sind. durchaus  verschiedene 
Worte.  Alp.  Höhe,  ist  nicht  von  Alwion  oder  Albion  abgelei- 
tet, sondern  Bezeichnung  einer  besonderen  Gegend,  wo  die 
Gwyddelodd  oder  Gaidheal  sich  ansiedelten.  Gwyddel  heisst 
irisch  Waldländer,  und  Gwyddel- Ffichti  oder  Picten  waren  von 
Irland  nach  Schottland  bevölkernd  gezogen.  Gw^dd  heisst  irisch 
Baum  oder  Busch,  gälisch  Gaidheal,  von  Gad ,  Zweig  Ast.  Cale- 
donia hiess  Celyddon  (bedeckt  von  Walddickicht)  und  die  Stam- 
me, die  solches  Land  bewohnten,  hicssen  Celtiaid  (Gelten)  oder 
Buschmänner.  Die  Schotten  hiessen  wSlsch  Ysgodogion^  oder 
Tsgotiaid,  gleichfalls  Waldbewohuer,  von  ysgowd«  Schatten.  Das 
wHlsche  Wort  Gwyddel,  wie  die  Schotten  von  Albanien  sich 
meistens  selbst  nannten ,  wurde  jedoch  in  der  Regel  auf  die  Ir- 
iSnder,  oder  Schotten  von  Irland  angewendet.  ScoÜ  scheint 
aus  YsgDt  verstOmmelt  zu  sein."  —  Die  lateinschreibenden  Chro- 
nisten fanden  es  bequemer,  Scoti  von  Scythae  abzuleiten,  und 
Andere  noch  machten  Gothen  daraus.  —  Obige  Ausführung 
•  14» 
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fkber  die  Waldländer  scheint  einige  Begründung  durch  die 
von  Gnn  (London,  1619)  edirte  Taticanische  Handschrift  des 
NenDius  aus  dem  zehnten  Jahrhundert  zu  erhalten,  die  abwei- 
chend von  den  übrigen  Nss.  im  §.  10  folgenden  Zusatz  hat: 
,,De  Romaois  vero  et  Graecis  trahunt  elymologiam:  id  est  de 
malre  Lavinia,  filia  Latini,  regis  Italiae,  et  progenie  Süvani,  filii 
Inachi,  filii  Dardani.  Iilem  Dardanos,  filius  Saturni  regis  Grae- 
corum,  perrexit  ad  partem  Asiae,  et  ille  aedifieavit  nrbem  Tro- 
jae.  —  Brutus  consul  fuit  in  Roma  imperii  Romani,  quan- 
do  expugnavit  Hispaniam  ac  delraiit  eam  in  servitutem 
Romae,  et  postea  tenuit  Britanniam  insulam,  quam  babitabant 
Bryttones,  Romaoorum  filii,  olim  Silvio  Postumo  orto.  Ideo 
dicitur  Posthumus,  quia  post  mortem  Aeneae,  patris  ejus,  natus 
est;  et  fuit  maier  ejus  Lavinia  super  clandestina,  quando  prae« 
gnans  erat.  Ideo  Sil v ins  dictus  est,  quia  in  silva  natus  est; 
ideo  Silvatici  dicti  sunt  Romani  reges  et  Brittoues,  qui  de  eo 
nati  sunt,  sed  a  Bruto  Bryttones,  et  de  Bruti  stirpe  surrexerunt 
Aeneas"  etc.  — 
15.  Bumber.]  Hymyr,  Tys.  —  Roberts  leitet  Namen  und  Hei- 
niath  vom  Hunsingau  in  der  Provinz  Groningen,  am  Fliiss  Hunse, 
ab:  so  dass  die  hier  erwähnten  Hunnen  eigentlich  Cimbern  ge- 
wesen, wie  die  Namen  Umher,  Humber,  Cumber  und  Cimber 
dieselben  seien,  wie  auch  Hymr  und  Kymr;  und  der  Name  des 
Häuptlings  mag  auf  den  Stamm  fibertragen  sein  (?). 


Kapitel  II. 

Bei  Asc.  beginnt  L.  I,  Gap.  XII. 
1.  Locrinus]  Lucrinus,  Hr.  Htgd.  ep.  ad  Varinum»  Der  Inhalt 
der  folgenden  Kapitel  hat  den  Stoff  zu  dem  vermuthlich  von 
Marlowe  verfassten  (Malone,  Suppl.  Shakespeare,  T.  11,  p.  190), 
aber  unter  Shakespeares  Namen  gedruckten  Trauerspiele  Lo- 
crin  hergegeben  (The  Lamentable  Tragedie  of  Locrine,  the  el- 
dest  sonne  of  king  Brutus,  discoursing  the  warres  of  the  Bri- 
taines  and  Hunnes,  with  deir  discomfiture :  The  Britaines  vic- 
torie,  with^  their  Accidents  and  the  death  of  Albanact  No  lesse 
pleasant  than  profitable.  Nevvly  set  foorlh  ouerseene  and  cor- 
rected  by  W.  Sh.  Lond.  1595,  4.  —  Deutsch,  und  dem  Sha- 
kespeare vindicirt  in  L.  Tieck,  Alt-Englisches  Theater,  Berlin, 
1811,  B.  IL 

3.  fluvium  quU]  flumen  quod,  Asc.         3,  vocalur.]  vocant,  Asc 
5.  in  eo]  inter  fluctus,  Asc. 
11.  Eslrildis]  Eslril,  Br.  —  WMsch:   Essylt.     Nach  Roberts  ist 

der  Name  wahrscheinlich   eine  Abkürzung  von  Essyllydd,   d.  h. 

Weib  von  Essyll,  oder  dem  Lande  von  der  Ytsel  (?).  —  Nach 
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den  Triaden  ist  Essylt  eine  der  drei  nnkeuschen  Weiber  der 
Insel  Britannien.  Die  Schilderung  ihrer  Schönheit,  und  der  Un- 
friede den  diese  stiftet,  weist  auf  die  Essylt,  Tristans  Geliebte, 
hin,  und  der  Inhalt  dieser  Liebesgeschichte  war  lange  vor  Gott- 
fried Gegenstand  der  ßardeodichtung.  Wir  finden  darin,  dass 
Gottfried  die  Essylt  so  weit  in  die  Urzeit  zurückversetzt,  eine 
Andeutung  des  hohen  Alters  der  Tristansage,  zumal  er  bei  Er- 
zlhlung  der  Thaten  Arthurs  des  Tristan  gar  nicht  gedenkt,  des- 
sen Thaten  daher  ursprünglich  von  ihm  unabhängig  behandelt 
zu  sein  scheinen. 
13.  eamis  ejus,]  suae   cutis,  Asc. 


Kapitel  111. 
1.  Ubrans.]  vibrans,  A  s  c.         8.  Librabat  ]  vibrabat,  A  s  c. 


Kapitel  IV. 


1.  Guendolönam.]  Gendoliene,  Br.  —  Gwendoleu,  Tys.  *-  Gen* 
dolovea,  Hr.  Htgd,  ep.  ad  Var.  —  Nach  Llwyd,  Ilist.  of 
Wales,  topograph.  Not.  p.  326,  ist  zu  Llanwyddelan  in  Moni- 
gomeryshire  eine  der  Gwyddelan  oder  Gvvendolina  gewidmete 
Kirche,  und  in  diesem  Falle,  wie  so  oft  in  Wales,  scheint  eine 
Person  der  allen  Nationalsage  unter  die  Heiligen  versetzt  zu  sein. 
In  der  jüngeren  Sage  ist  Gwenddoleu  eine  berühmte  Schönheit 
an  Arthurs  Hofe,  welche  (nach  einer  Erzählung  von  ihr  im 
Bosanquet  Ms.)  ein  höchst  merkwürdiges  Schachbrett  besass,  des- 
sen Figuren,  wenn  sie  aufgesetzt  waren,  von  selbst  spielten. 
Das  Brett  war  von  Gold,  die  Figuren  von  Silber.  Ein  ähnliches 
Schachbrett  kommt  vor  im  Mabinugi  von  Peredur  (San- M arte, 
Arlhursage,  S.  214),  im  Roman  von  Sir  Gaheret,  und  von  Lan- 
celot  du  Lac.  In  der  Vita  Merlini  ist  sie  Merlins  Gattin.  S.  die 
Sagen  von  Merlin  v.  San  Marte.   1853.  Halle.  Waisenhaus. 

2.  TrinovafUo,]  Ternovanto,   Asc.         12.  Sabren,]  Habren,  Asc. 
14,  Maddan,]  Madoc,  Tys.  —     Madan,  Asc. 


Kapitel  V. 


2.  Itaque.]  Fehlt  bei  Asc.         4  illius,]  Fehlt,  Asc. 

6.  Slurium,]  Vyrram,  Tys.  —  Sturam,  G.  —  Stumm  flumen» 
Asc.  —  Esture,  Br.  —  Jetzt  Stour,  Diesen  Namen  führen 
mehrere  Flüsse;  der  hier  gemeinte  fliesst  zwischen  Dorset-  und 
Wilishire,    bei   Stourminster   und   ßlandford   vorbei,    und    bei 
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Christ  Chorch  in  das  Meer.     Zwischen  Slour  und  Themse  wohn- 
ten die  Trinobanlen,  deren  Hauptstadt  London  war. 
9.  Sabren]  Habren,  Asc. 

10.  Sabrina^]  „Sabrina  brilanoice  Hafren,  a  nomine  puellae  filiac  sc. 
Locrini  ibi  a  noverca  submersae  vocala  est ;  unde  et  Jatine  mu- 
Utione  aspirationis  in  S,  ut  in  distorlis  a  Graecis  in  latinum  fieri 
solet,  dicU  est  Sabrina,  sicut  per  hal  sal,  pro  hemi  semi."  etc. 
Giraldus  Cambrens.  Cambriae  descript.  c.  5.  —  Wälsch 
heisst  eigentlich  die  ScYcrn  Yr-Haf-Rhen,  d.  h.  haf,  Süden,  rhan, 
Theii.  Somersetshire  und  Wilishire  heissen  allgemein  bei  den 
Wälschen  Gwad  yr  Haf,  Sommeriand,  d.  h.  südliche  Gegend. 
Daher  Afon  oder  Avon  yr  Hafren  heisst:  Fiuss  des  südlichen 
Theils  (Roberts). 


Kapitel  VI. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  XIII.  L.  L 
1.  oiUem.]  deinde,  Asc.         2.  EL]  Sed,  Asc. 
6.  rhetorJ]  orator>  Asc.         7.  lUios.]  liberos,  Asc 
8.  Jfolm]  Manlium,   Asc.  —     Membyr  und  Mael,  Tys.  —     Ma- 
lin et  Membris,  ßr. 

15.  inflammatus.]  Fehlt,'  Asc. 

13.  prolocutores.]  prolocuturos ,  Asc.         16.  Sed  et.]  Et,  Asc 

16.  progeniem  suam.]  progeniem,  Asc. 
Ib.  lixore  sua]  uxore,  Asc. 

19.  Ebraucum.]  Efroc,  Tys.  —     Im  Mabinogi   von  Peredur  (Meine 

Arthursage,  S.  176.)  ist  ein  Graf  Evrawc  Herr  der  Graf- 
schaft des  Nordens,  Vater  von  sieben  Söhnen,  deren  jüngster 
Peredur  (Parcival  der  franz.  Romane)  war. 

20.  voluplali.]  et  matrimoniali,  Asc. 
23.  miserrime.]  horribililer,  Asc. 


Kapitel  VII. 


3.  el<usem.]  classes,  Asc. 

4.  Gallianim,]     „Si  ala  rober  les  Fran^ois 

Et  ies  Flamans  et  les  Tiois  (Deutsche.)"  Br.  v.  1543. 

5.  infinitaque  —  eopia.]  infinito  inde  —  acervo,  Asc. 

7.  Kcterebrauc]  Gair-Ebrauc,  Nennius  i.  f.  alias:  Cair- Braue  — 

Caer- Efroc,  Tys.  —     Eboracum,' York, 
10.  Aldud.]  Aldud,  Asc.     Der  alte  Name  für  Dumbarton  In  Schott- 
land. —     „Ubi  autem  Levinus  e  lacu  in  Cluidam   se  exonerat, 
interponitur  Alcluid,  sie  veteres  dixerunt.     Beda,  nescio  quorum 
lingua,  petram  Gluid  significasse  notat     Gerte  Ar  Gluid  supra 


Cluidam  bHtanmce  signiGcat)  et  Cluid  tifeteri  Atiglorvoi  Ungaa 
petram  significayit.  Posteri  DuabrittoD,  u  e.  ftritaADbruA  oppi- 
dmn,  et  corrtipte  metalhesi  quadatti,  Dumbartoti  vecaititit,  eo 
quod  Britanni  diatissime  contra  Scotos,  Pictoft  et  SaKonea  lenue- 
Hnt.'*     G  am  den.   Britann.    London,  160?;  p.  697. 

11.  Agned.]  Angned,  Tys. —  Agnedi,  Asc.  —  „Agned,  quae  per 
Heth ,  Scolomm  regem  reparata ,  postmodom  HethinboUrgh  dicia 
fuit."    J.  Fordun.  hisl.  Scot.  ap.  Gale  f.    p.  602. 

11.  Ccistellum  Puellarwn.]  Kastell  y  morynyon  neu  vytiyd  dolyr. 
Tys.  —  Nach  Roberts  vielleicht  mit  Morwynion  caatle  ver- 
wechselt.   Mor^nion  bezeichnet  die  Morini,  ein  KQsteiivolk.  — 

„Et  en  un  moül  le  castel  fist, 
Qui  de  Puceles  a  sornomy 
Hais  j'o  n*en  sai  por  quel  raison. 
Li  castiax  ot  nom  de  Pucäles 
Plusque  de  Dames,  ne  d*ancMes. 
Ne  me  fu  dit,  ne  jo  nel  di ; 
Ne  jo  n*ai  mie  tot  oi, 
Ne  jo  n'ai  mie  tot  v^u, 
Ne  demande,  na  retenu. 
Muh  estouroit  ä  bome  entendre 
Qui  de  tot  volroil  raison  rendre. ''     Br.  v.  1664» 

Als  Eadwin  und  Eadgar  sich  das  britlische  Rdicfa  thelUen, 
erhielt  Eadgar  den  nördlichen  Theil  Englands  usqu^  ad  eistd- 
lum  puellarum.  Joh.  Wallingford,  ap.  Gale,  I,  p.  543.  — 
lieber  den  Namen  sagt  Buchanan,  Her.  Scot  L.  VI,  pr.: 
„Edifflburgum,  quorundam  vel  crassa  ignorantia,  vel  perveraa 
diligentia,  qui  nunc  vallem  dolorosam,  nunc  Gastram 
puellarum  appellanl  cam  arcem,  nomen,  non  adeo  per  se 
obscurum,  prope  tenebris  immersit.  Nomina  enim  haec,  e  fa- 
bellis  Gallicis,  intra  trecentoü  annoa  proiimos  o<»nfi€tis,  sunt  mi- 
loaii.«  —  „ValJis  doloris,  Wedale,  villa  in  provinoia  Lod»- 
nesiae,  sex  milliaria  ab  occidentali  parle  ab  illo  qoondaili  no- 
bili  monasterio  de  Melros/'  Nenn  ins  g.  56,  und  deaseli 
Varianten  S.  69.  meiner  Ausgabe  des  Nennius  und  Gildas*  Jk 
gab  übrigens  noch  mehrere  MSgdeburgen ,  z.  B.  Stanemoilr  in 
Weslmoreland ,  und  bei  Warwick  (Roberts).  Daa  der  ßage 
nach  schon  fiber  2000  Jahre  alte  Scblosa  bei  Edinburg  liegt 
über  der  Stadt  auf  einem  hohen  steilen  Felsen,  ao  dass  ea  nur 
von  der  Seite  der  Stadt  xuganglich  ist^  und  enthalt  di«  Woh- 
nung des  Gouverneurs,  die  Reichsinsignien  und  Archive. 
IX.  Siamem  Dolorosum.]  Bolosorum,  H.  —  Dolosorum,  G.  —  do- 
lorosum,  P.  V.  —  Sowohl  die  Magdeburg  als  dei*  Sehmeraeii- 
befg  iat  von  den  jungem  franiOaisehen  Romanoiers  fMgehalten» 
und  die  wahrscheinlich  Oberlieferten  Namen  gaben  ihnen  hin- 
reichenden Anlass,  baide  demnach  mit  Wandern  «ti4  AhaiMhe«- 
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ern  reichlich  aussuftchmfickeD.  In  dem  Proseroman  von  Peroe- 
▼ai  (Druck,  Paris,  1530.)  f.  160  gelangt  Perceval  zum  Ghasleaa 
aux  pucelles,  das  tief  in  der  Wflste,  vier  Tagereisen  weit  rings 
von  bewohnten  Orten  entfernt  liegt  (wie  die  Gralsburg  in  Wolfr. 
V.  Escbenbacbs  Parcival.)  Nur  Jungfrauen  enpfangen  ihn;  er 
schlaft  allein;  als  er  erwacht,  findet  er  sich  mit  Ross  und  Waf- 
fen unter  einer  Eiche,  aber  Schloss,  Jungfrauen,  alles  ist  versto- 
ben. Ebend.  f.  132.  hört  Perceval  von  dem  mount  douloureux, 
den  er  aufzusuchen  eilL  F.  179.  gelangt  der  Held  wirklich 
dahin.  Die  Stelle  des  Prosaromans  entspricht  der  filteren  Er- 
zählung Chr Aliens  de  Troyes  in  seinem  Roman  de  Perceval.  f, 
149,  Ms.  de  TArsenal,  195,  A,  dem  auch  das  Chlteau  aux  pn- 
celles  nicht  fehlt.  Im  wälschen  Mabinogi  Peredur  ist  gleichfalls 
schon  der  Berg  der  TrQbsal,  jedoch  ziemlich  dunkel,  ent- 
halten (Meine  Arthursage,  S.  201.)  —  Tys.  hat  Dol  hyr, 
d.  h.  das  lange  Thal.  Vielleicht  ist  daraus  dolur,  douleur,  der 
Schmerzenberg,  entstanden  (Roberts.). 


Kapitel  VIII. 


1.  onlem.]  Fehlt,  Asc. 

2.  quadraginUL]  sexaginta,  G. 

8.  nomna  fUiorum.]    „Les  nons  as  fiex  oi6s  quel  sont: 

Brutus  vertescu,  Margadud, 
Sisilius,  Regin,  Baldud, 
Moruit,  Jagon,  et  Bolloan, 
Ringar,  Spadem,  Gaul,  Dardan, 
Eldad,  Cangu,  Revi,  Luor, 
Rut,  Asarac,  Buel,  Hector."     Br.  v.  1580. 

4.  Brutus,]  Vrytlys  darian  las,  Tys.—    Brutus,  Taryan  las,  Arth. — 
4.  Margadud.]    Fehlt,    Tys.  —      Maredud,   Arth.   -^      Marga- 

dus,   Asc 
4.  SUilius.]  Gilius,  Tys.  —     Seyssyll,  Arth. 
4.  Regin.]  Run,  Tys.  —     Rys,  Arth. 
4.  Mwivid.]  Moryd,  Tys. —    Morud,  Arth.  —    Morindus,  Asc 

4.  Bhdud.]  Bleiddyn,  Tys. -~   Bleydud,  Arth. —  Baldudus,  Asc 

5.  Lag<m,]  Yago,  Tys.,  Arth.  —     Lagonus,  Asc  —     Jago  ist 

ein  oft  vorkommender  wälscher  Name. 
5.  Bodloan.]     Galan,    Tys.  —     Bodlan,    Arth.    --      Bodioa- 

nus,   Asc. 

5.  Kincar.]  Cynar,  Tys Kyngar,  Arth.  —     Ktncarus,  Asc. 

5.  Spaden]   Yspadaden,    Arth.   —      Ysbladden,  Tys.   —      Ein 

Riese  Yspadaden  Pencawr  kommt  im  Mabinogi  Kilhwch  und  Ol- 

wen,  sehr  ungeheuerlich  geschildert,  vor  (Arthursage). 
*•  Gaul.]  Gwryl,  Tys.  ~    Gwavl,  Arth.  — 
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5.  DardenJ]  Dardan,  Tys,  Artb.  —     Baldenus,  Asc. 

5.  Eldad]  Eidiol,  Tys.  —     Eydol,  Arth.  —     Eidanus,  Asc. 

6.  Jvor.]  Enor,  Asc. 

6.  Ganffu.]  Kyngu,  Arth.  —  Gangus,  Asc.  —  Gwychyr  und 
dazu  noch  Goronwy,  Tys.  —         6.  Hector.]  Eclor,  Tys, 

6.  Kerin.]  Cyhelyn,  Tys.  —     Gercynl,  Arth.  —    Kerinus,  Asc. 

6.  Rud,]  Rat,  Tys.  —     Run,  Arth. 

6.  Assaracus.]  Assaracys,  Tys.  —  Asser ^  Arth,  —  Assa- 
rach,   G. 

6.  Buel]  Howel,  Tys.   Arth. 

6,' Ninnina  filiarwn.]  Bei  Tys.  fehlen  die  Namen  der  Töchter 
sflmnDilich. 

,, Gloygoin, 

Leliclas,  Orar^  Vinogin, 
Gaudis,  Rodan,  Guellian, 
Angaint,  GelloS,  Meldan, 
Maiture,  Ecuh,  et  Tangustel, 
Slaclud,  Rausbreda,  Mecabel, 
Goad,  Ethen,  Nest,  et  Gorgon, 
Gladus,  Ebren,  Blagon,  Engron, 
Edrac,  Albalac,  et  AnguSs, 
Anor,  Stadiol,  Galaes."     (Br.  1.  c). 

7.  Glaygny]  Gloewgeyn,  Arth. 

7.  Ignogen]  Inogen,  Arth.  —     Ignogni,  G. 

7.  Oudas]  Eudavs,  Arth.  —     Ondas,  Asc. 

7.  Guenliam.]  Gwenllyant,  Arth.  —     Ghuliam,  Asc. 

7.  Gat€did.]  Gandid,  G.  —     Gwawrddydd,  Arth. 

7.  Angar<id.]  Angharat,  Arth.  —     Angarada,  Asc.     Ein  oft  vor- 

kommender Name:  so  im  Peredur,  (Arthur sage,  S.  194.). 

8.  Guendolos,]  Gwendoleu,  Arth.  — 

8.  Tanguslel]  Tanghwystyl,  Arth.  —     Pangustel,  Asc. 
8.  MelhaheL]  Methael,  Arth.  —     Metal,  Asc. 

8.  Ourar]  Efrar,  Arth.  — 

9.  Mailiure]  Maelvre,  Arth.  —     Malure,  G. 

9.  Mambreda]  Kamreda,  Arth.         9.  Gael.]  Gwael,  Arth. 
9.  Een^.]  Ertus,  Arth. 

9.  Cheun,]  Keyn,  Arth.  —     Mit  Nest  contrahirl:  Nescheem,  Asc. 
10.  Gladud.]  Stadus,  Arth.  —     Gladus,  Asc. 
10.  Ehren]   Efren,  Arth. 

10.  Blagan.]  Blayngeyn,  Arth.  —     Blancha,  Asc. 
10.  Aballae.]   Avallach,   Arth.  —     Nach  Tr.  52,  53,  ist  Avallach 
Vater  der  Modron,  die   mit  Urien  Reghed  die  Zwillingsgeschwi- 
ster Owain  und  Morvu^d  zeugte,  welche  letztere  Geliebte  des 
Cynon,  Sohnes  des  Clydno  Eyddyn  war. 

10.  Galaes.]  „Galaes  fu  et  b^le  et  gente 

Plus  que  nule  des  autres  trente. 


218 

Et  Metall  fü  la  plus  laie  (DQinmste.) 

Et  Gandole  fu  la  plus  gate. 

Ourar  fu  la  mellor  ouri^re 

Et  Inogen  la  plus  parliere. 

Et  Anor  fut  li  plus  cortoise, 

Et  mius  sot  d^mener  ricoise. "  Br.  1.  c. 
Hinter  Galaes  folgen  bei  Arth.  noch:  Gweyrvyl,  Perweur,  usd 
Eurdrec. 

11.  Änaor.]  Anor,  Arth.         12.  Stadial,]  Stadyalt,  Arth. 

12.  in  Italiam,]  En  lombardie,  B  r. 

13.  Albatn.]  Albanum,  Asc.  —     Latino  Alba  ortus,  Alba  Alyt/*  ete. 

Livius,  I,  3. 
16.  Albae.]  Albani,  Asc.         16.  üsi,]  freti,  Asc. 

Die  Erzählung  von  vielen  Söhnen  eines  angesehenen  Stamm- 
helden  wiederholt  sich  oft,  besonders  wenn  dadurch  die  Ab- 
stammung verschiedener  SlSmme  derselben  Nation  motivirt  wer- 
den soll.  So  hatte  der  grosse  Slawenrührer  Samo,  nach  Fre- 
degar, 22  Söhne  und  15  föchter,  und  der  alte  noch  in  die 
Fabelwelt  reichende  Polenkönig  LeszeJc  Ilt.  erzeugte  ausser  einem 
rechtmassigen  Sohne,  Popiel,  mit  verschiednen  Kebsweibern 
20  Söhne,  welche  sein  Reich  erhielten,  und  deren  jeder  König 
eines  besonderen  Stammes  ward  (z.  fi.  von  Kassuben,  Pom- 
mern, Holstein,  Sorben,  Brandenburg)  S.  Dlugosz,  bist.  Pol. 
L.J.  Nach  bairischer  Sage  hatte  Babo  von  Abensberg  30  Söhne, 
deren  jedem  Kaiter  Heinrich  II.  eine  Grafschaft  schenkte,  und 
von  denen  alle  Dynastengeschlechler  in  Baiern  ihren  Ursprung 
nahmen.  S.  Die  Fabel  von  des  Babo  v.  Abensberg  30  SöhneP, 
v.  Lang,  München,  1818,  4.  —  Auch  Priamus  reitet  mit  20, 
in  langer  Namenreihe  aufgeführten  Bastarden  in  die  Schlacht 
Liet  V.  Troyen  von  tierbort  v,  Frilslar,  ed.  Fromman. 
Quedlinburg  und  Leipzig,  1837.  V.  4820,  und  Anm.  S.  267.  — 
Merkwürdig  ist  der  Zusatz,  dass  diese  Britlen  unter  Beistand 
des  Italiers  Siivius  Alba  Germanien  mit  einer  Flotte  erobert 
haben. 


Kapitel  IX. 


2.  Poliius.]  Fehlt,  Asc.  5.  Kaer-Leir.]  Carlisle  in  Gumberlaod. 
11.  Hudibraä.]  Hurdibras,  Asc.  —  Rudhudtbras,  Hr.  Utgd.  ad 
Var.  u.  P.  V.  —  Ruhundibras,  Br.  —  Run  Paladyr,  Arth. 
—  Run  Paladr.fras,  Tys.,  d.  h.  Run  mit  dem  dicken  Schaft. 
Kein  Name  ist  so  stark  wie  dieser  von  den  Abschreibern  ge- 
misshandeit.  In  einigen  Stammbäumen  erscheint  er  zusammen- 
gezogen in  Rhuddp-bras,  die  Gottfried  vielleicht  zu  Hülfe  nahm, 
und  Hudibras  daraus  machte.  Im  Wälschen  bat  der  Name  ei- 
nen guten  Sinn, 
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12.  dissidio  in  coneordiant.]  discordia  ad  pacem,  Asc. 

13.  Kaerlem.]  Kaerkein,  Asc.  —     Kaer-Ceynt,  Artb.  —     Cair-Ceiot 

nach  Alphred.  Beverl.)  Ilenric.  HuDtgd.  und  Usher.  —    Kent, 

14.  Kaerguen,]  Kaer-Wyol,  Arth.  —  Kaer-Guent,  Winlonia,  nach 
Alphred.  Beverl.  u.  H.  H(gd. ;  jetzt  Wincester.  Das  römische  Venta 
Belganini:  oder  das  alte  Venta  Silurum  in  der  Grafschaft  Mon- 
mouth,  nicht  weit  von  Caer-Leon. 

14.  Paladur.]  Chastell  Paladyr,  Arth. 

„Le  chastel  de  Cestebire 
Qui  est  el  mont  de  Paladur. 
A  cel  chastel  clore  de  mur 
Uns  aigles    (v.  1.  un  ange)>   ce  dist-on,   parla, 
Ne  sai  que  dit«  ne  que  nen^a.*'     Er.  v.  1652. 
Im  Brut  Gruffud  ap  Arthur,  Druck  der  Myd.  Arch.  II,  p.  124, 
125  sind  zu  L.  XII,   cap.  18.   die  Prophezeihungen    des  Adlers 
aus  einer  Handschrift  des  Britlischen  Museums  abgedruckt     Die 
Adlerprophezeihung  wird  auch  bei  J.  Fordun  in  einigen,  auch 
dem  Gildas  beigelegten  Versen  erwShnt,  die  wahrscheinlich  aber 
aas  den  Bruts  oder  Gollfried  originiren: 

„Bruti  posleritas  Albanis  associata 
Anglica  regna  premet  peste,  labore,  nece  etc. 

Ul  profert  (referl)  Aquila  veleri  de  turre  locula. " 
S.  die  Einleitung. 

15.  Sefavia.]  Sefronia,  P.  V.  —  Sophonia,  Asc.  ; —  Wftlsch 
Kaer-Septon.  —  „Shaftsbury  salutat  edito  colli  affiium,  Bri- 
tannis  olim  Kaer-Paladur,  ut  falso  putat  vulgus,  et  Septonia,  Sa- 
lonibus  Sceaslerbyryg ,  forsitan  a  pyramide  sacra,  quae  illis 
SefaeafI  dicebatur.'«  C am  den.  Britt.  p.  157.  —  In  einer 
Note  zu  Camden,  ond  in  einem  Ms.,  Abschrift  einer  Abhandlung 
von  Mr.  Vaughan  Ober  die  Triaden,  heisst  es:  „Die  Einwoh« 
ner  von  ShaftesbuPy  haben  eine  Tradition,  dass  eine  alte  Stadt 
auf  dem  Platze,  der  das  grüne  Schloss  genannt  wird,  nach 
Einigen  Polebury,  gestanden  habe,  wo  auf  der  Westseite  der 
alten  Kapelle  des  heil.  Johannes  eine  römische  Inschrift  sich 
befand,  welche  vollständig  das  weit  über  Alfred  hinausreichende 
Alter  und  den  Namen  des  Platzes  erwies.'*  —  Roberts 
bllt  den  Ausdruck  Schaft  fQr  eine  Bezeichung  der  bekannten 
RundthQrme,  deren  viele  sich  in  England  und  Irland,  gleich  wie 
in  Indien,  finden,  wahrscheinlich  Thflrme  zur  Unterhaltung  der 
Garnfeoer,  obwohl  Andre  sie  für  normannischen  Ursprungs, 
doch  wohl  mit  Unrecht,  halten. 

17.  Capys.]    „Atye  (ortus)  Gapys,  Gapye  Capetus;'*  Li v ins,  I,  3. 


I 
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Kapitel  X. 

1.  Bladud]  Baldudus,  Asc.   —     Bleiddud,  Tys.  —      Bladus,  P.  V. 

2.  KaerbädumJ]  Caervaddon,  Tys.  —     Caerbladum,  P.  V. 

2.  Badus]  Badonia,  P.  V.  Jetzt  Baath.  Roberts  bemerkt:  die 
Heilquellen  von  Bartes  wurden  dadurch  entdeckt,  dass  verwiin- 
dete  Wölfe  sich  hineinstellten,  und  so  schneller  wie  in  jeder 
andern  Weise  geheilt  wurden.  Im  VV tischen  heisst  ßaeddfon 
oder  Baeddan:  Platz  des  Ebers;  und  ein  ähnlicher  Umstand 
mag  Bladud  zur  Entdeckung  des  Heilwassers  gefuhrt  haben, 
und  der  Name  Baddon  (Vaddon)  daraus  entstanden  sein. 

4.  Minervae,]  Nur  als  ein  Beispiel  briltischer  Kritik  führe  ich  Ro- 
berts Bemerkung  an:  Minerva  sei  wahrscheinlich  ein  Cimbri- 
sches  Wort;  denn  y  fun  arvan,  sprich  y  vin  arvan,  bedeute 
WaffenmSdchen,  was  trefflich  auf  die  Minerva  passe. 

6.  Saxeos  globos]  Unzweideutig  sind  Steinkohlen  darunter  ver- 
standen, die  in  der  Nähe  von  Baath  sich  hSufig  finden. 

6.  HelyasJ]  S.  Epist.  Jacobi,  C.  5,  v.  17.  —  Tys.  hat  irrthfim- 
lich  drei  Jahre  und  sieben  Monate. 

9.  quievUJ]  desiit,  Asc        11.  Trinovantwn.]  Ternovantum,  Asc. 


Kapitel  XI. 


Bei  Asc.  beginnt  Cap.  XV,  L.  I. 

1.  Dato]  Cedendo,  Asc.         1.  Bladud,]  Baldudo,  Asc. 

1.  Leir.]  Llyr,  Tys.  —     Lier,  Hr.  Htgd.  ad  Var.  — 

Wir  stossen    hier   auf  die   Quelle    von    Shakespeares  Trauer- 
spiel:   König  Lear;   und    vielfach  ist    die  Geschichte  des  Königs 
Lear    und    seiner  Töchter   in    andere   Chroniken    übergegangen 
und  dichterisch   behandelt   worden,   u.  a.  in  der  kleinen  Erzäh- 
lung :  The  most  famous  Chronicle  historic  of  Leir,  King  of  Eng- 
land,   and   bis   three  Daughters.  1594;    und   wiederholt    in  The 
Mireor   of  Magistrats,  15S7.  —     Ausser   der    oben   erwähnten 
Tragödie  vindicirt    L.   Tieck,    Alt  -  Englisches    Theater,    Berlin, 
1811,  B.  II,  S.  206.  u.  Vorrede,  S.  X,  auch   eine  ältere  dort 
abgedruckte,     Echtermeier,   Henschel  u.   Simrock ,    Quellen 
des  Shakespeare,   Berlin,    1831.  Th.  III,  S.  1.  nr.  XV.   geben 
die  Erzählung  nach  Holinshed's  Chronicle    of  England,  Scotland 
and  Ireland.  —     Tys.  erzählt  sie  etwas  kurzer  und  schmucklo- 
ser wie  Gottfried.     Der  Verfasser  jenes   allem  Dramas  von  Kö- 
nig  Lear   (The   true   Chronicle   History   of  Leir,    and   bis   tree 
daughters  Gonorill,  Rag&n  and  Cordella,  as  it  hath  been  divers 
and  sundry  times  lately  acted.     London.  1605.  4.)   scheint  die 
alte  Ballade  von  König   Lear   und   seinen   Töchtern   benutzt   zu 
haben,   welche  Percy  (Reliqu.  of  anc.  engl  poetry.     London, 
1839.  4.  S.  61.  folg.)  mittheilt,   und  Eschenburg  übersetzt 
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hat,  nicht  gekannt  zu  hahen«  —  Die  Wurcel  der  Katastrophe 
in  ErzAhlung  und  Tragödie  ist  die  Antwort  Kordehens  auf  Lears 
Frage,  und  hier  ist  hei  Gottfried  seine  Bemerkung:  tentare 
illum  cupiensi  nicht  zu  flbersehn,  wodurch  sie  die  Nemesis  ge- 
gen sich  reizt;  denn  das  &ind  soll  den  Vater  nicht  versuchen. 
Holinshed  folgt  Gottfried:  „So  much  as  you  have,  so  much  you 
are  worth  and  so  much  I-Iove  you,  and  no  more. "  Die  alte 
Ballade  !(agt :  „my  love  shall  be  the  duty  of  a  child."  —  Im 
alten  Trauerspiel  spricht  Kordelia: 

„Die  Liebe,  die  das  Kind  dem  Vater  schuldig. 
Dieselbe,  gnädger  Herr,  hab'  ich  zu  Euch." 

Und  im  neuen: 

—     —     —     —     „Ich  lieb  Eur*  Hoheit, 
Wie's  meiner  Pflicht  geziemt:  nicht  mehr,  nicht  minder.^' 

In  Spensers  Feenkönigin,  wo  Lears  Schicksal  in  wenig 
Worten  berichtet  wird,  sagt  Kordelia;  „sie  liebe  den  Vater  so 
sehr,  als  sich  zieme."  Shakespeare  schliesst  sich  zunächst  der 
Wendung  an,  weiche  in  der  entsprechenden  Erzählung  der  Ge- 
schichte des  Westsachsenkönigs  Inas  (Camden,  Remains,  ed. 
1674.  p.  306.)  sich  findet:  „Dieser  König  halle  drei  Töchter, 
welchen  er  einst  die  Frage  vorlegte,  ob  sie  ihn  auch  ober  alles 
Andre  liebten  und  immer  lieben  wollten?  Die  beiden  Aelteren 
bejahten  dieses  unter  hohen  und  Iheuren  Schwuren;  die  Jöngste 
und  Klögste  aber  sagte  ihm  offen  und  ohne  Schmeichelei,  sie 
schStze  und  verehre  ihn  zwar  so  sehr,  als  die  Natur  und  Kin- 
despflicht nur  gebieten  könne,  und  werde  dies  thun ,  solange 
sie  lebe:  sie  glaube  aber,  es  müsse  eine  Zeit  kommen,  wo  sie 
einen  Andren  zärtlicher  lieben  werde,  als  ihn.  Hierunter  ver- 
stand sie  ihren  künftigen  Gatten,  dem  sie  nach  Gottes  Gebot  zu 
folgen,  und  Vater,  Mutter  und  Aräder  um  seinetwillen  zu  lassen, 
schuldig  sei."  —  Die  englische  Recension  der  Gesta  Romano- 
rum (Auszug  bei  Douce,  Illuslr.  of  Shakesp.  T.  I  p.  172. 
Mehr  bei  Swan.  Gesta  Rom.  Introd.  T.  I.  p.  LXXII.  sequ.) 
c.  21 ,  die  zwar  nach  Gottfried  gesammelt,  ihrem  Inhalte  nach 
jedoch  Alter  als  er  sind,  enlhfllt  eine  gleichfalls  hierher  gehörige 
Erzählung:  „Theodosius,  ein  mächtiger  Kaiser  von  Rom,  hatte 
drei  Töchter.  Einst  fragte  er  sie,  wie  sehr  sie  ihn  liebten? 
Die  Aeltesle  sagte:  Mehr  als  mich  selbst.  Die  Zweite:  Wie 
mich  selbst.  Die  Dritte:  Soviel,  als  Ihr  werth  seid,  und  nicht 
mehr.  Hierauf  vermShIte  er  die  erste  einem  Könige,  die  zweite 
einem  Herzoge,  die  dritte  einem  Grafen.  Nun  geschah  es,  dass 
der  Kaiser  dem  Könige  von  Aegypten  eine  Schlacht  lieferte, 
und  der  König  vertrieb  den  Kaiser  aus  seinem  Reiche,  so  dass 
er  nicht  hatte,  wo  er  sein  Haupt  hinlegte.  In  dieser  Noth 
wandte  er  sich  an  seine  älteste  Tochter,  und  bat  um  Hülfe. 
Diese  berieth  sich  mit  dem  Könige,  ihrem  Gemahl,  welcher  dem 
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Kaiser  mit  eioem  grossen  Rriegsheere  zu  Hfilfe  kommei  wollte. 
Aber  die  Tochter  meiote,  es  werde  genfigeo,  ihm  f&nf  Ritter 
zu  schicken,  die  ihm  in  der  Verbannang  yod  seinem  Reiche  Ge- 
sellschaft leisteten;  und  so  geschah  es.  Als  dies  der  Kaiser 
vernahm,  ward  er  sehr  betrübt;  denn  er  hatte  alie  seine  Hoff- 
nung auf  diese  Tochter  gesetzt,  weil  sie  gesagt  hatte:  sie  liebe 
ihn  mehr  als  sich  selbst.  Nun  wandte  er  sich  an  die  zweite, 
die  gesagt  hatte,  sie  liebe  ihn,  wie  sich  selbst,  und  bat  sie,  ihm 
zu  helfen.  Diese  that  aber  nichts,  als  ihm  Speise  und  Trank 
und  anständige  Kleidung  schicken.  Da  entschloss  er  sich,  es 
auch  bei  der  dritten  zu  versuchen,  bat  sie  unx  UQlfe,  und  er- 
zählte ihr,  wie  ihre  Schwestern  ihn  abgefunden  hätten.  Da 
wandte  sich  die  dritte  Tochter,  die  ihren  Vater  nach  seinem 
Werth  liebte,  an  •  ihren  Gemahl,  und  bat  ihn,  ihr  in .  dieser 
grossen  Noth  beizustehen:  ihr  Vater  sei  aus  seinem  Reich  und 
Erbe  vertrieben.  Und  was  soll  ich  dazu  thun  ?  fragte  der  Graf. 
Eiligst  ein  mächtiges  Kriegsheer  aufbringen,  antwortete  die  Toch- 
ter, und  ihm  gegen  seine  Feinde  beistehn.  Das  that  der  Graf, 
und  trug  den  Sieg  davon,  und  setzte  den  Kaiser  wieder  in  sein 
Erbreich  ein.  Da  sprach  der  Kaiser:  Die  Stunde  sei  gesegnet, 
die  mir  meine  jüngste  Tochter  schenkte.  Ich  liebte  sie  weniger 
als  ihre  Schwestern,  und  nun  hat  sie  mir  in  der  Noth  geholfen, 
wo  mich  die  andern  verliessen ;  drum  soll  ihr  auch  nach  mei- 
nem Tode  das  Reich  zulheilwerden. '*  — 

Die  Worte  des  Narren,  Act  III,  Sc.  2.  bei  Shakespeare :  „Ich 
will  eine  Prophezeihung  sprechen,  ehe  ich  gehe: 

Wenn  Priester  Worte,  nicht  W^ke  häufen,  etc. 

Dann  kommt  das  Reich  von  Albion 
In  grosse  Verwirrung  und  Confusion : 
Dann  kommt  die  Zeit,  wer's  erlebt,  zu  sehn, 
Dass  man  mit  Füssen  pflegt  zu  gehn. 

Diese  Prophezeihung  wird  Merlin  machen,  denn 
ich  lebe  vor  seiner  Zeit."  —  scheinen  mir  zu  bestätigen, 
dass  Shakespeare  Gottfried  als  Quelle  benutzte,  nach  welchem 
Leirus  allerdings  lange  vor  Merlin  lebte;  jeden  Falls,  dass  er 
auf  die  chronikalische  Zeitfolge,  wie  sie  Gottfried  angegeben, 
bei  diesem  Witz  Rücksicht  genommen  hat.  —  In  den  wftlschen 
Originaldichtungen  kommt  Leirus  gewöhnlich  unter  dem  Namen 
Lhidd  Llaw  Ereint,  seltner  Uyr  vor,  und  muss  nach  diesen  auch 
noch  eine  harte  Einkerkerung  erfahren  haben;  denn  im  Mabi- 
Bogi  von  Kilhwch  und  Olwen  wird  bei  Schilderung  des  Geßlng- 
nisses,  worin  Mabon,  Sohn  des  Modron,  gehalten  ward,  bemerkt: 
„Nie  war  eine  Einkerkerung  so  schrecklich  als  meine:  weder 
die  des  Lludd  Llaw  Ereint,  noch  die  des  Greid,  Sohnes  des  Eri." 
S.  meine  Beiträge  etc.  S.  34. 
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3.  Saram.]  Saram,  P.  V.  —     So«r,  Tys,  —    Flusa  Soar  is  Lei- 

cestershrre. 
3.  Britannice.]  Britannica  lingua,  Asc. 

•  3.  Ä'aer-jLetr.]  Caer-Lyr,  Tys.  —   Lecechesire  P.  V,  —  Cair-Le- 

rioD,  Nennius.  —  Leicestria,  Alphred,  Beverl.  und  Hr.  Htgd. 
Jetzt  Leicester. 

5.  Gonorillii.'}  Coronilla,  Tys,  —  Genorilla»  Asc. 

6.  Regan.]  Ragav,  Tys.  Arth.  —    Ragana,  Asc. 

6.  Cordeilla.]  Cordaila,  (Chordalia,  Gordalia)  Tys.  —  Gordeylja, 
Artb.  —  Ihr  wälscher  Name  ist  Creiddylad.  Iva  Mdrcbea 
Kilhwch  und  Olwen  ist  sie  eine  von  den  Frauen  Gwenhwyvars 
an  Arthurs  Hofe,  und  heisst  es  von  ihr:  „Creiddylad,  Tochter 
des  Lladd  Llaw  Ereint,  war  das  herrlichste  Madeben  auf  den  drei 
benachbarten  Inseln,  und  für  sie  schlugen  sich  Gwythyr,  der 
Sohn  des  Greidawl,  und  Gwynn^  Sohn  des  Nudd,  an  jedem  er- 
sten Mai  bis  zum  jüngsten  Tage.''  (Meine  Beitrage  etc.  S. 
13.)  In  einem  poetischen  Gespräche  zwischen  Gwynn  ap  Nudd 
und  Gwyddno  Garanhir  (Myv.  Arch.  I,  165),  das  wahrscheinlich 
dem  eiirten  Jahrhundert  angehört,  nennt  sich  Gwynn  ap  Nudd, 
eine  der  bedeutendsten  Marchenliguren,  spater  König  der  Feeen, 
selbst  Geliebten  der  Kreurdillad  merch  Lludd,  wo  auch  jenes 
Streites  mit  liwythyr  erwähnt  wird.  Durchgangig  ist  die  Pie- 
tät zu  ihrem  Vater  ihr  charakteristisch.  In  einem  andern  Ge- 
dichte: Englymion  y  Clyweid  (Myv.  Arch.  I,  174)  heisst  es: 
„Hast  Du  gehört,  was  Creyddylad  sang. 
Die  Tochter  des  Lludd,  das  treue  Mädchen?'' 

Die  Nacht  vor  dem  ersten  Mai  ist  auch  die  Zeit  des  Kampfes 
zwischen  dem  weissen  und  rolhen  Drachen  in  dem  unterirdi- 
schen See  (S.  B,  VII,  Kap.  3,  Anm.},  wie  überhaupt  diesen 
Kämpfen  um  diese  Zeit  eine  mythologische  Bedeutung  nicht  a]>- 
zusprecben  ist  (S.  meine  Beiträge  etc.  S.  66—68.). 

6.  magis  natu.]  maximo,  Asc.         9.  eoptUare]  dare,  Asc. 

10.  majore.]  potiore,  Asc.         11.  ui  mterrogi»reL]  sciscitamt»  Asc, 

11.  quae.}  ut,  G.         11.  magis.]  plus,  Asc. 

12.  prius.]   prima  respondente,  Asc. 

13.  in  corpore '  suo.]    Fehlt ,   A  s  c. 

14.  praeposuisti]  proposuisti,  Asc.         19.  alüer.]  Fehlt,  Asc 

•  21.  aliiju]  Fehlt,  Asc.     21.  maritaviL]  maritandam  ducit,  Asc« 
23.  perrexit.]  pergit,  Asc. 

28.  audi  -^  habeo,]  audi  in  te  mei  amoris  quantitatem ,  el  quae  ad- 
versus  le  jugiter  habeo,  Asc. 

31.  ratus,]  iratu.s,  Asc.         31.  cordis.]  stomachi,  Asc. 

37.  te  extemo.]  Fehlt,  Asc.         44.  eoncessit]  concedebat,  Asc. 

45.  Aganipvus!]  Acanapys,  tys.        49.  iÜam,]  natam,  Asc. 

52.  misit.]  remisit,  Asc. 

54.  $e  vero  tantummodo.}  tairtnmmcdoqne,  Asc, 
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56.  Cordeilla.]  formosa  CordeilU,  A  s  c. 

57.  marilatur.]  maritatur  virgo  nobilis,  Asc. 


Kapitel  XII. 

1.  magU]  Fehlt,  G.  1.  torpere,]  confici,  Asc. 

6.  Maglaunus,]  Maglavn,  Tys.  Arth.  —    Malglamis,  li  rois  d'Ei- 

coce,  Br.  v.  1886. 
9.  qma  eis.]  et   quia  sibi,  Asc.         12.  celeris.]  Fehlt,  Asc. 
13.  Henvinum]  Henninum,  Asc.  —  Hennin,  B  r. 
13.  alleram.]  Fehlt,  Asc.         13.  Regan.]  Raganam,  Asc. 
15.  orla  fuerit.]  orta  est,  Asc.         19.  in  pietalem.]  pieiale,  Asc. 
20.  Äi  illa  —  numina,]  lila  vero  nondum  sua  indigoatione  destiluta 

Dumina,  Asc. 
22.  postposiiis.]  posfpositus,  Asc.         23.]  esset,  ineideret,  Asc. 
24.  cum  —  incedere.]  tanta  faniilia  stipari,  Asc. 
24.  Cumque.}  Ilaqiie  cum,  Asc.    25.  nullatenus]  nullo  pacto,  Asc. 
26.  eeteris  —  remansil]  duceutis  cum  solo  milite  remansit»  Asc 
29.  adireJ]  expetere,  Asc. 
29.  Dubitiibtat  —  tarn,]    Dubitabal   tanoen   secum   nihil   ipsam  in  se 

roovendam  quam  tarn,  Asc 
32.  Sed  cum  —  in  haec  verha]  Sed  cum  transfretando  se  tertium 

intra   navem    inter  principes,   qui  aderant,   aspexisset,  in  haec 

verba,  Asc. 
39.  diruere.]  obruere,  Asc.         48.  quae]  qui,  G. 
48.  amicae.]  amici,  G«         50.  ipsae.]  ipsi,  G, 
51.  oh  praedicta.]  ad  praed.,  Asc. 
51.  putavi  maritare.]  maritandam  duxi,  Asc. 

53.  quae  eis  impendi.}  eis  impensa,  Asc. 

54.  dicendo  applicuil.]  replicuit,  Asc. 

54.  Kariliam.]  1er  Name  fehlt  bei  Tys.  —  „A  un  port  en  Chaus 
(Chain,  Kaieis)  arriva,'*  Br.  v.  2024.  —  In  vielen  Mss.  Arth. 
steht  statt  Karilia:  Paris.  Augenscheinlich  ist  richtiger  wälsch 
Kaer-Ytia  zu  lesen,  der  Portus  Itius  des  CSsar,  spater  Witsant 
bei  Calais  (Roberts.). 

55.  extra.]  ante,  Asc.         56.  miseriam]  misericordiam,  Asc 

57.  quia.]  quod  quia,  Asc.         58.  fiUae]  illius,  G,  , 

59.  quaesivitque.]  quaesivitque  lacrymans,  Asc. 

61.  opus  erat.]  sufficere  putabat,  Asc 

64.  quadraginta.]  sexaginta,  Asc.         65.  tunc.]  nunc,  Asc. 


Kapitel  XlII. 
7.  restawrassent.]  restituissent,  Asc. 
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Kapitel  XIV. 

4.  Aganippum.]  Fehlt,  A.  —     generum  suum,  Asc. 

4.  et  coHectam  muHüudinem.]  coUccla  mullitudine  accedensi  Asc. 

7.  terlio  post,]  terlio»  Asc.         10.  praeceperaL]  praecepit,  Asc. 
11.  Jani.]  Nach  Ca m den  ist  leroplum  Jani  der  Ort,  wo  die  Kirche 
von    St.  Nicolas   sich    auf  den  Ruinen  eines  römischen  Tempels 
erhob,    dessen   Dasein    noch    viele    dort    gefundne   Alterlhömer 
beweisen. 


Kapitel  XVI. 


Bei  Asc.  beginnt  Cap.  XVI,  L.  I. 
3.  Cunedagius.]  Kynedda,  Tys.  —  Hier  auch,  wie  bei  Leims, 
begeht  Gottfried  einen  starken  Anachronismus,  indem  er  diese 
Geschichte  soweit  in  die  vorchristliche  ^it  zurückschiebt,  wäh- 
rend die  Wcllschen  Quellen,  aus  denen  er  nur  schöpfen  konnte, 
diese  Helden  und  Könige  mit  Arthur  und  seiner  Zeit  in  Verbin- 
dung bringen.  Cunedda  ist  eine  historische  Person,  und  wenn 
er  am  Schluss  des  Kapitels  als  König  von  ganz  Brittannien  be- 
zeichnet wird,  so  deutet  dies  auf  seine  von  Gottfried  nicht  ver- 
kannte historische  Bedeutung.  Er  ist  der  Cunedda  WIedig,  Kö- 
nig von  Nordbriltannien ,  der  nach  Roberts  um  389,  nach 
Knderbie,  p.  213,  aber  erst  um  540  n.  Chr.  starb.  Er 
war  es,  der  die  Nachkommen  des  Damhocior  und  Builc  aus 
Brittannien  vertrieb.  —  „Filii  autem  Liethan  obtinuerunt  in 
regione  Demetornm,  et  in  aliis  regionibus,  i.  e.  Guir  et  Cetgueli, 
donec  expulsi  sunt  a  Cuneda^  et  a  filiis  ejus  ab  omnibus  Britan- 
nicis  regionibus."  Nennius,  $.  14.  —  Der  Söhne  waren 
acht,  und  die  Gegenden,  welche  sie  besetzten,  s.  bei  Enderbie, 
Cambria-  triumphans,  ed.  1661;  p.  213.  —  „Nailcunus  ma- 
gnus  rex  apud  Brittones  regnabat  (cf.  L.  XI,  c.  7.  infra,  Malgo) 
i.  e.  in  regione  Guenedotae,  quia  atavus  illius,  i.  e.  Cunedag, 
cum  filiis  suis,  quorum  numerus  oclo  erat,  venerat  prius  de  parte 
sinistrali,  i.  e.  de  regione  quae  vocalur  Hanau  Guotodin,  centum 
quadraginta  sex  annis  antequam  Mailcun  regnaret,  et  Scotlos 
cum  ingentissima  clade  expulerunt  ab  istis  regionibus,  et  nusquam 
reversi  sunt  iterum  ad  habitandum."  Nennius,  $.  62.  — 
„Zu  Llannwchllyn  in  Merionetshire  ist  in  der  Kirche  die  Figur 
eines  bewaffneten  Mannes,  mit  einem  spitzen  Helme  und  Pan- 
zerhemde um  Kinn  und  Nacken.  Auf  seiner  Brust  ist  ein  Wolfs- 
kopf,  und  am  untern  Theile  des  Körpers  ein  dergleichen;  in 
deren  Zwischenraum  sind  drei  Rosen,  Erstere  sollen  das  V^ap- 
pen  des  Ririd  Ffaidd,  letzlere  das  des  Cnnedda  WIedig  sein, 
dessen  Söhne,  nachdem  ihr  Vater  von  den  Sachsen  im  sedisten 
Jabrhiuulert  erschlagen  war,  sich  in  diesen  Theil  von  Wales 
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xurflckzogen,  und  ihn  in  Besitt  nahtten."  Llwyd,  Histof  Wa- 
les, topogr.  not.  p.  239.  —  Eine  Tochter  des  Gunedda  Wle- 
dig  ist  nach  den  wSlschen  Sagen  Anlawd  map  Gwea,  welche 
Mutter  der  Eigr  war  (bei  GottHried  Igerne,  in  den  RomaDcn 
tee  Ygraine)  die  den  König  Arthur  gebar. 

8.  gut  nati.]  qüae — conjugatae,  G. 

$.  Henvino.]  Einton,  Tys.  ^^     Hennino,  Asc. 

4.  formam  habebanl.]  Fehlt,  Asc.         13.  Exin.]  Exinde,  Asc 
14.  Calhanesiam]  Wohl  das  heutige  Caithness  in  Nordbrittannien. 
16.  cammiUitur.]  Fehlt,  Asc.         16.  Emenso.]  Peracto,  Asc. 

25.  pago.]  Tys.  nennt  es  Haesmawr  in  Glanmorgan. 

26.  ejus  nomine  videlicel.]  Fehlt,  Asc» 

26,  Margan]  Morgan,  Tys.  —  Marganus,  Asc  —  Die  Abtei 
Margan,  aus  welcher  die  bis  1231  gehenden  Annales  de  Mar- 
gan (ap.  Gate,  II,  10)  hervorgingen,  ist  erst  1147  gestiftet 
Worden,  doch  muss  der  Ort,  da  Gottfried  früher  schrieb,  schon 
altera  htstt)rische  Bedeutung  gehabt  haben. 


Kapitel  XVI. 


1.  Paiirtmo,]  Fehlt,  Asc. 

1.  Rivallo]  RtalloD,  T y s. -^  Rywallawn,  Arth. —  Rival,  Rr.— 
Po  Dt.  Virunn.  hat  einen  merkwürdigen  Zusatz :  „Post  hune 
(Cbnedagium)  successit  Rivallo,  cum  triduum  plutia  crueota 
pluiaset,  et  muscarum  affluentia,  quibus  hemiiKs  moriebantar. 
Huic  sacrificanti  in  templo  Dianae  perdix  magnitadine  et  varie- 
täte  pennarum  incredibili  advolans  kxmta  est  prophetiam;  quam 
quia  Gildas  nobili  epigrammate  est  complexus,  et  grandi  mar- 
more  in  eodem  templo  res  notata  idtomate  pervetusto,  Bon  curo 
m«lnorare."  —  Schon  vor  dem  Absug  der  letEteB  Legionen 
aus  Brittannien  fanden  hSafige  Auswanderungen  von  4er  Insel 
ttftch  Armorica  statt,  und  einer  der  ersten  Föhrer  dieser  Aus* 
Wandrer  war  Rivallo,  der  hier  freilich  auch  wieder  von  Gott- 
fried weit  in  die  Vorzeit  Burfickgesetzt  wird.  Dadurch  gewann 
er  fftr  Bretagne  eine  grössere  Bedeutung,  als  er  für  Wales 
hatte.  Dort  galt  er  für  den  Gründer  und  das  Haupt  der  Bre- 
tagnisohen  Fürsten,  die  ihre  Geschlechter  auf  ihn  zurückfOhreo. 
Dieser  Ruval  setzte  sich  im  nördlichen  Theile  der  Provinc  von 
Leoti  bis  Dol  fest.  (Turner,  Hist.  of  ihe  Aagk) •  Saions. 
London.  1790.  B.  Vi.).  —  „Riwalos,  BHtaeniae  dux,  fiHus 
fnit  Derochi,  fiUi  Witholi,  filü  Urbieni,  filii  Cathocis  -->  ^^^ 
CTerentonis»  flie  «utem  Rtwalus  a  transmarinis  veniees  Brt- 
lanniis  cum  mukitudine  navium,  possedit  tetam  minorem  Bn- 
tanniam  teeapore  ClilolarU  Regia  Prancorum  >  qui  Ohlodowaei 
Regia  iiliua  extitiU  Isle  Riwalua  gemiil  filium  nomine  Dero- 
'^uDi   Derochas  feniit  lUatham,  Riatha  geauift  JoBam»   ^^^^ 
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geniiit  Judwftlum,  Judwalus  genuit  Juthaelum,  Juthadag  genuit 
Saoctum  Jiidicahelum  Regem  et  St  Jadocam  et  St.  Winno- 
chum,  Eochuin,  Eumaelum ,  Doewalum,  Gozeluoii  Largelum, 
Riwasy  Riraidum,  Judgozelhum,  Aelom,  Ludon,  Goenmaelam,"  etc. 
(Ms.  Cod.  St.  Vedasti,  ap.^  Dom-Horice,  llist.  de  Bretagne, 
I»  p.  211.).  —  Lobineau,  Hist.  de  Bretague,  I,  c.  XV,  p. 
6 — 8,  setzt  den  Riwal  oder  Reith,  dem  man  auch  noch  viele 
andre  Namen  gab,  in  die  Zeit  von  458—470,  nachdem  er 
454  nach  Armorica  mit  vielen  Schiffen,  vor  den  Sachsen  flie- 
hend, übergesetzt,  und  beruft  sich  dabei  auf  die  Vita  St.  Ju- 
doci,  Wingaioci«  Annales  Eginhardi,  Fragm.  hist.  Franc,  ap.  Du 
Cb«sne,  T.  If,  p.  639.  -^^  Einer  der  BTüder  des  Riwal  nannte 
sich  Donot,  den  man  för  den  Dionot,  Vater  der  H.  Ursula  (cf. 
iafra.  L.  V.  c.  15.)  nchmcD  möchte.  —  Nach  den  Catalo- 
gues  desComtes  deCornouaille,  tires  des  Cartulaires 
de  Quimper,  de  Landevenech  et  de  Keraperl^,  ecrits  au  XII. 
si&cle  (ap.  Dom-Horice,  Hist.  de  Bretagne,  f,  p.  174.)  vyird 
die  Regentenneihe  gleichmissig  auf  Riwallo  zurückgefthrt : 

Quimper. 
Ri-Welen,  Mur  Idarchou. 
Ri-Welen  Mar-Chou 
t'ojDgar 
Gradlen    Mar    ( wSLsch 

mawr,   gross. ) 
Daniel   Drem-Rud,   Ala- 

maoniae  rex  fuit. 
Budic   et   Maxenti,    duo 

fralres,  horum  primus 

rediens  ab  Aiamannia 

interfecil  Alarcellum  et  paleraura  capsulatum  recuperavit,  etc. 

Nach  den  waischen  Triaden  gehörte  ein  Rivallo  zu  den  drei 
gelehrtesten  Männern  der  Insel  Britta<inien ;  diese  '  waren  aem- 
üch:  „€walclimai,  Sohn  des  Gwiar:  Lledieu,  Sohn  des  Arthur: 
und  Rhiwalion  mit  dem  giasterlHraunen  Haare  (Wallt  «banhadlen) 
und  es  gab  nichts,  von  dem  sie  nicht  die  Eleroenle  und  das 
Wesentliche  des  Gegenstandes  gekannt  hätten. 

2.  iptius,']  unns,  Asc. 

4.  muscarum.]     Nach   Arlh.   waren   es   Insecten  in   Gestalten  von 

Raupen  (grubs)  die  mit  dem  Regen  üelen. 

5.  €rurffustiu9.]  GorwRt,  Tys.  —     Gwrvst,  Arth.  —     Gargulius, 
Hr.  Htgd.   ad  Var. 

5.  Sisillius.]    SayssiHt,  Tys.  —     Seyssrll,   Arth,  —     Sisilius, 
Hr.  Htgd.  ad  Var. 

5.  Lago]  Jago,  Tys.  —     Kekvn,  Arth, 

6.  MPinmofreuß.]  Cynvareh,  Tys.  —     Kynvarch,  Arth.  —     Rimar, 
Br.  —     KinknaciM,  A«c. 

15* 


Landevenech. 

Quimperlö. 

RiAVelen  Mur  Marlhou. 

Wie  bei  Quimfer. 

Ri-Welen  Marlhou. 

Oesgl. 

Goncar. 

Cuogar. 

Gradion  Mur. 

Wie  bei  Quimper. 

Daniel  Drem-Rud, 

Desg4. 

Alamanuis  rex  fuit.       , 

Budic   et  Maxenti,   duo 

Desgl. 

fratres. 

1 
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6.  Gorhodug.]  Gwrfyw  dygn  (tl.  lu  der  Beharrliche)  Tys.  —  Gvrfyw, 
Arth.  —  Gorbodiabo,  Br.  —  Gorbogudo,  G.  —  Bobodogo  vel 
Gerbodug,  cujus  Glius  Porrex,  Hr.  Htgd.  ad  Var.  —  GoU- 
fried  scheint  den  Zunamen  bei  Tys.  mit  dem  Eigennamen  tu- 
sammengezögen  zu  haben» 

7.  Ferrex,]  Ffervex,  Tys.  —     Ferreus,  Ferex,  Br. 

7.  Porrex,]  Porreus,  Porres,  Br.  —  Die  Geschichte  der  feind- 
lichen Brüder  Ferrex  und  Porrex  haben  Thomas  Norton 
und  Thomas  Sackville  (Lord  Buckhurst)  in  ihrer  berflhm* 
ten  Tragödie:  Ferrex  and  Porrex,  oder  the  tragedy  oi  Gor- 
bedttc,  der  ersten  englischen  in  Versen,  dramatisch  behandeil 
(The  tragedie  of  Ferrex  and  Porrex,  set  forlh  withoulh  addi- 
tion  or  alteration,  but  allogether  as  the  same  was  shewed  on 
stage  before  the  Queene's  Majestie  about  nine  yearest  past,  viz. 
the  XVIII.  day  of  Januarie,  1561,  by  th6  gentlemen  of  the 
Inner  Temple.  London.  1571.  8.  —  Ibid.  1590,  4.  —  1736, 
8.  —  S.  Warton,  T.  III,  p.  289—292.  —  Lardner, 
Liier,  and  scient.  men  of  England.     T.  II,  p.  8  sequ.) 

8.  vergeret.']  versisset,  Asc. 

10«  eupidilale  subduelus.]  cupidilati  subditus,  Asc 

12.  Suardi]  Siward,  Tys. 

15.    Widen]    Der  Name   fehlt   bei   Tys.   —      Wydon,  Arth.  - 

Lucion,  Br. 
15.  eertior  facta  esseL]  certitudinem  habuisset,  G. 
17.  efftm  defunelum,}  namque  illum,  G. 
18«  iffnescebai.]  vigebat,  Asc.         19.  tenloHum,}  lempus,  G. 
21.  el.]  ut,  Asc.         22.  est.]  fuerit,  Asc. 


Kapitel  XVIL 


2.  Dunvallo^MolmHlius ]  Dyfnval-Moel-Myt,  Tys.  — 

Dyfynwal-Noelmut,  Arth.  —  Mulmutius,  Asc  —  Wir 
ziehen  hier  zugleich  den  Schluss  des  Kap.  V.  B.  lU.  her,  wo 
Gottfried  aber  die  von  Belin  getroffnen  Staatseinrichtungen  spricht: 
„Si  quis  autem  scire  voluerit  omnia,  qnae  de  eis  statuerit,  legal 
Molmutinas  leges,  quas  Gildas  historicus  de  Briltannico  in  Lati- 
num, Rex  vero  Alvredus  in  Anglicum  sermonem  iranstulit"  ^ 
Br.  des  Wace  wird  Gildas  nicht  erwähnt;  unter  den  auf  ans 
gekommenen  Werken  des  Gildas  ist  aber  weder  eine  Ueberse- 
tzung  jener  Gesetze,  noch  auch  eine  Stelle,  auf  welche  das: 
„quae  multo  tempore  post  beatus  Gildas  scripsit'^  am  Schlüsse 
dieses  Kapitels  zu  beziehn  wSre.  Auch  der  oft  mit  Gildas  ver- 
wechselte Nennius  enthält  nichts  ähnliches.  ^  In  dem  Na- 
binogi  von  Kilhwch  und  Olwen  ist  Dyvynwal  Moel  ein  Ritter 
an  Arthurs  Hofe,   und  die  wälsche  Historie  bezeichnet  *  diesen 
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König  von  BritUnnien  als  den  ersten  Gesetzgeber,  der  um  400 
V.  Ch.  regiert  haben  soll.  Vier  Triaden  (Tr.  4,  36,  67,  u,  69) 
reden  von  ihm  als  einem  grossen  Wohlthäler  seines  Volkes. 
Danach  ist  er  einer  der  ersten  Erfinder,  eine  der  drei  National- 
stutzen,  einer  der  drei  Hauptsystemformer  des  Königthums,  we- 
gen der  vortrefflichen  Art  der  Regierung,  und  mit  Prydain  und 
Howel  Dda  einer  der  drei  besten  Herrscher  der  Kymry,  „weil 
er  zuerst  ihre  Gesetze,  Verfassung,  Gewohnheiten  und  Privile- 
gien geordnet,  vorgesehn  und  ausgedehnt  hatte,  so  dass  Recht 
und  Gerechtigkeit  von  jedem  Dritten  unter  dem  Schutz  Gottes 
und  seines  Friedens,  und  unter  dem  Schutz  des  Landes  und 
Volkes  erlangt  werden  konnte.*'  —  In  den  wälschen  Gesetzen 
redet  folgende  Stelle  von  der  durch  ihn  vorgenommenen  Ver- 
messung des  Landes:  „Bevor  die  Sachsen  die  Krone  und  das 
Scepter  von  London  ergrifTen,  war  Dyvynwal  Moelmud  König 
dieser  Insel,  und  er  war  der  Earl  von  Cornwall,  durch  die 
Tochter  des  Königs  von  Lloegr.  Und  nachdem  die  männliche 
Linie  der  Erben  erloschen,  kam  er  durch  dje  weihliche  Linie, 
als  Enkel  des  Königs,  in  Besitz  des  Königreichs.  Jetzt  ward  er 
ein  Mann  von  grossem  Ansehn,  und  er  zuerst  machte  Gesetze 
f&r  die  Insel,  und  diese  Gesetze  setzte  fort  Howel  Dda,  der  Sohn 
des  CadelL  Nachmals  machte  Howel  Dda  neue  Gesetze ,  und 
veränderte  einige  des  Dyvynwal.  Aber  Howel  Änderte  nicht 
die  Vermessung  (Eintheilung)  des  Landes  der  Insel,  sondern 
liess  sie,  wie  Dyvynwal  sie  gemacht  hatte.  Denn  er  war 
ein  aasgezeichneter  Messer.  Er  mass  die  Insel  vom  Vorgebirge 
Blathaon  in  Nordbriltannien  bis  zum  Vorgebirge  von  Pengwaedd 
in  Kornwall,  das  sind  900  Meilen,  und  das  ist  die  Länge  der 
Insel:  und  von  Crugyll  in  Anglesey  bis  Sorram  (Shoreham)  am 
Ufer  des  Seees  von  Udd,  (der  Channel  -  Kanal) ;  das  ist  die 
Breite  der  Insel.  Und  der  Grund  dieser  Vermessung  war,  um 
die  Zahl  der  Meilen  seiner  Reisen  zu  erfahren,"  u.  s,  w.  — 
Nach  Richard  Llwyd,  Hist.  of  Wales,  Shrewsbury,  1832, 
p.  42 — 45,  ward  Howel  Dda,  Fürst  von  Sud-Walesund  Powys, 
wegen  seiner  Gerechtigkeit  und  ausgezeichneten  Regenteptugen* 
den  nach  dem  Tode  des  Edwal  Fael  i.  J.  940.  von  allen  Grossen 
von  Wales  zum  König  erwShlt.  Er  ^ng  sogleich  damit  an ,  Ge- 
setze auszuarbeiten,  die  in  Wales  bis  zu  Eduard  I.  galten,  und 
auch  nachher  noch,  als  englisches  Reiht  eingeführt  worden,  zum 
Theil  in  Kraft  blieben.  In  der  Vorrede  seines  Gesetzbuchs  nennt 
er  sich  selbst :  Brenhin  Gymry  oll,  d.  h.  König  von  ganz  Wales, 
Er  berief  zu  dem  grossen  VVerke  den  Bischof  von  Menevia  mit 
den  übrigen  Bischöfen  und  Geistlichen ,  140  an  der  Zahl, 
und  alle  Barone  und  Edle  von  Wales  nach  y  Ty  Gwyn  ar  Taf, 
d.  h.  dem  grossen  Schlosse  am  Taf;  dann  hielt  er  Gebete  und 
fasten,  flehte  den  Beistand  Gottes  an,  wählte  aus  allen  Versam- 
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meKen  zwölf  der  weisesten  nnd  tltesten  MSnner  von  der  gross- 
ten  Erfahrung)  denen  er  Blegored  zuordnete,  einen  Mann  von 
grösster  Gelehrsamkeit  und  Gesetzeskuode.  Oie.^er  Blegored  oder 
Blegwryd  war  Kanzler  von  LandaflT,  Bruder  Morgans,  des  Kö- 
nigs von  Morganwg.  Diese  mussten  die  alten  Gesetze  (sc  des 
Dyvynwal  Moelmud)  und  Gewohnheiten  von  Wales  sammelD, 
auswählen,  erganzen,  ordnen,  und  in  Einklang  bringen.  Sie 
wurden  in  drei  Klassen  getheilt,  als  betreffend : 

1)  Die  Ordnung  und  Kegel  des  königlichen  Haushaltes  und  Hofes: 

2)  Die  Angelegenheiten  des  Landes  und  Gemeinwesens;  und 

3)  gewisse  Personen  und  Orte. 

Sie   wurden   puLlicirt   und   dreimal   abgeschrieben;   eine  Ab- 
schrift nahm    er   für   sich   zum  Gebrauch,   die  zweite  lag  ofTeo 
im  Schloss  Aberffraw,  und  die  dritte  zu  Diuefawr,  so  dass  jede 
der  drei  Provinzen  Einsicht  davon  nehmen  konnte.     Der  Bischof 
von  St.  David  musste  ihre  Nichtbeachtung  mit  Excommunicalioa 
bestrafen.     Howel  Dda  ging   mit   dem  Bischof  Lambert  von  SL 
David,  Mordaf  von  Bangor,  und  Chehur  von  St.  Asaph,  und  den 
dreizehn  Gelehrtesten  nach  Rom,  wo  der  Pabst  die  Gesetze  be- 
stätigte.    Howel  Dda  starb  949.  (VVelsh  Cliron.  p.  53,  54.).— 
S.  Annales  Cambriae,  ad  a.  909.  915,  und  Brut  y  Tywysogioo, 
ad  a.  926,  948.  —     Diese  Leges  Wallicae  sind  nach  einer 
nordwäischen  llandschrifl  des   dreizehnten  Jahrhunderts  von  W. 
Wo t ton  mit  lateinischer  Üeberselzung  herausgegeben  (Londini, 
1730,  FoL  (Vergl.  Schmid,  Gesetze  der  Angelsachsen,  §.  3.^ 
Co  Oper,  Account  of  the    most  imporlant  public   Rccords  of 
Great-Britain,  and  the  publications  of  the  Record  Commissioners 
I,   153.  — •     VVälsch   in   der  Myv.   Arch.    T.  IIL  —     In  engii- 
scher  Uebersetzung  von  William  Probert  (The  ancient  laws 
of  Cambria;    London,  1823,  8.),    nach    einer    Handschrift  von 
1685.  —     Die  Recordcommission  lüsst  sie  nach  drei  in  Dialcct 
4ind  kleineren  Bechtsgebräuchen  abweichenden  Texten  von  Gwy- 
nedd,  Denietia  und  Powys  oder  Glamorgan,   von  denen  der  äl« 
teste  von  Gwynedd  aus  einer  Handschrift  des  zwölften  Jahrhun- 
derts entnommen  ist,  nach  Vergleichung  zahlreicher  alter  Hand- 
schriften mit  fast  ebenso  allen  lateinischen  Versionen  und  neuer 
englischer  Uebersetzung»  abdrucken.  —      S.   auch    Gervious, 
in   Heidelberger  Jahrb.    1831,   S.   46  —  94.—      Palgrave, 
Rise  and  progress  of  the  English  Commonwealth,  T.  I,  c  2.  — 
Ueber   Königs   Alfred   Thätigkeil   als  Gesetzgeber,    obwohl  er 
schwerlich   wälsche    Gesetze   fQr   seine   Sachsen    benutzt  haben 
möchte,  s.    Histor.    Ramesien,    ap.    Galc,   I,    338;   c  IV.  — 
Asser,    viia  Aelfredi,   in  fine.  —     Andrew  Home,   miroir 
de  Justice.     London.    1642.  u.  1646.  —      Houard,   coutu- 
mes  anglo-normandes,  —     Cooper,  public  record,  H,  402.— 
S.  Turner,  Bist,  of  the  Anglosaxons. 
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2.  Clotems,]  Glydno,  Tys.  —  Klytno,  Arth.  —  CIoUd>  Br. — 
Cloteji,  Asc  —  In  Tr.  38.  hetsst  er  Dyfnfarth,  Soho  des 
PrydaiD.  la  den  Geschlechtsregistern  der  Familie  Penrhyn  isl 
Dyvynwal  Moelmud  Soho  des  Cyrdon,  Sohnes  des  Dyfnfarth  ap 
Prydain  (Roberts.). 

5.  Ymnereni]  Gymertb,  Tys.  —  Pymer,  Arth.  —  Piguer  de 
Londres,  Br.  —  Piranem»  Asc  —  Die  Bruts  weichen  tkbri- 
gens  hier  in  den  Namen  sehr  ab. 

6.  Rudaucus.]  Nydavs,   Tys.  —     Nydave,   Arth.  -^^     Rndac  de 

Gaies,   Br.  —     Die  lateinische  Umbildung  des  Nameps  erinnert 
an  den  Geitiberer  Rhyndacus  bei  Sil.  Italic  III»  364. 

7.  Slaterius,}  Thevdvr,    Tys.  —     Andre  Mss.  haben  Yacadyr.  •>— 

Stater,  Arth. 
If.  pugnaretJ]  pugnarent,  G. 

81.  cum — alnret.]  veniam  coram  inimico  suo  heberet,  Asc 
85.  obluräbanluri  reprimebantur,  Asc      36,  Uiquam,]  asqüe,  Asc 

87.  quadraginta.]  Ein  Ms.  des  Tys.  hat  27  Jahre. 

88.  Trinovanto.]  Temovanto,  Asc. 

88«  Templum  Coneordiae.  So  auch  Arth.  — ^  Tys,  lisft  Goncor- 
diae  weg.  Nach  der  wüschen  Chronik  Ton  Jones  of  Gelly 
Lyfdy  stand  der  Tempel,  wo  jetzt  Blackwail  steht;  naeh  dersel- 
ben soll  er  auch  Malmesbury  und  Caer-Odor  (Bristol)  erbaut 
haben,  letzteres  nach  dem  kleinen  Flusse  Odor  genannt.  Der 
Name  Malmesbyry  oder  Moelmudsburg  unterstAtzt  die  Tradition. 
Die  Angabe  Camdens,  dass  er  auch  Lacoek  und  Tetbnry  er- 
baut habe,  und  dass  der  alte  Name  von  Malmesirnry  Gaer-Bla- 
don  gewesen,  bSlt  Roberts  (dr  eio  Missyerstindnise. 
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Drittes    Buch* 


Kapitel  I. 


Bei  Asc.  beginnt  Cap.  XVII,  L.  I. 
1.  ExinJ]  Exinde,    Asc. 

1.  ßelinus.  Brennius.]  Bely  ( Vely),  Bran,  T  y  s.  —  Brennus,  A  s  c  P,  V. 

2.  eontriti]  concili,  Asc. 

9.  Trojana  consnetudo.]  „Wichtiger,  als  so  manche  kleine  Zöge 
von  zweifelhafter  Deutung  ist  das  Bestehen  eines  allbrillisclftD 
Erbrechts  in  Wales,  Kent,  und  einigen  Gegenden  von  Norlhum. 
herland  bis  auf  neuere  Zeilen,  welches  den  Namen  Gavelkind 
führt.  Soweit  wir  es  in  seiner  Vermischung  mit  altsächsischem 
Rechte  erkennen  können,  erbten  alle  Söhne  desselben  Vaters: 
der  jüngste  erhielt  jedoch  den  Heerd ;  das  HeergewelU  der  Siteste 
oder  nächstfolgende  WafrenfShige ;  auch  dem  Sohne  des  Geäch- 
teten konnte  das  Erbrecht  gar  nicht,  oder  nur  zur  Hälfte  entzo- 
gen werden.**  Lappenberg,  Geschichte  Englands,  I,  S.  37.  — 
Nach  obiger  Stelle  im  Text  wäre  also  das  trojanische  Erslge- 
burlsrecht  fremder  Herkunft,  das  gleichwohl  in  einigen  Ge- 
genden sich  findet,  und  in  diesen  auf  ursprünglich  fremde  Co- 
lonisation  schliessen  lässt. 

14.  semper  miscere.]  fehlt,  Asc« 

18.  debellalionibus.]  decertalionibus,  H. 

18.  Cheulfo.]  Edvelro,  Tys.  —  Thelff,    tewyssavc  Moryan,   Arth. 

Chenulfo,  Asc. 

19.  Morinorum.]  Marien   (Morgan)   Tys.   —     Maurorum,  Asc.  — 

Moranorum,  H.  —  Die  Morini  sassen  an  der  Küste  von  Flan- 
dern (lilus  Saxonicum)  und  bis  Calais  hinab.  —  „Caesar  iode 
ad  Morinos  venit,  unde  in  Britanniam  proximus  et  brevissimus 
iransilus  est.'*  Orosius,  VI,  9.  —  Le  Roux  de  Lincy  erklärt 
das  Land  der  Morini  mit  Bezugnahme  auf  Einhardi  Annal  ad  a. 
753,  und  Annal.  Laurit.  fälschlich  für  Savoyen. 

21.  Elsingii.]  Esling,  Arth,  —  Elsungii,  Asc,  —  In  der  Wilki- 
nasaga,  Kap.  11 — 13  fordert  Samson,  König  von  Salem,  von 
Eisung ,  Earl  von  Bern ,  dessen  Tochter  Odilia  zum  Weibe  för 
seinen  Sohn  Dietmar,  und  auf  Elsungs  Weigerung  erobert  er 
Bern,  lödtet  Eisung  in  der  Schlacht,  und  giebt  Odilien  an  Diet- 
mar. —  Der  Name  fehlt  bei  Tys.  Er  scheint  in  Helsingör, 
Ilelsingfors  u.  s.  w.  erhalten. 

21.  Norwegensium.]  Llychlyn,  Tys.         22.  Igitur.]  Fehlt,  Asc. 

23.  pluribus,]  multis,  Asc. 
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Kapitel  U. 

2.  Itaque,]  Fehlt,  Asc. 

3.  ComprovincialiumJ]  cum  provincia,  Asc.  — ^  provinciali>  H. 
7.  securius.']  secare,  Asc. 

7.  Guichtlacus.]  Llongau  ( Gwychlau  )  brenin  Dassia ,  T  y  s.  — 
Gwythlach  brenyn  Denmark,  Artli.  —  Guillhdacus,  Asc.  — 
Guthlacus.  P.  V.  —  Gurlac  (Gudlac)  li  roi  de  DaDemarce, 
Br.  V.  2488.  —  Ueber  ihn  s.  Suhjn,  Critiske  Danmarks  Uis- 
tori«.  —  Sein  Name  scheint  in  den  angelsflchs.  Stammtafela 
entlialten:  „Hors  et  Hengist  filii  Guictglis  (Guictgils)"  Nennius, 
§.  31.  —  „Hors  et  Henegest,  qui  et  ipsi  fratres  erant«  filii 
Guictglis."  Beda,  H.  E.  I,  15.  —  „Ilengest  and  Ilorsa  that 
vaeron  Vihtgilses  suna,"  Angels.  Chron.  p.  15.  —  Er  gehört 
zum  Geschlecht  von  Kent.  Diese  Werbung  und  Dazwischenkuoft 
andrer  Freier  erinnert  wieder  an  die  vielfachen  Hilda-  und 
Gudrungeschichten  des  Nordseesagenkreises.  S.  meine  Bearbei* 
tung  der  Gudrun,  Mittler,  Berlin,  1839,  S.  225  folg. 

10.  ipsumque}  suum.  Asc. 

12«  et  iUalis  uncis  iUam]  Fehlt,  dafür  eamque,  Asc. 

14.  ex  improviso,]  repente,  Asc.     22.  essenL]  aderant  id  regt,  Asc. 

23.  id  sibi  conii^isse,]  Fehlt,  Asc. 


Kapitel  III. 


4.  aberal.]  abiret,  Asc.         5.  Sin  aulem.]  Si  minus,  Asc. 

10.  $ese  passum  fuisse.]  esse  passum,  Asc. 

11.  eanlra  se  venire.l  contravenire,  Asc. 

12.  C<üaierium:\  Caladyr,  Tys.  —  Galat^re,  Br.  —  Vielleicht  der 
Wald  bei  der  Stadt  Calatum  im  Land  der  Brigantes  nach  Strabo 
und  Ptolemäus  (Leroux  de  Lincy.).  Nach  Gamden  ist 
es  der  Wald  von  Gaultres  oder  Galtres  in  Yorkshire,  wo  nach- 
mals die  berühmten  Pferderennen  gehalten  wurden. 

15.  hellando.l  praeliando,  G. 

15.  amsumpseruiU  —  parte.]    consumentes       In   utraque    namque 

parte,  Asc. 

16.  probissimi^    probatissiroi,  G, 

16.  cwMniscebanii]    conserebant ,   A  s  c. 

17.  fuderunt,  quia,]  fundentes:  nam,  Asc. 

18.  Concidebant]  Concidentes,  H.     19.  aggrediunlur.]  Fehlt,  Asc. 
22.  quindeeim,]  viginta,  Asc.         26.  exigebant.]  expetebant,  Asc. 
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Kapitel  IV. 

2.  Eboracum.]  Ewroige,  Euroic,  Br«  Im  Romtn  de  Rou  v«  Wac«: 
Everwic,  jetzt  York, 


Kapitel  V.    ' 


Bei  Asc.  beginnt  €ap.  XVIIT,  L.  I. 

8.  conßrmaviL]  confirmat  et  imitatus  est, 'Asc. 

7.  diffinitae.]  deGniUe,  6.         13.  Uenevia  urbe.]  Moenenia,  Asc. 
13.  Demeticum.l  Demetricum,  Asc. 
14  porlum  Hamonis.']  horth  hamon  sev  yv  hvny  Northamton,  Tys. 

—  porlh  Hamen,  Arth. 

15.  posilas.]  Fehlt,  Asc.  15.  ostendereL]  constructas  dirigeretar,  Asc 

16.  diica(ttm.]  aditum,  Asc. 

20.  historicusJ]  historiographus ,  A  s  c.  Gildas  ist  im  B  r.  hier  nicht 
genannt  Ueber  die  molmutinischen  Gesetz«  und  deren  Ueber- 
setzungen   durch  Gildas    und  Alfred  s.  Anm.  L.  II,  c.  17  oben. 

—  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Römer  schon  kfiDSt« 
liebe  Heerstrassen  vorfanden,  gewiss:  dass  sie  solche  verbe88e^ 
ten  und  benutzten.  Vier  grosse  Strassen  werden  namenllicb 
bezeichnet,  welche  viel  zum  inneren  Verkehr  beitrugen,  bekannt 
unter  den  Namen  1)  der  Watlingstrasse,  vom  südlichen 
Ufer  Kents,  bei  Rhutupis  und  London  vorbei.  Ober  Stony  Strat- 
ford  (Buckingharo)  nach  Segontium  (Gaernarvon);  2)  der  Ike- 
n i  1  d -  oder  Rikenildstrasse,  von  Tynemouth  über  York, 
Derby,  Birmingham,  nach  St.  Davids;  3)  der  Rrminstrasse, 
von  S.  Davids  nach  Southhampton ,  deren  Lauf  jedoch  vielfach 
streitig  ist;  4)  der  Fossa  von  Cornwall  bis  Cailhness,  oder 
vielleicht  richtiger  nur  nach  Lincoln.  Sie  sind  auf  der  Karte 
zu  Lappenbergs  Geschichte  Englands  (Hamburg,  Perthes, 
1834,  B,  I.)  aufgezeichnet.  —  „Quatuor  cheminii  Watlinge- 
strete,  Fosse,  Hickenildestrete,  Ermingestrele,*«  Thorpe,  anclaws 
p.  192.  —  Hr.  Htgd.  —  Robert  v.  Glocester,  Oiford, 
1724,  p.  299.  —  Ranulph.  Higden,  polychron.  ed.  Oxon. 
p.  196.  —  John  Lelands  Itinerary,  Oxford,  1744.  6.  108 
— 140. —  Gibson,  in  app.  chron.  sax*  p.  47, —  Camdeo, 
Britannia,  ed.  Gibson,  Lood.  1753;  p.  LXXIX.  —  S.  auch 
Anm.  zu  K.  10  dieses  Buchs. 


Kapitel  VI. 


8.  Seginwn.]  Seguin,  Tys.  —    In  Verbindung  mit  dem  im  Folgen- 
den aus  der  Geschichte  herbeigezognen  Römerzuge  des  Brennus, 
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scheint  der  Name  an  den  alten  CeltenfOhrer  Sigovesus  bei  L  i- 
vius,  V,  c.  34,  erinnern  za  wollen,  wie  sein  Bnider  Bellove- 
sus  den  celtischen  Götternamen  Bely  in  sich  trägt 
8.  Allobrogum  ]  dy wssoc  Byrgvin  ,  T  y  s.  —  Segwyn  tywyssavc 
Bwrgvyn,  Arth.  —  Das  qu'en  Borgogne,  al  duc  Segin,  Br.  v. 
2702.  —  AHobr.  qui  nunc  dicuntur  Savoini,  P.  V.  —  Ro- 
berts  meint,  Bwrgvyn,  Burgund,  sei  durch  Nachlässigkeit  der 
Abschreiber  in  die  Bruls  gekommen,  statt  dessen  es  wohl  Bri- 
gantes  habe  heissen  sollen. 

10.  altera]  Fehlt,  Asc.         lt.  tum  —  tum,]  tarn  —  quam,  G. 

21.  heroibui.]  honoribus,  Asc.         22.  puella.]  filia,  Asc. 

28.    Et  quod.]  Et  qnae,  Asc 

29«  dandis  cibis.]  faciendis  convivüs,  Asc. 


Kapitel  VlI. 


3.  fecerunt.]  praebneruot,  Asc.       6.  tranquillitate,]  übertäte,  A s c. 

7.  paralo.]   peraclo,   Asc. 

7.  Neuslriensium.]  Flandrys,  Tys.  Arth. 

9.  a^ctta]  astricla,  Asc.     13.  turmas.]  catervas,  H.  G. 
13.  C<mwenna,]  Tonwen,  Tys.  —  Toonven,  Arth.  —  ConuTenna, 

H.  Asc.  —  Thomilaine,  Torienne,  Br.  v.  2757, 
19.  ex  homine]  ex  non  homine,  G.         28.  poliora,}  majora,  Asc. 
31.  sublimem  —  promovit]  sublimiorem  —  promoverit,  Asc 
34.  exsurgere  aesluaveras,]  exurgens  oppagnasti,  Asc. 
34.  ipsa]  ipsa  cum  tietu,  G.         38.  cum  osculo]  Fehlt,  Asc 
39.  Trinovanlum.]  Ternovantum,  Asc.         39.  cepto.]  capto,  G. 
41.  cuneiasque  provincias,]  totamque  patriam,  Asc, 


Kapitel  VIll. 


Bei  Asc.  beginnt  Cap.  XIX,  L  l. 
5.  Mono  Britone».]  Britones  igitur,  Asc. 
7.  dedilionem  cvegerunt.]  suae  ditioni  subigerunt,  Asc. 
8-  Munilis  etiam]  Hunitis  partim  urbibus,  partim  eversis,  Asc 

10.  ad  deditionem  compulissent.]  ditioni  suae  subjogassent,  Asc 

11.  depopulantur.]  Der  Br.  ist  etwas  ausführlicher: 

„Tout  com'  il  porent,  gent  inenirent 
Mon  Giu  (Jovis)  Mon  Genis  pass^rent, 
Torin  prisent,  eC  Ivorie, 
Et  les  cites  de  Lomhardie, 
Vdcials  et  Pavie  et  Cr^mone, 
Milans,  et  Plaisance  et  Bologna; 
L'6ve  pass^re&t  de  T«ron, 
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Les  montagnes  de  Monbardon 

Tüscane  ont  destruite  et  rob^e 

Une  t^re  d^s  alo^e  (tres  lou^e), 

Com  plus  alörent,  plus  prenanl, 

Et.  vers  Rome  plus  aproismant/'  Br,v,  2911 


Kapitel  IX. 


1.  PorsenaJ]  Forcena,  Tys.  —  Phorsenna,  Arth. —  Aus  welchem 
Consularverzeichniss  Gottfried  hier  geschöpft,  ist  nicht  deutlich. 
In  seltsamer  Weise  wird  die  Verheerung  Roms  durch  die  sen- 
nonischen  Gallier  unter  Brennus  hier  herbeigezogen,  ein  Verfah- 
ren ,  das  wir  öfter  noch  sich  werden  wiederholen  sehn,  Gott- 
fried, wohl  bewandert  in  den  römischen  Historikern,  hat  schwer- 
lich selbst  den  Livius,  Hist.  L.  V,  c.  34  folg.  so  aus  deu 
Fugen  gerückt  Wahrscheinlicher  ist,  dass  diese  Siegeszöge 
Volkstradition  in  Gallien  blieben,  die  cellischen  Bretagner  sie  sich 
als  reineres  Stammvolk  vorzüglich  aneigneten,  und  von  ihnen  sie 
auch  zu  den  Inselbritten  übergingen.  Da  es  mit  Belinus  eine 
gauK  andre  Bewandniss  hat,  als  Gottfried  angiebt,  wie  wir  zum 
folgenden  Kapitel  erörtern  werden,  und  Brennus  (Bran)  im  All- 
cellischen  nicht  sowohl  einen  Namen,  als  den  Rang  eines  Feld- 
herrn bezeichnet,  wie  denn  die  Geschichte  auch  mehrere  galli- 
sche Heerführer  unter  diesem  Namen  kennt,  so  scheint  die  Tra- 
dition den  Feldherrn  Belin  in  zwei  Personen  gespalten,  und 
in  Erinnerung  an  jenen  historischen  Brennus  ihn  zum  Bruder 
des  Belin  gemacht  zu  haben,  (ndess  deuten  auf  eine  Anleh- 
nung an  Bellovesus  und  Sigovesus,  und  die  hier  erzählten  Hee- 
reszüge nach  Italien  und  Deutschland  die  Worte  des  Livius,  V, 
34 :  „  Tum  Sigoveso  sortibus  dati  Hercynii  saltus ;  Belloveso 
haud  paullo  laetiorem  in  Ilaliam  viam  Dii  dabant/* 

8.  duxerurU.]  duxerunt,  instaurato  prius  Rhegio  Ligustico,  ubi  per 
biennium  immoratus,  Germanos  subegit,  et  Brennonam  condidit 
de  nomine  ipsius,  quae  nunc  corruple  dicitur  Verona  (Bern  der 
deutschen  Heldensage)  P.  V. 

11.  id  graviter  ferenles.]  indignali,  Asc. 

13.  ila  —   essenl]  quod  illis  timor  esset,  Asc. 

17«  scienlesJ]  cognoscentes,  Asc. 

17.  reverti  caplantes.]  revertentes,  Asc 

19.  praeterila.]  eadem,  Asc.         20.  nacius.]  nancisci,  Asc. 

24  Senones.]  Burgvynvyr,  Arth.         24.  Gallos.]  Ffreync,  Arth. 

27.  eximproviso]  enim  repente,  Asc.     35.  in palibulo.]  Fehlte  Asc 

35.  suspenderenU]  suspcnsuri  erant,  Asc. 

36«  sübmiUerenU]  submittere  voluissent>  Asc 
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41.  ^oiervaJ]  gravi,  A  s  c.         47.  dUlrihueruni.]  disponerent,  A  s  c. 
51.  primo.]  Fehlt,  Asc,         55.  pugnanlibus.]  pugilibus,  Asg. 


Kapitel  X. 


3.  declaranL]  series  declarat,  Asc«         3.  cum  et.]  ne,  Asc. 

4.  ingessissem.]   ingererem,   Asc.  —   ingesserim,  H. 

4.  idJ]  ne,  Asc. 

5.  divertissem.]    diverti   viderer ,    Asc.  —   diverterim ,   H. 
7.  eliam  ctedificatas.]  Fehlt,  Asc.^ 

10.  Kaerosc]  „Et  la  fist  Kareus  (Kaer  Hache)  nomer, 

Force  que  sor  Usche  i  ^aoit/'  Br.  v.  3216 

11.  Demeliae.]  Glocestriae,  Asc.  —  Dyvef,  Tys.  Arth. 

12.  Urbs   Legionum.]    Kaer -Ose,    am    Usk,    das   Fsca   Silurum    der 

Römer,  war  einer  der  ersten  Bischofssitze,   der   nachher  nach 
Dinevour  übertragen  ward,  wo  zuerst  das  junge  Ghristenthum  er- 
blühte, und  das  Studium  aller  freien  Künste  gepflegt  ward;  aus 
dieser   Schule  gingen   die  gelehrtesten   und   frömmsten   Männer 
hervor,  ein  Amphibalus,  Julius,  Aaron,  Albanus,  Dubricius,  Samp- 
son,  David,  Maugantius,  und  andere  grosse  Vorkämpfer  des  Ghri- 
stenthums,  das  manche  mit  ihrem  Blute  besiegelten.  —  G  i  r  a  Id. 
Gambr.   Itin.  Gambr.  c.   5  ap.  Gamden,  Anglica,   Hibem.  etc. 
Francof.  1602,  p.  836.  beschreibt  die  Stadt:   „Erat  haec  urbs 
antiqua  et  nobilis,  cujus  vestigia  adhuc  supersunt,  palatia  immen- 
sa,  turris  gigantea,   thermae  insignes,    templorum  reliquiae 
et  loca  theatralia,  muris  egregiis  partim  exstantibus,  omnta  closa, 
eliam  aedificia   subterranea,   aquarum   ductus,   hypogei  meatus. 
Sunt  ibi  stuphae  miro  artificio  consertae;  ibi  jacent  duo  marty- 
res,  Julius  et  Aaron,  qui  habebant  ecclesias  sibi  dedicatas.    Fuit 
et  Amphibalus  hie  oriundus,    beati  Albani  doctor  et  iidelis  ad 
fidem  Informator.     Situs  urbis   egregius   super  Oscam   flumen, 
navigio  mari  influente  idoneum.     Silvis  et  parcis  urbs  illustrata. 
Hie  magni  illius  Arthuri  famosam  curia m  legati  adiere  Romani, 
ubi  et  Dubricius  Archiepiscopus  David  Menevensi  cessit  honorem, 
abhinc  Meneviam  Metropolitana  sede  translata,  juxta  illud  Merlini 
Ambrosii  vaticinium:   Menevia  pallio  urbis  Legionum  induetur.'' 
—  Die  Spuren    römischer  Baukunst  sind  noch   nicht  ganz  ver- 
schwunden.    Das  römische   Amphitheater  heisst  Arthurs  Ta- 
felrunde.    Dass  die  Stadt,  den  Namen  vom  Standquartier  der 
legio  secunda  augusta  erhalten,  ist  weniger  wahrscheinlich,  als 
dass   die  Urbs  Legionum  aus  dem  wälschen  Gaer-Lleon   hervor- 
gegangen.    Nach  Nennius  §.  56,   ward  hier  die  neunte  der 
zwölf  Schlachten  Arthurs  geschlagen.     Im   französischen  Gheva- 
Her  au  lion  ist  Gaer*Lleoa  in  Gardueil,  Kardoel,  und  im  deut- 
schen Iwein  in  Karidol  verwandelt    In  Ghretiens  Percival  wech« 
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s^t  Gardueil  und  Garlion  als  Arthura  ResideoK,  und  fast  diireh- 
weg  ut  die  Stadt  ia  dea  Romaneii  von  Wales  nach  der  Bre» 
tagne  verlegt. 

12.  vocabulum  Irahens.]  nomen  nacta,  Asc. 

14.  Trinovanto.]  Ternovanto,  Asc.     15.  Tamesis.]  Tamensis,  Asc. 

15.  Belinesgata]  Belvesgala,  Asc.  —  Beinesgala,  H.  —  Bilinsgat, 

Tys.  —  Yr  hvD  a  eilw  y  saessoD  Belyn  Esgat,  sef  yv  hyDoy 
yg  Kymraec  Porlh  Bell,  Arth.  —  Beltos  Pforte. 

19.  indulgens,]  insistens,  Asc.         20.  retro.]  ante  alla,  Asc 

20.  svb$equens  cwuecuia  fuisse  perhibeiur.]   poslea  assecuta  perbi- 

beatur,  Asc.  —  habuisse,  G. 

21.  Poslremo.]  Demum,  Asc    23.  Trmovonto.]  TernovaDtioa,  Asc. 

lieber  Beltous  mögen  folgende  BemerkuogeB  hier  im  Zusam- 
menhang ihren  Platz  6nden.  Gottfried  schildert  ihn  als  einen 
weisen  Gesetzgeber,  Strassenerbauer,  der  ein  neues  Wegerecbt 
gr&ndete  (Kap.  V.),  SUidtegründeri  und  Wiederhersteller,  der 
denkwtkrdige  Bauwerke  hinterlassen,  einen  Hafen  baute,  unter 
dessen  gerechter  Regierung  dass  Volk  in  nie  erhörtem  Glück 
nnd  ReÄchthum  lebte.  In  ähnlicher  Weise  fasslen  ihn  die  wäl- 
schen  Stammbaume  auf,  und  Viele  führten  ihr  Geschlecht  auf 
ihn  zurück,  wie  die  Angelsachsen  das  ihrige  auf  Odin  und  Finn. 
Gtraldus  Gambr.,  descript.  Gambriae  c.  3,  sagt:  »,Hoc  etiam 
mihi  nolandum  videtur,  quod  Bardi  Gambrenses  et  Cantores, 
seu  recitatores,  genealogiam  habent  praedictorum  principum  in 
libris  eorum  antiquis  et  auienticis,  sed  tamen  cambrice  scrip- 
tam,  eandenique  memoriter  tenent  a  Boderico  Magno  usque  ad 
B.  M.  et  inde  usque  ad  Silvium,  Ascanium  et  Aeneam,  et  ab 
Aenea  us^ue  ad  Adam  generatione«  linealiler  producuKt."  — 
Garn  den  bemerkt,  dass  das  B.  M.  irriger  Weise  von  Einigen 
durdi  Bealam  M ariam  ergAnzt  werde,  allein  es  heisse:  Belinum 
Magnum,  nach  Ausweis  der  zum  Tbeii  noch  erhaltnen  Stamm- 
baume, deren  einige  jedoch  die  Geschlechter  statt  auf  Belin,  auf 
den  auch  B.  111,  Kap.  20  infra  erwähnten  Heli  zurückfuhren.  — 
Es  ist  nicht  schwer,  im  Belin  eine  mythische  Person  zu  erken- 
nen, welcbe  die  Chronisten  in  die  Geschichte  eingereiht  haben. 
Den  irischen  Beul,  Beil,  und  galischen  Beal  nennt  der  wälsche 
dialekt  Beli,  dessen  Dienst,  als  der  eines  höheren  Lichtwesens, 
bei  allen  celtischen  Völkern  vorkommt,  und  dessen  Wesen  nicht 
unmittelbar  »it  dem  asiatischen  Belus  (Bei,  Bai,  Isidor.  Etym. 
8,  23)  zusamnaenfäUl,  wenngleich  nach  Zosirnns,  I,  c.  61. 
Aurelian  nach  Besiegung  der  Zoiobia  zu  Palmyra  ^Hliov  xal 
Bijlov  aydXfi€t%a  fand«  Seinen  altoeltischen,  jedoch  latinisirten 
f^araen  Belenus,  J^linas,  überliefern  Ausonius,  TertuUian,  und 
mebriache  Inschriften  (Forcellini,  s.  t.).  In  den  Vogesen  sind 
dBoehrere  beilige  Ber^  die  den  Namen  des  Belen  tragen :  der  Beleb 
im  Oberdsass  bei  Murbach  mit   dem  Felsengipfel  Beldienkopf: 
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m  «Bdrer  Beteh  In  Giromagnf  aiif  der  Siran«  ton  Elsa»  nach 
LotbriDgen,  eia  dritter  Beleben  im  Breisgau  zwischen  StUzburg 
ttnd  Schdnan  im  Schwarzwalde.  Bei  Riom  in  Aovergne  ist  der 
Mona  Belenatensis.  In  Venedig,  Aquileja  und  auf  der  Insel  Gra- 
do  fanden  sich  Denkmüier  mit  dem  Namen  Bilienus  und  Belenus, 
Als  Lichtgott  fand  seine  Verehrung  auf  Bergen  statt.  In  Deutsch- 
land, Strassburg,  und  selbst  in  den  Donaugegenden  kommt  er 
häufig  als  Apollo  Grannus  vor,  welchen  Beinamen  die  cel- 
tische  Religion  erklärt,  in  welcher  das  höchste  Lichtwesen  gran- 
nawr,  granwyn,  d.  h.  schön-  oder  langhaarig  heisst.  In  dem 
Gedicht  des  Taliesin  Mic  Dinbych  (Myc  Arch.  I,  67.)  wird  der 
Thierkreis  „der  Pfad  Granwy's^'  genannt.  Die  Römer  scheinen 
den  Belen  durch  Apollo  bezeichnet  zu  haben.  Caesar,  bell. 
galLVI,  17,  bemerkt  vom  Glauben  der  Gallier:  „ApoUinem  mor- 
bos  depellere;'*  dem  entsprechend  lautet  eine  triadiscfaarfnsehrtft 
zu  Lyon:  „Mercurius  lucrum  promittit,  Apollo  salutem,  Septu- 
manus  hospitium^'  (Martin,  r^l.  des  Gaul.  I,  p.  332  u.  folg.). 
Martin  hält  den  altgallischen  Tempel  zu  Toulouse  für  dem  Belen 
geweiht.  Zu  Au  tun  fanden  sich  bei  einer  Heilquelle  Inschriften, 
Fonli  Beleno  gemidmet.  Das  Bilsenkraut  hiess  nach  ihm  Belinun* 
tia  und  Apollinaris,  eine  geheiligte  Pflanze,  mit  deren  Saft  die 
Gallier  ihre  Wurfspiesse  bestrichen,  um  sicher  die  getroflnen 
Hirsche  zu  tödten,  und  womit  man  im  eilften  Jahrhundert  noch 
folgenden  Aberglauben  trieb :  „Um  bei  grosser  Trockenheit  Regen 
zu  erhalten,  versammelten  die  Weiber  mehrere  Mädchen,  deren 
jüngste  und  unschuldigste  sie  zur  Königin  erwählten.  Diese 
zog  sich  nackt  aus  und  ging  mit  den  Andern  aufs  Feld,  um 
Bilsenkraut  zu  suchen.  Dieses  musste  sie  mit  dem  kleinen  Fin- 
ger der  rechten  Hand  bis  auf  die  Wurzel  ausreissen,  und  an 
das  Ende  eines  Bandes  befestigen,  das  sie  am  kleinen  Zehen 
des  rechten  Fusses  angeknüpft  halte.  Jede  Andre  nahm  nun 
einen  Zweig,  und  der  Zag  ging  zum  nächsten  Bach,  während  die 
Königin  das  Bilsenkraut  nachschleifle.  Sie  trat  ins  Wasser,  und 
wurde  mit  den  eingetauchten  Zweigen  besprützt.  Die  Gesellschaft 
ging  nun  an  den  ersten  Versammlungsort  zurück,  wobei  die  Kö- 
nigin immer  rückwärts  schreiten  musste  (M  a  r  t  i  n,  L  c.  1,  379  sequ.)*' 
Auf  einem  Strassburger  Steine  hat  Apollo-fielenus  den  Beinamen 
M  0  g  0  u  n  0,  der  auch  in  Brittannien  vorkommt  (D  a  v  i  e  s,  Mythol. 
of  the  Druids,  p.  352,  508;  Reinesii  Inscript.  p.  98,  102): 
wahrscheinlich  derselbe,  der  wälsch  Manogan,  Manawg,  heisst. 
Mit  diesem  Mogouno,  wie  mit  dem  Belenskraut,  um  Regen  zu 
erzeugen,  scheint  das  Land  Magonia  zusammenzuhängen,  aus 
welchem  nach  gallischem  Aberglauben  der  Hagel  kam,  den  Zau- 
brer  herbeiführen  und  abwenden  konnten.  S.  Agobardus  de 
grandine,  c  2.  ed.  Baluze:  „Quandam  esse  regionem,  quae  di. 
calur  Magonia,  ex  qua  naves  veniant  in  nubibus,  in  quibus  fru« 
ge8>  quae  grandmibus  decidant,  et  tempestaCibus  pereunt,  vehan* 
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tur  in  eandem  regionem,  ipsis  videlioet  iiautis  «§reü  danlibiu 
prelia  tempestariis  et  accipieotibus  frumenta  vel  caeteras  fruges, 
—  Leule>  die  nach  dem  Volksglauben  aus  den  Luflschiffen  fie- 
len,  warden  verhaftet,  und  wie  es  scheint»  als  Zaubrer  manch- 
mal  hingerichtet.  Das  Land  Magonia  scheint  hiernach  das  Uim- 
melsgebiet  des  Belen- Apollo  Mogouno  zu  sein,  und  nach  Bar- 
dengedichten war  Manogan  Vater  Beh  des  Grossen.  So  heisst 
es  in  dem  fanatischen  Gedichte  M.  Uthyr  Pendragon  (Myv. 
Arch.  I,  73,): 

,,Uad  yn  eurgym  „Die  Gabe  im  Goldhorn,    . 

Eturgyrn  yn  llaw,  Llaw  yn  ysci,     Das  Goldhorn  in  der  Hand,  die  Hand 
Ysci  ym  modrydav  an  dem  Messer, 

Für  iti  iolav,  Buddyg  Veli,  Das  Messer  am  Führer  der  Heerde 

A  Manhogan  Rhi,  (Schaar), 

Rhygeicbvei    deithi ,    Ynys    Vel     Fromm  verehre  ich  Dich,  Geber  des 

Veli.«  Guten,  Beli, 

Und  Manhogan,  den  König, 
Der  beschirmt  die  Ehre  des  Bei,'  die 

Insel  des  Beli.« 
Nach  bardischer  Lehre  war  aber  der  ersle  Name  der  Insel 
Brittannien,  nachdem  sie  bevölkert  war,  Vel  ynys,  d.  h.  die  In- 
sel des  Bell,  und  Belennydd  oder  Plennydd  war  der  Gründer 
des  Druideuthums  (Myv,  Arch.  II,  1.  —  Da  vi  es,  Celtic  rc- 
searches,  p.  190,  191.).  In  der  That  heisst  auch  im  Dretoni- 
schen  Belec  der  Priester,  und  Belegieilh  die  Prie  slerschafl  (To- 
land,  bist  of  the  Druids,  p.  117.),  und  Ausonius  lehrt,  dass 
die  Druiden  sich  noch  lange  Apollische  nannten,  und  von 
Apollo  ihr  Geschlecht  herleiteten,  nachdem  sie  schon  eine  andre 
Bedeutung  im  Volke  gewonnen  hatten.     Auson.   Prof.  4.: 

„Tu,  Bagocassis,  slirpe  Druidarum  satus, 

Si  fama  non  Fallit  fidem, 
Beleni  sacratum  ducis  e  lemplo  genus: 

£t   in  de  vobis  nomiua  — 
Tibi  Paterae  —  sie  mioistros  nuncupant 
Apollinares  myslici. " 
Das  Patera,  minister  Apollinis,  ist  das  armorikanische  pautr, 
servant,  Diener  (Davies,  1.  c.  p.  222.);  und 

Auson.  Prof.  10:  „Nee  relicebo  senem 

Nomine  Phoebitium, 
Qui  Beleni  aedituus 
Nil  opis  inde  tulit; 
Sed  tamen,  ut  placitum, 
Stirpe  satus  Druidum, 
Gentis  Armoricae 
Burdigalae  cathedram 
Nati  opera  obtinuiu« 
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Gewiss  worden  die  galiischen  Druiden  weniger  durch  Süssere 
Gewalt,    als  durch  römische  Bildung  und  Christenlbum   unter- 
dräckL     Die  Druiden   wurden  unter  römischer  Herrschaft  Pro- 
fessores,  wodurch  ein  hauptsächlicher  Theil  ihres  frflheren  Am- 
tes, der  Unterricht,  ihnen  verblieb.     Sie  bildeten  daher  in  den- 
selben StSdten,  die  früher  ihre  heiligen  Oerter  waren,  ein  Kolle- 
gium   von  Lehrern,    das  an    die  Stelle  der  allen  Druiden klöster 
trat     So  war  es  in  Bordeaux  und  Toulouse,  und  man  hat  kei- 
nen   Grund,  fftr  das  übrige  Gallien    eine   gleiche  Umwandlung 
der  Druidenschaft  zu  leugnen.     Jene  Professoren  hatten  zu  Au- 
sonius  Zeiten  ihre  Abstammung  noch  nicht  vergessen,  und  das 
Volk  kannte  sie    ebenfalls:   darum  nannten   sie   sich  romaoisirt 
nach  jenen  Gottheiten,   denen  ihre  Vorfahren  besonders  gedient, 
oder   deren  Tempel   sie  zu  besorgen   gehabt   hatten.      Hieraus 
sind  die  Namen  Apollinaris,  Delphidius,  Phoebidius,  Pboebicius 
u.  s.  w.  zu  erklaren,  welche  anzeigen,  dass  solche  MUnner  aus 
Priestergeschlechtern  stammten,  die  dem  gallischen  Belen-ApoUo 
ergeben  waren.     In  der  christlichen  Zeit  wurden  solche  druidi- 
sche Abkömmlinge  häufig  Mönche,   was   besonders   deutlich  bei 
den  irischen  Guldäern  ist.     Auch  die  cathedra  des  Ausonius  ist 
so  gut  druidisch   wie  römisch.     Cadair -Arthur  wird  noch  jetzt 
gezeigt  (Mone,  Nordisches  Heidenlhum,  II,  398.).     Die  Bedeu- 
tung  des   Maohogan    in    Taliesins    Gedicht  bleibt  dunkel.      Der 
Verfasser  der  Brilannia  afler  Ihe  Romans  (1,  p.  LVIU.)  bemerkt, 
es  sei  gebildet  aus  an,  der  Bezeichnung  des  Eigennamens,   und 
manogi,  besprenkeln,  mit  Flecken  bedecken:  manawg,  bespren- 
kelt (hat  hiermit  das  Besprengen  mit  den  in  die  Quelle  getauch- 
ten Ruthen  beim  Suchen  des  Bilsenkrauts  Beziehung?).  YSer  Go- 
dodin  des  Aneurin  nennt  zweimal  Vyvnwal  Vrych  d.  h.  der  Be- 
sprengte, BesprOtzte,  als  gleichbedeutend  mit  Dyvnwal  Manhogan. 

Der  hehrste  Tag  des  ceUischen  Heidenthums  ist  der  erste 
Mai ;  er  heisst  irisch  und  galisch  la  bealtine  oder  beiltine ;  Andre 
schreiben  beltein,  entstellt  beiton,  beltim,  beltam.  La  d.  h.  Tag, 
leine,  tine,  Feuer,  und  beal,  beil,  Beli.  An  diesem  Tage  wur- 
den die  Belensfeuer  angezündet,  und  zwar  immer  zwei  gegen- 
einander, woher  das  irische  Sprüchwort  entstanden:  zwischen 
zwei  ßelensfeuern  sitzen,  d.  h.  in  grosser  Gefahr  sein.  Noch 
zu  Tolands  Zeit  war  dieser  Gebrauch,  und  der  Hausvater  nphm 
vom  heiligen  Feuer  des  Cams  einen  Brand  mit  nach  Hause  flir 
seinen  Heerd.  Walker,  on  the  Irish  bards,  p.  82,  führt  als 
eine  irische  Gottheit  den  Karneios  an,  dessen  Opfer  Kearnaire 
genannt  werden,  und  der  mit  dem  oben  erwähnten  Apollo  Gran- 
nus  gleichbedeutend  sein  soll.  Wahrscheinlich  ist  Karneios  ein 
Beiname  des  Belen  ,  von  jenen  Carn-  oder  Belensfeuern  herge- 
nommen (Mone,  L  c.  p.  490.).  Die  frühste  Erwähnung  des 
beiltine  hat  man  beim   irischen  Erzbischof  von  Cashel,  Cormac 

Monmoath  HUi.  ed.  Saa-Marte.  16 
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(atarb  908.)  gefunden.  Den  heuligen  Brauch  in  den  Hochlan- 
den schildert  Armstrong  s.  v.  beallain  (Weiteres  s.  Grimm, 
MylhoL  2te  Ausg.  S.  579,  580.),  worin  noch  jetzt  gotlesdiensl- 
liche  Beziehungen  unverkennbar  sind.  Selbst  bei  Gottfried 
scheint  sich  noch  alter  Feuerdienst  abzuspiegeln,  indem  Belinus 
Leichnam  verbrannt,  und  seine  Asche  auf  der  Höhe  des 
Thurmes,  den  er  erbaut  hatte,  beigesetzt  ward,  vermuthlich 
ein  solcher  Rundthurm  ohne  Eingang ,  deren  viele  sich  noch  in 
Irland,  und  zum  Theil  auch  in  England  finden,  und  denen  alt- 
cellischer  Ursprung  beigelegt  wird. 

In  Kap.  V.  wird  dem  Belin  die  Erbauung  und  Ordnung  der 
grossen  Landstrassen  beigelegt.  Merkwürdig  ist,  dass  die  Wat- 
lingsstrasse,  von  Dover  nach  Gardigan  sich  erstreckend,  am  Him- 
mel als  Milchstrasse  bezeichnet  ist.  Ebenso  wussle  die  deutsche 
Sage  von  einem  Iringsweg  auf  der  Erde  und  am  Himmel,  wie 
die  angelsichsische  Sage  von  der  Watlingsstrasse,  oder  wie  der 
Weg  nach  Rom  und  St.  Jacob  zugleich  an  das  Firmament  ge- 
setzt wird.  Ob  die  wSische  Mythologie  ähnliches  gekannt  hat, 
ist  zwar  nicht  erweislich,  doch  nach  der  Analogie  fast  aller 
Völker  (Del9ge  s.  Grimm,  Mythol.  ed.  2.  p.  331.)  wahrschein- 
lieh.  Bei  den  WSlschen  hiess  die  Milchslrasse  Caer  Gwydion, 
Burg  des  Gwydion.  Im  Zusammenhang  alles  dessen  aber,  was 
fiber  Belen  angeführt  ist,  werden  wir  auch  hier  auf  mythischen 
Grund  schiiessen  können.  Es  weisen  Berge,  Quellen,  Denkmäler, 
Documente,  Aberglaube  und  GehrHuche  der  verschiedensten  Jahr- 
hunderte und  Länder,  wo  ursprünglich  Gellen  sassen,  Spuren 
des  Belendienstes  nach,  der  am  deutlichsten  noch  in  Gallien  und 
Brittannieh  erkennbar  ist.  Ghronistenkunst  oder  Volkstradition 
machte  aus  dem  Gott  einen  grossen  König,  und  erklfirt  die 
weit  ausgedehnte  Herrschaft  seines  Dienstes  durch  seine  Erober- 
ungszOge,  nicht  blöde,  verwandte  Thaten  und  Namen  der  wirk- 
lichen Geschichte  dem  verblichnen  Gotte  anzueignen,  und  mit 
ihm  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Verschiednes  noch  hieher 
Gehörige  s.  bei  E  c  k  e  r  m  a  n  n,  Lehrbuch  der  Religionsgeschichte 
und  Mythologie,  B.  III,  Ablh.  II,  Kelten.    S.  250.  folg. 


Kapitel  XI. 


Bei  Asc.  beginnt  L.  F,  Cap.  XX. 

1,  Gurgiuni  Brahlruc]  Gurguintus  Brabtrucus,  Asc.  —  Gurguint 
Barbtruch,  P.  V.  —  Gurguitharelruc,  Hr.  Htgd.  —  Gurgint 
Heltruc,  Gurgin  Bertuc,  Br.  —  Gvrgant  Varf-drvch,  Tys.  — 
Gvrganl   Varyf  Twrch,    Arlh.   —      Roberts    übersetzt   Varf 
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Trwch  mit  gream-beard,  Grimmbart,  der   grunmige  Bart.    S. 
aucb  Girald.  Cambr.  Topagr.  Hyb.  II,  8. 

6.  plura.]  mulla,  Asc. .       7.  dehUam.}  Feblt,  Asc. 


Kapitel  XII. 


4.  Partholoim.]  ßarlblome,  Tys.  —     Parlholym,  Arth.  —     Par- 
Iholemaeus,   Asc.  —     Barlholinua,   P.  V.  —     P^nlalous,  Er. 
Gottfried  nimmt  die  irländische  Bevölkerungssage  aus  Nenn  ins« 
S.   13.:  ,,Novissim8  aulem  Scotti  venerum  a  partibus  Hispaniae 
ad  Iliberniam.      Primus  autem  vcnit   Partholomaeus  (v.  1.  Par* 
tholomus)  cum  mille  hominibus,  tam  de  viris  et  mulieribus,  et 
creveruut  usque  ad  quatuor  millia  hominum/'     Wenn  Gottfried 
zwar  sagt:  tenuerunt  insulam  usque  in  hodiernum  diem,  so  wi- 
derspricht dem   freilich  Nennius,   indem  er  fortfährt:   ,,et  venit 
mortalitas  super  eos,   et  in  una  septimana  omnes  perierunt,   et 
non   remansit   ex  Ulis   etiam   unus.*'     Nach   Girald.  Cambr. 
Topogr.  Hybern.  III,  1.    fand  dieses  Ereigniss  300  Jahre   nach 
der  SQndßulh  statt.     0*  Flaherly,  Ogyg.  III,  2  setit  die  An- 
kunft   a.  312   nach   der  Sundflulh.     0'  Connor,   Script.  Her. 
IJyhern.   Proleg,  p.  XXV,  XXXVI  weist  die  Existenz  einer  ähnli- 
chen   Tradition    aus    noch    älteren    Schriflstellern    als   Nennius 
nach.     Nach   demselben,   l.  c.    L.  III,  p.  XVIII,  soll    die   yon 
Nennius   erwähnte   Sterblichkeit   sich    an   einem   Orte,    Namens 
Tam-Ieacht- muinlire  Phartholainn   (d.  h.    Pestis   sepulcrale  mo- 
numentum  gentis  Partholani),  jetzt  Tamlaet  bei  Dublin,  ereignet 
haben.  —      The  Weish    Ms.   Chronicle,  ed.   v.   Ms.  Jones    von 
Gelly   Lyfdy    liest    stall   Barllilome:    Eirnemal,    wo    hinzugefflgt 
ist:   „Er  hat  diesen  Namen  von  dem  Fluss  Eirinnal  in  Spanien, 
an  dessen  Ufer   er  gelebt   halte.     Dieser  Führer  berichtete  dem 
König  alle  Abentheuer  seit  der  Zeit,  dass  sie  von  Israel j,  ihrem 
Heimathlande,  abgefahren  waren,   und  die  Art  und  Verhältnisse, 
unter   denen   ihre    Vorgänger  in   einem   abgelegnen   Theile  von 
Spanien  gelebt   hatten   an  dem  Flusse  Eirnia,   von  wq  die  Spa- 
nier sie  vertrieben  und  nöthiglen,  ein  andres  Land  zu  suchen." 
Der  Name  Eirnia,  eigentlich  Yrunna,  bezeichnet  in  der  baskischen 
Sprache:   Stadt  (Boberts.).      In   dem  Barlhlome  oder  Partho- 
lym  erkennt  Boberts  (Brut  Tysilio,  p.  267.)    den  Bar-Tolemon, 
wieder,^  der   in   spanischen  Sagen    vorkommt      Denn  auch   die 
Spanier  haben  sich  nicht  blos  die  trojanische  Abstammung,  son- 
dern  auch   den  Brutus   angeeignet.     Florian   da   Gampo  in 
seiner  Allgemeinen   Chronik   Spaniens    erwähnt   eine   Geschichte 
Spaniens  von  König  Alphons  in  Beziehung  auf  eine  Tradition  von 
Yoledo:  „Zwei  römische  Konsuln^  der  eine  Namens  Tc^lemon, 
der  andre  Brutus,  bevölkerten  diese  Stadt.     Und  dasselbe  wird 
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ton  Don  Rodrigo  Ximenes,  Erzbischof  von  Toledo,  zweimal  vom 
U.  Isidor  in  seiner  golhischen  Chronik,  und  von  andern  Histo- 
rikern erzählt,  die  ihm  folgen.  Estevan  de  Garibay  in  sei- 
nem Compendio  historico,  erwShnt  den  Ximenes  über  denselben 
Gegenstand ,  und  führt  noch  weiter  an :  „  Der  Erzbischof  Don 
Rodrigo  schreibt,  dass  zwei  römische  Konsuln,  Namens  TolemoD 
und  Brutus,  Toledo  gründeten,  zur  Zeit  des  Ptolomäus  Euerge- 
tes,  108  Jahre  vor  Anfang  der  Regierung  Cäsars.  Aber  weder 
Livius,  noch  ein  andrer  Autor  erwähnt  solche  Konsuln."  Diese 
nähere  Zeitbestimmung  fOhrt  uns  auf  die  verniuthliche  Quelle, 
wenn  auch  nicht  des  Tolemon,  doch  des  Brutus.  Nemlich  es 
heisst  bei  Beda,  L.  de  teraporibus  (T.  II,  p.  123,  ed.  Col. 
Agripp.  1612.):  „  Euergetes  annis  XXIX.  Brutus  Hispani- 
am  subegit.  Soler  annis  XVH.  Varro,  Ciceroque  nascun* 
tur."  etc.  Beda  setzt  dies  Ereigniss  in  das  fünfte  Weltaller, 
d.  h.  zwischen  die  babylonische  Gefangenschaft  und  Julius  Cä- 
sar. Die  Annales  Menevenses,  erwähnen  dies  als  ein  verschied- 
nes  Ereigniss  von  der  Ankunft  des  Trojaners  Brutus,  denn  sie 
führen  beide  Brutus  an.  Mir  scheint  indcss,  dass  Beda  hier  an 
den  historischen  Brutus  gedacht  hat,  wenn  auch  die  Zeitbestim- 
mung nicht  passt.  —  üebrigens  bestätigt  Tacitus  eine  üeber- 
Siedlung  von  Spanien  nach  den  Britlischen  Insclu:  „Silurum  co- 
lorati  vultus  et  torti  plerumqne  crines  et  posita  contra  Hispania, 
Iberos  veteres  Irajecisse,  easque  sedes  occupasse,  fidem  faciunl." 
Agricola,  c.  16.  Ausführlicher  behandelt  Johannes  Fordun, 
Scot.  Bist.  (ap.  Gale,  I,  p.  577.),  der  die  Angabe  Gottfrieds  fa- 
bulose  nennt,  nach  schottischer  Version  die  Ankunft  des  Barth- 
lome,  c.  21:  „Pervcnit  tandem  regiminis  culmen  (sc.  Scolorum 
Hispanensium)  ad  virum  aeque  strenuum  et  induslrium,  regem 
viz.  Micelium  Espayn,  cujus  antecessoris  quidam  sibi  suis- 
que  genlibus  cum  libertate  sedem  mansionis  acquisivil  liberam, 
sed  tantae  numerositalis  gentibus  niniis  modicam.  Desideralae 
vero  pacis  Iranquillitate ,  pro  qua  diu  cerlassel,  oblenla  per  cir- 
cuitum  ab  omnibus,  hoc  tempore  populus  fruebalnr.  Eranl 
enim  Micelio  tres  filii,  quorum  nomina  sunt:  Hermonius, 
Bartholomus  et  Hibertus.  Ipsos  Interim  ad  Hyberniam 
parata  classe  copioso  transmisil  exercilu,  sciens  ibidem  eos  ad  co- 
lendam  spaciosam  reperire  terram  sed  pene  vacuam,  licet  paucis  et 
ex  eodem  genere  gentibus  fuerat  anliquitus  incolata.  Quo  post 
breve  spatium  cum  advenissent,  et  eam  vel  hello,  vel  ab  incolis 
sponte  recepti  faciliter  occupassenl,  Hermonius  ad  patrem  Hispa- 
nias  rediit,  fratres  vero  sui  Bartholomus,  et  Hibertus  cum  gen- 
tibus in  insula  commanserunt  (AI.  Chron ).  Post  mortem  Gey- 
thelos  et  Scotae  suorumque  filiorum,  in  illo  successerunt  ducal« 
quique  proximi  singillatim,  sicut  casus  se  casibus  obtuJit,  usque 
quendam  qui  proprio  nomine  Bartholomus  dicebalur.     Is  animo 
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sagax  et  aeqne  sensu  industrius  dölefe  coepit,  se  populum  suum 
in  illis  parlibus  crescere  vel  multiplicare  non  posse  propter 
acerrimas  et  crebras  infestantium  molestias  Uispanorum.  Igitur 
a  tarn  arido  solo,  quod  etiam  aerumnoso  tenuerant  iter,  ab  iis 
quoque,  qui  eos  lanquam  hominum  vilissimos  repulabant,  sese 
proponunt  eripere,  et  ad  mansiones  pro  posse  latiores  Iransdu- 
cere.  Gonsüio  proi^i  demum  inito  cum  senioribus  ad  mare  Gal- 
licum  cum  sporlellis  et  sarcinis  accedunt,  et  comparalis,  vel 
undecnnque  polerant  quaesitis  navibus,  marino  discrimini  sese 
committunt^  certas  quaesituri  quo  se  forluna  perduceret  et  per- 
petuas  cum  Übertäte  mansiones.  Igitur  ad  Hiberniam  Bartholo- 
mus  cum  sua  familia  navigio  profectus  est,  et  eam  subactis  in- 
digcnis  in  perpetuam  sibi  possessionem,  obtinuit." 

7.  Petebat  etiam.]  Pelivit  ergo,  Asc. 

7.  ad  inhabilandum.}  inhabitandam,  Asc. 

8.  pererraret.]  pererrarent,  Asc. 

11.  Barclenses.]  Balenses,  Asc.  —  Bassalenses,  P.  V.  —  Der 
Br.  nennt  sie  nur  allgemein  als  aus  Spanien  kommend.  —  Et- 
wa ans  Barcellona? 

13.  vasta]  vacua,  Asc         15.  in  hodiemum]  ad  hunc,  Asc. 

17.  posi,]  propter,  Asc, 


Kapitel  XIII. 


1.  Guithelinus.]  Guinthelinus,  Asc.  —  Guincelin,  Br«  —  Kin- 
thelinus,  Hr.  Htgd.  —  Cyhelyn,  Tys.  —  Cuhelyn  vab 
Gwrgant  Arth.  —  £inige  wollen  den  Namen  als  Zunamen 
verstehn:  Gwyddelin,  Gwyddel,  Gwyddelwyr,  d.  h.  Irländer.  Tys. 
u.  Arth.  entscheiden  jedoch  für  Cuhelyn,  ein  Name,  der  in  Wa- 
les sehr  oft  vorkommt. 

3.  Martia.]  Marsia,  Arth.         6.  etJ]  quam,  Asc. 

6.  Pa  marchitie  läge.]  Mechenlage,  Arth.  —     Maicheneange,  Tys. 

—  Mercheanlegen,  P.  V.  —  Auch  Tysil.  gedenkt  der  Ueber- 
setzung  Alfreds.  Alfred  starb  901.  Nachmals  hiess  diese  Samm- 
lung das  Gesetz  der  Westsachsen,  das  in  einem  Theile 
von  Mercia,  und  in  allen  Gegenden  südlich  der  Themse  galt. 
Der  andre  Theil  nördlich  der  Themse  hatte  das  Dänische  Ge- 
setz bis  zu  Eduard  dem  ßekenner,  der  beide  verschmolz 
(Llwydd,  Hist.  of  Wales,  p.  36.). 

7.  remansit»]  cessit,  Asc. 

8.  Sisilius.]  Saissyllt,  Tys.  —     Seyssyll,  Arth.  —     SisUlus,  Er. 

P.  Y.  —     Sisinnius,  Hr.  Htgd.  — 

9.  nee  aetcts  ipsius,]  cujus  nondum  aetas,  Asc. 

10.  regnum  —  cederet.]  regni  moderationi  praeferretur,  Asc. 
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Kapitel  XIV. 

1.  Quin — poUebat,]  pollens,  Asc. 

4.  Mimarw.]  Kynvarch,  Tys.  Arlh.  —     Hommarus,  Romanus,  Br. 

4.  Danius]   Daned,  Tys.  —     Dan,  Arlh.  —     Elanius ,   Asc.  P. 

V,  —     Damus,  Br. 

5.  Morvidus,]  Moryd,  Tys.  —     Norindus,    Asc.  P,  V.  —     Mor- 

pidus,  eil  ot  un  fil  en  sognenlage  (concubinage)  Br,  v,  3417. 
Die  Taogustela  nennl  weder  Tys.  noch  Br. 


Kapitel  XVI. 


1.  Moranorum.]   Maurorum,   Asc.  —     Wohl  richtiger   mit  P.  V 
Morinonim. 

3.  potesialis  suae.]  insulae,  Asc.         3.  obviam,']  obvius^  Asc. 
9.  eessisset  paulisper]  parum  cessassel^  Asc. 

10.  gesta,  conligit  ei,]  facinora,  accessit,  Asc. 

11.  delevU]  terminavit,  Asc. 

17.  devoravit.l  Aus  den  geschilderten  Grausamkeiten  des  Morvidus 
möchte  man  schliessen ,  dass  er  der  König  der  Martern 
sei,  dessen  das  Märchen  von  Peredur  im  rolhen  Buch  von  Her- 
gest  (Arlhursage  von  San>Marte,  S.  201.  u.  folg.)  erwähnt,  der 
von  dem  Ungeheuer  Addanc  vom  See  verschlungen  ward,  und 
dessen  Söhne  von  demselben  täglich  getödtet,  doch  durch  eine 
Waschung  wieder  zum  Leben  gebracht  wurden,  bis  endlich  Pere- 
dur  das  in  einer  Felsenhöhle  hausende  Uogcthuni  lödtcte.  Der 
Addanc  oder  Avanc  (Bieber)  vom  See  ist  das  Meerungeheuer, 
das  im  See  von  Llion  hauste,  und  stete  Ucbcrschwemmungen 
der  Insel  Brittannien  veranlasste,  bis  es  Hu  Gadarn  mit  seinen 
Buckelochsen  ans  Land  zog,^  und  seinen  Verheerungen  ein  Ziel 
setzte,  worin  eine  wälsche  Sflndfluthsage  gefunden  wird  (Tr.  4. 
u.  97.  Myv.  Arch.  11,  57;  71,  Davies,  MythoL  p.  96,  129.) 


Kapitel  XVL 


Bei  Asc  beginnt  L.  I,  cap.  21. 

1.  Gorhonianus,]  Gwrviniav,  Tys.  —     Gorvynyawn,  Arlh. 

8.  am.]  nee,  Asc        6.  renoviibat,]  relevabat,  Asc. 
10-  auro  et  ar^enlo.jauri  et  arg«nti  copia,  Asc. 
12.  plurima,]  plura,  G. 
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Kaptlel  XVir. 

1.  Arthgallo.'}  Archigallo,   Asc.  P.  V.  —     Agar,  Br.  —     Arthai, 
Tys.  —     Wörtlich:  der  fremde  BAr:arlb — gal.  —     Archgallo, 
Hr.   Hld. 
4.  accumulans.]  accumulare,  Asc. 

10.  Elidiwrum}  Eleidir  vawr,  Tys.  —  Elydyr  war,  Arth.  Helidu- 
rum,  P.  V. 

13.  QUutherio  nemare.]  „Calaterium  nemus  in  finibus  Albatiiae  est, 
non  longe  ab  oppido  Alelud  ;'*  A I  a  n  u  s  ab  Insutis,  Explanat.  io 
Merlini  prophet.  p.  214. 

14.  Ipse  vero,']  naro,  Asc.         20.  quum.]  Quem  qniim,  Asc. 

21.  Quo  viso  oscula,]  Omnis  injuriae  immemor  accurrit,  et  illum  est 
amplexatus^  plurima  oscula,  Asc. 

22.  Ml.]  Qui,  Asc. 

28.  AlclVLd]  Aldud,  Asc—  Aldclud,  H.  —  Adula,  Br.  —  „Ur- 
bem  Alcluilh,  qiiod  lingiia  Britonum  significat  Petram  Cluith; 
est  enim  juxta  fluvium,  nominis  illius."  Beda,  U.  Eccles.  I,  12. 

27.  jacebat ]  cubabat,  Asc.         29.  nocUurum.]  nocere,  Asc. 

35.  pacificaviL']  conciliavit,  Asc.         40.  vice  etenim^]  viceque,  Asc. 

43.  defecit,]  defunctus,  Asc. 


Kapitel  .XVIII. 


2.  primogenüum]  Fehlt,  Asc. 

3.  Vigenius  et  Peredurus,]  Owain  a  Ffredjr  (Predyr),  Tys.  — 
Jugeyn  a  Pheredar,  Arth.  —  Jugfenes,  Br.  —  Ingeoius, 
P.  V.  — 

5.  vero.]  illi,  Asc.         6.  imponenles.]  depulantes,  Asc. 

6.  Post  ea.]  Post  modum,  Asc.         9.  Emensis.}  Elapsis,  Asc. 
11.  illud.]  populuin,  Asc.     12.  excellere  diceretur]  excelkn»?,  Asc. 
14.  vit^,]  vitae  gaudio,  Asc. 


Kapitel  XIX. 


5.  Marganus,   Arthgallonis   fUius.]   Morgan   ap   Arthai,  Tys.   — 

Margan,  Arth. 
7.  Enniaunus,]  Einion,  Tys.  —  Eynniawn,  A r t h.  Emerianus,  Asc. 

—  Ennianus,  P.  V.  —  Eumanus,  Br.  —  Cuinanus,  Hr.  Htgd. 

7.  distans.]  differens,  Asc.        9.  praeelegeratJ}  praeelegit,  Asc. 

11.  Iduallö,]  Eidval  ap  Owain,  Tys.  —  Idwal,  Arth.  —  Induvallo, 

Hr.  Htgd.  —  Juvalon,  Br. 

11.  eventu.]   adventu,  Asc. 

12.  RunnoA  Run,  Tys,  Arth,  —  primo,  Asc 
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13.  Geruniius.]  Geraint,  Tyg,  Arth. 

13.  Catellus.]  Cadel,  Tys.  —     Catullus,  B  r. 

14.  Coülus  ]  Coel,  T  y  s.  A  r  l  h.  —  Caiillus,  B  r.  —  Goelus,  P.  Y. 

Nach  Owen,  Cambr.  Biogr.  p.  52  gab  es  vier  Könige  dieses 
Namens:  1)  Coel,  der  vierzigste  König  von  Brittannien ;  2)  Coel, 
Sohn  des  Meirig,  der  zwei  und  siebenzigsle  König  nach  den 
Triaden,  der  jedoch  mit  dem  vierten  identisch  zu  sein  scheint; 
3)  Coel-Godebog,  von  der  Stadt  Coelin,  der  f&nf  und  sieben« 
zigste  König,  Vater  des  Ceneu  und  der  Helena,  Konstantins  Ge- 
mahlin, um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  lebend;  4)  Coel, 
Sohn  des  Cyllin,  dadurch  berühmt,  dass  er  bei  den  Briden  die 
Kunst  eingeführt  haben  soll,  das  Korn  auf  Mühlsteinen  zu  mah- 
len, die  er  von  Rom,  wo  er  als  Geissei  gewesen  war,  mit  nach 
der  Insel  brachte.  Die  Triaden  zählen  ihn  zu  den  drei  berühm- 
ten Künstlern.  « 

15.  Cherin.]  Geiin,  Br. —  Cherinus,  Asc. —  Wcsshalb  der  Br.  ihn 
zum  Säufer  macht,  ist  nicht  erfindlich. 

„Icist  fu  bevere  de  vin";  v.  3718. 

„Em  bien  boire  torna  s'entenle 

£t  tote  perdi  sa  jovente. 

Em  bons  boires  et  en  ivrece 

Torna  il  tote  sa  proece. 

Et  Dex  tel  6ur  li  dona 

Qu'  onques  nului  nel  guerroia"  (El  Dieu  lui  accorda 
tel  bonheur  que  personne  ne  lui  fit  la  guerre;  Le  Rom  de 
Lincy.). 

15.  FvUgenius,]  Pylgniws,  Tys. —  Fulgen,  Arth. —  Fulgentius,  Er. 

16.  Eldadus.]  Edreldus,  Hr.  Hlgd.  —  Eydal,  Tys,  Arth. 

16.  Andragius.]  Androgius,  Asc.  P.  V.  —  Andras,  Tys.  —  Andryv, 

Anh.  —  Andragis,  Br. 

17.  ürianus.]  Uryen,  Tys.  Arth. 

18.  Ehud.]  Elvryd,  Tys.  —  Eluid,  Arth.   —  Elvidius,  P.  V. 

18.  Cledaucus,]  Clydoc,    Tys.  —  Kelydawc,  Arth.  —  Cledanlius, 

B r.  —  Clodacus,  Hr.  Hlgd.  —  Dedacus,  Asc. 
18.  Clelonus,]  Clydno,  Tys.  —  Clytno,  Arth.  —  Clolenus,  Asc. 

Hr.  Htgd.  —  Cloten,  Br. 
18.   Gurgintius.]  Gorwst,  Tys.  —    Gvrwst,   Arth.  —  Gurgineius, 

Hr.  Htgd.  —  Gurgineus,  Asc.  —  Gurguntius,  P,  V.  Gurgus- 

tius,   Br. 
18.  Merianus.]  Marcanus ,  P.  V.  —  Meiriavn ,   T  y  s.  A  r  l  h.     Nach 

ihm  soll  Merionelhshire   den   Namen  erhalten   haben.     Her  Br. 

gefällt  sich,  dieses  trockne  Königsregister  durch  Schilderung  der 

Karaktere  zu  beleben: 

„Puis  Merian  qui  mult  fu  biax 
Et  mult  sot  de  chiens  et  d'oisiax 
MuU  sot  de  rivi^re  el  de  bois. 


249 

Quanqu'  il  v^oit  |>renoit  k  cois 

A  altre  cose  n'entendoit, 

£t  eil  d^duls  mult  li  plaisoit. 

De  dames  ert  mult  d^sires, 

Et  muh  requis  et  mult  amds^ 

Mais  ainc  n'ot  de  ferne  (alaat 

Fors  de  la  soie  solemanl."  v.  3739. 

19.  Bleduno,]  Blaidyi,  Tys.  ~  Bleydud,  Artli.  —  Bleduus,  Asc 
Bleiducus,  P.  V.  —  Bledano,  Hr.  Htgd. 

„Bledado  emprös  lui  regna. 
Ses  fils  qui  bien  le  resambIa, 
Mnis  plus  fu  larges  de  doner; 
Nuie  rien  ne  savoit  garder 
Ne  h  son  ofes  rien  retenir. 
A  los'  voloil  le  sien  partir, 
Mult  ot  en  lui  genlil  signor/'  B  r.  v.  3749. 

19.  Cap.]  CaflT,  Tys.  —  Caph,  Arlh.  —  Capenus,  Hr.  Htgd.  — 
Caphus,  P.  V. 

19.   Oenus.]  Oweyn,  Tys.  Arth. 

19.  SisiUius.]  Sayssylt,  Tys.  —  Seyssyll,  Arth.  -^-    Sillius,  Br. 

19.  Blegohred]  Bleg'ywryd,   Tys,   Arth.  —   Blagabred,  Hr.  Htgd. 
Blegabredus,  Asc. 

„Blegabres  regna  apr&s  li. 
Gil  sot  de  nature  de  cant 
Onques  nus  n'en  sot  plus,  ne  tant; 
De  tos  estruroens  sot  maistrie, 
Et  de  direrse  canlerie; 
Et  mult  sot  de  lais  et  de  note, 
De  vi^le  sot  et  de  rote, 
De  lire  et  de  satdrion. 
De  harpe  sot  et  de  choron, 
De  gighe  sot,  de  simphonie, 
Si  savoit  ass^s  d'armonie; 
De  tous  giex  sot  ä  grant  plante. 
Piain  fu  de  debonnairet^. 
Parcequ'  il  ert  de  si  bon  sens 
Disoient  li  gent  k  son  tens. 
Que  il  ert  Dex  des  jogl^ors. 
Et  Dex  de  tos  les  chanteors. 
Li  Rois  ert  mult  de  grant  ddduit, 
Par  joie  le  servirent  tuit 
Et  il  estait  tostans  joios, 
Onques  ne  fu  fei  ne  iros, 
La  ü  il  fu   avoit  grant  joie 
Qae  raconter  ne  la  porroie.''  Br.  v.  3761. 
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Mehreres  über  die  Musik  und  Instrutneiite  im  Mittelalter  s.  bei 
Roquefort,  sur  la  poesie  des  XII  et  XIÜ  si^des,  p.  107, 
sequ.  —  Histoire  de  TAbbaye  de  St.  Georges  de  Bocberville; 
Rouen,  1827.  4.  p.  37.  ed.  par  Deville.  —  Wolf,  Lais 
und  Sequenzen,  S.  57,  58,  242.  Zu  beachten  ist,  dass  Ho- 
wel  Dda  (um  940),  der  Gesetzgeber  Englands,  an  die  Spitze 
der  Gesetzgebungskommission  einen  Mann  gleiches  Namens,  Ble- 
gored,  (Blegwryd,  Kanzler  von  Llandaff)  Bruder  des  Morgan, 
Königs  von  Morganwg,  stellte,  einen  Mann  von  grösster  Gelehr- 
samkeit und  Geselzkunde.  S.  Anm.  B.  II,  Kap.  17. 
22.  viderelur.]  diceretur,  G. 

22,  ÄrthmailJ]  Arlhmael,  Tys,  —  Arthvael,  Artb.  —  Archemailas, 
Asc.  —  Archmael,  P.  V.  —  Achinal,  Br.  —  Areia,  Hr.  Hlgd.— 
Arrh,  d.  h.  Bär,  mael,  Fürst, 

23.  EldoL]  £ydo],  Tys.  Arth.  —  Eldon.  Asc.  Hr.  Htgd. 

„Eldol,  qui  mult  se  pot  tenir  por  fol 
Car  il  estoit  luxuriös. 
Et  de  femes  trop  covoitos; 
Ja  gentil  feme  n'  i  eust 
Et  de  si  grant  parage  fast, 
Qu  fust  espose,  ou  damisele, 
Force  qu'  ele  H  samblast  bele, 
Que  il  ne  volsist  por  jesir, 
A  maint  home  s*en  fist  hair.''  B  r.  v.  3786. 

23.  Redion]  Rydion,  Tys.  Arth.   —  Region,  Br. 

24.  Rederchius]   Rydderch,   Tys.   —   Rodrecius,  Asc.  —   Redor- 

chius,  Hr.  Htgd.  »—  Aredrec,  Br.  —  Roporicus,   P.  V. 
24.  Samuilpeni9sel.]   Sawyl   Penyssel,    Arth.    —    Sawl-ben-ychcl, 
Tys.  —  Samulpenisel,  Asc.  —     Phanupenisel,  B  r.  —  Samul, 
Hr.  Htgd.  —  Samuel  Penisel,  P.  V. 
24.  jP^r.]         »Puir,  qui  ot  le  cief  mult  bei 
De  cief  et  de  cavel^ure 
L'avoit  mult  bonor6  naturc.'*  Br.  v.  3800. 

24.  Capoir.]  Capeir,  Tys.  —  Caporus,  Br. 

25.  aigueiUus,]  Gligueillus,  Asc.  G.  •—  Gilquellus,  P.  V.  Euguellius, 
Elignellius  und  Nennius  (v.  1.)  Br.  —  Dignellus,  Hr.  Htgd. 
'—  Arth.  u.  Tys.  haben  hier  Manaogon  und  Manogan.  S, 
Anm.  über  Belin,  Gap.  X. 

26«  rectam.]  veram,  Asc. 


Kapitel  XX. 


1.  Hell]  Bely  mawr  (der  Grosse)  ap   Manogon,  Tys.  Arth,    S. 

Anm.  Belin,  Kap.  X. 

2.  Lud.]  Luyd,  Hr.  Htgd.  S.  Buch  I,  Kap.  17. 


251 

2.  Cassibellaunwm.]  ChasswUwn,  Tys.  —  CassibellaDum,  Asc. 

3.  Nennium.]  Nynyav,  Tys.  —   Neurium,   Asc.  —     Den  vierten 

Sohn  bei  Tys.  Llefelys  saoimt  seiner  Geschichte  übergeht  Gott- 
fried  ganz. 

15.  defuncto]  Die  hier  im  Br.  Tys.  erzählten,  von  Gottfried  weg« 
gelassnen  drei  Galamitäten  der  Insel  s.  unten  in  der  Uebersetzung 
desselben.  Gottfried  scheint  dieses  aus  Rücksicht  auf  den  Bi- 
schof von  Lincoln  gethan  zu  haben,  um  vielleicht  der  Geistlich- 
keit nicht  Anstoss  zu  geben ;  vielleicht  erschienen  sie  ihm  aber 
auch  nicht  historisch  genug.  S.  B.  VII,  Kap.  III,  Anm.  duo 
dracones. 

17.  PairMud.]  Porth-Llud,  Arth.  —  Porzlud,  Asc.  —  Porthlud, 
P.  V.  Arth.  und  Tys.  sind  hier  weit  ausführlicher. 

17.  Ludesgaia]  Lwdys  Gady,  Arth.  —  Lwyd.gad,  Tys. 

18.  Androgens.]  Afarwy,  Tys.  Arth. 

18w  Tenuanlius.]  Thenefan,  Tys.  —  Tiieneuvan,  Arth.  -^  Tenan- 
tius,  Asc.  —  Themnantius,  ür.  ütgd.  -*«  Theomatius,  P.  V. 

21.  t^o.]  tanta,  Asc. 

28.  imperahaL]  B,  I,  Kap.  XVII.  erzShlt  Gottfried,  dass  Nennius  mit 
Lud  über  die  Umänderung  des  Namens  Troja  nova  oder  Trino- 
vantum  in  Kaer-Lud  in  einen  Streit  gerathen  sei,  den  Gildas 
trefflich  beschrieben  habe,  dessen  hier  jedoch  nicht  wieder  ge- 
fkcht  wird,  Wace*s  Brut  geht  darauf  zurück,  und  sein  Verfas- 
ser tritt  redend  ein,  mit  der  Bemerkung,  wie  die  Brüder  An- 
fangs in  Eintracht  gelebt: 

„Mais  pnis  i  sort  une  discorde 
Ensi  com  tesrooigne  et  recorde, 
Qui  cest  romans  fist,  maistre  Gasce, 
Dont  noax  fu  h  tot  l'estrace, 
Puis  que  Romain  trdu  d*als  orent 
Qui  onques  DMiis  avoir  nel  porent.*' 

Br.  v.   3897. 


— HCef04fl9H — 


Viertes  Buch. 


Kapitel  I. 


1«  Reperitur.]  Legitur,  A  s  c. 

1.  Julium  Caesaretn.]  Ilcassar,  Tys.  —  Wlkessar,  Anh.  —  „Ve- 
rum eadem  Britannia  Romanis  usque  ad  Cajum  Julium  €aesarem 
inaccessa  atque  incognita  fuit:  qui  anno  ab  urbe  condita  quio* 
gentesimo  nonagesimo  tertio,  ante  vero  incarnationis  Dominicae 
tempus  anno  sexagesimo,  funclus  gradu  consulatns  cum  Lucio 
Bibulo,  dum  contra  Germanorum  Gailorumque  gentes,  qui  Rheno 
tanlum  flumine  dirimebantur,  bellum  gereret,  venit  ad  Morinos, 
unde  in  Britanniam  proximus  et  brevissirous  transitus  est."  B  e da, 
H.  Ecc.  I,  2.  „Romani  autem,  dum  acciperent  dominium  lolius 
mundi,  ad  Brittannos  miserunt  legatos,  ut  obsides  et  censum  ac> 
ciperent  ab  illis,  sicut  accipiebant  ab  universis  regionibus  et  in- 
sulis.  Brittanni  autem,  cum  essent  tyranni  ac  tumidi,  legatio- 
nem  Romanorum  comtempserunt.  Tunc  Julius  Caesar  .... 
venit  ad  Briltanniam  etc."  N  e  n  n  i  u  s,  $.  19.  —  Cf.  Caesar, 
de  b.  G.  IV,  21.  sequ.  —  Asser,  Annales,  ap.  Gate,  I,  p.  141. 
—  Tacitus,  Agric.  c,  13.  —  Angels.  Chronik,  ed. 
Ingram,  p.  2,  3.  —  Tys.  ist  hier  kurzer,  als  Arth. ;  aus- 
führlicher und  sehr  frei  dagegen  Wace: 

„Soixante  ans  ainz  que  Jhesu  Christ 
De  ia  Verge  m^re  nasquist. 
Est  Julian  Cdsar  meuz 
De  Rome  ert  en  France  venus, 
Por  conqu^rre  vers  Ocident 
Les  r^gions  lontainement 
Julius  Cesar  li  vaillans, 
Li  fors,  li  pros,  li  conquerrans, 
Qui  tant  (ist,  et  tant  faire  pot, 
Que  tout  le  mont  conquist  et  ot; 
Onques  nus  hom,  puis  ne  avant, 
Que  nous  sa^on,  ne  conquist  tant. 
Cesar  fu  de  Rome  emper^re, 
Sages  et  pros  et  bons  douere; 
Pris  ot  de  grant  cevalerie 
Et  letr^s  fu,  de  grant  clergie. 
Quant  li  Romain  orent  conqurs 
Environ  als,  tot  le  pais, 
^C^sar  prist  congi^  des  Romains, 
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D'aler  conquerre  les  lonuins^ 

La  millor  jovente  assambia, 

Lombardie  et  Mon  Geu  (Jovis)  passa, 

Premi^rement  conquist  Borgogne, 

Fraoce  et  Altemaigne  et  Saissogne, 

Poitou,  Normandie,  Bretaigne; 

Puis  prist  son  tor  por  Allemaigne; 

Tout  le  prist  por  sa  vigour. 

Li  Aleman  Font  fail  signour. 

Qaant  il  ot  conquise  Alemaigne 

Si  s'en  ala  en  Loh^raigne, 

A  force  la  conqaist  et  France, 

Et  rois  en  fu  por  sa  poissance. 

Por  pluisors  leus  fäisoit  castiax 

Et  maisons  et  reces  noviax. 

Must  esploita  bien  sa  besogne, 

En  Flandres  vint  et  en  Boiogne; 

Par  desor  mer  esgarda, 

Une  ille  vit,  si  demanda 

Quels  ille  estoit,  que  il  vcoit?'*elc.  Br.v.  3903. 
Tacitus,  Hisl.  IV,  c.  55.  lasst  den  Belgier  Julius  Tutor,  um 
sich  eine  hohe  Abkunft  anzueignen,  sich  rühmen:  „proaviam 
suam  Divo  Julio,  per  Gallias  bcllanti,  corpore  atque  adulterio 
placuisse."  —  Fast  scheint  hiermit  die  Erzählung  einer  Triade 
in  Zusammenhang  zu  stehn:  Flur,  die  Tochter  des  Zwerges 
Mygnach,  war  die  Gelieble  des  Königs  Caswallon  (Cassibellau- 
nus  bei  Gottfried  und  Cäsar),  und  wurde  vom  aquilanischen 
Könige  Mwrchan  Leidyr  entführt,  um  sie  dem  Cäsar  zu  sehen« 
ken,  und  dadurch  dessen  Gunst  zu  erwerben.  Cas:ivallon  fuhr 
mit  einem  Heere  von  60000  Briltcn  und  Galliern  nach  Aquita- 
nien,  gewann  die  Flur  wieder,  und  darum  fiel  Cäsar  aus  Rache 
und  Neid  in  Brittannien  ein.*'  Daher  er  auch  zu  den  drei  feu- 
rigen Liebhabern  der  Insel  gehört.  —  Davies  und  Mone 
hallen  die  Triade  für  reiigionsgeschichllich  ( ? ),  worauf  schon 
die  Zwergenlochter  hindeute;  der  Erslcre  hält  auch  die  Flur 
und  Tristans  Muller  Blancheflour  für  dieselbe  Person.  Owen, 
Cambr.  biography,  s.  v.  Flur,  p.  123.  Davies,  Nylhol.  p. 
447.  Mone,  Nordisches  Heidenlhum,  II,  425.  Ecker- 
mann, MylhoL  Kellen.  S.  111.  (Halle,  1847.).  —  Hieraus, 
wie  aus  anderem  geht  hervor,  dass  auch  Cäsar  in  die  wälsche 
Sagenwelt  verflochten  ward,  wie  denn  auch  er  sowohl  als  Cas- 
sibellaunus  Gegenstand  nordfranzösischer  und  englischer  Lieder 
und  Romane  gewesen  zu  sein  scheint: 

„Many  speken  of  men  tbat  romances  rede  .  .  . 
Of  Charles,  and  of  Cassibedl^n, 
Of  Heveloke,  Hörne  and  of  Wade. " 
(Traaslat.  of  Guido  de  Colonnas  Book  of  Troye,  ap.  W  a  r  t  o  n  1, 123.) 


** 
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RomaDS  rede  ia  dnren  mantre 


Of  Julias  Cesar  the  emperour." 

(Traoslat.   of  Cursor  Mundi.  eod.  p.  127.) 
S.  Wolf,  Lais  und  Sequenaeo.     S.  265,  266. 


Kapitel  11. 


9.  firma  amidtia,]  per  firmam  amicitiam,  Asc 
lU.  deberent.]  deberet«  Asc.         11.  eam.]  eam  tibertatem,  Asc. 
11.  largiri,]  Fehlt,  Asc,        12.  Libertatem  namque.]  eamque,  Asc. 
13.  prorsus.]  peuilus,  Asc. 


Kapitel  IH. 


Bei  Asc.   beginnt  L.  J,  cap.  XXHI. 

4.  In  oslium  Tamensis.]    ,,Tunc  Julius  Caesar,  cum  accepisset  sin- 

gulare Imperium  primus  et  oblinuisset  regpuro,  iratus  est  valde, 
et  venit  ad  Brittanniam  cum  sexaginta  ciulis,  et  tenuit  in  ostium 
Tamesis,  in  quo  naufragium  perpessae  sunt  naves  illius,  dorn 
ipse  pugnabat  apud  Dolobellum  (v.  1.  Dorobellum  contra  Doli- 
bellam),  qni  erat  proconsul  regi  Brittannico,  qui  et  ipse  Belli- 
nus  (v.  1.  Cassibelanus)  vocabatur,  et  filius  erat  Ninocanni  (v.  1. 
Mitiocani,  Mitiorani),  qui  occupavit  omnes  insulas  Tyrreni  maris; 
et  Julius  reversus  est  sine  vicloria,  caesis  militibus  et  fractis 
navibus. "  Nennius,  §.  19.  —  Gale  conjecturirt  hier: 
pugnabat  apud  Dolobellum  contra  Belinum. 

5.  rates  —  appuleranl.]    naves   telluri   appulsae   erant,    Asc.  — 

er.  Caesar,  de  b.  Call.   IV,  23—26. 

6.  Dorobellum.]  Doral,  Tys.  —  Dorahel,  Arth.  —  Douvre, 
Br.  —  Eine  Spur  des  Namens  scheint  sich  in  Durolenum 
oder  Leneham  auf  der  Insel  Thanet  zu  finden«  nicht  weit  von 
Chilham,  wo  nach  Camden  Cäsar  lagerte  und  in  dessen  Nähe  La- 
berius  fiel.  Einige  halten  es  fQr  Deal,  in  der  Nähe  von  Dover. 
Heinrich  von  Huntingdon  nimmt  Dolobellum  gleichfalls  ffir  einen 
Personen-  und  nicht  Ortsnamen  (Hisf.  L.  I,  p.  172),  und  weicht 
Oberhaupt  von  Gottfried  ab:  „von  Cäsars  Flotte  gingen  40 
Schiflc  unter:  dux  igitur  magnus  (Caesar)  spe  fugiendi  amissa 
acrius  animos  militum  hortatur«  et  in  ipso  hortatu  hostibus 
commiscetur,  unanimiter  utrimque  viribus  et  animis  exlensis  pu- 
gnatur,  dum  Romanis  spes  fugiendi  nuUa,  Brittann is  spes  vincendi 
ex  solito  certa.  Labienus  ergo  tribunus  militum,  dum  pri- 
mam  aciem  in  Dolobelli  cuneum,  qui  Proconsul  erat 
Brittanoici  i^gis,  acrius  immergit,  cedentesque  caedit,  proatemit, 


855 

et  persequitur  regalis  acies,  mter  Caesareas  et  Labieni  phalan- 
ges  infigitur.  Rex  autem  vocabatur  Belinos,  frater  Cassi- 
bellauni  regis,  et  erat  filius  Liud  regia  fortissimt,  qui  multas 
insulas  mans  bellis  oceupaverat.  CtrGumyentum  igitur  Labienum 
com  tota  acie  sua  caedunt,  subitoque  morte  transnoitlunt.'^ 

8.  BelinusJ]  „Belins  i  ert,  ses  seneschax.^'     Er.  v.  4069. 

9.  Aderant.]  Auch  Caesar  de  belK  Gall.  IV,  30,  gedenkt  mehrerer 

Fürsten:  principes  Britanniae. 
12.   Cridious.]  Chradavc,    Tys.  —     Creudu,   Arth.  —      Cerdious, 
P.  V.  —     Gridionus,  Asc.  —     „Eridios  od  les  Escos,"  Br. 
V.  4086. 
12.  Guerlhaelh.  Britael]   ,,Et  Britabet    les  Norgalois, 

Et  Guerchaer  les  Surgalois  (Suthgalois),"  Br.  v.  4087« 
Cuitahet,  Brochmael,  P.  V.  —     Guitethus,  Asc. 
25.  Cantuarilis,]  Canturiacis,  Asc.       SS*  cum  nudato,]  stricto,  Asc 
43.  Labienus  Irihunus.]  Bei  Caesar,  1.  c.  IV,  38,  kehrt  T.  Labienus 
legatus    glöeklich^ aus  dem  ersten  Fetdzuge  zurück;    dagegen 
kam  Q.  Laberius  Durus,  tribunus  mililum,  eod.  V,  15,  im  zwei- 
ten Feldzuge  um.     Asser,  Annal.  lässt  den  Tribunen  Labienus 
im  zweiten  Feldzuge  sterben. 
47.  Denique.]  Deinde,  Asc.       51.  monilionibus,]  munitionibus,  Asc, 
51.  in  Galliam  reversus  est.]   „Ei   navibus  circiter  onerariis   atque 
octingenla   praeparalis    in  Brittanniam    transvehitur    ubi   acerba 
primum   pugna   fatigatiis,   deinde   adversa   tempestate  correptns, 
plurimam  classis  parlem,  -  et  non  parvum  numerum  militum,  equi- 
tum   vero  pene  omnem  disperdidit.  "    Beda,  H,  Ecc.  I,  2.  — 
Cf.  Caesar,  1.  c.  IV,  36,  der  freilich  seinen  Rückzug  zu  beschö- 
nigen sucht. 
,^t  vers  Flandres  en  sunt  torn^."     Br.  v.  4198. 


Kapitel  IV. 


9.  Angebatwr.]  Anxiebalur,  Asc. 
11.  Crocea  nwrsj]   Agheu  Goch,  Arth. 

„L'espee  ert  mervelie  prisi^e 
Si  jfu  de  letres  d'or  merchi^e 
L^s  le  hell,  ot  escrit  ea  sou 
Que  Croce  k  mort  avait  non 
Per  ee  avait  non  Croce  ä  mors 
Que  ja  n'en  fust  mavr^  nus  cors 
Qui  ja  m^decine  trovast 
Qui  de  la  mort  le  retomast.'«  Br,  v.  4217. 
Groceus,  safrangelb,  wohl  in  der  Idee  verbundep  mit  der  gro- 
ssen Pest  (peslis  flava),  daher  der  „safrangelbe  Tod/'  d.  h.  der 
unai^weichUche,  plötzliche,  wie  der  Peatlod« 


250 

K«pilel  V. 

2.  rehellionem,}  Caesar.  1.  c.  IV,  37»  38.  Die  Morini  empörten 
sich.  Der  Brut  übersetzt  V.  4225—4317  diesen  Abschnitt 
ziemlich  frei. 

2«  Galli.]  y  Ffreync,  A  r  t  h.  4.  ejus  vires.]  eis,  A  s  c. 

4.  essent]  esset,  Asc.  7.  Caesarem.]  Imperalorem,  Asc. 

9.  quosque,]  omnes,  Asc. 


Kapitel  VI. 


1.  hiennio.]    cf,  Caes.  1.  c.  V,  2,  6,  8  —  22.   —   „Regressus  in 

Galliam,  legiones  in  hyberna  dimisit,  ac  sexcentas  naves  utrios- 

que  commodi  fieri  imperavit:  quibus  ilerum  in  Britanniam  Irans- 

vectus,  dum  ipse  in  hostem  cum  ingenti  exercitu  pergit,  naves 

in  anchoris    stantes,    tempestate  correptae  vel  coUisae    inter  se, 

vel   harenis    illisae   ac   dissolutae    sunt:    ex  quibus    quadraginta 

perierunl,  caeterae  cum  magna  difficultate  reparatae  sunt.     Gae- 

saris  equitatus  primo    congressu  a  ßritannis  victus,    ibidem  La* 

bienus   tribunus  occisus  est.     Secundo   proelio  cum  magno 

suorum  discrimine   victos  Britannos    in    fugam    verlit.     Inde  ad 

flumen  Thamesim   profectus  est,    quem   uno    tantum    loco  vadis 

transmeabilem   ferunt.      In   hiijus   ulleriore    ripa,    Gassibellauno 

duce,  immensa  bostium  multitudo  consederat,  riparoque  fluminis 

ac   pene   totum    sub    aqua    vadum    acutissimis    sudibus 

praestruxerat.     Quarum  vesligia  sudium  ibidem  usque  ho- 

die  visuntur,    et   videtur  inspectantibus ,   quod  singulae  earum 

ad  modum  humani  femoris  grossae,  et  circumfusae 

plumbo  immobiliter  haereant,   in  profundum   fluininis    infixae. 

Quod  ubi  a  Rumanis  deprehensum  ac  vitatum  est,  Barbari  legionum 

impetum  non  ferentes,  silvis  sese  abdidere,  unde  crebris  erupti- 

onibus  Romanos  graviter  ac  saepe  lacerabant. "   Beda,  11.  Ecc. 

I,  2.  —  Uiermit  fast  wörtlich  übereinstimmend:  Orosius,  VF, 

9.  Asser,   Annal.  ap.  Gale,  I,  p.  141.  —     ,,Et  iterum^   post 

spatium  tri  um  annorum^    venit  cum  magno  exercitu  trecentis- 

que  ciulis^  et  pervenit  usque  ad  ostium  fluminis,   quod  vocatur 

Tamesis.     Et  ibi   inieruot   bellum  et  multi    ceciderunt  de  equis 

militibusque    suis,    quia   supradictus    proconsul    posueral   sudes 

ferreas  et  semen  bellicosum,  i.  e.  Cetilou,  in  vada  fluminis, 

quod  discrimen    magnum    fuit  militibns  Romanorum,   et  ars  in- 

visibilis ;  et  discesserunt  sine  pace  in  illa  vice."  N  e  n  n  i  u  s,  $.  20. 

—  Für  Cetilou  lesen  die  Hdsch.  auch  Gechilou,  Cethilo,  Celhilo- 

cium,  nach  Roberts,  Chron.  Kings  of  Britain,  p.  78  von  coet- 

hawl,    Pfahl,  Pfosten,    abgeleitet.  Ms.  CXXXIX,   Corp.  Ghrisü 

Golleg.  zu  Cambridge  interpretirt  am  Rande:  ,,semen  bellicorum 
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vel  bellicosum .  quae  calcitramenU  Tocantur,  i.  e.  Calbelea  Brit- 
tannice    interpretatus   est/'      Die   Kriegslist    mit  SpemiDg  der 
Themse  s.  Caes.  I.  c.  V,   18. 
7.  infixit,  utj]  infixis,  Asc« 

7.  iuperverUurae  iliiderentur»]  illidere  machinatur,  Asc. 

8.  iola]  Fehlt,  Asc. 


Kapitel  VII. 


8.  ad  multa  mil.]  per  mit.,  Asc.         12.  Hoc,]  Haec,  Asc. 

26.  Odnea]  GasteU  Odinae,  Tys.  —  Odicea,  P.  V. 

,,Fist  sor  la  mer  faire  une  tor, 

Em  Boloigne  siet,  Ordre  a  non."  Er.  v. .4291. 
Gervas  Tylber.  Flores  histor.  liest  Dodres.  Dies  stimmt 
genau  mit  dem  Tour  d'Ordre,  dem  Turris  Ordans  oder  Orden- 
sis  bei  Boulogne,  der  von  Caligula  als  ein  Leuchtthurm  erbaut 
sein  soll,  und  wahrscheinlich  an  der  Seite  des  Forts  von  Cfisar 
erbaut  ward,  als  er  von  den  Morinem  in  dem  Jahre  tor  sei- 
ner ersten  Invasion  in  Brittannien,  nach  seiner  Erzählung,  de 
bell.  Gall.  111,  29,  bedrängt  ward  (Roberts.).  ^  Im  Schloss 
des  Oeth  und  Aureth  sass  Arthur  nach  den  Triaden  drei  Nächte 
gefangen.  8.  San-Narte,  Arthursage,  S.  253.  Das  Motiv  zur 
Erbauung  des  Thurmes  scheint  aus  Caesar,  1.  c.  V,  5:  „cum 
ipse  abesset,  motum  Galilae  verebalur,*'  entnommen.  Orosius, 
Beda,  Asser,  haben  davon  niclits. 

27.  fidem  esse  insiäbilem»]  fidem  et  instabilitatem,  H.  G. 

31.  valereL]  valeat^  Asc.        32.  insurrexissel}  insurrexerit,  Asc. 


Kapitel  VIU. 


Bei  Asc.  beginnt  L.  I,   c.  24.    Tys.   ist  in  diesem   Kapitel 
weit  kürzer. 
1.  iriumphum.]  triumpho,  G.  6.  occisioni.]  occasioni,  Asc. 

7.  Liiaverunt.]  Litaverant,  Asc.         7.  vaccarum.]  boum,  Asc. 

8.  leviler.]  facile,  Asc.         14.  aller J]  unus,  Asc. 

16.  Hirelglas.]  Hirlas,  Tys.  —  Hiresgas,  Br.  —  Hireldas^  Asc  — 
Irelgas,  P.  V. 

16.  Evelinus,']  Kuhelyn,  Cyhylyn,  Arth.  —  Euclinus,  Asc.  —  Cue- 

linus,  P.  V. 

17.  intulissent.]  contulissent,  Asc.     18.  nepotique.]  nepottsque,  Asc. 
19.  curia,  et  rumor  —  adduceret}  curia,  praecepit  rex,  ut  coram 

praesentia  sua  adduceretur,  U. 
21.  in  curiam.]  in  tertiam  horam.  G.     26.  aliqmsJi  Fehlt,  Asc. 
26.  clamaret.]  proclamaret,  Äse.     26.  recliludmem,]  juslitiam,  Asc 

liomnooUi  Hitt.  «d.  SMi*M«rU.  17 
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27.  dfl^tfiart*]  addere,  Asc    28.  r0eepi$$ei]  praeoepUet,  G.  H. 

2».  ing^ere.]  attingere«  Asc.         33.  At,]  Ac,  Asc. 

35.  ejus,]  suum,  Asc.         37.  t7aler6(.]  valutssel^  Asc. 

46.  d6«lt<uere.]  deslniere,  Asc.        49.  m«t.]  ubi,  Asc» 

56.  meu8,]  uaus,  Asc.       58.  val^n«.]  per  violaotiam  voleos,  Asc 

66.  in  me.]  de  me,  Asc.     66.  ahesl]  a  me  abest,  Asc. 

Der  Yerrath  des  Androgeus  hat  ein  trauriges  Andenken  bei 
den  Barden  in  Triaden  und  Gedichten  erbalten.  Ein  dem  Ta- 
liesin  beigelegtes  Gedicht  singt  seinen  schändlichen  FreundschafU- 
hund  mit  CSsar,  bei  Davies,  Mythol.  and  Kits  of  the  british 
Druids,   London,    1809,   p.  XII,  betitelt:  Pacification  of  Ludd. 

—  Im  Androgeus  scheint  der  Mandubralius  bei  Caesar»  1.  c. 
V,  20.  zu  suchen  zu  sein:  „Interim  Trinobantes  prope  firmissi« 
ma  earum  regionum  civitas,  ex  qua  Mandubratius  adolescens 
Caesaris   fidem  secutus   ad  eum   in  continentem  Galliam  venerat 

—  cujus  pater  (Imanuentius)  in  ea  civitate  regnum  obtinuerat, 
inlerfectusque  erat  a  Gassivellauno ;    ipse   fuga  moitem  vitaveral 

—  legatos  ad  Caesarem  mittunl  pollicenturque 
sese  ei  dedituros  atque  imperata  facturos;  petuot 
utMandubratiumab  injuria  Gassivellauni  defendat, 
atque  in  civilatem  mittat,  qui  praesit  imperiumque  obtineat.  His 
Caesar  imperat  obsides  XL  frumentumque  eieroilui  Nandubra- 
tiamque  ad  eos  mittit.  Uli  imperata  celeriter  fecerunt, 
obsides  ad  numerum  frumentaque  miserunL"  —  Der  lange 
Brief  fehlt  bei  Tys.  — 


Kapitel  IX. 


4.  misil.]  „Interea  Trinobantum,  firmissima  civitas,  cum  Andro- 
gorio  duce,  datis  quadraginta  obsidibus,  Caesari  sese 
dedidiL  Quod  exemplum  secutae  urbes  aliae  compiures,  in  foe* 
dus  Romanorum  venerant,  iisdem  demonslrantibus,  Caesar  oppi- 
dum  Cassibellaum  inter  duas  paiudes  situm,  obtentu  insu- 
per  silvarum  munitum,  omnibusque  rebus .  confertissimum ,  tandem 
gravi  pugna  cepit,  Eiin  Caesar  a  BriUnnis  reversus  in  Galliam, 
postquam  legiones  in  hyberna  misit,  repentinis  bellorum  tumul- 
tibus  undique  circumventus  et  conflictatus  est."  JBeda,  1.  c 
I,  2.  nach  Orosius,  VI,  9.  Bei  As s er,  AnnaL  fast  wörtlich 
gleichlautend,  doch:  Androgio  dace,  datis  LX  obsidibus,  und: 
oppidum  Cassobellauni.  —  „Gestum  est  bellum  tertio,  juxta 
locura,  qui  dicilur  Trinovantum.'-  Nennius,  $.  20. 

4.  Scaevam.]  Scena,  Br. 

7.  Rulupi.]  Rutupinum  portum,  Asc  —  Rwydon,  Tys.  —  Rwy- 
tun,  Arth,  —  Romenel,  Br.  —  In  Rutupino  porta,  P.  V.  — 
^A  mertdie  Gallias   habet   (Brittannia)    cujus    proiimum  littot 
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transmeanlibiis  cmUs  aperit,  quäe  dicitar  Rbttliipi  portos/^  Oro- 
sius,  f,  2.  —  Bei  Aaderen  Porlus  RUupae.  —  „Rutubi  por* 
tus,  qui  portus  a  genle  Anglorum  nunc  Reptacestir  vocata 
civitas."  Beda.  1.  c.  I,  1.  —  Jetzt  Ricbborough.  Der  Hafea 
lag  in  der  Meeresbucht  zwischen  Ramsgale  und  Deal.  Mit  Un- 
recht verlegt  ihn  Le  Roux  de  Lincy,  der  Leseart  des  Roman  de 
Brut  folgend,  nach  Romney,  22  Meilen  südwestlieh  von  Dover. 

11.  Dorobemiam.]  Douvre  Br.  '—    Das  Durobernum  des  PloleraSus, 

jetzt  Kanterbury. 

12.  entm.]  ei,  11.  Asc.         13.  ilHs.]  urbi,  0. 

17.  armatorum,]  hominum,  Asc.     21.  martifera.]  mortaiia,  H.  G. 

27.  oppressa.]  pressa,  Asc. 

29.  quidam  mons.]    (lotulus  nomine,    P.  V.  —     Das   Gerecht  beim 

oppido  Cassibellauni,  silvis  paludibusque,  vallo  atque  fossa  munito, 

s.  bei  Caesar,  1.  c.  V,  21. 

40.  nequiveraL]  nequibat,  Asc. 

41.  0  admiräbile  lunc  genus]  0  mirabile  genus,  A«c, 

42.  submiserat.]  submissurus  erat,  Asc. 
45.  Lucanus.]  secundo  Pharsaliae,  Asc. 
54.  DU  codi  et  terrae.]     Fehlt,  Asc. 

56.  Pacif,  —  Caesari.]  Pacificari  nunc,  Caes.,  Asc. 

57.  desideraverat,]  desideravit,  H.     60.  obducitur.]  abducitur,  Asc« 
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11.  reclumque  —  fadentem.}  justumquc  mihi  illata  injuria  licien- 
lem,  Asc. 

}5.  eancardiam,]  „  Cassivellaanus  hoc  proelio  nunciato  tot  detrimen- 
tis  acceptis  ....  legales  de  deditione  ad  Caesarem  mittit« 
Caesar  cum  conslituisset  Jiiemare  in  eonlinenti  propter  repenti- 
DOS  Galliae  motus,  neque  routtum  aestatis  soperesset,  atque  id 
facile  extrahi  posse  intelligeret,  obsides  imperat  el  qnid  in  annos 
singnlos  vectigalis  populo  Romano  Britannia  penderet  constituit; 
interdicit  atque  imperat  Cassivellauno,  ne  Mandu- 
brationeuTrinobantibus  noceat.*'  Caesar,  Lc.  V,  22. 

17.  ad  invicem.]  Fehlt,  Ase. 


Kapitel   XI. 


Bei  Asc.  beginnt  L.  I,  c.  25. 
3.  Tenuanlius,]  Tennancius,  Asc. 

6.  vigorem.]  vigorem  et  rigorem,  Asc. 

7.  Kymbelinus]  Cynvelyn,  Tys«  —  Kinelinus,  Hr.  Htgd. 

17* 
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„Gaibelin,  Chevaliers  prous  et  cortois  home, 

Chevaliers  Favait  fait  a  Rome 

Augustus  C^sar  reroperire."     Br.  v.  4963. 
13.  obligahatur.]  Wace  setzt  hinzu: 

„An  Bretaigne  avait  un  devin, 

Que  Ton  apeloit  Thelesin; 

Por  bon  proph^te  estoit  tenuz 

£t  moult  esloit  de  loz  creuz. 

A  une  feste  qu'il  feisoient 

Oü  li  Breton  ensemble  esloient, 

Li  pria  li  rois  et  requist, 

Qu'  aueune  chose  li  d^ist 

Del  tans  qui  vcnoit  en  avant. 

El  eil  parla,  se  dist  ilant: 

Home,  ne  soiez  en  tristor, 

Atandu  avons  chascun  jor, 

En  terre  est  del  ciel  descenduz 

Cil  qui  a  esl^  alanduz, 

Qui  salver  nos  doit,  Jehus  Christ. 

La  proph^lie  que  eil  dist 

Fu  aulre  Brelons  record^e, 

De  lonc  tans  ne  fu  oubli^e. 

11  ot  dist  voir,  pas  ne  manti, 

A  ccl  tans  J6hus  Christ  nasqui; 

Breton  plus  tost  por  ce  creirent 

Quant  de  Christ  preschier  oirent.'*  Br.  v.  4972. 
Schwerlich  folgt  der  Brut  hier  einem  wälschen  Gedichte  Ta- 
liesins,  da  die  diesem  Dichter  zugeschriebenen  Gedichte,  soweit 
sie  in  derMyv.  Arch.  enthalten  sind,  kein  Vorbild  geben,  es  sei 
denn,  dass  der  Gwarchan  Cynvelyn  hieber  gezogen  werde.  Sein  be- 
rühmter Name  mag  jedoch  Anlass  gegeben  haben,  dass  ihm  ein  sol- 
ches Gedicht  untergeschoben  Jward,  das  übrigens  nach  dieser  Notiz 
nichts  weniger  als  bardischen  Mysticismus  athmeL  Auch  Tys. 
spielt  hier  auf  Taliesin  nicht  an.  —  „Cinobellinus,  rez  Britanno- 
rum,"  bei  Sueton.  Caligula,  c.  44.  Die  Münzen  dieses  Fürsten 
beweisen,  dass  das  römische  Alphabet  den  Eingebornen  verständ- 
lich, und  römische  Kunst  im  Lande  geehrt  war.  S.  Pegges, 
Essay  on  the  coins  of  Cunobeline,  London,.  1766  —  Auch 
Whitakers  bist,  of  Manchester  enüiält  Zeichnungen  von  die- 
sen Münzen.  —  S.  ferner:  Henry,  bist,  of  Great  Britain,  T. 
H.  -—  Eine  mythische  Deutung  der  Münzen  s.  bei  Eck  er  mann, 
Mythologie.  Kelten,  S.  222  (Halle,  Schwetschke,  1847),  indem 
Cynvelyn:  dominus  Belinus  bedeute;  und  Erläuterungen  von  Ta- 
liesins  oder  Aneurins  Gedicht:  Gwarchan  Cynvelyn,  der  Talis- 
man Cynvelyns,  ebendas.  S.  226.  —  Dagegen  meine  Sagen 
von  Merlin,  (Halle,  Waisenhaus,  1853.)  S.  151. 
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2.  Guiderius.]  Gvydr  u.   Gvairyd,   Tys.  —    Gwydyr  u.  Gweyryd, 
Arlli.  —  Guidenus,  Hr.  Hlgd. 

„ Winder, 

Cil  tust  Chevalier  mervillos, 

Mais  niull  fa  fiers  et  orgillos/*  6  r.  v.  5004. 
Bei  Dio  Gassius  heissen  die  Söhne  Cymbelins  anders:  „Cu- 
jus duo  filii  Calaratacus  et  Togoduvinus  (Togodumnus) 
ab  A.  Plautio  vidi  alque  fugati  perhibenlur. "  Dio  Gass.  L. 
LX,  der  wegen  des  Historischen  weiter  nachzusehen.  Den  Ca« 
taratacus  kennen  die  wSlschen  Triaden  und  StarombSume  auch, 
nennen  ihn  jedoch  einen  Sohn  des  Bran  ap  Llyr.  lieber  den 
Namen  Togodumnus  bemerkt  Roberts:  Das  Wort  Tog,  in  Zu- 
sammensetzung Here  tog,  bedeute  Anführer  (Herzog)  hei  Sachsen 
und  Germanen,  daher  Tog-y-dymnaint,  Heerführer  der  Darononier, 
welcher  Name  ihm  von  den  Germanen  im  römischen  Heere  gege- 
ben worden  sein  möge.  Wir  finden  diese  Erklärung  etwas  kOhn, 
da  here  von  tog  in  dieser  Bedeutung  nicht  fOglich  zutrennen  ist, 

3.  Ärviragus]    Armiragus,   Hr.  Htgd.     Wilhelm  von  Malme s- 

bury  (de  antiquit.  Glastoniae  Eccles.  ap.  Gate,  I,  p.  292)  be* 
richtet  y  wie  die  Apostel  Philippus  und  Jacobus  nach  Brittannien 
gekommen,  und  auf  der  Insel  Avallon  die  erste  christliche  Kirche 
errichtet  hätten.  „Postea  et  alii  duo  reges,  licet  pagani,  suc- 
cessive  comperta  eorum  vitae  sanctimonia,  unicuique  eorum  unam 
portionem  terrae  concesserunt.  Et  ad  petilionem  ipsorum  secun. 
dum  morem  confirmaverunt.  Unde  et  XII  hidae  per  eos  ad- 
huc,  ut  creditur,  nomen  sortiuntur.  *'  —  Ihm  folgen  Vincentius 
Bellovacensis,  Pseudo  -  Dexter,  Baronius  u.  A.  m.,  obwohl  Usher, 
Prim.  C.  I^  p.  9.  diese  fabula  ineptissima  nicht  für  Siter,  als 
die  Ueberkunft  der  Normannen  (1066)  hält.  Vincent.  Bellovac, 
nennt  seine  Quelle:  Historia  de  Gradali;  die  Gralsage  ist  aber 
noch  jünger.  Joh.  Capgrave,  in  seiner  Vita  Josephi  führt 
aus  Quellen  von  Glastonbury  (Appendix  Chronici  Glastoniensis, 
Ms.  in  Bibl.  Cotton.)  einige  Verse  an,  worin  Philippus  mit  Är- 
viragus in  Verbindung  gesetzt,  und  als  einer  der  duo  reges  be- 
zeichnet wird,  deren  Namen  Wilh.  v.  Malmesb.  verschweigt: 

Joseph  (ab   Arimalhia)   cum   sociis   jussit    Iransire   Philippus 

Ad  terram  Britonum,   divinum   promere  verbum. 

Fert  hos  camisia  qui  promissum  tenuerunt: 

Navigio    ceteri  terrae  mox  applicuerunt, 

Regi  consuluit  Joseph  tunc  credere  Christom. 

Ärviragus  renuit  rex  hoc,  nex  credit  in  ipsum. 

Glastoniae  bis  sex  hidas    dedit  Ärviragus   rex^"  etc. 

Es  findet  sich  eine  Münze  mit  der  Umschrift  Arivog  (Usher, 
Prim.  c.  15.  p,  304);  der  historische  Ärviragus  lebte  jedoch  unter 
Domitian,  und  bekriegte  dieRömer^  von  welchem  Juvenal  sagt: 
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Omen  habe«  —  inquit  —  rnagni  darique  triumphi; 
Regem  aliquem  capies,  aut  de  temone  britanno 
Occidet  Arviargus  (var.  lect.:  eicidet  Arvi^agus.)-'^ 

Bei  SuetoD,  der  (Galigula,  c.  44.)  den  Cinobelli. 
Dus  nennt,  heisst  dessen  Sohn  Adminio:  ,, Nihil  autem  am- 
plius>  quam  Adminio,  Cinobellini  Britannorum  regls  filio,  qui 
pulaus  a  patre,  cum  exigua  manu  transfugerat,  in  dedi- 
tionem  recepto;  quasi  universa  tradila  insula,  magnificas  Romam 
literas  misit "  Ob  dieser  Name  Admiaio  sich  in  die  irische 
Bevölkerungssage  bei  Neun  ins  (,,Secundus  ad  Iliberniam  venit 
Nimeth,  filius  quidam  Agnominis  (v.  I.  Aguomiois,  Agnominii,) 
nalione  Scytbicus/'  §.  13.)  eingeschlichen,  die  Girald.  Cambr. 
Topogr.  Hibemiae,  L.  III,  c.  3.  weiter  ausgeführt,  bleibt  dahin- 
gestellt  In  Shakespeare's  Trauerspiel  Cymbeline  ist  Golt- 
fried  als  Quelle  nur  schwer  zu  erkennen,  obwohl  die  Namen 
des  Königs  Cymbeline  und  seiner  Söhne  Guiderius  und  Arvira- 
gus  beibehalten  sind,  die  Geschichte  sich  auch  an  Cassibelan, 
Tenantius  (Act.  I.  Sc.  1.),  an  Cflsars  Kriegszüge  und  den  Ge- 
setzgeber Molmutius  (Act  III,  Sc.  1.)  leise  anlehnt.  Der  SlofT 
scheint  mannigfaltig  in  Volksgeschicbten  herumgetragen  zu  sein. 

3.  ceisiti  cedit,  H. 

4.  TrUmium  denegarcL]  Nach  Sueton  (Claudius,   c.   17.)  entstand 

der  Krieg  „ob  non  redditos  transfugas",  obgleich  Tacitus, 
Agric.  c.  13.  im  Allgemeinen  von  den  Brillen  sagt:  tributa  et  in- 
juDCta  imperiimunera  impigre  obeunt  Gottfried  folgt  dem  Nen- 
nius,  S.  21:  „Secundus  posl  hunc  Claudius  imperator  venil, 
et  in  Britannia  imperavit,  annis  quadraginta  octo  po5;t  advenlum 
Christi ,  et  atragem  et  bellum  fecit  magnum ,  non  absque  delri- 
meoto  militum.  ...  In  tempore  illius  quievit  dare  censum  Ro- 
manis  a  Briltannia,  sed  Brittannieis  imperatoribus  redditum  est."— 

5.  supervenit  Clauditts.]  „Claudius  quarto  iroperii  sui  anno,  cupiens 

utilem  reipublicae  ostentare  principem,  bellum  uiidique  et  viclo- 
riam  undecunque  quaesivit.  Ilaque  expeditionem  in  Britanniam 
movit,  quae  excitata  in  tumuUnm  propter  non  redditos  transfu- 
gas videbatur,  transvectus  in  insulam  est.  Quam  neque  ante 
Julium  Gaesarem,  neque  post  eum  quisquam  adire  ausus  fuerat. 
Ibique  sine  ullo  proelio  ac  sanguine,  intra  paucissimos  dies  plu- 
rimam  insulae  partem  in  deditionem  recepit.*'  Orosius,  VII, 
6,  —  Nach  ihm  Beda,  H.  Ecc.  I,  3;  Asser,  Annal.  ap.  Gate, 
I,  p.  141,  142.  Angels.  Chron.  ad  ann.  46.  DioCassiuSi 
L.  LX,  c.  19.  Claudius  bei  Arth.  Gloew  Kesar. 

6.  milüiae  —  Levis  Hämo.]   mililiae,  nomine  Laelius  Hämo,  Asc. 

—  Laelius  Hammo,  P.  V.  —  Jeulivs  Haymo,  Arth.  —  Hamen, 
Tj8. —  Lingard,  Engl.  Geschichte,  und  Le  Roux  deLincy, 
mm  Brut,  sind  geneigt,  unter  dem  Lewns  Hämo  den  rertriebnen 
Aufnihrstifter  Berik  (Dio  Cassius,  LX,  10)  zu  vermuthen,  den 
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der  Kaiser  Claudius    aufgeoommeo  hatte i   und  die  Britten  aus- 
geliefert verlangten. 

9.  Porcesiriam.]  Kaer-Perys,  Tys. 
11.  dedt(tonem.]  suam  dilionem,  Asc. 
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7.  cepii,]  capit,  H.  —  Wace  malt  hier  mehr  aus: 

„Un  de  Bretons  a  mort  trove 
Priv^ement  \ä  d^sarm^ 
Des  armes  as  Bretons  s'arma  (sc.  Hamon) 
Od  les  Bretons  s'entremella, 
Ensamble  od  les  Bretons  estoit, 
Ensamble  od  les  Bretons  pognoit, 
Ensamble  od  les  Bretons  aloit« 
Ensamble  od  les  Bretons  parloit; 
Tos  les  decevoit  Tarm^ure 
El  il  savoit  lor  parleure, 
Cor  ä  Rome,  entre  les  ostages^ 
Avoil  apris  pluisors  langages."  B  r.  v.  5064. 

13.  Ät]  Fehlt,  Asc.         23.  fugare.]  sequi.  G. 
24.  Hamtonia.]  Hamonium,  Asc.  —  Hamontonia,  P.  V.  der  Br.  t. 
5118  bemerkt  dazu: 

„Ensi  vienent  sornom  sovenl 
Por  mult  po  de  comencement 
El  por  mult  pelit  d*avcnture 
Vienl  un  sornom,  qui  longes  dure." 
26.  Eos.]  Eum,  Asc. 
28.  porius  Hamonis,]  Porlh  Hamunt  neu  ynleu  Sudhampton,  Arth. 
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2.  Kaerperis,]  Der  Br.  hat  nur  Porlccstre. 

4  WynKmiam.]  Nach  Alphred.  Beverl.  und  Hr.  Hlgd. 

Wintonia  oder  Winchester,  das  römische  Venia  Belgarum,  das 
wälsche  Cair  Guent  oder  VVent,  doch  unterschieden  vom  gleich- 
namigen Venu  Silurum  in  der  Grafschaa  Monmoulh.  Usher, 
app.  ad.  Nennium,  XXI. 

11.  McaMbai]  Mandavit,  Asc.         14.  natu.]  Fehlt,  Asc. 

19.  Orcades.]  „Orcadas  eliam  insulas  ultra  Britanniam  in  Oceano  p#- 
siUs  Romano  adjecil  imperio,  ac  sexto  quam  profeclus  erat  mense, 
Romam  rediit.*'  Gros.  VII,  6.  —  Beda,  1.  c.  I,  3.  An- 
gels.  Chr.  ad  ann.  46.  Asser,  ap.  Gale,  I,  142.  —  „Tarnen 
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▼ictor    foit    in    BriUnnia,  'et  postet    cum    ciults    perreiit  ad 
Orcades  insulas,   et  sabjecit  sibi,  et  fecit  eas  tributarias.  Nen- 
nius,  §.  21. 
20.  $uae.]  ejus,  Asc. 
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2.  nomen  puelltte.]  puella  nomine,  Asc.  —  T y s.  ist  hier  kOrzer. 

2.  Genuiisa.]  Gennissa,  Asc.  —  Gennylles,  Arth.  —  Gennissa, 
quamquam  Invenissam  vocat  Gildas  poeta,  P.  V.  Unter  diesem 
Gildas  ist  der  bald  öfter  zu  erwähnende  Pscudo  -  Gildas  zu  ver- 
stehn  Tys.  nennt  den  Namen  nicht.  Gwenysa  ist  der  wäUche 
Name  fQr  Venusia  (Roberts.). 

3.  duceret.]  deduceret,  Asc«       4.  fervore  amorisJ]  amore,  Asc. 
9.  Kaerglou]  Caer-loyw,  Tys.  Römisch:  Glevum  Claudia.     „Bonus, 

Paul,  Mauron,  Guotolin  quatuor  fratres  fuerunt,  filii  Glovi,  qui 
aedificavit  urbem  magnam  super  ripam  fluminis  Sabrinae,  quae 
vocatur  Brittannico  sermone  Cair-Glovi,  Saxonice  autem  Gloeces- 
ter."  Nennius,  $.  49.  Cr.  Guillelmus  Malesber.  L.  IV,  de 
Pontif.  —  Usher,  App.  ad  Nenn.  ap.  Gale.  Hr.  Htgd. 

9.  id  esL]  et  —  nuncupata  est,  Asc. 

10.  Gloucestria]  Glocestria,  Asc.  —  Claudioceslria,  P.  V. 

11.  Qnidam]  Ausser  der  obenberoerkten  Angabe  des  Nennius  scheint 
noch  eine  dritte  über  Erbauung  der  Stadt  bestanden  zu  haben. 
Pont.  Vir.  hat  hier  einen  wunderlichen  Zusatz:  „Caerglou  — 
—  —  —  —  —  super  ripam  Sabrinae  sita  est  (condique  hi- 
storias  et  versus  et  poemata  Cambrem)  de  qua  etiaro  libro  quinlo 
Epigrammaton  Gildas  poeta  Brittannicus  insignis  aii: 

„Jucundae  tolies  cecini  (cecina)  tibi  carmina  Cambres.'* 
Et  dixit:  Sambuca,  tu  ruis  ex  Venere,  nunc  tibi  vilescit  Om- 
nida  situus.  Sambuca  autem  est  musicum  instnimentum  (har- 
pam  dicunt  vulgo)  trianguläre,  cujus  pars  lata  et  concava  teoe- 
tur  ad  pectus,  digiti  per  cordas  crepitant,  Gallice  Bandosam  vul- 
gariter  vocant.  Ostendit  Plutarchus  in  libro  de  Musica :  sie  etiam 
Apollonius  H.  detraxit  Typanom ,  pro  Tympanon ,  et  Basamon, 
pro  Balsomon,  sie  Sabucam,  pro  Sambucam,  ac  insuper  qnasi 
Carobrei  carminis  ipse  fuerit  scriptor,  videtur  insinuare,  et  ex 
Sphaera  Veneris  suavitatem  canoris  descendere,  vel  igitur  Cam- 
bre,  i,  e.  Brittannia,  ut  supra  i.  e.  Über  Brittannicus,  qui  Ro- 
mae  legebatur:  semper  enim  docta  Brittannia  fuit,  etiam  Graece 
(ut  supra  ostendimus)  vel  poema  Gildae  non  est  dubitandnm.'* 
13.  Demelici.]  Demetiact,  Asc 
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Kapitel  XVI. 

Bei  Asc.  begiont  L.  f,  c.  26. 

1.  Ai.]  Fehlt,  Asc         2.  habere.]  habere«  coepitque,  Asc. 

4.  Hinc.]  Hie,  Asc.         6.  vendicaviL]  vindicavit,  H. 

6.  Vespasianus,}  «»Divus  Claudius  auctor  operis,  transvectis  legioni- 
bus  auxiliisque,  et  assumpto  in  parlem  rerum  Vespasiano :  quod 
initium  venlurae  mox  forlunae  fuit.  domitae  gentes,  capli  reges» 
et  monstratus  falis  Vespasianus."  Tacitus,  Agric.  c.  13.  cf. 
id:  Histor.  III,  c«  44.  —  „Claudio  Priucipe,  Narcissi  gralia 
Legatus  legionis  in  Germaniam  missus  est:  inde  in  Brilanniam 
translatus,  tricies  cum  hoste  conflixit.  Duas  validissimas  genles, 
superque  viginti  oppida,  et  iusulam  Vectem  Britanniae  proximam, 
in  ditionem  redcgit,  partim  Auli  Plantii  consularis  Legali,  partim 
Claudii  ipsius  duetu."  Sueton.  Vespas.  c.4.  —  Nennius 
gedenkt  des  Vespasian  nicht.  Nach  Sueton:  Orosias,  VII|  6; 
B  e  d  a,  I,  3  ;  A  s  s  e  r,  1.  c. 

8.  Rulupi]  Rydipi,  Tys.  —     Douvre,  Br. 
lü.  multiludinem]  copiam,  Asc.         11.  nee]  ita  ut — non,  Asc. 
14,  Totanesium.]  ,.A  Cotenois  rivage  prisL''     Br.  v.  5238. 
S.  B.  I,  Kap.  15.    Anm. 

14.  Kaerpen-Huelgoü.]  Kaerpem  Vhelgoet,  Asc.  —  Caer  benhvyl« 
göel,  Tys.  —  Kaer  Pen  Hvvylcoyl,  Arth.  —  Caer  Penu- 
chelgoet,  quae  Exonia  vocalur,  P.  V.  —  Bei  Nennius:  Caer 
Pensa  vel  Coyt,  wozu  Usher,  App.  ad  Nenn,  bemerkt:  Galfr. 
Ilonem.  (eumque  secutus  Eulogii  author,  L.  V,  et  Matthaeus 
«terque  Parisiensis  et  Westmonasteriensis  ad  ann.  52.)  Kair 
penhevelcoit  interpretatur  Exoniam,  pro  qua  in  Heidelbergensi 
Brittannicae  Historiae  editione  et  in  vetere  Ascensiaua>  per  er- 
rorem  substituta  est  Oxonia.  Verum  Exoniam,  quae  dicitur 
Saxonice  Eaxcenceastre  (vulgo  contraclius  Exccster)  ut  Romanis 
Iscam  Damnoniorum,  ita  a  Britannis  (lestanle  eliam  Asserio  Me- 
nevensi  in  gestis  Aelfredi  Regis,  anno  876)  Cair-Wisc  vel 
Cair-Ise  appellalam  fuisse  constat.  llaque  Camdenus  noster,  hac 
repudiata  sententia  Galfridi  Pen  Uchelcoit,  Plolomaei  Uzellam, 
et  Cornubiensium  Lestuthiell :  Ninii  vero  Pontavelcoit  Plolomaei 
Ischolin,  et  Somersettensium  Jueicesler  fuisse  existimat:  prius 
illud  nomen  Britannicum,  montem  editum  in  silva,  posterius, 
ponlem  ad  Juel  in  silva,  inlerpretatus.  Mihi  tarnen  Ninii  Pen- 
savelcoit  Guilielmi  Piclaviensis,  Orderici  Vitalis,  et  Guilielmi  Ge- 
melicensis,  Peuuesellum  potius  fuisse  videatur,  quae  Pemseia 
hodie  dicta,  primo  Guiielmi  Normanni  in  Angliam  appulsu  cele- 
bris  est.  Cui  et  Britannici  vocabuli  coit  adjeclio  non  male 
convenit;  quum  silvestribus  sepibus  densa  fuerit,  in  qua  haec 
Sita  est  Sussexiensis  regio." 

14.  Exonia.]  Oxonia,  II.  Asc.         19.  effeclisunl.]  efßciuntur,  Asc. 
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19.  Hyherniam,]   Nach   Tacitus  ward   Irland   erst  aoter  Agricola 
heimgesucht.     S.  Juvenal,  sat.  II: 

„Litora  Juvernae  promovimus  arma  quid  ultra/*  etc. 

20.  ablegaverufU]  delegaverunt,  Asc.         20.  vero.]  deinde,  Asc. 

23.  leges  etiam.]  legesque  veteres,  Asc. 

24.  euique  probo  donaria]  quaeque  donaria  omni  probo,  Asc. 

26.  Romae  fieret.]  apud  Romanos  fuerit,  Asc. 

27.  caecum — dixisse.]  cum  Domitiano  loquilur  eum,  Asc.  —     Ne- 

roiii   fehlt  in  H. 

28.  libro,]  satyra  quarta,  Asc.  —    Cf.  Juvenal.  Sat.  IV,  v.  126,  127. 
28.  rhumbo]  rumbo,  H.  Asc. 

30.  DecideL]    Decidit,   Asc.  —     Excidel  in  verschtednen  Ausgaben 

des  Juvenal. 

31.  ferocior,]  fortior,  Asc.         32.  Jocomr.]  laetior,  Asc. 

32.  Ät  uL]  Ut  autem,  Asc.         34.  lemplo.]  Tys.  sagt  Kloster. 


Kapitel  XVH. 


1.  Marius.]  ,,Manius,  non  autem  Marius,  ut  Graeci  Codices  anti- 
quissimi  testantur  (quid  enim  est  dicere  Marium  per  Hteram 
asinalem?).  P.  V.  —  Mayric,  Tys.  —  Meuryc,  Arth. 
3.  Rodric  de  Sq^thia,]  Londricus,  Asc.  —  Rodric  vrenin  y 
fGchdiait  o  Seithia,  Tys.  —  Rodric  brenyn  y  Ffychlycyt, 
Arth.   — 

„Un  hom  forment  plains  de  malice, 
El  mult  amoit  gent  k  gaster.*^     Br.  v.  5287. 

7.  erexil  lapidem'\  Guil.  Malmesher.  in  Prologo  L.  IIL  de 
geslis  Ponlif. :  „  Est  in  Lugubalia  civitale  (vulgo  Garlem)  tricli- 
nium  iapideum  forntcibus  concameratum ,  quod  nulla  unquam 
teropestatum  contumelia,  quinetiam  nee  appositis  ex  industria 
lignis  et  succensis,  valuit  labefactari.  Cumberland  vocatur  regiOi 
et  Cumbri  vocantur  homines;  scripturaque  legitur  in  fronte  tri- 
clinii:  Marii  Victoriae."  —  Der  Auetor  Genealogiae  Reg. 
Britann.  (Zeit  Heinrichs  Vf.)  bezeichnet  die  Inschrift:  »»Hier  be* 
siegte  Westmer,  König  von  Brittannien,  Rodric,  seinen  Feind."  — 
Der  Malmesb.  Verfasser  des  Eulogii  schreibt  sie: 

„Here  Ihe  king  Weslmer 
Slow  the  king  Rolhynger.«  (Usher.  Prim.  C.  15.  p.  303, 304.J 
Lugobalia   oder  Lugovallum   der  Rdmer  ist  das  jetzige  Car- 
lisle  in  Cumberland. 

8.  Weslimaria^  Gwys  Meuric,  Arth.  —  Naesmania,  P.  V.  -^ 
Maesmarius,  Asc. —  Gestmaire,  Guestmaire,  Waslinaire,  Vuesti- 
naire ,  B  r.  —  Nach  Camden  eine  Gegend  in  dem  mit  Knmber* 
land  grenzenden  Westmoreland :  „  Loca  enim  inculta  et  quao 
non   facile  agricultura  sublevari  possint,  Mores  Angli  septentrie' 
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nales  vocant,  et  West-more-land  nil  aliud  esl  nobis»  quam  in- 
culla  ad  occaaum  regio  (Garn den,  Brit  p.  624«)* 
9.  inscriplus.]  subscriptus,  H. 

1 1.  ad  inhabilandum.']  inhabitandum,  Äse. 

12.  Cathenesia.]  Catanesia,  P.  V,        13.  habenies.]  haberent,  et,  Asc. 

17.  coadunata.}  nata^  Asc. 

18.  Sed  haec   hactenus.]    hoc ,    Asc.      Wir    stosscn    hier   auf  die 

SchoUische  Bevölkerungssage,  welche  GoUfried  zunächst  wohl 
aus  Beda,  H.  Rcc.  1,  1.  entnommen  hat:  „Et  cum  plurimam 
insulae  parlem«  incipientes  ab  Auslro,  possedissent  (sc.  Rntones) 
contigit  gentem  Pictorum  de  Scylhia,  ut  perhibent,  longis 
navibus  non  mullis  Oceanum  ingressam,  circumagenle  flatu  ven- 
torum  eitra  (Ines  omnes  Britanniae  Hiberniam  pervenisse, 
ejiisque  Septentrionales  oras  intrasse;  alque  inventa  ibi  gente 
Scotorum   sibi   quoque   in    partibus  illius  sedes  petisse,   nee 

impelrare  potuisse.     Est  autem  llibernia  insula  etc Ad 

hanc  ergo  usque  pervenientes  navigio  Picti,  ut  diximus,  pelie- 
runt  in  ea  sibi  quoque  sedes  et  habilationem  donari.  Respon- 
debant  Scoli,  quod  noo  ambos  eos  caperet  insula;  sed  possu- 
mus,  inquiunl,  salubre  vobis  dare  consilium,  quid  agere  valea- 
tis.  Novimus  insulam  aliam  esse  non  procul  a  nostra  contra 
ortum  solis,  quam  saepe  lucidioribus  diebus  de  longe  adspicere 
solemus.  Uanc  adire  si  vullis,  habitabilem  vobis  facere  valelis; 
vel  si  qui  restiterint,  nobis  auxiiiariis  utimini.  Itaque  petentes 
Brilanniam  Picli,  habitare  per  Septentrionales  insulae  partes  coe- 
perunt.  Nam  AusIrina  Britones  occupaverant.  Gumque  uxores 
Picti  oon  habentes  peterent  a  Scotis,  ea  solum  conditione  dare 
consenserunt,  ut  ubi  res  venirel  in  dubium,  magis  de  foeminea 
regum  prosapia  quam  de  mascullna  regem  sibi  eligerent:  quod 
usque  bodie  apud  Pictos  constat  esse  servatum.  —  Procedente 
autem  tempore  Britannia  post  Britones  et  Pictos  tertiam  Scoto- 
rum nationem  in  Pictorum  parte  recepit.  Qui  duce  Reu  da  de 
Hibernia  progressi  vel  amicitia,  vel  ferro  sibimet  inter  eos  se- 
des, quas  hactenus  habent,  vindicarunt.  A  quo  videlicet  duce 
usque  hodie  Dalreudini  vocantur,  nam  lingua  eorum  daal 
partem  significat. "  —  Ueber  die  irische  Bevölkerungssage  s. 
Anm.  zu  B.  J,  Kap.  12,  und  B.  III,  Kap.  12.  —  Heinr.  v. 
Huntingdon  u.  die  Angels.  Ghronik  folgen  Beda.  Neu. 
nius  hSlt  sich  kfirzer  und  allgemeiner,  g.  12:  „Post  interval- 
lum multorum  annorum,  non  minus  octingentorum ,  Picti  veue- 
rnnt  et  occupaverunt  insulas,  quae  vocantur  Orcades,  et  postea 
ex  insulis  vastaverunl  regiones  multas,  et  occupaverunt  in  eaa 
sinistrali  plaga  Britanniae,  et  manent  ibi  usque  in  hodierDum 
djem.  Tertiam  partem  Britanniae  tenuerunt,  et  tenent  usque  in 
hodiernum  diem."  —  Stnistralis  ist  stets  der  Norden  Brittan* 
nieua  und  dextralis  der  Süden  bei  den  SchriftstellerD   des  Mit- 
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teUUers,  besonders  Gildas,  Nennius,  und  Girald.  Cambr.  S.  Us. 
her,  Prim.  p.  80.  1021.  —  Der  Name  Picii  ist  keineswegs 
die  Benennung  der  am  Körper  bemalten  Feinde,  sonderA  die 
durch  grammatische  Deutelei  römischer  Schulweisheit  entstellte 
Benennung  der  Peghlen.  Widukind,  res  gestae  Saion.  1,  8, 
giebt  ihnen  den  richtigen  Namen :  Erant  enim  hae  gentes  Brettis 
adversae,  Scotti  et  Pehti,"  wie  im  VVälschen  und  Gälischen  sie 
auch  Ffychty  heissen.  Eumenius,  Paneg.  Conslant.  c.  7.  ge- 
denkt ihrer  zuerst:  „Galedonum  aliornmque  Piclorum  silvas  et 
paludes  "  Ammian.  Marcel  1.  L.  XXVH,  c.  11:  „Britanoi 
Pictis  modo  et  Hibernis  assueti  hostibus. "  —  Sie  wohnten  im 
östlichen  Schottland  auf  beiden  Seiten  der  Grampianberge,  von 
Inverness  und  Elgin  bis  Dunbarton  oder  Frith  von  Hurray  bis 
zu  den  Friths  des  Forth  und  der  Ciyde,  spater  aber  auch  noch 
im  südwestlichen  Schottland  bis  zur  Piclenmauer.  Im  südlichen 
Schottland  weiss  der  Landmann  noch  manche  Denkmäler  der 
Peghts  in  alten  Gemäuern  nnd  Felsenwerken  nachzuweisen 
(Lappenberg,  Geschichte  Englands,!,  S.  53.).  Die  Dalreu- 
dini  sassen  im  heutigen  Westmoreland  und  Cumherland.  Bu- 
chana n,  llist.  Scot.  folgt  dem  Beda,  und  nimmt  die  Picten 
für  Germanen;  jeden  Falls  waren  sie  Nordmannen,  und  gaben 
jenen  Gegenden  schon  in  Zeiten,  wovon  die  beglaubigte  Ge- 
schichte schweigt,  und  wohl  schon  im  zweiten  und  dritten  Jahr- 
hundert unserer  Zeilrechnung,  der  dortigen  Urbevölkerung  eine 
germanische  Beimischung.  Das  Voi kommen  des  Finn  und  Fer- 
gus  (FiÖrgun)  in  Irland  und  Schottland  beweist  selbst  ein  Hin- 
übergreifen germanischer  und  skandinavischer  Mythologie  und 
Heldensage  in  das  celtische  Geistesleben;  wir  beziehn  uns  hier 
auf  die  weitere  Ausführung  dieses  widiligen  Punktes  bei  San- 
Marte,  Beiträge  zur  bretonischen  und  celtischgerraanischen 
Heldensage  (Quedlinburg.  Basse.  1647.  Abschnitt  Finn).  — 
Uebci'  die  Einfälle  der  Irländer  in  Schottland,  und  deren  erste 
Niederlassung  in  Caledonien  unter  Nial  Naoighiallach,  der  a.  375, 
wenn  nicht  379,  den  Thron  von  Irland  bestieg  (primus  annus 
Nialli  Novi-obsidum ;  v.  Annales  Tigernac.  ed.  O'Gonnor,  p.  95, 
ad  ann.  379:)  vergl.  Britaunia  after  the  Romans,  I, 
p.  LXIII,  wo  auch  Dailriadha  für  the  tributary  people,  von  dail, 
i.  e.  tribe,  oder  District,  Stamm,  und  riadha,  interest,  Rente, 
Zins,  erklärt  wird. 


Kapitel  XVHL 


2.'Coülus.]  Koel,  Tys.  -*  Goelus,  P.  V.  Pont.  Virunnius 
rückt  hier  die  Geschichte  der  Bunduica  (al  Boadicea)  ein :  „Tem- 
poribus  aotem  Neronis,  Bunduica  mulier,  ex  regio  nata  sanguine, 
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eoDgregatis  tröcentis  milibus,  aut  eo  amplias  pognatorum  (ob 
crudelitatem  Paulini,  qui  in  Mona  insula  mulieres  capilHs  suspen 
debal,  et  mammas  abscissas  Jigabat  ori  mandendas  ad  terrores; 
sed  barbari  nesciunt  timere,  et  magis'  crudelitale  stimulantur) 
facto  congressu  exercitum  Romanorum  delevit,  et  Paulinum  cru- 
deliler  poena  eadem  aflecil:  venit  in  Gallias  cuncta  superans, 
Italiam  properabat  delere:  sed  prope  Alpes  labore  bellorum 
fessa  aegrotavit,  et  periit  roulierum  gloria.  Tunc  tantus  lerror 
Romam  iavaserat,  et  Italiam^  quantus  nunquam  antea,  neque  in 
adventu  Brenni,  neque  Annibalis,  aut  alterius  ducis.  Erat  mu- 
lier  procera,  flava  et  coma  alba  usque  ad  crura.  Addit  autem 
aliud  etiam  Dion  historicus  Graecus,  vestitum  scilicet,  ipse  quo« 
que  multa  scribit  de  ipsa  ductrice,  dicens:  vestem  fuisse  poiki- 
len,  i.  e.  segmentatam,  listatam  dicunt  vulgo,  variorum  colorum." 
er.  Dio  Cassius,  LXIL  8.  Tacit.  Annal.  XIV,  c.  31—38. 
Agric.  14 — 17.  —  £s  ist  merkwürdig,  dass  Gottfried  die  Hee- 
reszfige  des  PlauUus,  Ostorius  Scapula,  Suelonius  Paulinus, 
Calus,  u.  s.  w.  ganz  übergeht,  und  im  folgenden  Buche  sogleich 
auf  Severus  überspringt.  £r  folgt  d«her  ntcht  den  römischen 
Schriflstellern,  sondern  augenscheinlich  dem  Beda,  und  es  schei- 
nen die  Thaten  der  Carlismandua  und  Boadicea  im  dsllichen 
Theile  Englands  sich  in  Wales  der  Nationalerinnerung  weniger 
lief  eingeprägt,  ja  es  kaum  berührt  zu  haben,  wie  Überhaupt 
Wales  sich  von  den  Römern  ziemlich  unabhängig  erhallen  hat. 
9.  Divües.]  Fehll,  G.  10.  pauperes,]  Fehlt,  G. 


Kapitel  XIX. 


Bei  Asc.  beginnt  Buch  If,  Kap.  1. 
1.  erat.]  Fehlt,  Asc. 

1.  Lucius,]  Lies  ap  Coel,  Tys.  Arth.  —  Lies,  Lever  Mavr,  Lu- 
cius magni  splendoris,  das  grosse  Licht. 

5.  ChrisHanismumJ]  „Britannorum  inaccessa  Romanis  loca  Christo 
subdila;"  Terlullian,  L  adv.  Judaeos,  c.  7.  —  „Anno  ab 
incarnat.  Dom.  CLVl  Marcus  Antonius  Verus  decimus  quartus  ab 
Augusto  regnum  cum  Aurelio  Commodo  fralre  suscepit.  Quo- 
rum temporibus  cum  Eleutherius,  vir  sanctus,  pontificalui  Roma- 
nae  Ecclesiae  praeessel,  misit  ad  eum  Lucius  Britannorum  Rex 
epistolam,  obsecrans,  ut  per  ejus  mandalum  Christianus  eflQcere- 
lur.  Et  mox  elTectum  piae  poslulalionis  conseculus  est,  suscep- 
tamque  fidem  Britanni  usque  in  tempora  Diocleliani  principis  in- 
violatam  integramque  quieta  pace  servabant.^'  Beda,  H.  Ecc.  I, 
4.  —  ,,Post  CLXVII  post  adventum  Christi  Lucius  Britlanicus 
rex,  cum  omnibus  regulis  lotius  Brittannicae  genlis,  baptismnm 
suscepit,  missa  legatione  ab  inolperatoribus  Romanorudi  et  a  papa 
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Romano  Eucharisto. ''  Nennins,  $.  22.  Ein  Ms.  corrigirt 
ad  roarg. :  „Mentitur,  quia  primus  annus  Evaristi  füit  A.  D.  LXXIX, 
primus  vero  annus  Eleulherii,  quem  debuit  nominasse,  fuU 
CLXI."  —  Nach  Beda  gleichlautend  Asser.  Annal.  ap.  Gale, 
p.  142.  Angels.  Ghron.  ad  ann.  189.  Ethelwerd.  Annal. 
1.  —  Die  Zeilbestimmungen  sind  sehr  scliwankend.  Nach  Beda, 
1.  c.  ist  es  die  Zeit  des  Verus  und  Comroodus,  also  161  u. 
180  n.  eh.,  wahrend  er  165  angiebt.  Nennius  bezeichnet  167 
als  Bekehrungsjahr,  nennt  aber  Eucharist  als  Pabst,  der  a.  79 
lebte.  Im  Chronicon  hat  Beda  1 80.  Anastasi ns,  vitae 
Ponlif.,  folgt  Beda*s  H.  Ecc. ,  stimmt  aber  mit  dessen  Chron., 
das  erst  spater  bei  dem  Nachfolger  jenes  Pabstes,  Victor,  der 
Verfugung  (libelli)  des  Ersteren  über  die  Feier  des  Osterfestes 
gedenkt.  Gottfried  (V,  1.)  setzt  des  Lucius  Tod  in  das  Jahr 
156;  Paulus 'Jo vi  US  (descript.  Brit.)  ungefähr  100  Jahr  n. 
Chr.;  Albert  Crantz,  Metropol.  1,  6,  in  das  Pontificat  Alexan« 
ders  1.  —  Das  Rescript  des  Pabstes  Eleutherius,  nach  Usher,  richti- 
ger Eleuthcrus,  an  Lucius  ist  bei  Usher,  Prim.  c.  VI,  p.  54. 
abgedruckt,  von  dem  er  jedoch  urtheilt:  „De  hac^epistola,  si 
me  oporteat  sententiam  ferro,  non  minus  profeclo  sapere  secu- 
lum  Eleutherianum  confitendum  reor."  Auch  in  den  alteren  Aus- 
gaben der  Gesetze  Eduards  des  Bekenners  ist  es  abgedruckt 
Usher,  L  c.  c.  VI,  p.  54—71.  —  Ueber  die  Lage  des  Rei- 
ches des  Lucius  id.  eod.  c.  III,  p.  23.  —  Es  sind  in  Eng- 
land zwei  sehr  alte  Blünzen  gefunden  worden  (argenteum  unum, 
quem  habuit  M.  Josephus  Hollandus,  aureum  alterum,  quem 
inter  D.  Roberti  Cottoni  xeifiiirjlia  vidimus)  von  einem  christ- 
lichen Könige,  wie  das  darauf  befindliche  Kreuz  andeutet,  die  nach 
dem  Bilde  und  undeutlichen  Buchstaben  LVC.  .  .  zu  bedeuten 
scheinen.  Auf  dem  Concil  zu  Basel  1434  wurde  Lucius  als 
Beispiel  angeführt,  dass  brittische  Könige  früher  als  castilische 
getauft  seien  (Usher,  l  c,  CHI,  p,  22.).  Die  verschiednen 
Ansichten  über  Lucius  stellt  derselbe,  p.  17.  (ed.  London, 
1687)  zusammen.  —  Inwieweit  das  von  Gottfried  IV,  20  ci- 
tirte  Buch  des  Gildas  de  vicloria  Aurelii  Ambrosii  weiteren  Be- 
weis für  die  Geschichte  geliefert  haben  kann,  muss  dahingestellt 
bleiben,  da  es  verloren  ist;  jeden  Falls  lässt  Tertullian  aber 
das  Ganze  nicht  unbedingt  in  das  Gebiet  der  Erdichtung  fallen, 
wohin  der  Verf.  der  Brilt.  afler  Ihe  Romans  es  verweisen  will, 
indem  er  es  für  Erfindung  brittischer  Chronisten  nach  dem 
Muster  ihrer  römischen  Meister  erklärt.  S.  auch  Lappenberg, 
Engl  Gesch.  I,  S.  46.  47.  Der  Pseudo- Gildas  folgt  ziem- 
lich wörtlich  dem  Gottfried: 

„Inde  patri  Coylo  succedit  Lucius,  orlo 
Lucifero  praelucidior ;  nam  lucet  in  ejus 
TempoN  vera  fides,  errorum  nube  fugata. 
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Qui  sixDttl  «ttdierat  Christi  volgasse  cHentes 

Verbum  incarnatom,  Regem  de  virgine  natum, 

In  cruce  defunclum,  vila  post  funera  functum; 

Scribit  Eieulherio  dictaroina  lalia  Papae: 

Ecoe  Paler  Patnim  me  turbant  traditiones, 

Qui  plures  fecere  deos,  pluresque  penates, 

Quique  Creator!  res  praepo«uere  creatas. 

Idola  plena  dolo  rcor  esse;  potenlia  coeli 

Non  est  in  iignis,  daemon  respondet  in  illis 

Vana  suis  membris.     Deus  exlal  trinus  et  unus, 

A  quo,  per  quem,  in  quo  sunt  omnia ;  gloria,  virtus, 

Laus  et  honor  sil  ei  soIi  per  secula  cuncta. 

Uniat  ergo  Deo  Christi  nos  unio,  tamquam 

Membra  suo  capiti;  sacri  baplismatis  unda 

Postulo  mundari,  conformarique  creatum 

Plasma  crealori.     Male  pars  conneclitur  omnis 

A  toto  diversa  suo.     Te  dcprecor  ergo 

Ut  miltas  aliquos  in  Christi  lege  peritos 

Ad  partes  nostras,  qui  me  populumque  Britannum 

Informent,  mundenlque  sacri  baplismate  fontis.  .  .  . 

Namque  duos  misil  Praesul  sanclissimus  illuc, 
Doctores  fidei,  qui  sacri  gurgitis  unda 
Devotum  mundent  Regem,  Regisque  ministros. 
Exemplo  verboc^ue  vocant  ad  praemia  vitae 
Totius  regni  populum;  verique  lavacri 
Unda  purificant:  et  fana  profana  Deorum 
Sancla  Deo  sanctisque  dicant;  traduntque  probatis 
Ula  colenda  viris,  Christumque  fiden^que  professis. . . . 

Assignant  urbes  yiginti  octoque  sacratLs 
Praesulibus  tolidem:  sed  submittunt  iribus  iilos 
Archipraesulibus,  pars  subjacet  Eboracensi, 
Cum  sibi  submissis  populis,  pars  Londoniensi, 
Pars  Legionensi,"  elc» 

(üsher  1.  c.  c.  IV,  p.  27,  30,  c.  V,  p.  32) 

10.  jPa^afwiR.]   Ffagan,  Arlh. 

10,  Duvianum.]  Dyfan,  Tys.  —  Dwyvan,  Arlh.  —  Duvannm,  Hi 
Dnnianum,  Asc.  —  „Martinus  Polonus,  Episcopus  Gnesniensis, 
et  Ptolomaeus  Lucensis  Tuscus  (qui  yitas  Romanorum  Ponttficum 
scripserunt,)  inter  exteros  primi  (quod  sciam)  Britanniae  Flami* 
nes  et  Arcbiflamines  in  Episcopos  et  Archiepiscopos  conversos 
fuisse  tradiderunt,  Martini  verba  (a  Johanne  Gerbrando  Leidensi 
etiam  in  Cbronico  Belgico  usurpata)  sunt  ista:  „Papa  misit  duos 
religiosos  viros,  videiicet  Fuganum  et  Damianum:  qui  Re- 
gem et  populum  baptizarunt.  Erant  tunc  in  Britannia  viginti  et 
octo  poDtifiees  idolorum,  quos  Flamines  vocabant  Sed  praedi- 
cti  Sancti,  de  mandato  Apostolici,   ubi  erant  Flamines,  institue- 
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« 

runt  Episcopos;  ubi  ArchiflamiDes ,  Archiepiscopos."  Usher, 
Prim.  c.  V,  p.  32.  Hehreres  über  die  genandten  Bischöre  und 
BisthOmer  id.  eod.  c.  V,  p.  38;  c.  XVII,  p.  456.  c  XIX). 
Martinus  Polonus  starb  1279.  —  Ausfäbriich,  doch  ganz  im 
Legendenstyl  des  eilfleo  und  zwölflen  Jahrhunderts  berichtet  Ober 
die  beiden  Missionare,  die  angeblich  vom  H.  Patrick  i.  J.  4^4 
in  der  Abtey  Glastembury  auf  der  Insel  Avallon  geschriebene 

Garta   Sancti    Patricii   Episcopi. 

„In  nomine  Domini  nostri  Jesu  Christi  ego  Patricius  humilis 
servunculus  Dci,  a.  D.  430.  in  Hiberniam  a  Sanctissimo  Papa 
Celestino  legalus,  Dei  gratia  Hibernicos  ad  viaro  veritatis  converti, 
et  cum  eos  in  fide  Catholica  solidassem,  tandem  in  Britanniam 
sum  reversus,  ac,  ut  credo,  duce  Deo,  qui  vita  et  via,  incidi  in 
insulam  Yuiswitrin,  in  qua  iuveni  locum  sanetum  et  vetustum,  a 
Deo  electum,  et  sanctificatum  in  honore  intemeratae  virginis  Dei 
genitricis  Mariae.  Ibique  quosdam  fratres  rudimentis  catholicae 
iidei  imbutos,  et  piae  conscrvalionis ,  qui  successerunt  discipolis 
Sanctprum  Phagani  et  Deruviani,  quorum  nomina  pro  vitae 
meritis  veraciter  credo  scripta  in  coelis,  et  quia  in  memoria  ae- 
terna  erunt  justi,  cum  eosdem  fratres  tenere  dilexissem,  eorum 
nomina  scripto  meo  redigere  volui.  Quae  suntBrumbam,  Hy* 
regaam,  Bren wal,  Wencreth,  Bantcommeweng,  Adei- 
wared,  Loyor,  Wellias,  Brenden,  Swelwes,  Hinloer* 
nius,  et  alius  Hin.  Hi  cum  essent  nobilibus  orti  natalibus  no- 
bilitatem  suam  fidei  operibus  ornare  cupientcs,  heremiticam  vitam 
ducere  elegerunt,  et  quoniam  inveni  eos  humiles  et  quietos,  elegi 
potius  cum  illis  abjectus  esse,  magis  quam  in  regalibus  curiis 
habitare.  Sed  quia  omnium  nostrum  erat  cor  unum  et  anima 
una,  elegimus  simul  omnes  habitare,  comedere,  et  bibere,  pariter 
et  in  eadem  domo  dormire,  sicque  me  licet  invitum  sibi  pertule- 
runt,  non  enim  dignus  eram  solvere  corrigias  calceamentorum  eo- 
rum. Et  cum  vitam  monaslicam,  ita  duceremus  juxta  normam 
probabilium  patrum,  oslenderunt  mihi  praefati  fratres  scripta 
Sanclorum  Phagani  et  Deruviani,  in  quibus  continebatur,  quod  XII 
discipuli  Sanctorum  Philippi  et  Jacobi  ipsam  vetustam  Ecclesiam 
construxerant  in  honore  praelibatae  advocatricis  nostrae  per  doc- 
trinamenlum  Beati  Archangeli  Gabrielis.  Insuper  et  quod  Domi- 
nus eandem  Ecclesiam  Goelilus  in  honore  suae  matris  dedicave- 
rat,  et  quod  tres  Reges  pagani  ipsis  XII,  ad  eorum  sustenemen- 
tum,  XU  porliones  terrae  dederint,  nee  non  et  in  scriptis  re- 
centioribus  inveni,  quod  Sancti  Phaganus  et  Deruvianus  perqui- 
sierant  ab  Eleulherio  Papa,  qui  eos  miserat,  decem  annos  indul- 
gentiae.  Et  ego  frater  Patricius  a  piae  memoriae  Celestino  Papa 
duodecim  annos  tempore  meo  acquisivi.  Post  multum  vero  tem- 
poris,  assumpto  mecum  confratre  meo  VVellia,  per  condeDsitatem 
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sflvae  cam  magna  diflicultate  conscendiftius  acomen  rnonlM,  qui 
eminet  in  eadem  insula.  Quo  cum  pervenissemus,  aperuit  ora- 
toriom  unum  velustnm  et  fere  dirnium,  habile  tarnen  detotioni 
Christianae,  et  prout  mihi  videbalur  a  Deo  electum.  Qaod  cum 
ingressi  essemus,  tanta  odoris  suavitate  replebamur,  uti  in  para- 
disi  amoenitate  positos  nos  crederemus.  Egredientes  igilur  et 
reingredientes ,  locumqae  diligenlins  perscrutanles  invenimus 
Volumen  unum,  in  quo  scripti  actus  erant  Apostolorum, 
pariter  cum  actis  et  gestis  Sanctorum  Phagani  et  Deruviani,  ex 
magna  parte  consumtum,  in  cujus  tarnen  fine  vokiminis  invenimus 
scripturam,  quae  dicebat,  qnod  praedicli  Sancti  Phaganus  et  Deru- 
vianus  per  revelationem  Domini  noslri  J.  Ch.  idem  Oratorium  ae- 
dificarunt  in  honore  Sancti  Michaelis  Archangeli,  quatenus  ibi  ab 
hominibus  haberet  honorem,  qui  homines  in  perpetuos  honores, 
jnliente  Deo,  est  introducturus.  At  cum  delectaret  nos  ilia  scrip- 
tnra,  nitebamur  eam  ad  fidem  legere.  Dicebat  enim  eadem  scrip- 
tura,  qnod  venerandi  Phaganus  et  Deruvianus  moram  ibi  fecerunt 
per  IX  annos,  et  quod  ipsi  etiam  perquisierant  XXX  annorum  in- 
dolgentiam  omnibus  Christicolis ,  locum  ipsum  ob  honorem  beati 
Michaelis  pia  voluntate  visitantibus.  Invento  ergo  tanto  Divinae 
bonitatis  thesauro,  Ego  et  frater  Welltas  Iribus  mensibus  jejuna- 
vimos,  orationibus  vacantes  et  vigiliis,  Daemonibnsque  et  belluis 
multiformiter  apparentibus  imperantes«  Quadam  autem  nocte  cum 
me  sopori  dedissem,  apparoit  mihi  Dom.  Jesus  in  visu,  dicens: 
Patrici,  servus  mens,  scias  me  elegisse  locum  istum  ad  honorem 
Dominis  mei,  et  ut  hie  honoranter  invocent  adjutorium  Archangeli 
mei  Michaelis;  et  hoc  tibi  Signum  et  fratrihus  tuis,  quatenus  et 
ipsi  credant;  brachium  tuum  sinistrum  arescet,  donec  quae  vidisti 
annunciaveris  fratrihus  tuis,  qui  in  cella  sunt  inferiori,  et  denuo 
huc  redieris.  —  Et  factum  est  ita.  Ab  illo  die  statuimus  duos 
fratres  in  perpetuum  ibi,  nisi  pastores  fnturi  ob  justam  causam 
aliter  decreverint.  Amuifo  autem  et  Ogmar,  Ybemicis  fratrihus, 
qui  mecum  venerant  de  Ybemia,  pro  eo  quod  ad  exhortationem 
meam  apud  dictum  humiliter  Oratorium  mauere  coeperunt,  prae« 
scntem  paginam  commisi,  aliam  similem  in  Archa  Sanctae  Mariae 
retinens  in  monimentum  posteris.  Et  ego  Patricius,  per  consilium 
fratrum  meorum  omnibus  qui  silvam  ex  omni  parte  praefati  mon- 
tis  in  securi  et  ascia  pia  intentione  dejecerint,  ut  faciiior  paretur 
adijus  Christianis,  Ecclesiam  Beatae  perpetuaeque  virginis  pie  vi- 
sitaturis  et  Oratorium  praedictum  centum  dies  veniae  concedo." 


Der  Ankunft  der  ersten  Apostel  Philippus  und  Jacobus  ist  be- 
reits oben  Anm.  Arviragns,  Cip.  XII,  gedacht.  Nach  Wilhelm  von 
Malmesbury  starb  Patrick  111  Jahr  alt,  a.  472;  er  ^ar  a.  361 
geboren,  ward  426  als  Missionar  nach  Iriand  geschickt,  wo  er 
bis  433  verweilte,  und  dann  nach  Brittannien  zog,  und  39  Jahr 

MonmOBtii  HU t.  ae.  San-lUrU.  18 
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auf  AvaUon  blieb;  700  Jahre  ruhte  sein  Gebein  in  der  dasigen 
Kirche,  bis  zu  deren  Brande.  Auf  die  Carla  Patricii ,  Gesta  Bri- 
tannorum  und  Annales  (freilich  mit  dem  Zusatz:  bonae  creduli- 
talis)  beruft  sich  Wilhelm  von  Malmesbury  (um  1140;  de  an- 
tiquit.  Ecdes.  Glaston.  ap.  Gale,  I,  p.  293):  ,,Tradunt  bonae 
credulitalis  Annales,  quod  Lucius,  rez  Britannonim^  ad  Eleuthe- 
rium,  Xlll.  loco  posl  beatum  Petrum  Papam  ,  miserit,  orans,  ul 
Britanniae  tenebras  luce  Christianae  praedicationis  illustraret ;  ma- 
ctus  antroi  Rex,  magnae  prorsus  laudis  factum  adorsus,  ut  fidem, 
quam  tunc  temporis  pene  omnes  reges  et  populi  persequerentur 
ezhihitam,  ipse  ullro  appeteret  vix  auditam.  De  qua  re  ut  ali- 
quid extrinsecus  dicam,  in  ejusdem  merili  laudem  concurret 
Ethelbertus,  multis  annis  posl  Lucium,  Rex  Canliae,  qui  praedi- 
catores  ad  se  de  Roma  missos  non  turbido  abegit  responso, 
sed  benigno  excepit  hospitio.  Accessit  benignitati  solers  verbo- 
rum  feslivilas,  quia  etsi  nollet  verbis  eorum  proprium  ascensum 
apponere,  tarnen  quia  de  longe  venerant,  ut  quae  optima  crede- 
bant  ei  communicarent ,  absurdum  videri  possit ,  si  eis  quicquam 
inferret  molesliae.  Sunt  ergo  hi  viri  amplissima  recordatione 
digni:  quorum  alter  Chrislianitatem  prudenter  invitavit,  alter  li- 
benter  excepit.  Venerunt  ergo  Eleukherio  mittente  praedicatores 
Brttanniam  duo  viri  Sanclissimi,  Phaganus  videlicet  atque  De- 
ruvianus,  proutcartaSancti  Patricii,  gestaqueBri tan- 
norum testantur«  Hi  igitur  verbum  vitae  evangelizantes,  Regem 
cum  suo  popuio  sacro  fönte  abluerunt  a.  D.  CLXVI,  fainc  prae- 
dicando  et  baptizando  Britanniae  partes  peragrantes  in  insulam 
Avalloniae,  more  Moysi  legislatoris  interiora  deserti  penetrantes, 
sunt  ingressi.  Ubi  antiquam  Deo  diclante  reperierunt  Ecdesiam, 
manibus  discipulorum  Christi,  ut  ferunt,  constructam,  et  hu- 
manae  saluti  a  Deo  paratam,  quam  poslmodum  ipse  coelomm 
fabricator  multis  miraculorum  gestis,  multisque  virtutum  myste- 
riis  sibt  sanctaeque  Dei  genitrici  Mariae  se  consecrasse  demon- 
stravit, "  etc. 

15.  paganisnwm.]  paganitalem,  Asc. 

18.  Octo  et  vigimq  Die  28  Flamincs  und  Bischöfe  scheinen  den 
bei  Nenn i US  i.  f.  namhaft  gemachten  Städten  zu  entsprechen, 
deren  Zahl  zuerst  Gildas,  de  excid.  Brit.  c,  3  gedenkt:  „bis 
denis  bisque  quatemis  fulget  civitatibus  (Brilannia),  ac  nonnuUis 
castellis  decoratur,"  etc.;  was  Beda,  H,  Ecc.  I,  1.  als  der 
Vorzeil  angehorig  wiederholt :  „Erat  et  viginti  et  octo  ciritatibus 
qnondam  insigniia;"  und  nach  ihm  Henr.  Huntingd.  Dem 
Gottfried  schreiben  über  die  Blöthe  dieses  Kirchenwesens  Alfred. 
Beverlac,  Radulph.  de  Dicelo,  Bartholom.  de  Cotton,  Girald. 
Cambn,  Ranulphus  Cestrensis  u,  A,  m.  nach. 

31.  Oualia,]  Gaulia,  Asc 
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Kapitel  XX. 

V 

1.  redierunlJ] ~-  „Sic  disposita  regione 

Doctores  Romam  repetutit;  confirmal  eorum 
Dictns  Apostolicus  factum;  sunt  inde  reversi 
Cum  Sanctis  aliis,  quorum  doctriua  fideles 
Reddit  et  informat  in  Christi  lege  Bri(annos.'^ 

(p8eudo-Gildas,  ap.  Usher,  Prim.  Vf,   p.  53.) 

6.  Gildas,]  Wahrscheinlich  hat  wirklich  ein  dem  Gildas  zugeschrieb- 
nes  und  von  Gottfried  öfter  citirles,  älteres  Werk  exislirt.  — 
Alter  Gildas,  P.  V«  —  Die  Uisloria  de  excidio  Britanniae  und 
die  Epistola  werden  schon  verschiedncn  gleichnamigen  Verfas- 
sern, dem  Gildas  Badonicus  und  Albanius  zugeschrieben,  S. 
San-Marte,  Ausgabe  des  Nennius  und  Gildas. 

7.  paraverat,]  patuerit,     Asc. 


— ««e»i-o4«H 
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Fünftes    Buch. 


Kapitel  I. 


Bei  A  s  c.  beginnt  B.  II,  Kap.  2. 
1.  Jnlerea.]  „Lucius  inlerea  regnum  lucere  corusca 
Luce  nova  fidei  gaudens,  convertit  in  usus 
Ecclesiae  quae  ten)pla  prius  tenuere  Deorum/' 

Pseudo-Gildas. 
3.  idolorum.]  Deonim,  Asc. 
6.  el  mansionilms,]  Fehlt,  Asc.  —  mansis,  H. 
11.  et  dissidium.}  et  fehlt,  6. 


Kapitel  11. 


1.  Severum,]  „Tertius  fuit  Sevenis,  qai  transfretavit  ad  Brilannos; 
ubi,  ut  receplas  provincias  ab  incursione  barbarica  faceret  tu- 
tiores,  murum  et  aggerem  a  mari  usque  ad  mare  per  lalitudi- 
nem  Brittanniae,  i.  e.  per  cenlum  triginla  duo  millia  passuum, 
deduxit;  et  vocatur  Brittannico  sermone  Guaul  (var.  lect.  Gaaul, 
Gual,  Gauul).  Propterea  jussit  iieri  inter  Bntlones  et  Pictos  et 
Scottos,  quia  Scotti  ab  occidente,  et  Picii  ab  aquilone  unanimi- 
tcr  pugnabant  contra  firittones;  nam  et  ipsi  pacein  inter  se  ha- 
bebaut;  et  non  multo  post  intra  Brittanoiam  Severus  montur.'' 
Nennius  §.  23. 

7.  Fulgenio,]  Fulgentius,  Hr.  Htgd.  und  Hector  BoSthius, 
Bist.  Scol.  L,  V.  Ueber  ihn  s.  Usher,  Prim.  c.  15,  p.  323. 
—  Buchanan,  Ber.  Scot.  L.  IV,  26,  wo  er  die  Expedition 
des  Severus  bespricht,  kennt  den  Fulgenius  nicht.  —  Sylien, 
Tyi.  der  wflische  Name  für  Julian  (Boberts),  der  noch  jetzt 
hflufig  vorkommt. 

11.  conslrui  vallum.]  „Victor  ergo  (Severus)  civilium  belloruro,  quae 
ei  gravissima  occurrerunt,  in  Britanniam  defeclu  pene  omnium 
sociorum  trahitur,  ubi  magnis  gravibusque  praeliis  saepe  gestis, 
receptam  partem  insulae,  a  caeteris  indomitis  gentibus  non 
muro  (ut  quidam  aestimant),  sed  vallo  distinguendum  putavit, 
Murus  elenim  de  lapidibus,  vallum  vero  (quoad  repellendam  vim 
hostium  castra  muniunlur)  fit  de  cespitibas,  quibus  circumcisis 
e  terra,  velut  murus  extruilur  altus  super  terram,  ita  nt  in  ante 
fiat  fossa,  de  qua  levati  sunt  cespites,  supra  quam  sudes  de 
lignis  fortissimis  praefiguntur.  Itaque  Severus  magnam  fossam  ^ 
firmissimumque  vallum,  crebris  insuper  turribus  communitumi  a 


277 

man  asqae  ad  mare  duxit/'     Nach  Orosius  Vfl,  17,   Beda, 
].  c.  I,  5.     Nach   ihm  Asser,  Annal.  ap.  Gale,  I,  142.     An- 
gels.   Ghron.   ad   ann.  189.  —     „Clodio  Albino,   qui  se  in 
Gallia  Gaesarem  fecerat,   interfecto  Lugduni,  Severus  ad  Britan- 
nos  transfretavit ,  ubi   ut  receptas  provincias  ab  incarsione  bar- 
barica   facereC   tutiores,   fossam   et  aggerem   per  GXXXI[  millia 
passuum  a  mari  ad  mare  deduxit,  et  non  muUo  post  intra  Bri. 
tannicas  Eboraci  moritur. "     P  r  o  s  p  c  r   A  q  u  i  t.   ap.  Canis.  ed. 
Basoage,  f,  p.  284.  —     „His  majoia  aggressus  (Severus)  Bri- 
lanniam,  quae  ad  ea  utilis  erat,  pulsis  hostibus,  muro  munivit,  per 
transversam  insulam  duclo,  ulrimque  ad  fmem  Oceani."     A  u  r  e  1. 
Victor,  de  Gaes.    c.  20.  —     Eine  Handschrift  des  Nenn  ins 
bemerkt  ad  §.  23.  am   Rande   bei  der   brittischen  Bezeichnung 
des  Walles  Guaul:   „Per  CXXX  vero  milliaria  passum  unum,  a 
Penguaul,  quae  villa  Scottice  Genau,  Anglice  vero  Peneltun  dici- 
tur,   usque  ad  ostium  fluminis  Gluth  et  Gairpentaloch ,  quo  mu- 
rus  ille  finilur  rustico  opere,    Severus  ille  praedictus  construxit, 
sed  nihil  profuit«     Garautius  poslea  imperalor  reaedificavit ,    et 
Septem  castellis  munivit   inter  utraqne   Ostia,   domumque  rotun- 
dam  politis  lapidibus   super  ripam  fluminis  Garun,   quod  a  suo 
nomine  nomen  accepit,  fornicem  triumphalem  in  victoriae  memo- 
riam  erigens  construiit.  '^  —     Noch  eine  andre  Handschrift  setzt 
hinzu:   „Anglice  vero  Penitun   dicitur   a   llumine  Kaldra  usque 
ad   Riminden. ''  —      Ausführlichere   Untersuchungen    Aber   den 
Gegenstand  s.  bei  Buchanan  Rer.  Scot.  L.  IV,  27.  —     Die 
erste  Bevestigungslioie  gegen  Albanien  zwischen  Glota  und  Bodo« 
tria  legte  Agricola  an  (praesidiis  firmabatur,   Tacitus,   Agric. 
c.  23.).     Der  Kaiser  Hadrian   zog   eine  andre  Grenzlinie   zwi- 
schen dem  Tyne  und  Solway-Frith  durch   emen  mit  einem  Gra- 
ben versebenen  Wall,  den  noch  jetzt  an  sechs  Fuss  hohen,  so- 
genannten Pictenwall.     Spartiani  Hadrian.  c.  11.  —     Man- 
nert  will  aus  dem  Ausdruck  murus  auf  eine  Hauer  schliessen; 
doch  aussei  andern  Gr&nden  lassen  die  Worte  des  Gapitolin. 
Anton.  Pius,  c.  5.  „alio  muro  cespititio'S  doch  einen  frühem  Erd- 
wall  des  Hadrian  vermuthen.     Herodian,  111,  14,   kennt  nur 
Wälle,   s^ctf^crra,    vor   Severus.      Endlich   warf  der  Proprätor 
LoUius  Urbicus  den  nach  seinem  Herrn  Antoninus  dem  Philoso- 
phen benannten  Erdwall   zwischen  Gaerriden  am  Forth  und  Al- 
clnid  an  der  Glyde  auf.     Der  Grahams  Dyke  scheint  die  Spuren 
dieses  Walles  noch  zu  bewahren,    sowie  daselbst  gefundne  In- 
schriften auf  Antonin   hinweisen.     Vergl.  femer:   Pausanias, 
Vm,  43,   S.  3.  —     Dio   Gassi  US,   L.  LXXVl,    12,    15.  — 
Lappenberg,  Englische  Geschichte,   I,  38  —  40.  —     lieber 
die  Sage    vom   Zauberland   jenseit   des   Pictenwalles    giebt    ein 
ziemlich  alter  Zeuge  eine  merkwürdige  Nachricht:  „In  ea  insula 
Britlia  mumm  longum  veteres  aedificaverunt ,   qui  partem  eji4S 
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uugoam  ab  altero  dividil;  eo  quod  soli  eaelique  affeoüones  cae- 
teraque  omnia  utrobique   diversa   sinL     Etenim  plaga,   quae  a 
muro  ad  solem  orientem  porrigitur,   caeli  salubrilata  justis  anni 
vicibus  inducta  gaudet:  aestate   temperate  calida  est;   hieme  fh- 
gida:  abundal  incolis,  qui  viUm  itidem  ut  caeteri  mortales  aguQt. 
Arbores  fruclibua   in   lempore  nascenUbus  praeclare   nitenl,  et 
laetae  segetes  aeque   ut  alibi  veoiuot:  aqaarum   etiam   ubertate 
ea  regio  gloriatur.     Ad  Occidentem  vero  contrarium  plane  acci- 
dit;  ila  ut  homiui  ne  semihoram  quidem  ibi  vivere  liceat     Tra- 
ctum  iUum  viperae  serpentesque  innumerabiles,  ac  ferae  Teoeoa- 
tae  cujusque  generis   obtinent:   et,    quod  ,a  communi  sensa  re- 
motissimuni  est,  perhibent  indigenae,  st  Homo  quispiam  superato 
muro  illuc  ^transeat,  eodem  temporis  puncto  eipirare,  oppressum 
aura  pestilenti.     Animantes  quoque  eo  transgredientes  iilico  mors 
obvia  excipil."  —     P  r  o  c  o  p.  de  bello  Gothico,  IV,  20.  — 
14.  delinuil.]  dislinuit,  Asc.         15.  Pietorum.]  procerum,  Asc. 
23.  ifUerfeclus  est  Severus  cwn.]  interficitar  cum,  Asc  —    Aure- 
lius  Victor,  Beda,  Asser,  lassen  ihn  an  einer  Krankheil  sterben. 
26«  Bo^sianttin  et  Gelam]  Baslianus  et  Zeta,  Hr.  Htgd.  —  Basia- 
nus,  Asc   —     „Cum  pedibus  aeger  bellum  morarelur,  idque 
milites  anxie  lerrent,  ejusque  filium  Bassianum,  qui  Caesar  una 
aderat,  Augustum  fecissent;   in  iribunal  $e  ferri,  adesse  omnes, 
Imperatoremque  ac  Tribunos,   Centuriones  ao  cohortes,   quibus 
auctoribus  acciderat,  sisti  reorum  modo  jussit.     Quo  metn  stra- 
tus    humi    Victor,     cum    taotorum    exercitus    veoiam    precare- 
tur:    Seotitisne,  inquit,   pulsans  manu,  caput  potius,   quam  pe- 
des  imperare?     Neque    multo    post  Britanniae  munieipio,    cai 
Eboraci  nomen,  annis  regni  duodeviginti  morbo  (nach  einem  Ms. 
des  Nennius:  dolo.)   extinctus  est  -—  —     Funus,   quod  li* 
beri  Geta  Bassianusque  Romam  detulerant,  mire  celebratum.  —  — 
At  Posten,   quasi  bellum  inter  se  mandatis  acccpissent,   confe- 
slim  secessere.     Ita  Geta,  cui  nomen  paterno  ab  avo  erat,  cum 
ejus  modestiore    ingenio    frater   augeretur,    obsessus    interiit.'' 
Aurel.  Victor,    de   Caes.   c.  20.  —      „Aurelius   Antoninus 
Bassianus  Caracalla,  Severi  filius,  Lugduni  genitus,  imperavit 
solus  annos  sex.  —  —  —     Hie  fratrem  suura  Getam  peremit; 
ob  quam    causam     furore    poenas    dedit  Dirarum    inseclaliooe, 
quae  non   immerito  ultrices  vocantur,   a  quo  post  furore  conva- 
luit."     Aurel.  Victor.  Epit.  c.  21.  —     „Ibique  apud  Ebora- 
cum  oppidum  morbo   obiit,  reliquit  duos  filios,   Bassianum  et 
Getam;  quorum  Geta,  hostis  publicus  judicatus  inleriit,  Bassianus 
vero,  Anlonini  cognomine  assumpto,  regno  potitus  est.'^     Beda, 
H,  Ecc  I,  5.      Nach  ihm  Asser,  AnnaL  ap.   Gale,  I,   142. 
Angels.  Ghron.  ad  ann.  189. 
26  Romana  malreJ]  Eigentlich  war  sie  eine  Syrierin. 
27.  Brilamica.]  Nach  Spartianus  biess  sie  Harcia. 
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Kapitel  III. 

2,  Carausius.]  nomine  fchll.  Carassius,  Asc  —  Caron,  Tys.  — 
Karavn,  Arlh.  —  Carais,  Br.  —  „Karos, -König  der  Schiffe," 
in  Nacphersons  Ossian.  —  „Quartus  fiiit  Karitius  imperator 
et  tyrannus,  qui  et  ipse  in  Britanniam  venit  tyrannide,  quia 
propterea  tyrannus  fuil  pro  occisione  Severi;  et  cum  omnibus 
ducibus  Romanicae  gentis,  qui  erant  cum  eo  in  Brittannia,  trans- 
verberavit  omnes  regulos  Brittannorum,  et  vindicavit  valde  Se- 
verum  ab  Ulis,  et  purpuram  Brillanniae  occupavit.''  Nennius, 
§.  24.  —  ,,Anno  incarnationis  Dominicae  ducentesimo  octo« 
gesimo  setto,  Diocletianus  tricesimus  tertius  ab  Augusto  Impe- 
rator ab  exercitu  electus,  annis  viginti  fuit,  Maiimianumque  co- 
gnomento  Herculium  socium  creavit  Imperii.  Quorum  tempore 
Carausius  quidam  genere  quidem  infinius,  sed  consilio  et 
manu  promplus,  cum  ad  observanda  Oceani  littora,  qnae  tune 
Franci  et  Saxones  infestabant,  positus,  plus  in  perniciem,  quam 
in  proventum  reipublicae  agerel,  ereptam  praedonibns  praedam 
nulla  ex  parle  restituendo  dominis,  sed  sibi  soli  vendicando,  ac- 
cendens  suspicionem,  quia  ipsos  quoque  hostes  ad  incursandos 
fines  artificii  negligentiam  permitteret.  Quamobrem  a  Maximiane 
jussus  occidi  purpuram  sumpsit,  ac  Britannias  occupavit,  quibus 
sibi  per  seplem  annos  fortissime  vindicatis  ac  retentis,  tandem 
fraude  Allecti  socii  sui  interfcctuf;  est.''  Beda,  H.  Ecc.  I,  6; 
fast  wörtlich  nach  Orosius  VII,  25.  —  „Per  haec  tempora 
etiam  Carausius,  qui  vilissime  natus,  in  strenuae  militiae 
ordine  famam  egregiam  fuerat  consecutus,  cum  apud  Bononiam 
per  tractum  Belgicae  et  Armoricae  pacandum  mare  accepisset, 
quod  Franci  et  Saxones  infestabant,  multis  barbaris  saepe  captis, 
nee  praeda  integra  aut  provincialibus  reddita,  aut  imperatoribus 
missa;  cum  snspicio  esse  coepisset,  consulto  ab  eo  admitti  bar- 
baros,  ut  transeuntes  cum  praeda  exciperet,  atque  hac  se  occa- 
sione  ditaret,  a  Maximiano  jussus  occidi,  purpuram  jusslt,  et 
Briiannias  occupavit."  Eutrop.  IX,  13.  —  „Sed  Berculius 
in  Gailiam  profectus,  fusis  hostibus,  aut  acceptis  obsidibos,  quieta 
omnia  brevi  patraverat.  Quo  hello  Carausius,  Menapiae  ci« 
vis,  factis  promptioribus  enituit,  eoque  eum,  simul  qnia  giibcr* 
nandi  (quo  officio  adolescentiam  mercede  exercuerat)  gnanit 
habebatur,  parandae  classi  ac  propulsandis  Gennauis  naria  in* 
festantibus  praefecere.  Hoc  elatior,  cum  parum  multos  oppri- 
meret,  neque  praedae  omnia  in  aerarium  referret,  Herculii  melu, 
a  quo  se  caedi  jussum  compererat,  Brittanniam  hausto  imperio 
capessivit. *'  Aurel.  Victor,  de  Caesar,  c.  39.  —  ,»Quid 
nunc  habet  animi  ille  pirata  (sc.  Carausius)  cum  fretam  fl- 
Ind  (Ptts  de  Galais)  quo  solo  mortem  stiam  hucusque  reHfOratas 
esly  paeoe  exercitus  veatros  videat  ingressos,  oblitosque  oavium 
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refugum  mare  seculos  esse,  qua  cederet?''     Mamerlini  pao- 
egyric.  Maximiaiio  Herculeo  diclus.  c.  12. 

„Terram  Bataviam,  sub  ipso  quondam  alumno  (Carausio) 
suo  a  diversi^  Fraocorum  gentibus  occupatam  omni  hosle  pur- 
gavit.'*  Eumen.  in  panegyr.  Constantino  M.  c.  5.  de  victoria 
ejus  palris  Conslantii  (anno  2S7.).  —  Ueber  das  Geschicbtli- 
che  des  Carausius  s,  Lappenberg,  Englische  Gescbichte,  I, 
s!41.  Sharon  Turner,  bist,  of  ihe  Anglosaxons,  T.  f,  p.  62. 
Camden,  Brit.  p.  73.  Genebrier,  Hist.  de  Carausius,  em- 
pereur  de  la  Grande  -  Bretagne  etc.  prouv^e  par  les  medailles. 
Paris,  1740,  4.  —  Dr.  Stukeley,  medallic  history  of  Ca-' 
rausius;  und  aus  ihm:  Palgrave,  hist.  T.  I^p.  25,  30.  — 
Einige  Münzen  des  Carausius  und  Allectus  s.  in  Havercamps 
Orosius,  S.  527.  Cf.  Eumenii  oratio  pro  restaurandis  scho- 
lis,  c.  18,  21.  Der  Verfasser  der  Brit.  after  the  Romans 
I,  9.  hält  ihn  mit  schwachen  Grönden  für  einen  Irländer.  — 
S.  ferner  Usher,  Primord.  c  XV,  p.  304.  —  Die  Capitnla, 
Appendix  ad  Nennium,  XX,  bemerken  im  Widerspruch  mit  dem 
Text,  t-  24*  ,,Quomodo  Carutius  Imperator  vindicatus  sit  Seve« 
rum,  satiatus  sanguine  Britonum;  et  ubi  fornicem  triumphalem 
in  memoriam  suae  victoriae  construxit"  —  Der  Name  der 
Sachsen  wird  in  den  auf  uns  gekommenen  Geschichtsquellen 
nicht  vor  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  erwähnt,  w^o  sie 
als  Inhaber  der  Inseln  an  der  Mündung  der  Elbe  bezeichnet 
werden  (Ptolem.  Geogr.  II,  2.).  Wie  iSstig  sie  im  folgenden 
Jahrhunderte  den  römischen  Küsten  in  Gallien  wurden,  zeigt 
die  Geschichte  des  Carausius,  dessen  Nachfolger  in  seinem  Amte 
als  Kflstenhüter  den  Titel  Comes  litoris  Saxonici  fQhrten.  Die- 
ser Titel  findet  sich  zuerst  in  der  Notilia  dignitatum  imperii,  die 
nach  den  Zeiten  des  Honorius  und  Arcadius  aufgesetzt  isL  Die 
frühern  Schriftsteller  nannten  ihn  comes  maritimi  tractus.  Ue* 
ber  die  älteren  Beziehungen  und  Einwanderungen  der  Sachsen 
nach  Bhttannien  s.  meine  Beiträge  zur  bretonisdien  und  cel- 
tischgermanLschen  Heldensage,  S.  150, 

4.  lieeniiam.]  libertatem,  Asc.         10.  celere.l  Fehlt,  Asc 

12.  compravincialesJ]   provinciales ,  Asc. 

13.  dtruando.]  destruendo,  Asc         17.  sese,]  ipsum,  Asc. 
26,  gut  —  socii,]  quis  esset  socius,  Asc» 

29.  aevwn,]  tempus,  Asc. 


Kapitel  IV. 


1.  legatum  misil.]  legavit,  Asc. 

2.  AUectwn.]   „Cum  Carausio  tamen,   cum  bella  fnistra  tentata  es« 

sent  contra  virum  rei  miütaris  peritissimum>  ad  postremiuo  pax 
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convenit  Eum  post  septennium  Allee tus^  socius  ^iis,  occidit, 
atque  ipse  post  eum  Britannias  trieonio  tenuit,  qui  ductu  As- 
clepiodoti,  praefecti  praetorio,  est  oppressus.  Ita  Britanniae 
decimo  anno  receptae."  Eutrop.  IX,  14. —  „Aliectus  postea 
ereptam  Carausio  insulam  per  iriennium  tenuit,  quem  Asclepiodo- 
Uis  praefectus  praetorio  oppressit,  Britanniamque  post  decem  an- 
nos  recepit."  Oros.  VII,  25;  nach  ihm  Beda,  l.  c.  I,  6.  — 
„At  in  Aegypto  Achilleus  facili  negotio  pulsus,  poenas  luit.  Per 
Afiicam  gestae  res  pari  modo;  solique  Carausio  remissum  insu- 
lae  Imperium,  postquam  jussis  ac  munimento  incolarum  contra 
gentes  bellicosas  opportunior  habitus.  Quem  sane  sexennio  post 
Allectns  nomine  dolo  circumvenit.  Qui  cum  ejus  permissu  sum- 
mae  rei  praeesset,  llagitiorum  et  ob  ea  mortis  formidine,  per 
scelus  Imperium  extorserat.  Quo  usum  brevi,  Conslahtius  Ascie- 
piodoto,  qui  Praelorianis  praefectus  fuerat,  cum  parte  classis 
ac  legionum  pi-adbiisso,  delevit/'  Aure].  Victor,  de  Caes.  c. 
39.  —  Nennius  übergeht  diese  Begebenheiten. 

7.  adhae$erani,]  adhaesissent,  Asc.         7.  vero.]  ergo,  Asc. 

8.  Asdepiodotum,]  Alysgapilulus,  Tys. —  Asclipiodotum,  Hr.  Utd. 

16.  Livius  GMus.]  Belysgalys ,  Tys.  —  Lylyus  Gallus ,  A r t h.  — 
Gottfried,  verglichen  mit  Eumenius,  panegyr.  Gonstantii ,  c 
Id — 17,  stimmt  so  sehr  mit  letzterem,  der  allein  unter  den 
älteren  Schriftstellern  die  näheren  Umstünde  der  Besiegung  des 
Allectus  angiebt,  fiberetn,  dass  auch  hier  wohl  uns  jetzt  unbe- 
kannte und  verlorne  römische  Quellen,  und  die  Echtheit  auch 
dieses  Namens  Livius  Gallus  zu  vermuthen  sind.  —  „Tsto  vero 
nefario  latrocinio  abducta  primum  a  fngiente  pirata  (sc  Garau- 
sii)  classe,  quae  olim  Gallias  tuebatur,  aedificatisque 
praeterea  plurimis  in  nostrum  modum  navibus,  occupata  legione 
Romana ,  interclusis  aliquot  peregrinorum  roilitum  cuneis ,  con« 
tractis  ad  delectum  mercatoribus  Gallicanis,  sollicitatis,  per  spo- 
lia  ipsarum  provinciarum ,  non  mediocribus  copiis  barbarorum, 
atque  bis  omnibus  ad  munia  nautica  flagitii  illius  auctoris  magi- 
slerio  eruditis,  exercitibus  autem  nostris,  licet  invictis  virtute,  ta- 
rnen in  re  maritima  novis,  malam  coaluisse  ex  indignissimo  la- 
trocinio belli  molem  audiebamus,  licet  de  exitu  fideremus.  Nam 
et  accesserat  diuturna  sceleris  impunitas,  quae  desperatorum 
hominum  inflarat  audaciam,  ut  illam  inclementiam  maris,  quae 
victoriam  nostram  fatali  quadam  necessitate  distulerat,  pro  sui 
terrore  jactarent,  nee  consilio  intermissum  esse  bellum ,  sed  de- 
speratione  omissum  crederent;  adeo  ut  jam,  communis  poenae 
timore  deposito,  archipiratam  (sc.  Carausium)  satelles  occideret, 
et  illnd  auctoramentum  tanti  discriminis  putaret  imperium 
(c  12.)."  —  „Nee  fefellit  opinio  vestrae  felicitatis.  Siquidem 
ut  ex  ipsonim  relatione  comperimus,  ad  tempus  ipsum  tantae 
se  dorso    maris  nebulae   miscuerunt,  ut  inimica  classis,   apud 
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Vectam  insulam  in  speculis  atque  insidiis  collocata,  ignorantibus 
omnino  hostibus  praeteriretur,  ne  vel  moraretur  impetum,  quam- 
vis  non  posset  obsistere.  Jam  vero  quod  idem  ille  vestro  au- 
spicio  invictus  exercitus,  statim  alque  Britanniae  littus  invaserat, 
universis  navibus  suis  iojecit  ignes,  qninam  alii  nisi  divinilatis 
vestrae  monitus  impalerunl?  aut  quae  alia  ratio  persuasit  nulluni 
praesidium  fugae  reservare,  nee  vereri  dubia  bellorum,  nee  Mar- 
tern, ut  dicitur,  putare  communem,  nisi  quod  vestri  contempla- 
tione  constabat,  de  victoria  non  posse  dubitari?  Non  illi  tunc 
vires,  non  humana  robora,  sed  vestra  Numina  cogitavernnt.  Pro« 
posito  qualicunque  praelio  certam  sibi  spondere  fortunam ,  non 
tarn  est  fiducia  mililum ,  quam  felicitas  Imperat^rum.  Ipse  ille 
autem  signifer  nefariae  factionis  (sc.  Allectus.)  cur  ab  co  littore, 
quod  (enebat,  abscessit?  cur  ciassem  portumque  (sc.  Rutupi) 
deseruit?  nisi  quod  te,  Caesar  invicte,  cujus  imminentia  veU 
conspexerat,  timuit  jam  jamque  venturum.  Ulcumque  cum  du- 
cibus  tuis  maluit  experiri,  quam  praesens  roajestatis  tuae  fulmen 
excipere.  Demens,  qui  nesciebat^  quacuroque  fugeret,  ubique  vim 
vestrae  divinitatis  esse,  ubi  vultus  vestri,  ubi  signa  colerenlur 
(c.  15.).*'  —  „Te  tarnen  ille  fugiens  incidit  in  tuorum  (sc. 
Asclepiodoti)  manus ;  a  te  viclus,  a  tuis  exercitibus  oppressus 
est,  Denique  adeo  trepidus,  et  te  post  terga  respiciens,  et  in 
modum  amentis  attonitus  properavit  ad  mortem,  ut  nee  explica- 
rit  aeiem,  nee  omnes  copias  quas  trabebat,  instruxerit,  sed  cum 
veteribus  iUis  eonjuralionis  auctoribus,  et  mercenariis  cuneis  bar- 
barorum, tanti  apparatus  oblitus,  irruerit.  Adeo,  Caesar,  hoc 
eliara  reipublicae  (ribuit  vestra  felicitas,  ut  nemo  fere  Romanus 
oeciderit,  imperio  vincente  Romano.  Omnes  enim  illos,  ut  audio, 
campos  atque  coUes,  non  nisi  teterrimorum  hoslium  corpora  fusa 
texerunt.  iUa  barbara,  aut  imitatione  barbariae  olim  cuitu  ve- 
stis,  et  prolixo  crine  rutilantia,  tunc  vero  pulvere  et  cruore  foe- 
data,  et  in  diversos  situs  tracta,  sicuti  dolorem  vuloerum  fuerant 
secuta,  jacuerunt;  atque  inter  hos  ipse  vexillarius  latrocinii,  cultu 
illo  quem  vivus  violaverat,  sponle  deposito,  et  vix  unius  vela- 
minis  repertus  mdicio.  Adeo  verum  sibi  dixerat  morte  vicina, 
ut  interfectum  se  nollet  agnosci  (c.  16.).*'  —  „Enimvero,  Cae- 
sar invicte,  tanto  deorum  immortalium  tibi  est  addicla  coasensu 
victoria  omnium  quidem  quos  adortus  fueris  hostium,  sed  prae- 
cipue  internecio  Francorum,  ut  illi  quoque  milites  vestri,  qui 
per  errorem  nebulosi ,  ut  paulo  ante  dixi ,  maris  abjuneti ,  ad 
oppidam  Londinense  pervenerant,  quidquid  ex  mercenaria  illa 
multitttdine  Barbarorum  proelio  superfuerat,  cum  direpta  civitate 
fugam  capessere  cogitarent,  passim  tota  urbe  confecerint ;  et  non 
solum  provincialibus  vestris  in  caede  hostium  dederint  salutem, 
sed  etiam  in  speetaculo  voluplatem.  0  victoria  multijuga  et 
innomerabilium  triumphonmii  qua  Britanaiae  restitulae,   qua  vi- 
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res  Francorum  penitus  eicisae  (c.  17«).''  Eumenii  panegyr. 
Constantio  Gaesari  recepta  Britannia  dictus.  — 

17.  in  urbem  clausisque.]  et  in  urbe  clausis,  Asc. 

25.  inclusos]  incl.  ut  ajebat,  Asc. 

26.  Demeti  etc.]   „Divisa   est  antiquitus  Wallia  totalis   in  tres  partes 

tarnquam  aeqnales,  plus  acquivalentiae  tarnen,  quam  justae  qiian- 
titatis  et  proposilionis  habita  consideratione.  Venedotiam 
scilicet,  quae  nunc  Nord  wall ia ,  i.  e.  Borealis  Wallia  dicitur; 
Demetiam,  vel  Sudwalliam,  i.  e.  Äustralem  Walliam,  quae  Bri- 
tannice Deheubarth,  i.  e.  dextralis  pars,  dicitur;  Povvisiam, 
quasi  mediam  et  Orientalen!."  Girald.  Cambr.  descript.  Garn- 
briae,  c.  2.  —  „Venedoti,  nunc  Nortgualenses/*  infr.  IX,  12. 
—  Deira,  zwiscben  dem  Humber  und  Albanien,  infr.  IV,  19. 

27.  eranL]  fuerant,  Asc.         28.  convenissentJ]  venissent,  Asc. 
33.  dedUioni.]  ditioni  ipsorum,  Asc. 

36.  restahal.]  utcunque  resistebat,  Asc. 
38.  eaptaret]  tractaret,  G. 

40.  Naulgallim,]  Galabroc,  B  r.  —  Galabrec,  P.  V.  —  Nantgallgwn, 
Tys. —  Walebroc,  Hr.  Htgd.  —  Kymracc  Nant  Gallgvn,  ac 
en  Saysnec  Gallobroc,  Arth.  Tys.  ist  bier  kurzer.  —  ,»Tunc 
concidisse  prodnnt  annales  nostri  L.  Gallum  ad  amniculum  qui 
urbem  (London)  fere  mediam  interluebal,  et  ab  eo  Nantgaü  bri- 
tannice,  VValbroke  (Schlachtbrücke?)  anglice  dictum,  quod  nomen 
manet  in  platea  sub  qua  cloacam  esse  sublerraneam  ad  expur- 
gandam  sordium  coUuviem  accepimus.'*  G  amd  en,  Britt.  p.  304. 
London,  1607* 


Kapitel  V. 


Der  Br.  ist  hier  sehr  kurz. 
2.  Esin  traetavit.]  Exinde  tenuil,  Asc.     3.  recta.]  in  recta,  Asc. 

5.  Diodetiani  persecutio.]  „Inlerea  Diocletianus  in  Oriente,  Maxi- 
mianus  Herculius  in  Occidente  vastari  Ecclesias,  affligi,  interfici- 
que  Ghristianos  decimo  post  Neronem  loco  praeceperunt,  quae 
persecutio  omnibus  fere  ante  actis  diuturnior  atque  imroanioi 
fuil.  Nam  per  decem  annos  incendiis  Ecciesiarura,  proscriptio- 
nibus  innocenlum,  caedibus  martyrum,  incessabiliter  acta  est 
Denique  etiam  Brittaniam  cum  pluriraa  confessionis  Deo  devotae 
gloria  sublimaviL"  Beda,  H.  E.  I,  6;  nach  Orosius,  VII,  25, 
26.  Die  Verfolgung  begann  i.  J.  303.  S.  darüber  ausföhrlich 
Usher,  Primord  c.  7.  p.  73  —  92;  147,  170. 

7.  Maximianus  Herculius,]  Maxen  EcvllT,  Tys.  —  Maxen  Ercwlff, 
Arth.  —  Maximilianis  Herculius,  Asc.  Gottfried  schreibt  hier 
wörtlich  Gildas,  Hist.  $,  9,  10,  ab:     „Quae,   licet  ab  incofis 
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tepide  suscepta  sunt,  apud  quosdam  tamea  inlegre,  et  apnd  alios 
minus,  usque  ad  persecutionein  Diocleliani  tyranni  novennem ;  ia 
qua  subversae  per  totum  mundum  sunt  ecclesiae,  et  cunctae  sa* 
crae  Scripturae,  quae  inveniri  potuenint,  in  plateis  exustae,  el 
electt  sacerdotes  gregis  Domini  cum  innocentibus  ovibus  trucida* 
ti;  ita  ut  ne  vestigium  quidem,  si  fieri  possit,  in  nonnullis  pro- 
vinciis  Christianae  religionis  appareret.  Permansere  tunc  quan* 
tae  fugae,  quantae  strages,  quantae  diversarum  mortium  poenae, 
quantae  religionis  apostatarum  ruinae,  quantae  gloriosissimonim 
martyrum  coronae;  quanti  persecutorum  rabidi  furores,  quantae 
e  contrario  sanctorum  patientiae  fuere  —  Ecclesiastica  Historia 
(sc.  Eusebii)  narrat;  ita  ut  agmine  denso  certatim  relictis  posi 
tergum  mundialibus  tenebris,  ad  amoena  coelorum  regna,  quasi 
ad  propriam  sedem,  tota  festinaret  ecciesia  (§.  9.).  HagnificaTil 
igitur  misericordiam  suam  nobiscum  Deus  volens  omnes  bomi- 
nes  salvos  fieri,  et  vocans  non  minus  peccatores,  quam  eos, 
qui  putant  se  esse  justos;  qui  gratuito  munere  supradicto,  ut 
cognoscimus,  persecutionis  tempore,  ne  crassa  atrae  noctis  cali- 
gine  Britannia  obscuraretur ,  clarissimas  lampades  sanctorum 
martyrum  nobis  accendit,  quorum  nunc  corporum  sepullurae  et 
passionum  ioca,  si  non  lugubri  divortione  barbarorum,  quamplu- 
rima  ob  scelera  nostra,  civibus  adimerentur,  non  minimum  intuen- 
tium  mentibus  ardorem  divinae  caritatis  incuterent:  sanctum  Al- 
banum  Verolamensem ,  Äaron  et  Julium  Legionum  Urbis  cives, 
et  ceteros  utriusque  sexus  diversis  in  locis  summa  magnanimi- 
täte  in  acie  Christi  perstantes  dico  (§.  10.).  Quorum  prior 
postquam  caritatis  gratia  confessorem  alium  persecutoribus  insec^ 
tatum ,  et  jam  jamque  comprebensum ,  imitans  et  in  hoc  Chri- 
stum animam  pro  ovibus  ponentem,  domo  primum,  ac  mutatis 
dein  mutuo  vestibus,  occuluil ,  et  se  discrimini  in  fralris  supra- 
dicti  veslimentis  libenter  persequendum  dedit;  ita  Deo  placens 
inter  sacram  confessionem  cruoremque,  coram  impiis  Romana 
tum  Stigmata  cum  horribili  phantasmate  praeferenlibus,  signorum 
miracuüs  mirabiliter  adornatus  est,  ut  oratione  ferventi,  iUi  Israe* 
liticae  arenti  viae  minusque  tritae,  stante  diu  Area,  prope  glareas, 
Testamenli,  in  medio  Jordanis  canali,  simile  iter  ignotum,  trans 
nobilis  fluvii  alveum,  cum  mille  viris,  sicco  ingrediens  pede, 
suspensis  utrinque  modo  praeruptorum  fluvialibus  montium  gur- 
gitibus,  aperiret,  et  priorem  carnificem  tanta  prodigia  videntem 
in  agnum  ex  lupo  mutaret,  et  una  secum  triumphalem  martyrii 
palmam  sitire  veliementius  et  accipere  fortius  faceret.  Ceteri 
vero  sie  diversis  cruciatibus  torti  sunt,  et  inaudita  membrorum 
discerptione  lacerati  sunt,  ut  absque  cunctamine  gloriosi,  in 
egregiis  Hierusalem  veluli  portis,  martyrii  sui  trophaea  defige- 
rent.  Nam  qui  superfuerant ,  silvis  ac  deserlis  abditisque  spe« 
luncis  se  occullavere,  exspectantes  a  justo  rectore  omnium  Deo 
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camificibus  severa  quandoque  judicia,  sibi  vero  animarum  tuta- 

miDa/'     (S.  11.). 
17.  non  mtfitmum.]  nimium,  Asc. 
17.  itUuerUiumJ]  inluentibus,  Asc. 

20.  Albatius  VerolamiusJ]  Yerolanas,  Asc  —  Verulanias,  H.  — 
,9 Ad  ann.  286:  Alb.  passus  esf  Asser.  Annal.  ap.  Gale»  l, 
p.  142.  —  Angel s.  Chron.  ad  ann.  283.  —  Er  ward 
am  22.  Jani,  303,  enthaupteL  Zur  Zeit  des  Königs  Offa  offen- 
barte ein  Engel  seine  Grabstätte»  wo  sogleich  ein  Kloster  er- 
baut ward.  Der  22.  Juni  ist  ihm  gewidmet.  AusiÜbrIieheres 
s.  Acta  SS.  mens.  Juni,  T.  IV,  p.  146  —  171.  —  Beda,  H. 
Ecc  L  c.  7.  —  Mabillon,  annal.  Benedict,  saec.  VIII.  — 
Usher,  Primord.  c  7,  p.  76—79;  81  —  87.  —  Ein  alter 
Hymnus  beginnt: 

„Ave  Protomarlyi  Anglorum, 

Hiles  Regis  Angelorum, 

0  Albane,  flos  Martyrum." 
(Breviar.  Sariburn.  in  OfGcio  S.  Albani;  ap.  Usher,  1.  c. 
c  7.  p.  77.). 

21.  Julius  quoque  et  Aaron.]     „Passi   sunt  ea  tempestate  Aaron  et 

Julius  Legionum  urhis  cives,  aliique  utriusque  sexus  diversis  in 
locis  perplures,  qui  diversis  cruciatibus  torti,  et  inauditi  mem- 
brorum  discerptatione  lacerati,  animas  ad  supernae  civitatis  gau- 
dia  perfecto  agone  miserunt.'*  Beda,  1.  c.  I,  7.  S.  Acta 
SS.  mens.  Jul.  T.  I,  p.  17.  —  Usher,  1.  c,  c.  7,  p.  89. 
Ueber  ihre  Kirchen  zu  Caerlleon  s.  infra,  L.  IX,  c.  12. 

22.  Amphihalum.^  Wird  von  Beda  nicht  erwähnt.  Die  Worte  Gott- 
frieds sind  aus  der  oben  citirten  Stelle  des  Gildas,  bist.  §.11. 
entnommen,  und  der  dort  angeführte  alius  confessor  persecu- 
toribus  insectatus  ist  von  Gottfried  eben  Amphibalus  genannt, 
obwohl  das  auf  einem  Missversländniss  beruhen  könnte,  indem 
der  alius  in  der  Verkleidung  des  Albanus,  resp.  durch  dessen 
umgeworfnen  Mantel  (amphibalus)  der  Verfolgung  entging.  S. 
daher  über  die  Frage,  ob  Amphibalus  ein  Heiliger,  oder  ein 
Mantel?  Usher,  Prim.  p.  150,  159,  162,  984;  desgl.  c.  7, 
p.  78,  84,  85;  c.  14>  p.  281,  u.  Matth.  Westmonast.  Flores 
histor.  ad  ann.  302.  Ueber  mehrere  dieses  Namens,  id.  eod. 
c.  15,  p.  339.  —     Die  Ecdesia  Amphibali  s.  infra,  L.  VI,  c.  5. 

24.  deinde  —  se  discrimini.]  deinde  rautatis  vestibus  pro  eo  sese 
discr.     Asc. 


Kapitel  VI. 


Bei  Asc.  beginnt  L.  II»  c.  3« 
1.  Coel.]  Coel,  dux  Kaercolce,  Asc.  —    Coel  iarU  Caerloyw,  Tys. 
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Koel  yarll  Kaer  Coelin,  Artb.  —  C(4e,  dux  Golecestriae,  Hr. 
Htgd.  —  Hoel,  un  quens  de  Gloecestre,  Br. 
1.  Kaercolvin.]  Bei  Nennius:  Cair  Golun  oder  Colon,  Colclie- 
sler.  „Ad  Coln  flovium  sila,  et  Antonino  in  Jünerario  GoloDii 
appellala.  Harlechiam  etiam  Merviniae  urbem  ad  mare  Htberai- 
com  posilam,  Cair-Colun  olim  faisse  dicUm  Camdenus  in  He- 
rtonelh-shire  afCrmat. "     Usher,  App.  ad  Nenn. 

4.  Gavisi  sunt.']   gavisus  est,  Asc. 

6.  Canslantium]  Gonstanttnam,  Aac.  —  Gnnstans,  Tys.  Arth. — 
.jGonstantius  vero  Augustus,  suminae  mansuetudinis  et  civilitatis, 
in  Britannia  mortem  obiit,  qui  Conslantinum  filium  ex  conc'n- 
bina  Helena  creatum  imperatorem  Galliaram  reliquit.'*  Oros. 
Vn,  25.  —  „Gonstanlius ,  —  —  vir  egregins  et  praeslantissi- 
mae  civilitatis,  divitiis  provincialium  ac  privatorum  studens,  fisci 
commoda  non  admodum  adfectans,  ducensque  melius,  pubü- 
cas  opes  a  privatis  haberi,  quam  intra  unum  claustrum  reser- 
vari  —  —  Gallis  venerabiiia  fuil."  Eutrop.  X,  1.  — 
„His  temporibus  Gonstanlius,  qui  vivente  Diocietiano,  Galliam 
Hispaniamque  regebat,  vir  summae  mansuetudinis  et  civilitatis, 
in  Britannia  mortem  obiit.  Hie  Gonstantinum  filium  ex  codco- 
bina  Helena  creatum  Imperatorem  Galliaram  reliquit.  Scri- 
bit  autem  Eutropius,  quod  Gonstantinus  in  Britannia  creatos  Im- 
perator patri  in  regnum  successerit. ''  Beda,  H.  Ecc.  l,  B. 
Die  betr.  Stelle  des  Eutrop  s.  unten. 

tO.  afferehatJ]  asserei  tat,  Asc. 

19.  Helena.]  Elen,  Tys.  der  hier  kjirzer.  „Gonstanlius  vir,  ut 
ajunt,  magnae  civilitatis,  Gonstantinum  ex  Helena  stabularia 
susceptum,  egregiae  spei  juvenem  reliquit  heredem."  Portselicr 
des  Beda,  I,  1.  —  „Verum  Gonstantio  mortuo,  Gonstantinus, 
ex  obscuriori  matrimonio  ejus  filius  in  Britannia  creatus 
est  imperator,  et  in  locum  patris  exoptatissimus  moderator  ac- 
cessit."  Eutrop.  X,  2.  —  „Gonstanlius,  qni  sub  praediclis 
imperatoribus  regnaverat  super  Galliam  et  Britanniam  et  Hisp^' 
niam  XV  annis,  uno  anno  post  depositionem  eorum  imperavit 
in  occidentalibus  partibus,  Maximino  imperante  in  orientalibus. 
Gondidit  autem  Gonstantiam  (civitatem)  in  ea  parte  Galliae,  quae 
nunc  vocatur  Normannia,  accepilque  filiam  regis  Britan- 
nici  de  Golecestre,  cui  nomen  erat  Gocl,  scilicet  Hele- 
na m ,  quam  s  a  n  c  t  a  m  dicimus ,  et  genuit  ex  ea  Gonstantinoin 
magnum.  Obiit  autem  Gonstanlius  vir  summae  magnitudiois  e 
civilitatis  in  Britannia  Eboraci.*'  Hr.  Htgd.  Hist.  L.  I,  P-  l*^®» 
ap.  Savile.  An  einer  andern  Stelle  nennt  Heirfrich  von  Hun- 
tingdon  die  Helena:  Britanniae  nobilis  alumna.  —  ^^^ 
brittische  Abkunft  der  Helena  sprechen  ferner:  Panegyr*  y^ 
teres,  p.  192,  207.  —  Dagegen:  die  Gcsta  Trcveroruni, 
c  29 :  „Helena,  Treberorum  nobilissima.''  —    „HelcnalPt  '^^" 
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nam  primariam  Britanniae  exstilisse/'  Chrou.  Martini  Poloni. 
—  ,, Stabulariam  hanc  primo  fuisse  asserunt»  sie  cognitam 
Gonstanlio  seoiori,  qui  postea  rcgDutn  adeptus  est  Bona  stabu- 
laria,  qnae  tarn  diligenler  praesepe  Domini  requisivit!  Bona  sta- 
bularia,  quae  stabularium  non  ignoravit  illum,  qui  vulnera  cu- 
ravit  a  lalronibus  vulncrati !  Bona  stabularia ,  quae  maluit  exi- 
stimari  stercora,  ut  Chrislum  lucri  faceret!''  St.  Ambrosius, 
oratio  de  obtlu  Theodosii;  ap.  Usher.  Priro.  c.  8,  p.  94,  96, 
97.  Nach  anderen  soll  sie  ans  Bithynien,  Drepanum.,  Tarsus, 
Edessa  oder  Naissum  geburtig  gewesen  sein.  Doch  bleibt  am 
ivahrscheinhchsten ,  dass  sie  eine  Tochter  Coels,  247  geboren, 
und  271  mit  Gonslans  vermählt  gewesen  sei.  Asser,  AnnaL 
nennt  sie:  gloriosa  Regina.  — *  In  Caermarthenshire  ist  ein 
Ort:  Hdn  Lian,  d.  h.  die  alte  Kirche,  wobei  eine  alte  Römer- 
Strasse  Sam  Helen  genannt  wird,  die  gewöhnliche  Bezeichnung 
in  Wales  för  Römerstrassen,  zu  Ehren  der  Helena,  Constantins 
Mutter.     Llwyd,  Hist.  of  Wales,  topograph.  notices,  p.  169. 

26.  Constantinum.]  Cystennyn  ap  Constant,  Tys.  mit  dem  Zunamen 
Vengided,  der  Gesegnete.  Ihm  ist  die  Kirche  zu  Llangystennyn 
gewidmet.  —  „0  fortunala  et  nunc  omnibus  beatior  tcrris  Bri- 
tannia,  quae  Gonstantinum  Gaesarem  prima  vidisli!  Merito  te 
Omnibus  caeli  ac  soIi  bonis  natura  donavit.  Dii  boni,  quid  hoc 
est,  quod  semper  ex  aliquo  supremo  fine  mundi,  nova  Deum 
numina  universo  orbi  descendunt.  —  Sic  Mcrcurius  a  Nilo  —  Liber 
ab  ludis  —  se  gentibus  ostendcre  praesentes.^'  Eumenius, 
pauegyr.  Constantino  dicL  c.  9.  Die  Worte  „supremo  fine  mun- 
di*' deuten  unzweifelhaft  auf  das  entlegne  England  als  Geburts- 
land des  Gonstantius,  verbunden  mit  der  Vergleichung  Mercurs 
und  des  Bacchus.  —  Ueber  Gonstantin  s.  Usher,  Prim.  c.  8, 
p.  93;  ebendas.  p,  100  den  Brief  Gamdens  an  Justus  Lipsius, 
und  des  Lipsius  Antwort  an  Gamden  p.  102  eod.  —  „Anno 
incarnat.  Ghrisli  310  Gonstantinus ,  filius  Gonstantü  et  Helenae 
gloriosae  Reginae,  Imperator.''  Asser.  Annal,  ap.  Gate,  I,  p.  142. 

27.  Eboracwn.]  „Obiit  in  Brilannia  Eboraci,  principatus  anno  tertio 

decimo,  atquh  inter  divos  relatus  est."  Eutrop.  X.  1. -^  Die 
Angabe  Gottfrieds,  dass  Gonstantin  nur  11  Jahr  alt  des  Vaters 
Thron  bestiegen  habe,  ist  falsch;  denn  er  ist  nicht  nur  vor 
Diocletians,  sondern  auch  des  Tacitus  Imperium  geboren;  es 
war  Gonstantin  daher  bei  seines  Vaters  Tode  etwa  30  Jahr 
alt.     Usher,  1.  c.  c.  8,  p.  95. 

28.  inlra.]  infra,  G.         29.  feritatem.]  feroeitatem,  6. 

30.  inter.]  intra,  Asc. 

31.  studebaL]  Givilibus  artibus   et   liberalibus  studiis  deditus,    adfee- 

tator  justi  amoris,  quem  ab  omnibus  sibi  et  liberalitate  et  doet- 
litate  qaaesivit multas  leges  rogavit,  quasdam  ex  bo- 
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BO   et  aequo,  plerasqoe  superfluas,  nonnullas  severas. "     Eu- 
trop.     X,  4. 


Kapitel  VII. 


1.  Maxeniius.]  Maxen,  Tys.  —  „Igitur  Constantio,  Armentario- 
que  bis  succedentibus ,  Severus  MaximiQUsque  Illyricorum  iDdi- 
genae  Caesares,  prior  Italiam  ,  posterior  in  quae  Jovius  oblinu- 
erat,  destinantur.  Quod  toleraie  nequiens  Constanlinus ,  cujus 
jain  tum  a  puero  ingens  potensque  animus,  ardore  imperandi 
agitabatur,  fugae  commento,  cum  ad  fruslrandos  inseqoentes 
publica  jumenta,  quaqua  iter  egerat,  interficeret,  in  Brittanniam 
pervenit  (nam  is  a  Galerio  religionis  specie,  ad  vicem  obsidis 
tenebatur).  Et  forte  iisdem  diebus  ibidem  Constantium  patrem 
viiae  ultima  agebant.  Quo  mortuo  cunctis,  qui  aderant,  adni. 
tentibus,  imperium  capiL  Interim  Romae  vulgus,  turmaeque 
Praetoriae  Maxentium,  relractante  diu  patre  Herculio,  Impera- 
torem  conßrmant.  Quod  ubi  Armenlarius  accepit,  Sevenim  Cae- 
sarem,  qui  casu  ad  urbem  erat,  arma  in  hostem  ferre  propere 
jubet.  Is  circum  muros  cum  ageret,  desertus  a  suis,  quos 
praemiorum  illecebris  Maxentius  traduxerat,  fugiens,  obsessusqne 
Ravennae  obiit."  Aurel.  Victor,  de  Caes.  c.  40.  —  »lp^6 
(Maxim.  Hercul.)  qui  pater  illius  (Maxenlii)  credebalur,  discis- 
sam  ab  humeris  purpuram  detrabere  conatus,  senserat  in  illud 
dedecus  sua  fata  transisse.  Mille  et  sexaginta  annis  contractas 
ex  toto  orbe  divilias  monstrum  illud  (Maxent.)  redemtis  ad  ci- 
vile  latrocinium  manibus,  ingesserat.  Ad  hoc  aliena  malrimonia, 
innocentium  capita  cum  bonis  passim  donanda,  usque  ad  mor- 
tem devotionibus  obstrinxerat :  Patricios  omnes,  aut  insidiatos 
sibi,  aut  palam  aliquid  pro  libertale  conalos,  poenis  adfecerat, 
armis  oppresserat.  Et  inter  haec  utebatur  ejus  Urbis  majestate, 
quam  ceperat;  totam  Italiam  ad  omne  facinus  satellitibus  opple* 
verat,''  Incerti  panegyr.  ConsUnlino  dict.  c,  3.  —  „Romae 
interea  praetoriani  excitato  tumultu,  Maxentium  Herculii  filium, 
qui  haud  procul  ab  urbe  in  vUla  publica  mortibatur,  Augustum 
nuncupaverunL*'    Eutrop.  X,  2. 

2.  9ui.]  qui  quoque,  6.       2.  cives.]  Fehlt,  Asc 

S.  Incumbenle.]  Incubante,  Asc. 

4.  diffugiebant,}  Alles  flog  dem  Constantin  entgegen,  als  er  Gallien 
durchzog :  „Uaec  ipsorum  sermonicatio,  hoc  inter  audientes  fere- 
bant:  Constantinum  petimusl  Gonstantino  imus  auxilio!"  Naza* 
rii  panegyr.  Gonstantino  dict.  c  14. 

5*  excipiebarUur.]  suscipiebenlur,  Asc. 
Ö,  Denigue,]  Deinde,  Asc 
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Kapitel  VIII. 

1.  adivit  Romam.]  ,,Quinto  Constantinus  imperii  sui  anno  bellum 
adversum  Maxentium  civile  commovit;  copias  ejus  multis  proe- 
liis  fudit;  ipsum  postremo  Romae  adversum  nobiles  omnibus  exi- 
tiis  saevientem,  apud  pontem  Mulvium  vicit,  Ilaliaque  est  poti- 
tus. "  Eutrop.  X,  3;  und  nach  ihm  Orosius  VII,  28.  — 
,,Constantinus  tarnen  vir  ingens»  et  omnia  efBcere  nitens,  quae 
animo  praeparasset ,  simnl  principatum  totius  orbis  adfectans, 
Licinio  bellum  inlulit,"  etc.  id.  X,  4.  —  „Successores  filios 
tres  reliquit,  atque  unum  fratris  ülium. "  id.  X,  5.  —  ,,Gon- 
stantini  filii ,  Grispus  et  Constantinus,  et  Licinius,  adolescentes, 
Licinii  Augusti  filius,  Constantini  autem  ex  sorore  nepos,  Caesa- 
res  sunt  creati."  Orosius,  VII,  28.  —  Wahrend  Gottfried 
von  nun  ab  den  Conslantin  ganz  fallen  lässt,  waltet  bei  Nen- 
nius  Dunkel  über  den  fünften  römischen^  Kaiser,  der  nach 
Brittanuien  kam,  und  er  scheint  die  verschiednen  Constans  und 
Constantine  zu  verwechseln ,  §.  25 :  „  Qnintus  Constantius  Con- 
stantini  magni  filius  fuit,  et  ibi  moritur,  et  sepulcrum  illius 
monstratur  juxla  urbem ,  quae  vocatur  Cair  Segeint ,  ut  iiterae, 
quae  sunt  in  lapide  tumuli,  ostendunt.  Et  ipse  seminavit  tria 
semina,  i.  e.  auri,  argenti,  aerisque  in  pavimento  supradictae  ci- 
vitatis, ut  nuUus  pauper  in  ea  habitaret  unquam;  et  vocatur 
alio  nomine  Minmanton."  Usher,  App.  ad  Nenn,  bemerkt  bei 
Cair  Segeint  oder  Caircustaint  (das  Segenliura  des  Antoninus) 
„i.  e.  Urbs  Constantii  vel  Constantini.  Cair  Seiont  est,  prope 
Cair  Narvon:  Constantii  enim,  Glii  Constantini  Magni,  sepulchrum 
monstrari  juxta  urbem,  quae  vocalur  Cair  Segeint,  refert  Ninius« 
et  antiquam  Urbem  Constantii,  Glii  Constantini  M.,  in  Arvonia 
coliocat  Britanniens  scriptor  vitae  GrufBni,  filii  Conani,  Venedo« 
tiae  principis,  quamquam  a.  d  1283  apud  Caer- Narvon  prope 
Snoudunam,  corpus  maximi  principis,  palris  Imperatoris  nobilis 
Constantini,  fuisse  inventum,  et  rege  Edovardo  1  jubente  in  £c« 
clesia  honorifice  collocatum,  Matthaeus  Weslmonasteriensis  narrat 
Ut  ad  Constantium^  Constantini  M.  patrem ,  quem  Eboraci  in 
Briltannia,  potius  quam  ad  Constanlium  Constantini  filium,  quem 
Mopsocrenis  vel  Mopsuestiae  in  Cilicia  mortuum  esse  legimus, 
referenda  ista  videantur.  Vide  an  non  ad  Constantium  tyrannum 
ex  Cambd.  p.  195,  L.  28,  c.  19.  Is  vero  anno  407  in  Caer- 
Segeint  imperator  appellatus,  in  Gailia  (non  Britannia)  ann.  411 
caesus  est."  — 

„Dont  fu  Constantins  emper^re 

Et  Helaine  sa  bonne  m^re 

En  Jherusalem  trespassa, 

Tos  les  vius  Juis  assaml)ia 

La  croix  Jhesu  lour  demanda» 

Et  li  un  d*els  li  easeigna» 

M  onmoatb  HUt.  ed.  San-MarU.  19 


Si  fu  par  li  1»  croii  trov6e 
Qui  lonc  Uns  ot  cste  celee." 

Br,  V.  5838. 

Wace  geht  liier  auf  die  Legenden  von  der  Helene  ein,  was 
bei  GoUfried  verroisst  wird.  Danach  fand  sie  bei  ihrem  Aufent- 
halt zu  Jerusalem  auf  dem  Calvarienberge  das  Kreuz  Christi,  und 
zu  dessen  Andenken  führt  noch  die  Stadt  Colchester  (die  Stadt 
Coels,  ihres  Vaters)  in  ihrem  Wappen  ein  zwischen  vier  Kronen 
stehendes  Kreuz.  Viele  Kirchen  verdanken  ihr  ihre  Gröndung. 
S.  Eusebius;  Sozomenus;  Zosimus,  II,  8;  Marin,  de 
la  livrais.  de  Teglise  en  la  vie  de  Conslant.  G  o  d  e  a  u ,  bist, 
eccl.     T.  I,  L.  4,  n.  5. 

4.  LeolinumJ]  Llywelyn,  Tys.,  ein  im  Walscbcn  sehr  häufig  ver- 
kommender Name.  —  Loelinum,  Asc.  — >  Lohelin,  Br.  — 
Leolinum,  Hr.  Htgd.  —     Joelinu^i,  H. 

4.  Trahern.]  Trahaern,  Tys.  —  Trahayarn,  Arlh.  —  Trabens, 
Br.  —     TraheruiD,  Asc. 

4.  necnon.]  Fehlt,  Asc. 

4.  Märium,]    Mayric,  Tys.  —     Meuric,  Arth.  —     Marins,  Br. 

5.  senatorium  ordinemJ]  senatorios  ordines,  Asc. 

5.  Octavius  dux  Wisseorumi]  Visseorum,  Asc.  —  Eudaf  yarll 
Ergyng  ac  Ewas  (Eyas),  Tys.  Arlh.  —  Ergyng  entweder 
Ercing,  d.  h.  Erchenfield,  oder  Hergin,  Gegend  in  Moninouth' 
shire.  Auch  Euas  ist  ein  kleiner  District  in  Monmouthshire. 
Die  Gekiuissi  oder  Gewisseni  sassen  nach  Beda  in  Ostsachsen. 

7.  perwisswn^  promissum,  Asc. 

14.  Guintonia.l   Kaer-Wynl,  Arth.  —     Winchester.    Tys.  ist  hier 

weit  kürzer. 

15.  Maisuriam.^   Haesuriao,  Asc.  —     Maxure,  Moesurian,  Br.    Die 

richtige  Deutung  giebt  Arth.:  Maes  üryen,  Tys.  d.  b.  das 
Feld  des  ürieft,  ein  unter  den  wSlschen  Fürsten  hSufig  vorkom- 
mender Name. 

18.  x^acavil.']  curavit,  Asc, 

20.  Wesimarialanda^  Westinavala,  Asc.  —     Weslmoreland. 

20.  diffugil]  refugil,  Asc.         24.  petivit]  adivil,  Asc. 

24.  Gomberlo.]   Gyibert,  Tys.         26.  imminere.]  intendere.    G.  H. 


Kapitel  IX. 

'ö.  Conanum   Meriädocwn.]    Kynon    Mairiadawsk,    Tys.   —     Ko- 
nan,  Arth. 

9.  Caradocus.]  Cradavc,  Tys.  —     Karadavc,  Arth. 
10.  Maximianum.]  Maximum,  P.  V,  —     „Sexlus  Maximus  Imperator 
regnavit  in  Britannia;   a  tempore  illius  Gonsules  esse  coeperunt, 
et  Gaesares  nunquam  appeliati  sunt  postea.     Et  sanctus  Marti- 
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nus  in  tempore  illius  claruit  in  virlutibus  et  signis,  et  cum  eo 
locutus  esV^  Nennius,  §.  26. —  ,,Anno  ab  iocarn.  D.  tre« 
centesimo  septaagesimo  septimo  Gralianus  quadragesimus  ab  Au- 
guslo  post  mortem  Valentis  sex  aonis  Imperium  tenuil;  qoamvis 
jam  dudum  autea  cum  patruo  Vaiente,  et  cum  Valeoliniano  fra- 
tre  regnaret.  Qui  cum  afflictum  et  pene  coUapsum  reipublicae 
stalum  videreiy  Theodosium  Hispanum  virum  restituendae  reipu* 
blicae '  necessilate  apud  Sirmium  purpuram  induit,  Orientisque  et 
Thraciae  simul  praefecit  imperio.  Qua  tempestate  Maiimua,  vir 
quidem  ktrenuus  et  probus,  atque  Augusto  dignus,  nisi  contra 
sacramenti  fidem  per  tyrannidem  emersisset  in  Britannia,  invitus 
propemodum  ab  exercitu  creatus  Imperator,  in  Galliam  transiit, 
ubi  Gralianum  Augustum  subita  incursione  perterritum.  atque  in 
Italiam  transire  meditantem,  dolis  circumventum  interfecit,  fra- 
tremque  ejus  Valentinianum  Augustum  Italia  expulit.  Valentinia- 
nus  in  Orientem  refugiens,  a  Theodosio  paterna  pietate  susceptus, 
mox  etiam  imperio  restitutus  est;  clauso  videlicet  intra  muros 
Aquilegiae  et  capto  atque  occiso  ab  eis  Maximo  tyranno/'  Be- 
da,  H.  £cc.  I,  9;  nach  Orosius,  V(I,  34.  ^-  Maximus  ist 
richtig,  nicht,  wie  Gottfried  ihn  nennt,  Maxhnianus;  wälsch: 
Maxim -Wledig.  Er  ist  nach  Zosimus,  bist  L.  IV,  „Hispanus/^ 
Ausonius,  de  claris  urbibus:  „Rutupius  latro. *'  —  fienr* 
Huntingd.  bist.  L.  I:  „a  Britannia  oriundus/*  Ethelwerd. 
Chron.  L.  1  u.  Angels.  Ghron. :  „nalus  in  Britannia."  — 
Aurel.  Victor,  epit:  „apud  Britanniam  tyrannidem  arripuisset, 
indeque  in  Galliam  transmisisset. " 

21.  Maurieium.]   Mairyc.  Tys.  —     Maruc,  Mauric,  Br. 
37.  affaiui.]  affectui,  Asc. 


Kapitel  X. 


Bei  Asc.  beginnt  L.  II,  c.  4.     Der  B r.  fasst  sich  kier  kOrzer- 
15.  praecepil.]  coepit,  Asc,         16.  foretJ]  fieret,  Asc. 
19.  Hceniia,]  überlas,  Asc         20.  callidis.]  calidis,  H.  G. 
29.  ralentiniani.]  Valenlini,  Asc         37.  Paee,]  Paci,  Asc. 


Kapitel  XI. 


Tysilio  ist  in  diesen  Abschnitten  bedeutend  kürzer. 

18.  meo  einuilio,]    ex  meo  consil.  Asc. 

19.  QHomquüm,]  Quapropter,  Asc 

27.  vacaviL]  curavii,  Asc.        28.  praeterwü,]  praelereunt,  Asc 

28.  quasque,]  quaslibet,  Asc 

33.  eomnUasU  jpraelna.]  cum  ipsis  praellatus,  Aac 
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Kapitel  XU. 

6.  Britannia,]   Britannia  minor,  Asc. 

9.  namgue.]  cecideratque,  Asc. 
10.  inbdlm.]     Hymblat,    Tys.   —     Ymbalt,   Artb.  —     Juballo, 

Asc  —     Uunalt,  auch  Hombaut,  Br.  —     Imbaldus,  P.  V. 
14.  extra  lurmasl  es  turmis,  Asc.         19.  Aae#t(o.]  dabito,  Asc« 
21.  eam]  jam,  Asc.         24.  repleamus.]  replebimus,  G. 
27.  Ädhaec]  adhunc,  Asc. 


Kapitel  XIII. 


1.  Redanum.]  Rodhiii,  Tys.  der  auch  hier  kürjter;  das  heutige  Re- 
don  in  Bretagne,  nordwestlich  von  Nantes  am  FIuss  Villaine, 
wo  in  der  Nähe  Guerech  II  durch  Kriegslist  a.  576  mit  gerin- 
ger Mafcht  die  eingerallnen  Sachsen  glänzend  schlug  (Roberts 
tkbersetzt  es  im  Br.  Tys.  jedoch  mit  Ronen  in  Normandie.). 
Dabei  die  berflhmte  Abtey.  Lobineau,  hist.  de  la  Bretagne, 
I,   p.  14. 

8.  delevissent,]  viduassent,  Asc.         17.  feslinavil.1  festinat,  G. 
17.  aliena,]  alienigenas,  Asc.         18.  assodabal.]  associavit,  Asc. 


Kapitel  XIV. 


1.  EainJ]   Exinde,  Asc.         5.  e  plebe.]  plebis,  Asc. 

8.  perpelrasset]  perpendisset,  Asc. 

9.  alleram  Brilanniam.]  Die  Gründung  von  MilitArkolonien  io  Ar- 
morica  unter  Maximus,  und  die  grossen  Auswanderungen  dahin 
von  Brittannien  aus,  sind  historische  Thatsachen;  Armorica  er- 
hielt den  wfllschen  Namen  Llydaw,  d.  h.  Seeküste,  also  gleich- 
bedeutend mit  Armorica.  —  „In  Armoricam,  quondam  Galliae 
regionem,  tunc  autem  a  Britannis,  a  quibus  possidebatur,  Leta- 
via  dicebatur. *'  Bouquet,  III,  449.  —  „Provincia  quondam 
Armorica  deinde  Liltau,  nunc  Britannia  minor  vocatur.*'  Ms. 
Vita  (ladoci,  in  Cotton.  Libr.  Vespasian.  A,  14,  p.  32.  — 
S.  auch  infra,  B.  VI,  Kap.  4. 

10.  Conano  Meriadoco,]  Conan  Meriadoc  gehört  zu  den  Personen, 
welche,  Ähnlich  wie  Arthur,  der  Historie  entnommen,  in  die 
Sage  hinübergehoben  worden,  und  deren  Geschichte  demnach 
mannigfaltig  gestaltet  worden,  ist.  So  findet,  abweichend  von 
Gottfried,  und  schon  ritterlichen  Romangeist  spüren  lassend,  sich 
eine  merkwürdige  Erzflhlung  von  Conan  in  der  Vita  Meria- 
doci.  Regia  Gambriae,  Pergam.  Ms.  im  BritL  Mus.  Faustina, 
B,  3.  —     Hiernach  war  Meriadoc  der  Sohn  des  Garadoc,  eines 
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Kdnig^  von  Wales  >  der  sass  „peoes  nivalem  montem,  qui  Cam- 
brice  Snaudene  (jetzt  Snowdon)  resonaf  Garadoc  wird  von 
seinem  Bruder  ermordet,  Meriadoc  und  seine  Schwester  wurden 
in  den  Wald  Arglud  gesandt,  um  umgebracht  tu  werden.  Des 
Königs  Jdgerburscbe  fand  sie  noch  lebendig,  und  verbarg  sie 
heimlich.  Urien,  König  des  Nordens,  mit  Cajus,  einem  von  Ar- 
thurs Hofleuten,  reisend,  sah  die  Kinder.  Sie  wurden  von 
Urien  und  Arthur  erzogen,  und  letzterer  strafte  den  Mord  des 
Caradoc.  Das  Ms.  endet  mit  einer  Erzählung  von  Men'adocs 
Zug  nach  dem  Continent,  und  setzt  die  Fabel  in  das  sechste 
Jahrhundert,  wahrend  wir  hier  noch  im  vierten  stehn,  und  zwar 
nach  Turner,  bist,  of  Anglo-Sax.  i.  J.  383.  —  Die  Thaten,  die 
Gottfried  dem  Conan  beilegt,  der,  wie  oben  bemerkt,  nach  der 
Vita  Meriadoci  ein  Sohn  des  früher  von  Gottfried  aufgeführten 
Caradoc  von  Cornwall  gewesen  sein  soll,  scheinen  die  brelagni* 
sehen  Traditionen  auf  letzteren  übertragen  zu  haben.  Das  Bre- 
viarium  Venetense  (Acta  SS.  2  April,  p.  381.)  sagt:  „Ca- 
radoco  Britannia  subjugata  ad  Letaviam  quoque  debellandam 
mare  transgresso.''  Und  die  Vita  S.  Patern  i  (Ms.  Cotton. 
Library,  Vespasian,  A,  14,  p.  79.):  „in  illis  diebus  (6.  Jahrhun- 
dert) Garadauc,  cognomento  Brecbras,  ad  Letaviam  veniens, 
illam  cepit  imperio."  Hier  haben  wir  bestimmt  den  Caradoc 
Vreich«vras,  Bri^bras,  mit  dem  zerbrocbnen  Arme,  der  wftU 
sehen  Dichtungen,  der  in  den  nordfranzösischen  Bomanen  eine 
so  grosse  Bolle  spielt.  Nach  den  wälschen  Stammbäumen  ist 
seine  Mutter  Tywynwedd,  und  deren  Vater  Anlawdd  AVledig, 
Sie  war  auch  die  Mutter  des  Elfenkönigs  Gwyn  map  Nudd  und 
des  Gwallawc  map  Lleenawg.  Nach  Tr.  64  ist  ein  andrer  Ga- 
radoc der  Sohn  des  Llyr  Merini  von  Cornwall,  und  selbst  Haupt- 
ältester  von  Gelliwig,  der  königlichen  Besidenz  in  diesem  Theile 
der  Insel;  seine  Mutter  war  dagegen  Gwen,  Enkelin  des  Bry- 
chan,  von  der  er  die  llerrschalt  über  die  Landschaft  Brychei- 
niog  überkam  (Jones,  bist,  of  Brecknockshire ,  I,  p.  53.).  — 
In  den  Triaden  heisst  der  erstere  Garadoc  bald  der  König  der 
Schlachten  von  Brittannien  (Tr.  23,  29.),  bald  die  Säule  von 
Wales.  Nach  Tr.  19  war  er  ein  Sohn  des  GbawrdaflT,  und 
nach  Tr.  9  biess  sein  Boss  Lluagor,  und  war  eins  der  drei 
Schlachtrosse  der  Insel  (Myv.  Arch.  II,  20.).  Im  Boman  de 
Percival  von  ChrStien  de  Troyes  nehmen  die  romantischen  Epi- 
soden des  Garadoc  Briezbras  einen  bedeutenden  Baum  ein. 
Er  erzählt  von  einem  Zaubrer,  der  eine  Schlange  an  Garadawcs 
Arm  befestigte^  von*  deren  vernichtenden  Zähnen  er  nimmer  be- 
freit werden  konnte,  bis  die,  welche  er  am  meisten  liebte,  zu. 
stimmen  würde,  sich  an  seiner  Statt  der  Quaal  zu  unter- 
ziehen. Seine  Geliebte,  hiervon  unterrichtet,  schreckte  nicht  da- 
vor zurück,  ihm  diesen  Beweis  ihrer  Hingebung  zu  liefern.    Als 
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nun  die  Schlange  im  Begriff  war,  tod  dem  zerfleischten  Arm 
des  Ritters  auf  den  schönen  Nacken  der  Dame  zu  springen, 
schlug  ihr  Bruder,  Kadwr,  Graf  von  Com  wall,  ihr  mit  seinem 
Schwerdte  das  Haupt  ab ,  und  löste  so  den  Zauber.  Caradawcs 
Arm  erlangte  jedoch  nie  seine  alte  Kraft  und  Gestalt  wieder, 
wovon  er  den  Zunamen  erhielt.  Nach  dem  Zeugniss  des 
Aneurin  (Hyv.  Arch.  I,  5.)  focht  er  tapfer  in  der  Schlacht 
von  Cattraelh,  obwohl  dieses  mit  der  Chronologie  Gottfrieds 
Dicht  in  Einklang  steht: 

„Als  Caradawc  in  die  Schlacht  sürzte, 
War  heftig  sein  Angriff,  gleich  dem  des  Waldebers, 
Er  ein  Stier  der  Schlacht  im  Feld  der  Streiter. 
Er  hetzte  die  wilden  Hunde  durch  das  Zeichen  seiner  Hand. 
Meine  Zeugen  sind  Owain,  Sobn  des  Eulat, 
Und  Gwrien,  und  Gwynn,  und  Gwriat. 
Seit  Cattraeth  und  seinem  Blutbad, 
Seit  dem  feindlichen  Zusammentreffen, 
Nachdem  der  klare  helle  Melh  ward  herumgereicht. 
Sah  er  nicht  mehr  den  Wohnsitz  seines  Vaters." 

Nach  der   letzten  Zeile  scheint   es,   dass   er    in  der  Schlacht 
gefallen  sei.      Dies  bestätigt  ein  andrer  Vers  desselben  Aneurin, 
worüber  des  Mehreren  s.  Sau- M arte.  Arthursage  und  die  Mär- 
chen   des    reiben  Buchs   von   Rergest,    S.  218.  —     Das  treue 
Weib  des  Caradawc  hiess  Tegau  Eurvron,  gleich  berühmt  durch 
Tugend  und  Schönheit.     Nach  Tr.  103,  108,  gehört  sie  zu  den 
drei  schönen  Damen,   und   drei   keuschen  Jungfrauen  der  Insel. 
Sie  besass  drei  unschätzbare  Sachen:   Mantel,  Becher  und  Mes- 
ser.    Der  Mantel  passte  nur  der  treuen  Frau.     Aus  dem  Becher 
konnte   kein  Ungetreuer   trinken.      Mit   dem  Messer   konnte    ein 
solcher  nicht  ein  Eberhaupt  abschneiden.  —     Mehrere  Familien 
leiten  ihren  Ursprung  von  ihm  her,  und  als  Waffenschmuck  und 
und   Wappenzeichen  erscheint   das   Eberhaupt   bei   Allen    dieses 
Geschlechts.  —     Im  Leben  des   II.  Collen  werden  zwei  Perso- 
nen des  gleichen  Namens  erwähnt,  deren  eine  der  Vorgänger  des 
H.  Collen  selbst  war,   und  Vreichwras   hiess,   weil   er    in    der 
Schlacht  von  Hiraddiy   den  Arm  gebrochen,    wodurch  er  länger 
als  der  andre  ward.      Die  andere   ist  der  schon  oben  erwähnte 
Sohn   des   Llyr  Merini  (Mabinogion   of  Llyffr  Codi   o  Hergest, 
by  Lady  Ch.  Guest,  P,  V,  p.  434.     London,  1843.).  —     Die 
enge  Beziehung   des  Caradoc  zu  Maxirous   zeigt  sich  auch  darin, 
dass  er  in   den  Triaden  häufig  mit  Ovain,    dem  Sohne  des  Ma- 
len-Wledig  zusammengestellt  wird.  —     Die  Histoire  de  Bretagne 
p.  Bertrand  d'Argentre,  1618,  beginnt  mit  Conan,  dem  Verbfln- 
deten  des  Maximus. 

4.  TreverosJ}     Die  Schlussworte   sind  aus   Gildas,   hisL   $.13: 
„Itemque  tandem  tyrannorum  virgultis  crescentibus,  et  in  imma- 
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nem  sylvam  jam  jamque  eruropentibufi ,  ipaula  Domen  Romanum, 
oec  tarnen  mores  legesque  teoeus,  quin  potius  abjicieDs  germen 
suae  plantationis  amarissimae  ad  Gallias,  magna  comitante  satel- 
litum  caterva,  insuper  eliam  Imperatoris  insignibus,  quae  nee 
decenter  usquam  gessit,  nee  legitime,  sed  ritu  tyrannico  et  tu- 
multuante  initiatum  roilite,  Maximum  mittit,  Qui  callida  primum 
arte  polius  quam  virtule,  finitimos  quosque  pagos,  vel  provin- 
cias,  contra  Romanum  slatum,  per  retia  perjurii  mendaciiquo 
sui,  faciDoroso  regno  adnectens,  et  unam  alarum  ad  Hispaniam, 
alteram  ad  Italiam  exlendens ,  et  thronum  iniquissimi  im- 
perii  apud  Treveros  statuens,  tanta  insania  in  do- 
minos  debacchatus  est,  ut  duos  imperatores  legiti- 
mes, unum  Roma,  alium  religiosissima  vita  repet- 
ieret Nee  mora>  tam  ferlilibus  vallatis  audaciis,  apud  Aquile- 
jam  urbem  capite  nefando  caeditur,  qui  decorata  totius  orbis 
Gapita  regni  quodammodo  cervicibus  dejecerat." „Maxi- 
mus vero  cum  per  tyrannidem  oppressis  Britannis  sumsisset  vi- 
ctoriam,  a  mililibus  Imperator  creatus  est.  In  urbe  Treverica 
sedem  instiluens,  Gralianum  Imperatorem  cireumventum  dolis  in* 
terfeciL  Ad  hunc  Maximum  beatus  Martinusjam  episco- 
pus  venit.  In  loco  ergo  Gratiani,  Theodosius  ille,  qui  totam 
spem  in  Deum  posuerat«  totum  suscipit  imperium.  Qut  deineeps 
divinis  afTatibus  fretus,  Maximum  spoliatum  imperio  interfecil." 
Gregor.  Turon.  Ilist.  Franc.  \,  28.  Diese  Stelle  des  Gregor 
von  Tours  scheint  Nenn  ins  §.  26.  (s.  Anm.  zu  Kap.  IX  infra) 
vorgeschwebt  zu  haben,  der  den  Maximus  zum  sechsten«  und 
Maximianus  zum  siebenten  rumischen  Kaiser  in  Brittannien  macht, 
indem  er  $•  27  fortfahrt:  „Septimus  Imperator  regnavil  in  Brit- 
tannia  Maximianus.  Ipse  perrexit  cum  omnibus  militibus  Britto* 
num  a  Brittannia,  et  occidit  Gratianum  regem  Romanorum,  et 
imperium  tenuit  totius  Europae,  et  noiuit  dimiltere  milites»  qui 
perrexerunt  cum  eo  ad  Brittaniam  ad  uxores  suas,  et  ad  filios 
suos,  et  ad  possessioncs  suas;  sed  dedit  illis  multas  regiones, 
a  stagno,  quod  est  super  verticem  Montis  Jovis  (der  grosse  St. 
Bernhard,  stagnum  also  vermulhlich  der  Genfer  See;  Usher, 
Prim.  p.  561,  fuhrt  eine  Stelle  aus  dem  Leben  des  Oudoceus, 
im  Gcrichlsbuch  von  LlandafT  an,  wonach  in  dieser  Zeit  das 
Königreich  Armorica  bis  an  die  Alpen  gegangen  sein  soll)  us- 
que  ad  civitalem,  quae  vocatur  Cantgnic  (Quoentavic  am  FIuss 
Quenta,  jetzt  Canche,  beim  Kloster  St.  Josse  und  Estaples,  von 
Bcda,  II.  Ecc.  IV,  1.  als  portus  erwähnt,  etwas  südlich  von 
Boulogne.)  et  usque  ad  Cumulam  occidentalem,  i.  e.  €ruc  Ocbi- 
dient,"  elc,  —  Das  letztere  Gebirge  würde  an  der  VVesUcflstc 
der  Bretagne  zu  suchen  sein.  Von  einem  achten  Kaiser,  Seve- 
rus  II  (iNennius,  1.  c.)  weiss  die  Geschichte  nichts.  —  Weiler 
über   den  historischen  Maximas   s.    Prosper   Tyro,  ad  ann. 
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361,  382 Prosper  Aquitanus,  ad  ann.  384,  388*.— 

Orosius,  VH,  25.  —  Paul.  Diacon.  XI,  XIL  —  Pal- 
grave,  the  rise  aod  progress  of  the  english  Commonwealth, 
London,  1832,  4,  T.  I,  p.  381,  383.  —  Nach  Usher,  Prim. 
c.  15,  p.  310,  starb  flfaximas  a.  380.  —  Unter  den  Mabiuo- 
gion  des  rothen  Buchs  von  Bergest  findet  sich  auch  eins:  „Der 
Traum  des  Kaiser  Maximus."  Mehr  als  Maximus  selbst  scheint 
sein  Sohn  Owain  Finddu,  oder  Owäin  mab  Mascen  Wledig, 
in  die  wüsche  Tradition  fibergegangen  zu  sein.  Der  Verfas- 
ser der  Brittannia  after  the  Bomans  erklärt  den  Namen  Find- 
du als:  „Beschfitzer  der  schwarzen,  d.  h.  kaledonischen ,  Ko- 
sten. <'  —  Nach  Tr.  21.  mussten  die  Britten  3000  Talente 
Gold  und  Silber  jährlichen  Tribut  an  Rom  zahlen,  bis  zur 
Zeit  des  Owain  ap  Macsen  Wledig,  der  ihn  verweigerte.  — 
Nach  Tr.  17  gehört  er  mit  Caswallawn  und  Caradawg  (Cara- 
doc)  zu  den  drei  vom  Volk  erwählten  Fürten  der  Insel:  denn 
sie  hatten  nicht  das  Recht  der  Primogenitur  für  sich;  desgL 
nach  einer  andern  Tr.  mit  Prydain  und  Caradawg  zu  den  drei 
vertragsmassigen  Herrschern  von  Briltannien;  nach  Tr.  41  mit 
Caradawg  und  Gawrdav  zu  den  drei  vornehmsten  Dienern  (BriU. 
after  the  Romans,  1,  p.  29—36).  —  Gottfried  lässt  Kap.  XVI. 
den  Maximus  ganz  fallen,  ohne  seines  Sohnes  Victor,  der  bald 
nachher  in  Gallien  des  Vaters  Schicksal  Iheilte,  zn  gedenken, 
wie  auch  der  Owain  ap  Macsen  Wledig  nur  durch  Tradition  an 
den  Vater  geknöpft  worden  ist.  Mit  Recht  übrigens  ist  diese 
Periode  des  Maiimus,  und  die  der  wflhrend  derselben  und  bald 
nachher  erfolgenden  massenhaften  Auswanderungen  von  der  In- 
sel nach  Bretagne  als  der  Anfangspunkt  zu  bezeichnen,  wo  wül- 
sche  Traditionen  nach  Bretagne  übertragen  wurden,  und  hier 
sich  eigenthfimlich  fortbildeten.  S.  San-Marte,  Artlmrsage, 
S.  28  folg,  — 


Kapitel  XV. 

9.  Dionoltim.]  Dunavt,  Arth.  —  Fehlt  bei  Tys.  — 

„ Glionos, 

Un  gentil  conte  et  un  loial, 

Avoit  Engleterre  livree 

Et  la  justice  command^e/*     Br.  v.  6124. 

13.  pulehritudinis.]   Ihre  Schönheit  bestätigt  das  Breviarium  von  Ci- 
rencester : 

„Deo>noto  fuit  nata 
Placens  cunctis,  Deo  grata, 
Ursula  regalis: 
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Cujus  mirae  speciei 
Plus  mirandae  et  fidei 
Non  erat  aqualis. 

Regi  magno  pulcra  nimis 
Despondatur,  dam  instatur 
Precibus  et  minis." 
14.  exoptaverat]  optaverat,  Asc. 


Kapitel  XVI. 


3.  ündecim  milia.]  In  Gottfried  Hagens  Reimchronik  von  Colin 
ist  die  Legende  von  der  H.  Ursula  und  den  11000  Jungfrauen, 
V.  153 — 374,  aufgenommen,  und  eine  lateinische  Abfassung, 
die  nach  der  Schreibart  dem  zwölften  Jahrhundert  angehören 
mag,  sieht  bei  Surius,  de  probatis  Sanctorum  vitis,  T.  V,  p. 
1001,  sequ.  Beide  Berichte  stimmen  in  den  Hauptsachen  ziem^ 
lieh  überein,  nur  sagt  Hagen  ausdrücklich :  der  König  Etzel,  der 
vor  Colin  gelegen,  habe  die  II.  Ursula  zum  Weibe  begehrt,  und 
bei  ihrer  Weigerung,  sie  mit  allen  Jungfrauen  umbringen  lassen. 
Der  lateinische  Schreiber  nennt  dagegen  den  Etzel  nicht,  sondern 
Usst  den  Anführer  (dux)  einer  streifenden  Hunnenrotte  die  Ur- 
sula Legehren.  Gottfr.  v.  Moumouth  erwähnt  Colin  nicht,  wohl 
aber  schon  Wace: 

„Onze  mil  en  furent  men^es 
Et  en  C  0 1 0  g  n  e  decolees. 
Urs61e  fu  0  c^les  prise 
Et  si  fu  0  c^les  ocise, 
Nartyre  furent,  saintes  sont, 
Cil  del  pais  grant  feste  fönt: 
Mainte  en  onl  la  mer  trov^e 
Jvains  et  Melga   esgar^e." 
(Ganis  et  Magan  esgarde.'')  Br.  v.  6210. 

Der  Fseudo-Gildas  schliesst  sich  dagegen  genau  an  Gottfried  an : 
„Interea  Galli  nimia  feritate  feruntur 
Contra  Conanum;  Conanus  mente  feroei 
Arrooricum  regnum  defendit,  et  effugat  hostes. 
Cumque  carere  suos  uxoribus  ipse  videret, 
Regi  Cornubiae,  cui  tota  Britannia  major 
Commissa  est,  scribens  Diodoco,  mandat  ut  ipse 
Armoricis  nymphas  generosas  et  mediocres 
Destinet  uxores  per  classem,  praeparat  illam, 
Implet  virginibus;    dat  navita  carbasa  ventis, 
Littus  ad  Armoricum  tendit;  contrarius  Euro 
Hissus  ab  Aeoliis  aequor  movet  utribus  Auster; 
Obruit  unda  rates:  pereunt  cum  classe  puellae. 
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Pars  tarnen  illarum,  rabie  rapiente  proeellae, 
Fertur  in  hostiles,  agmen  miserabile,  terras. 
y  a  n  i  u  s  has  et  M  a  1  g  a  neci,  vel  forte  pudendo 
Tradunt  servilio:  qui  toto  corde  faventes 
Principibus  Latus,  fautores  Maximiani 
Acriter  infestant.     His  tota  Britannia  major 
Succumbit;  quoniam  vires  subtraxerat  illi 
Armoricos  adiens  jampridem  Maximianus." 

(ap.  Usber,  Prim.  c.  8.  p.  lOS.) 

Die  kircblicbe  Tradition  ist  übrigens  in  sieb  selbst  nicbt  ei- 
nig. Denn  nach  Anderen  hat  Ursula  mit  ihrem  Jungfrauen  sich 
erst  nach  Rom  begeben,  und  sei  vom  Pabst  Cvriacus,  der  aus 
Brittannien  gebürtig,  bis  nach  Colin  begleitet  worden,  da  denn 
Conan,  Herzog  von  Bretagne,  als  er  ihre  Ankunft  vernommen, 
ihr  bis  Colin  entgegengegangen ,  und  daselbst  vom  Pabst  Cyria- 
cus  mit  ihr  getraut  worden.  Nach  dem  erst  habe  sowohl  Cyria- 
cus  als  Conan  und  Ursula  den  Närtvrertod  erlitten.  Noch  An- 
dre  erwähnen  nicht  Conan  namentlich,  sondern  nur  den  Sohn 
eines  brittischen  Königs,  der  sie  zur  Gemahlin  begehrte,  Usuar- 
dus,  aus  dem  neunten  Jahrhundert,  giebt  die  Zahl  der  gemor- 
deten Jungfrauen  (sehr  viele)  nicht  bestimmt  an.  Gewiss  ist, 
dass  Sage  und  Legende  ungef3hr  vier  Jahrhunderte  nach  dem 
angeblichen  Ereignisse  noch  darüber  schweigen.  Siegbert 
von  Gemblours  (um  1110)  bemerkt  jedoch  schon,  dass 
11000  Jungrauen  umgebracht  seien.  Nach  Andren  sollen  es 
nur  11  gewesen  sein,  gestützt  auf  alle  Inschriften  mit  den  Buch- 
slaben XI.  M.  V.,  d.  h.  undecim  Marlyrizatae  Virgines.  Allein 
Jacob  Sirmond,  und  nach  ihm  Heinrich  Valesius  fuh- 
ren aus:  der  Irrthum  sei  daher  entstanden,  dass  man  in  alten 
Martyrologien  S.  S.  Ursula  et  Undecimilla  V.  M.  gefunden,  wo- 
raus man  undecim  miliia  gemacht,  so  dass  aus  Einer,  Namens 
Undecimilla,  ihrer  11000  entstanden  seien.  —  Auch  die  Zeit- 
angaben sind  verschieden.  Der  Zug  soll  225  oder  22S  gesche- 
hen sein.  S.  Pierre  Sevin  (ein  Cölestiner  aus  dem  Ende 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts) :  La  legende  des  onze  milles  vier, 
ges,  avecqs  plusieurs  aultres  Saincts  et  Sainctes.  Paris.  8.  s.  a. 
—  Hector  Boethius,  L,  VIL  —  Revelationes  Elisabe- 
thae  Schönaugiae.  —  Job.  Trithem.  Chron.  Hirsaug.  —  S  u- 
rius,  A.  S.  T.  V.  —  Cromborch,  S,  Ursula  vindicata.  — 
Usber,  Prim.  c.  8,  p.  108  sequ.  c.  15.  p.  324,  sequ.  Aus- 
führlich und  germ.  mythischen  Untergrund  nachweisend:  „Die 
Sage  v.  d.  H.  Ursula  etc.  v.  0.  Schade.  Hannover.  Rfipnpler,  1854. 

4.  Londoniae.]  Londonias,  Asc.        10.  hoc  modo.]  Fehlt,  Asc. 

t9.  CruaniL]   Guanini,    Asc.    —      Vannius    bei  Matthaeus  Westmo- 
pasL  —  Gwnvas,  Tys.  —  Gwynvas,  Arth.  —   Es  scheint  der 
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Name  Gwnvas  corrumpirt  aus  Hun-wys  oder.  Chun-wys,  und  viel- 
leicht auch  Melva^aus  Alan-wys,   Völker  der  Hunnen  und  Ala- 
nen, und  so  ein  Volksname  zu  einem  Personennamen  geworden 
zu  sein  (Roberts.) 
19.  Melgae.]  Melvas,  Tys.  Arlh. 

26.  Amhrones.]  GoUfried  gebraucht  hier  und  anderw9rts,  z.  B.  L. 
VI,  c.  6;  VIII,  14,  23;  Xlf,  15,  diese  Bezeichnung  gewöhnUch 
in  einem  Zusammenhange,  worin  die  Sachsen  als  verächtlich  be- 
zeichnet werden.  Auch  bei  Gildas,  Beda,  und  Nennius  geschieht 
das  öfter,  doch  werden  darunter  stets  die  sSchsischen  wilden 
Einwanderer  verstanden,  wie  z.  B.  auch  im  deutschen  Gedicht 
von  Gudrun  „diu  wilden  Saxen"  sprüchwörtlich  sind.  Allein  be- 
stimmter bezeichnet  sie  Nennius,  $.  63  in  der  Handsch. 
GXXXIX,  Bibl.  Corpus  Christi  Colleg.  zu  Cambridge  (13te  Jahrb.): 

„Rum    map   Urbgen   baptizavit  — omne   genus  Ambro- 

num,  i.  e.  Ald-Saxonum/'  —  Gildas,  bist.  $.16  nennt  sie  dage- 
gen: Amhrones  lupi.  —  Allein  Einhardi  Annal.  nennen  die 
Emmer,  die  Anwohner  der  Ambraha:  Ambrones.  (Monumenta 
Paderborn,  —  Monum.  bist.  germ.  T.  11.  Index  s.  v.  Ambrones.) 
Diese  wohnen  in  einer  ftir  die  sächsische  Staromsage  sehr  wichtigen 
Gegend,  und  vorzüglich  waren  sowohl  Hengist  und  Horsa,  als 
ihre  Vorläufer  Abkömmlinge  von  den  germanischen  NordseekQ- 
slen,  antiqui  Saxones,  wie  auch  Oeda  sie  nennt.  Dagegen  be* 
deutet  nach  Du  Gange,  Gloss.  med.  latin.,  Ambr  im  Keltischen 
einen  Krieger,  demnächst  einen  Räuber,  was  freilich  beides  auch 
vom  Standpunkt  der  Britlischen  Schriftsteller  auf  die  räuberi- 
schen Sachsen  passt.  Sie  mit  den  Ambronen  zusammenwerfend 
und  ihre  Ursitze  an  dem  FIuss  Amber  in  Baiern,  der  in  die 
Isar  fällt,  (nach  Manne  rt,  Geograph,  u.  Fr.  Rid,  Versuch  über 
die  Ambroneu,  Abh.  der  bair.  Acad.  1S04)  suchend,  erklärt 
Schaf farik,  Slawische  Altcrthömer,  v.  Wullke,  I,  389,  390, 
sie  für  ein  keltisches  Volk,  was  indess  im  Sinne  des  Gildas, 
Beda,  Nennius  und  Gottfried  jeden  Falls  unrichtig  ist.  —  Nach 
Strabo,  IV,  waren  Ambrones  allerdings  ein  keltisches  Volk 
in  Gallien,  das  mit  dem  Massiliern  gekämpft  hat.  So  auch 
Pomp ej  US  Festns:  „Ambrones  fuerunt  gens  quaedam  Gallica, 
qui  subito  inundatione  maris  cum  amisissent  sedes  suas,  rapinis 
et  praedationibus  se  suosque  alere  coepenint.  Eos  et  Cimbros 
Teutonosquc  C.  Marius  delevit.  Ex  quo  tractum  est,  ut  tur- 
pis  vitae  homines  Ambrones  dicerentur  (ap.  Bouquet, 
l,  p.  817).  —  Bei  Plutarch  im  Marius  werden  die  Cimbem 
so  genannt.  —  „Gallia,  quae  Ambrones  Cimbrosque  nobis  im- 
misit/'     Dio  Cassius,  L.  44. 

28.  Hunnorum.]  Wenngleich  wir  in  unserer  Chronik  schon  der  Völ, 
kerwanderung  nahe  sind,  und  die  Tradition  die  H.  Ursula  mit 
dem  Hunnen  Etzel  in  Verbindung  bringt,   so  ist  doch  nicht  zu 
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ikbersebn,  dass,  wenn  die  Slleren  Chronisten,  Beda,  Helmold,  u. 
s.  w.  von  Hunnen  reden,  in  der  Regel  Slawen  darunter  zu  ver* 
stehn  sind ;  z.  B.  Helmold,  I,  1:  „Haec  (sc.  Russia)  eüam 
Ghunigard  dicitur  eo  quod  ibi  sedes  Hunnorum  primo  faent.^ 
Und  Beda,  H.  Ecc.  V,  10:  „Sunt  autem  (sc.  in  Germania) 
Fresones,  Rugini,  Dani,  Hunni,  antiqui  Sa&ones,  Boruchtuarü; 
sunt  etiam  alii  perplures  iisdem  in  parlibiis  populi,  pagaois  rlti- 
bus  servienles."  —  Theophanes,  p.  197;  Cedrenus,  p.  386, 
658:  „Oi  Ouwoi  xal  oi  2xlaßivoL"  —  Auch  Vilkina- 
Saga,  K.  58  versteht  Slawen  unter  Hunnen.  S.  überhaupt 
Thunmann,  Unters,  über  nordische  Völker,  S.  131. —  Schaf, 
farik.  Slawische  AI terthömer,  I,  S.  328,  329,  und  die  Ci- 
täte  daselbst. 

30.  vacualam]  Diese  Stelle  ist  aus  Gildas,  bist.  c.  14.  entlehnt: 
„Exin  Britannia,  omni  armato  milite,  militaribusque  copiis, 
rectoribus  linquitur  immanibus,  ingenti  juventute 
8  p  0 1  i  a  t  a  quae  comitata  vestigiis  supradicti  tyranni  domum  nan- 
quam  ultra  rediit,  et  omnis  belli  usu  ignara  penitus,  duabas 
primum  gentibus  transmarinis  vehementer  saevis,  Scotorum  a  cir- 
cione,  Pictorum  ab  aquilone,  calcabilis,  multos  stupet  gemetqoe 
per  annos.'* 

84.  AbduxercU  enim.]  Duxerat,  Asc. 
87.  eompererunt.]  coeperunt,  Asc. 


— HSBfe-nDM — 


Sechstes  Buch. 


Kapitel  I. 


1.  Äl.]  Fehlt,  Asc. 

1.  Gralianus  Municeps,]  Grassian,  Tys.  —  Gradlawn  Rodkymer- 
gat  oder  Amheravdyr,  A  r  t  h.  —  „His  (sc.  Vandalis,  Suevis,  Ala- 
nts etc.)  per  Gallias  debacchanlibus ,  apud  Brütannias  Gratianus 
muiiiceps  ejusdem  insulae  tyrannus  creatus,  et  occidilur.*^  0  r  o- 
sius,  VII,  40.  Nach  ihm  Beda  H.  Ecc.  I,  11.  —  ,,Apud 
Britannias  Gratianus  tyrannus  mox  creatus  occiditur. '^  Paul. 
Diacon.  L.  13.  —  Sein  Vorgänger  war  Marcus,  der  zum 
Imperator  Britlanniens  gewählt,  jedoch  bald  ermordet  ward.  Z  o- 
simus,  VI,  2.  — 

3.  populum ]  populo,  Asc.       3.  iia  uL]  quod^  Asc. 

3.  ple^s  —  irruerent  et  interficere^it]  vulgus  irruit  et  interficit,  Asc, 
Ob  hane  —  lutaminu']  Entlehnt  aus  Gildas,  bist.  c.  1$:  ,,Gens 
igitur  Britonum,  Scotorum  Pictorumque  impetum  non  ferens, 
ob  horum  infestalionem  ac  durissimam  depressionem  legatos 
Romam  cum  epistolis  mittit,  militarem  manum  ad  se  vindican- 
dam  lacrimosis  postulationibus  poscens,  et  subjectionem  sui  Ro- 
mano imperio  continue  tota  ani'mi  virlute,  si  hostis  longius  ar- 
ceretur,  vovens.  Cui  mox  destinatur  legio  praeteriti  mali  imme- 
mor,  sufficienter  armis  instructa,  quae  ratibus  trans  oceanum  in 
patriam  advecta,  et  cominus  cum  gravibus  hostibus  congressa, 
maguamque  ex  eis  multitudinem  sternens  et  omnes  a  finibus 
depultt,  et  subjectos  cives  tarn  atroci  dilaceratione  et  imminenti 
captivitate  liberaviL  Quos  jussit  inier  duo  roaria  construere 
trans  insulam  murum^  ut  esset  arcendis  hostibus  turba  instruc- 
Ins  terrori,  civibusqne  tutamini;  —  qui  vulgo  irrationabili  abs- 
querectore  factus  non  tarn  lapidibus,  quam  cespitibus,  non  pro- 
fuiL"  —  Gf.  Angels.  Ghron.  ad  ann.  443.  —  Bteda,  H. 
Ecc.  I,  12.—  O'Gonnor,  Script.  Rer.  Hybem,  I,  84  —  87. 
Prolegon.  p.  CVIIl,  CXV. 

11.  hoslis.']  hostes^  Asc.         11.  arcerelur.]  arcerent,  Asc. 

12.  praelerili  malt]   Offenbar    ist   die   mehrmalige   Ermordung   der 

römischen  Machthaber  darunter  zu  verstehn.  Nennius,  $,  30, 
hebt  das  mehr  hervor:  „Tribus  vicibus  occisi  sunt  duces. Roma- 
norum a  Brttannis.  Briltones  autem  dum  anxiebantur  a. barba- 
rorum gentibus,  id  est,  Scottorum  et  Pictorum,  fiagitabant  auxi- 
lium  Romanorum.     Et  dum  iegati  mittebantur  cum  magno  luctu 
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et  cum  sablonibus  super  capita  sua  intrabant,  et  portabant  magna 
munera  secum  Consulibus  Romanorum  pro  admisso  scelere  oc- 
cisionis  ducum,  et  suscipiebant  Consules  grata  dona  ab  Ulis,  et 
promittebant  cum  juramenlo,  accipere  jugum  Romanici  juris,  li- 
cet durum  fuisset.  fit  Romani  venerunt  cum  maximo  exercila 
ad  auxilium  eorum,  et  posuerunt  Imperatores  in  Britannia,  et 
composilo  Imperalore  cum  ducibus,  revertebalur  cxercilus  ad  Ro* 
mam  usque,  et  sie  allernaliai  per  trecentos  et  quadraginta  octo 
annos  faciebant. '  Briltones  autem  proptcr  gravilalcm  imperii  oc- 
cidebant  duces  Romanorum,  et  auxilia  postea  petebant  Romani 
aulem  ad  Imperium  auxiliumque,  et  ad  vindicandum  veniebant, 
et  spoliata  Brittannia  auro  argentoque,  cum  aere,  et  omni  pre- 
ciosa  veste,  et  muueribus  (meile)  cum  magno  triumpho  rever- 
tebanlur.'*  — 

15.  a  tarn.]  ab  eorum,  Asc. 

16.  mumm,]   S.  oben  Gildas,    bist.  c.  15  u.  18.  —     Beda,  H. 

£ec.  1,  12,  der  hier  den  Gildas  abscbreibt,  bezeichnet  die  Mauer 
naher,  als  zwischen  den  beiden  Meerbusen,  von  Alcluith  nach 
dem  Frilh  of  Forlh  liegend,  also  der  alte  Wall  des  Seve- 
rus:  „Fecerunt  autem  cum  inter  duo  freta,  vel  sinus  (de  qui- 
bus  diximus)  maris,  per  millia  passuum  plurima:  ut  ubi  aqua- 
rum  munitio  deerat,  ibi  praesidio  valii  fines  suos  ab  hostium  ir- 
ruptione  defenderent  Cuju^  operis  ibidem  facti,  id  est,  valli 
latissimi  et  altissimi  usque  hodie  cerlissima  vestigia  eernere 
licet.  Incipit  autem  duorum  ferme  millium  spacio  a  monasterio 
Aebercurnig  ad  Occidenlem,  in  loco  qui  sermone  Pictorum  Paen- 
vahel,  lingua  autem  Anglorum  Penveltum  (Fehlen  -  vealla,  Pegh- 
len*  oder  Piclen-Wall)  appellatur,  et  tendens  contra  Occidenlem 
terminatur  juxta  urbem  Alcluith. '^  —  Auch  Widukind,  Res 
gest.  Saxon.  I,  8,  spricht  von  dieser  Grenzbevestigung :  „Gxtruc- 
to  tamen  ingenti  opere  ad  munimen  regionis  inter  confioia  a 
mari  usque  ad  mare,  ubi  Impetus  hostium  videbatur  fore,  re- 
linquebant  regionem  Romani.*'  —  Richard  von  Cirences- 
ter  (de  situ  Britt.  c.  1.)  hält  diese  Befestigung  gleichfalls  Hir 
ein  Werk  der  von  Stilicho  den  Brillen  zu  Hülfe  gesandten  Le- 
gionen, und  beruA  sicli  auf  die  Verse  Claudians,  de  laud.  Sli- 
lich.  L.  II: 

„Me  (Britanniam)  quoque  vicinis  pereuntem  geatibus,  inqaiU 
Munivit  Stilicho,  totam  cum  Scotus  Uibernam 
Movii,  et  infesto  spumavit  remige  Tethys.'* 

Anstatt  der  aus  Hybernien  zurückkehrenden  Picten  und  Hod* 
nen,  verbündet  mit  Scoten^  Norwegern  und  Dakern,  bezeichnet 
Beda,  1.  c.  Scoten  und  Picten,  u.  z.  als  im  heutigen  Schott- 
land ansässig. 
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KapUei  IL 

Bei  Asc.  beginnt  L.  II,  Cap.  V, 

1.  Romani  —  defenderenl.]  Aus  Gildas,  hist.  c  18,  enüehnt: 
y^Igilup  Romani  patria  reversi,  denunüantes  nequaquam  se  tarn 
iaboriosis  expeditionibus  posse  frequenlius  vcxari,  et,  ob  imbel- 
les  erraticosquc  latrunculos,  Roniana  sligmata,  lanlum  Ulemque 
eiercilum,  terra  ac  mari  fatigari;  sed  ut  insuia  potius,  consue- 
scendo  armis  ac  virililer  diroicando,  terraro,  substantioJam ,  con- 
juges,  liberos,  et  quod  bis  roajus  est»  libertatem  vitamque  totis 
viribus  vendicaret."  —  Cf.  Beda.  L  c.  I,  12. 

1.  patriae,]  senatui,  Asc. 

3.  sligmata»]  stcnimata,  Asc.     Nach  einer  Glosse  zu  Gildas:  sigoa 

victricia. 

4.  soU,]  solilis,  G.  8.  Londoniam.]  Londonias,  Asc. 

10.   Guelhelino,]  Cyhylyn,  Tys.  —  Kuhelin,  Arth.  —  Bei  Tys.  fehlt 
seine  Rede.  —  Im  Br.  fehlt  hier  der  Name;  dafür; 
„Un  sage  home  i  ot  qui  parta,^'  v,  6324. 

17.  inlendehat.]  intendebatis,  Asc. 

18.  inimici  —  coegerunt.]  Aus  Gildas,  hist,  c.   16,  entlehnt 
22.  inslruilis.]  instruelis,  Asc. 

22.  inslruilis  —  forliores.]  Aus  Gildas,  1.  c.  c.  18  entlehnt. 

22.  pellis,]  Fehlt,  Asc.         26.  amillere.]  dimittere,    Asc. 

26.  praeelegerunt]  praeeligunt,  Asc.  —  praelegerunt,  G. 

28.  pulalis.]  putabilis,  Asc. 

28.  humanitalem.]  omnem  virilitatem,  Asc 

32.  esse.]  esse  illud,  Asc. 

34.  liberlalem  veslram  defendile.]  defendat  Iibertatem>  Asc 


Kapitel  HI. 


1.  Posl  haec  —  praecipiunL]  „Fortia  formidoloso  populo  monita 
tradunt,  exemplaria  insliluendorum  armorum  relinquunt.  In  li- 
tore  quoque  oceani  ad  meridianam  plagam,  qua  naves  eorum 
habebantur,  quia  et  inde  barbariae  ferae  bestiae  timebantur,  tar- 
res  per  intervalla  ad  prospectum  maris  collocant,  et  valedicunt 
tamquam  ultra  non  reversuri.''     Gildas,  hist.  c.  18. 

8.  Nam  ul  vale  die]  bis  zum  Schluss,  ist  aus  Gildas,  I.  c  ent* 
lehnt,  cap.  19:  „Itaque  illis  ad  sua  revertentibus,  emergunt  cer- 
tatim  de  curicis,  quibus  sunt  trans  Cichicam  vallem  vecti,  quasi 
in  alto  Titane  incalescenteque  caumate  de  arclfssimis  foraminum 
cavemulis  fusci  vermiculorum  ciinei,  tetri  Scotorura  Pictorumque 
greges,  moribus  ex  parte  dissidentes,  sed  una  eademque  sangui- 
nis fundendi  aviditate  concordes,  furciferosque  magis  vultus  pilis, 
quam  corporum  pudenda ,  pudendisque  proxima ,  vestibus  legen* 
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tes;  cognitaque  coodebitorum  reversione  et  reditus  denegatione, 
solilo  confidentiores  omnem  aquilonalem  extremaDique  terrae 
partem  pro  indigenis  muro  tenus  capessunt.  Stataitur  ad  haec 
in  edito  arcis  acies,  segnis  ad  pugnam,  inhabilis  ad  fugam,  tre- 
mentibus  praecordiis  inepla,  quae  diebus  ac  noclrbus  slupido 
sedili  marcebat.  fnterea  non  cessant  uncinata  nudorum  tela,  qui- 
hus  miserrimi  cives  de  maris  Iracti  solo  allidebantur.  Hoc  sci- 
licet  eis  proficiebat  immaturare  mortis  supplicium,  qui  tali  funere 
rapiebantur,  quo  fratnim  pignorumque  suorum  miserandas  immi- 
nentes  poenas  cito  exitu  devitabant.  Quid  plura  loquar?  Relic- 
tis  civitatibus  muroque  celso  iterum  illis  fugae,  iterum  dispersi- 
ones  solito  desperabiliores.  Item  ab  hoste  insectationes,  item 
strages  accelerantur  crudeliores;  et  sicut  agni  a  lanionibus,  ita 
deflendi  cives  ab  inimicis  discerpuntur,  ut  commemoratio  eorom 
ferarum  assimilaretur  agreslium.  Nam  laniant  et  se  ipsos  mutao, 
nee  pro  exigui  victus  brevi  sustentaculo  miseronim  civium  ia- 
trocinando  teroperabant;  et  augebantur  exlraneae  clades  dome- 
sticis  motibus,  quo  et  hujusmodi  crebris  direptionibus  vacuaretur 
omnis  regio  totius  cibi  baculo,  exceplo  venatoriae  artis  sola- 
tio.'*  —  cap.  20 ;  „  Vgitur  rursum  miserae  reliquiae  mittentes 
epistolas  ad  Aetium  Romanae  potestatis  virum,  hoc  modo  loquen- 
tes,  inquiuDt:  „Aetio  ter  consuli  geniitus  Britannorum ;"  et  post 
pauco  loquentes:  ^jRepellunt  nos  Barbari  ad  mare,  repellit  nos 
mare  ad  Barbaros;  inter  haec  oriuntur  duo  genera  funerum,  aut 
jugulamur,  aut  mergimur!"  Nee  pro  eis  quicquam  adjutorii 
habent."  —  Gf.  Beda,  1.  c.  I,  12,  13,  und  c.  14  erwähnt 
er  gleichfalls  der  Rückkehr  der  Barbaren  aus  Hybernia,  doch 
als  Hyberni:  „Revertuntur  ergo  impudentcs  grassatores  Hyberni 
domum,  post  non  longum  teropus  reversuri;"  was  indess  auf 
Missverständniss  beruhen  kann,  indem  eine  Handschrift  des  Gil- 
das, den  c.  21  Beda  hier  abschreibt,  liest:  „reverluutur  ergo 
impudenles  grassatores  ad  hibernas  domos,  post  non  mul- 
tum  tempus  revcrsuri."  —  Nach  Beda:  Paul.  Diacon,  L. 
XIV.  Ricard.  Corin.  Chron.  Saxon.  ad  443.  Die  Sendung 
an  Aelius  geschalt  a.  446. 
8.  Romani  —  abscesserunt.]  Romani  non  ultra  revcrsuri  abscesse- 
runt,  A  s  c.  —  Romani  abscesserunt,  H. 

11.  turmis]  cuneis,  Asc.         28.  Sic  est  cum.]  Sic  fit,  dum,  Asc. 

32.  acceleranl.]  accelerantur,  Asc.         33.  igilur,]  iterum,  Asc, 

34.  Agilium.]  Agnitium,  Asc.  —  Gitlivs,  Tys.  —  Agytyus,  Arlh. 

36.  adjiciunL]  adjicit,  Asc.  39.  concivibus,]  civibus,  Asc 

„Lacientes  malresque  simul,  juvenesque  senesque 
Occumbunt  gladio,  nulLi  sua  raunera  prosunt. 
Ecclesiae  clerum  reverentia  nulla  tuetur. 
Agretius  Consul  Romanus  ferre  recusat 
Auxilium  posilis  in  tanta  strage  Britannis.^' 

(Pseudo -Gildas,  ap.  Usher,  Prim,  c.  12.  p,  199.) 
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Kapitel  IV. 

L  Gueihelinus,]  Guilelinus,  Asc. -^  Vitelmus,  Hr.  Higd. —  6on* 
celin^,  GuiDcelins,  Br.  —  Da&s  er  bei  dem  Streit  mit  dem 
Usurpator  Vorlegirnus  betheiligt  gewesen,  deulet  Nennius,  §. 
66|  «b:  „Et  a  regno  Guorlhigirni  usque  ad  discordiam  Quito* 
hot  et  Ambrosii,  anni  sunt  duodecim." 

8.  Leiaoia.]    S.  Anm.  zu  B.  JV,  Kap.  XIV.  infra. 

4*  M4rif9nu8,]  Aidvr,  Tys.  der  hier  sehr  kurz.  —  Aldwur  ap 
Kynvavr,  Arth.  —  Aldroan,  B  r.  —  Nach  dem  Verfasser  der 
Brittannia  after  the  Romans,  I,  29,  soll  Aldroenus  der 
brelagnische  Name  fOr  Owain  sein  (?).  Nach  Llwyd,  bist,  of 
Wales»  ist  Aldroenns  der  vierte  Armoricaniscbe  König  nach  Co- 
nan:  ,,  L,  Conon,  lord  of  Meriadoc,  der  i.  J.  384  nach  Armo- 
rica  zog»  2)  Gradlonus;  3)  Salomon  1;  4)  Auldranus/' 

6.  etpcepiu]  recepit,  Asc. 

13.  nosiram  insulam  —  careal,}  Phrasen  aus  Gildas,  bist.  c.  19 
in  fine. 

19.  adtvmu$  *-   imploranles.]  venirous  tuam  implorantes  misericor- 
diam,  Asc. 

20.  V0ro  nuUa.]  roulta,  Asc. 

32.  mniMS    alibi.]    minores   insulas,   Asc, 

36.  Ünum  istud.]  Unde  ipsum,  Asc. 

37.  aHamen  quoniam.]  at  enim  cum,  Asc. 

38.  proavi.]  Fehlt,  G.  — -  et  proavi,  II.  38.  et  aiavi,]  Fehlt,  H. 
38.  habuerunL]  habuerinl.  Asc.  43.  diffugiam]  diflTeram,  Asc. 
47.  Christus  vineil.]  „Et  Tarcevesque  dist  itant: 

Christe  vincit,  Chriütle  regnat, 

Chrisle  vincit  et  imperat. 

MaBd6  a  tous  ses  Chevaliers 

Li  rois  Ten  baiüe  trois  milliers."  Br.  v.  6560. 
Es  scheint  Gildas,  1.  c.  c.  20.  in  dessen  Worten  nacligeabmt : 
„Et  tum  primum  inimicis  per  multos  annos  in  terra  agentibus, 
slrages  dabant,  non  conDdenles  in  bomine,  sed  in  Deo,  secun- 
dum  iliud  exemplum  Philonis:  „Necesse*e&t  adesse  divinum,  ubi 
humanum  ces&at  auxiliura."  — 


Kapitel   V. 


5.  Sileestriam.]  Sicestriam,   H.  •—     <Iaer*Vudau,  Tys.  —  Circes- 

tre,  Br. 

6.  Constantinum.^  „Nonus  fuit  Gonstanlinus.  Ipse  regnavit  sexde* 
oim  annis  in  Brittannia,  et  sextodecrmo  anno  imperii  sui  obiit 
in  Britannia.<'  Nennius,  $.27.  —  Nach  einem  andero  Ms«: 
„Obiit  quasi  dolo  veraciter  occisus  !■  Britannia,   ut  i^juBt,"  -^ 

Monmoatb  HUU  ed.  SAn-Miirte.  20 
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.,CoDsUntinus  in  Brilannia  lyrannas  exoritur."  ProsperAquit 
ad  ann.  407.  —  „Hujus  (Graliani)  loco  Constantiniis ,  ei  infi- 
ma  inrlitiapropter  solam  spemnominis,  sine  merito 
virtutis  eligitur«  qui  continuo  ut  invasit  imperiuin,  in  Gallias 
transiit.  Ibi  saepe  a  barbaris  incerlis  foederibus  illnsus,  detri- 
mento  magis  rcipublicae  ftiit."  Orosius,  VII,  40,  nach  welchem 
sein  Sohn  Gonsians  gleichfalls  aus  einem  Mdnch  zum  Feldherrn 
gemacht  ward,  der  nachmals  in  Spanien  starb.  —  Beda,  H. 
Ecc.  I,  11,  ßhrt  fort!  „Unde  mox  jubente  Honorio  Constantitis 
comes  in  Gatliam  cum  exercitu  profectus,  Gonstantinum  Imperato- 
rum  apud  Arelatem  civitatem  clausit,  cepit  et  occidit.  Constan- 
temque,  filium  ejus,  quem  ex  monacho  Caesarem  feceral,  Ge* 
rontius  comes  suus,  apud  Viennam  interfecit.  —  Des  Geron- 
tius  gedenkt  auch  Gregor.  Turon.  Ilist.  Franc  II,  9;  und 
er  scheint  der  nnten  erwähnte  Pictus  quidam  zu  sein.  Nach 
Zosimus  VI,  2,  5,  war  jedoch  Gerontius  ein  geborner  Britte. 
Usher,  Prim.  c.  15,  p.  312.  Sein  Name  scheint  mit  dem 
oft  vorkommenden  wälschen  Namen  Geraint  zusammenzuhingen. 
—  „Constans  in  Hispaniam  transiit,  secum  habens  ducem  Teren- 
tium  et  Apollinarem  praefeclum  praelorio.  His  rebus  Gonstans  in 
Hispania  gestis  ad  patrem  Gonstantinum  reversus  est,  adducto 
secum  Vereniano  et  Didymio,  relictoque  istic  duce  Gerontio,  qui 
cum  Galiicis  militibus  iler  illud,  quod  e  Gallis  in  Hispaniam 
ducil,  custodiret;  quamquam  exercitus  Hispanici  hanc  custodiam 
sibi  pro  more  credi,  nee  regionis  lutclam  exlraneis  commitli  pe- 
tiissent.  Celerum  Vcrenianus  et  Didymius  ad  Constanlinum  per- 
ducli,  mox  inlerfecli  sunt.  Gonstans  rursus  in  Hispaniam  a  palre 
mitlilur,  ac  Justum  Ducem  secum  adducit.  Qua  re  oflensus  Ge- 
rontius, conciliatis  sibi  eorum  locorum  militibus,  barbaros  in  re- 
gione  Gallorum  adversus  Gonstantinum  ad  seditionem  impellit. 
Quibus  cum  Conslantinus  non  restitisset,  quod  major  copianim 
pars  esset  in  Hispania,  cuncia  pro  lubitu  invadentes  transrhe- 
nani  barbari,  eo  tum  incolas  insulae  Britanniae,  tum  quasdam 
Galiicas  nationes  redegerunt,  ut  ab  imperio  Homano  deficerent, 
et  Romanorum  legibus  non  ampHus  obedientes,  arbitralu  suo 
viverent.  Ilaque  Britaiini,  sumtis  armis  et  quovis  adito  pro  sa- 
lute  sua  disrrimine,  civitales  suas  a  barbaris  imminenlibus  libe- 
rarunt.  Itideni  totus  ille  traclus  Armoricbus,  ceteraeque  Gallo- 
rum provinciae  Brilannos  imitalae,  consimili  se  modo  h'berarunt, 
ejeclis  Magislratibus  Romanis,*  et  sibi  quadam  republica*  pro  ar- 
bilrio  coustitula.  Haec  Britanniae  Gallicarumque  gentium  defec- 
liof'quo  tempore  Constantinus  tyrannidem  exercebat,  acudit/' 
Zosimus,  L.  VI,  ad  ann.  408.  —  S.  auch  über  Gerontius» 
Sozomenus,  Bist,  eccles.  L.  III,  ap.  Bouquet,  I,  p.  605. 
7.  eHam]  Fehlt,  Asc. 
10.  AnreUus  Ambrosius,]  Emrys  Wledic,  Tys,  Arth, 
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11.  vero.]  ut,  Asc. 

15.  in  oise^io.]  ad  obsequium,  Asc.  —  in  obsequium,  H. 

17.  interfecU.]       ,»ii  ot  un  Pis  en  sa  maisoo, 

Uq  traitor,  un  mal  f^lon, 

Qui  l'avoit  longement  servi, 

Ne  sai  de  quoi  il  Tot  hai. 

C*il  le  niena  en  un  vergier 

Gome  s*il  volsist  consellier ; 

La  ü  il  au  roi  consilloit, 

Qui  del  f^lon  ne  se  gardoit, 

Un  cotel  avoit,  sei  f^ri« 

Le  roi  ocist,  si  s'anfui. 

Puis  ai  Ol  k  pluisors  dire 

Que  Vor  liger  le  fisl  ocire." 

Br.  V.  6605. 


Kapitel  VI. 


Bei  Asc.  beginnt  L.  11,  c.  6. 

2.  aeclamdbant.]  acclamant,  Asc. 

5.  Vortegimus.]  Gvriheyrn  Gvrthenau,  Tys.  der  auch  hier  viel  kür- 
zer. —  Gorlheyrn  Gortbeneu,  Arth. 

5.  Gewisseorun.]  Gewisaenoruni,  H.  —  Dieser  Stamm  wird  auch 
infra  B.  VW,  4,  VIII,  10,  Xlf,  14,  erwähnt.  —  „Eo  tempore 
gens  occidentalium  Saxonuro,  qui  antiquitus  Genuissae  vocaban« 
tur."  Beda,  H.  Ecc.  III,  7.  —  Gevis,  der  dem  Stamm  den 
Namen  gegeben  haben  soll,  kommt  in  den  Stammtafeln  der  West- 
saehsen  vor.    Grimm,  M  y  t  h  o  I.  ed.  I.  Angels.  Stammtafeln,  S.  X. 

5.  regnum.]  regem,  Asc.         18.  ipstm,}  Fehlt,  Asc 

19.  idcirco.]  ideo,  Asc. 

20.  imposuil.]  Der  Nachdruck,  der  darauf  gelegt  wird,  dass  Conslans 

Dicht  von  Prieslerhand  gekrönt  worden,  scheint  sich  auf  Gil- 
das, bist,  c  21.  zu  slQtzen:  „Ungebantur  reges  et  non  per 
Deum,  sed  qui  celeris  crudeliores  exslarenl;  et  pauIo  post  ab 
uncloribus,  non  pro  veri  examinatione,  trucidabantur,  ah'is  elec- 
tis  trucioribus. ''  —  „Eo  namque  tempore  (a.  408)  Conslanti* 
nus  quidam  apud  Gallias  invadens  imperium,  filium  suum  Con- 
stantem  ex  monacho  fecerat  Caesarem.  Sed  non  diu  tenens  re* 
gnum  praesumtum,  mox  foederalis  Golhis  Bomanisque  ipse  occi- 
ditur  Arelati,  filius  vero  ejus  Viennae.*'  Jornandes,  de  Ge* 
lor.  orig.  c.  32,  — 

„Interea  quidam  Piclus  mucrone  soluto 
Inlerimit  regem,  falsum   nil  tale  timentem. 
Gonveniunt  igilur  proceres,    de  substituendo 
Rege  simul  tractant,  cum  Vorligernus  ad  ipsum 
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Conslanlem  lendil  monachum,  morlemque  parentis 
Hiinciat  ejus,  ei  dicens:  Cur  vesle  s(rb  atra 
Hie  lalilas?  Rcgnuui  vocat,  el  succeder«  palri 
Te  faiiam,  si  forle  meis  parere  paralus 
Coiisiliis  augere  velis  mea  jiira,  tibique 
Sim  proprior  runclis,  noslrum  dum  vivat  ulerque. 
Sic  Tore  consianler  Constaas  promiUit,  idemque 
Promissum  jural:  monachali  vesle  remola 
Indiiitur  regale  decus;  vix  danle  ßrifanno 
Asseiisuiu  popiilo,  regni  diademale  fulget 
Quod  Vorligernus  (sprelo  moderamine  Juris) 
lllius  imposuit  capiti:  nam  Londooiensis 
Praesul,  cujus  cral  hoc  jqs,  decesserat ;  aller 
Pontificum  non  audel  euru  diademale  Regis 
Insignire;  quia  monachus  votumque  professus 
In  Regem  coutra  volum  non  di^bet  inungi/' 

(Pseudo-Giidas,  ap.  üslier,  l.  c.  c.  12,   p.  200.) 


Kapilel  VII. 


5.  secum.]  apud  se,  G.  7,  coneupierat]  copieliat,  Asc. 

11.  enim  asperilatis,  nullius.]  Fehlt,  Asc. 
13.  ütherpendragon]  ülher,  Asc.         14.  adhuc]  Fehlt,  Asc. 
lÄ.  sohisque  Vorlegimus]  Vortegirnus  aulem  qnia  solus,  Asc. 
21.  ingenio]  medio,  Asc. 
56.  perquireret.}  conquireret,  Asc. 


Kapilel  VIII. 


5-  intra  eam.]  in  ea,  Asc. 
14-  PudeciHs.]  Emyr,  Tys.  —  Embyr,  Arlh.  —  Rudis,  Br.  — 
Nach  Lobineau,  bist,  de  la  ßretagne ,  I,  p.  9.  gehört  Budic 
I  in  die  fabelhafte  Geschichte ,  und  Budic  11,  Herzog  voo  Cor- 
noaailie,  regierte  um  570  (1.  c/ p-  12.).  Nach  den  Gartula- 
ricn  von  Qiiimper,  Landeveuech,  und  Kemperl6  (Dom  Morice, 
hist  de  la  Bretagne,  I,  p.  174)  folgt  auf  Daniel  Drem^Rud,  den 
fünften  Herrscher  nach  Riwallo  (s.  Asm.  infra  zu  B.  II,  Kap. 
IB-}.  „ßudic  ei  Maxenli,  duo  fratres,  horum  primus  rediens  ab 
AlamannLa  interfecil  M^rcellum,  el  palernum  consulatum  recupe- 
ravit. ''  Fünf  Thronfolj^er  weiter  kommt  Budic  Mur.  Später 
folgen  noch  mehrere  dieses  Namens.  —  Nach  Lhvyd,  hist. 
of  Wales,  Shrewsbury,  1832,  folgt  auf  den  B.  VI,  K.  4.  Anm. 
infra  erwUihnlea  Auldranus  (AldroSnus)  Budicus  I,  etwa  um 
450,  als   fünfter  armoricanischer  Köni^   sacli  Conan  Meriadoc. 
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Ein  Bttdicas  IL  komittt  erst  um  700  wieder  vof.  Eines  B<ldi. 
CU9  eomes  erwflhDt%d  ann.  577  Gregor  Turon.  Iiist.  Franc. 
V,  c.  16:  „In  Britanniis  haec  acta  sunt:  Macliavus  qiiondam  et 
Bodicus  Britlannorum  comiles  sacramentum^inler  se  dederant, 
ut  qui  ex  eis  superviveret,  filios  partis  alterius  tainquam  proprios 
defenderet.  Mortuus  autem  Bodicus  reliquit  ßHutu  Theodericum 
nomine.  Quo  ^  Macliavus  obtitus  sacramenti ,  expuUo  a  patria, 
regmim  patris  ejus  accepit.  Hie  vero  mullo  tempore  profugus 
vagusque  fuit;  cui  tandcm  roisertus  Dens  coHeetis  secura  a  Bri- 
tannia  viris^  se  super  NacÜavam  ohjecit,  eumque  cum  filfo  ejus 
Jacob  gladio  interemir,  partemque  regai,  quam  quondam  pater 
ejus  tenuerat,  in  sua  potestate  restituit,  partcm  vero  aifam  Wa- 
rodiQs  (Guerrech?),  Macliavi  filius,  viadicavit  sibi."  — 


Kapitel  IX. 


2.     imposuit.)  apposuit,  Asc. 

7.  Anxiehalur.]  Gottfried  lehnt  sich  an  Nennius  c.  31,  an:  ,,tiuor. 
thigirnos  regnavit  in  Brilannia,  et  dum  ipse  regnab«!  i«  Bri- 
taonia,  urgebatur  a  metu  Piclorum  Scottorumque,  et  a  Aomanico 
impetu,  necnon  et  a  timore  Ambrosii." 


Kapitel  X. 


Bei  Asc.  beginnt  Buch  III,  Kap.  I.  —  Bei  Art h.  ist  die 
Ueberschriri:  ,|Dyvodedygoetli  e  Saesson.''  —  Tjs.  ist  ioi  Fol- 
genden weit  kfirzer.  Im  Allgemeinen  s.  über  die  Binwanderung 
dtr  Sachsen:  Grupen,  de  lingua  lleogisli,  in  Observ.  rer.  et 
antiqu. germ.  et  romaii.  ^  Lappenberg,  Geschichte  fioglands,  f, 
S.  70  folg.  —  Usber,  Prini.  c.  12,  p.  218  sequ.  —  Eine  voll- 
sllndige  Zusammenstellung  der  verAChiedenen  Tradilionea '  Ober 
Hengist  und  was  dem  anhängig:  San-Narte,  Beilrige  zur 
bretoniachen  und  celtischgermanfschen  Heldensage)  Baase,  Qued- 
linbui^»  1847.  —  Gottfried  hat  nachweislich  ^zunikoifit  den 
Nenniaa  zum  Anhalt  genommen.  Gildas  geht  kurz  über  die 
Ankuaft  der  Sachsen  hinweg,  mehr  Betrachtung  und  Wehblage, 
als  Geschichte  gebend ,  und  nennt  nicht  e|praal  ihre  Fwhrer : 
y,lnifnr  oamque  consilium,  quid  optiroum  quidve  salubörrimum, 
ad  repellendas  tarn  crehras  et  tarn  ferales  supradictanim  gentium 
irrupliones  praedasque,  decerni  pdttus  debcret  (S  82).  ,^Tum 
^mnea  coosiliarii  una  cum  superbo  tyranmo  üurthrigerm)  Bri- 
tannofum  dace  oaeoantur,  et  adiaveniemtea  talt  praesidiitm,  imo 
excidtnm^  patriae,  ut  f^racisatoM  illi  ndfaadt  noDtnis  SaMones, 
De9  hoainiJ^osqüe<  invisi ,  (|(iast  tu  einlas  lopi  i  in  intnlam  ad 
retrudendas  aquilonales  gentes  ialroibilterentur."  dod,  §.  dB. 
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1.  applicueruni.]  Nach  Gildas  1.  c.  Beda,  H.  Ecc.  I,  14:  ,,I&ituni 
Damque  est  consilium,  quid  agendum,  uJii  quaerendum  esset  prae- 
sidium,  ad  evitandas  vel  repellendas  tam  feras,  tamque  crcber- 
rimas  gentium  aquilonarium  irrupliones:  placuitque  omnibus  cum 
suo  rege  Vorügerio,  ut  Saxonum  gentem  de  transmariDts  parti- 
bus  in  auxilium  vocarent:  quod  Domini  nulu  disposilum  esse 
coDstat,  ut  veniret  contra  improbos  malum ,  sicut  evideotius  re- 
mm  e&itus  probavit.  (c.  16.)  Tunc  Anglorum  sive  Saxonum 
gens,  invitata  a  Rege  praefato  in  Britanniam,  tribus  Jongis 
navibus  advehilur,  et  in  orient^li  parte  insulae  jubente  eodem 
rege,  locum  manendi,  quasi  pro  patria  pugnatura,  re  autem  vera 
hanc  expugnatura  suscepit.  Inito  ergo  certamine  cum  hostibus^ 
qui  ab  Aquilone  ad  aciem  venerant,  victoriam  sumpsere  Saxo- 
nes." —  Nennius,  §.  31:  ,, Interea  venerunt  tres  ciulae  a 
Germania  expulsae  in  exilio,  in  quibus  erant  Hors  et  Hen- 

gist,  qui  et  ipsi  fratres  erant. Guorlbigirnus  suscepit  eos 

benigne,  et  tradidit  eis  insulam,  quae  in  lingna  eorum  vocatur 
Tanet,  Britlannico  sermonc  Ruoihin.  —  (§•  36.)  Factum  est 
autem  postquam  metali  sunt  Saxones  in  supradicta  iosula  Tauet, 
promisit  rex  supradictus  dari  illis  Yictum  et  vestimentum  absque 
defectione;  et  ptacuit  illis,  et  ipsi  promiserunt  expugnare  inimi- 
cos  ejus  fortitcr/'  — 

1.  tres  eeloces.]  „Tribus  cyulis,  nostra  lingua  longis  navibus/'  Gil- 
das, bist.  §.  23.  Cyula  scheint  zunächst  auf  Kiel  zu  deuten. 
Lange  Böte  beissen  noch  jetzt  auf  der  Eibe  Jollen,  und 
führen  den  alten  Namen  gleichfalls  auf  den  Norlhumhriscben 
Flössen. 

8.  Bcrsus  el  Henffistus,]  Beda,  !,  15,  1.  c  nennt  die  Heerführer 
luerst  bei  Namen,  und  wie  sein  Zusatz  „perhibentur  fuisse^'  an- 
deutet, der  Tradition  folgend;  nach  ihm  Nennius,  §.  31;  und 
indem  beide  ihre  Abstammung  von  Woden  anföhren,  geben  sie 
Gottfried  Anlass,  sich  fiber  ihre  Religion  zu  äussern.  Dagegen 
lockt  ihn  lateinische  Gelehrsamkeit,  die  römischen  Götternamen 
dennoch  mitanznföhren.  Ueber  ihre  Abstammung  von  Woden 
s.  Grimm,  Mythol.  ed.  J,  Angelsflchs.  Stammtafeln,  nnd  die  dort 
citirten  Quellen.  —  Ueber  die  Zeitbestimmung  der  Landung 
des  Horsus  und  Hengist,  in  virelcher  die  alten  Nachrichten  viel- 
fach abweichen,  s.  Lappenberg,  Gesch.  Englands,  1,  S.  69 
tt.  folg.  und  die  GiUte  das.  Auch  Usher,  Prim.  c.  12,  p. 
216,  217.  —  „In  den  Tagen  des  Marcian  und  Valentinian  lan- 
deten Hengest  und  Horsa,  von  Wurthgeorne,  König  von  Brittan- 
nien,  zu  seinem  Beistand  eingeladen,  in  Brittannien  an  einem 
Orte,  genannt  Ypwinesfleot;  zuerst  fochten  sie  znr  Un- 
terstützung der  Britten,  nachher  gegen  sie.  Der  König  veran- 
lasste sie,  gegen  die  Picten  zu  fechten,  und  das  thaten  sie^  und 
siegten,  wohin  sie  kamen.'«  Angels.  Ghron.  ad  ann.  449; 
sacb^Beda,  1.  o.  I,  15.  --* 
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4.  Canimmria.]  Ganiorbirep  B  r.  jetzt  Canlerbary. 

-  4.  ut  consuetudo']  consaetodoque,  Asc.     5.  vUüare.]  videre,  Asc. 
7.  äedii  paeem,et.]  Fehlt,  Asc.       8.  conduci.]  adduci,  Asc. 
8*  eonducli]  adducti,  Asc. 

10.  Cumque  —  etiam,]  Cumquc  et  rcteros,  Asc. 
19.  supervenerit.]  superveniret,  Asc. 

21.  sorle  projecla]  Wenn  geborne  Brillen  altgermaniscbe  Sitten  be- 
richten, wird  man  ihnen  Glauhen  schenken  müssen.  Keinen  Hee- 
reszug begannen  die  Germanen,  ohne  vorher  die  GÖKer  über  den 
Ausgang  befragt  zu  haben.  Gottfried  folgl  in  diesem  Punkte 
Gildas,  bist.  §.  23:  „Tum  erumpens  grex  catulorum  de  cu- 
bili  leaenae  barhariae,  tribus,  ut  lingua  ^us  expriroitur,  cyulis, 
nostra  lingua  longis  navibus,  sccundis  veiis,  secundo  omine 
auguriisque,  quihus  valicinabatur,  certo  apud  eum  praesa- 
gio,  quod  ter  centum  annis  terram,  cui  proras  librabat,  inside- 
ret;  centum  vero  quinquaginta,  hoc  est  dimidio  temporis,  sae- 
pius  quoque  vastaret.  Eveclus  primum  in  orientali  parte  insu* 
lae,  jubente  infauslo  tyranno,  lerribiles  infixit  ungues,  quasi 
pro  patria  pugnaturus,  sed  etiam  cerlius  iropugDaturus/*  —^  Da- 
zu B  6  d  a,  H.  Ecc.  V,  1 1 :  „  Non  enim  habent  regem  iidem  an- 
tiqui  Saxones,  sed  satrapas  plarimos  suae  genti  praepositos,  qui 
ingruente  bellt  arliculo  mittunt  aequaliter  sortes,  et  quemcun- 
qiie  sors  ostenderit,  bunc  tempore  belli  ducem  omnes  sequun- 
tuT  et  huie  obtemperant;  peiacto  aulem  hello  rursum  aequalis 
potentiae  omnes  sunt  satrapae ; "  womit  W  i  d  u  k  i  n  d ,  res  gest. 
Sax.  1,  14,  zu  vergleichen.  —  Beda  berichtet  die  Einla- 
dung der  Sachsen.  Ihm  folgt  Widukind,  1.  c.  I,  S,  und 
berichtet  sogar  die  Einladungsrede  der  Brillen:  „Dum  ea  gerun- 
Xor  apod  Saioniara,  quae  ita  modo  vocitatnr,  regiooem,  Brittannia 
a  Vespasiano  principe  jam  olim  inter  provineias  redaclfl  et  sub 
clientela  Romanorum  multo  tempore  utililer  degens,  a  vicinit 
nationibus  impugnatur,  eo  quod  auxiiio  Romanorum  destitula 
videretur.  Populus  namque  Romanus,  Martiali  imperatore  a  rai- 
litibus  interfecto,  externis  bellis  graviter  faligatus,  non  sufficie- 
bat  solita  auxiÜa  administrare  amicis.  Exstruclo  tamen  ingenli 
opere  ad  munimen  regionis  inier  confinia  a  mari  usque  ad  roare, 
ubi  impetus  hostium  videbalur  fore,  relinquebant  regionem  Ro- 
mani.  Sed  hosti  acriori  et  ad  bellandum  prompte,  ubi  gens 
mollis  et  pigra  belli  resistit,  nulla  difficultas  in  destrnendo  opere 
fuiL  Igitur  fama  prodente  de  rebus  a  Saxonibus  prospere  ge- 
stis,  supplicem  millunt  legationem  ad  eorum  postulanda  auxilia. 
Et  procedentes  legati:  „Optimi,  inquiunt,  Saxones,  miseri 
Breili  crebris  boslinm  incursionibus  fatigati  et  admodum  con- 
triti,  auditis  victoriis  a  vobis  magnißce  patratis,  raisemot  nos 
ad  vos,  supplicanles,  ut  ab  eis  vestra  auxilia  non  subtrahatis.  Ter* 
ram  latam  et  spatiosam  et  omnium  rerum  copia  refertam  vestrae 
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mandaDt  ditioni  parere.  Sub  Romanornm  hact^nas  cKentela  ac 
tutela  liberaliter  vixiinus;  poat  Romanos  vobis  nieltores  ignora- 
IDU8]  ideo  aub  vestrae  virtutis  alas  fügere  quaarimus.  Vestra 
virtule,  yestris  armis  hostibus  tanlum  superiorea  ioveniamur,  et 
quicquid  impooitis  servilii,  libenter  sustioemus.  ^'  —  Patres  ad 
haec  pauca  respondent:  ,,Certos  ainicos  BreUis  Saxunes  sciaüi, 
et  forum  necessitatibus  atque  commodis  aequc  semper  affulu- 
Tos"  .  Legati  laeti  redierunt  in  patriam,  exoplato  Duntio  socios 
laetiores  reddentes.  Deinde  promissus  in  Britlanniam  mittitur 
exercilus,  et  gratanter  ab  amicis  susceptus,  in  brevi  liberat  regio- 
nem  a  latronibus,  restituens  patriam  incolis.  Neque  eoim  in 
id  agendo  multujii  laboris  fuit,  quippe  qui  jam  olim  audita  fama 
Saxonum  perculsi  terrebantur,  dummodo  praesenlia  eorum  pro- 
cul  pelluntur.  Erant  enim  hae  genles  Brettls  adversae,  Scotti 
et  Pebli,  adversus  quos  militantes  Saxones  accipiebant  a  Bret- 
tis  omnia  ad  usuro  necessaria/*  etc. 

21.  ^lioreaJ]  potentiorea,  Asc. 

23.  pcUria — liberelurj]  pairiam  —  libercnt^  Asc. 

23.  superßua  iMUtUudine.]  Die  Vertreibung  bemerkt  Nennius, 
§.  31.  —  Einea  andern  Grund  der  Auswanderung  der  Sach- 
aen  giebt  die  walsehe  Tradition,  in  Triade  6  an:  >,Drei  Völker, 
welche  auf  die  Inael  Brittannien  mit  Einstimmung  und  Erlaub- 
Biss  des  Volks  von  Wales,  ohne  Waflen,  ohne  Eroberung,  ka- 
Hien:  Die  ersten  waren  das  Volk  der  Kaledonier  im  Norden; 
die  zweiten  die  Gwyddel,  welche  noch  in  Albanien  sind;  die 
dritten  die  Männer  von  Galedin;  sie  kamen  in  nackten  Scbiflen 
auf  die  Insel  Wight»  weil  ihre  Heimath  überschwemmt 
war,  und  bekamen  Land  angewiesen  von  dem  Volke  von  Wa« 
loa."  Indeaa  kann  dieses  sich  auch  auf  die  früher  hier  ange- 
aiedeltan  Friesen  und  Jöten  (Viti  des  Beda,  1.  c«  I,  15.)  beziehn. 

25.  eonveneruni']  conveniunt,  Asc, 

26.  praeeeperunlque.]  praecipiunt,  Aac. 

32.  Mercurii.]  Mercur-Belin ,  der  celtische  Raupigott:  s.  Anm,  zu 
B.  IT!,  Kap.  X  infra.  Die  Aehnlichkeit  Wodens  mit  Mercur  be- 
stätigt schon  Tacitus,  Germ.  c.  9.  —  Cf.  Grimm,  MythoL 
ed.  If,  S.  136.  —  Diese  auf  angelsächsischer  üeberlieferung 
beruhende  Stelle  fehlt  bei  Tys. 

3i  Jot?«m.]  Fehlt,  Asc.  —  Der  Br.  v.  6931  scliiebt  auch  noch 
den  Febus  ein. 

37.  WodensdaL]  Wodemsati,  Asc.  lieber  die  Benennung  der  Wo- 
chenlage 8.  Grimm,  Mythol.  cd.  11,  S.  111  —  119. 

39.  JVaom.]     Feranv  Asc.         52.  convenerunL]  coüvcmerant,  Asc. 
56.  pr^ellerenmr,]  propulerint,  Asc. 
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Kapitel  XI. 

2*  a§ros  j^urimo«.]  „At  tili  barbari  cum  multiplicati  essMt  nu- 
Diaro,  DOD  polueruDt -^rittooes  cibare  illos.  Cum  postularent 
cibum  et  vestiinenluia ,  sicut  promissum  erat  iUis,  dixerunt  Brit- 
tonea:  „>foB  possuinus  dare  vobis  ciboin  et  vestimentaai ,  qui 
nninerus-vester  uiultiplicalus  est,  scd  recedite  a  nobis,  quia  au- 
xilJQ  vestro  uon  indigeoius."  Et  ipsi  consilium  fecerant  cum 
majoribtts  suis,  ut  paeem  disrumperent.  ^*     Nennius,  g.  36. — 

4.  ttengUiu$.]  „Heocgistns  aulem,  cum  esset  vir  doctus  atque 
aalutus  et  callidus,  cum  exploraaset  super  regem  inertem  et  su- 
per gentem  ülius,  quod  sine  armis  utebantur,  inito  consilio, 
dixit  ad  regem  Britlannicum :  „Pauci  sumus,  si  vis,  mittemus  ad 
patilam  nosiram,  ut  inviiemus  mililes  de  militibus  nostrae  re- 
gionis,  ut  amplior  sit  numerus  ad  cerlaodum  pro  te  et  pro  gente 
taa/'     Et  iile  impetravit  ut  facereul,"  etc.     Nennius  %.  87. 

7.  concivibus.]   civibus,  Äse.       15.  Cui  inclinalo.]    Gui  fehlt,  Asc. 
19.  dignior,]  dignissimus,  Asc. 
23.  concivibus  meis,]  cum  civibus,  Asc.         37.  ea.]  cum  ea,  G. 

38.  Kaercorrei.]     Kaer  Gorrey,  A  r  t  h, 

39.  Thancaslre \     Cancaslre,  Asc.  —     Vancastre,  Tuancastre,  Gan- 
'  cestre,  Er.  —     Cair-Daun,  Nennius.  —     Danus,  Antonio. 

—  Nach  Ushcr  „vulgo  Dancastrej"    etwa  Dänensc bloss? 

—  Die  Besitzergreifung  durch  einen  Riemen  aus  einer  Stier- 
haut fehlt  bei  Gildas,  Nennius  und  Beda,  und  scheint  germani- 
schen Ursprungs.  Zunächst  zwar  weist  uns  die  List  Hengists 
auf  die  Ansiedlung  der  Dido  in  Afrika  durch  gleichen  Kunst- 
griff;  Virgil,  Aen.  I,  371.  Justin.  XVIIl,  4.  Veldek, 
Eneit,  v.  311  -  345.  Allein  diese  Art,  LandTeste  zu  ergreifen, 
ist  auch  dem  skandinavischen  Norden  nicht  fremd,  und  schwer- 
lich aus  Virgil  entlehnt.  Ivar,  Bagnar  Lodbroks  Sohn,  lüsst  sich 
vom  König  Elle  in  England  soviel  Land  abtreten,  als  eine  Och* 
senhaut  bedeckt.  Ivar  verschafft  sich  die  Haut  eines  alten  Och- 
sen^ lässt  sie  wohl  geroen,  und  dreimal  ausspannen,  hernach 
in  die  schmälsten  Riemen  schneiden,  und  mit  dem  ganzen  Rie* 
men  umgeht  er  eine  weite  Strecke  Landes,  worauf  der  Grun'd* 
wall  der  Lundunaburg  (London)  gelegt  wird  (Ragnar- Lodbroks 
saga,  c.  19,  20.).  Saxo  Grammal.  (Hist.  Dan.  IX,  p.  .273, 
ed.  Klotz.)  Llsst  ihn  eine  Pferdehaut  nehmen,  nennt  jedoch  die 
Stadt  nicht.  Nach  andern  Sagen  herrscht  Ella  in  Northumber- 
land,  und  wird  York  auf  diese  Weise  gegründet.  Inguar  aber 
öffnete  dem  Northumbrier,  dem  Mörder  seines  Vaters,  die  Rip- 
pen, streute  Salz  in  die  Wunden,  und  riss  ihm  die  Lungen 
heraus.  Nach  der  Saga  af  Barde  Straefells  As,  c.  7.  (Markus* 
son,  p.  168.)  giebt  Einar  einem  Mannn  soviel  Land,  als  er  in 
drei  Tagen  umgfirtcn  werde ;  womit  ?  wird  jedoch  nicht  gesagt, 
2a  bemerken  Ist,  dass  das  bei  brittischen  Chronisten  hSufig  vor- 


314 

kommende  hida  fBr  ein  Stflck  Land  von  gewisser  Grösse  (angels. 
hfd,  oder  hj^de)  Haut  bedeutet^  und  mit  einer  Messung  mit 
Riemen  in  Beziehung  zu  stehn  scheint.  Späterhin  ist  das  Maas 
auf  40  MorgiBn  angenommen.  IHe  Sage  von  den  Riemen  der 
Kuhbaut  wiederholt  sich  im  deutschen  Volksbuch  von  Melusine, 
worin  Raimund  von  Bertram,  Grafen  von  Poitiers,  soviel  Land 
erhalt,  als  er  mit  einer  Hirschhaut  umschliessen  könne. 
Deutsche  Sagen  erzählen  in  ähnlicher  Weise  mehrfach  den  Erwerb 
von  so  viel  Land,  als  man  mit  einem  Gemäss  Erde  oder  Getreide  be- 
streuen könne.  Der  älteste  Zeuge  ist  W  i  d  u  k  i  n  d,  Res  gest.  Saxon., 
für  die  Erwerbung  der  Sachsen  von  Land  von  den  Thüringern.  „Ille 
(Saxo)  autem  sumpta  humo,  per  vicinos  agros  quam  potnit  sub- 
tiliter  sparsit,  et  castrorum  loca  occupavil'^  (L.  I,  c  5.).  Ebenso 
erwarb  Ludwig  der  Springer  den  Berg,  worauf  jetzt  die  Wart- 
burg liegt  (Grimm,  Deutsche  Sagen,  nr.  547).  Ingleichen 
umsäete  ein  Dienstmann  Kaiser  Heinrichs  V  mit  einem  Scheflel 
Gerste  die  Grenzen  eines  ihm  unter  diesem  Beding  zugesagten 
Gebietes,  das  nachmals  die  Grafschaft  Mansfeld  ward  (Deutsche 
Sagen,  nr.  369).  S.  auch  San-Marte,  Beiträge,  u.  s.  w. 
S.    167. 


Kapitel  XIL 

1.  Inlerea.]  Quelle:  Nennius,  §.  37:  „Et  ille  impetravit  ut  fa- 
'  cerent.  et  roiserunt,  et  legali  transfretaverunt  trans  Tythicam 
(Scythicam)  vallem,  et  reversi  sunt  cum  ciulis  sedecim,  et  miii- 
tes  electi  venerunt  in  illis,  et  in  una  ciula  ex  eis  venit  puella 
pulcra  facie  atque  decorosa  valde,  filia  Hencgisti.  Postquam 
aulem  venissent  ciulae,  fecit  Hencgistus  convivium  Guorlhigirno 
et  militibus  suis,  et  intcrpreti  suo,  qui  vocabalur  Ceretic  („Cer- 
Elmet,  nullo  Britone  Britonum  sciente  Saxonicam  linguam  prae- 
ter istum  Britonem;  studeat,  qui  legat,  pro  eventu  evenil  ipsi 
viro  intelligere  sermonem  Saxonum.  Uengistus  itaquQ  puellam 
jussit'*  etc.  var.  lect.)  et  puellam  jussit  ministrare  illis  vinum  et 
siceram,  et  inebriati  sunt  et  saturati  nimis.  Ulis  autem  bibenti- 
bus,  intravit  Salhanas  in  cor  de  Guorthigirni,  ut  amaret  puellam, 
et  postulavit  eam  a  patre  suo  per  interpretem  suum,  et  dixit: 
Omne,  quod  postulas,  a  me  impetrabis,  licet  dimidium  regni 
mei.  El  Hencgistus  inito  consilio  cum  suis  senidribus,  qui  ve- 
nerant  secum  de  insula  Oghgul  (Angul),  quid  peterenl  regi  pro 
puella,  unum  consilium  cum  illis  omnibus  fiiil,  ut  peterenl  regi- 
onem,  quae  in  lingua  eorum  vocatur  Cantguaraland ,  in  noslra 
autem  lingua  Client.  Et  dedit  illis,  Guoyrancgono  regnante  in 
Canlia,  et  inscius  erat,  quia  regnum  ipsis  tradebalur  Paganis,  et 
ipse  solus  in  potestatem  illorum  clam  dari ;  et  sie  data  est  puella 
illi  in  conjuglum  et  dormivil  cum  ea,  et  amavit  eam  valde."  — 
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Die  Insel  Ogbgul  (Angul«  Ochgul)  des  Nennias  ist  das  AngUa 
auf  dem  Cootinent  bei  Beda.  lieber  die  gesammlen  Einwande- 
rungen germanischer  Stämme  nach  England,  die  wobl  Jahrhun- 
derte lang  dauerten y  s.  Lappenberg,  Gesch.  Englands,  B.  I. 
Ganz  abweichend  davon  sucht  Schaumann  in  seinem,  aus  dea 
Göttinger  Studien  1845  besonders  abgedruckten,  gediegenen 
Scbriflchen:  „Zur  Geschichte  der  Eroberung  Englands  durch 
germanische  Stämme,**  Gölüngen,  Vandeohoek  und  Ruprecht, 
1845,  nachzuweisen,  dass  die  Ton  den  Britten  zu  Hflife  geruf- 
nen  Sachsen  das  alle  Littus  Saxonicum  in  der  NormaQdie  be- 
wohnt hätten. 
3.  etiam,}  et,  Asc. 

3.  RawenJ]  Ronixen,  Asc.  —  Rawnven,  Tys.  —  Ronwen, 
Arth.  Nennius  kennt  im  Text,  §.  37  den  Namen  der  Toch« 
ter  Hengists  noch  nicht,  ebensowenig  wissen  Beda  und  Gildas  von 
ihr.  Die  später  verfassten  Gapitula  zum  Nennius,  XXXVI,  sagen 
jedoch:  „Qualiter  rex  Vortigernus  Romwennam  filiam  Hen- 
gisii  adamaverit  et  duxerit,  et  Cantiam  sibi  in  dotem  dederit/' 
— •  Henr.  Huntingd.  bezeichet  die  Sage  von  ihr  als  britli- 
sehen  Quellen  angehörig:  „dicitur  a  quibusdam. "  —  Rhon- 
wen,  d.  h.  wälsch.  Weisskleid.  Bei  Gotlfr.  v.  Vilerbo 
heisst  sie  Corinna,  Angria  regina  (Pantheon,  P.  XVIII.)  woraus 
En  gelb  US  (Chron.  ap.  Leibnitz,  scripL  Brunswic.  T.  II,  p. 
1042.)  herleitet,  dass  sie  aus  Engern  in  Westphalen  gekommen. 
S.  meine  Beiträge,  1.  c.  S.  192.  Die  niederländische  Ue- 
berlieferung  nach  Occa  Scharleusis  von  Hengist,  Horsa  und 
Rowen  s.  ebendas.  S.  185. 
5.  aedificium]  artificium,  H. 

10.  Lauerd  hing  wacht  heil]  Laford,  G.  —  Diese  Episode  fehlt 
bei  Tys. ;  Arth.  hat  sie.  Die  Sitte  des  Zutrinkens  findet  sich 
gleichfalls  schon  im  Roman  de  Rou  (Gaudi,  Roman  von  Rollo, 
Glogaii,  1835,  S.  266.).  Ein  noch  hente  gesungenes  Wassai- 
lerlied  aus  Glouoestershire  theilt  Tal  vy  (Charakteristik  der  Volks- 
lieder germanischer  Nationen.  Leipzig.  Brockhaus,  1840,  S.  520.) 
mit.  Dasselbe  wieder  abgedruckt  und  weitere  Erörterungen  s. 
meine  Beiträge  zur  bretonischen  etc.  Sage,  S.  170. 

12.  Deinde.l     Denique,  Asc. 

12.  interrogavit  ^  dixeral,]  vocavit,  et  quid  puella  dixerat,  interroga- 
vit,  Asc. 

23.  Intraverai]     Intravit,  Asc. 

30.  Garongano.]  comite  fehlt,  Asc.  —  G wrgant,  Arth.  —  Wrgant 
iarll  Cent,  Tys.  —  Garagen,  Br.  —  Nach  Stevenson,  ed. 
Nennii,  ist  es  allgemeine  Annahme,  dass  dieser  Name  kein  £i- 
genname,  sondern  ein  GattungsbegrilT  sei,  und  Gouverneur  oder 
Vicekönig  bedeute. 

34.  fUios.l  ^^  pellice  tres  fiiios,  Asc. 

34.  Vorlimer.]    Vortunerus,  Asc.  -«—     Gwrthevyr,  Arth.  Tys.  — 
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85.  KaUgenms.]  Kartigenis,  Asc.  —  Cyodayra,  Tys.  —  Chyn« 
deyrn,  Arth.  —  Nach  deiu  Verf.  der  Brittannia  after  the 
Romans  I,  p.  42  ersisch:  Calh-tigbeara,  Sehlachte&könig ;  und 
witsch  Cyn-teyrn,  Erster,  oder  HluptliBg. 

85*  PascenHui.]  Paschentus,  Asc.  —  Pfasgen,  Tys.  —  Phas. 
ken,  Arth.  Merkwürdig  ist  die  bedeutende  Abweichung  Gott- 
frieds von  Nennins,  den  er  doch  gerade  in  diesen  Kapiteln  so 
stark  abschreibt.  Nenn  ins,  §.  48:  „Tres  filios  habnit,  quo- 
ruro  nomina  sunt:  Gnorthemir,  qui  pugnabat  contra  barbaros, 
ut  sopra  diximus;  secundus  Categirn;  tertias  Pascent,  qni  re- 
gnavit  in  duabus  regionibus,  Buelt  et  Guorthigirniaun,  post  mor- 
tem patris  sui,  largiente  Ambrosio  illi,  qui  fuit  rex  toter  omnes 
reges  Briltannicae  genlis.  Quartus  fuit  Panstus,  qui  a 
filia  sua  genitus  est  illi,  et  St.  Gennanus  baplizavit  illum 
et  nutrivit  et  docuit,  et  condidit  locnm  magnum  (var.  lecL:  et 
aediiicato  monasterto  non  parvo)  super  ripara  fluminis,  qood 
vocatur  Renis,  et  manet  usque  hodie.  Et  unam  filiam  ha- 
buit,  quae  mater  fnit  Pausti  Sancti. '*  Ueber  den  blutschände- 
risch mit  der  eignen  Tochter  erzeugten,  doch  vom  H.  Gennanus 
gelauften  und  erzognen,  und  endlich  zum  Heiligen  erhobnen  Sohn 
berichtet  Nennius,  $.  39.  Zur  ErlSuternng  dieser  Stelle  s. 
ineine  Beiträge  zur  bretonischen  etc.  Sage,  S.  172  n.  42. 
Dass  Ober  Vor  tigern  eine  reiche  Sagenfftlle  schon  zur  Zeit  des 
Nennius  vorhanden  war,  beweist  das  eod.  $.  49.  angefahrte 
aasführliche  Geschlechtsregister  des  Vortigern,  worin  die  ver- 
achtedoen  Handschriften  mannigfach  abweichen. 
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Bei  Asc*  beginnt  L.  HI,  c.  2. 
1.  In  tempore  —  paratit.]     Den  Anfang   dieses  Kapitels   Abargeht 
der  Brut  hier,  und  setzt  ihn  za  Anfang  des  Kap.  XIV. 

,,Por  les  ^glises  redrecier 
Et  por  la  loi  Oeu  anoncier 
Qui  malement  esloil  tenue 
Par  Hengist  qui  Tot  colrompue, 
Vint  en  Bretaigne  sains  Germains, 
Si  li  envoia  sains  Romains 
Qui  de  Taspostooletd 
De  Rome  avoit  la  po€s(^. 
Sains  Lous  de  Troie  vint  od  lui, 
Envesque  furent  bon  andoi, 
Germains  d*Aiicoire,  Lous  de  Troies, 
D'aler  ä  Deu  sorent  les  voies. 
Par  ax  fu  la  lois  recovr6e 
Et  la  gens  i  foi  retorn^e; 
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Par  nls  vint  mains  bam  k  s^la. 

Maint  oiiracle,  mainte  vertu 

Fist  Dex  par  als  deus  el  mostra, 

Maime  contr^e  eo  amanda.** 

Br.  V.  7317, 
Die  Stelle  ist  aus  Nennius,  der  den  Lupus  nicht  erwähnt, 
und  Beda  zusammengetragen.  —  „In  teuipore  illiu9  (Guorthi« 
girni)  venit  Sanrlus  Gerroanus,  Aqtisiodorenslum  urbis  epitcopus, 
ad  piaedicaudum  in  Brittannia,  et  clarait  apud  iljos  in  nuitis 
virtutibus,  et  multi  per  eum  saivi  farti  sunt»  et  plurimi  perie- 
runt.  Aliqiianla  miracula,  quae  per  illum  fecit  Oeus,  soribenda 
decrevi/*  Nennius,  %  dZ,  —  „Ante  paucos  saie  adventus 
eorum  (Saxonum;  annos  haeresis  Pelagiana  per  Agrjcoiam  illata» 
Scveriani  Episcopi  Pelagiani  filium,  fidem  Brilannorum  foeda  pe« 

ste  commaculaverat Quam  ob  causam   coUecta  magna 

syuodo  qiiaerebalur  in  commune,  qui  illuc  ad  succurrendum 
fidei  milti  deberent:  atque  omnium  judicio  eligebantur  Apostolici 
sacerdotes  Germanus  Altisiodorensis,  et  Lupus  Trecassenae  civita- 
tis Episcopi,  ad  confirmandam  fidem  graliae  coelestis  in  Britan- 
niam  venirent/'  etc.  Beda^  Hiat.  Ecc.  I,  c.  17. 
1.  Gennanus — Lupus.}  Lupus,  Erzbischof  von  Troyes,  von  Toul 
gebürtig,  heiralhele  die  Pimeniola,  Schwester  des  Bischofs  Hila- 
rius  von  Arles.  Im  J.  426  begab  er  sich  mit  seinem  Bruder 
Vincentios  in  das  berOhnile  Lerins,  und  ward  im  folgenden 
Jahre  Bischof  von  Troyes.  Zwei  Jahre  danach  trat  er  mit  Ger- 
manus, dem  Bruder  seiner  Muller,  seine  Mission  nach  Briltan- 
nien  an.  Er  starb  479.  Act.  SS,  29  Juli.  —  Im  Auszug 
ap.  Bouquet,  I,  p.  645.  —  Sidon.  Apollina ris  L.  IV, 
Ep.  1.  nennt  ihn  palrem  patrum,  episcopum  episcoporum,  alte- 
rum  seculi  sui  Jacobum.  Auch  soll  er  dem  Attila  vor  Troyes 
entgegen  gezogen  sein,  und  dadurch  die  Stadt  gerettet  haben, 
indem  dem  Hunnenkönig  in  ObernalQrlicher  Weise  ein  Löwe 
und  Wolf  abschreckend  dabei  erschienen  seien.  Im  französischen 
Gedicht  Gar  in  de  Loherain  wird  jedoch  erz9h1t,  er  sei  von 
den  Hunnen  erschlagen  worden.  Britiisch  heisst  Lupus  Bleid- 
dan  oder  Bleidd,  der  Wolfmann  oder  Wolf.  Nach  der  Bri- 
tish Hagiography  ward  St.  Bleidd  vom  H.  Garmon  zum 
V/)rsteher  eines  CoUegiums  dieser  Insel  eingesetzt,  und  er  hatte 
von  einer  brittischen  Frau  einen  Sohn  llyvaidd  den  Langen 
(Tr.  20:  Hyvaidd  Hir  vab  Bleiddan  Sant),  erwählten  König  der 
Landschaft  Glamorgan.  Dieser  Hyvaidd  scheint  in  der  blutigen 
Schlacht  von  Gododin  thfltig  gewesen,  und  von  Aneurin  der 
Gekrönte,  Bekränzte  (Caewg)  genannt  zu  sein  (ßritlann.  after 
the  Romans,  II,  p.  77  seq.)  Anders  Aber  Beide:  Eckermann, 
Religionsgeschtchte  aller  Völker.  B.  HI,  Abthl.  2.  Kellen,  S.  128. 
Der  H.  Germanus  soll  448  zu  Ravenna  gestorben  sein. 
Poch  herrscht  Aber   die   Zeitbeslinimnngen    dieser  Heiligen   viel 
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Verwirrnng.  Usher,  Prim.  c.  12,  p.  204,  205.  —  Con- 
stantius  Presb.  VHa  Sahcti  Germani,  u.  Vita  SaDCli  Lupi» 
ap.  Surium,  T.  IV,  31  Juli,  u.  T.  IV,  29  Juli.  —  Usher, 
I.  c.  c.  11,  p.  176.  —  Acta  SS.  29  Juli,  p.  64.  — 
ProsperAquil.  ad  ann.  429.  —  Lingard,  Alterlhümer 
der  angelsäehsischen  Kirche.  —  Aug.  Thierry,  La  conquMe 
de  l'Anglelerre  par  les  Normands,  T.  I,  p.  53.  —  Wie  tief 
nameDtlich  der  H.  (jermanus  in  die  Geschichte  des  Vortigem 
ttnd  seiner  politischen  Kämpfe  mitverflochten  ist,  zeigt  die  von 
Beda,  H.  Ecc.  I,  20.  erzählte  Hallelujaschlacht  (s.  darAber 
Lappenberg,  Engl  Geschichte,  i,  60,  61.).  Die  von  ihm  H. 
Eccl.  I,  17^21  und  Nennius  §.  32  —  35,  39,  47  erzählten 
Wunder  und  eigenthömlichen  Verhaltnisse  tibergeht  Gottfried 
gänzlich,  als  der  Legende,  nicht  der  Volkstradition  angehörig, 
indem  er  dieserhalb  auf  ein  Buch  des  Gildas  verweist  womit 
jedoch  augenscheinlich  eben  Nennius  gemeint  ist. 

4.  posuerat]  posuit,  Asc. 

5.  Pelagianam  haeresim.]     Pros  per,  de  ingralis,  c.  1.: 

„Dogma  quod  antiqni  satiatum  feile  Draconis 
Peslifero  vomuit  coluber  sermone  Brilannus." 

Der  eigentliche  Name  des  Pelagius  soll  Morgan  gewesen  sein, 
was  dem  lateinischen  Marigena,  Pelago  orlus,  entspricht,     lieber 
ihn  s.  Usher,  Prim.  c.  8,  p.  111,  und  seine  Zeit  p.  114,  115; 
auch  c.  9 — 11. 
7.  inter  eos.]   Fehlt,  Asc. 

9.  Gildas.]  Ein  Werk  dieser  Art  des  Gildas  ist  unbekannt,  und, 
wie  oben  bemerkt,  Neunius  gemeint.  Andere,  z.  B.  Johan- 
nes de  Garlandia,  1.  II.  de  triumphis  ecclesiae,  schreiben 
das  Citat  Gottfried  nach : 

„Gildas  Uistoricus  miracula  plurima  scripsit, 
Quae  tunc  per  Sanctos  facta  fuere  duos.'' 

Usher,  Prim.  c.  11.  p.  180. 

9  sermone  paravU]  dictamine  exaravit,  Asc. 
11.  Ego  sum  paler  tuus  elc]  „Et  dixit  Hencgistus  ad  Guorlhigir- 
nura:  Ego  sum  pater  tuus,  et  consiliator  tui  ero,  et  noli  prae- 
terire  consih'um  meum  unquam,  quia  non  timebis  te  superari 
ab  ullo  bominc,  neque  ab  ulla  genle,  quia  gens  mea  vahffa  est. 
Invitabo  filium  meum  cum  fratrueli  suo,  bellatores  enim  viri 
sunt,  ut  dimicenl  contra  Sectios,  et  da  illis  regiones,  quae  sunt 
in  aquilone,  juxta  murum,  qui  vocatur  Guaul  (Guahle,  Gual, 
Waul,  d.  h.  Wall,  Piclenwall.).  Et  jussiC  ut  invitaret  eos,  et 
invitati  sunt  Octha  et  Ebissa  cum  quadraginta  ciulis.  At  ipsi 
cum  navigarent  circa  Pictos,  vastaverunt  Orcadas  insulas,  et  ve- 
nerunt  et  occupaverunt  regiones  plurimas  ultra  Marc  Frenef^sicum 
(Fresicum,  i.  e.  quod  inter  nos  et  Scotlos,  von  den  Irlandern 
Farigi  genannt)   usque  ad   confinium  Pictorum,      Et  Henogistus 


319^ 

semper  ciolas  ad  se  paulatim  invilavit,  iU  ut  iasulas  de  ({uibus 
venerant  absque  habitatore  relinqaerent,  et  dum  gens  illios  cre- 
visset  et  in  virtute  et  in  muUitudtne  venerunt  ad  sopradictam 
dvitatem  Gantorum."     Nennius,  §.  36. 

13.  Oclam]   Angelsächsisch  Aesk.         14.  fralre.]  fratruele,  Asc. 

14.  Ebissa.]  Assaf,  Tys. 

20.  Cherdich  ]   Chledric,  Tys.  —     Cheldryc,  A  r  t  h. 

21.  suseepit]  accipil,  Asc. 

24.  augebau]     „Empr^s  vinrent  altre  sovent 

De  jor  en  jor  menuement, 
Od  quatre  nes  (naves)  od  cinq,  od  sis, 
Ou  sept,  ou  huit,  ou  neuf,  ou  dis/*     Br. 

27.  intermüli.]  intermisceri,  Asc. 

28.  Lex  prohibebalJ]     Matthäus    v.   Westminster   macht  den   Zusatz 

ad  ann.  463:  Immo  eliam  de  conjugio  regis  detestaudo  murmur 
resonabat  procerum  et  querimonia.  De  quo  qaidam  invective 
ait  metrice  et  eleganteiMi 

,,Lei  conneclit  eos,  amor  et  concordia  lecti. 
Sed  lex  qualis?  amor  qualis?  concordia  qualis? 
Lex  exlex,  amor  odibiiis,  concordia  discors/* 
32.  prodüione,  progenic,  Asc. 

35-  Vortimerwn.]  »Jnlerea  Guorthemir,  filius  Guorthigirn,  cum  Hen- 
gislo  et  Horso,  et  cum  genle  illorum,  pelulanter  pugnabat,  et 
eos  usque  ad  supradictam  insulam,  quje  vocalur  Tanet,  expulit, 
et  eos  ibi  tribus  vicibus  conclusit,  obsedit,  percussit,  comminuit« 
terruit.  Et  ipsi  legatos  ultra  mare  usque  in  Germaniam  trans- 
midebant,  vocando  einlas  cum  ingenli  numero  beliatorum  viro- 
rum.  Et  postea  pugnabant  contra  reges  nostrae  genlis ;  aiiquando* 
vincebant  et  dtlatabant  terminos  suos;  aliquando  vincebantur  et 
expellcbantur. "  Nennius,  §.  43.  —  Emige  Handschriften 
motiviren  Vortimers  Thronerhebung  anders:  „Iste  Guortemir  fi- 
lius Guorthegirni ,  in  synodo  habita  apud  Guorlherniaun ,  post- 
quam  nefandus  rex^  ob  incestum  quod-  cum  filia  commiserat,  a 
facie  Germani  et  clericorum  Briltanniae  in  fugam  iret,  palris  ne» 
quiliae  consenlire  noiuit,  sed  rediens  ad  Sanctum  Germanum  ad 
pedes  ejus  cecidit,  veniam  poslulans,  alque  pro  iUata  a  patre 
suo  et  sorore  S.  Germano  calumnia^  terram  ipsam,  in  qoa  prae- 
dictus  episcopus  opprobrium  tale  suslinuit,  in  aeternam  suam 
fieri  sancivit.  Unde  et  in  memoriam  S.  Germani  Guorlhenniaun 
nomen  aecepit,  quod  Latine  souat:  Calumnia  jnste  retorta;  — 
quoniam  cum  episcopum  vituperare  putaverat,  semet  ipsum  vitu- 
perio  afiecit. " 

37.  incepil,]  incoepit,  Asc. 

39.  Derwenl.'}  Deriment,  Asc.  *—  Ausführlicher  ist  Nenn  ins, 
%.  44:  ,,Et  Guorlhemit  contra  illos  quatuor  bella  avtde  gessit. 
Primum  bellum  ut  supra  dictum  est  (§.  43.);   secundum  super 


fluntn  üerguentid  (Dervent,  Dergoiat,  Derguent.).  —  Dar- 
wenhyd,  Arth.  -^  Es  giehl  einen  See  und  vier  FlQ«se  dieses 
N«mens  in  England,  nemlii-h  in  üerbysiiire,  Durham,  Cnmlierland, 
und  Yorkshire.  Antonini  Her.  gedenkt  einer  Sudt  Dervan- 
tium.  Wahrscheinlicher  ist  es  aber  der  Darent  (auch  Derwenl) 
in  Kent,  und  identisch  mit  dem  Crayrord  der  Angels.  Chroo* 
ad  ann.  457:  „In  diesem  Jahre  fechten  Uengest  und  Äesk  mit 
den  Brillen  an  einem  Orte,  der  hiess  Crayford  (Creccanford) 
und  sie  erschlugen  4000  Mann.  Die  Brillen  veriiessen  nun  das 
Land  von  Kent,  und  flohen  in  grosser  Verwirrung  nach  Lon- 
don. « 

40.  EpUford]     Epiford,  Asc.  ~     EpiOord,  H.  Arlh.  —     Rhyd  y 

pyscod,  Tys.  von  Roberts  virörliich  mit  Fishford  (Fisehfuhrt) 
ttbersetzt.  —  ,,Tertium  bellum  super  vadum»  quod  dicitur  in 
lingua  eorum  Episford ,  in  noslra  aulem  lingua  Kit  Hergabail. " 
Nennius,  S*  44.  Anstatt  Rit  Hergabail  lesen  Mss.  Satheneg- 
habail,  Set  Thergabail.  Camden.erklürt  es  durch  Saissenaeg- 
haibail,  weil  die  Sachsen  dort  geschlagen  seien.  Nach  Roberts 
wäre  richtiger  Syddyn  y  ceubal  zu  schreiben,  d.  h.  the  Station 
of  the  ferry  boat,  Station  des  Fäbrkahns.  -«  Angels.  Chron. 
ad  ann.  455:  „In  diesem  Jahre  fochten  Hengest  und  Horsa  mit 
Wurtgeorne  dem  Konige  an  einem  Oiie,  der  hiess  Aegelesford 
(Aylesford.)  Bei  Florenz:  Aegelestbrep ;  bei  Ethelwerd: 
Egeleslhrip.  —  Dass  es  mit  Episford  identisch  ist,  zeigt  der 
Zusatz:  „Sein  Bruder  Ilorsa  wurde  dort  erschlagen.  Darauf 
übernahm  Uengest  die  Herrschaft  mit  seinem  Sohn  Aesk."  — 
Ebenso  Asser»  Annal.  ap.    Gale,  I,  p.  143«  ad  ann.  455. 

41.  cedierwnt  ambo.]      ^Et  ibi  cecidtt  Hors  cum  fiiio  Guorthigirnii 

cujus  nomen  erat  Galegirn. '<  Nennius^  $.  44.  Andre  Mss. 
-  des  Nennius  setzen  über  Vorlimer  noch  Z&ge  der  Tapferkeit 
hinzu,  die  Gottfried  später  bei  der  Metzelei  der  langen  Messer 
Kap.  XVI  benutzt:  „Guortemir  vero,  acceplo  regno,  virihter  ho- 
stibua  obsistit,  qui  tantae  magniludinis  esse  et  virtutis  dicebatiir, 
ul  si  quando  iralus  in  hello  dimicaret,  accepla  arbore  cum  fron- 
dibus,  fundilus  exslirparet,  et  cum  ea  solotcnus  adversarios  pro- 
sterneret.  Cum  tali  enim  arbore  Horsam  satellitem  beilicosum, 
confractis  in  alterutrum  armis»  pene  defectis  viribus,  proslravit, 
ceterosque  in  fugam  versos,  ut  stipulas,  terrae  allidil,  et  ex  om- 
nibus  finibus  Brittaniae  expulit,  et  per  quinquennium  poslea  in- 
sulam  intrare  non  audebant,  usque  ad  obitiim  Guorlhemir.'^  — 
Das  Grabdenkmal  des  Uorsa  kannte  Beda,  H.  Ecc.  h  1^- 
„Horsa  occisus  in  hello  a  Britonibus,  hactenns  in  orienlalibus 
Gantiae  parlibus  moDuraenlum  habet  suo  nomine  insigne/'  1a 
dem  Kirchspiel  von  Aylsford  am  Medway  liegt  ein  altbrillisches 
Denkmal,  jetzt  Kilscotyhouse  oder  Keilh  coly  house  gewöhulich 
genannt^  das  für  das  Grab  des  Kaligern  erkürt  wird,  nahe  bei 
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HorsleJ,  das  nach  Horsa  genannt  sein  soll.  Usher,  Prim. 
c.  12.  p.  222:  Nicht  ühel  ist,  dass  Brilten  und  Angelsachsen 
gleichermassea  von  erfochtnen  Siegen  herichlcn,  ähnlich  den 
Bulletins  der  grossen  Armee  i.  J.  1612. 

42;  Tertium  bellum.}  „Quarlum  bellum  in  campe  juxta  Lapidem  Ti- 
tuli, qui  est  super  ripani  Gallici  maris,  commisit;  et  barbari 
vidi  sunt,  et  ille  victor  fuil,  et  ipsi  in  fugam  versi  usque  ad 
einlas  suas  reversi  sunt,  in  eas  muliebriler  intrantes.''  Nen- 
nius,  S.  44.  Man  hat  die  Leseart  Lapidem  Populi  vorziehn, 
und  den  Schlachtort  dann  auf  Folkslone  am  Pas  de  Calais  be- 
ziehn  wollen.  Mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  ist  aber  Slonar  auf 
der  Insel  Thanet  dafür  zu  halten,  da  nach  allen  Nachrichten, 
namentlich  auch  der  Angels.  Chron.  ad  ann.  449,  hier  der  erste 
Landungsort,  bei  Ypwineslleot  war,  Thanet  Uauplbesitz  der  Sach- 
sen blieb,  und  die  Angels.  Chron.  auch  ad  ann.  465  mit  Hein- 
rich von  Huntingdon  berichtet:  „In  diesem  Jahre  versammelten 
Uengist  und  Aesk  ein  unbesiegbares  Heer,  gegen  welches  ganz 
Brittenland  in  zwölf  herrlichen  Schlachtordnungen  aufgestellt 
wurde.  Man  kämpfte  lange  und  lebhaft,  bis  Hengist  die  zwölf 
briltischen  Heerführer  erschlug,  ihre  Heerzeichen  nahm,  und  die 
bestürzten  Schaaren  in  die  Flucht  trieb.  Aber  auch  Hengist 
verlor  unter  vielen  angesehenen  Führern  und  Stammgenossen 
seinen  edlen  tapfren  Than  W  y  p  p  e  d,  von  welchem  das  Schlacht- 
feld seinen  Namen  Wyppedesfleth  erhielt.  An  diesen  Sieg 
knöpften  sich  soviel  Thränen  und  Schmerz,  dass  beide  Völker 
ihre  Grenze  geraume  Zeit  hindurch  nicht  zu  überschreiten 
wagten. " 

45.  infeslabat.]  infeslavit,  Asc.       48.  licentiam.]  libertatem,  Asc. 


Kapitel  XIV. 

4.  fiowen]     Rowenae,   G.  —     Ronixen,   AI.  ab  Ina.  —     Nen- 
nius  hat  den  Verralh  der  Rowen  nicht. 

7.  hausissel.}  sumpsisset,  Asc.  13.  ilurus]  introiturus,  Asc. 
17.  lovarique]  locari  quoque,  Asc.  —  Die  Voikehningen  trifft  bei 
Nennius  Vortinier  selbst:  „Ille  autem  posl  modicum  iutervallum 
mortuus  est,  et  ante  mortem  suam,  futurae  rei  casum  advertens, 
dixit  ad  familiam  suam:  Sepelite  in  poitu  ostii  introitus  Saxo- 
num  corpus  meum,  id  est,  supra  ripam  maris,  a  quo  primum 
venerunt,  quia,  quamvis  in  alia  parte  portum  Briltanniae  teneant 
et  habilaverint,  tarnen  in  isla  terra  in  aeternuro  non  manebuut. 
—  Uli  autem  mandatum  ejus  contemserunt,  et  eum  in  loco,  in 
quo  imperaverat  illis,  non  sepelierunt. "  Nennius,  $.  44. 
£in   Ms.  setzt  noch  hinzu;  ,,ln  Lincolnia   enim  sepultus  est, 

Monmoath  Uist.  ed.  San-Mart«.  21 
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et  si  raandaliira  ejus  lenuissen!,  procul  dubio   per   oraliones  St. 

Germani  qiiicqnid  pelieranl,  oblinuissent."  — 
21.  si—ipsius.]  si  in  ipsius,  Asc. 
24.  Trinovanli.     Ternovaulina,  Asc. 


Kapitel  XV. 


Bei  A  s  c.  beginnt  L.  III,  c.  3.  —  Aucb  bier  folgt,  nur  aus- 
scbmuckend,  Gottfried  dem  Ncnnius,  §.  45,  46;  die  grossen 
Abweicbungen  der  Mss.  zeigen  aber,  wie  scbon  lange  vor  Gotl- 
fried  das  scbändliche  Ereigniss  in  Aller  Munde  gelebt  bat  und 
mannigfaltig  erzählt  ward.  —  „At  barbari  reversi  sunt  magno 
opere,  cum  Guortbigirnus  amicus  illorum  erat  propter  uxorem 
suani  (quam  adeo  diligebat,  ul  nnllus  änderet  contra  eos  pu- 
gnare,  quia  blande  deliniebant  regem  imprudentem,  viperino  ta- 
rnen corde  dolum  agenles)  et  nullus  eos  abigere  audacter  valuil, 
quia  non  de  virlulc  sua  Brillanniam  occupaverunt,  sed  de  nutu 
Dei(propler  peccata  maxima  Brilonum  Deo  sie  permitlente):  con- 
tra voluntalem  Dei  quis  poler il  et  nilalur?  sed  quomodo  voluit 
Dominus  fccil,  et  ipse  omnes  genles  regit  et  gubernat.  Faclum 
est  aulem  post  mortem  Guorthemir  rcgis  Guorlhigirni  filii,  He- 
negesto  confortalo  et  ad  se  mullis  ilenim  navibus  congregalis, 
cum  senioribus  suis  dolum  Guorlbegirno  regi  et  suo  exercitui 
praeparavil ;  millensque  ad  regem  legatos  dolose  pacem  iiiler  se 
formari  dcprecalur,  ut  perpelua  amicilia  inter  se  ulerenlur.  Rcx 
autem  inscius  doli  cum  senioribus  suis  consiltatus  est  pacem 
cum  Henegeslo  habere,  et  discordiam  bellorum  renuere.  Le- 
gati vero  reverlentes  ad  ipsum,  renunciaverunl  Henegesto.  He- 
negeslus  poslmodum  grande  praeparans  convivium  regi 
Guorthegirno  et  senioribus  militibus  ejus  CCC,  convocavit  regem, 
omnemque  familiam  ejus  ad  firmandam  pacem.  Latenle  igilur 
sub  specie  pacis  dolosa  machinatione  Henegislus  ex  suis  elegit 
tolidem,  i.  e.  CCC.  mililes,  iniloque  cum  eis  consiiio,  prteJixil 
eis,  ut  unusquisque  artavum  suum  in  ficone  sub  pede  suo  po- 
lieret, et  mililes  regis  ad  convivium  venienles  inter  se  commi- 
scerent,  illosque  solerti  cura  inebriarent,  —  Et  cum  clama- 
vero  ad  vos  et  dixero :  „Eu  Saxones,  nimilh  eure  saxes  !**  cullel* 
los  vestros  ex  ficonibus  vestris  educile,  et  in  illos  irruile  et  for- 
tiler  contra  illos  resislile,  et  regem  illorum  nolite  occidere,  sed 
eum,  pro  causa  filiae  meae,  quam  dedi  illi  in  cdnjugium,  lenele, 
quia  melius  est  nobis,  ut  ex  manibus  nostris  redimatur.  —  Et 
convenlum  adduxerunt  et  in  unum  convenerunt  (ut  pactum, 
quod  sibi  invicem  servare  proroiserant,  cerlius  firmarent) ;  et  Sa- 
xones  amicabiliter  locuti  in  mente  interim  vulpicino  more  age* 
bant,  et  vir  juxta  virum  socialiler  sederunt.     (Ulis  autem  nimis 
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epulantibus  et  bibentibus  et  ultra  modum  inebriatis)  Hencgistus, 
sicul  dixerat,  vociferalus  est,  et  orones  seniores  trecenti  Gor- 
thigirni  regis  jugulati  sunt,  et  ipse  solus  captus  et  catenatus  est, 
et  regiones  plurimas  pro  redemtiooe  animae  suae  illis  Iribuit,  id 
est:  Eslsaxum,  Sulsaxum  (Middelseaxan,  cum  reliquis  regionibus, 
quas  ipsi  eligeutes  nominaverunt),  ut  ab  illicila  conjunclione  se 
separaret,"  —  In  den  abgetretnen  Provinzen  macht  sich  die 
belieble  wälsche  Dreizahl  geltend,  wogegen  in  dem  Gastmahl 
mit  seiner  wüsten  Trunkenheit,  wovon  die  älteren  und  besseren 
Handschriften  des  Ncnnius  nichts  enthalten,  deutsche  Sitte  sich 
wiederspiegelt.  Die  Sheslen  walsehen  Bardcnsedichle  gedenken 
jedoch  des  Gastmahls  stets,  und  machen  die  Trunkenheit  dabei 
ihren  Landsleuten  zum  Vorwurf.  Merkwürdig  ist  die  genaue 
Uehereinslimmung  dieses  Verraths  mit  dem,  welchen  Widu- 
kind,  Res  gest.  Saxon.  I,  6,  von  den  Sachsen  erzählt,  die  in 
gleicher  Weise  die  Thüringer  ermordeten,  nachdem  sie  bei  ihnen 
Landfeste  gewonnen :  „  Diu  itaque  crehroque  cum  ab  alterutris 
pugnatum  foret,  et  Thuringi  Saxones  sibi  siiperiores  fore  pensa- 
rent,  per  inlernuntios  postulant,  ulrosque  inermes  convenire,  et 
de  pace  ilerum  tractare,  condicto  loco  dieque.  Saxones  postu- 
latis  se  ohedire  rcspondent.  Erat  aulem  illis  diebus  Saxonibus 
magnorum  cultellorum  usus,  quihus  usque  hodie  Angli  utuntur, 
morem  genlis  antiquae  scctantes.  Quibus  armati  Saxones  sub 
sagis  suis,  procedunt  castris,  occurruntque  Thuringis  condicto 
loro.  Cumque  viderent  hosles  inermes,  et  omnes  principes  Thu- 
ringorum  adesse,  tempiis  rali  tolius  regionis  ohtinendae,  cultel* 
lis  ahstraclis,  super  inermes  et  improvisos  irruunt,  et  omnes 
fundunt,  i(a  ut  ne  unus  quidcm  ex  eis  superfuerit.  Saxones 
clari  existere,  et  nimium  terrorem  vicinis  gentihus  incutere  coe« 
perunl  "  —  Es  ist  schwer -zu  bestimmen,  ob  diese  l)eiderlei, 
brittisrhe  und  deutsche  Berichte  unabhängig  von  einander  ent- 
standen sind.  Will  man  sich  für  die  Originalität  der  briltischeo 
enisrheiden,  so  könnten  schon  vor  Widukind  angelsächsische  Missio- 
näre jenes  Ereigniss  in  Deutschland  verbreitet  haben,  das  hier 
um  so  mehr  Beifall  finden  konnte,  als  kühner  Verrath  bei  den 
Nordseepiralen  von  jeher  und  noch  viel  später  für  rühmliche 
Tugend  galt.  Von  Robert  Guiscard  heisst  es  mehrfach:  er  war 
zum  Bewundern  verrätherisch.  —  Gildas,  bist.  $.  25,  scheint 
auf  etwas  Aehnliches  hinzudeuten:  „Nonnulli  miserarum  reliqui- 
arum  in  montihus  deprehensi  acervatim  jugulantur.'*  —  In  den 
Bruts,  den  Triaden  und  Bardengedichlen  wird  dieser  verräthe- 
rischen  Zusammenkunft  sehr  häufig  gedachL  Die  Verschwö- 
rung der  langen  Messer,  Twyll  y  cyllvyll  hirion,  ist  die 
sprüchwörtliche  Bezeichnung  für  diese  Metzelei,  und  lange  wur- 
den in  der  letzten  Nacht  des  October,  oder  am  Abend  des  Al- 
lerheiligentages  (erste  November)  Feuer  auf  einem  Bögel  angezäa- 

21  ♦ 
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del,  wobei  seit  unvordenklicher  Zeil  die  Wälschen  die  Ton  ücn- 
gesl  auf  der  Kymry-Ebne  bei  Salesbury  erschlagnen  edlen  Män- 
ner bedauerten.  Der  Barde  Cuhelyn  ap  Caw,  den  die  eng- 
lischen Gelehrlen  in  die  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  setzen, 
ob  mit  Recht  bezweifeln  wir,  hat  uns  darüber  ein  besondres 
Gedicht  hinterlassen  (Myv.  Arch.  I,  164;  Davies,  Mythol.  310.): 
Der  Zorn  des  Wolfes  (llengest)  glQbt;    das  Recht  des  Stahles 

ist  seine  Natur,  und  darnach  zu  richten  seine  Art. 
Mächtig  war  Eidiol,  der  Gebieter  in  der  ümzirkungj  aus- 
gezeichnet durch  Weisheit. 
Die  Wuth  des  Piratenffihrers,  gegen  die  Dritten  gerichtet,  er- 
sann ein  verrätherisches  Unternehmen. 
Der  Brauch,   der  tückisch   hierzu  angewandt   ward,   war  der 
schöne    und  entsprechende  Brauch  einer  feierlichen  ^Zusam« 
menkunft  bei  einem  Meth  feste. 
Meth  und  Wein  wurden  gereicht  den  Männern  in  der  Umzir- 

zirkung  am  bezeichneten  Orte. 
Der  Ort.  war  die  U m  z  i  r  k u  n  g  des  J o r,  das  viereckige  Feld 

des  grossen  lleiliglhumes  der  Allmacht. 
Erbarmen  für  den  tapfren  Häuptling,  Erbarmen,  dessen  Huth 
durchbohrend  wie  der  Pfeil,  für  den  Krieger,  so  schon  in 
seinem  Zorn ! 
Der  Barden  berühmtes  Haupt   stimmt  erhabnen  Sang  an,  ein 

Lied  des  Preises. 
Aber  Tod   ist   der  schnöde  Lohn    des  weisen  hehren  Hauptes 

des  Barden. 
Die  Metzelei    verwirrt   das    süsse  Spiel    der  Barden,   und  die 
Mordwuth  ihr  würdiges  artiges  Betragen. 

Der  Athen),  mit  Gewalt  zurückgehalten,  bricht  hervor  mit  Ge- 
brüll, wie  die  Meerfluth  in  der  Brandung  sich  brechend. 

Es  erstickt  den  Wohlklang  der  Lieder,  zu  singen  bestimmt 
in  der  Umzirkung,  der  schonen  Umzirkung  Annoeths. 

Die  Diener  des  Buddud,  so  wohl  geschickt  im  Sang  des  Lo- 
bes, lassen  am  Schlachtort  klingen  ihre  Saiten  wie  zu  gold- 
ner Hymne. 

Schlacht  offnen  Anfalls,  ein  langgezogner  Schrei,  laut  ausge- 
stossen,  geheim  verabredeter  Plan  des  Führers! 

Mit  Wuth  rief  er:   „Ich  stürze  vorwärts,  rufe  zu  folgen  dem 

Gebot,  und  binde  den  König!" 

Wie  plötzliches  Stunngebraus  entflammt  das  Feuer  des  Kam- 
pfes gegen  den  jungen  Helden. 

„Blitzendes  Gold  Lohn  dessen,  der  auf  den  Krieger,  den 
schlecht  verlheidigten,  sich  wirft! 

„Quell  des  Reichthums  uns.  Ich  schirme  Euch  gegen  die 
Folgen  des  Ueberfalls !  *' 
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Ein  angeblich  noch  älterem  als  Cuhelyns  Gedicht:  Imar  war 
Lludd  Mawr»  gedenkt  gleichfalls  des  Ereignisses  : 

„Ich  weiss,  wie  veranlasst  ward  die  Schlacht  bei  dem  Wein- 
fesl. " 

Ein  Gedicht  G  o  1  y  d  d  a  n '  s  aus  dem  Ende  des  siebenten  Jahr- 
hunderts: Das  Schicksal  Brillanniens,  singt  davon: 

„Weit  war  dem  Föhrer  der  Sachsen  und  ihrem  Günstling 

Der  Wanderung  Ziel  bis  Gwrtheyrn  Gwynedd, 

Der  gemeinschafUiche  Zug  der  Germanen  bei  der  Auswanderung. 

Niemand  gewann  sich,  was  die  Erde  nicht  will  zerstören. 

Jene  (Dritten)  kannten  nicht,  die  einwanderten  in  jede  Bucht, 

Als  sie  um  Thanet  feilschten,  aller  Vorsicht  ermangelnd. 

Mit  Horsa  und  Mengest,  die  auf  ihrem  Wanderzug  waren. 

Ihr  Glück  kam  ihnen  durch  uns,  zu  unserer  Schmach« 

Nach  der  geheimen  Verhandlung,  so  folgenschwer,  des  sklaven- 
sinnigen Blannes  beim  Zusammenfluss  (vermuthlich  des  Slour 
und  seiner  Nebenflüsse  in  der  Nähe  der  Insel  Thanet.). 

Denke  den  Rausch  bei  dem  grossen  Methgelage, 

Denke  den  unvermeidlichen  Tod  so  Vieler, 

Denke  die  grasslichen  Klagen  der  Frauen! 

Es  ist  der  schwache  Herrscher,  der  aufregte  das  Weh." 

In   dem    Lobgedicht   auf  Lludd   spielt  Taliesin  auf  die 

jährliche  Versammlung  am  Maitag  an,  dem  grossen  Druidenfeste, 

wobei  er  sagt: 

„Kleinmuihige  Menschen  waren  es,  verblendet 
Von  dem  Ruf  des  weissst rotzigen  Trabers  (Hengest), 
Der  Hailoh  schrie  über  die  Söhne  der  Taufe. 
Nur  elende  MesserfÜhrer, 
Statt  Schwerdler  der  Krieger! 
Noch  haben  sie  nicht  ihr  Ziel  erreicht, 
Die  Eigenthümer  des  Landes,  derb  beiderhandig. 
Und  die  blutbeströmten  Männer, 
Kymmry,  Angeln,  Irländer  und  Nordbritten/' 

Der  Verfasser  der  Britt  after  Ihe  Romans,  I,  p.  46  —  51 
deutet  die  Verse  dahin:  Taliesin  ermahne  seine  Landsleule,  sich 
nicht  durcH  die  Erinnerung  an  Hengest,  Vortigern,  und  die  Ver* 
schwdruog  der  langen  Messer  abschrecken  zu  lassen  von  der 
Begehung  der  festgesetzten  religiösen  Feste,  da  sie,  trotz  des 
unter  den  Dritten  erregten  Zwiespaltes,  dennoch  nicht  schon 
überwunden  seien. 

Der  Schauplatz  jener  Greuelthat  ist  die  weite  Ebne  in  der 
Nachbarschaft  der  Städte  Ambresbury,  Caer-Caradawg,  und  Caer- 
Sallawg  oder  Alt-Sarun  bei  Salesbury.  Hier  befindet  sich  eine 
fai)t  zwei  englische  Meilen  lange,  und  an  350  Fuss  breite  Fll- 
che,  die  durch  Gräben  eingeschlossen  ist.  Diese  Umzirkung 
scheint  Cuhelyn  als   die  Umzirkung  des  Jor  in  obigem  Gedicht, 
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als   das   viereckige  Feld    des   grossen  Heiligthums    der  Allmacht 
zu   bezeichnen,   und    auf  diesem  Felde    die    Friedensverhandlung 
der   Brillen   mit   den    Sachsen   slattgerunden    zu    haben.      Nicht 
weit  davon  ist  das  berühmte  Stpne-henge,  der  grössle  und 
wichtigste  alter  alten  celtischen  Tempel  in  England,  dessen  schon 
Hecatäus  und  Diodorus  Siculus  erwähnen.     Soviel    die  Trümmer 
noch  entnehmen  lassen,  scheinen  ursprünglich  40  kolossale  stei- 
nerne heiler  einen  Kreis  von  40  Schritten  im  Durchmesser  ge- 
bildet  zu    haben,     dessen   SSulen    durch    oben   darüber   gelegte 
lange  Steine  mit   einander   verbunden    waren.     Man  vermnthet, 
dass   innerhalb   dieses  Kreises   sich  noch   ein    zweiter   kleinerer 
von  ähnlicher  Bauart,  und  im  Mittelpunkt  des  Canzen  ein  Haupt- 
allar   befunden   habe.       In   einer    Entfernung   von   40   Schritten 
vom  Rande   des  äusseren  Säulenkreises  befindet  sich   ein  niedri- 
ger Wall  un  dein  flacher  Graben,  die  beide  noch  deutlich  über-, 
all  im  Rasen    zu   erkennen  sind,    und    das  ganze  Bauwerk  um- 
schliessen.     In  dem  Wall,    dem  Graben   und    den  Säulenkreisen 
sind  noch  besondre  Thore  oder  Eingänge  kenntlich.     Die  Pfeiler 
des   grossen  Kreises   ragen  etwa   20  —  22  Fuss  hoch   aus  dem 
Boden,  und  stehn  mehrere  Fuss  lief  in  der  Erde.     Ihre  Gestall 
ist  mehr   oder  minder  vierseilig,   mitunter  anscheinlich  in  Folge 
der  Verwitterung  prismatisch.    Sie  sind  nur  roh  zugehauen,  un- 
regelmässig,   fast  alle  gleich  dick,    2^2  l>i^  3  Fuss,  und  6  bis 
7  Fuss   breit,   mit  den   schmalen  Seiten  nebeneinander  gestellt, 
so  dass  etwa  4  bis  5  Fuss  Zwischenraum  bleibt.     Jeder  Pfeiler 
trägt  zwei  Decksteine,    die  jedoch  sehr  roh  in  Zapfen  eingelas- 
sen sind.     Viele  Trümmer  liegen   noch  umher;    zu  dem  Reisen- 
den, der  es  unternehmen  wollte,  die  Steine  zu  zählen,  um  die 
Zahl  der  inneren  und  äusseren  Säulen  nach  den  Ueberresten  zu 
ermitteln,   würden    die  Landleute   Liebelnd    den  Kopf  schütleln: 
da  es  fesler  Volksglaube  ist,  dass  sie  nicht  gezählt  werden  kön- 
nen.    In  der  Nähe  befinden  sich  noch  viele  Grabhügel  der  Hei- 
denzeit,  wie  überhaupt  ganz  Wiltshire  rdich   an  dergleichen  AI- 
terthüroern  ist.      Die   Gegend  ist  Kalkboden    und  Kalkfelsen  mit 
Feuerstein;    die  Steine  jenes  Bauwerkes   aber   sind  Granit  (Da- 
vies,  Mylhol.  p.  303  —  307.  —     Archaeol.  Britl.  Xlll,  p. 
103,   wo    auch   Abbildungen.      Eine  nähere  Beschreibung  s.  in 
Sprengcls    Allgem.    Weltgesch.   XLVII,    S.    16.    und   Cours 
d'Antiquites    monumentales,   professe    ii  Caen,  par  M.  de  Gau- 
monl,  Paris,  1830.   8.    P.  I,  p.  92.)-   -      Darin  sind  alle  Al- 
terlhumsforscher  einig,  dass  das  Denkmal  über  unsere  historische 
Zeit    hinausreieht,    und    der   altceltischen    Druidenzeit  angehört. 
Die  Sage  indess,   christlichen  EinQüssen  unterworfen,  und  stau- 
nend sowohl  über  die  Fremdartigkeil  des  Gesteins,  das  der  Ge- 
gend nicht  angehört,  als  auch  über  die  unbekannte  Kraft,  wel- 
che so   ungeheure  Sleinmassen   zu  handhaben  vermochte   (denn 
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Dach  Caiuden  ist  das  Gewicht  eines  Pfeilers  etwa  auf  24000, 
und  eines  Decksleins  auf  12000  ü,  zu  rechnen)  fand  einen 
andern  Ursprung  des  Baues  (s.  unten,  B.  VUI)  und  knüpfte 
manch  christliches  Wunder  an  Geliäu  und  Gegend,  die  durch 
Kirchen  und  Klöster  geweiht  werden  musste,  um  die  durch 
Barden  getragene  und  zur  christlidien  Zeit  noch  frisch  fortle- 
bende heidnische  Erinnerung  zu  umhüllen  und  auszutilgen.  — 
Jm  Gododia  des  Aneurin  sieht  Da  vi  es  eine  Schilderung  dieses 
verrätherischen  Banketts;  Sharon  Turner  (Hist.  of  Anglo- 
Saxons,  III,  c  4)  sucht  dies  ausführlich  zu  widerlegen,  wenn- 
gleich seine  eigene  davon  gegebne  Deutung  nicht  viel  weniger 
wUlkfihrlich  erscheint.  Prob  er  t  tritt  Turner  bei,  und  beide 
haken  das  Gedicht  für  eine  Beschreibung  der  Schlacht  von  Gatt- 
raelh  im  Norden  der  Insel  zwischen  den  Sachsen  und  Mynyd- 
^  dawg  von  £iddin,  Fürsten  von  Gododin,  wahrscheinlich  das 
Land  der  Otadeni  des  Ptoleraäus,  deren  Hauptstadt  Curia  Ota- 
denorum  von  Garn  den  nach  Corbridge  an  der  Tyne  gelegt 
wird.  S.  auch  Villemarquc,  Poemes  des  Bardes  bretons. 
Paris.  1850.  S.  231—396.  —  Britt.  after  the  Rom.  I, 
p.  1S7 — 214,  erwähnt  noch  drei  Gedichte:  Gorchan  Maelderw, 
Gorcban  («ynvelyn,  und  Canu  y  Cwrwf,  die  hierher  zu  beziehn 
wären,  und  neigt  sich  zu  Davies  Ansicht,  deren  Richtigkeit  doch 
durchweg  bei  Elrläulerung  der  ccltisclien  Mythologie  ernsten 
Zweifeln  unterliegt.  S.  Meine  Sagen  v.  Merlin,  Halle,  1853. 
Waisenhaus. 

10.  coiwte'CueniiU.]  cogitaverunt,  Asc.    11.  Ttuncto^.J  inlernuncios,  G. 
13.  pero^roli'«.]  peractis,  Asc.         17.  cwm  eU  ]  per  eos,  Asc. 
24.  placuissei ]  place ret,  Asc. 
28.  Majis  kalendU]  „Es  grans  plaines  de  Salesb^^re 

*     Les  r  abaie  d'  Amhresbere 
Vinrent  d'ambes  pars  a  cel  plai 
Le  jor  des  chalendes  de  mai.*' 

Br.  V.  7409. 

lieber  die  Bedeutung  des  ersten  Mai,  als  des  Tages  der  gro- 
ssen  Volksversammlungen  der  heidnischen  Brilten  zu  ihrem  Ivehr- 
sten  Fröhlings»feste  s.  Anm.  über  Belin  zu  B.  III,  Kap.  10.  und 
über  Cordeilla,  B.  H,  Kap.  11  oben;  so  wie  die  ausführliche  Er* 
örternng  Anm.  47.  zum  Mabinogi  „Arthurs  Eberjagd**  (Kilhwch 
und  Olwen)  in  meinen  Beiträgen  zur  bretonischen  u.  s.  w. 
Heldensage,  S.  6t>.  Für  den  Historiker  ist  die  Bezeichnung 
dieses  Tages,  welche  bei  Nennius  noch  fehlt,  nicht  ohne  Be- 
deutung. 

33,  abseonditum  haberenl.]  absconderet,  Asc. 

43.  praemedtianle«] 'praemedilatos,  Asc. 

46.  Kaercaradane.]  Kaercarandane,  Asc. 

52,  Eripiebant.]    Excipiebant^  Asc* 
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Kapitel  XVI. 

1.  EldoL]  Eldaf,  Br.  —  Eudol  iarll  Kayaw,  sef  yw  honno  Kaer- 
Loyw,  A  r  t  h.  —  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel  >  dasa  die- 
ser Eldol  identisch  ist  mit  dem  Eidiol  im  Gedicht  des  Guhelyo 
ap  Caw,  das  Anm.  Kap.  XV  niitgetheilt  ward,  und  dass  Gott- 
fried hier,  wie  so  oft,  aus  altwalschen  Dichtungen  geschöpft  hat, 
wiewohl  Eidiol  ein  Haupipriesler  gewesen  zu  sein  scheint«  wSh« 
rend  er.  hier  als  consul  Claudiocestriae  bezeichnet  wird. 

3.  attingebai.]  coutingebat,  Asc.      7.  <issumpio.]  consumpto,  G  H. 

11.  adveneranL]  et  sine  ensibus  advenerunt,  Asc. 

17.  Londoniae.]     Londonias,  Asc.         19.  undique,]     Fehlt,  Asc. 

21.  in  partes  CamMae,]     „Ottre  Saverne  s'anfoi,"   R  r.  v.  7490. 


Kapitel  XVII. 


1.  vocalis  —  aspergerenlur.]  „Et  postea  rcx  ad  se  invitavil  ma- 
gos  suos,  ut  quid  faceret  ab  eis  interrogaret.  AI  illi  dixerunt: 
„In  extremos  fines  regni  tui  vade,  et  arcem  munitam  inveoies, 
ut  le  defendas;  quia  gens  quam  suscepisti  in  regno  tuo,  iovi- 
det  tibi,  et  le  per  dolum  occidel ,  et  universas  regiones,  quas 
amasti,  occupabit  cum'  tua  universa  gente  posl  mortem,  luam/' 
Et  postea  ipse  cum  magis  suis  arcem  adipisci  veuit,  et  per  mul- 
las  regiones  multasque  provincias  circumdederunt ,  et  iilis  non 
invenienlibus,  ad  regionem,  quae  vocatur  Guined,  novissime 
pervenerunt;  et  illo  lustrante  in  monlibus  Hereri  (Heriri)  tandero 
in  uno  montium  loco,  in  quo  aplum  erat  arcem  condere,  adep- 
tus  est.  Et  magi  ad  illnm  dixerunt:  „Arcem  in  isto  loco  fac, 
quia  tutissima  a  barbaris  genlihus  in  aeternum*erit.<'  Et  ipse 
arli6ces  congregavit,  id  est,  lapicidinos,'et  ligna  et  lapfde«  con- 
gregavit,  et  cum  esset  congregala  omnis  maferia,  et  tribus  vi- 
cibus  jussit  congregari,  et  nusquam  comparuit.  Et  magos  ar- 
cessivit  et  illos  percunclatus  est,  quae  esset  baec  causa  maliliae, 
et  quid  hoc  eveniret.  At  illi  responderuni :  „Nisi  infantem  sine 
patre  invenies,  et  occidetur  ille  et  arx  a  sanguine  suo  ai^perga- 
tur,  nunquam  aediGcabitur  in  aeternum."  Neunius  §.  40. 

i.  Magis  suis]  suis  fehlt,  Asc.  —  Nach  Tys.  befragt  der  König 
die  zwölf  Hauptbarden.  —  unter  Magi  sind  Druiden  zu  ver- 
stehn,  an  deren  Stelle  spater  nach  Einfuhrung  des  Chrislenthums 
der  Bardenorden  trat.  Dass  die  Druiden  nach  Ansicht  der  Chri- 
sten  den  Charakter  von  Zauberern  und  Wahrsagern  annahmen, 
ist  ganz  der  geistlichen  Umbildung  gemäss.  Angels.  Dry,  Zau- 
berer, Drycräft,  Zauberei ;  so  auch  irisch :  Drui  und  Druidheaclit. 
Die  gälische  Bibel  (Edinburg  1S13)  fibersetzt  Matthaus,  II,  I: 
„Die  Weisen  des  Morgenlandes"  mit  Druidhean,  u.  Apost.  Gesch. 
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c.  8  Simon  magus  mit  SiiAon  Droidh.  Im  Leheo  des  H.  Patri- 
cias ist  magi  allemal  mit  Druiden  zu  aberseUen. 
5.  Erir  monlem]  yr  Yrri,  Tys.  —  Yryri,  Artli.  d.  h.  Adlerberg. 
„AI  mont  de  Rir,"  Br.  —  „Eryri  quoque  in  Nordwallia,  quae 
Anglice  Snowdon  dicunlur,  i.  e.  montes  nivium. •*  Girald. 
Gambr.  Cambriae  descript.  c.  5  ap.  Carodeni  Angl  Hybern. 
etc  Francof.  1602.  Dem  Girald  erzählt  mit  Ungeschick  nach . 
Ranolphi  Uigdeni  Polychron.  (ap.  Gale,  I,  p.  i89)  de 
reb.  Brit. 

,,Sunt  montes  in  Snaadonia 

Cum  summilale  nimia, 

Ab  imis  usque  verticem 

Vii  transmealur  per  diem ; 

Quos  Cambri  vocant  Eryry 

Quod  sonat  monles  nivei/' 
Snowdon  heisst  nemlich  Schneeberg,  eryr  aber  Adler.  Dieser 
Berg  scheint  Sitz  heidnischer  Verehrung  nach  seiner  Bezeich- 
nung gewesen  zu  sein.  Ueber  die  Bedeutsamkeit  der  Adler 
s.  meine  Beiträge  zur  hrelonischen  u.  s.  w.  Heldensage,  zum 
Gedicht:  Arlh.ir  und  Eliwlod  S.  77.  —  Llwydd,  Hisl.  of  Wa- 
Jes,  lopogr.  not.  p.  8  schreibt  jedocb  Greigiaur  Eiry  oder  Gre* 
geryri,  d.  b.  the  snowy  crags,  die  Schneefelsen.  Bei  Aneurin, 
Llywarch  Hen  und  andern  allen  Barden  sei  Eiry,  und  nicht  Eira 
der  gKwöhnlirhe  Ausdruck.  Derselbe  bemerkt,  dort  sei  auch  ein 
schrofler  Felsen,  Dinas  Emrys,  die  Burg  des  Ambrosius,  indem 
Merlin  auch  Embries  Glwledig  hiess;  unfern  bei  Nevyn  ist  Nant 
Gwylherny,  Vorligerns  Thal;  ferner  ist  neuerlich  dort  ein  Grab- 
bügel entdeckt  und  geölfnel  worden,  der  im  Volk  nur  Vorligerns 
Grab,  Bedd  Gwrlheryn  hiess,  wie  überhaupt  die  g.inze  Gegend 
mehrfach  Spuren  uraller  Bauwerke  auf  schroflen  Felsen  zeigt, 
ganz  geeignet,  zum  Asyl  vor  den  wilden  Sachsen  zu  dienen. 
Der  Bergkegel  Aloel-garn  Guwch  mit  alten  Ruinen  ist  ebenda- 
selbst, die  das  Volk  ArlTedoged  y  Gowres,  d.  h.  die  von  Riesen 
bmgebreitete  Schürze  voll  Steine,  nennt.  Hier  ist  zugleich  der 
Ort,  wo  der  berühmte  Drarlieosee  liegt,  und  Merlin  prophezei«  ^ 
hete  (S.  Buch  VII).  —  „Non  procul  ab  ortu  (fluminis)  Con* 
wey  in  capile  montis  Eryri,  qui  ex  hac  parte  in  ßoream  exten- 
dilur,  slat  Dinas  Emrys,  i.  e.  Promontorium  Ambrosii,  ubi 
Merlinus  prophetavit,  sedente  super  ripam  Vortigerno."  Girald. 
Gambr.  lliner.  Gambr.  c.  8  (ap.  Gamden,  Angl.  ect.  p.  870);  und 
nach  ihm  Ranuipb.  Higden.  Polyrbr.  1.  c.  —  „In  bis  (mon- 
tibus  Snowdon)  et  duo  lacus  illi  esse  perbibentur,  quorum  alterum 
insulam  erralicam,  alterum  autem  pisces  omnes  monoculos  cer* 
tum  est  conlinere,  sicut  in  Itinerario  nostro  declaravimus."  Gi- 
rald. Gambr.  Gambriae  descr.  c.  «5. 
14.  IftUtmIttr  kgali  etc.]  „Et  ipse  legatos  ex  consillo  magorum  per 
universam  Brittanniam  misit,   utrum  infantem   sine   patre  inveni- 
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rent.  Et  liustrando  omnes  provincias  regiones^jue  pliirimas,  ve- 
neruDt  ad  Camp  um  Eileti  (Elecli,  Aelecü»  Gleli)  qui  est  in 
regione ,  quae  vocatur  Gleguissing  (Glouisiog ,  Gleuisincg, 
Gleuesiugi),  et  pilae  ludum  faciebant  pueri.  Et  (»cce,  duo  iater 
se  litigabant,  el  dixit  aller  alteri:  ,,0  homo  sine  patre,  bonum 
.  noo  babebis/'  AI  iili  de  puero  ad  pueros  diligenter  percuncta- 
bantur,  et  cunctantes  matrem  si  palrein  haberet,  et  iUa  negavit 
et  diiit:  „Nescio  quomodo  in  utero  meo  conceptus  est,  sed 
unum  scio«  quia  virum  non  cognovi  unquam;"  et  juravit  illis 
patrem  non  habere.  Et  illi  eum  secum  duxerunt  usque  ad  Guor- 
thigirnum  regem,  et  eum  insinuaverunt  regi."  Nennius,  §. 
41.  —  Roberts  vermuthet,  dass  das  Dorf  wälsch  Maes-aleg, 
i.  e.  Campus  Electi  geheissen  habe  und  jetzt  Bassalig  am  Fluss 
Ebwilh  in  Monmoulhshire  genannt  werde.  Die  Schreibart  Gle- 
guissing wird  von  Asser,  Vita  Alfredi  XV,  12.  ed.  Camd.  un- 
terslfitzt.  Der  District  umfasst  das  Landgebiet  zwischen  den 
Strömen  Usk  und  Rumney  in  Monmouthshir e ,  und  sein  Name 
wird  von  Gliwtsus,  dem  Vater  des  berühmten  virälschen  Heiligen 
Gundläus  abgeleitet.     S.  Ms.  Cotlon.  Vespas.  A,  XIV,  f.  17. 

14.  per  umversas.]  ad  diversas,  Asc. 

15.  Eaermodin.]  Kaermelin,  Asc.  —     Caervyrddin,  Tys.  —    Tys. 

giebt  die  nShere  Erläuterung,  es  sei  nach  myrddddyn  benannt, 
d.  h.  Myriade,  10000,  also  eine  Legion.  Wahrscheinlich  das 
Naridunum  des  Ptolemäus.  Mur  und  Murdhyn  heisst  im  Wäl- 
schen:  Mauer,  und  ohne  Zweifel  überwinterten  hier  römische 
Legionen,  und  umgaben  den  Ort  mit  einer  Mauer.  Der  jetzige 
Name  ist  Caer  Merddhin ;  in  Norden  der  Sladt  sind  die  Spuren 
eines  römischen  PrStoriums  oder  RömerfeldjBS.  Auf  einem  Hü- 
gel, etwa  eine  Meile  von  dem  Orte,  zeigen  die  Einwohner  ein 
Grab  als  Merlins  Grab«  und  eine  Quelle,  die  einen  See  bildet, 
wohin  der  Zaubrer  und  Prophet  sich  surOckzuziehn  pflegte. 
Girald.  Cambr.  Descript.  Cambr.  c  5,  indem  er  den  Lauf  des 
Flusses  Teyvy  beschreibt:  „nobile  castrum  de  Caermardhin,  ubi 
Merlinus  inventus  fuerat,  a  quo  et  nomen  accepit  ;*^  u.  id.  Jtiner. 
Cambr.  c.  10:  „sonat  autem  Caermardin  urbs  Merlini,  eo  quod 
juxta  britannicam  historiam  ihi  ex  incubo  genilus  inventus  fuerat 
Merlinus."  —  Ranulph.  Higd.  schreibt  auch  hier  nur  den 
Girald  ab.  —  „Ensis  chevauchi^rent  tuit  qualre  tant  qu*ü  avint. 
Un  jor,  qu'ii  pass^rent  un  grant  champ,  k  Tentree  d*une  ville, 
et  en  cel  champ  avoit  grant  plenle  d*enfanz,  qui  jouoient  ä  la 
coule.  Et  ftlerlin.s  qui  toutes  les  choses  savoit,  vit  cels  qui  le 
requeroienl.  Si  se  traist  pr^s  de  Tun  des  plus  riches  de  la 
vile,  por  ce  qu*il  savoit  bien,  que  eil  le  roessameroit ,  si  hauce 
la  croce,  si  fiert  Fenfant  en  la  jambe,  et  eil  commence  ä  plo« 
rer  ii  Merlin  a  messaamer,  et  ä  reprochier  qu*ii  est  nez  sanz 
p^re.     Quant  eil  qui  esgardoieut  et  qui  eil  enfant  queraient,  ({Ui 
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fa  nez  sans  pere  l'oireDt,  si  al^rent  tuit  qoatre  vers  celui,  qui 
ploroit,  si  demand^retit  qui  est  eil  qoi  la  feru  ?  et  il  dist :  ce  n*est 
ie  fil  d^une  femme,  qui  onques  ne  sot  qui  l'a  engendr^,  ne  onc- 
ques  p^re  n'ot.  Quant  Merlins  Toi  si  vint  vers  eis  riant,  et  Tor 
dist:  jo  sui  eil  que  voz  querez,  et  que  vos  avei  jur^  au  roi 
Vortigier,  que  voz  m'ocirrez/'  etc.  Roman  de  Merlin«  Ms. 
du  Roi,  7170.  Paris. 

16.  omspexerunL']  aspexeruul,  Asc. 

20.  Dabulius,]  Diaabutius,  Asc.  —  Vyrdin  —  Dioas  Ejnrys,  Tys. 
Merdyn  u.  Dunavt,  Arth.  —  Dyoabus,  Er.  —  h^  Nennius 
fehlt  der  Name  des  Dabtttius. 

22.  erat]  erit,  Asc. 

2/.  mater,}  lieber  die  Abstammung  des  Merlin  s.  Anm.  zu  Kap. 
XVIII,  unten. 


Kapitel  XVHI. 


11.  apparebat,]   Vergl.  die   vorlreffliche   und    ähnliche  Stelle    in  Ac- 
schylus  gefesseltem  Prometheus,  die  Erzühlung  der  lo  über  die 
nächtlichen  Besuclie  Jupiters  bei  ihr. 
13.  mecum  moram.]  morae,  Asc.     16.  coivil]  concubuit,  Asc.^ 
17.  dereliquit.}  deseniil,  Asc.     19.  gener avit]     genuerif,  Asc. 
20.  Maugantium.^  Mangantium,  Asc.  —   Meugant  Dywavt,  Meugant 
der  Wahrsager,  Arth.  —  Vaygan  EsgoJ)  (der  Bischof)  Tys.  — 

„ —  Malgant 

Un  clerc  qu'il  tint  k  mult  savant."  Br.  v.  7623. 

25.  spirilus.']  Nach  Tys,  sind  es  Kinder  Lucifers. 

26.  incuboa]  Nach  Plalo  und  Auguslin,  de  civitate  Dei,  bemerkt 
Beda,  de  dement,  philos.  L.  I.  (p.  209.  T.  11,  ed.  Col.  Agripp. 
1612.):  „Tertius  ordo  (daemonum)  est  in  hac  humccta  parte 
aeris,  quod  i(a  deßnitur:  Animal  humectum,  rationale,  immor- 
tale,  palibile.  Cujus  est  ofßcium  humanitati  inviderc,  ex  invi- 
dia  insidiari,  quia  unde  descendit  per  supcrhiam,  ascendil  hu> 
manitas  per  humililatero.  Est  etiam  ila 'luxnriosum,  qnod  ali- 
qiiando  commiscet  se  muh'eribus,  et  aliquos  generat:  unde  et  in- 
cuhi,  quia  sie  concumhunt,  dicunlur,  elc."  — 

29.  generavit]  Kurzer  ist  Nennius,  §  42:  „El  rex  ad  ddolescen- 
tulum  dixit:  Quo  nomine  vocaris?  Ille  respondit:  Amhrosius 
vocor  (i.  e.  Emhries  Guletic  ipse  videhatur ).  Et  rex  dixit : 
De  qua  progenie  es?  —  Unus  est  paler  mens  de  Consulihus 
Romanicae  gcntis.  Der  Sinn  dieser  anseheinh'ch  verderbten 
Stelle  ist  wahrscheinlich,  dass  er  sich  Amhrosius,  der  König- 
liche, nennen  wollte,  indem  Glwledig,  Wledig,  wie  statt  Guletic 
wohl  richtiger  zu  lesen  ist,  vor  Alter.««  eharakterisliseber  Zusatz 
der  Pursten  von  Loegria  war,  wodurch  ihr  hoher  Rang  bezeich- 
net ward.  —     Owen's  Weish  diclionn.  v.  Glev.  —    Im  vorigen 
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Kapitel  macht  Gottfried  Merlins  Mutier  zu  einer  Tochter  des  Kö- 
nigs von  Dyved  und  zur  Nonne.  Der  französische  ProsaromaD 
von  Merlin  nennt  sie  einfach  die  Tochter  ,,d*un  prudhomme,  qui 
avait  des  troupeaux  sur  la  montagne,  et  que  le  Diahle  avait 
accabl^  de  nialheur/'  —  Nach  andrer,  dem  Nennius  sich  nä« 
hernder  wälscher  Tradition  entstand  Merlin  aas  dem  Umgang 
eines  römischen  Consnis  mit  einer  Vestalin  in  einem  Klo- 
ster (wovon  auch  Gottfried  Kap.  XVII.  gehört  hat)  zu  Maridu- 
num.  Und  weil  bei  den  Britten  das  strenge  Gesetz  war,  dass> 
wenn  ein  Mädchen  im  Hause  des  Vaters  schwanger  ward,  sie 
vom  Gipfel  eines  Berges  hinabgestürzt,  und  ihr  Verführer  mit 
dem  Tode  bestraft  ward,  so  sei  die  Scbandlhat  in  ein  Wunder 
gehüllt  worden,  um  das  Volk  zu  beschwichtigen.  —  Der  Ro- 
man de  Merlin  (über  dessen  Literatur  s.  Grässe,  die  grossen 
Sagenkreise  des  Mittelalters,  Dresden  und  Leipzig,  1842,  S.  197) 
fasst  die  Entstehung  Merlins  tiefer,  löst  aber  keineswegs  das 
Problem,  das  er  sich  stellte:  „Denn  als  der  böse  Feind  er- 
grimmt war,  dass  unser  Heiland  Jesus  Christus  zur  Hölle  hinab- 
gestiegen sei,  und  Adam  und  Eva  und  Alle,  die  darin  waren, 
erlöst  habe,  verschwor  er  sich  mit  seinen  Teufeln,  ein  Wesen 
zu  erzeugen,  das  ihre  Gaben  habe,  alle  Dinge  wisse,  und  Gewalt 
Über  die  Menschen  erlange,  wodurch  sie  wiedergewinnen  könn- 
ten, was  sie  durch  den  Heiland  verloren  hStten."  —  Anstatt 
diese  Mission  des  Teufels  zu  erfüllen,  ist  aber -Merlin  stets  ein 
getreuer  Gehülfe  Arthurs,  steht  ihm  in  guten  und  schiechten 
Thaten  bei,  und  verstrickt  sich  selbst  zuletzt  in  den  Zauber  der 
Viviane  dergestalt,  dass  er  von  ihr  in  ein  festes  Geßngniss  ge- 
bannt wird.  Vergl.  Fr.  Schlegel,  Geschichte  des  Zauberers 
Merlin«  Leipzig,  Junius,  1^04.  —  Moderne  Dichtung  der  Sage 
von  Immermann,  Merlin ,  der  Zaubrer.  —  Eine  skizzirte 
Geschichte  der  Merlinsage  s.  in  meiner  Arthursage  u.  s.  w. 
Quedlinburg,  Basse,  1S42.  S.  87  folg.,  die  jedoch  dahin  der 
Berichtigung  bedarf,  dass  die  metrische  Vita  Merlini  nach  neuern 
Untersuchungen  picht  dem  Gottfried  von  Monmoulh  zugeschrie- 
ben werden  kann.  Den  ganzen  Sagenkreis  von  Merlin  stellt 
am  vollständigsten  dar  San  Marie,  dieSageh  vonMer 
lin,  Halle.  Waisenhaus,  1853.  S.  daselbst  auch  die  Spaltung 
Merlins  in  2  Personen,  M.  Ambrosius  und  Caledonius,  mit  der 
dahin  gehörigen  ausfuhrlich  beigebrachten  Literatur. 


Kapitel  XIX. 


1.  MerlinuiJ]  Entlehnt  aus  Nennius.  §.  42:  „Et  in  crastino  con- 
ventio  facta  est,  ut  puer  interficeretur.  Et  puer  dixit  regi: 
Cur  viri  tui  me  ad  te  detulerunt^     Cui  rex  ait:  Ut  interliciaris, 
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et  sanguis  luus  circa  arcem  istam  aspergerelur ,  ut  possil  aedi- 
ficari.  Respondit  puer  regi:  Quis  tibi  monstravit?  —  Et  re- 
spondit  rex:  Magi  mei  mihi  dixeruDt.  Et  puer  dixit:  Ad  me  vo- 
cenlur!  —  Et  invilati  sunt  magi  et  puer  illis  dixit:  Quis  reve- 
lavit  vobis^  ut  ista  arx  a  sanguine  meo  aspergeretur ,  et  nisi  a- 
spergatur  a  sanguiue  meo  in  aeternum  non  aedificabitur  ?  -»  Sed 
hoc  cognoscam,  quis  vobis  de  me  palam  fecit?  —  Iterum  puer 
dixit:  Modo  tibi,  o  Rex,  elucubrabo  et  in  veritate  tibi  omnia 
sat  agam}  sed  magos  tuos  pereunctor,  quid  in  pavimento  istius 
loci  est?  Place!  mihi,  ut  ostendant  tibi,  quid  sub  pavimento  ha« 
betur.  —  At  illi  dixerunt:  Nescirous.  —  Et  ille  dixit:  Compe- 
rior,  stagnum  in  medio  paviroenti  est,  venite  et  fodite,  et  sie 
invenietis.  —  Venerum  et  foderunt,  et  fuit.  Et  puer  ad  ma- 
gos dixit:  Proferte  mihi,  quid  est  in  stagno?  —  Et  siluerunt, 
et  DOn  potoerunt  retelare  illi.  At  ille  dixit  illis:  Egt»  vobis  re- 
velabo:  duo  vasa  sunt:  et  sie  invenietis.  >-  Venerunt  et  vide- 
runt  sie.  Et  puer  ad  magos  dixit:  Quid  in  vasis  conclusis  ha- 
betur? —  At  ipsi  siluerunt,  et  non  potuerunt  revelare  illi.  At 
ille  asseruit:  In  medio  eorum  tenlorium  est;  separate  ea,  et  sie 
invenietis.  —  Et  rex  separari  jussit,  et  sie  inventum  est  tento« 
rium  complicatum,  sicut  dixerat.  Et  iterum  ioterrogavit  magos : 
Quid  in  medio  tenlorii  est ,  eliam  *nunc  enarrate.  Et  non  po- 
tuerunt scire.  At  ille  revelavit:  Duo  vermes  in  eo  sunt,  unns 
albus  et  unus  rufus;  tentorium  expandile!  ~  Et  extenderunt, 
et  duo  vermes  dormientes  inventi  sunt."  — 

2.  Ad.]  Ut,  G.         4.  perquirerem.]  perquiram,  Asc. 
8.  Nescitis.]  Nescientes,  Asc. 
21.  per  rivulos.]  et  per  rivulos  emiltere,  et  —  Asc. 


Siebentes  Buch. 


Kapitel  I, 


Bei  Asc.  beginnt  Buch  IV.  Kap.  1.  u.  H.  bilden  die  Vorrede 
des  Verfassers.  Die  hier  angegebnen  factischen  Data  sind  in 
der  allgemeinen  Einleitung  tu  diesem  Werke  benutzt  und  erör- 
tert. Bei  Tys.  fehlt  die  Prophelia  ganz.  Bei  Arlh.  Ms.  A. 
Myv.  Arch.  wird  sie  mit  folgenden  Worten  tkbergangen:  ,,Yna 
prophvydolyaelh  Merdyn  Etnrys  garbron  Gortlieyrn.  yr  hon  ael- 
wyr  y  brofvvydolyaelh  vavr.  y  brofwydolyaeth  hon  nid  ysory- 
venvs  yma  rac  y  hyt."  —  Und  L.  VIII.  Cap.  I.  fährt  er  dann 
fort:  „Ac  vedy  i  Verdyn  draethu  y  brolTvydoIiaeth.  ryfi'd  oed 
gan  bavb  vaint  oed  synvyr  y  niab.  Sef  y  gofynnavd  y  lirenhin 
i  Verdyn :  difTuge  iram  filiorum  Constantini ,  etc.  '*  —  Das  Ms. 
ß.  Arlhurs  hat  jedoch  die  Prophetia,  und  sie  ist  in  der  Myv. 
Arch.  mit  abgedruckt.*  Auch  in  den  älteren  und  besseren  Mss. 
des  Brut  fehlen  die  Prophezeihungen ,  indem  Wace  auf  sie,  als 
auf  ein  schon  sonst  bekanntes  Werk  hinweist: 

„Dont  dist  Merlins  les  prof^ies 
Que  vous  av^s  sovent  oles, 
Des  rois  qui  k  venir  estoient^ 
Qui  la  t^re  lenir  devoieut. 
Ne  voil  son  livre  translater 
Quant  jo  neT  sai  entrepreter: 
I  Nule  rien  dire  ne  volroie 

Qu*issi  ne  fu  com  jo  diroie."  Br.  v.  7729. 

Mit  Uebergehung  dieses  ganzen  siebenten  Buches  fahrt  mit  b 
VIII,  Cap.   I.  dann  das  Ms.  Museum   Brilt.   13,  A,  21,  fort: 

Merlins  commence  ä  parier, 
Oiant  luz,  ä  demuslrer 
Ke  eil  estanc  signefiout 
E  qiiancque  muslre  lur  out. 
Com  longement  ont  prophetize 
£  mcrveilies  lur  ont  muslr^ 
Li  reis  volcit  saver  sa  fin: 
Pur  90  si  priat  Merlin, 
Pur  nule  rien  ne  li  celast 
Kc  sa  On  ne  li  mustrast. 
„Reis,  feil  il,  ^0  ert  la  fin,  etc.*' 

(fol.  69^,  col,  2.  3.) 
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Das  Ms.  in  der  Bibliothek  der  Kathedrale  von  Lincoln  A,  1. 
8.  f.  49  —  57^  nimmt  jedoch  theilweise  die  ProphezeüiuBgen 
auf,  die  neuerer  Zusatz  von  fremder  Hand,  und  in  langen  Ver- 
sen abgefasst  sind.  Hinter  V.  7736  qu'issi  ne  fu  com  jo  diroie, 
heisst  es  weiter: 

„M6s  jo,  W  i  1 1  a  m  e,  vus  dirrai 

Des  profecies  ro  ko  je  sai, 

Si  cum  les  ai  oi  ditt^es 

E  en  altre  rime  translat6es. 

En  tele  rime  com  joe's  oi 

Ore  vus  dirai,  si  cum  jo  qui. 

Quant  les  profecies  serrunt  fin^es 

En  tele  rime  cume  sunt  ditees 

A  maistre  Wace  repeirerai 

E  sun  iivre  avant  cantcrai. 

Vortigers  assis,  que  reis  ert  de  Bertuns, 
Quant  ii  münz  fud  Irenche  par  tele   divisiuns 
Que  Tewe  curust  fors  treslute  ä  grant  randuns 
E  vit  el  funz  ge^ir  dous  granz  cavez  peruns. 
Li  uns  ert  Ireslut  blaues  plus  ke  neif  ne  glaguns» 
Li  altre  fud  tut  ruges,  si  dit  la  lescuns."  etc. 
Es  endet  mit  den  Versen: 

„G  tresqucl  poi  de  tens  serrunt  no»lre  veisin 
En  Toteneis  serrunt  k  nuit  u  le  matin." 
Layamon  in  seiner  mitlelengiischen  Uebersetzung  der  Chro- 
nik Gottfrieds  giebt   nur    einige  Propbezeihungen  wieder  (v.  Ms. 
Cotton.  Caligula.  A.  IX,  f.  92^.  col.  1.). 
5.  lol  milUes  vel  nohiles.]  tot  nobiles,  Asc. 


Kapitel  IL 


1.  CogiL]  Goegit,  Asc.         6.  quoniam]  quia,  Asc. 
8.  plebejo  modulamine.]  plebeji  modulaminis,  Asc. 

12.  sublimioris.]  sublilioris,  IL  12.  Minervae,]  claritalis,  Asc. 

13.  mulcerent  —  praeleream]  mulcerent,   ut  et  omnes   populos  to- 

tius  Brilanniae  insulae.     Praeterea  tu  etc.  Asc. 
15.  alia]  caetera,  Asc.      16.  Monumelensis.]  Monemutensis ,  Asc. 
17.  sonareL]  inflaret,  Asc. 


Kapitel  III. 


1.  Sedente  —  opprimereiwr.]    Nennius,  §.  42,   fährt    fort:      „Et 
diiit  puer:   Eispticiale  et  considerate,  quid  facient  vermes.     Et 
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coeperunt  vermes,  ut  alter  allerum  expelleret,  alius  autem  sea- 
pulas  suas  ponebat,  ut  eum  usque  ad  diraidium  tentorii  expelie- 
ret,  et  sie  faciebant  tribus  vieibus.  Tarnen  tandem  infirmior 
videbatur  vermis  rufus,  et  postea  forlior  albo  fuit,  et  exlra  finem 
tentorii  expulit,  tiinc  vietor  alterum  secutus  Irans  slaguum  est, 
et  tentoriiim  evanuit.  Et  puer  ad  magos  refert:  Quid  significat 
mirabile  hoc  Signum,  quod  factum- est  in  lenlorio?  Et  ilii  pro- 
ferunt:  Nescimus.  El  puer  respondil:  En  reveialum  est  mihi 
hoc  mysterium ,  et  ego  vobis  propalabo.  Dixitque  regi :  Regni 
tui  figura  tentorium  est;  duo  vermes  duo  dracones  sunt:  ver- 
mis rufus  draco  tuus  est,  et  slagnum  figura  hujus  mundi  est. 
At  ille  albus  draco  ilh'us  genlis,  quae  occupavit  gentes  et  regi- 
ones  pluriraas  in  Brittannia,  et  pene  a  mari  usque  ad  mare  te- 
nebit;  et  postea  gens  nostra  surget,  et  gentem  Anglorum  Irans 
mare  viriiiter  dejiciet.  Tu  tarnen  de  isla  arce  vade,  quia  eam 
aedificare  non  pötes,  et  multas  proviucias  circumi,  ut  invenias 
tutam  arcem ,  et  ego  hie  roanebo/*  —  Bei  Nennius  also  er- 
streckt die  Prophezeihiing  Merlins  sich  nur  auf  die  nächste  Zu- 
kunft des  Vortegirn  und  den  Ausgang  der  Sachsen  kämpfe.  Da 
diese  aber  mit  denf  immer  sich  wiederholenden  Einwanderungen 
Jahrhunderte  lang  fortdauerten ,  so  war  hiermit  der  Keim  zu 
gleichmässig  fortgesetzter  Ausdehnung  dieser  Wahrsagungen  ge- 
geben. 

Da  die  Prophetiae  Merlini  zu  ihrer  Zeit  eine  historische  Be- 
deutung erlangt  hallen,  und  häufig  auf  sie  von  den  Chronisten 
zurückgegangen  wird,  so  erschien  es  nicht  überMössig,  wenigstens 
die  berOhmteste  Auslegung  dieses  Buches  durch  Alanus  ah  In- 
sulis  im  Wesentlichen  anzuführen,  wenngleich  wir  nicht  geneigt 
sind,  sie  zu  ergänzen,  zu  verbürgen,  oder  selbst  einen  sichren 
Commentar  zu  dem  wunderlichen  Werke  zu  geben.  —  Job. 
Fordun,  bist  Scot.  fap.  Gale,  J,  631.)  citirt  hiebei  Zeilen 
eines  lateinischen  Gedichtes: 

„Vortiger  in  veste  regali  sedit  honeste 
Merlino  stante  Ventura  pericula  fante,'*  etc. 
2.  duo  dracones.]  —  Myv.  Arch.  II,  p.  66.  giebt  eine  nähere  Er- 
läuterung über  die  Bedeulung  der  beiden  Drachen :  Diene  beiden 
Drachen  waren  schon  seit  sehr  alter  Zeit  durch  einen  henliim* 
ten  Fürsten  im  tiefen  Schoos  der  Eide  eingekerkeit  worden, 
als  ein  Palladium  der  Insel  ßritlannien  gegen  fremde  Einwande- 
rungen. An  dem  Tage,  vio  man  ihren  verborgenen  Aiirenlhait 
entdecken,  und  sie  an's  Licht  ziehn  würde,  sollte  das  Palladium 
seine  ganze  Kraft  verlieren.  Dies  geschah  durch  Vorlefiirn; 
die  Insel  ward  von  den  Sachsen  überschwemmt,  und  der  König 
ein  Opfer  seiner  ScIi wache  und  Leichtgläubigkeit.  — 

Vergl.  auch  die  Parallelstelle  im  Brut  Tys.  gegen  Ende  des 
sweiteo  ßuchs.  —     Hierzu  gehört  Triade  53:  „Das  waren 


SS7 

die  drei  Verbergupgea  und  die  drei  EuthüllusigeB  der  Ineel:  1^, 
Die  des  Hauptes  von  St.  Brao  ap  Llyr,  das  Oweo,  Sobn  Maxi- 
mus  des  Grossen,  begrub  im  weissen  Berge  bei  London ;  und  so- 
lange es  dort  blieb,  konnte  keine  Plage  ßrittaonien  hejoouBiUicheii. 
2 ,  Die  der  Gebeine  des  H.  Vortipor ,  Soluies  des  Vorigem, 
welche  an  den  Uanpteingängen  der  Stadt  begraben  wurdePt  mit 
demselben  daran  geknOpfiem  Verhängniss.  3.,  Die  der  Drachep, 
begraben  von  Llud,  Sohn  des  Beb,  in  der  Stadt  Pharan  (()iaa| 
Emrysj  in  den  Beiigen  von  Snowdon.  Diese  drei  Verbergungen 
geschahen  unter  dem  Schutz  Gottes  und  seiner  Attribute  und 
unter  Verwünschung  der  Personen,  die  sie  enthüUeo  würden. 
Vortigern  enthüllte  die  Drachen,  um  sich  an  den  Cymry  für  ihre 
Abneigung  gegen  iha  zu  rfichen,  und  lud  darauf  die  Sachsen 
als  Verbündete  gegen  die  Picten  ein.  Er  enthüllte  auch  die  Ge- 
beine seines  Sohnes  Vortipor^  wegen  seiner  Liebe  i.ur  Rowena« 
Und  Arthur  entliüUte  das  Haupt  des  H.  Bran»  aus  Groll,  dass 
er  nicht  die  unbeschränkte  Gewalt  über  Britiaosien  erhalten 
konnte.  Und  durch  diese  drei  Enthüllungen  kam  Elend  üb^r  die 
InseL"  ~ 

In  dem  Mabinogi  des  Reihen  Buchs  von  Hergest:  ,fitjt  Streit 
des  Lludd  und  Llevelys,^  findet  sich  folgende  ErzMung: 
„Drei  Plagen  suchten  die  Insel  Briltannien  heim.  Die  erste  war 
ein  so  gewaltiges  und  durchdringendes  Gettse,  dass  die  Men- 
schen, die  es  hörten,  ganz  betlubt  wurden,  die  Frauen  unzeilig 
niederkamen,  die  Jünglinge  und  Jungfraven  den  Get)rracli  ihrer 
Sinne  verloren,  und  Thiere,  selbst  die  Räume  abstarben.  Der 
König  der  Insel  Brittannien,  der  Lludd  hiess,  wusste  keine  Ret- 
tung davor,  nnd  befragte  desshalb  seinen  Bruder  LIewelys,  Kd- 
uig  von  Wales,  um  Rath,  welcher  ihm  eröffnete:  „^e  Getöse 
rftfart  von  einem  grossen  Kam|ife  her,  der  zwisclien  den  Dra* 
chen  deiner  Insel  und  dem  Brachen  eines  fremden  Volke  sich 
erhoben  hat  In  jeder  Naehi  dee  ersten  Maitages  macht 
der  letztere  die  grösste  Anstrengung,  deinen  Dradien  zu  be- 
zwingen, der  in  setner  Wnlh  und  Verzweiflung  jeMs  Ge- 
sclMrei  ausstösst,  das  du  h5rst.  Lass  den  Mittelpunkt  der  In- 
sel aufsuchen,  eröffne  dasettiet  einen  Graben,  setze  ei«  gros- 
ses Cleflss  mit  dem  besten  Meth  hinein,  bedecke  das  GefSis 
mit  einem  Tuche  von  Leinwand  und  halte  Wacht  4arob.  Und 
du  wirst  bemerken,  wie  die  Drachen  sieh  in  die  Luft  erheben, 
nnd  miteinander  kämpfen.  Und  wen«  sie  von  der  Anstrengung 
ermüdet  «sind,  werden  ^ie  sicli  in  Gestalt  zweier  Schweine  auf 
das  Leinwandtucii  niederlassen,  und  den  Meth  ti^nfcen.  -Sedan« 
versenke  sie  mit  samnt  den  Tuch  in  den  Grund  dts  Gefässes, 
*  und  9te  werden  einsohlafen.  Und  wenn  sie  eiogesdilafeii  sind, 
wiioUe  sie  in  -das  Tuch,  bis  du  ete  im  Teii^ergenstem  Tbeiil  dei- 
nes KßM^^iehs  lief  in  die  Erde  ein^^egraben  tiast ;  und  klänge 
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sie  also  verborgen  bleiben,   wird  keine  Plage  die  Insel  heimsu- 
chen.    Der  König  von  BhUannien  befolgte  den  Ralh  seines  Bru- 
ders, und  die  Plage  verschwand/' 
4.  proereahanL]  —  projiciebant,  Asc. 

4.  FraevalebaL]  —  praevaluit.     Asc. 

5.  rubeumque]  —  rubrunique,   Asc, 
9.  portendehat,  —  praetendebat ,   Asc. 

10.  Vae  rubeo]  —     Auf  diese  Stelle  beziehn  sich    nach  Briaul   die 
Verse,  worin  Wilhelm   der  Bretagner,  Kaplan   Philipp   Angasu, 
seinem   Herrn   die   glänzendsten   Versicherungen    zur  Eroberung 
Englands,  gestützt  auf  Merlins  Prophezeihungen  macht: 
„Nee  tibi  des  requiem,  donec  puer  anglicus  armis 
Victa,  quibus  nil  juris  habet,  tibi  sceptra  resignet. 
Solus  ut  in  regnis  habeas  regnare  duobus, 
Eradicato  de  nostris  funditus  hortis, 
Serpentis  nivei  toto  cum  stirpe  veneno, 
Ut  Britonis  tibi  promittunt  praesagia  vatis.'* 
(Guillelmi  Britonis-Armorici  Philippidos  L.  Xll,  v.  858.     Recoeü 
des  Historiens  des  Gaules  et  de  la  France,  T.  XVII,  p.  286.) 
12.  signißcat.]  designat.     G.  H. 

15.  ruina.]     „Primo  facta  sub  Hengisto  et  Hofrsa,  deinde  sub  eorum 

posteris,  Ocla,  Eosa,  Pascenlio,  Colgrino,  Saxonum  principibus. 
Alanus,  p.  11. 

16.  Praevalebil,]  sc.  unter  Aurelius  Ambrosius.     L.  VUI,  c.  9. 

16.  exlerarum,]  sc.  Saionum,  Alan. 

17.  Aper  Comuhiae,]  i.  e.  Arthur,  der  ganz  Europa  eroberte.  L.  IX, 
c.  10,  11. 

19.  Romulea  domus.]     Lucius   Tiberius,    der  römische   Kaiser,  von 

Arthur  besiegt,  L.  X,   c.   11. 

20.  exilus  dübius,]    „Verissimae  quidem,   sicut   hodieque  pro- 

bat, varia  hominum  de  morte  ejus  et  vita,  opinio.  Qu  od 
si  mihi  non  credis,  vade  in  Armoricum  regnum, 
i,  e.  in  minorem  Briianniam,  et  praedica  per  plaleas  et  vi- 
cos,  Arturum  Brilonem  more  cactenim  mortuorum  mortuum 
esse,  et  tunc  certe  re  ipsa  probabis,  veram  esse  Merlini  prophe- 
tiam,  qua  ait:  Arturi  exitum  dubium  fore;  si  tarnen  immunis 
invadere  inde  potueris,  quin  aut  maledictis  audienttum  opprima- 
ris,  aut  certe  lapidibus  obruaris.'*  AI.  p.  19,  20. 
„Des  habent  die  wArheit 

Sine  (Artüses)  lantliute: 

St  jehent  er  lebe  noch  hiute."     (Iwein,  v.  12.) 

21.  celebraHtur,]     Schon   im   zwölften  Jahrhundert  hatte    die  Sage 

von  Arthur  europäischen  Ruf,  verbreitet  durch  Britten  und  Nord- 
franzosen in  den  Kreuzzügen;  sie  war  Liehlingsunterhaltung^an 
den  Höfen.  Darauf  bezieht  sich  Alan.  p.  20:  „Verum  id  quo- 
que.  Quis  enim  de  gestis  Arturi  non  libenter  audiat  vel  loqua- 
tur?    Usque  adeo  enim  in  admiratione  hominum  habita  est  ejus 
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et  vila  et  gesta,  ut  nee  generatio  ejas,  aut  conceptas  miracuU 
novitate  caruerit.*'  —  —  p.  26:  ,»Qao  enim  Arturi  Britonis 
nomen  fama  volans  non  pertuljt  et  vuigavit:  qaousqae  Gbristia- 
num  pertingit  imperiom?  Quii»,  inquam,  Arturum  Britonem  non 
loqualor»  cum  pene  uolior  habeatar  Asiaticis  gentibns,  quam 
Britannis;  sicut  nobis  referunt  Palmigeri  nostri  de  orientis  par- 
tibus  redeuntes?  Loquuntur  illum  orientales,  loquuntur  occidui, 
toto  lerrarum  orbe  divisi.  Loquitur  tllum  Aegyptus,  Bosforus 
ei):lusa  non  taceL  Canlat  gesta  ejus  domina  civitatnm  Roma, 
nee  aemuiam  quondam  ejus  Carlhaginem  Arturi  proelia  latent. 
Celebrat  actus  ejus  Anliocliia,  Armenia^  Palaestina/*  — 

21.  Sex  posleri.]  Nemlich:  1.^  Constantiu,  Sohn  Gadors  von  Gor- 
nubien,  L.  XI,  c.  S;  2.,  Dessen  Oheim,  Gonstantin,  von  Aurelius 
Gonanus  ermordet,  XI,  ^;  3.,  Aurelius  Gonanus.  XI,  5 ;  4 ,  Wor* 
tiporius,  Xl^  6;  5.,  Malgo;    6.,  Gareticus,  XI,  8. 

23.  Germanicus  vermis,]  Unter  Gareticus  erhoben  sich  die  Sachsen 
wieder.  XI,  8« 

23.  Aequareus  lupus,]     Gormundus,   König  v.  Afrika,  der  im  Bund 

mit  den  Sachsen  Hibernien  und  Brittannien  heimsuchte,  Xf,  8,  9. 

24.  delehUur  religio.]  cf.  L.  XI,  10. 

24.  iransmutalio  sedium.]  „Primas  sedes  vocat  (res  Archiepiscopa* 
tus,  Londoniae  videlicet,  Eboraci  atque  urbis  Legionum.  Qua- 
rum  Londoniae  dignitas  Doroberniam,  i.  e.  Ganluariam  adorna- 
vit,  melropolitana  scilicet  sede  illuc  per  Auguslinum,  a  Beato 
Gregorio,  Ponlifice  Romano  missum,  transposita  et  iocata.  Sed 
et  urbis  Legionum,  Archiepiscopus  Metropolitanae  sedis  thronum 
apud  Meneviam  collocavil."     AI.  p.  31. 

26.  septimus.]  „Sanclum  Samsonem  significat,  Eboracensem  Archie- 
piscopum,  qui  a  prophana  Saxonum  gente,  ab  Ecclesia  et  civi* 
täte  expulsus,  navigio  transfretavit  in  Armoricum  regnum,  i.  e. 
minorem  Britanniam,  in  finibus  Galliarum,  super  littus  Oceani  si» 
tam,  ibique  in  civitate  Dohs  Metropolitanam  sibi  Gathedram  col- 
locavit.  Venerunt  aulem  cum  eo  sex  fratres  ipsius,  sancli  et 
magnifici,  et  magnarum  virtutum  viri:  Melanins  Matulus,  Macio* 
vius,  Pabutual,  Paternus,  Waslocus,  qui  in  aliis  civitatibus  ejus- 
dem  regni  ordinati  sunt,  et  Ecclesiae  Dei  praefecli.  Et  hoc  est, 
quod  ait:  „paslor  Eboracensis  septimus  in  Armorico  regno  fre- 
quentabilur."  Hos  aulem  seplem  fratres,  usque  in  hodiemum 
diem,  non  solum  gens  incola  terrae  iüius,  sed  et  finitimae  regio- 
nes,  Septem  Brilanniae  Sanctos  appeliant.  Et  quoniam  ad  id 
locorum  devenimus,  non  erit  improbum,  si  res  quaedam  mira  et 
admiralione  digna,  quae  vulgata  hominum  narratione  refertur, 
praesenti  loco  a  nobis,  sicut  se  offert  occasio,  insg^itur:  quo- 
modo  videlicet  Septem  fratres  isti,  uno  parentum  coircubitu,  uno 
matris  conceptu  suscepti  fuerint,  atque  uno  partu,  uno  die  pro- 
ducti,     Ajnnt  enim,  quod  mater  eorum,  cum  esset  matrona  no* 
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bilis  et  padiea,  humam  tarn««  igDorantta  in  aiias  nmliemiD  er- 
raret  jiidicio,  exisUmans  et  contesUns,  nullMn  omnino  fenMianim 
4iios  simul  aut  plnres  condpere  posae,  vel  parcre  liberes,  nisi 
cam  toi  firis  carnale  oommerciuin  habuisact  Und«  et  de  mu- 
lieribos,  qudius  tale  aliquid,  ut  aaepe  accidit,  eveniaaet,  male 
aentiebat,  et  sicut  erat  ipsa  falsa  persuaaiotie  decepU,  sie  eas 
ialsia  saapicEoaibus  falsisqae  criminibua  infasiabat  Propterea 
Deus  aalvrae  Creator,  ianoeentiae  testis,  cordium  et  seeretorum 
inapector,  ut  et  ipsam  a  tam  pernicioso  errore  abaolveret,  et  pu- 
dicaruis  inaooentiaiD  feminaram  ab  injuata  üiberaret  mfamia,  fe- 
cit  ut  praefata  multer,  licet  in  hac  parte  erronea,  pvdica  lamen 
et  casta,  uno  unius  viri  sui  coneubitu»  uno  semioe  per  «epten 
matricis  i.  e.  geuitalia  alicui  celittlas,  discreta  düfusione  diffuso 
atque  infaso,  septem  supra  dictoa  germaooa  ooaciperat»  atque 
uno  die  de  abftruao  carcere  materni  ul^i  proferret  ia  lucem. 
Quo  viso,  uHilier  lantae  Bovitatis  prodigio  atupefacta»  et  q«a 
monstruoso  partu  edito  contremuit  eteipavit:  coafuaims  autem 
suae  padorem  dob  (erens  et  mettieRa,  ne  aivipicioBea ,  quBs  de 
aMis  rauiieribua  habuerat,  et  criminatioiiea,  quibua  eas  injusta  in« 
famatione  notaverat,  in  proprium  ipsius  caput,  secundum  jastaiB 
Dei  retribulionem,  reciproca  revolutione  redirent,  praecipit  uoi 
de  ancillulis,  cui  majorem,  quam  aliis  fidem  habebat,  ut  pueros 
sine  mora  in  fluvium  occulte  projiceret  et  necaret.  UU  licet 
parricidale  facinus  eihorreret,  dominae  tamen  confusioni  compa- 
tieus,  et  visioni  oblemperans,  obvolutos  cum  feslinatione  ad  Hu- 
men, ut  jussa  factis  impleret.  Sed  nutu  Dei»  qui  ab  aeterno 
providerat  et  sciebat,  quid  de  pueris  istis  facturus  esset,  accidit, 
ut  ancillula  pergens  ad  aquas,  obvium  haberet  Episcopum  quen« 
dam  Sanctum,  qui  divino  instinctu  admonilus,  gerulam  pueronrm 
Stare  praecepit,  quid  bajularet  percunclans.  Nee  fuit  tergiver- 
säindi  locus,  aut  mentiendi  facullas,  episcopo  perurgente,  ut  in- 
cunctaoter  onere  deposilo  involucrum  aperiret,  et  quid  interius 
involulum  haberelur,  oslenderet.  Quid  mullis?  factum  est,  ut 
praecipit.  Videns  iiaque  Sanetus  Episcopus  pueros  elegantes, 
et  in  primo  limine  vilae,  morli  destinatos  agnoscens,  misericor- 
dia  motus  accepit  eos,  quasi  loco  filiorum,  Gliristique  baplisraate 
consecravit,  accersitisque  nutricibus  tradidit  educandos.  Cum 
aulem  ad  idonearo  venissent  aetatem,  literarum  schoHs  traditi, 
et  nihilominns  in  omni  disciplina  divini  timoris  imbuti,  ad  sum* 
mum'  sanctitatis  eft  scientiae  pervenerunt  fastigium. '*  AI.  p. 
S2~34. 

Die  Bretagnischen  Legenden  nennen  zum  Theil  andre  ^'amen, 
als  Al^us.  „En  parlant  du  voiage  des  sept  Sainls,  aulrefoia 
famenPen  Bretagne »  et  si  usite,  qu'  il  y  avoit  mesme  un  che- 
min  pav6  destin^  lout  exprea,  appell^  pour  cela  le  cbemin  des 
Mßft  Saints«   dom  j'ai  veu  des  vcatiges  auai  environs  de  Dinan; 
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j'ai  piru  heiter  sur  ces  Saints,  el  n*at  09^  «Hurer  po«tivtm#iic 
si  c*e8loient  Im  premiers  Evesquet  des  ancitu  Sivgea  Bretons, 
eil  y  joignant  celai  de  Vanoes;  mais-  depub  peu  un  boauaie  qui 
Joint  beaucoup  de  lilteratore  ii  une  vie  ir^  mortifi^e  e(  tr^ 
Mftfianie,  ä  ^crit  sur  quelques  öciaircissemens ,  que  j'avois  d»* 
mandez  en  BreCagae,  uue  lettre  qui  m'a  esl^  eommuniquee,  dans 
iaquelle»  outre  FeipÜcalion  de  beaucx)up  de  molA  Bretees,  qvA 
soDt  dans  le  Glossaire,  que  )'ai  mis  ii  la  fia  du  seeood  voluoie» 
j*ai  trouv^  que  je  pouvois  prononcer  avec  assurance,  que  les 
sepl  Saluts  D*estoient  autres,  que  ceux  Uli;  et  qu'on  voit  eucore 
dans  r^glise  de  Quimper,  au  coste  meridiooai  de  la  porle  dn 
Choeur,  un  ancien  autei  dedid  «aux  sept  Saints,  ou  ces  sepl 
Evesques  sont  d^peints  avec  leur  attribuls,  lirez  de  leurs  prin* 
cipaux  miracles,  et  leurs  noms  au  bas,  qui  soul:  St.  Paul,  St 
Corentin,  St.  Tugdual,  St.  Samson,  St.  Brieuc»  et  Su  Halo." 
Lob  ine  au,  Hist.  de  Bretagne.     Paris,  1707,  T.  \,  preface. 

27.  Menevia.]     Nynyv,  Arth.  B.  —     Moenia,  Asc. 

28.  praedicator  Hibemiae]     Nemlich   St.  Gildas.     Die  Begebenheit, 

worauf  der  Text  zielt,  erzfihlt  ausfEkbrIich  die  Vita  Gildae  (s. 
meine  Ausgabe  des  Nennius  und  Gildas,  p.  117,  118.):  »,Prae> 
dicabat  (Gilda«)  omni  Dominica  apud  maritamaneam  eceJesiam, 
quae  stat  in  Pepidianc  regione,  (Pembrokeshire ,  Cantred  Devi, 
*St  David;  Usher,  Prim.  p.  443.)  in  tempore  Trifini  regis,  in« 
namerabili  muUitudine  plebis  illum  audiente.  Et  dum  indperet 
praedicare,  retenta  est  vox  praedtcationis  in  praedicante,  unde 
plebs  admirata  est  valde  pro  admirabili  retentione.  Sanctus 
Gildas  iUud  comperiens  praecepit  omnibus  astantibna  exire,  ut 
posset  scire»  utrum  per  aliquem  illorum  fiebat  impedimenlum 
praedicationis  divinae,  nee  etiam  posl  reeessionem  eorum  potuit 
praedicare.  Interrogavit  postea,  si  aliquis  yel  aliqua  esset  in 
ecciesia  latenter,  cui  respondit  Nonnila  (Nemata,  Nonna»  Helari) 
praegnans,  Deivi  sanctissimi  pucri  mater  futura:  »Ego  Nonnita 
hie  maneo  inter  parietem  el  januam  nolens  inirare  turbam.'*  — 
His  auditis,  praecepit  illi  exire,  et  postquara  exiveral,  vocavit 
plebem,  quae  vocala  venit,  nt  audiret  Evangelicam  praedicationem. 
Post  finitum  sermonem  interrogavit  Angelum  Dei  praedictam 
rem,  scilicet,  qua  de  causa  incoeperat  praedicare,  et  non  pote* 
rat  ducere  ad  finem.  At  ille  revelavit  ei  talia  dicens:  „Nonnita 
nulier  sancta  manet  in  ecciesia,  quae  nunc  praegnans  puerum 
paritura  est  cum  immensa  gratia,  pro  quo  non  polui  praedicare, 
divina  polestate  sermonem  renitente«  Majoris  gratiae  eril  puer 
veDtnrus ;  nnllus  ei  aequaparabil  in  vestris  partibus.  Ego  relin« 
quam  illi  istam  regionem,  ipse  cito  crescet  et  florebit  de  aetate 
in  aetatem.  Angelus  enim  Dei  nuncias  mihi  declaravit  istam  ve- 
ram  destinationem." 
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29.  iaugmneus  imber,]  Nur  zn  Rivallo's  Zeit,  L.  II,  c.  16.  geschah 
solch  Wunder,  daher  hier  bildlich  zu  verstehn  von  RSrnpren 
und  Gemetzel,  vennutblich  in  Beziehung  auf  L.  Xi,  13. 

31.  albi]  alilit,  Asc.         31.  hortuhrum.]  ortorum,  Asc. 

32.  Septem   seeptrigeri.]     Bledricus,    Margadud,    Cadvan,   Cadvallo, 

Edwinns,  Osric,  Oswald.     L.  XI,  13;  XII,  1—10. 
32.  ufitM.]     Nemlich  der  H.  Oswald.       33.  Iruncabuntur,]  cf.  XII,  9. 
34.  indigenae,]     Nemlich  Cadwallo,  der  nach  Bretagne  entflohen  war, 

doch  rächend  heimkehrte. 

36.  aeneum  equum.]     S.  L.  Xll,  13. 

37.  in  se  ipsum.l     Nach  dem  Tode  des  Cadwalladrus,  XfJ,   14. 

37.  saevire.]  venire,  Asc* 

38.  uUio  tonanlis,]     Hungersnoth,  XII,   15. 

40.  exteras  cuUuras.]     Auswanderungen  nach  Armorica,  XII,  15. 

41.  Rex  benediclus.]     Cadwalladrus,  XII,   17,   18. 

42.  duodecitnus]     L.  XII.    c.  17  weist    auf  Merlins  Prophe'zeihungen 

zurück:  „duodecima  autem  die  Kaleodarum  Maji  a.  DCLXXXIX" 
starb  Kadwalladr  (XII,  18.)  daher  anscheinlich  eine  Verwechs« 
lung  des  Todestags  mit  der  Zahl  der  Heiligen. 

44.  Exsurgei  albus  draco.]  XII,  16,  19. 

46.  mbeus.]  rubicundus,  Asc. 

46.  coranabitur  —  humabitur,']     „Ab  illo  tempore  potestas  Brilonum 

in  insula  cessavit,  et  Angli  regnare  coeperunt,"  L.  XII.  16  u. 
XII,  19.  —  Bis  hierher  lässt  sich  genau  die  Prophelia  aus 
Gottfrieds  eigner  Chronik  erlHutern,  und  es  ist  nicht  wohl  in 
Zweifel  zu  ziehn,  dass  der  Verfasser  absichtlich  diese  Ueberein- 
stimmung  gemacht  hat.  Zweifelhafter  wird  die  Auslegung  im 
Folgenden  aber,  und  die  Erklärer  haben  nicht  ermangelt,  sie 
je  nach  den  Interessen  derer,  weichen  sie  dienten,  anzuwenden. 

47.  princeps.]  princeps  justitiae,  Asc. 

47.  Terminus.]     Kadwalladr  starb  nach  Gottfried  a.  689.     Cadvallo*s 

Todesjahr  giebt  er  nicht  an.  Nach  Alanus  S.  dO,  sind  die  150 
Jahre  vom  Tode  Cadvallons  ab  in  den  300  Jahren  der  angli- 
sehen  Herrschaft  mitenlhallen.  Unter  Ethelred  (nach  978)  be- 
gannen die  Dänenanfälle.  Mit  1017  hatte  Cannt  die  Herrschaft 
erlangt.  —  Ueber  den  Ursprung  dieser  Prophezei- 
hung  s.  meine  Sagen  von  Merlin,    S.  262. 

48.  Centum  —  et  quinquaginta.]  —     Albericus  trium  Fonti- 

um,  Chron.  (ap.  Leibnitz,  Access,  bist.  II,  43):  „Anno  DLXV. 
In  Scotia  Columba  Presbyter  claret,  qui  fundaverat  Ardemach  in 
Hybernia.     Ab  hinc  incipe  GL  annos  secundum  Merlinum.'* 

49.  treeentis,]  —  Alb.  Ir.  Font,  1.  c. :  „Anno  DCCXVII.  Hie  incipe 
computationem  CGC  annorum  secundum  pi-opheciam  Merlini  de 
Regibus  Britonum  et  Angiorum. 

50.  ^^i7o.J     Die  Dänen.     Auffallend   ist  der  Sprung,   den  die  Pro- 

phelia macht,  fast  die   ganze   angelsächsische  Herrschaft«   samt 
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Alfred  und  Athelstan  übergehend,  ungeachtet  Wales  in  der  Zeit 
nicht  unbedeutende  KAmpfe  mit  den  Sachsen  hatte,  und  die 
Epoche  machende  Regierung  des  Howel  Dda  in  diese  Zeit  ßUt. 
Schon  hieraus  möchte  man  muthmassen,  dass  von  Gadwalladr's 
Zeit  ab  dieselbe  nicht  von  einem  VVd Ischen,  sondern  Norman- 
nischen Verfasser  hernlhre. 

51.  deauralio.]     Die  Plünderungen  der  Dünen. 

54.  Neusiriae.}     Normandie,  AI.  p.  66.  —     Fiandras,  Arth.  B. . 

54.  Populus,]  Der  Eroberungszug  Wilhelms,  a.  1066.  —  AI.  p.  67 
—  72.  Wilhelm  vertrieb  die  D9nen,  selzle  die  beraubten  britti- 
sehen  Grossen  in  ihre  GQter  wieder  ein,  machte  die  zurückblei- 
benden D9nen  unterthSnig,  und  legte  ihnen  Zehnten  auf  (deci- 
mabuntur)  AI.  p.  73.  Im  12.  Buch  seiner  Hist.  Eccies.  ad.  ann. 
1127  (ap.  Du  Ghesne,  Hist.  Normann.  Script.  Paris,  1619.  p. 
887.)  rückt  OrdericusVitalis  die  bezeichnete  Stelle  der 
Propbetia  wortlich  ein,  ohne  jedoch  Gottfried  zu  nennen.  Als 
Orderich  das  Buch  schrieb,  sass  nach  seiner  Angabe  damals 
Hugo  von  Montfort  bereits  14  Jahre  eingekerkert;  er  wurde 
aber  1124  gefangen  genommen,  mithin  ist  jenes  Buch  1138 
verfasst.  Orderich  mochte  daher  einer  der  ersten  gewesen  sein, 
die  Gottfrieds  Prophetia  excerpirt  haben.  Die  vollständige  Hi- 
storia  bleibt  von  ihm  unerwähnt,  und  er  scheint  sie  nicht  ge- 
kannt zu  haben,  da  er  im  Uebrigen  nicht  auf  sie,  sondern  auf 
Gildas  (resp.  Nennius)  und  Beda  Bezug  nimmt.  Es  bestätigt  dies 
Gottfrieds  Angabe,  dass  er  die  Prophetia  ursprünglich  als  ein 
besondres  Werk  verfasst  hat,  welche  Orderich  ein  lib^m  Mer. 
lini  nennt:  „Ecce  Ambrosii  Merlini  prophetia,  quam  (empöre 
Guortigerni  Regis  Brittanniae  vaticinatus  est,  per  DG  annos  in 
pluribus  manifeste  completa .  est.  Unde  libet  mihi  quaedam  huic 
opusculo  inserere«  quae  temporibus  aetatis  nostrae  videntur  com- 
petere.  Gontemporaneus  quippe  bealo  Germano  Antissiodorensi 
Episcopo  fuit.  Qui  tempore  Valentiniani  Imperatoris  in  Britan- 
niam  bis  transfretavit ,  et  contra  Pelagium  ejusque  sequaces  in 
gratiam  Dei  garrientes  disputavit,  et  pluribus  signis  in  nomine 
Domini  peractis^  haereticos  confutaviL  Deinde,  postquam  Pascha- 
lia  festa  devote  celebravit,  contra  Saxones- Anglos,  qui  tunc 
pagani  Christicolas  Britones  oppugnabant,  pugnavit:  et  plus  pre- 
cibus  quam  armis  robustus,  cum  exercitu  nuper  baptizatorum 
alleluya  vociferans,  ethnicum  agmen  fugavit.  Si  quis  haec  et 
alia  de  casibus  Britonum  plenius  nosse  desiderat,  Gildae  Brito- 
nis  Uistoriographi  et  Bedae  Anglici  libros  legat.  In  quibus  de 
Guortemiro  et  fratribus  ejus,  et  de  forti  Arturo,  qui  XII  bella 
contra  Anglos  fecit,  Inculenta  narratio  legentibus  emicat.  Fer- 
tur,  quod  Merlinus  Guortigerno  monstraverit  stagnum  in  medio 
pavimento,  et  in  slagno  duo  vasa,  et  in  vasis  tentorium  compli- 
catum,  et  in  tentorio  duos  vermes,  quorum  unus  erat  albus,  et 
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tHer  nifas.  Qui  mox  admodom  crevcnlnl,  et  dracones  facti 
nnitao  crudeliter  pagnaverunt,  Tandem  rubeus  vicit,  et  albam 
ttsqne  ad  marginem  stagni  fogarit.  Raec  ntBinim  Rege  speclaDte 
cvfli  Britombus  tristis  plorsYit.  Merlinus  inqnisitas  vates  ab 
attonilis  speclatoribus  praesago  spiritu  disseniit,  quod  stagoo  in 
medio  pavirnento  ßguraretur  mundus,  duobus  vasis  losalae  Ocea- 
ni,  tentorio  urbes  Brilanniae  et  vici,  in  qmbus  humana  eat  habi- 
talio.  Duobus  vero  vermibus  duo  popuU  Britonum  et  Angtorum 
deaignantttri  qui  diris  conflictibus  vicissim  vexabiintur;  donee 
sanguinolenti  Saxones,  qui  per  rubeum  draconem  portenduntur, 
usque  in  Cornubiaro,  et  supra  lillus  Oceani  Bhtones  fugabaot» 
qui  per  album  vermem  figurati  sunt«  quia  fönte  baptismatis  a 
diebus  Lucii  Regis  et  Eleutberü  Papae  dealbati  sunt.  Jam  dic- 
tus  vates  seriatim  quae  futura  erant  insulis  Septentrionis  prae- 
dtxit,  typicisque  locutionibos  memoriae  literarum  tradidit.  Deinde 
postquam  de  Germanico  verroe  et  decimatione  Neustriae  locutus 
est»  quae  in  Alfredo  fratre  Eduardi  filii  Egelredi  Regis,  et  so-< 
daUbus  ejus  Guelbeford  dicta  est :  sie  de  praesentis  aevi  volu- 
bilitate  et  rerum  turbida  varialiooe  vaticinatus  est.  —  „Popuius 
in  ligno  etc.  —  revertentur  cives  in  insulam.'*  —  Hanc  lectiuncu- 
lam  de  Merlini  libello  cxcerpsi  et  studiosis,  quibus  propalatus 
non  est^  quantulamcumque  slillam  propiilavi;  cujus  aliquam  par- 
tem  in  rebus  gestis  intellexi.  Plura  vero,  ni  fallor,  cum  moe- 
rore  seu  gaudio  experientur  adhuc  nasciluri.  Ilistoriarum  gnari 
ejus  dieta  facile  poterunt  intelligere,  qui  noverunt  ea»  quae  con- 
tigerunt  Hengisl  et  Catigirno,  Pascent  et  Arturo,  Edelberlo  et 
Edvino»  Oswaldo  et  Osvio,  Gedwel  et  Elfredo,  aliisque  Principi- 
bus  Anglorum  et  Britonum  usque  ad  tempora  Henrici  et  Grit- 
fridi,  qui  dubia  sub  sorte  adhuc  imminentia  praestolantur,  quae 
sibi  divinitus  inelTabili  disposilione  ordioantur.  Nam  luce  cla- 
rius  palet  callenti,  quod  de  duobus  filiis  Guillelmi  dicitur:  ,,Suc- 
eedenl  —  inquit  —  duo  dracones»  domini  scilicet  libidinosi  et 
feroces,  quorum  alter  invidiae  spiculo,  i.  e.  Guiilelmus  Rufus, 
in  venatione  sagitta  suflTocabitur;  alter,  i.  e.  Rodbertus  dux,  sub 
umbra  earceris  stemma  prLslini  nominis,  i.  e.  Ducis,  gerens  per- 
ibit.  „Succedet  Leo  justitiae,"  quod  rcfertur  ad  Uenricum  „ad 
cujus  rugitum  Gallicanae  turres  et  insulani  dracones  conlremi- 
ccunt,'<  quia  ipse  diviiüs  et  potestate  transcendit  oranes,  qui  ante 
iiium  in  Anglia  regnaverunt.  Sic  cetera  sopbistae  liquido  dis* 
cutiant.  Multa  possem  explanando  diceret  si  commentarium  ni- 
terer  vel  scirem  super  Merlinum  edere.  Sed  bis  omissis  ad 
narfationis  ordinem  revertar,  et  noslrorum  casus  veraciter  pro- 
sequar." 

59.  serviluUs^  perpetuae  servitutis,  Asc. 

60.  Succedenl  duo  dracones,]  Wilhelm    hinlerliess  drei  Söhne;   Ro- 

bert erhielt  die  Normandie,  Wilhelm  England,  und  Heinrich  nur 
die  Güter  seiner  Mutter. 


60.  invidiae  gpicuh.]  Bezieht  sich  auf  die  mebrfuch  bewfceede  Treu- 

losfgkeit  und  die  Angriffe  Wilhelms  attf  die  Normandie  und  ge- 
gen leinen  Bruder  Robert. 

61.  $üb  uimbra  naminis.]  naminis,  H.  •**-  Robert  machte  den  Kreuzzug 

mit,  und  zögerte  auf  der  Heimkehr,  von  Liebe  befangen,  »o  lange 
m  Italien,  dasa  inzwisehen  Heinrich  sich  des  englischen  Thrones 
bemichtigte,  und  er  auf  die  Normandie  beschriakt  blieb.  S. 
Alan.   p.  73  —  85. 

62.  Leo  Justiliae.]    Aehnitch  wie  Ordericus  Vitalis,  s.  oben,  erläutert 

Sugerii  Über  de  Vita  Ludovici  Grossi,  ap.  Duchesne,  Hist. 
Franc,  scripi.  T.  IV,  p.  295,  A,  B.  —  Auch  Alan.  S.  85, 
stimmt  damit  Aber  ein.  Die  Bezeichnung  als  leo  jusfitiae  ist 
treffend,  da  Heinrich  durchgreifende  Reformen  in  der  Gesetz- 
gebung traf. 

63.  tremebunt.']  Trement,  Asc. 

69.  In  äiebus  Ulis  —  manäbit.]  Urtica,  quae  mordet  et  exurit,  pec- 
cafores  malefactoresque  significat,   lilinm  vero  justos,   qoi  sunt 

Christi  bonus  oder.  —  —  Significat,  quod  manns  ejuü 

munera  nimis  libenter  acceperuni,  nee  peccator  nee  justus  effu-. 
geret.  —  —  Deinde  addit,  argentum  etc.'*  ^  Aliam  qnandam 
significat  pensionem,  quae  vulgo  ungulatura  vocatur,  quam 
pro  ungulis  boum,  i.  e.  pedibus  ab  emptore  vel  venditore  ad 
regnum  fiscum  Solon  instituif  AI.  p,  87. 

63.  ex  lilio.]  —  de  lilio,  Asc, 

64.  Calatnistralt]  —  y  calamistreit ,  Arlh.  B.  „Cafamistoim  est 
ferreum  quoddam  instrumentum ,  quo  capilli  torquentur.  Inde 
Calamistratiira  drcitur  criniam  intorlura.  —  Cal.  —  vestibuut: 
J.  e.  varias  pelles,  et  exter.  hab.  —  signabit,  i.  e.  animi  vani- 
tatem  atque  inanis  gloriae  levitatem."  AI.  p.  87.  Besser  möch- 
ten unter  Galamistrati ,  die  Geschornen,  Tonsur  Tragende^, 
Mönche  und  Geistlichkeit,  zu  verslehn  sein,  deren  Rang  und 
Stand  durch  neue  Kleidung  unterschieden  wird.  Alan  fahrt 
selbst  p.  86  an,  dass  der  König  indebitas  consuetudines  im  geist- 
lichen Regiment  eingefOhrt  habe. 

66.  pedes  lalrantium  — -  dolehit  ]  „Venationes  enim  sub  tanta  inter* 
minatione  prohibuit,  ut  verbi  gratia,  capitale  esset,  si  quis  cer- 
vum  prendidisset.  Qoae  tarnen  venandi  prohibitionem  ab  Heil* 
rico,  sed  a  praedeeessore  ejus  Wilhelme  videlicel  Rege  initium 
sumsit.  Quibus  artibus  ila  principum  in  se  incitavit  invidiam, 
nt  saepe  contra  ejus  salutem  nnanimi  conspiratione  jurarent« 
Quorum  unus  Robertus  nomine  Comes  Humbronensinm,  orta  in- 
ier ipsum  et  Regem  non  modica  contentione  verborom,  in  pro- 
tinciam  sui  juris  abiit,  magnum  adversus  Dominum  suum  Regem 
nolimina  conatums.  Sed  Wilhelme  Rege  ejus  vesligia  evesti- 
gio  subseqaente,  caute,  captus  est,  et  aeternis  vincolis  irrelitufi. 
Alter  Wilbelmiu  de  Ou  proditioma   apud   Regem  incusaius,   et 
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del%torem  ad  daellum  provocans,  extesticulatus  est,  et  luminibiu 
oculorum  orbatus.  Multos  illa  delatio  magnae  nobilitatis  et  pro- 
bitatis  viros,  et  a  concinnatae  factionis  conspiratione  innocentes 
involvit.  De  quorum  numero  fuit  et  Wilhelmas  de  Alderiar^ 
speciosae  admodum  personae  homo,  et  compater  ipsios  Regia. 
Is  patibulo  affigi  jussos,  Osmundo  episcopo  Salisberiae  coDfessus, 
et  per  omnes  Ecclesilis  oppidi  flagellatns.  Itaqae  dispersis  ad 
pauperes  vestibus  suis,  nudus  ad  suspeodium  ibat,  delicatam  ac 
teneram  carnem,  frequeDtibus  super  acutissimas  petras  geno 
fleiionibus  cruentatus.  Episcopo  autem  et  populo  consequenle 
ad  locum  supplicii,  bis  sermonibus  de  innocentia  sua  salis  fecit 
Sic,  inquit,  me  Deus  hodie  ia  exitu  mortis  ab  omni  male  libe- 
rare  dignetur,  ut  de  re  isla,  de  qua  accusor,  innocens  sum  et 
immunis.  Et  quidem  scio,  qnod  sententia  in  me  prolata  a  fa* 
cie  Regis  nou  revocabitur,  sed  volo  vos  omnes  innocentiae  meae 
conscios  habere  ac  testes.  Tunc  episcopus  commendans  ani- 
mam  ejus  Deo,  et  aspergens  eum  aqua  benedicta  discessiL  Ille 
autem  appensus  est,  admirando  fortitudinis  spectaculo,  ut  nee 
gemilum  moritnrus  emitteret,  nee  moriens  saltem  suspirium  pro- 
dere  deprehenderetur.  —  ,,Pedes  latr,  —  dolebit"  —  h.  e. 
quidem,  quod  dicit,  feras  quidem  pacem  habituras,  sed  bumani* 
tatem  supplicia  dolituram.  Pedes  itaque  rex  canibus  tnincart 
praecepit,  ne  feras  ac  bestias  saltuum  insequi,  ?el  capere  possent/' 
AI.  p.  87,  88.  — 

67.  Dimidium  rotundum.]  „Hoc  est:  Nummos,  quibus  commercia 
totius  regni  fiebant,  per  medium  sphaerice  circumcidi,  ac  ro- 
tundari  praecepit,  ad  certum  pondus."  AI.  p.  88.  Henricus 
de  Knyghton,  —  De  Eventibus  Angliae,  L.  III.  (ap.  Twys- 
den,  col.  2463.)  wendet  die  Prophezeihung  auf  die  1279  von 
Eduard  III.  geschlagenen  neuen  runden  Münzen  an:  „Anno  1279 
rex  (Edwardus)  fecit  indici  novaro  monetam,  obulum  scilicet  et 
quadrantem  rotundum,  in  quo  prophetia  Merlini  videtur  impleta» 
ubi  dicitur;  „denarium  rotundum  erit.'* 

68.  peribü.]   „Per  milvos  et  lupos  praedones  significat  et  tyrannos, 

quorum  depraedationibus    et   rapinis  Henricus   rex  finem    impo- 
suit."  A 1.  p.  89. 

69.  Catuli  leonis  —  iransformdbunlur,]  —  „Servat  leonis  mela- 
phoram,  Henrici  Regis  filios  catulos  leonis  appellans,  sicut 
ipsum  leonem  justitiae  nuncupavit.  —  Cum  Rex  Henricus  a  Nor- 
mannia  cum  filiis  navigaret  in  Angliam,  subito  tempestate  oborta, 
submersa  est  navis,  in  qua  liberi  ejus  eranl,  sicque  aequoreis 
piscibus  esca  fuerunt,  patre  superstite,  qui  per  providentiam  Dei 
in  alia  navi  positus  erat."  AI.  p.  89.  —  Auf  dasselbe  unglflck- 
liebe  Ereigniss  bezieht  sich  das  Chron.  Gervasii  (ap.  Twys- 
den,  p.  1339,)  ad  ann.  1122:  „Et  sicut  Merlinus  praedixerat: 
catuli  leonis  in  aequoreos  pisces  sunt  transformati."  —   Ebenso 
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Draco  Normannicus,  L.  I,  c.  36  (Notices  et  extraits  des 
Mss.  T.  VHf,  p.  304  ) :  „Qood  post  praedictum  bellum,  ubi  rex 
Fradciae  cum  coroite  Flandriae  erat  superatus,  dum  rex  Anglo- 
rum  Henricus  in  Angliam  transit,  filius  ejus  Willelmus  et  Ri- 
chardus  cum  muUis  naufragiis  perierunt,  Merlino  id  antea  pro- 
phelizante." 

70.  aquila  —  nidificäbU.]   montem   Aramum,    Asc.  —    Morianum, 

Alan.  —  Ac  eryr  hvnnv  awna  ynylh  ar  vynyd  y  avia,  Arlh, 
B.  —  Alanus  liest  morianum  montem,  und  deutet  es  auf  Italien ; 
der  Adler  sei  Mathilde,  die  Tochter  Heinrichs  I,  die  mit  dem 
deutschen  Kaiser  Heinrich  V.  vermählt  ward,  und  so  durch  ihn 
römische  Königin  ward.  £r  bemerkt,  wenn  andre  Mss.  ^, mon- 
tem avium"  lesen,  so  sei  damit  der  Mons  Jovis,  d.  h.  die  Al- 
pen, und  damit  wieder  Italien  bezeichnet,  oder  es  heisse  der 
„unwegf^ame  Berg,"  was  gleichfalls  von  denselben  zu  verstehen 
sei.  Lese  man  aber  m.  Aravium,  der  in  England  liege,  so  werde 
damit  Brillannien  bezeichnet  unter  der  Herrschaft  von  Heinrichs 
Nachfolgern.  In  Aravio  monte  tödtete  Arthur  den  Riesen  Rilho 
(infr.  X,  3),  der  aus  den  Bürten  von  Königen  ein  Kleid  trug, 
und  dazu  sich  auch  Arthurs  Bart  ausgebelen  hatte.    S.  Anm.  das. 

71.  Venedocia  rubebiL]  Bezieht  sich  auf  die  Kämpfe  Heinrichs  ge- 
gen Wales,  die  dessen  Bruder  Wilhelm,  doch  ohne  sonderlichen 
Erfolg  und  mit  öfterem  Missgeschick,  führte. 

71.  domus  Corinei.]  Cornubia,  Cornwallis,  nach  Corineus  benannt; 
infr.  L.  I,  c.   16. 

71.  sex  fratres,]  —  „Sex  isti  fralres  Cornubienses  filit  fuenint  Fre- 

viuni,  qui  erat  ipsius  Cornubiae  Vicecomes,  snb  praefato  Rege 
Henrico."  AI.  p.  93. 

72.  noctumis  —  provocahuntur.]    „Haec  jam  de  morte  Regis  Hen- 

nef dicuntur,  quae  tottus  insulae  populo  lachrimosa  fuit  et  fle- 
bilis  —  et  inconsolabili  plangore  et  miserabili  ejulatu  univer- 
sam  patriam  complevit.  Nunc  ad  rapinas  et  caedes,  ad  civiles 
discordias,  et  intestina  bella  provocahuntur."   AI.  p.  93, 

73.  Vae  tibi  Neuslria  —  eliminabilur.]  Alanus  übergeht  diesen 
Satz  ganz  mit  Stillschweigen.  Wir  stehn  ,  nach'  der  bisherigen 
Auslegung,  jetzt  ungefähr  in  der  Zeit,  da  Gottfried  schrieb. 
Alanus  schrieb  unter  Heinrich  II.  nach  seiner  eignen  Versicherung, 
der  von  1150  —  1189  regierte.  Nach  einer  Annahme  soll  Alan 
1202  gestorben  sein.  Wenn  andre  ihm  erst  1294  den  Tod 
geben,  so  widerspricht  dies  seinen  eignen  Worten  p.  101  u.  102. 

75.  NUentur  —  sublimdbilur.]  „Transvolare  superna,  h.  e.  regni 
coronam  capiti  euo  imponcre.  — *  Novos  appellat  Gaufridum  Co- 
mitem,  et  filios  ejus  ex  Matilde  filia  regis,  in  quos  major  homi- 
num  numerus  tanquam  in  naturales  domtnos  sese  alTectiosius 
ac  familiaritts  inclinabit.  Unde  et  Henricus  primogenitus  fratrum, 
post  dira  praelta  et  diuturaa  bella,  tandem   inito  foedere  pacis. 
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eum  Stephan»  rege,  sacctssor  regni  ab  illo  deaigHatns  est  fulo- 
rus  post  obttum  auuin/'  AI.  p.  94.  Ebenso  Alber.  Ir.  Font. 
chroo.  ad  ann.  1136  u.  1139.  (Leibnitz,  Aecess.  bist  11,  p. 
278,  Qad  2S6.) 

76.  Nocehit  —  iuduerit,]  „Jam  Slephanus   regio  diademate  iosigni- 

tus  erat,  et  regni  possessor  (1136),  homo  mansueliis  et  pius, 
sed  impii  bomines  ejus  pielate  abusi,  numquam  eum  infestare 
quieverunt,  donec  sese  genitore  induit,  Henricum  seil,  jurenem 
afßiiaado,  i.  e.  in  filium  adoptando,  et  regiae  dignitatis  successo- 
rem,  post  eicessum  vitae  suae  designando. "  AI.  p.  94.  — 
MattbSus  Paris.  (Bist.  Major,  ed.  London,  1640,  T.  I,  p. 
86)  ad  ann.  1153  bemerkt  zu  dem  zwischen  Stephan  and  Hein- 
rich IL  geschiossnen  Vertrage:  „Et  sie  illud  propheticum  Mer- 
lini  attendatur,  quod  dixit:  nocebit  possidenti  ex  impiis  pieias, 
donec  sese  genitore  induerit.  --^  Manifestum  est  regem  Stepha- 
num  Henricum  instituisse  heredem,  quem  non  genuit,  dum  ipsum 
adoptavit  in  filium  et  regni  participem,  et  post  modo  suc- 
cessorem,''  etc.  — « 

77.  Apri  —  Iranscendei.]  „Cum  pacificalus  fuerit  Henrico  Stepbanus 

rex  illtus  auxilio  fuitus,  ac  per  hoc  se  ipso  fortior  atque  ani- 
mostor  factus,  et  quasi  in  apridam  feritatem  alternatus,  caca* 
ttina  montium  et  umbram  gaieati  transcendet,  montium  vocat 
oppida  in  mootibns  sita,  versus  Albaniam  i.  e.  Seotiam,  oppi- 
dum  videlicet  Agned,  quod  nunc  immulato  ifoniine  dicitur  ca- 
stell  um  puellarum,  et  montem  Gallamm,  quem  nunc  pro- 
vinciae  illius  incolae  vocant  montem  doloroaum.  Aldud 
quoque  et  Kaerbrauc,  quae  el  ipsa  fortasse  nunc  alüs  nomini- 
bus  nuncupantur."  AL  p.  95. 
79.  collateralibus.]  d.  h.  die  Nachbarn  von  Schottland ,  Waleoses  et 
Pieti:  „Ui  nempe  Stephanum  regem  et  successorem  ejus  Henri- 
cum junctis  viribus  gravissimis  praeliis  vexavenint,  multosque 
de  eorum  militia  peremerunt.     Sed  non  impune.'*  AI.  p.  96. 

79.  Dahitur  -^  fdbricälnlur,]  „Fraenum,  quo  Albanorum  atque  Wal- 
lensium  irruptiones  impetusque  inhibiti  sunt  ac  fraenali,  vocat  Hen« 
rici  ejus  potentiam,  qui  neque  in  Anglia,  neque  in  Normannia, 
sed  in  terra  Andegavensium  Comitis,  videlicet  Gaufridi  patris 
ejus,  Armorico  sinui  vicina  alque  contermina  oriundus  fuit  Hie 
oamque  Wallenses  et  Scotos,  licet  post  dtrissima  praelia,  et  mul- 
tas  snorum  caedes,  sub  jugum  tarnen  postremo  roisil,  ac  suae 
voluntati  subjecit/'  AL  p.  97.—  Als  1174  der  König  Wilhelm 
von  Schottland  nach  der  Schlaclit  von  Alnvic  von  Heinrich  H. 
gefangen  ward,  zweifelte  man  nicht,  dass  hier  diese  Prophezei- 
hang  Merlins  sich  erfüllt  habe.  „Rege  autem  (Scottorum)  apud 
Ricbemont  casteUum  carcerali  custodiae  deputato  videtur  impleta 
Merlini  prophetia  dicentis :  Dahitur  etc.  —  „Sinnm  Armoricum" 
voeaas  „castellum  de  Ricbemont''  ab  Armoricis  principibus,  et 
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tttnc-  ab  baereditario  jnre  posaesgnm ^  (Mattbaeus  Paris. 
BiA.  Maj.  London,  1640,  I,  p.  130.).  Derselbe  SchriftsteUer 
wendet  aber  diese  Weissafinng  auch  auf  den  1188  von  Hein« 
ridi  n  mit  Kömg  Philipp  von  Frankreich  gescblossnen  Frieden 
an:  ^In  bot  antem  eventu  videtur  propbelia,  vef  prognosticum 
dici  debeat,  Merlini  completa,  qnae  dielt:  Dabitur  etc.*'  (Id. 
eod.  p.  1^1.).  —  Aadulphus  Dicetns  raft  bei  derselben 
Veranlassung  aus:  „Eece  rex  Anglonim  «Henricus,  qui  tot  popu- 
los  viriliter  edomutrat,  qni  victoriam  semper  reportaverat  ab 
ininiicis,  prok.  dolor!  jutta  propbetian  Merlini:  maiiUis  suis  dari 
iranim,  cognoscere  potuil**  (Imagines  histor.  ap.  Rt)g.Twysden, 
eoL  645.). 

81.  Äqnila  rupti  fi^äeris,']  „Aquilam  istam  quidam,  imo  paene  om- 
nes  inteliigtiiit  Hatildem  Imperatricem.  Haec  igitur  aquila  Hen- 
ricnm  filinm  suam  deauravil,  quoniam  ex  materno  jure  ad  eum 
regni  Corona  devenit.  Qnae  bene  aqaila  rupti  foederis  nomina« 
tur,  non  qood  ipsa  ruperit,  sed  quod  ei  alii  multi  de  majoribus 
regni  principibus  ruperunt  illud  videlicet  juramentnm  quod  ei 
fecertmt,  jubente  Rege  Henrico  seniore,  patre  ipsius  Matildis  de 
siMcessione  regni,  mortuo  fratre  suo  Roberto,  qui  jam  coronatus 
fuerat,  et  inunctus  in  Regem,  antequam  in  mare  demersus  et 
vHa  privaretttr  et  regno.  Hoc  sacramentum  fecisse  Matildi  etiam 
xStepbanum  Regem,  non  interta  opinio  est.  Stetit  haec  fides  in- 
tegra  et  iflaesa,  vivente  Henrico  Rege,  sed  eo  moriente  emortua 
est,  foedere  violato.  Dicilur  ergo  aquila  rupti  foederis,  non  quod 
aliis  ipsa,  sed  quod  alii  ipsi  ruperunt/'     AI.  p.  98. 

81.  lertia  nidißcalione.]  „Tres  enim  filios  babuit^  Henricum,  Gaufri- 
dum  atque  Wilhelmum:  e  quibus  duobus,  secundi  et  tertii  mor- 
tes  vidit  et  luxit,  de  tertio  superstite^  i.  e.  Henrico  gavisa  (Ma- 
lildis).  Verum  quoniam  prima  ejus  nidificatio  fuit  hie  i^se  Uen- 
ricus,  non  tertia,  secunda  vero  Gaufridus,  tertia  autem  Wilhel- 
nnis,  praemissa  ititefpretatio  vaicillare  videlur,  nee  Slatildi  con- 
venienter  posse  aptari.  Possumus  autem  non  absurde  dicere, 
quod  prima  ejus  nidificatio  fuerit  cum  prrroo  marito  suo  Hen- 
rico, videlteet  Imperatore  Romanorum,  secunda  cum  secundo, 
i.  e.  <}aufrido  Goniite  Andegarorum,  tertia  cum  Christo  Rege 
coelormn,  cni  tertro  loco  post  mortem  duorum,,  quos  diximus 
maritorum,  immortali  immortatfter  nupsit.  Quidam  tarnen  putant, 
ime  nnilti  asserunt,  aquiiam  rupti  foederis  debere  intelligi«  non 
praedktam  Matildem  Imperairrcem,  sed  Reginam  Francorum,  quae 
"  «onsangui&Ttate  inventa  inter  ipsam  et  virum  suum,  Regem  vide- 
licet Lndovicum,  nipto  foedere  tnaritali,  dissociata  est  a  Choro 
jttgali,  nupsilque  Henrico  Duci  Normanniae,  nondum  regno  An- 
gtorum  adepto.  Cujus  frenum  i.  e.  potentiam  quodannnodo  de* 
anratet,  itc  frlorimtim  decorris  adjecft,  addito  videlicet  prinäpatoi 
i^as  tetitts  Aqailoniae  domiaatu,    Haec  aquila  leiOia  nidificatione 


gaudebit,  h.  e.  vel  de  tertto  filio,  quem  jam  habet,  vel  de  ler- 
tio  marho,  quem  forte  habebit  adhue."  AI.  p,  99.  Als  1189 
Eleonore  von  Aquitanien  aus  dem  GefAngniss  ging,  worin  sie  so 
lange  geseufzt  batte,  hiess  es:  „Uis  piofecto  diebus  venit  in  lu- 
cem  prophelia  Merlini,  übt  dicitur:  Aquila  etc.  siquidem  regina 
illa  est  appellata,  quia  duas  alas  super  duo  regna,  Franconim 
videlicet  et  Anglorum,  eipandit:  et  praeterea  propler  rapacitalein, 
quia  tarn  animas,  quam  corpora  sua  rapuit  speciositate.  Haec 
a  rege  Francorum  disjuucla  fuit  propler  consanguinitatem ,  per 
divortium  a  rege  Anglorum  propter  suspicionem  et  cuslodiae 
carcerali  deputata.  Sic  igitur  aquila  rnpli  foederis  utrobique 
fuit<<  (Matth.  Paris.   1.  c.  ed.  London,  1640,  T.  \,  p.   152.). 

—  „Alienor  regina  quae  per  annos  plurimos  artae  fuerat  de- 
putata custodiae,  statuendi  quae  vellet  in  regno  potestalem  ac- 
cepit  a  filio.  Datum  siquidem  est  in  mandalis  regni  principibus, 
et  quasi  sub  edicto  generali  statutum,  ut  ad  reginae  nutum  om- 
nia  disponerentur.  Itaque  diebus  istis  propheticum  illud  venit 
in  lucem,  quod  ambiguitate  verbi  latueral:  Aquila  rupti  foede- 
ris tertia  nidificatione  gaudebit.  Aquila  siquidem  appellata,  quon- 
iam  duas  alas  eipandit  super  duo  regna,  tam  Francorum  quam 
Anglorum,  sed  a  Francis  propter  consanguinitatem  disjuncta  fuit 
per  divortium,  ab  Aniglis  vero  per  custodiam  carceralem  a  thoro 
viri  segregata  fuit.  Custodiam  dico  sedecim  annis  continuatam. 
Sic  aquila  rupti  foederis  utrobique.  Quod  aulem  addilum  est: 
tertia  nidificatione  gaudebit,  sie  potes  intelligere:  Primogenitus 
lilius  Alienor  reginae  Wilbelmus  aetate  puerili  decessit.  Henri- 
cus  filius  reginae  secundus  subliiuatus  in  regem  hostiliter  con* 
gressurus  cum  patre,  nalurae  debitum  solvit.  Ricardus  filius 
tertius,  tertia  nidificatione  notalus,  maternum  nomen  in  singulis 
intendebat  extollere  (Radulpb.  de  Diceto,  Imag.  bist.  ap.  Twys- 
den,  col.  646,  647). 

82.  Evigildbunl  —  renovahunL]     „Catulos  vocat  filios  Henrici  regis. 

—  Taurorum  nomine  aliquando  superbi  luijus  saeculi,  ac  po- 
tentes, aliquando  praelati  Ecclesiae  <fisignantur.  —  Avita  tem- 
pora  renovabunt,  i.  e.  avorum  suorum,  RoUonis  videlicet  et 
Wilbelmi  Nolbi  dtrissima  prociia  restaurabunt.  —  —  Utrique 
euim  Gatuli  isti  nepotes  sunt  RoUoni  in  X.  gradu,  Wilhelmo  vero 
in  V.  Rollo  enim  genuit  Wilbelmum,  WiUielmus  Richardum,  Ri- 
cbardus  Robertum,  Robertus  Wilbelmum,  Wilbelmus  Henricum, 
Henricus  Matildem,  Matildis  Henricum  Regem,  qui  nunc 
est,  palrem  Henrici,  Richardi,  Gaufridi  et  Jobani^is.*'  AI.  p. 
101.  —  Als  1173  die  Söhne  Heinrichs  II  sich  auf  Anstiften 
Ludwigs  von  Frankreich,  Raouls  de  Faye,  und  selbst,  wie  man 
sagt,  der  Königin  Eleonore  gegen  ihren  Vater  empört  hat- 
ten, ruft  Jean  Rrompton  aus:  „Tunc  vero  adimpletum  est  illud 
Merlini  vaticinium,  qui  ail:  Evigilabunt  etc.  —      Hoc  vaticininm 
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Merlinus  de  filiis  regis  Henrici  praedizit,  rugientes  catolos  eos 
vocans,  pro  eo  quod  guerram  movendo  in  patrem  et  domiDum 
surrexerunt. "  (Rogeri  de  Hoveden  Annal.  pars  posler. 
Henr.  II;  ap.  Savile,  p.  534.).  —  Ebenso;  ,,Hajus  autem  ne- 
fandae  proditionis  aitclores  extiterunt  Lodovicus  rex '  Franciae,  et 
(ut  a  quibusdam  dicebatar)  ipsa  Aiienor  regina  Angliae  et  Ra- 
diilphus  de  Faja.  Praedicta  quidem  regina  eo  tempore  liabuit 
in  custodia  sua  Ricardum  ducem  Aquitaniae,  Gaufridum  comitem 
Brilanniae^  Glios  suos;  et  misit  eos  in  Franciam  ad  juvenem  re< 
gern  fratrem  illonim,  ut  cum  eo  essent  contra  regem  patrem 
ipsorum.  Tunc  vero  adimpletum  est  iliud  Merlini  vatictnium, 
qui  ait:  Evigilabunt"  etc.  —  (Benedictus  Abbas  Fe- 
troburgensis,*de  vita  et  gestis  Henrici  II  et  Richardi  I, 
ed.  Tb.  Hearne;   Oxon.  1735.     T.  J,  p.  48,  ad  ann.  1173.). 

85.  Exin  de  primo  —  in  oleo,]  Nach  Alanus  p,  101,  102  ist  un« 
zweifelhaft  die  Salbung  des  Königs  mit  dem  heiligen  Oele  ge- 
meint ;  diese  Art  der  Thronfolge  ist  ihm  jedoch  neu,  wenngleich 
er  ähnliches  in  der  Schrift  findet  bei  den  Söhnen  des  Josias, 
nach  dessen  Tode  sein  zweiler  Sohn,  diesem  sein  erster  Sohn, 
diesem  sein  vierter,  nnd  endlich  dem  sein  dritter  Sohn  im 
Reich  Juda  folgte. 

87.  Sexius  —  earonabilurJ]  „Henricus,  qui  nunc  in  Anglia 
regnat,  quinque  filios  suscepil  ex  Regina  conjuge  sua,  quo. 
rum  unus  mortuus  est,  quatuor  vero  sopersunl.  Habuit  et  sex- 
tum  ex  concubina,  qui  clericus  est,  magnae,  ut  ajunt,  juxta  ae- 
latem  probitatis.  Hie  itaque  vel  sextus  dicetur  Henrici  Regis 
filius,  si  mortuus  ille  quem  habuit  ex  Regina  inter  alios  compu- 
tetur,  vel  quintus,  si  soli  superslites  a  propheta  numerantur,  et 
alius  adhuc  expectandus,  quem  hie  sextum  appellat,  etc."  AI. 
p.  102.  —  Wir  verlassen  hier  den  Commentar  des  Alanus, 
indem  er,  fiber  seine  eigne  Zeit  hinausgehend,  ganz  in*s  Unbe- 
stimmte verfällt,  und  mögen  nur  die  Anwendungen  folgen,  welche 
einige  Historiker  von  den  Verkundungen  Merhus  gemacht  haben. 

94.  inier  beatos.]  Merlin,  sagten  die  Walliser,  hatte  prophezeilit,  dass 
König  Johann  unter  die  Heiligen  wilrde  versetzt  werden,  eine 
Weissagung,  die  das  allgemeinste  Erstaunen  erregen  musste. 
Aber  es  verschwand,  als  man  in  Erfahrung  brachte,  dass  er 
zwischen  den  Heiligen  Wulstan  und  Oswald  beigesetzt  wor- 
den. ^,Auno  eodem  (1216)  rex  Johannes  obiit  autem  XIV.  Cal. 
Novembris,  corpus  ejus  inde  delatum  usque  Wigorn  in  ecclesia 
conventuali  monachorum  honorifice  tumulatum  est  inter  feretra 
Sancti  Wulstani  et  Sancti  Oswaldi ;  quamobrem  vere  bruti  Britones 
fabulanlur  ridicule  fabellas  vanas  Merlini,  quas  falso  tarnen  pro- 
phetias  arbitrantur  in  eo  fuisse  completas,  dicentes:  quod  inter 
Sanctos  coUocabitur. "  (Ghron.  Thom.  Wikes,  ap.  6ale,  11, 
p.  38.). 
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94.  ^^MC.]  „Grat  auUstt  (Hearicvs  III)  staturae  mediocris,  oompacti 
corporis,  aiterius  oculi  paipebra  demissiore,  i4a  ut  parten  nigre- 
dinis  puptUo  celaret  Robustus  viribus,  sed  praeceps  in  factis, 
in  quibus  tarnen,  quia  fortiuatos  ei  felices  exiUis  habuit,  putant 
eum  muili  apnd  Meriinum  fatidicuin  per  Lincem  d^atgsatom,  om- 
lia  penetranteni**  (Matth.  Paris.  Hist.  Maj.  anno  127S.  Ed. 
1640,  p.  1009.).  Die  Gesandten  Eduards  iU,  Adam  Orleton, 
Bischof  von  Worcester,  und  Roger  Norlhborough ,  Bischof  von 
Lichfield  und  Coventry,  die  1329  die  RegenUcbaft  Frankreichs 
für  ihren  Herren  beanspruchten,  begannen  ihre  Bede:  „Ce  fa- 
meux  proph^te  Merlin,  aux  yeux  duquel  les  plus  m^OBorables 
ev^newens  des  choses  humaines  ont  este  clairenKiU  presens, 
no«s  a  dislinctement  Biarqn^  dans  ses  pf^dicüons,  qn'  an  temps 
od  no«s  sonimes,  les  L\'s  et  les  Leopards  seroient  unis  dans 
un  niesnie  chanip,  et  que  les  nobles  royaumes  de  France  et 
d'ingleterre  n'  aurotent  plus  qu'  un  mesme  monarqae  (F.  de 
Mexeray,  Bist  de  France,  Paris.  1685-). 

09.  Perironis.]  Pcrinoris,  Asc.  —  Peritonis,  AI.  —  Avon  Pery- 
don,  Arth.  B.  —  Qut  locus  alio  forlasse  nunc  nomine  appel- 
latar,  A 1.  p.  108.  Derselbe  iiezeugt,  dass  die  Britten  unter  dem 
niveus  senex  Arthur  verstehn,  der  dereinst  in  sein  Reich 
wiederkehren  werde,  und  f^hrt  fort:  „Nos  autem  licet  eoraai 
opinioai ,  vel  potius  errori ,  de  vita  adhuc  Arturi  BuUomodo  as« 
seatiamus,  sed  rideamus,  reditum  tarnen  Britannici  populi  in  na- 
turale  solum,  et  iterum  regnaturos,  si  Merline  creditur,  negare 
non  possumus.  Manifestissime  enim  hoc  declarat,  cum  addit: 
Cadvaiiadrus  vocabit  Conanum''  etc.  —     AI.  p.  112.  — 

90.  eum  Candida.']  in  cand.  Asc.  «— 

MO.  Cadwalladrus.]  cf.   L.  XII,  c.  17  sequ. 

1€2.  sanffuine  mafu^utU,]  Seltsamer  Weise  wandte  man  diese 
Stelle  auf  den  Verheerungszug  Eduards  I  gegen  Wales  an :  „Tunc 
roulti  Bobiies  de  Wallensibns  ad  pacem  regis  venerunt,  et  qui 
nolebaot,  fame  et  inedia  miserabililer  sunt  censumpti:  et  juxta 
prophetiam  Merlini,  facta  est  magna  regni  desolatio,  vekit  si 
ilumina  sanguine  mauarenl"  (t'hron.  sive  Annales  Prioratus 
de  Dunstaple,  ed.  Tb.  Hearne,  Oxon.  1733.  T.  11,  p.  474, 
475;  ad  ann.  1282.). 

103.  Bruti  diademaie.]  Auf  denselben  KriegSEUg  nimmt  Matthäus 
von  Westminster  Bezug:  „Hoc  igitur  Wallenses,  non  infortunio, 
sed  miraculo  ascribentes,  suo  principi  suggesserunt  quod  virili- 
ter  ageret,  nee  timeret  eo  quod  in  brevi,  secundum  prophetiam 
Meriini,  diaderoate  Bruti  debuit  coronari.  Princeps  igitnr  Wal- 
liae  Leolinus,  assumplo  exercitu  copioso,  ad  campestria  descen- 
debat,  fratri  suo  Davidi  montana  relinquens.  Eadnuodus  haeres 
f«DM)si  militis,  jam  defuicti  Rogeri  de  mortuo  man,  eum  qui* 
husdam  marchionihus  irruit   in  eiercitum  Leolini,  et  sine  detri* 
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mento  snorum  magna  multitodo  WalleDsium  est  peremptli,  in 
quo  conRicta  caput  principis  fuerat  amputatom,  et  ad  ciyitatem 
LondineDsem  deporlatum,  et  haedera  coronatum  per  multa  tem- 
pora  super  turrim  Londinensem  futt  erectum,  de  qua  prlns  pa- 
ter  suus  Griffinus  ceddit,  et  fractis  cervicibus  expiravit  (Flore s 
Hisl.  Ed.  London,  1570,  p.  370.). 


Kapitel  IV. 

1.  Guinlonia.]  Wincesler.  S.  L.  11,  c.  9,  Anm.  Kaer-Guen. 

2.  dt6«l]  biberil,  Asc.  4.  altero,]  secundo,  Asc. 
9,  ligmim.}  Hm|11)um,  Asc. 

11.  Canuli,]  Canut  regierte  von  1017 — 1036.  Früher  kann  daher 
füglich  diese  Stelle  der  Prophezeihung  nicht  geschrieben  sein. 

13.  refecerit.]  reßciet,  Asc,         16.  fumabunl]  fumigabunt,  Asc. 

17.  Rutenos,}  „Et  ut  cerlissime  scias,  Ruthenos  esse  Flandren- 
ses,  lege  in  historia  Britonum,  quia  Julius  Caesar,  cum  devicta 
Gallia  et  subjecla  Romanis  esset  in  liüore  Ruthenorum,  yidit  Brit- 
taniam,  quae  ibi  inter  Wissant  et  Dorobellum  angusto  freti  divi- 
ditur  aestn,  quaesivit,  quaenam  insula  esset?  et  audivit,  Brittan* 
niam  esse/'  AI.  p.  202. 

22.  Daneium  nemus.]  Daneum,  AI.  — -«.Danet,  Arth.  B.  —  ,Jd  est 
Scotia,  a  parle  videlicet- significans  totum,"  AI.  p.  206.  Nach 
Giles  der  Wald  von  Dean  in  Gloucestershire. 

25.  applicanl.]  applicantur,  Asc. 

28.  Vae  perjurae  genli,]  Auch  für  einen  Moralprediger  galt  Merlin. 
So  verweist  der  Mönch  v.  Malmesbury,  gegen  die  Bekenner  des 
falschen  Glaubens  eifernd,  auf  ihn:  „Merlinus  vobis  ait:  Vae 
genti  perjurae!  ostendens  propter  perjurium  aliquod  excidium 
nobis  evenire"  (Johannis  de  Trokelowe,  AnnaL  Edwardi 
II.  etc.  p.  160.). 

30.  Ericius.]  Bekannt  ist  die  Weise  des  Igels,  Aepfel  auf  seine  Sta- 
cheln sich  kollernd  zu  stecken,  und  so  in  sein  Lager  zum  Win« 
tervorralh  zu  tragen. 

40.  Cdlalerio,]  Calaphio,  Asc.  cf.  Anm.  L.  III,  c.  17. 

40.  Ärdea.]  ,,Ales  in  auspiciis  semper  infaustus."  AI.  p.  216. 

46.  Galabes.]  Galalias,  Asc.  „Quae  est  in  finibus  Gambriae,^'  AI. 
p.  216. 

59«  amissa.]  commissa,  Asc.         59.  causam,]  casum,  Asc. 

60.  inierint.']  noverint,  Asc.         60.  et  aures.]  aurem,  Asc. 

62.  Interim]  Herum,  Asc«         73.  muluabit.]  mutabit,  Asc 

74.  in  ipsos  fiel.]  ipsos  feriet,  Asc. 

84.  Galaes,]  „In  finibus  Gambriae/'  AI  p.  231. 

89.  Malvemiae.]  Malemiae,  AI.  p.  234.  Die  Malvem-Hills  sind  der 
Höhenzug,    der  Glocestershire    von  Herefordshire   trennt,    be« 

Koniiioatb  Biit.  edt  Bin-lUrt«.  23 
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kannt  wegeo  des  schonen  Grabens,  den  Gilbert  Cläre,  Graf  t. 
Glocesler,  an  selbigen  verfertigen  liess,  um  seine  Güter  von  der 
Diöcese  von  Woreesler  zu  scheiden. 

91.  Utubabuni.]  muUbunt,  Asc. 

92.  Panchaii]  Pachaii,     IL  —  Pachacii,  AI. 
92.  ignei  anhelilu,]  igneis  anhelitibus,  Asc. 

112.  Maerdubali]  Kaerdubal  scheint  Alan  p.  245  für  Exonia  zu   hal- 
ten. —  Kaer» Dubai,  Arth.  B. 
115.  tti  alter.]  et  alter,  Asc.         115.  dilaniel.]  dilaniabil,  Asc. 
118.  ifUerfeclis,  residuos]  residuis  interfectis,  Asc. 
122.  rotundilalem.]  rotunditate,  Asc,      128.  segele,]  segetem,  A  s  c^ 
144.  duo.]  duo  insulae,  Asc,         153.  studebil.]  vacabit,  G. 
157.  mulabunl.]  negabunt,  Asc.         170.  recurva]  recnrvata,   Asc. 
176.  Scorpianis.]  Scorpii,  Asc. 


— 4«€ßi*04«H — 
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Kapitel  F. 


1.  Cum,]  Dum,  H.  Unter  Uebergehung   der  Propheieibongen  fthrt 
Wace  fort: 

Li  rois  a  muH  lo€  Meriin, 
Et  mult  le  (int  a  bon  devin. 
Demanda  lui  qoant  il  morroit 
Et  par  quel  fin  il  flnerroit?  etc.     (Br.  v.  7737.). 
7.  Ad  haec  Merlinus.]  Cui  Merlinus  dixit,  Asc. 
15.  vüalns.]  vitare  possis,  Asc. 

23.  DevorabiL]  Haec  Merlinus.  —  Finis  libri  quarti,  qui  est  fere 
de  prophetiis  Herlini,  Asc.  Darauf  beginnt  bei  Asc.  das  fünfte 
Buch ,  und  Cap.  I ,  mit  den  Worten :  His  dictis :  Ecce  postera 
die  Aurelins  Ambrosius  appellitnr  cum  germano  suo  decem  mi- 
libus  roililum  comitatus.  —  Nennins^§.  42,  fügt  noch  am 
Schluss  des  Gesprftchs  Merlins  mit  Vortigern  hinzu:  „Et  arcem 
dedit  rei  iili,  cum  omnibus  regnis  occidentalis  plagae  Brittanniae. 


Kapitel  11. 


Nach  Gildas,  hisi.  c.  25,  20,  erzühlt  Beda,  H.  E.  I,  16, 
das  Auftreten  des  Aurelius:  „At  ubi  hostilis  exercitus  extermi- 
natis  dispersisque  insulae  indigenis  domum  reversus  est,  coepe* 
nint  et  illi  paulatim  vires  animosque  resumere,  emergentes  de 
latibulis,  quibus  abdili  fuerant,  et  unanimo  consensu  aoxilium 
coeleste  precantes,  ne  usque  ad  internicionem  usquequaqne  de- 
lerentur.  Ulebantur  eo  tempore  duce  Ambrosio  Aureliano,  viro 
modesto,  qui  solus  forte  Romanae  gentis  praefatae  tempestati 
superfuerat,  occisis  in  eadem  parentibus  regium  nomen  et  in- 
signe  ferenlibus.  Hoc  ergo  duce  vires  capessunt  Britones,  ut 
victores  provocantes  ad  piaelium,  victoriam  (ipsi»Deo  favente) 
suscipiunt.  Et  ex  eo  tempore  nunc  cives,  nunc  liostes  vincebant, 
usque  ad  annum  obsessionis  Badonici  montis,  quando  non  mi« 
nimas  eisdem  hostibus  strages  dabant,  quadragesimo  circitur  et 
quarto  anno  adventus  eorum  in  Britanniam.  Sed  haec  postmo- 
dum."  —  Gildas  1.  c.  c.  25,  nennt  den  Aurelius  „virum  mo* 
destum,  qui  solus  fuit  comis,  fidelis,  fortis,  veraxque,  forte  Ro« 
manae  gentis,  qui  tantae  tempestatia  coUisione  occisis  in  eadem 
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parenlibus,  purpura  nimirum  indulis  superfueral. "  —  Vergl. 
Usher,  Prim.  c.  13,  p.  239,  240.  —  Der  Verf.  der  BrilUn. 
nia  after  ihe  Romans,  I.  p.  72,  96,  hält  mit  unhallbarer 
Behauptung  den  Aurelius  Ambroaius  und  Ambrosias  Merlin  für 
ursprOnglich  eine  und  dieselbe  Person,  die  jedoch  durch  Bardco 
und  Triaden  in  zwei  so  gelheill  wurde,  dass  AureUus  König, 
und  Merlin  Wahrsager  ward.  Ebenso  sei  Arthur  nur  eine  Wie- 
derholung  des  Merlin-Ambrosius,  Ferner  s.  ober  Aurcl.  Ambros. 
Usher,  Prim.  p.  1116.  —  Vita  Sancli  Dubricii  §.  4,  6,  ap. 
Angl.  Sacr.  II,  056,  657.  —  Carle,  HisL  of  Engl.  I,  1»7, 
200,  204,  205,  wo  seine  Identität  mit  dem  Natan-Leod  der 
Angels.  Chronik  nachzuweisen  Yersucht  ist,  S.  A  n  m.  L.  IX,  c  4. 

4.  aulati.]  igitur,  Asc.  ^      ,   v 

10.  Genoreu,]  Geneorum,  Asc.  —  Castell  Gronwy,  Tys.  Arth.Var. 
lect.:  Geucire,  Genevre,  Gcnore,  Gcnoire.  Br.  Nach  Usher  ein 
Dorf  am  Fluss  Wye  in  Herefordshir e ,  das  noch  jelzl  diesen 
Namen  föhrt.  Roberts  macht  darauf  aufmerksam,  dass  dieses 
das  Schloss  des  Goronganus  sei,  das  Vortigern  dem  Hengisl 
mit  dessen  Lande  Kent  gab}  cf.  L.  VI,  c.  12. 
12,  Hergin.]  Ergin,  Tys.  „     w 

12.  GaMae.]  Guaiae,  Asc.  —  Gwy,  Tys.  —     Gaie,  Wualle,  naie, 

Br.  Der  Fluss  Wye,  der  in  Cardiganshire  entspringt,  vor  Rajl- 
nor,  Hereford,  Brecknock  und  Monraouth  vorbei,  und  oberhalb 
Gheptow  in  die  Fevern  fliesst. 

13.  Cloarius]  Cloarlius,   Asc.  Klorach,   Arlh.  —  Droac,   Clouart, 

Doar,  Clouricu,  Br.  Nennius  bezeichnet  den  letzten  Zufluchls. 
ort  des  Vorligern  §.  42,  jedoch  weichen  die  Mss.  sehr  ab:  „El 
ipse  cum  magis  suis  ad  sinislralero  plagam  (Britanniae)  perve- 
nit,  et  usque  ad  regionem,  quae  vocalur  Guunnessi  (Gueocsi, 
Gueneri,  Genness ;  briltisch  heisst  Nordwales  Gwynedh :)  anfugjt, 
et  urbem  ibi ,  quae  vocatur  suo  nomine  Cair  Guorthigirn,  aedi- 
ficavit."  —  Camden,  c.  586  hält  es  für  das  nachmalige  ßchlojs 
Gwerthrynion  in  Radnorshire.  —  Ms.  nr.  CXXXIX  Corpus  ChnsU 
Colleg.  in  Cambridge  hat  hier  am  Rande:  „Guasmoric,  jux» 
Lugubaliam,  ibi  aediflcavit  urbem,  quae  Anglice  Palmecastre 
dicitur.«  —  Ms.  F.  f.  I,  27,  Bibliothek  der  Universität  Cam- 
bridge hat  dieses  im  Text.  Für  Palmecastre  liest  Lei  and,  Coi. 
11,  46:  Walmecastre,  Camden,  col.  822,  erwähnt  der  Rui- 
nen eines  Schlosses  Namens  Papcastle  bei  Cockermouth  m  Cuaj- 
berland,  das  vielleicht  Guasmoric  sei.  S.  auch  Usher,  appcnfl. 
ad  Nennium,  ap.  Gale. 

14.  Eldol]  Eldolem,  Asc.         22.  perderet.]  prodcret,  Asc 

23-  insignitus.]  coronatus,  Asc  23.  cum  civibus.]  concivibus,  "• 

27.  e  regne]  a  regno,  Asc,  32.  prius.]  primum,  Asc 

33.  mala]  Fehlt,  Asc  .^ 

88.  emrsU.]     Mannigfach    sind  die    Traditionen    tibcr   VorteF"" 
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Ende.  Nennius,  f.  47:  „Saictus  Tero  Germanus  Ga«^igir- 
00  praedicabtl,  ut  ad  domioom  suum  cooTerteret;  at  ille  usque 
9id  regionem,  quae  a  nomioe  suo  accepiC  nomen  GuorthigirniauDy 
miserabiliter  effugit,  ut  ibi  cum  uxoribus  suis  latereL  Et  St. 
Genaaiius  post  ilium  secutus  est  cum  omni  clero  Brittonum,  et 
ibi  quadraginta  diebus  et  quadraginta  noctibus  mansit,  et  super 
pelram  orabal,  et  die  Doctuque  stabat.  Et  iterum  Guorthigir- 
Dus  usque  ad  arcem  Guorthigirni »  quae  est  in  regione  Demeto- 
rum  juxta  flumen  Teibi,  ignominiose  absceasit.  Et  soHto  more 
St.  Germanus  eum  secutus  est,  et  ibi  jejunus  cum  omni  clero 
Iribus  diebus  totidemque  noctibus  causaliter  mansit;  et  in  quarta 
nocte  arx  toia,  mediae  circa  noctis  horam,  per  ignem  missum 
de  coelo  ex  improviso  cecidit,  ardeote  igne  coeleati;  et  Guor- 
Ibigirnus  cum  omnibus,  qui  cum  eo  erant,  et  cum  uxoribus  suis 
defecit.  Hie  est  finis  Guorthigirni,  ut  in  libro  fieati 
Germani  repperi;  alii  autem  aliter  dixerunt."  Eine 
andre  Udscb.  liest:  ,,Nec  non  Guorthigirnus  cum  filia  Uenegisti 
cumque  aliis  uxoribus  et  cunctis  cum  eo  habitantibus  defecit.  — 
8.  48:  Postquam  exosi  fuerunt  illi  omnes  homines  gentis  suae 
pro  piaculo  suo,  in  (er  potentes  et  impotentes,  inter  senrnm  et 
liberum,  üter  roonachos  et  laicos,  inier  parvum  et  magnum,  — 
et  ipse  dum  de  loco  ad  locum  Vagus  erat,  tandem  cor  ejus 
crepuit  et  defunctus  est,  non  cum  laude.  Alii  dixerunt, 
terra  aperta  est,  et  degluüvit  eum,  in  nocte,  in  qua  combusta 
est  arx  circa  eum,  quia  non  invenlae  sunt  ullae  reliquiae  illorum, 
qui  combusti  sunt  cum  eo  in  arce."  lieber  seine  Kinder  be- 
richtet derselbe  1  c. :  „Tres  filios  habuit,  quorum  nomina  sunt: 
Guorthemir,  qui  pugnabat  contra  barbaros,  ut  supra  dixi- 
mus  (cf.  §.  44  eoü.);  secundus  Calegirn;  tertius  Pascent, 
qui  regnabat  in  duabus  regionibus,  Buelt  et  Guorthigirniaun,  post 
mortem  patris  sui,  largiente  Ambrosio  illi,  qui  fuit 
rex  inter  omnes  reges  Brittannicae  gentis.  Quartus 
fuit  Paus  tu s,  qui  a  filia  sua  genitus  est  illi,  et  Sanctus  Ger- 
manus baptizavit  illum,  et  nutrivit  et  docuit,  et  condidit  locum 
magnum  super  ripam  fluminis,  quod  vocatur  Renis,  et  manel 
usque  hodie.  Et  unam  filiam  babuit,  quae  mater  fuit  Fausti 
Sancti."  —  Nicht  minder  ausführlich  fuhrt  er  das  Geschlechts- 
regisler  Vortegirns  auf,  §.  49 :  „Haec  est  genealogia  iiiius,  quae 
ad  inilium  relro  recurrit:  Feromail  ipse  est  qui  modo  re^it  in 
regionibus  duabus,  Buelt  et  Guorthigirniaun,  filius  Teudobir.  Teu- 
dubir  ipse  est  rex  Buelitiae  regionis,  filius  Pascent,  filii  Gaidcant, 
filii  Moriud,  fihi  Eldat,  filii  Edoc,  filii  Paul,  filii  Hepurit,  filü 
Briacat,  filii  Pascent,  filii  Guorthigirn  Guortheu,  filii  Guitataül, 
filii  Guitolin,  filii  Glovi.  Bonus,  Paul,  Mauron,  Guotolin,  qua- 
tuor  fratres  fuerunt,  filii  Glovi,  qui  aedificavit  urbem  magnam 
super  ripam  fluminis  Sabrinae,  quae  vocatur  Brittannico  sermone 
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Cair  Glovi,  Saxonice  autem  Gloecesler.  Satts  dktam  est  de  Goor- 
thigirno  el  de  genere  suo."  Aehnlich  wie  von  Vortegini  erzäbh 
Nennius  %,  34  auch  den  Untergang  des  Tyrannen  Benli  durch 
das  von  Germanns  vom  Himmel  herabgebetete  Pener.  —  In  ei- 
nem, dem  Taliesin  zugeschriebenen  Gedichte  „die  Grflber^'  (Bed- 
dau)  Str.  40,  heisst  es: 

,,Das  Grab  in  Ystivachan 
Ist  wie  jedermann  annimmt, 
Das  Grab  des  Gwrtheym  Gwrihenau." 
Ein  kleiner,  mit  Rasen  bedeekler  stetnemer  Grabhflgel  im  Thal 
des  Vortigem  (nant  y  Gwrtheyrn)  in  Gwynedd,  in  einer  tiefen 
Schlucht  des  Snowdon,  heisst  Bedd  Gwrtheyrn  (obwohl  Nen- 
nius ihn  in  Dyved  umkommen  Usst)  worin  ein  Sargstein  mit 
den  Gebeinen  eines  grossen  Mannes  gefunden  worden  ist(Pen- 
n an t'S' Wales,  II.  p.  205.  Brit.  after  the  Romans,  I,  p.  69.) 
-—  In  der  Bretagne  scheint  Vorlegim,  der  verhassteste  aller 
hritlischen  Könige,  dagegen  zum  Heiligen  erhoben  zu  sein.  Eine 
Urkunde  von  1307,  desgl.  das  t^artularium  Kimperlegense  (Dom- 
Mo  rice,  Hist.  de  la  Bretagne,  I,  p.  373)  erwähnen  eine  Kirche 
des  H.  Gurthiemns  auf  der  Insel  Gro€.  Lobineau  (Hist.  de  U 
Bretagne,  H,  p.  76)  bemerkt:  „On  fait,  St.  Gurthiern,  fils  d'un 
des  Rois  de  la  Grande  Bretagne,  avec  lequel  eslant  alle  ä  la 
guerrp,  il  tua  un  de  se^  neveux  sans  le  connoistre,  et  rhorreor, 
qu'il  conceut  de  ce  crime  involontatre ,  le  porta  ä  quitter  le 
si^cle.  Apr^s  avoir  pass6  quelque  (emps  dans  une  solitude  de 
risle,  il  vint  en  Bretagne,  et  s'etablit  dans  le  paTs  d'Anaurot, 
et  Guerech  hü  donna  le  lieu  de  Kervignac,  oü  il  uionrut.  Oo 
decouvrit  ses  Reliques  dans  le  XII.  Si^cie,  avec  une  partie  de 
Celles  de  St.  Guenole  (Winwalok),  de  St  Paulinien ,  Syroplio- 
rien,  Tenenan,  Guedian,  Guenel  et  Idiunet,'' 


Kapitel  111. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  II. 

2.  prohilatem ]  virtutem,  Asc.         3.  viro,]  ei,  Asc. 

5.  fecissel]  fecerat,  Asc.  8.  cques.]  eqno,  G. 

14.  civium.]  civibus,  G.     18.  admitlente.]  invitante,  Asc. 
21.  indicatum.]  nuncialum,  Asc. 


Kapitel  IV. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  HI. 
2.  inanimans,]  aniroans,  Asc. 
3'  viriliier.]  unanimiter  et  viriltter,  G. 
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10.  inammassel]  animassel,  Asc 

11.  MaetöelH  Maisbeli,  U.  C.  —    Maes-Bely,   Tys.  —   Maesbelli» 

Asc.  d.  h.  das  Feld  des  Beli.  —   Ohne  Namen:  ,,en  ua  camp*' 

Br.  ¥.  7913. 
i^  prospexit*]  inspexit,  Asc. 
18.  nemoribus.]  collibus  Demorihusque,  G. 


Kapitel  V. 


1.  Eldol]  Eidal,  Arlli.  —  Eidiul,  Tys. 

23.  Kaerconan,]  Kaer  Kynan,  Tys. 

23.  Cunungeburg.]  Comaugerburc,  Coniogbeborl,  B  r.  Die  Erwäbnuog 
dieser  Stadt  iSsst  die  Lage  des  Belifeldes  iiSher  vermuthen,  das 
nicbt  allzuweit  entfernt  gewesen  sein  kann,  wenn  auch  einige 
Tageni3rsche.  Conisburg  oder  Gonisbrough  liegt  im  Bezirk  vou 
StralTurd  und  Tichliill  in  Yorkshire,  und  schwerlich  ist  das  Cy- 
ningesclif  auf  der  Karte  zu  Lappenbergs  Geschichte  Englands 
am  Tees  daher  hierauf  zu  deuten.  Beide  Orte  sind  jeden  Falls 
nördlich  vom  Humber  zu  suchen. 

25.  occidehal  ]   Statt  dessen :  in  interituni,  Asc. 

35.  Afmoricanorum]  Armoricorum,  U.  Asc. 

88.  dilacerali]  dispersi,  Asc. 


Kapitel  VI. 


Bei  Asc.  beginnt  Cap.  IV. 

8.  Gorlois,]  Gornois,   Br.  —     GwrIas,   iaril  Kernyv,  Arth.  Gvr- 
lais,  Tys. 

9.  infesians.}  inseclans,  Asc.         11.  inlra,]  inter,  Asc. 
13.  De$iderium]       „Chevalier  —  dist  il  —  Dieu  mercbi, 

Mon  desirier  ai  acompli: 

Pris  avons  cestui  et  veoqu 

Qüi  mult  mal  ara  esmeu. 

A  ses  hommes  Ten  a  men6 

A  ocire  lor  a  rouve: 

Ocies  cest  chien  esragi^  (Ambro?). 

Qui  onqnes  de  nons  n*ot  pilie, 

eis  esloil  li  ci^s  de  la  guerre 

Qui  escilli^  a  nostre  terre,'*  etc.     Br.  v.  8015. 
19.  nemorosa]  nemora,  Asc,         20.  Ocia]  Octav,  Tys. 
21.  Eosa^  Osav,  Tys.  —    Osa,   Arth.  —    Ebissa,  Br.  —    Ebusa, 
Wilh.  Malmesber.  —    Oise,  Asser.  AnnaL  —   Cosa.  Asc. 

21.  Alelud,]  Alklwyl,  Arth.  —   Alud.  H.  —  Aldud,  Asc.     Im  Br. 

nicbt  genannt. 

22.  el  seeum,]  atque  eas,  A i c.       22.  munivii]  muniverunt,  Asc. 
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Kapitel  VU. 

6.  Bldadui.]  Eidol,  Tys.  —  Eldaduf,  trkte  le  comte  Elduf,  Br. 

V.  8051. 
6.  Sldol]  Eldolis,  Asc. 
10.  Samuelem,]  S.  1.  B.  Samuelis,  K.  15,  V.  33:  „Samael  sprach: 
Wie  dein  Schwerdt  Weiber  ihrer  Kinder  beraubt  hat,  also  soll 
auch  deine  Mutter  beraubt  sein  ihrer  Kinder.  Also  zerhieb  Sa- 
muel den  Agag  zu  Stflcken  vor  dem  Herrn  in  Gilgal."  —  Im 
Brut  ist  dieses  Kapitel  auslüfarlicher.  Auch  Tys i Ho  hat  das 
biblische  Allegat. 


Kapitel  VIII. 


2.  ohsideret.]  possideret,  Asc.     4  Communicato.]  convocalOi  Äse. 

7.  mei]  nostri,  Asc. 

13.  GabaonitaeJ]  Gibeonitae,  G.  Vergl.  Josua,  c.  9. 
19.  servianu]  servient,  Asc.     22.  regionemJ]  coloniam,  Asc. 


Kapitel  IX. 


4.  iedem]  Fehlt,  Asc.         8.  revocal.]  convocat,  Asc. 

11.  larffitae,]  addictae,  Asc 

13.  restitutianem,]  restaurationem,  Asc. 

15.  resiitueret]  restauraret,  Asc. 

17.  Kaercaradoc]  „Cair^Caratauc.  Henr.  Huntingd.  Cair-Cuccral  per- 
peram  appellata.  Cair-Caradox  autem  in  Salopiae  finibus  inler 
Themidem  (sive  Temdum)  et  Colunum  fluviura  sitam  fuisse,  os- 
tendit  in  Fragmento  Brittannicae  descripiionis  flumfredus  Lhay- 
dus.«'  (üsher,  app.  ad  Nenn.  ap.  Gale.).  —  Kaer-Karadok,  aof 
einem  hohen  HOgel  am  Ony*  River,  unfern  dem  Zusammenflass 
des  Glun  und  Teme,  im  sQddstlichen  Shropshire,  zeigt  noch  die 
Trümmer  uralter  Befestigung  (Lappenberg,  Engl.  Gesch.  Ii 
S.  26),  und  hier  soll  Karaktakus  a.  53  dem  römischen  Feld- 
herrn Ostorius  widerstanden  haben,  dessen  Lager  auf  einem  ge- 
genfiberiiegenden  Högel  noch  Spuren  zeigt,  bis  der  Steinwiü 
gebrochen,  und  die  Britten  zum  RAckzug  gezwungen  wurden, 
deren  Führer,  von  der  Königin  Cartismandua  verralhen,  nebst 
Frau,  Tochter  und  Brüdern  gefangen  und  in  Fesseln  nach  ^om 
geführt  ward  (Llwyd,  Bist,  of  Wales;  Topographical  not  p. 
102.).  Hiervon  weicht  jedoch  Gottfried  ab,  indem  er  Cacr-Ca- 
rodoc  nahe  bei  Salesberia  oder  Salesbury  verlegt,  wo  die  HeUe- 
lei  der  langen  Messer  stattfand.     S.  B.  VL  Kap.  15,  Anm. 

20.  Änibrii.}  „ä  Ambresbere,"  B  r. 
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Kapitel  X. 

Bei  Asc.  begioDl  Kap.  V. 

4.  Tremounus,]  Tramor,  Tys.  —  Tiemoricus,  Asc. 

.jTremorios,  ung  sages  hoin, 
Arcevesque  de  Garlion."    Br.  v.  8207. 

5.  Archiepiscopus.li  episcopus»  Asc. 

6.  vales,]  Tysilio  nennl  ihn  eiuen  Barden. 
13*  GewisseorunL]  S.  B.  VI,  Kap.  6.  Anm. 

14.  Galahes.^  Galades,  Arlli.  —  Galabas»  Asc  —  vallis  Galabes, 
s,  B.  Vlly  Kap.  4.  Anm.   und  IX,  4.  Anm. 

24.  Mülarao.]  Kilara,  Tys.  Arth.  —  Kiilaro,  Asc.  —  ,,Fuit 
antiquis  temporibas  in  Hybernia  lapidum  congeries  admiranda, 
quae  el  Chorea  Gyganlum  dicla  fuit;  quia  Gygantes  eam 
ab  ultimls  Africae  partibus  in  Hyberniam  altulerant,  et  in  Kyl- 
4arensi  planitie,  non  procul  a  Castro  Nasensi  (Naas)  lam  ingenii 
qaam  virium  ape  mirabiliter  erexeranU'*  Girald.  Cambr. 
Topogr.  Hybern.  L.  II,  c.  18.  C  am  den  versieht  Killair  in 
Moath  darunter.  Kil-iair  sei  ein  Schloss  dort;  latr  bedeute 
Nabel,  Mitte;  daher  der  Nabel,  Mittelpunkt  Irlands,  der  ofiq>a' 
kog,  der  Ort  der  Orakel. 


Kapitel  XI. 


3.  cidveherenlur.']  deveherenlnr,  Asc. 

4.  moveat  rex.]  moveas,  inquit,  domine  rcx,  Asc. 
6.  medicamenia.]  medicamina,  Asc, 

11.  eonfeciionibus]  infectionibus,  Asc. 

14.  deiinerenL]  detinere  niterentur,  Asc. 

16.  pareant  parerent,  G.         17.  iracienlur.]  tractarentur,  G. 


Kapitel  XI!. 


5.  Arrisil.]  risil,  Asc.         5.  Saxmum.]   Fehlt,  Asc.  H. 

8.  pro  ipsis.]  per  ipsos«  Asc. 

9.  ad  proeliandum.]     Fehlt,  Asc.  H. 

14.  Gilltmaninm]  Gillomanum,  Asc.  —  Gilloninius,  Br.  GHlem- 
▼ri,  Tys.  —  Shaw,  Gaelic  dict.  sagt:  Gilltan  bezeichne  einen 
Stamm  der  Firbolgen.  So  heisse  Gillian-roor:  der  grosse 
Stamm  der  Pirbolgen.  Nach  O'Flaherty,  Ogyg.  wohnten  die 
Firbolgen  in  Leinster. 

14.  propulerunt.]  pepulenint.     G. 

15.  Jrt7;araiiiii.]     Hilomar,  Killemar,  Kilomar,  Br. 

34.  cum  quaeque  necenofia.]  cum  omnia,  qaae  necessaria  erant,  G. 
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27.  reverli  coeperunl.]   reversisant,  Asc. 

36.  PetUecosles]  Da  die  erste  grosse  Feier  zum  Gedächtniss  der  bei 
llengisU  Metzelei  geralleoen  Britten  anf  Pfingsten  verlegt  ist,  so 
scheinen  hieran  die  Pfingstfciern  an  Arthurs  Hofe,  die  in  allen 
Romanen  ständig  sind,  angeknüpft  worden  zu  sein.  Sie  IriOt 
zugleich  mit  der  grossen  Fruhlingsreier  der  heidnischen  Zeit  zu- 
sammen. Im  Roman  de  Merlin  (Ms.  du  Roi,  Nr.  7170. 
Paris.)  wird  das  Grabdenkmal  von  Uler  zum  Andenken  an  sei- 
ncn  in  einer  Schlacht  mit  den  Saclisen  gefallenen  Bruder  Pen- 
dragon  errichtet;  die  Schilderung  entspricht  Gottfrieds  Cfironik: 
„Les  Bretons,  arrives  devant  les  pierrcs^  diseot  au  roi,  que  nul 
home  au  monde  ne  peut  les  enlever.  Et  li  rois  respondi:  or 
sottfrez  tant  que  il  veigne.  Quans  Merlin  fu  venu,  si  li  dist  le 
roi  ce  que  ses  genx  li  avoienl  dil,  et  Meriin  respont:  L^  qoe 
il  me  sonl  tuit  failli,  j*aquiterai  mon  covenant  Lors  list  Her. 
lins,  par  force  d*art,  aporter  d'lrlande  les  pi^res  qui  sont  au 
Monstrier,  ä  Salesbi^re;  et  quaut  eles  furent  venues,  si  ala  ve. 
«ir  Uter  Pendragon,  et  i  mena  mult  de  son  peuple ,  per  veoir 
la  merveille  des  pierres.  Quant  ils  furent  la,  et  il  les  vireol, 
si  disrent  que  touz  li  mondes  n*en  deust  pas  une  lever,  oe  que 
tiels  pierres  n'ossasl-on  on  pas  mestre  sor  mer  en  vaisseaus. 
Mull  se  merveillenl,  commenl  il  les  avoit  failes  venir,  que  nus 
ne  Favoit  v^u,  ne  seu,  et  Merlins  lor  dist,  que  il  les  feissent 
drecier,  car  eles  seroient  mult  plus  beles,  que  gisanz  et  Uter 
respont:  ce  ne  porroit  nus  hom  faire  fors  Dieu,  se  tu  non  fai* 
soies.  Et  Merlin  dist:  or  vous  en  alcz,  quar  je  le  ferai  dre- 
cier, si  a  noslre  mon  covent  aquite  vers  Pendragon,  quar  j*aurai 
por  li  commenci^  tel  chose  qui  ne  porra  eslre  acomplie.  Gnsi 
fist  Merlins  les  pierres  drecier,  qui  encor  sunt  au  cimelire  a  Sa- 
lebires ,  et  i  seront  tant  come  Crestientez  durra ;  ensi  remest 
cel  oevre."  S.  auch:  Geschichte  des  Zauberers  Merlin  v.  Fr. 
Schlegel.     Leipzig  1804.     S.  14S  folg. 

39.  Evacuaiae,]     Aehnlich  beim  Pseudo  •  Gildas : 

„Eboracensis  apex  vacat  archipraesule,  necnon 
Et  Legionensis:  Samson  datur  Eboracensi 
Et  Legionensi  Dubricius;  ambo  beati 
Pontifices,  quos  vita  probat,  moresque  perornant." 
(ap.  (Jsher.  Prira.  c.  5.  p,  39.). 
AI,  Samsoni]     In   Südwales   geboren,'*  kam  Samson  um   554  nach 
Armorica,  und   stiftete  ein  Kloster  zu  Dol.     Er  war  bereits  Bi- 
schof, als  er  dahin  kam,  ohne  dass  ihm  jedoch  hier  ein  Sitz  an- 
gewiesen ward.     Nachdem  er  gehört,    dass  Commor    sich  die 
Herrschaft   Ober  Bretagne   angemasst,   arbeitete  er   daran,  dass 
Judical  wieder  den  Thron  seiner  Vorfahren  erlange,  und  wnsste 
es  so  gut  bei  Childebert  und  seiner  Gemahlin  Ultrogote  zu  be« 
treiben,  dass  sie  die  RAckkehr  des  jungen  Prinzen  nach  Brel9ff>^ 
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erwirkteir.  Er  lieferte  dem  Commor  zwei  Schlachten,  und  be- 
siegte ihn.  I.  J.  556  war  Samson  auf  dem  Concil  zu  Paris 
(Lobineau,  bist,  de  la  Bretagne,  I,  p.  10.)  Einen  Auszug 
aus  den  Actes  de  St.  Samson  aus  dem  sechsten  Jahrhundert  s. 
bei  Dom-Morice,  bist,  de  la  Bretagne,  I,  p.  J94.  —  cf. 
Usher  Primord.  c.  14.  p.  276. 
43.  Dubricio.]  Dyvric,  Tys.  —  „Dubritius,  Demetus  ad  Vagae 
confluentis  ripam  ex  EurJila  nobili  juvencula,  ignoto  patre  na- 
tus/<  Poweli  annot.  ad  Giraldi  hin.  Cambr.  L.  II,  c  1.  — 
„Dubricü  matrem  Eurdilam  fuisse  ajunt,  filiam  Peibani,  re« 
guli  cujnsdam  Gambriae.  Quis  vero  pater  ejus  extiterat,  igiM« 
ratur:  quLdam  idcirco  erronci  eum  palre  carere  mentiunlur,  in« 
quit  Johannes  Tinemiilliensis.  Aliiis:  rogem  Erchyng,  Pepiau 
noraine,  ex  Warwiceiisis  collegii  Gbronicis  patrem  illi  assignat. 
Crevit  ülius  fama  (ut  Vilae  scriplorcm  loquentem  audias)  cum 
utriusqtie  legis  novae  et  veleris  peritia  per  lotam  Britanniam ; 
ila  quod  ex  omni  parte  tolius  ßrilanniae  scholares  veniebant. 
Non  lantum  rudcs,  sed  eliam  viri  sapientes  et  doctores  ad  eum 
studendi  causa  confluebani;  imprimis  St.  Theliaus,  Samson  disci* 
pulus  suus,  Ubelinus,  Merchiguinus,  Elguoredus,  Ganuinus,  Lon- 
gual,  Artbodu,  Longur,  Arguistil,  Junabin,  Condbram,  Gorvan, 
Guernabin,  Jovan,  EUiebarn,  Judnon,  Curdocui,  Aidan,  Cinuarch; 
et  cum  bis  mille  clericos  per  septem  annos  continuos  in  podio 
Hentian  super  ripam  Gwy  in  studio  lilerarum  divinae  sapien- 
tiae  el  humanae  retinuit;  exemplum  eis  praebens  in  semetipso 
religiosae  vitae  et  cbarilatis  perfectae.  Et  per  aliud  spatium 
in  nativjtatis  suae  solo ,  i.  e.  Miserbdil,  eligens  locum  unum 
in  angulo  illius  insulae  opporlunum  silvis  et  piscibus  super  ripam 
Gwy,  cum  suis  innumerabilibus  discipulis  mansit,  per  plures  an« 
nos  regendo  Studium;  nomen  loco  imponens  Moch-Rhos, 
Brittannice  i.  e.  Porci  locus;  quod  in  somnibus  admonitus 
est,  ut  ibi  habitaculum  et  Oratorium  fundaret,  ubi  scropham  al- 
bam  cum  porcis  cubantem  reperit."  Usher,  Prim.  c.  5,  p.  63 ; 
c.  13,  p.  238,  239.  —  Powel,  Leland  und  BaUus  fol- 
gen den  Angaben  Gottfrieds,  und  setzen  seine  Weihe  zum  Erz- 
bischof in  der  Legionensladt  in  das  Jahr  5 12.  Johannes  R  o  s- 
sns  sagt,  er  sei  Bischof  zu  VVarwick  gewesen,  obwohl  dieses 
Bisthum  weit  jdnger  ist.  „Obiit  18  Cal  decbr.  a.  522,"  (Po- 
wel.  I.  c).  Der  oben  erwähnte  Peibanus  oder  Pepiau  ist  der 
im  Liber  Landavensis  angeführte,  nach  dem  Mabinogi  von  Killwch 
und  Olwen  in  einen  Ochsen  verwandelte  König,  der  einen  wun- 
derlichen Streit  mit  Nynnyaw  halte,  der  ein  gleiches  Schicksal 
erfahren.  Das  Weitere  s.  San-Marte,  BeitrSge  zur  breto- 
nischeu  und  celtischgermanischen  Heldensage.  Quedlinburg,  Basse. 
1847.  S.  58.  —  Schon  dass  Gottfried  dem  Dubricius  einen 
so  ehrenvollen  Platz  in  seiner  Geschichte  anweist,  zeigte  wie  tief 
er  mit  der  Volkssage  verflochten  war. 
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Kapitel  XIU. 

Bei  Aflc.  beginnt  Kap.  VI. 
1.  Pascentius]     Pasgen,  Tys. 
5.  subdidissel,']  subjugare  posscl,  Asc. 
9.  perrexit.]    ivil,   Asc.   H. 


Kapitel  XIV. 


10.  elenim]  aiitem,  Asc. 

10.  Guynlonia]     y,h  Guincestre,'*  Br.  v.  8424. 

15.  Eopa]     Eppa,  Tys.  —     Eopa,  Eppa,  Oppa,  Arth. 

„Appas 

Paiens  ert,  de  Sessone  nes, 
Qui  mult  estoit  enloroncs. 
De  mecines  se  faisoit  sages, 
Si  savoit  parier  mains  langages. 
Pel  estoit  et  de  male  Toi."     Br.  v.  8447. 
18.  reperirem.]  haberem«  Asc.         30.  monachalem.]  monachi,  Asc 
34.  Exceptus.]     Receptus,  Asc. 

45.  apparuit  Stella.]  In  dem  Katalog  der  Kometen  von  Sherburne, 
am  Ende  seines  Manilius,  ist  ein  Komet,  der  a.  454  oder  457 
n.  Cb.  erschien,  fast  mit  denselben  Worten,  wie  Gottfried  diese 
Erscheinung  schildert,  als  wären  sie  ihm  entnommen,  beschrie- 
ben. Ein  andrer  v.  J.  504  „gekrönt  mit  einem  Drachen",  isl 
noch  wahrscheinlicher  derselbe,  der  von  Uther  gesehn  sein  soll. 
Heinr.  v.  Huntingdon  giebt  den  Tod  auf  das  Jahr  503  an.  Al- 
lein so  hatten  wir  ein  glaubhaftes  Datum  für  den  Tod  des  Em- 
rys  (Roberts.). 
50.  terminabalur.     „Finilur  über  quinlus."    Asc. 


Kapitel  XX. 


Bei  Asc.  beginnt  Buch  VI,  Kap.  I. 
4.  quosque.}  cunctös,  Asc.         16.  autem.]  enim,  Asc 
17.  Gallicanam.]     „Li  rais  sor  France  s*estandoJt, 

De  si  qu*  ä  Mont-Giu*  (Jovis)  luisoit, 
Li  autres  vers  Irlande  aloif 

Br.  v.  8508. 
19.  regnum  Britanniae,]  „Par  Pautre  rai  qui  ra  loma. 

Et  en  set  rais  se  devisa, 
C'est  une  fille  demostr^e 
Qui  vers  Escoce  ert  marine.'* 

Br.  V.  S550. 
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Kapitel  XVI. 
14.  Qitam.]   quo,  Asc.         14.  Guynioniam.]  in  Guyntoniaro,  Asc. 


Kapitel  XVH. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  II. 
1.  clero.]  clero  et  populo,  G.         7.  delinuil.]  relinuil,  G. 
10.  prophetaveral]     Br,  schallet  V.  8615-^8630    noch   eine  Lob- 
rede  auf  Uther  ein. 


Kapitel  XVIII. 


1,  Ocia]     „In  illo  tempore  Saxones  invalescebant  in  multitudine  et 

crescebant    in   Brilannia.      Hortuo    autem    Hengisto   Octha    ejus 

filius  transivit  de   sinistrali   parte  Britanniae    ad    regnum  Cantio- 

ruro,  et  de  ipso  orti  sunt  reges  Canlioruin.''     Ncnnius,  $.56. 

1.  Eosa.]     Cosa,  Asc.     Eossa,  Ossa,  ßr.  v.  8640,  8758. 

8.  Eboracum.]     Euroic,  Br.  v.  8650. 

13.  Damen.]     Daven,   Asc.  —     Dannet,   Tys.    —      Daniens,   Br. 
V.  8675. 

17.  ammanserunL]  remanserunt,  Asc. 

21.  G&rloi.]     „Gornois,  un  qnens  Cornvalois,  Br.  v.  8680. 

24.  aslare.]  restare.         25.  vobis.]  nobis,  G. 

27.  rarioresJ]  pauciores,  Asc 

33.  sentenlia.]  senlentiain  exequi,  Asc. 

36.  campererunl.]   perceperuni,  Asc.         41.  nudatis.]  striciis,  Asc. 


Kapitel  XIX. 


1.  Alelud,]     Aldud,  Asc.         8.  Londoni(is.]   Londoniam,  G. 

18.  IgemaJi  Eigr,  verch  Amlawd  wledic,  Tys.  —  Eigyr,  Arth. 
In  den  wälschen  Gedichten ,  Triaden  und  Erzählungen  ist  Eigr 
eine  Tochter  des  Königs  Anlawdd  mit  Gwen,  der  Tochter  des 
Cunedda  VVledig.  In  den  französischen  Romanen  ist  sie  die  Fee 
Yraine  oder  Yguerne.  Da  vi  es  erklärt  ihren  Namen  durch  „er- 
zeugende Grundkraft,"  vermahlt  mit  Pendragon,  dem  wunder- 
vollen allerhöchsten  Lenker,  =:  Hu ,  deren  Sohn  Arthur ,  der  als 
Beli,  als  Licht,  in  der  Frühlingsnachtgleiche  ersteht.  — 

25.  licerUia,]  commeatu,  Asc. 

37.  Tintagol.]  Tingagol,  Asc.  Dindagol,  Arth.  Die  durch  das 
Gedicht  von  Tristan  so  berühmte  Residenz  des  Königs  Mark,  Ge- 
mahls der  Isolde,  Tristans  Geliebte.     Nach  Lewis,    Dictionn, 
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lopogr.  of  Wales,  IV,  p.  311.  liegt  Tiotagell  an  der  Weslkfisle 
der  Grafsdiafl  Cornwall,  Iheils  auf  einer  liohen  Felsenhalbiosd, 
fast  ganz'  von  der  See  umsclilossen ,  ü)eils  auf  dem  schroffei 
Klippenufer  des  Festlandes  erbaut.  Die  Stadt  soll  nach  aller 
Sage  einst  von  Riesen  erbaut  sein,  und  jährlicb  zu  Weihnachtea 
und  Mittsommer  verschwinden  (S.  das  franz.  kurze  Gedicht  bei 
W.  Scott,  Tristan,  S.  210.).  Nach  Camden,  Biilt  p.  141, 
waren  längst  nur  noch  Trümmer  davon  vorbanden.  Die  Felsen 
tragen  die  ehrwürdigen  Reste  von  Arlliurs  Burg,  die  durch  eine 
fürchterliche  Schlucht  von  300  Fuss  Tiefe  in  zwei  Theile  ge- 
schieden ist.  Im  Roman  de  Tristan,  ed.  Michel,  II,  94,  wird 
sie  herrlich  beschrieben.  Dort  im  Narienkloster  war  Tristans 
und  Isoldens  Begräbnisssliltte  (Tristan  v.  Ulrich,  v.  3509—3677. 
V.  Heinrich,  v.  6797  sq.),  und  in  der  Nahe,  2  Tagereisen  von 
Tintagoel  liegt  die  auch  von  Riesen  erbaute  berühmte  Hiooe- 
höhle  (Gotlfr.  v.  Slrassb.  Tristan,  v^  16927.)  und  die  Kapelle 
auf  dem  Felsen,  Tristanssprung  genannt,  wo  Tristan,  uni 
dem  schimpflichen  Feuertode  zu  enlgehn,  sich  in*s  Wasser  slörzte. 
(Franz.  Gedicht«  v.  954  in  v.  d.  Hagens  Ausgabe  des  Tristan), 
im  dreizehnten  Jahrhundert  noch  le  sant  Tristan  genannt. 

39.  Dimilioc]  Dinblot,  Tys.  —  Dymlyot,  Arlh.  —  Divn- 
lioc,  Asc. 

42.  ipsius.]    ei,  Asc. 

43.  dixii  —  Ricaradoch]    vocavit    Ulßn    de   Ricarddoch,    familiarea 

sibi  commilitonem ,  indicavitque  in  haec  verba  quod  aflectaTe* 
rat.     Asc. 

44.  ülfin  de  Ricaradoch.  Wlffin  o  gaer  Gradavc,  Tys.  Wlffyn  or 
ry t  Karadavc,  A  r  t  h.     Im  franz.  Prosa  •  Roman :  Ulsius. 

45.  gaudium  habere,  nee.     Fehlt,  Asc« 

63.  Jordanum  de  Tinlagol.]  Medav  o  Dindagol,  Tys,  Jvrdan  o 
Tindagol,  Ar  Ib. 

68.  irammulalus.]  Unter  den,  dem  Taliesin  zugeschriebnen  Gedich- 
ten befindet  sich  auch  eins:  Narwnad  Uthyr  Pendragon  (Myv. 
Arch.  I,  72.)  welches  Mone  (Geschichte  des  Heidenthums  im 
nördlichen  Europa,  11,  S.  515,  folg.)  deutsch  wiedergiebt,  und 
in  seiner  Weise  erläutert,  und  worin  üihyr  als  der  Seelenföh- 
rer  seines  Sohnes  Arthur  durch  die  Dunkelheit  des  Todes,  und 
identisch  mit  Hu  Gadarn  dargestellt  wird.  Darin  führt  er  den 
Namen  Gorlassar  oder  Gorlais,  der  Aelherische,  dessen  Gürtel 
der  Regenbogen  ist.  Villemarqu^,  Contes  popul.  des  anciens 
Bretons,  1,  18,  übersetzt  es  mit  „Wolke,<<  in  deren  GesUlt  also 
üther  zur  Igerne  gekommen.  S.  Davies,  Mylhol.  S.  657. 
Eigr  oder  Igerne  ist  nach  derselben  Deutung  die  Zeugungskraft, 
und  deren  Sohn  also  Arthur,  den  Owen  zum  Nimrod»  und  Da- 
yies  zum  Noah  machen  möchten.     Uns  scheint  das  erforderü* 
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che  Aller    des    Gedichtes    nicht    nachgewiesen,    um    genfigend 
Schlösse  darauf  hauen  zu  können. 

69.  Bricelem.]     Brithael,   Tys.   —     Brylhvacl,    Arth.   Bectel,   Br. 

V.  8942. 

70.  cum  crepusculo.]  cum  fehlt,  Asc. 

73.  quis  -  accessisset.]     Quid  eniro  aliud  accidisset,  G. 
75.  specie.]  species,  Asc.  H. 


Kapitel  XX. 


Bei  Asc.  heginnt  Kap    III. 
4.  commilitonibus]  mililihus,  Asc.       15.  confecerat.]  fecerat,  Asc. 
18.  eaedem,}  mortem,  Asc.         19.  superveniaL]  superveniret,  Asc. 
18.  intercipiai]  interciperet ,  Asc. 


Kapitel  XXI. 


7.  exilium']  excidium,  Asc. 
9.  ac  caede  affecerwiL]  accendere  aflectanl,  Asc. 
10.  exercitvs.]  exercitui,  Asc. 

10.  Lot.]     Lolh,  Asc.  —     Lev  ap  Kynvarch,  Arth.  —     Lev,  Tys. 

Einige  halten  diesen  ffir  den  Nalhan-Leod  der  Sachsen-Chronik 
und  des  Heinrich  v.  Huntingd.  Der  erste  Theil  dieses  zusaiQ- 
mengesetzten  Namens  scheint  Naoidhan,  d.  h.  Kind,  JQnglijig,  zu 
heissen  (Roberts.). 

11.  Leir.]     Llyr,  Tys.     Es  scheint,  dass  Leir  u.  Lot  ein-  und  der- 

selbe Name  ist. 

13.  dederat  —  Annam]   „.Anna , —  — 

Une  fille,  qui  fu  donnee 
A  un  baron,  qui  fu  cortois; 
Lot  avoit  non  de  Lo^nois. 
De  li  fu  nes  li  quens  Walwains, 
Qui  tant  fu  preudom  de  ses  maios.*' 

Br.  V.  9058. 
Lot  von  Norwegen,   Vater   des  Gauvain  oder  Gavan,   ist  ste- 
hende Figur  in   den   französischen  Arthurroroanen ,   und  kommt 
auch  in  den  Mabinogien  öfter  vor. 


Kapitel  XXIL 
1.  inmia.]  tota  insuta,  G. 
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Kapitel  XXIII. 

1.  lulroposilo.]    Inlraposilo,  Asc. 
1.   Verolamium.]     Verolanium,  Asc. 

—  — ,,Eurolane»  —  — 

Saiot  Alban  i  fu  marüries^ 
Mais  puis  fu  ii  lius  escillies, 
Et  la  cil6  tote  destnitie." 

Br.  V.  9127,  9129. 

Walscli:  „Caer-Mincip,  vel  Municip,  qiiod  Ilcnr.  HuDlingd. 
perperam  Mercipit  scriptum;  Romanorurn  temporibus  Miinicipium 
fuisse  ex  Tacito  conslat."  Usher,  app.  ad  Nenn.  ap.  Gale.  — 
„Ab  Herlfordia  in  occasum  XH  milliare  fuil  Verolanium,  urbs 
olim  celeberrima,  Tacito  Verolamium,  Ptolomaeo  Urolaniam  et  Ve- 
rolanium. Haec  satis  hodie  nota  juita  fanum  Sancti  Albani  in 
Centuria  Caisho  (quam  Cassi,  quorum  meminit  Caesar,  procul 
dubio  tcnuerunt)  Saxonibus  Watblinga  Cer  ter  a  via  regia 
Watling  Street,  et  Werlam-Cear  ter.  Necdum  vetustum  illud  Do- 
rnen deposuit,  Verulam  enim  vulgo  dicitur,  licet  praeter  moe- 
nium  rudera,  tessellata  pavimenta  et  romana  numisniata  subiiMle 
effossa  nihil  supersit.  Gamden,  Britt.  p.  292.  London, 
1607,   fol. 

4.  adveclum.]  adductum,  Asc. 

4.  dedifnati.]  Auch  IQr  den  Ritler  war  es  schimpflich,  auf  Wagen 
sich  fahren  zu  lassen.  Dadurch  setzte  sich  Lancelol  einer  gro- 
ssen Schande  aus,  dass  er  einen  Wagen  bestieg,  um  die  ge- 
liebte Ginevra  aufzusuchen.  S.  Chr^tien  de  Troyes,  Roman  de 
la  charelle. 

6.  hujusmodi.]  illo,  Asc.         11.  dirulis]  diruplis,  Asc. 


Kapitel  XXIV. 


1.  Devicii.]     Deindc,  Asc.         7.  inlerficerenl.]    interficiant,  G. 
12.  namque.]  autem,  Asc         13.  undique,]    Fehlt,  Asc. 
17.  Succubuerunt.]     Occubuerunt,  Asc. 

21*  ehoream  gigantum.]     „A  Eslenges   (Estanhangues)    fu   porlez/' 
Br.    V.  9240, 
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Neuntesi   Bach. 


Kapitel  !. 


Bei  Asc.  beginnt  B.  Vll>  Kap.  I. 
8.  IMnicio,]  Wird  hier  im  Br.  nicht  erwähnt^ 
3.  Arturum,]  „Hie  est  ArthuruSy  de  quo  Brilonum  nugae  hodieque 
delirant,  dignus  plane,  quem  non  mendaces  somniarent  fabulae, 
sed  veraces  praedicarent  historiae;  quippe  qui  labantem  patriam 
diu   sttstinuerit,   infractasque   civium  mentes  ad    bellum  acuerit; 
postremo  in  obsidione  Badonici  montis  fretus  imagine  Dominicae 
Matris,  quam  armis  suis  iusuerat>  nongentos  hoslium  solus  ador- 
sus  incredibili  caede   profligavit.*'   Guill.    Malm  es  b.   ap.  Sa- 
vile,  Rer.  Angl.  Script,  post  Bedam.  Lond.  1596,  foL  p.  9. 
6.  Colgrino.]  Cholgrin,  Tys. 

8.  mare  Catanesium.]   Penrhyn - Bladon ,  Tys.     Das  Vorgebirge  Yon 
Bulness. 

11.  inauditae  virtuUs.]  Der  Br.  seUt  hinzu,  v.  9250: 

„Les  teces  Arlhur  vous  dirai 
Noiant  ne  vous  en  mentirai.'* 

19.  sihi,]  ei,  G. 

24.  Duglas.]  Dulas,  Arth.  —  Dylas,  Tys.  —  Guldas,  Gudas,  Clu- 
das,  Duglas,  Br.  v.  9282.  ^  „Tuoc  Arthur  pugnabat  contra 
illos  (Saxones)  in  illis  diebus  cum  regibus  BriUonum,  sed  ipse 
dux  erat  belloruni.  Primum  bellum  fuit  in  ostium  fluminis, 
quod  dicitur  G 1  e  i  n ;  secundum,  et  tertium,  et  quartum,  et  quin- 
tum,  super  aliud  Humen,  quod  dicitur  Dubglas  (Duglas),  et 
est  in  regione  Linnuis.''  Nennius,  $.  6.  —  Der  FIuss  Glein 
(Glen,  Gem,  Giern)  wird  iheils  im  Glen  in  Northumberland,  tlieils 
im  Glem  in  Lincolnshire ,  Lun  in  Westmoreland ,  und  Leven  in 
Cumberland  vermutbet.  Linnuis  ist  nach  Einigen  Lindesey.  Carte, 
Hist.  of.  Engl.  I,  205,  bezeichnet  jedoch  eine  andre  Gegend. 
Roberts  setzt  den  Dylas  nach  Lancashire,  und  den  Glein 
(Glena)  nach  Gambridgeshire.  Schwerlich  ist  unter  Duglas  der 
Dulas  in  Montgomeryshire  zu  verstehn,  sondern  er  ist  im  Nor- 
den zu  suchen.  „Hodie  fluvius  ille  vocatur  Anglice  Dugglis,  et 
currit  sub  urbe  de  VVigan,  per  decem  milliaria  a  fluvio  de  Mer- 
sec  dislante,  in  comitalu  Lancastriae.''  Radulphi  Iligdeni 
Polychr.  L.  V,  ap.  Gale,  I,  225.  —  lieber  diesen  Kriegszug 
Colgrins  s.  Palgrave:  The  rise  and  progress  of  the  english 
Commonwealth.     Anglosaxon  perio^  11,  308. 

28.  Baldulphus.]  Balduf,  Br.  v.  9294. 

Monmooth  Biit.  e4«  0ia-Marte.  24 
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30.  Cheldriei.]  Cheldric,  Anh.  —  Cledric,  Tys.—  Hddric,  Tddric, 

Br.  V.  9296;  doch  v.  9392  richtig:  Cheldric. 
34.  Cadorem]  Kador,  Arth. —  Gattvr,  Tys.    In  den  französischen 
Romanen  kehrt  er  hSufig  wieder.     Nach  den  Triaden  ist  er  ei- 
ner der  drei  Schlachtenritter,  die  weder  Speer,  noch  Pfeil,  noch 
Schwert  fliehen,  und   die  nimmer   am  Tage  der  Schlacht  ihren 
Führern  Unehre  machen   (My?.  Arch.  11,   p.   80.).    Caradawcs 
Vreichvras'  Gemahlin,  Tegan  Burvron,  war  seine  Schwester.  Ta< 
liesin  spielt  in   einem  Gedicht  auf  ihn  an  (Myv.  Arch.  I,  64.): 
„Er  wird  nicht  Verwandtschaft  schonen 
Noch  Vettern,  noch  Brüder; 
Bei  dem  Klang  von  Kadvr's  Hom 
Neun  Gaue  wurden  betäubt." 
Im  Mabioogi:  „Traum  des  Rhonabwy*'  gebietet  er  mit  aufge- 
hobnem Schwert  Ruhe  um  Arthur,  und  ist  sein  Amt,  den  Kö- 
nig am  Tage  der  Schlacht  zu  waffhen.     Ch.  Guest,  Habin.  of 
the  Llyfr.  coch  o  Hergest.  P.  V.  p.  405,  438. 

46.  Hmulaiionem.]  familiaritatem,  Asc. 

47.  ab  inelusU  comperius.]  inclusis  apertum,  Asc. 

48.  Ex  lunc]  et  tunc,  Asc. 

49*  refecit.]  Asc.  setzt  hinzu:  acsi  ex  morte  resuscitalus  esset. 
50.  nmltimoäds.]  multas,  Asc.      51.  remedbant.]  reroanebant,  Asc. 


Kapitel  II. 


6.  Hoelum.]  Uyvel,  Arth.  —  Howel  ap  Emyr  Llydav,  Tys.  Die* 
ser  Uod  scheint  Howelus  magnus,  der  sechste  König  der  Bre* 
tagne  nach  Gonan  Meriadoc  in  der  von  Llwyd  (Bist,  of  Wa- 
les, Shrewsbury,  1832)  aufgestellten  Königsreihe,  Nachfolger  des 
Budicus  1.  zu  sein,  dessen  schon  L.  VI,  c  8;  Anm.  infira  Er- 
wähnung geschah.  Gottfried  scheint  den  Budicus  hier  in  Dobri- 
cius  verwandelt  zu  haben.  Im  Mabinogi :  „Geraint  ab  Erbyn*'  ist 
Howel  unter  Arthurs  HoMeuten ;  ebenso  im  Peredur  u.  a.  m. 
Nach  den  Triaden  ist  er  einer  der  3  Ritter  von  fürstlichem  Ge- 
blüt an  Arthurs  Hofe ,  und  so  mild ,  höflich  und  gütig  im  B^ 
tragen,  dass  es  für  alle  Welt  schwer  war,  ihm  eine  Bitte  irgen«! 
einer  Art  abzuschlagen.  Die  Gambrian  Biography  setzt  Howels 
Grab  nach  Llan  llltyd  Vawr  oder  L'antwit  in  Glamorgansbire. 

11.  porlwn  Hamanis.]  Northampttwn,  Tys.  —  Hantosne,  Hantone, 
B  r.  ▼.  0395. 


Kapitel  UI. 


Bei  Asc.  begint  Kap.  ^» 
\.  KaerliuicoU.]  Caer  Lincol,  Anh.—  Kaer  Lvyt-Koet,  Tys. 
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Kaerlindoit,  Asc.  Eine  von  den  28  StSdten  bei  Nennius.  — 
„Quae  Älphredo  Beverlacensi ,  Henrico  Huntingdoniensi  et  Ra- 
nulpho  Gest.  est  Lincolnia,  ne  quis  ad  Scotorum  Aibiensium  sil- 
vam  Galedoniam  in  Albania,  quo  Saxones  numquem  penetrarunt, 
referat."  Usher,  app.  ad  Nenn.  ap.  Gale. 

3.  LindUeinensi  provinda.]  Lindisiensi,  Asc.  —   „Provincia  Lin- 

dissi»  quae  est  prima  ad  meridianam  Humbri  flnminis  ripam  per- 
tinens  usque  ad  mare/*  Beda,  H.  E.  II,  c«  16. 

4.  Lindocolinum,]  Nicole.  Er.  v.  9403.    „Sextum  bellum  super  flu- 

men,  quod  vocatur  Bassas  (Lusas)."  Nennius,  §.  56.  Nach 
Stevenson  (ed.  Nennii)  fiel  wahrscheinlich  diese  von  Gottfried 
ignorirte  Schlacht  in  Hampshire  vor,  bei  Basingstoke  und  Ba- 
sing,  nicht  weit  von  Gherfield,  welches  den  Namen  nach  der 
Schlacht,  in  welcher  Cerdic  besiegt  ward,  fQhrt. 

5.  eo  venerunt.]  convenerunt,  6. 

9.  nemus  Caledonis.]  Kelydon,  Tys.  Arth.  —  „hos  de  Golidon," 
B  r.  V.  9422.  —  „Septimum  fuit  bellum  in  silva  Gelidonis,  i.  e. 
Cat  Coit  Celidon."  Nennius,  $.  56.  Ohne  Zweifel  der  Kale- 
donische  Wald,  wohin  Merlin  im  Wahnsinn  floh,  und  prophe- 
zeihete.  Usher,  Prim.  p.  978,  vermuthet,  dass  der  Wald  nahe 
bei  Lincoln  lag;  aber  diese  Ansicht  wird  von  Garte  (Bist,  of 
Engl.  I,  205.)  bestritten,  der  dafür  hilt,  dass  er  in  Gumbrien 
zu  suchen. 

28.  depapulantur,]        „De  Neversire  et  Somersete 

Et  grant  parlie  de  Dorsete 
Ont  escilli^."    Br.  v.  9480. 

29.  Badanis.]  Gaer  Vaddon,  Tys.  —  „Et  ex  eo  tempore  nunc  ci- 
ves,  nunc  bestes  vincebant,  ut  in  ista  gente  experiretur  Domi- 
nus solito  more  praesentem  Israelem,  utrum  diligat  eum,  an 
non;  usque  ad  annum  obsessionis  Badonici  montis,  qui  prope 
Sabrinum  ostium  habetur,  novissimaeque  forme  de  furciferis  non 
minimae  stragis,  quique  quadragesimus  quarlus,  ul  novi,  oritur 
annus,  mense  jam  primo  emenso,  qui  jam  et  meae  nativitatis  est.*' 
Gildas,  de  excid.  Brit.  8-  26.  Nach  ihm,  Beda,  H.  E.  I, 
16,  mit  nSherer  Zeitbestimmung:  „quadragesimo  circiter  etquarto 
anno  adventus  eorum  (Saxonum)  in  Britanniam.''  Gildas  ist  je- 
doch von  Beda  missverstanden,  und  so  zu  fassen,  dass  er  44 
Jahre  nach  der  Belagerung  sein  Werk  geschrieben:  sie  geschah 
nach  Matth.  v.  Westminstcr  a.  520.  Ausführlich  s.  darüber 
San*Marte,  Nennius  und  Gildas.  Berlin,  Rose,  1844.  S.  98. 
—  Garte,  1.  c.  I.  204,  meint,  dass  der  Berg  Baden  in  Berk- 
shire sei,  und  nicht  Gair-Badon  oder  Bath,  und  dass  die  Stelle 
im  Ms,  des  Gildas,  die  ihn  in  die  Nahe  der  Severn  setzte,  die 
Interpolation  eines  spätem  Abschreibers  sei.  Usher  nimmt  Bath 
ali  den  bezeichneten  Ort  an,  und  Garn  den  bezeichnet  bestimm- 
ter noch  Banner  Dwn,  nahe  bei  jener  Stadt,  vio  noch  mehr  oder 
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minder  kenoüiche  Spuren  von  Befestigungen  auf  den  benachbar- 
ten Höhen  sind.  Auch  im  Mabingi:  „Traum  des  Rhonab?ry", 
liegt  Caer-Badon  in  der  Nähe  der  Severn.  L.  Ch.  Guest,  l.  c 
P.  V,  p.  404.  —  lieber  die  Schlacht  von  Badon  theilt  Daher, 
Prim.  c.  13,  p.  254«  einige  Zeilen  eines  Gedichtes  von  Taliesiii 
in  lateinisclier  Uebersetzung  des  Johannes  Prisfius  mit: 

„0  miseros  illos  nimium  sub  monte  Badone» 
Quum  cruor  Arthuri,  magnatum  principis,  ensem 
Inßceret}  fusique  foret  jam  sanguinis  ultor 
Heroum,  quorum  auxilio  Borealia  juste 
Regna  stetere  diu/' 
Cynddelw  (1150  — 1200)  u.  a.  wälsche  Barden  sprechen 
von  dieser  Schlacht    mit  grosser  Bewunderung.     Mögen  Driy- 
1 0  n  s  schöne  Verse  auf  diese  Begebenheit  gleichfalls  ihren  PlaU 
finden :  / 

They  sung  how  he  himself  at  Badon  bore  that  day, 
When  at  the  glorious  gole  bis  British  scepter  lay; 
Two  daies  together  how  the  hatte!  stronglie  stood: 
Pendragon's  worthie  son,  wbo  waded  there  in  blood, 
Three  hundred  Saxons  slew^  with  bis  own^  valiant  band." 

(Song  IV.) 
36.  Älclud.]  Aldud,  Asc.  —  Algus,  Acluz,  Br.  v.  9500. 


Kapitel  IV. 

Gottfried  fasst  die  achte  bis  zwölfte  Schlacht  bei  NeoDius 
hier  zusammen:  „Octavum  fuit  bellum  in  casteUo  Guinnion 
(wahrscheinlich  Vinonia  des  Ploiemaus,  jetzt  Binchester  in  Dur- 
ham),  in  quo  Arthur  portavit  imaginem  Sanctae  Ma- 
ri ae  perpetuae  virginis  super  humeros  suos,  et  pa- 
gani  versi  sunt  in  fugam  in  illo  die,  et  caedes  magna  fuit  *^' 
per  illos  per  virtutem  Domini  nostri  Jesu  Christi ,  et  per  vir- 
tuteni  Sanctae  Hariae  virginis  genetricis  ejus.  Nonum  bellom 
gestum  est  in  Urbe  Legionis.  Decimum  gessit  bellum  in  littore 
fluminis  Tribruil  (nach  Carte,  1.  c.  T,  205,  Arlhuret  am  Sol- 
way.).  Undecimum  factum  est  bellum  in  monte,  qui  dicitur 
Agned  (nach  Gamden,  Gadburg  in  Somersetshire ,  nach  Lloyd, 
Carte  u.  A.  Edinburg).  Duodecimum  fuit  bellum  in  mootc 
Badonis,  in  quo  corruerunt  in  uno  die  nongenti 
sexaginta  viri  de  uno  impetu  Arthur;  et  nemo  pro* 
stravit  eos  nisi  ipse  solus,  et  in  omnibus  beUis  victor  exstitit 
Et  ipsi,  dum  in  omnibus  bellis  prosternebantur,  auxilium  a  Ger- 
mania petebant,  et  augebantur  multipliciter  sine  intermissione, 
et  reges  a  Germania  deducebant,  ut  regnarent  super  iUos  io 
Brittannia,  usque  ad  tempus,  quo  Ida  regnavii,  qui  fuit  Eobba 
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filias;  ipse  fuit  rex  primus  in  Beornicia,  i.  e«  io  Berneich/' 
Nennius,  t.  56.  — -  Nach  Nennius  uod  GoUfrled  die  Annah 
Cambriae  ad.  ano.  516:  ,» Bellum  Badonis»  in  qao  Arthur 
portavit  crucem  Domioi  nostri  Jesu  ('hrisli  (ribus  diebus  et  tri- 
bus  noctibus  in  hnmeros  suos«  et  Brittones  victores  fuerunt/* 

1.  Dnlrieius,]  Wird  auch  hier  im  Br.  nicht  genannt. 

7.  superveneriL]  superveniret»  A  s  c. 

9.  inlerieril.]  mortem  inierit,  Asc.  14.  hilaritu]  hilarati,  Asc. 
18.  Priwen,]  Prydvenn,  Tys.  Arth.  Roberts  übersetzt  es:  the  fair 
farm.  Gottfried  weicht  hier  in  der  Bezeichnung  des  Schildes 
von  den  wälschen  Barden  ab.  Im  Märchen  von  Kilhwch  und 
Olwen  (L.  Gh.  Guest,  Mobin.  P.  IV.)  heisst  der  Schild:  Wy- 
nebgwrthucher,  und  das  Schiff  Arthurs  Prydwen.  Unter  die- 
sem Namen  kommt  letzteres  auch  in  dem  höchst  dunklen,  dem 
Taliesin  zugeschriebnen  Gedichte:  Preiddeu-Annwn,  die  Beute 
der  Tiefe,  oder  der  Raub  der  Hölle,  vor ;  wSisch  in :  Myv.  Arch. 

I,  45;  englisch  bei  Sharon  Turner,  Vindication  of  the  genui- 
neness  of  the  ancient  british  poems  of  Aneurin,  etc.  London, 
Longman  ,  1S03;  deutsch,  in  davon  mehrfach  abweichender 
Uebersetzung  bei  M  o  n  e,  Geschichte  des  nordischen  Heidenthnms, 

II,  S.  538.  —  Robert  v.  Glocesler  nannte  jedoch  auch  den 
Schild  Priwen. 

18.  Sanctae  Mariae]  lieber  Arthurs  Verehrung  der  11.  Jungfrau  s. 
Usher,  Prim.  p.  639.  Das  Ms.  des  Nennius,  Bibl.  zu  Cam- 
bridge, F.  f.  I.  27,  ^7i3  Jahrb.,  enthält  ad.  $.  56.  am  Rande 
die  Bemerkung:  „Arthur  Hierosolymam  perrexit,  et  ibi  crucem 
ad  quanlitatem  saliferae  crucis  fecit,  et  ibi  consecrata  est,  et 
per  tres  continuos  dies  jejunavit  et  vigilavit,  et  oravit  coram  cru- 
ce  Dominica,  ut  ei  Deus  victoriam  daret  per  hoc  Signum  de 
pagants;  qiiod  et  factum  est.  Atque  secum  imaginem  S.  Mariae 
detulit,  cujus  fracturae  adhuc  apud  Wedale  servantur  in  magna 
veneratione."  Dann  *ist  von  noch  jüngerer  Hand  hinzugef&gt: 
„VVedale  Anglicc,  Vallis  Doloris  Latine.  Wedale  villa  est  in 
provincia  Lodonesiae,  nunc  vero  juris  episcopi  S.  Andreae  Sco* 
tiae,  sex  mllliaria  ab  occidenlali  parte  ab  illo  quondam  nobili 
monasterio  de  Mclros. "  —  Wilhelm  v.  Malmesb.  de  antiquit. 
Glasion.  Eccles.  (ap.  Galc,  1,  p.  305)  berichtet  fibcr  das  da- 
selbst beflndliclie  Bild  der  II.  Maria :  „Est  etiam  ibi  Imago  beatae 
Mariae;  cum  ignis  ingens  olini  circumdans  pallas  et  omnia  al- 
taris  ornamenta  consumeret,  ipsam  non  tetigit,  nee  etiam  peplum 
capiti  ejus  appensum.  In  facie  tarnen  ipsius,  pro  vapore  ignis, 
vesicae  quasi  in  homine  vivente  surgentes,  Divinam  testabantur 
virtulem,  et  per  multum  leroporis  intuentibus  apparebat.'' 

20.  Calibumo]  Caledvwlch,  Tys.  Art h.,  ebenso  im  Mabin.  Kilhwch 
und  Olwen.  Roberts  übersetzt  es  mit:  the  hard  cleft.  In  den 
französischen  Romanen  heisst   das  Schwerdt  Escalibor.     Taliesin 
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nennt  es:  den  grossen  Degen  des  mlektigen  Zauberers  (Myv. 
Arch.  I,  72.).  Der  hier  übergangene  Dolch  Arthars  heisst  im 
genannten  Mabinogi  CamwenhaD.  Radulphus  Dicetus(de 
reg.  Brit.  ap.  Gale,  I,  569),  um  1210,  erklilrt  den  Namen  Ci« 
libomus:  „In  uHima  autem  Britannta,  quam  Artburus  obtinuit, 
praeeipua  ferri  materia  est ,  sed  aqua  ferro*  violentior ,  quippe 
temperamento  ejus  ferrum  acrius  redditur,  nee  ullnm  apnd  eos 
telum  probaUir  qaod  non  in  fluvio  Galabi  tingalur,  uude  et 
Gurtannumi  gladium  Arthuri  ejusdem  Galiburth  dieiint/' 

20.  Atalhnis,]  Avallacb,  Tys.  Arth. 

21.  Ron,]  Im  Mab.  Kilhwch  und  Olwen   lieisst   die  Lanze:   Rhongo- 

myant.  Tys.  liest:  Rom-cymmyniad,  und  Roberts  übersetzt  es: 
the  spear  of  command.  Da  Gottfried  Ron  (kurze  Lanze)  als 
Namen  übersetzt,  möchte  man  fast  zweifein,  dass  er  wälsch 
verstand. 

27.  At.]  Atque,  Asc.         31.  descensu,]  descendendo,  Asc. 

37.  proclamal.]  clamabat,  Asc.         37.  cito.]  toto,  Asc. 

40.  quadringentos.]     „Quatre  cens  il  sels  en  ocist 

Plus  que  tote  sa  gent  ne  fist,"     Br.  v.  9Ö90. 

44.  Cheldricus,]  Auch  nach  Heinrich  v.  Huntingdon  scheint  unter 
Cheldrich  Gerdic  verstanden  werden  zu  müssen.  ^In  quibus- 
dam  Ghronicis  legitur,  quod  Gerdicus  saepius  cum  Arthuro  cod- 
fligens,  si  semel  vineeretur,  alia  vice  acrior  surrexit  ad  pugnam; 
tandem  Arthurus  exlaediatus  est  post  XXVI  annum  adventus  Ger- 
dici^  ßdelitate  sibi  jurata  dedit  ei  Hamptesshiram  et  Somerse- 
tam,  quam  partem  vocavit  VVestsexara. '*  Radulph.  bei  Ran. 
Higd.  Polychron.  Es  ist  schwierig,  die  brittischen  Angaben  mit 
den  angelsächsischen  in  Uebereinstimmung  zu  bringen ,  da  Ncn- 
nius  u.  a.  wälsche  Nachrichten  nur  von  den  Siegen  der  Bril- 
len, die  angels.  Chronik  nur  von  denen  der  Sachsen  berichten. 
VergL  die  Angels.  Ghronik:  „ad  ann.  477:  Dieses  Jahr  kam 
ASila  nach  Brittannien  mit  3  Söhnen*  Gymen,  Wlencing  und 
Gissa,  in  drei  Schiflen  an  einem  Orte  landend,  der  hiess  Cy- 
menes-Ora.  Sie  erschlugen  viele  Wälsche,  und  einige  flohen 
in  den  Wald  Andredes-leaga  (Andredsley.).  —  ad  ann.  485: 
Dieses  Jahr  focht  A€lla  mit  den  Wälschen  bei  Mearcredesbur- 
nanstede.  —  ad  ann.  498 :  Dieses  Jahr  folgte  Aesc  in  der  Herr- 
schaft, und  war  König  der  Männer  von  Kenl  24  Jahre,  —  ad 
ann.  490 :  Dieses  Jahr  besiegte  Aölla  und  Gissa  die  Stadt  An- 
dredesceaster  (Andred)  und  erschlugen  alle,  die  darin  waren; 
nicht  einen  der  Dritten  liessen  sie  übrig.  —  ad  ann.  496: 
Dieses  Jahr  kamen  2  Heerführer  nach  Brittannien,  Gerdic  und 
Cynric  sein  Sohn,  mit  fünf  Schiffen,  an  einen  Ort,  der  hiess 
Gerdic's-ore.  Und  sie  föchten  mit  den  Wälschen  selbigen  Ta- 
ges. Er  starb  und  sein  Sohn  Gynric  folgte  in  der  Herrschaft, 
und   behielt   sie  26  Jahre,   etc.  —  ad  ann.  508:   Dieses  Jahr 
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schlugen  Cerdic  nsd  Cynric  einen  brittischen  König,  der  biess 
Natan  Leod   und   50M    Mann   mit   ibm.    Nach   ihm  ward  das 
Land  Nelley  (Natonleaga)  seitdem    genannt»  vorher  Charford 
(Cerdices   ford).<'   —    Dieser    gepriesene  Natan-Leod  ist  nach 
Carte,  bist.  ofEngl.  h  197,  200,  204,  205  Aureiius  Ambrosius ; 
andre  nehmen  ihn  für  den  Uther  Pendragon,    denn  er  geht  bei 
Heinrich  v.  Huntingdon  dem  Arthur  vorher.  —     „Anno  47  ad- 
ventus  Anglorum  Certic  et  Cinric   filius  suus   cum  V  puppibus 
venenim  ad  Gerticesore.  eodem  die  convenit  mnititudo  regionis, 
ei  pugnatnm  est  contra  eos.    Saxones   acie  conferta   coram  na* 
▼ibuB  immobiliter  stabant,  Insulani  audaeter  in  eos  irruebant,  et 
sine  persequutione  revertebantar,   advenis   quippe  numquam  lo- 
cum  deserevtibus,  sie  irruendo  et  redeundo  beilatum  est,  donec 
noctis  tenebrae   ]item  dirimerunt.  tnventis  igitur  Sazonibus  aspe- 
ris,  Britanni  se  retraxerunt,    et  neutra  ex  parte  habita  est  vic- 
toria.  hospitati  tarnen  Certic  et  filius  suus  in  terra  hostili,  ma- 
gis  magisque  circa   littora  marts    coeperun.t  occupare   non  sine 
frequentibus  bellis  regiones.  —     Seplimo  aulem   anno  post  ad- 
ventum  Certict  veuit  Port,  et  duo  filii  ejus,  Beda  et  Megia,  cum 
daabus  navibus  maximis  apud  Portesmudbam ,   statinuiue  damor 
maximns    implevit  omnem   provinciam.  dux   igitur  provinciae  et 
omnis  multiludo  pugnam^aggressi,  absque  ordine  ut  quisque  ad- 
veniebat,   in  ictu  oculi  deperiere.  audacia  namque  agebat  Britto- 
nes in  bestem ,  fortitudo  vero  hoslis  agebat  imprudentiam  eorum 
in  confusionem.  duce  igitur   et  populo  perempto  vel  fugato  vic- 
toria   potiti  sunt  Port   (de  quo  dicta  est  Portesmudba)   et  duo 
filii  ejus.  —  Bellum  scripturus  sum,  quod  Nazaleod, 
rex  maxim  US  Britta  nnorum   egit   contra  Certic  et   Cyn- 
ric filium   ejus   sexagesimo    anno  advenlus  Anglorum.     Nazaleod 
vero  magni  nominis  erat  et  magnae  superbiae,  a  quo  regio  illa 
dicta  est  Nazaleoi,  quae  modo  dicitur  Certiches  forde.     Congre- 
gata    igitur    omni    multitudine  Britlanniae    auxiiium    petiera    in 
supremis   negotiis  Certic    et   filius  ejus  ab  Esc^   rege  Caniuario- 
rum,    et  ab  Ella,  magno   rege  Sudsexorum,  et  a  Port  et  filiis 
ejus,  qui  nuper  venerant,  et  duas  acies  hello  statuerunt:    unam 
regebat  Certic,  aliam  vero  Cinric,  filius  ejus.     Certic  regebat  eo- 
rum deitrum,  Cinric  vero  stnislrum.  inito  ergo  praelio  rex  Na- 
zaleod dextrum  cornu  videns  praeslanlius,    irruit  ipse  et  omnes 
vires  ejus,  ut  illud,  quod  forlissimuro,  erat,   prius  prosternere- 
tur.     Prostratis  ergo  vexlUis  et  acie  perforata,  Certic  in  fugam 
versus  est,   et   facta  est  strages  maxima  aciei  ejus  in  momento. 
videns  autem  sinislrum  coxnu  ductum  a  filio,  quod  dextrum  cor- 
nu patris  sui  destructum  esset,   irruit   in    terga   persequentium, 
et  aggravala  est  pugna  vehementer,  et  cecidit  rex  Nazaleod, 
et  versi  sunt  in  fugam  et  interfecli  sunt  ex  eis  quinque  millia; 
caeteris  vero  celeritas  fuit  subsidium.     Saxones  igitur  praeroga- 
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tiva  victoriae  politi  sunt,  et  qui«9  data  est  ab  eis  amiis  non 
maltia,  advenernntque  eis  adjutores  forles  et  muUi.  —  Seito 
namque  anno  post  bellum  praedictum  venerunt  nepotes  Certic, 
Stuf  et  Witgar  cum  tribus  navibus  apud  Gerticesore.  Primo 
autem  mane  daces  Britlannorum  acies  in  eos  secandum  belli 
leges  pulcherrime  construerunt  cumque  pars  eorum  in  montibus, 
pars  eorum  in  valle  progrederetur  caule  et  excogilate,  appaniit 
sol  oriens,  oflTenderuntque  radii  clipeis  deauratis,  et  respleode* 
ruDt  coUes  ab  eis,  aSrque  finitimus  clarius  refulsit,  tiniHeranlqae 
Saxoaes  timore  magno  et  appropinquaverunt  ad  proelium.  dum 
autem  colliderentur  exercitus  fortissimi«  fortiludo  BrittanDorum 
dissipata  est,  quia  Deus  spreverat  illos,  et  facta  est  victoria  pa- 
tens,  et  adquisierunl  duces  praedicti  regiones  non  paucas,  et 
per  eos  fortiludo  Gerlici  terribilis  facta  est,  pertransiitque  ter- 
ram  in  fortiludine  gravi."  Henr.  Ilunt.  bist.  L.  II,  p.  179^ 
ap.  Savile.  Erst  nach  diesem  kommt  er  auf  Arthur ,  dem  Nen- 
nius  folgend,  zu  dessen  Namen  der  gelieferten  Schlachten  er  je- 
doch hinzusetzt  (f.  ISO.):  „llaec  auiem  bella  et  loca  beUorumi 
narrat  Gildas  bistoriographus;  quae  tamen  omnia  loca  nostrae 
aetati  incognita  sunt,  quod  Providentia  Dei  factum  esse  puta- 
mus  ad  despectum  popularis  aurae,  laudis  adulatoriae,  famae 
transitoriae.  intcrim  tamen  ubique  multa  bella  fiebant,  in  quibus 
quandoque  Saxones,  qu^ndoque  Britlones  victores  erant."  Man 
sieht,  wie  wenig  Heinrich  die  wfllsche  Nationalliadition  kannte, 
verstand  und  achtele.  Vgl.  übrigens  des  vortrefflichen  Lappen* 
berg  Engl,  Geschichte,  I,  S.  107  folg« 


Kapitel  V. 


Bei  Asc.  beginnt  Gap.  IIL 

4.  gravatum.]  grav,  dimiserat,  Asc.       8.  exigebaL]  excipere,  Äse 
10.  confugerent,]  fugerent,  Asc.         12.  gemina]  genuina,  Asc. 

12.  nunc]  modo,  Asc. 

13.  aliquando"  aliquando,]  alii  —  alii,  Asc. 

14.  e^  cavemas.]  et  montium  cavernas,  Asc. 

15.  luUunini  accessissel.]  tutaminis  esset,  Asc. 
15.  Tonet,]     ,,A1  mont  puier  de  Tenedic 

Tu  atains  et  ocis  Gheldric.*«     Br.  v.  9t$29. 
Statt  T^n^dic  lesen  die  Ms.  auch  Tegneguic, 
Tignewic,  Teinguewic. 

17.  Cheldrico.]  Ghilderico,  Asc.     17.  ad  dediiionem]  ditioni,  Asc. 
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Kapitel  VI. 

3.  Mureif.]  Mvreif,  Arth.  —  Mureitb,  Asc. —  Murif,  Mureif,  Mo. 
ref,  Br.  v.  9652.  —  Nach  dem  Topograph.  Diclionnary  of 
the  united  Kiogdom  etc.  Stadt  und  Provinz  Murray  in  Schott- 
land, die  mehrere  Grafschaften  umfasat. 

5.  üffugeranL']  ipsos  aafugerant,  Asc. 

5.  Lwnond.]  Llomonvy,  Tys.  Liumonyv,  Arth.  Limogoum,  Asc. 
—  Lymonoi  Br.  ▼.  9659.  Der  See  Lomond  in  der  Graf- 
schaft Dumharton  in  Schottland,  von  dem  Nennius,  §•  67 
als  mirabile  berichtet:  ^,  Primum  miraculom  est  stagnum  Lumo- 
noy  (Limmonium,  Lunmonui) ;  in  eo  sunt  insulae  sexaginta  (v.  h 
qaadraginta) ,  et  ibi  habitant  homines«  et  sexaginta  (v.  1.  qua- 
draginta)  rupibus  ambitur,  et  nidus  aquilae  in  anaquaque  rupe 
est,  et  flumina  fluunt  sexaginta  (v.  1.  quadraginta)  in  eo,  et  non 
vadit  ex  eo  ad  mare  nisi  unum  flumen,  quod  vocatur  Lenin 
(Leun)/'  -*  Lumon  h.  im  Wälschen:  Born,  Quelle«  Wie  die 
Seelen  der  Gestorbnen,  vorzuglich  der  Barden  und  Priester  Ad- 
lergestalt annehmen,  so  nennen  die  Barden  auch  im  Leben  sich 
häufig  Adler.  Da  vi  es  hält  diese  Adlernester  fOr  Priesterschaf- 
ten (fraternities  of  heathen  priests),  wie  auch  die  alten  christ- 
lichen Kloster  hatten,  und  Mone  fügt  hinzu,  dass  diese  Felsen 
die  letzten  Zuiluchtsörter  der  Picten  und  Scoten  waren,  die  von 
Arthur  erobert  wurden,  was  daher  auf  alte  Glaubenskriege  zu- 
rückfuhrt. Davies,  Mythol.  p.  143,  151  —  154,  157^  158. 
Mone.  Nordisches  Heidenlhum ,  II,  S.  496.  —  Glaubens- 
kriege haben  die  Sachsen  mit  den  Brillen  nicht  geführL  Wohl 
aber  ist  das  jährliche  Zusammenkommen  der  Adler,  zumal, 
wenn  es,  wie  Davies  anscheinlich  nach  andern  QQellen  als  Gott- 
fried, anfuhrt,  am  1  Mai,  wo  das  grosse  Frühlingsfest  und  die 
gewöhnlichen  wichtigsten  Volksversammlungen  stattfanden,  ge- 
schah, auf  alte  Druidenversammlungen  zu  deuten,  wo  sie  die 
Angelegenheiten  des  Volks  beriethen.  lieber  die  Bardei^  als 
Adler  s.  San- Mar te.  Beiträge  zur  breton.  u.  celtischgerma- 
nischen  Heldensage.     S.  81« 

16,  GuiUamurius,]     Gillamvry,  Tys.  Arth.  —     Gillomarus,   Asc. 

Gillamurus,  Diramaunis,   Br.  v.  9690.     Gillamor,  Ghillomarus, 

id.  v.  9910. 
21.  vacavit,]  paravit,  Asc. 


Kapitel  VH. 


4.  explorcU.]  explorabat,  Asc.       3.  ad.]  illud,  Asc.  —  ad  In,  H. 

7.  aHud  stagnum,]     Gottfried  schreibt  hier  den  Nennius  aus:   „Est 

aliud  mirabile  in  regione  Giniipluc.     Est   ibi  fons  nomine  Fin* 
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naun  Guur  Helle;  neu  iloH  rinn  in  eo,  neque  ex  eo.  Vadant 
homines  piscaii  ad  fonlem,  alü  vaduDt  in  fontem  ad  partem 
orienlis,  et  dedueunt  pisces  ex  ea  parte.  Alü  ad  dextram,  alü 
ad  sinistram,  ad  oecidenlemque,  et  trahunt  pisces  ab  uaaqaaque 
parte.  Et  aiind  genus  piscium  trahitur  ex  omnibas  partibus. 
Magnum  mirabile  pisces  in  fönte,  dum  non  flumen  flait  io  eo, 
neque  ex  eo;  et  in  eo  inveniuntnr  qaatuor  genera  piseianiy  «t 
non  est  de  magnitudine  neque  de  profunditate.  ProfuadiUs 
illitts  iisque  ad  genua,  viginti  pedes  sunt  in  longitndine  et  lati- 
tudine»  ripas  altas  habet  ex  omni  parte.    Nennius,   $.  70. 

11.  ChudliarumJ]    GaHiarum,  Asc. 

11.  LinHgwan,]     Lingliwan,  H.  —     Linligunam,   Asc.    —     Llyn 
LIiayn,  Tys.  —     Llyn  Llivan,  Arth.  —     bn  Br.   fehlt  der 
Name.     „Aliud  miraculum  est,  i.  e.     Operlinnliuan  (aliud  mira- 
cplum   est  stagni   Luiane,    quod  est   Aperlin   Luian,   Lnimiam, 
Musisch    richtiger:    Aber- llyn -Llivan.).      Ostium    flumints    illius 
fluit  in  Sabrina,  et  quando  Sabrina  inundatur  ad  sissam,  et  mare 
inundatur  similiter  in  ostio  supradicti  fluminis  et  in  slagno  ostü 
recipitur  in  modum  voraginis,  et  non  vadit  sursum,  et  est  litas 
juxta  flumen,   et  quamdiu  Sabrina  inundatur  ad  sissam  istnd  lU 
tus  non  tegitur;  et  quando  recedit  mare  et  Sabrina,  tune  stag- 
num  Liuan  eructat  omne,  quod  devoravit  de  mari,  et  litus  istud 
tegitur,    et  instar  montis  in  una  unda  eructat  et  nimpit.     Et  si 
fuerit  exercitus  totius    regionis   in    qua  est,  et  direxerit  faciem 
contra  undam  et  exercilum  trahit  unda  per  vim,  hnmore  repletis 
vestibus,    et  eqni  simrliter  (rahuntur.     Si  autem  exercitus  tergi- 
versus  füerit  contra  eam,  non  nocet  ei  nnda;  et  quando  reces« 
serit  mare,   totum  tnnc  litus,   quod  unda  tegit  retro  denudatur» 
et  mare  recedit  ab  ipso."     N  e  n  n  i  u  s,  f.  69.  —   M  o  n  e,  Nor- 
disches fleidenthum,  II,  491,  492,  sieht  rn  dem  Wunder  eine 
Flulhsage,  geleitet  von  den  Triaden,  welche  erzShlen :  „Eins  der 
furchtbaren  Ereignisse  der   Insel  war   der  Ausbruch    des   Llyn 
'Livan,  der  die  Welt  flberschwemmte,  und  alte  Menschen  ertränkte, 
bis  auf  den  Dwyvawr  und  die  Dw7vach,   die  in  einem  nackten 
Schifle  entrannen,   und  Brittannien  wieder  bevölkerten.      Dieses 
ScfailT  war  eins  von  den  3  Meistersltbcken,   wurde  vom  Nevydd 
Nav  Neivion   (Neivion,   dem  himmlische»  Herren)   gebaut,   und 
nahm   in  sich  auf  ein  Männchen   und  Weibchen  aUer  Tkicrgal- 
tungen,   als  der  See  von  Llivan  ausbrach."  —     Hugadam  liess 
als  eine  seiner  3  Grossthaten  das  Seeungeheuer  Avanc  aus  dem 
Llyn -Llivan   mit  seinen  Buckelochsen  herausziehn,  wodurch  die 
Ueberschwemmung  der  Erde  aufhörte  (Davies,  Celtic •  Resear^ 
ches,   p.  157.).  —     Roberts  bemerkt  zu  der  entsprechenden 
Enählung  des  Tysilio:    „Es  wurden  hier  augenscheinlich   zwei 
Erzählungen   confnndirt.     Das  Phänomen  der  Quelle  zu  Chep- 
stowy  welche  sinkt  und  steigt  mit  frischem  Wasser  entsprechend 
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wie  die  Ebbe  uod  Flulh  eintritt,  dauert  noch  fort;  das  andre 
Phlnomen  beruht  wahrscheinlich  auf  Irrthum  allein  und  Miss- 
verstehn  eines  zuHilligen  Umstandes  für  einen  allgemeinen,  wie 
das  auch  noch  heute  in  mehr  als  einem  Falle  geschieht,  wenn 
eine  grosse  Welle  plötzlich  an  das  Ufer  rollt,  und  die  Zuschauer 
wegfegt/' 
16,  versa  prope  ästarel.]  adversa  prope  staret,  Asc. 


Kapitel  Vlll. 


1.  Data.]    Data  igitur,  Asc.  —  Tys.  ist  hier  kürzer. 

4.  Satnsone.]     S.  Anm.  zu  L.  Vfll,  c.  12.     Sanxone..  H.  —  Samp- 

son,  Arth. 
7.  Pyrgimum.]     Pytannum,    Asc.  —     Priaf,  Arth.  —     Pyrannus 
bei  MatthSus   v.  Westminster.     Nach  Usher,  Prim.   c.  16.   p. 
410,  412,  vermulhlich  der  Irische  Heilige  Kiaranus,  der  in  eini- 
gen Legenden  auch  Pyranus  genannt  wird. 

„Rex  venit  Eboracum;  cujus  cum  strata  videret, 
Moenia  et  ecciesias,  constrictus  corde,  dolori 
Condolet  oppressae  et  viduatae  civibus  urbis; 
Compatiturque  apici  proprio  pastore  carenti. 
Nam  Sanctus  Samson  de   sede   fugatus  eadem, 
Fugerat  hostiles  gladios;  populumque  Dolensem 
Exemplo  verboque  docet,  praelalus  eidem. 
Rex  igitur  viduae  praelatum  providet  urbi, 
Pyramon  insignem  merilis  virtute  coruscum." 

(Pseudo*Gildas,  ap.  Usher,  Prim.  c.  5,  p.  39,  40.), 


Kapitel  IX. 


4.  Auguselo.]  Aguisel,  Br.  v.  9856.  —   Aron  ap  Cynvarch,  Ar  t  h. 

—  Aravn  ap  Kynvarch,  Tys.  Nach  den  wfllscben  Geadilechts- 
rcgistern  ist  Ara?n  Sohn  des  Kynvarch  ap  Meirchion,  und  Bru« 
der  des  Urien  Rheged  und  Llew  (Loth).  Nach  Tr.  08  ist  er 
einer  der  3  Könige  des  Raths  (Gynghoriad  farchawg.).  Ro- 
berts erklärt  Gottfrieds  Schreibweise  Augnselus  mit  Angus-elw, 
oder  ulaidh,  d.  h.  der  Reiche. 

5.  ürianum.']  Yrien  ap  Cpvarch,  Tys.  —  Urien  ap  Kynv.  Arth. 
Tys.  giebt  in  Uebereinstimmung  mit  den  Sltesten  Bardengedich- 
len  Rheged,  das  heutige  Cumberland,  als  das  Reich  des  Urien, 
anstatt  Nureif,  an,  womit  die  welschen  Geschlechtsregister  über- 
einstimmen. Urien  war  der  Hauptgönner  des  Barden  Tahesin, 
der  bei  Nennius,  §.  62,  erw9hnt  wird,  und  ihm  zehn  Gedichte, 
Taterländische  Schlachten,  namentlich  die  von  Gwenystrad  und 
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Argoed  Uwyfein  (Myr.  Arch.  I,  52.)  feiernd,  gewidmet  bau 
Auch  yon  Llywarch-Hen  haben  wir  eine  Elegie  auf  Urien,  nod 
er  scheint  derselbe  mit  Urbgen  zu  sein,  der  mit  IIusu  and 
Oeodric,  Sohn  des  Ida,  kSmpAe,  und  dessen  Sohn  Rum  (später 
Paulinus  genannt,  s.  Beda,  H.  E.  II,  0.)  den  Eadguin  and 
1200  Menschen  taufte  (Nennius,  §.  63.).  Der  Vater  des  Cp- 
warch  ist  nach  den  wfiischen  Stammbäumen '  Meirchion.  Urien 
war  der  Vater  des  Owain  (Ivain  der  Romane)  —  fiber  beide  s. 
mehr:  San*Marte,  Arthursage,  S.  165  folg.  —  und  der  Mor- 
vudd,  Zwillingsschwester  von  Owain,  und  Geliebte  des  Gynon 
ap  Clydno  Eyddyn.  Ihre  Mutter  hiess  Medron,  Tochter  des 
Avallach  (Tr.  52,  53). 

6.  LoL]  Llev  ap  Kynvarch,  Arth.  —  Elw  ap  Kynv.  —  Nach 
L.  IX,  c.  11:  nepos  Sichelini.  Er  ist  ständige  Person  in  den 
französischen  Romanen,  Schwager  Arthurs  nach  L.  YIII,  c.  21. 
„Erat  tum  Pictorum  Rex  Lothus,  omnibus  corporis  et  ingenii 
bonis  omnium  aequalium  praestantissimus. "  —  Buchana n, 
Uist.  Scot.  L.  V,  c.  45,  woselbst  auch  die  Geschichte  Arthurs 
ausfuhrlich,  und  meistens  nach  Gottfried  erzählt  wird,  obwohl 
der  Verfasser  hinzufügt:  „Quae  vero.  Galfridus  ab  eo  gesta  re- 
fert,  nullam  habet  umbram,  ne  dicamsim  ilitudinem,  veritatis.  Ea  igi- 
tur,  ut  impudenter  ficla  et  temere  credita,  omitto;"  womit  er  die 
Berichte  Gottfrieds  bezeichnet,  welche  die  Thaten  Arthurs  über 
die  Grenzen  der  Insel  hinaus  betreifen,  setzt  später  doch  sehr 
sicher  hinzu:  „Mortuus  est  a.  Chr.  DXLII,  regnavit  annos  XXIV. 
Nach  den  wälschen  Geschlechtsregistern  ist  er  Sohn  des  Gyn- 
varch,  Enkel  des  Mcirchion,  Bruder  des  Urien,  und  Oheim  des 
Owain. 

7.  Walgannum.]  Galgannum,  Asc.  —  Gavain,  Br.  v.  9876.  — 
Gwalchmai,  Tys.  Arth.  Der  Gauvain  der  französischen,  und 
Gavan  der  deutschen  Arlhurromane.  Sein  Name  bedeutet: 
„Falke  der  Schlacht."  Er  gehörte  zu  den  3  goldzungigen  (be- 
redsamen) Rittern  an  Arthurs  Hofe,  zu  den  3  hoflichsten  Männern 
gegen  Gäste  und  Fremde,  und  zu  den  3  gelehrtesten  Männern 
der  Insel,  nach  den  Triaden,  die  ihm  jedoch  den  Gwyar  zum 
Vater  geben.  Ein  Gespräch  zwischen  Trystan  und  Gwalchmai 
s.  S an- N arte.  Arthursage,  S.  162.  —  „In  provincia  Walla- 
rum,  quae  Ros  vocatur,  inventum  est  (ad  ann.  1086.)  sepul- 
chruro  Walweni,  qui  fuit  haud  degener  Arturis  ex  sorore 
nepos,  regnavitque  in  ea  parte  Britanniae,  quae  adhuc  Walwer* 
tha  vocatur:  miles  virtute  nominatissimus ,  sed  a  fratre  et  ne- 
pote  Hengistii,  de  quo  in  primo  libro  dixi,  regno  expulsus,  prius 
multo  eorum  detrimento  exiliura  compensans  suum.  Gommuni- 
cans  merito  laudi  avunculi,  quod  ruenüs  patriae  casum  in  plures 
annos  distulerit."  Wilh.  Malmesb.  de  gest.  Rer.  Angl.  L.  III, 
ap.  Savile,   p.  115.     In  der  Grafschaft  Pembroke  heisst  in  der 
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That  ein  Ort:  Gaslell  Gwalchmai,  englisch  Walwin's  Casüe.  — 
In  dem  altwälschen  Gedichte:  „die  Gräher  der  Krieger/'  wird 
sein  Grab  erwähnt: 

„Das  Grab  Gwalchmai's  ist  in  Pyton, 
Wo  der  neunte  Fiass  strömt/^ 

Nach  Hector  Boethius,  Scot.  Hist.  L.  IX^  hatte  Gwalch- 
mai auch  noch  eine  Schwester,  Mutter  des  H.  Kentigem:  „St. 
Kentigernus  erat  ex  diva  Thamete  (al.  Themi),  Lothi  regis  filia, 
dam  ejus  pudicitiam  nobilis  quidam  adolescens  (sunt  qui  eum 
asserunt  Eugenium  III  Scotorum  regem  fuisse)  vi  expugnarel, 
genitus;'*  und  an  einer  andern  Stelle  sagt  er,  die  Thametes  sei 
Schwester  des  Modred  und  Valwan,  Tochter  des  Loth,  Königs 
der  Picten,  „qui  Pilhlandiae  novum  a  se  nomen  Laudoniae  egre- 
giam  ob  probitatem  reliquerit  ad  posteros.*' 

7.  Modedriam.]     Modredum,  Asc.  —     Medrawt,  Tys,  Arth. 

11.  Guanhwnaram.]  Gwenhwyvar,  Tys.  Arth.  —  Guennaram, 
Asc.  Tys.  nennt  sie  eine  Tochter  des  Gogfran ,  des  Heroen,  r 
Nach  der  Britlannia  afler  the  Romans  I,  111,  w9lsch:  gwen- 
hwy  •  var>  d,  h.  the  lady  of  the  vast  Extension.  Nach  den  Dich- 
tungen halte  Arthur  drei  Frauen,  die  alle  Gwenhwivar  hiessen, 
und  deren  Entführungen  ein  besonders  beliebtes  Thema  war, 
das  die  Romane  wacker  ausbeuten.  S.  San-Marte,  Beiträge 
zur  bretonischep  und  celtisch  -  germanischen  Heldensage,  S.  102 
folg.  Der  Br.  v.  9S94  scheint  auf  einen  trüben  Ehehimmel 
mit  der  ersten  Gemahlin  schon  hier  hinzudeuten: 

„Arthur  Fama  mult  et  ot  chiöre 
Mais  eutr*  ax  deus  n*orent  nul  oir, 
Ne  ne  porent  anfant  avoir. 

(Ms.  du  Roi,  73,  Cang^. 
(Carcie  porent  enfanl  avoir) 

(Ms.  des  Drucks  von  Leroux  de  Lynpy.) 

De  la  Villemarque  (Contes  populaires  des  anciens  Bre- 
tons,  I,  p.  20.  Paris  9  1842.)  theilt  das  Bardengedicht,  angeb- 
lich aus  dem  10.  Jahrhundert,  aus  den  Myv.  Arch.  I,  175  in 
folgender  französischen  Uebersetzung  mit: 

„Arthur:  Mon  cheyal  est  notr,  etil  me  port  bien;  il  n'^vite 
point  Teau,  et  ne  fuit  devant  personne. 

Gwennivar:  Mon  cheval  est  gris  et  de  la  couleur  de  la 
feuille.  Puisse  le  vanlard  6lre  dternellement  m^pris^!  Ses  pro- 
pos  le  charment  seul.  —  Qui  chevauche  quand  hon  lui  sem- 
ble  et  marche  en  tSte  de  V  armce?  —  Un  guerrier  que  nul 
ne  pent  vaincre:  Kai-Ie  long,  fils  de  Seuni»  * 

Arth.  ^  Je  ohevaucherai  quaod  ü  me  plaira,  et  ferti  bondir 
mon  coursier  le  long  du  rivage  ä  la  mar^e  montante;  je  n'  aurai 
pas  de  peine  ä  vaincre  Kai. 
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Gwennivar:  TieDs,  jeane  homme,  U  est  Strange  de  t^en- 
tendre  parier  de  la  sorte ;  ä  moins  qae  tu  De  vailles  mieux  qae 
tu  ne  sembles,  tu  ne  pourrais  vaiucre  Kai,  m6me  avee  cent 
guerriers  comme  toi. 

Arthur:  GweBuivar  au  charmant  visage,  ne  me  raille  pas; 
quoique  je  sois  pelit,  je  vaincrais  cent  guerriers  tout  seul. 

GweDuivar:  Jeune  homme  k  Thabit  noir  et  jaune,  an  cod- 
sld^rant  hien  tes  traits,  je  crois  me  rappeler  de  t*avoir  dejä  vn 
ailleurs. 

Arthur.  Gwennivar  aux  doux  yeux  aimables,  dis-moi^  si  tu 
le  sais,  oü  tu  m'as  d^jä  vu? 

Gwennivar:  Tai  vu,  au  pays  de  Difnaint,  un  homme  d'ane 
taille  moyenne  assis  ä  une  table  appelee  de  son  nom  la  Table 
d'Artfaur,  et  distribuant  le  vin  k  ses  compagnons  reunis. 

Arthur:  Gwennivar  aux  paroles  charmantes,  les  l^vres  de  la 
femme,  k  travers  la  raillerie,  laissent  percer  la  v^rit^ :  c'est  vrai, 
tu  m'as  TU  Ik  pour  la  premiöre  fois." 


Kapitel  X. 


3.  Guillamurius.]    Gillomanius.    Asc.         9.  direxit.]  dirigit,  Asc 
10.  Ulandiam.     Islont,  Tys.     Nach  Roberts   wahrscheinlich   nicht 
Island,  sondern  die  fnsel  Isla  bei  Schottland,  die  ihm  auf  dem 
Wege  von  Irland  dahin  eben  nicht  zu  fern  blieb. 

12.  Doldavius,  rex  Golhlandiae,]  Doldav  vrenin  Ysgottlant,  Tys. 

—     Dolvan   brenhin   Godland,  Arth.  —     Doldonius   rex   Ge- 

landtae,   Asc.  —     Godlandiae,  H.      Nach    Roberts   bedeutet 

doldav:   Thal  des  Tay,  und  sei  der  Name  daher  wahrscheinlich 
eigentlich  ein  Titelzuname. 

12.  Gunfasius,]      Gvynvas   brenhin  Orc,   Tys.    Arth.  —      Gimna- 
sius,  Asc. 

„Gonvals  qui  ert  rois  d'Orquenie, 
Et  Doldamer  rois  de  Gollande 
Et  Romarec  de  Guenelande.*' 

(Br.  V.  9945.) 
5.  annii,]  annorum,  Asc. 


Kapitel  XI. 


4  m^i7t.]  vili,  Asc. 

6.  fwna  largitalia.]     Oft  ist  behauptet,  dass  Gottfried  die  Stiftaog 

der  Tafelrande,  erzflhle,   doch  mit  Unrecht.     Dagegen  hat  der 

Brut  hier  folgenden  merkwürdigen  Zusatz: 
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„En  Eagleterre  est  revenos, 
A  grant  joie  fu  r^ceus. 
Trenle  ans  puis  cel  repairement 
Et  deus  raioa  paUiblement, 
Que  Dus  guerroier  ne  Tosa, 
Ne  il  autrui  ne  guerroia; 
Et  prist  si  grant  afaiiement 
Por  soi,  Sans  nul  ensagnement, 
Et  se  contint  si  noblemenl, 
Si  bei  et  si  paisiblement. 
N'estoit  parole  de  cors  d'ome, 
Nis  de  l'emper^or  de  Rome, 
N'ooit  parier  de  Chevalier, 
Qui  auques  f^ist  ä  proisier, 
Qui  de  sa  maisnie  ne  fust, 
Por  00  qu*il  avoir  le  p^ost,  ^ 

Se  por  avoir  servir  volsist, 
Que  rois  Artus  ne  1'  retenist. 
Por  les  nobles  barons  qu  'il  ot 
Dont  cascuns  mieldre  estre  qnidot; 
GascuBs  s*en  tenoit  al  millor, 
Ne  nus  n'en  savoit  le  pior, 
Fist  Artus  la  Roonde  Table 
Dont  Breton  dient  mainte  fable. 
Hoc  sdoient  li  vassal 
Tot  chievalment  et  tot  ingal: 
A  la  table  ingalment  seoint« 
Et  ingalment  servi  esloient. 
Nus  d'ais  ne  se  pooient  vanter, 
Qu*  il  s^ist  plus  halt  de  son  per. 
Tuit  estoient  assis  moiain, 
Ne  n'i  avoit  nul  de  forain. 
N'estoit  pas  tenus  por  cortois, 
Escos,  ne  Bretons,  ne  Fran^oisi 
Normant,  Angevin^  ne  Flamenc, 
Ne  Borgignon,  ne  Loherenc, 
De  qui  que  il  tenist  son  feu 
Des  ocidant  dusqu'  k  Mont  Geu, 
Qui  ä  la  cort  le  roi  n'alast» 
Et  qui  od  lui  n'i  sojomast, 
Et  qui  n'  avoient  vest^ure, 
Et  contenance  et  arm^ure, 
A  la  guise  que  eil  estoient, 
Qui  en  la  cort  ^tus  servoient. 
De  pluisors  terres  i  venoient 
Gü  qui  pris  et  honor  querroient. 
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Tant  por  oir  sen  cortesies, 

Taot  por  v^ir  ses  mananlies, 

Tant  por  conoistre  ses  barons, 

Tani  por  ateir  ses  rices  dons. 

Des  povres  homes  eri  armes 

Et  des  rices  muh  honoris. 

Mais  tot  allre  roi  l'enrioient, 

Car  il  dotoieot  et  cremoient 

Que  tot  le  monde  conqu^ist 

Et  que  lor  terre  lor  tolist. 

(v.  9966  —  10021.) 

En  cele  grant  pais  que  jo  di 

Ne  sai  se  vos  Tav^s  oi, 

Furenl  les  mervelles  provöes 

Qui  d'Artu  sont  tant  racontees 

Que  k  fable  sont  atorn^es: 

Ne  tot  meoi^onge,  ne  tot  voir, 

Tot  folie,  ne  tot  savoir; 

Tant  ont  li  cont^or  conte, 

Et  li  fabl^or  tant  fabl^ 

Pour  lor  contes  ambeleter  (embellir) 

Que  tout  ont  feit  fabies  sanbler. 

Par  la  bont^  de  son  corage 

Et  par  le  los  de  son  barnage, 

Et  par  la  grant  chevalerie 

Qu'il  ot  afaiti^e  et  norrie, 

Dist  Artus,  que  mer  passeroit 

Et  tote  France  conquerroit, 

Mais  primes  en  Norguinge  iroit.     (v.  10032  seqa.) 
Hier  ist  Wace  meines  Wissens  der  älteste  Zeuge  för  die  Ta- 
felrunde  Arthurs  im  Geiste   des  Rilterthumes,    wie    sie 
später  stets   in   den  Romanen   wiedererscbeint.     Vor   ihm  aber 
müssen   schon  Bretagnische  Erzähler   davon   gesagt   haben,    auf 
die  sich  Wace  ausdrücklich  beruft.     Gottfried  konnte  sie  an  die. 
ser  Stelle  seiner  Geschichte  nicht   fOglich  übergehen ,  wenn  zu 
seiner  Zeit  die  Dichtung  sich  ihrer  schon  bemächtigt  gehabt  hätte. 
S.  das  Weitere  in  San-Marte,  Arthursagc,  S.  57  folg.  und  Le- 
ben und  Dichten  Wolframs  von  Eschenhach,  B.  11,  S.  405    folg. 
11.  Arlurum.]  Arlhuri,  Asc.         11.  ducereL]  duceretur,  Asc. 
14.  Norwegiam.]    Llychlyn,    Tys.    Arth.      Daher   im   Parcival    des 
Wolfr.  v.  Eschenbach  auch  Lot  „von  Norwegen"  genannt  wird, 
16.  Sichelini,]  Assychlyn,  Tys.  —     Sicelins,   Br.  v.  10062.     Ro- 
berls  findet  darin  den  deutschen  Namen  Sieglielm.     Eher  ist  je- 
doch an  „ Schiltunc,  des  tohler  \ridebrant  da  hat,"  (Parc.  48, 
18)  zu  denken,   dessen  Name  wieder  an  Skiold,   den  Stammva- 
ter der  Skioldungen  erinnert. 
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18.  Rieulfum]  Ricvlff,  Tys.  Arlh.  —  Riduf,  Reduf,  Br.  10076. 

20.  Walvanus]  Galganus,  Asc. 

21.  Sulpicii]  Suplicil,  H.  —  Svifyv,  Arlh.     Nach  Le  Roux  de  Lio- 

cy  wSre  es  Pahst  Simplicius  gewesen,  der  a.  46S  geweiht,  bis 
483  den  pabstlichen  Stuhl  besass. 

„De  Saint  Suph'ce  TApostore 
La  qui  ame  ait  repos  et  glore! 
Ert  Gawains  novelcment  venus, 
Chevahers  prous  et  conndus. 
Armes  H  avoit  eil  donn^es 
Mult  i  furent  bien  alo^es, 
Prous  fu  et  de  mult  grant  mesure 
D*orgoil  et  de  forfoit  n*ot  qure; 
Plus  vaut  faire,  que  il  ne  dist 
Et  plus  doner  qu'il  ne  promist. 
A  Rome  Tot  fait  envoier 
Ses  p^res,  por  lui  enseigner; 
Et  com  Wavains  fu  adoubes, 
Au  roi  Artus  s*en  est  Ms. 
Pour  lui  servir  et  hounourer, 
Mult  se  p^na  d*armes  porter/'     (Br.  v.  11000.) 

Auch  im  Parcival  des  Wolfram  v.  Eschenbach  wird  auf  Ga- 
vans  Jugend  in  einer  Weise  angespielt,  die  in  irgend  einem  an- 
dern Gedichte  weitere  Beziehungen  voraussetzt.  Beim  Turnier 
zu  Kanvoleis  heisst  es 

66,  9:       „Uie  ist  och  siner  (Artus*)  tohter  man, 

Der  wol  mit  rilerschefle  kan, 

L6t  von  Norwaege, 

Gein  valscheit  der  traege. 

Und  der  snelle  gein  dem  prise^ 

Der  kfiene  degen  wise. 

Hie  ist  och  GdwAn,  des  suon, 

So  kranc  daz  er  niht  mac  getuon 

Riterschafl  enkeine. 

Er  was  bt  mir,  der  kleine; 

Er  sprichet,  möhter  einen  schaft 

Zebrechen,  trdst  in  des  sin  kraft, 

Er  taete  gerne  riters  tat.  — 

Wie  fruos  sin  ger  begunnen  hAt!  — 

Matthäus  V.  Westminster  ad  ann.  533:  „Erat  autem 
tunc  Waluanus  filius  praedicti  Lothi  duodecim  annorum  juvenis, 
Yigilio  Papae  traditus  ad  nutriendum,  a  quo  etiam  et 
mililiae  cingulum  accepit.^' 

22.  sicuL]  sicut  prius,  Asc. 

29.  Daciam]  Denmarc,  Tys.  Arth.  —  „Acil,  qui  rois  ert  des  Da* 
no'is,"  Br.  10126. 

M^nmoBth  B]«t,  ed.  Sau-Marie.  25 
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81.  OalHaa]  Ffreinc,  Tys.  Arth. 

„Viles,  ciles  et  castiai  prisl; 
Flandres  et  Bologne  .conqiiist.     (Br.  v.   10149.). 
33.  Ftollonu]  Frolo,  Tys.  —  Frollo,  Arth.  -.  FroHes,  Frolle,  Br, 

V.  10162.  Roberts  vermuthet  in  ihm  den  Rollo. 
38.  Leone]  „A  Rome,  ä  Luces  Tempereor,"  Br.  v.  10167.     Es  kann 
hier    fuglich  nur  Leo  I,  der  Grosse,    der   von    457  —  474  das 
Morgenländische  Kalsertiium  regierte,  gemeint  sein. 
40.  miliUae]  provinciae,  Asc.         40.  largitaie.]  largitas,  Asc. 
42.  Parisios.}  Parrhisiuro,  Asc.  —  Ymharia,  Tys    —  Paris,  Arth. 

47.  perire,]  periisse,  Asc.         47.  ipsi  ]  sibi,  Asc. 

48.  inirent.]  inmitlerel,  Asc.     Der  Br.  erzählt   den  Zweikampf  mit 

Flollo  vollständig.     In  die   französischen  Romane    scheint  er  je- 
doch nicht  übergegangen. 
48.  provenirel  ]  provenisset,   G. 

52.  Renunciavilque.]  Reroandavilque,  Asc. 

53.  fore.]  esse,  Asc.        60.  in  summitale  pectoris.]  pectore,  Asc. 
64.  intra,]  in,  Asc.         79.  fuisset]  fuissent,  Asc. 

79.  civitatem  Ärluro  Iradiderunt.  Qui  deinde,]  —  castronim  imi- 
unt  in  Gallos,  sed  Arthurus  sedavit  eos,  qui  —  Asc. 

82.  GuUardum,]  Guyntardum ,  Asc.  —  Gvidrat  tyvssawc  Peittio, 
T  y  s.  Im  Mabinogi  Kiühwch  und  Olwen  ist  Gwyddrud  ein  Rit- 
ter Arthurs. 

83.  sibi  —  vacavil.]  sibi  rebelies  subjugare  conlcndit,  Asc. 

86.  Guasconiam.]  Wasconiam ,    Asc.  —     Gasgvin  ac  Einssio ,  T y s. 

Gvosgvyn,  Arth. 
89.  curiam.]         „A  une  Pasque  ä  Paris 

Tint  grant  feste  a  scs  amis."     (Br.  v.  10406.) 

91,  Bedvero.]  Vedwyr,   Tys.  —    Bedvyr  i  pen   trulliat  Normandi  a 

Flandrys,  Arth. 

92.  Cajo.]  Gei,  Tys.  —  Kei,  Arth.     Robert    von  Gloucester  dich- 

tet dem  Gottfried  nach,  wenn  er  sagt : 

„He  gef  that  lond  of  Normandye  Bedwer,  ys  boteler, 
And  that  lond  of  Aungeo  Kaxe,  ys  panter.*' 

92.  Ändegavensium.]  Angiv  a  Feitv,  Arth. 

93.  nobilibus  viris,]         „Bologna  dona  h   Holdin, 

Le  Mans  ft  Borel  son  cosin.*'  (Br.  v.  10421.) 
viris  fehlt  bei  Asc. 

94.  Denique,]  Deinde,  Asc. 

95.  reversus,]  Der  Brut  fugt  hier  eine  höchst  lebendige  Beschreib 
bung  der  Freude  über  die  Rückkehr  des  Heeres»  v.  10432  — 
10452  ein:  „Die  Frauen  küssten  ihre  Mflnner,  Mütter  die  SöhoCi 
Söhne  und  BrQder  die  Väter,  und  die  Mütter  weinten  >^r  Freade, 
Cousinen  küssten  die  Cousins,  Nachbarinnen  die  Nachbarn^  Ge* 
liebte  die  Liebsten,  Tanten  die  Neffen,  und  erzählten  ihre  Aben- 
theuer."  u.  s.  w. 
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Kapitel  XII. 

Bei  Asc.  beginnt  Kap.  IV. 
4,  eonvenire.]  convocare,  Asc.         7.  ul  in.]  de,  Asc, 

7.  urbe  Legionum.]  Kacrilion  ar  Wsc,  Tys.  Arlh.     Auf  Gottfrieds 

AutorilSt  stützt  sich :  „Hie  etiam  (Caerleon)  sub  ingressum  Saxo- 
num  fuit  gymnasium  ducentorum  philosopborum ,  qui  astrono- 
mia  caelerisque  artibus  eruditi,  cursus  slellarum  diligentcr  ob- 
servabant,  ut  scripsit  Alexander  Elsebiensis,  aulhor  rarus."  C  a  m- 
den,  Britt.  p.  492.  London,  1607.  fol., 
8   suum — proposilum.]   quod  iliic  suum  exerceret  proposilum,  Asc. 

8.  Glamorganlia,]  i.  e.  regio  Morganuc  oder  Glamorgania ;   der  Bi« 

schofssitz  von  Morgan  oder  Glamorgan  ist  identisch  mit  Llan- 
dav ;  denn  Wilhelm  v.  Malmesbury,  Heinrich  v.  Huntingdon,  und 
Florenz  v.  VVorcester  brauchen  beides  indislincle,  Usher,  Prim. 
c.  5,  p.  49.  —  Ganz  ähnlich,  wie  Gottfried,  schildert  das  Ma- 
binogi:  „Geraint  ab  Erbin,''  das  Hoflager  Arthurs:  „Arthur  war  ge- 
wöhnt, seinen  Hof  zu  Caerlleon  am  Usk  zu  halten.  So  hielt 
er  ihn  dort  sieben  Ostern  und  fünf  Weihnachten.  Einstmals 
nach  der  Zeit  hielt  er  zu  Pfingsten  Hof.  Bei  Caerlleon  war 
die  Gegend  sowohl  zur  See,  wie  zu  Lande  sehr  leicht  zugSng- 
lich,  und  dort  waren  neun  gekrönte  Könige,  die  ihm  tributbar 
waren,  und  ebenso  Grafen  und  Barone  versammelt)  denn  sie 
waren  zu  allen  grossen  Festlichkeilen  seine  eingeladnen  Gäste, 
wenn  sie  nicht  durch  besonders  wichtige  Geschäfte  behindert 
wurden,  zu  erscheinen.  Und  wenn  er  zu  Caerlleon  war,  um 
Hof  zu  halten,  waren  14  Kirchen  besonders  f&r  die  Hesse  be- 
stimmt, für  welche  folgende  Ordnung  galt:  eine  Kirche  war  für 
Arthur,  seine  Könige  und  die  Gäste;  die  zweite  für  Gwenhwy- 
var  und  ihre  Frauen;  die  drille  für  den  Oberhausmeister  und 
die  Beamten;  die  vierte  für  die  Freien  und  übrige  Dienerschaft: 
und  die  übrigen  9  Kirchen  waren  für  die  9  Hausmeister,  und 
hauptsächlich  für  Gwalchmai ;  denn  er  war  vermöge  seines  glän- 
zenden Kriegsruhms  und  des  Adels  seiner  Geburt  der  vornehm- 
ste von  den  Neunen.  Und  hier  fand  keine  andre  Einrichtung 
hinsichtlich  der  Kirchen  statt,  als  welche  wir  oben  angeführt 
haben.'*  S.  San-Harte,  Arthursage,  S.  249.  Wolfram  v. 
Eschenbach  (s.  San -Marie  Uebersetzung  des  Parcival,  S.  194 
und  214.)  spöttelt  über  die  bei  den  Romandichtern  sehr  be- 
liebte und  häufig  Wiederholte  Schilderung  der  prächtigen  Hof« 
feste,  und  besonders  P6ngstfeiern  Arthurs,  wovon  Gottfried  uns 
eins,  nicht  sowohl  der  ältesten,  aber  doch  ausführlichsten  Vor- 
bilder giebt.  Das  hier  bezeichnete  Lokal  kommt  noch  öfter  in 
den  wälschen  Märchen  als  Festplatz  Arthurs  vor,  z,  B.  im  Trau- 
me des  Rhonabwy  (deutsch  im  Neuen  Jahrbuch  der  Ber- 
liner Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  und  Alterthumskunde,  v. 
v.  d.  Hagen.  B.  VIL  Berün,  1846.  Schultze.)- 

25  ♦ 
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16.  Julii.]  S.  über  Julius  u.  Aaron,  Aom.  D.  V,  Kap.  5.  Anna. 

24.  missis.]  dimissis,  Asc. 

25.  invitantur.]  Der  Brut,  v.   10500  folg.    zählt  weitläufig  her,  wo« 

hin  Arthur  Einladungen  ergehen  liess:  Manda  ses  rois,  conte», 
dus  et  v'icontes,  barons^  cases,  evecques,  et  abes,  manda  Fran- 
rois,  Borgheignons ,  Auvergnas,  Gascons,  Normans  ^  Poite▼ilu^ 
Mansans,  Angevins,  ßraihencons ,  Flamens,  Ilanuiers  (de  Hai- 
naut)  et  Lorcns,  Frisons,  Tiois  (Deutsche),  Norois,  Danois,  Es- 
cos,  Irois,  Islandois,  Gatenois,  Gotlandois,  ceus  de  Galewee,  de 
Orcanee.  —  Dar^if  beginnt  das  lange  Namenregister,  eine  Ab- 
geschmacktheit,  welche  die  romantischen  Dichter  fQr  poeliscbe 
Zierde  hielten,  und  die  sich  in  allen  Romanen  einmal  und  öf- 
ter wiederholt,  um  den  Glanz  des  Hoflialtes  des  Königs  oder 
der  Feste  zu  schildern.  Die  ganz  ähnliche  Manier  aber  findet 
sich  auch  schon  in  den  altern  wälschen  Mabinogion,  aus  denen 
sie  die  bretagnischen  Jongleurs  zuerst  kennen  gelernt,  und  dea 
nordfranzösischen  CIcrcs  beigebracht  haben  mögen.  Gleicbwold 
sind  die  Namen  weder  hier  noch  anderswo  rein  nach  WillkQhr 
erdichtet,  sonderu  sie  linden  sich  fast  sämmtlich.  in  andern  Dich- 
tungen wieder,  wo  sie  mehr  oder  weniger  hervortretende  Per- 
sonen sind,  so  dass  der  Dichter  damit  zugleich  dem  Publicam 
seine  ausgebreitete  Literaturkenntniss,  uns  aber  das  Vorhanden- 
sein einer  Masse  von  Dichtungen  documentirl,  die  uns  grössten. 
theils  verloren  sind.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  \%'ird  es 
daher  nicht  flberflössig  erscheinen,  ausser  den  Varianten  der  Na- 
men, auch  einige  der  Schriften  zu  bezeichnen,  worin  ausserdem 
die  bezeichneten  Personen  uns  begegnen. 

27.  Auguselus.]  Aran  ap  Kynvarch,  brenin  Prydyn,  T  y  s.  —  Aravn  vap 

Kynvarch,  brenin  Escotland,  Arth.  —   Aguisel  d'Escose,  Br.  y 
10519.     Ueber  ihn  s.  L.  IX,  c.  9.  Anm. 

28.  Urianus.}  Yrieu  ap  Cynvarch  arghwyd  Reged,  Tys. —  Urien  bre- 

nin Reged,  Arth.  s.  L.  IX,  c.  9.  Anm.     Viilemarque,  Pom- 
mes bretons,  p.  31,  45,  404,  411,  412,  423. 

28.  Cadvallo  Leuirch.]  Leuirh  fehlt,  Asc.  —  Ghasswaliawn  Law- 
h!r  arghwyd  Gwyned,  Tys.  —  Kadvallavn  brenin  Gvyned,  Artfa. 
-*  Gadual  de  Norgalois,  Br.  —  Lawhir  d.  h.  mit  der  langen 
Hand  (Roberts.). 

29.  Sater,]  Stater,  li  rois  des  Surgalois,  B  r.  —   Meyric  vrenin  Dy- 

fed,  Tys.  Arth.  * 

30.  Cador,]  Chattvr  iailt  Cerniv,  Tys.  —  Kadvr  iarll  Kernir,  Arlb. 
—  S.  L.  IX,  c.  1.  Anm. 

33.  primas,  et,]  primus,  G. 

35.  Morvid.]  Moryd    iarll   Gaer  Loyw,    Tys.  —    Morud   iarll  Kaer- 

gloew,  Arth.  —   Morud,  li  quens  de  Gloecestre,  Br.  —  Mo- 

rindus,  Asc. 
85.  Mauron,]  Nor  iarll  Caerrangon,  Tys.  —  Heuric  neu  Hör,  iarll 
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Kaerfrangon ,   Arlh.  —  Rimarec  de  Cantorbi^re,   Br.  —  Mau- 
rOQ  Guigorensis,  Asc. 
S6.  Anaraul.]  Anaravd  arghwyd  Amwythic,  Tys.  —  Anaravt  o  Am- 
vylhic   neu  o  Salsbri,  Areli.  —    Balduf  de  Silceslre,   Br.  — 
Anarantus,  Asc. 

'        36.  Arthgal]  arlh,  Barj  gal,  fremd.   —   Madoc  o  gaer  Wair,  Tys. 

Marchyd  o  Gaerwir,  Artli.  —  Algal  de  (juivic,  Br.  —  Zwi- 
^  sehen  Arthgal  und  Jugein  schielil  Arth.  noch  den  Aeivvyn  Ge- 

'  nyrvic  neu  Arlhal  •  Warwic  ein.  —   Nach  einigen  Lesearten  der 

'  Triaden  ist  er  einer  der  drei  vornehmsten  Gefangenen  der  Insel 

'  Britlannien;  Andre  lesen  statt  seiner:  Mabon,  Sohn  des  Modron. 

'  37.  Jugein  ex  Legeceslria,]  Owain  o  gaer  VaHawc,  Tys.  —  Ovain  o 
'  Gaerwallawc  neu  o  Gaer  LIeon,  Arlh.  —  Juligeraus,  Asc.  — 

Vigenin  de  Leircestre^  Br. 

37.  Cursalem  ex  Kaicestria]  Gwrssalen  o  gaer  Gynvarch,  Tys.  — 

Gvrsalem  o  gaer  Cynvarch,  neu  Eursalem  o  gaer  Llyr,  Arth. 
'  —  Cursalcraus,  Asc.     Fehlt,   Br.   —      In   Merionetshire    am 

Fluss  Miw  ist  ein  altes  Schloss  Garn  Dochen,  und  gegenüber 
'  Caer-Kai  oder  Gai,  römischen  Ursprungs,  wie  man  aus  den  dort 

hluBg  gefundenen  römischen  Münzen  aus  der  Zeit  des  Domitian 
^  schliesst.     Nach  Camden   soll   es  ein  Römer  Gajus   erbaut  ha- 

*  ben,   ^as  jedoch  nur  Vermuthung  ist.     Nach  Llwyd,    Hist.  of 

■*  Wales,    lopogr.  not.  p.  23S  heisst   es  Cai-hir  ap  Gynyr,    nach 

^  Arthurs  Milchbruder,  der  hier  residirl  haben  soll. 

38«  tCimmare.]  Fehlt,  Tys.  —    Kynvarch  iarll  Kaer  Keinl,    Arth. 
—  Fehlt,  Br.  —  Kiminare,  Asc.    S.  Villemarquc  I.  c.  p.  39. 

38.  Galluc  Salcberiensü ]    Fehlt,   Tys.  —   Gwallavr   ap  Llycnnavc 
'  0  Amvyihyc,  Arth.  —  Gallucus  Salesberiensis,  Asc.  —  Gwal- 

lawg  map  LIenawg  kommt  im  Märchen  Geraint  ap  Erbin  vor. 
In  den  Triaden  ist  er  mit  Dunawd  Für  und  Cynvelyn  Drwsgl 
eine  der  drei  S3ulen  der  Schlacht  auf  der  Insel  Britlannien,  was 
dahin  zu  verstehn  ist,  dass  diese  Hauptleule  die  erfahrensten 
in  EntwerfuDg  der  Schlachtordnung,  die  Lenker  der  Schlacht, 
',  über   alle  Andre  erhaben    waren  (Tr.  71.  Myv.  Arcb.  11,   69!}. 

lu  Tr.  31.  (Myv.  Arch.  II,  14)  ist  jedoch  stall  seiner  ürien  ap 
Cynvarch  genannt.  In  Tr.  76  (Myv.  Arrh.  II,  69.)  ist  er  mit 
Selyf  ap  Cynan  Garwyn  und  Afaeon,  Sohn  des  Taliesin,  einer 
der  drei  Grabesfechter  (aerfeddawg)  der  Insel  Britlannien;  denn 
sie  rächen  ihre  Beleidigungen  bis  an  ihr  Grab.  Unter  den  Wer- 
ken der  älteren  Barden  in  der  Myv.  Arch.  sind  mehrere  Gedichte 
ausdrücklich  zur  Ehre  des  Gwallawg.  In  einigen  ist  der  Schau- 
platz seiner  Schlachten  benannt,  und  eins  sagt,  dass  sein  Ruf 
von  Caer-Clud  bis  Caer.Caradavvc  (d.  h.  von  Dunbarton  bis  Sa- 
lisbury)  ausgebreitet  war.  Sein  Name  kommt  auch  in  Llyw^arch 
Oen's  Elegie  auf  Urien  von  Rheged  vor,  und  er  war  einer  der 
drei  Könige  des  Nordens,    welche  sich   mit  jenem  Fürsten  ver-. 
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einigten,  um  den  ForUchriUen  der  Nachfolger  lda*s  zu  begeg- 
nen (s.  Turner,  Hist  of  Anglo-Sax.  111^  c.  4.).  Im  Engly- 
nion  y  Beddau  wird  sein  Grab  nach  Carawc  TerlegU  Mobert 
von  Glocesler  nennt  ihn  nach  Gottfrieds  Vorgang  Graf  von  Sa- 
hsbury.  Dr.  Pughe  (Cambrian  Biography)  sagt,  er  sei  Herr 
des  Thals  von  Shrewsbary  gewesen,  und  Camden  confundirt  ihn 
mit  dem  berQhmlen  Galgacus,  der  einige  Jahrhunderte  später 
lebte  (S.  S an -M arte,  Artbursage,  S.  266,  267.).  In  den 
wälschen  StammbUomen  ist  er  ein  Sohn  der  Tywynwedd  und 
Bruder  des  Caradawc  Vreichwras  und  des  Gwyn  ap  Nudd.  S. 
Villemarqud,  I.  c.  p.  51. 

38,  Urgennius  ex  Badone.]  Yrien  o  gaer  Vaddon,  Tys.  Fehlt, 
Arth.  Br.  —  Urbgemius,  Asc. 

39.  Jonalhal]  Fehlt,  Tys.  Br.  —  Jonathal  o  gaer  Dor,  Arth.   — 

Dorcester,  wSlsch  Cair  Dauri  nach  Henr.  Uuntingd. ;  Cair  Dorin 
nach  Alfred.  Bewerlac. 

39.  Bo80  Ridocensis.]    Bosso    iarll  Rydychen ,   Tys.  —     Boso    neu 

Bodo  0  Rydychen,  Arth.  —  BolTo,  Asc. 

40.  consules.l  consules  praedictos,  Asc. 

41.  Danaut  map  Papo.]  Fehlt,  Tys.  —  Dunavt  furr  map  Pabo  Post 
Prydein,  Arth.  —  Donandus,  Asc.  —  Li  fils  a  Po  i  fu  Do- 
nander, Br.  Eine  der  drei  Säulen  der  Schlacht  (Tr.  71.  Myv. 
Arch,  II,  69.).  Annal.  Gambr,  ad  ann.  595:  „Danaut  rex 
moritur."  varia  lectio:  Dunaud,  filius  Pabo  ohiit."  —  S.  auch 
Villemarque,  1.  c.  p.  34,  54,  61,  165. 

41.  Cheneui  map  Coil]  Fehlt,  Tys.  —  Fils  Coil  i  fu  Ceilus ,  Br. 
—  Chenes  map  Iloil,  Asc.      S.  Villemarque  1.  c.  p.   399. 

41.  Peredur]  Fehlt,  Tys.  —    Peredur  vab  EUdyr,  Arth.    Er  scheint 

von  dem  Peredur  ap  Evrawc,  dem  Parcival  der  Romane,  unter- 
schieden werden  zu  mQssen.  —  Peredur,  que  Ton  clamoit 
fils  Elidur,  Br.  S.  Villemarque,  p.  297.  Annal.  Cambr. 
ad  ann.  580:  „Guurci  et  Peretur,  filii  Elifer,  moritur.*' 

42.  Guisul  map  NogoiL]  Fehlt,  Tys.  —  Gufyd  ap  Nogoyt,  A  rth. 
Griffud  map  Nogond,  Asc.  —  Grifun  fib  Nagroil,  Br. 

42.  Regin  map  Claul.]  Fehlt ,  Tys.  —  Reyn  ap  Clavt  neu  Regeis 
vap  Klavd,  Arth.  —  Region  li  fils  Alander,  Br.  —  Regni 
map  Clan,  Asc. 

42.  Eddelein  map  Cledauc]  Fehlt,  Tys.  B r.  —  Edelyn  map  Kelydavc, 

Arth.  —  Eidelein  map  Cledaici ,  Asc.  —  Nach  Tr.  78  ist 
Eiddilic  Gorr  einer  der  drei  Halsstarrigen  der  Insel,  die  nie  von 
ihren  Vorsätzen  abzubringen  waren,  —  S.  Villemarqu^,!. 
c.  p.  273. 

43.  Kincar  map  Bagan,]  Fehlt,  Tys.  —  Kyngar  vab  Bangau  neu 
Angen,  Arth.  —  Quinquart,  Asc.  —     Ringar,  Br. 

43.  Kimmare.]  Fehlt,  Tys.  —  Kynvavr,  Arth«  —  Quiminare,  Asc. 
Rimar,  Br.  — 
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43.  Gorbaniam  map  Gott.]  Fehlt,  Tys.  —  GorbonMwa  map  Koet» 
Arth.  —  Gorgiam,  Asc.  —  Gorboroniam,  H.  —  Gorboniao, 
Br.  Ein  Goth,  Sohn  d^s  Caw,  kommt  im  Mabinogi  Kilhwcb  und 
Oiwen  vor. 

44.  Clofaut ]  Fehlt  Tys.  —  Clofawt  neu  Maesswic  CIofT,  A r l Ji.  — 
Clonbaut,  Asc.  —  Clefaul,  B r. ^ 

44.  Rupmanelon]  Run  vap  Nvylhon,  Arlh  —  Fehlt,  Tys.  —  Ku- 
minaventon,  Asc.  —  Ron  .li  fils  Neco,  Br.  S.  Villemarqu^ 
I.  c.  p.  49,  161,  361. 

44.  Eimbelin  mab  Trunai.]  Chynvelyn  vab  Truniat,  Arth.  —  Fehlt, 
Tys.  Nach  Tr.  71  eine  der  drei  Säulen  der  Schlacht  (Myr. 
Arclk  II,  69.)<  Kimbellinus  map  Trimat,  Asc.  —  Li  fiexCrimaDl 
Kimbelin,  Br.  S.  B.  IV,  K,   11.  Anm. 

44.  Challeus  map  Calel.]  Fehlt,  Tys.  —  Kallied  vab  Kadell,  Arth. 
—  Li  fils  Chalcr  Chalellus,  B  r.  —  Chaleum  map  Gates,  Asc. 
Gweir,  ein  andrer  Sohn  des  Gadell,  kommt  im  Mab.  „Kilhwch 
und  Olwen"  vor.  In  Aneurins  Gwarclian  of  Cynelyn  ist  Katlew 
einer  von  den  dreien ,  die  nur  lebendig  aus  der  Schlacht  von 
Cattraeth  zurückgekehrt  sind. 

45-  Kinlich  map  Nelon,]  Fehlt,  Tys.  --  Kynllilh  neu  Kyndilic  vap 
Nvylhon  neu  Novton,  Arth.  Darauf  folgt  hei  Arth.  noch  ein 
Kyhelyn ,  Gwrganl,  Gweik  und  Katvan,  die  gleichfalls  bei  Tys. 
fehlen.  —  Kinlint,  Ncco,  Br.  —  Im  Br.  sind  noch  Margoil, 
und  fiex  Heledanc  quens  Huedelin  genannt.  —  Im  Mab.  „Kilhwch 
und  Olwen"  ist  ein  Kynddelig  Kyvar\>7dd  Ritter  an  Arthurs  Hofe, 
der  zum  FQlirer  auf  der  Brautfahrt  zur  Oiwen  auserwählt  ward; 
denn  in  einem  Lande,  das  er  noch  nie  gesehn  halte,  war  er 
dennoch  ein  so  trefllicher  Führer,  als  wäre  es  sein  Eigenthum. 
Verschieden  von  ihm  ist  der  gleichfalls  dort  erwähnte  und  hier« 
her  gehörige  Kyledyr  Wyllt,  Sohn  des  Nwython,  der  mit  An- 
dern gegen  Gwynn  ap  Nudd  um  die  schöne  Creyddylad  (Corde« 
lia)  stritt,  von  Gwynn  aber  gefangen  genommen  and  getddtet 
ward.  Gwynn  erschlug  den  Nwython,  nahm  ihm  sein  Herz  aus, 
und  zwang  Kyledyr,  es  zu  essen,  wovon  dieser  wahnsinnig  ward. 
«—  Kiliut,  Asc.     S.  Villemarque,  1.  c,  p.  345. 

46.  Gnillamurius.]  Gilamvri  vrenin  Iwerdon,  Tys.  Arth.  —  Gillo' 
manius,  Asc.  —  Villamus  d*lrlande,  Br. 

47.  Malvasius.]  Gilamvri  arall  vrenin  Alawnt,  Tys. —  Melvas  neu  Gil- 

lamvri  arall  brenin  Islont,  Arth.  —  Malinus  d*lslande,  Br.  — 
Ein  Maelwys,  Sohn  des  Baeddan  im  Mabinogi  „Kilhwch  und 
Oiwen.'' 
47.  Doldavius.]  Doldaf  vrenim  Ysgottlont,  Tys.  —  Doldan  brenin 
Gotlont,  Arth.  —  Doldanies  de  Gollande,  Br.  Doldonius  rex 
Gelandiae,  Asc.  —  Dalldav,  Sohn  des  Kimin  Gohv  im  Mab. 
„Kibweh  und  Oiwen.*'  Nach  Tr.  113  einer  der  dreiCompeers 
aa  Arthara  Hofe.    Sem  Boss  hiesa  Fferlas. 
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48.  ßunvasius,]  Gwynvas   vrenin  Orc,  Tys.  Arlh.  —     Gymnasias, 
Asc.  —  Gonvais  d*Orqueaie,  Br. 

48.  Ä$ehillius,  rex  Dacorum]  Achel  vrenm  Denmark,  Tys.  —   Ethel 

brenin  Denmark,  Arth.  —  Fehll,  Br.  —  Acillius,  Asc.  — 
Er  scheint  mit  Echel  Vorddwytlwll  idcDtisch  zu  sein«  einem  der 
drei  Könige  an  Arthurs  Hofe,  die  es,  obwohl  sie  Land  und 
Leute  besassen,  dennoch  vorzogen,  als  Ritter  an  Arthurs  Hofe 
zu  bleiben  (Tr.  15.).  Im  Mabin.  „Kilhwch  und  Olwen^'  wird  er 
bei  der  Eberjagd  getödtet  bei  Llwch  Ewin,  und  der  in  der 
Nachbarschaft  fliessende  Bach  Echel  erinnert  an  ihn  (s.  San- 
Marte,  Beitrage  zur  breton.  u.  s.  w.  Heldensage,  S.  69.). 

49.  Holdinus   rex  Rutenorum.]    OIdyn   lywssoc   Rwytlon,  Tys.    — 

Holdin  tywyssawc  Rvytun  neu  Rvythen,  Arth.  —  Iloldin  de 
Flandres,  Br. 

50.  Leodegarius   consul  Boloniae,]     Leodegar   o  Volwyn,   Tys.   — 

Leodegar  iarll  Boloyn,  Arth.  —  Ligier  de  Borgogne,  Br. 

50.  Bedverns.]  Beduiers  de  Neustrie,  Br. —  Bedwyr,  Tys.,  Arlh. 

51.  Borellus   Cenamannensis,]     Bwttel   lywssoc   Cenonia,    Tys.    — 

Bvrel  tyvissavc  Cenoman,  Arth.  —  Borelus,  Asc.  —  Borel , 
Br.  Die  alten  Cenimanni  wohnten  nördlich  vom  Stour. 

51.  Cajus.]  Cei,  Tys.  —  Kai,  Arth.  —  Kex  d'Angiers,  Br. 

52.  Guiiardus Piclavensis]  Gwidard  tywssoc Paitlio,  Tys.  —  Gwittard 

tyvssoc  Peillvf,  Arth.  —  Guyntardus,  Asc.  —  Guitart  de 
Poitiers,  Br. 

52.  duodecim—pares.]  Gogyvurd  o  Freinc,    Arlh.  —    Fehlt,  Tys. 

Es  dürfte  dies  weniger  eine  Anspielung  auf  die  XH  Pars  Karls 
des  Grossen  sein,  als  auf  die  Erwähnung  in  B.  I,  Kap.  13: 
„Erant  tunc  temporis  XII  reges  in  Gallia ,  quorum  regimine 
tota  regio  pari  dignitate  regebatur/'  wenngleich  die  brittiscbe  wie 
die  fränsösche  Tradition  gleiche  Quelle  haben  mögen. 

53.  Guerinus   CamoleMis.]   Geraint  Garwys   yn    Ysbaen,  Tys.   — 

Gereint  Carnw^s,  Arlh,  —  G6rin  de  Charlres,  Br.  —  Im 
Leben  des  H.  Teiliav  (Act.  SS.)  kommt  ein  Gerennius,  König 
V.  Gornwaliis  vor.  Geraini  ab  Erbin,  Forst  von  Dyvnaint»  der 
Erek  der  Romane,  kann  nicht  wohl  gemeint  sein.  Bei  Robert  v. 
Gloucester:  Geryn  erl  of  Carcays.  Näher  scheint  eine  Bezie- 
hung  zu  dem  Karolingischen  Garin  oder  Werin  de  Loheraio  zu 
liegen.  —  S.  Villemarque,  1.  c.  p.  1  u,  371. 
55.  incedehanl]  nitebat,  Asc. 


Kapitel  XIH. 


In  diesem   und   dem  folgenden  Kapitel   finden  wir  die   erste 
Schilderung   der  grossen  Hoffeste  Arthttrs,   wie  solche  von  den 
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Ro  mandichtern  spflter  weiter  mannigfach  ausgespoonen ,  und  fast 
in  jedem  Romane  wenigstens  einmal  angebracht  sind.  Fast 
wörtlich  giebt  Kap.  14.  Chr6(ien  de  Troyes,  im  ,,ChevaUier  au 
Hon*'  wieder ;  ahnliches  im  Roman  >,CrisUil  et  Clane,"  u.  s.  w. 
Auch  der  Brut  ergeht  sich  in  einer  an  300  Verse  langen  Dar- 
stellung bis  V.  I0900,  in  den  Mabinogion  wird  zwar  auch 
von  grossen  Festen  erzflhlt,  allein  die  Ausmalung  ist  stets  sehr 
kurz  und  dürftig,  und  lag  entweder  ausser  dem  Geschmack  oder 
der  Fähigkeit  der  wSlschen  Dichter.  Bei  dem  über  die  eigent- 
liche BlQthe  der  Ritterzeit  hinausliegenden  Alter  der  meisten  Ma- 
binogion fehlte  aber  auch  der  Anlass  zu  derartigen  Schilderun* 
gen  solcher  Feste,  wo  Courloisie  und  Galanterie  die  Hauptrolle 
spielten. 

9.  quatMor  gladios.     „Ks  quatre  estoient  marines 

Qui  porloient  les  quatre  esp6es." 

(Br.  V.  10678.). 

14.  alhas  columbcts.]  Das  altmosaische  Gesetz  gebot  den  MSnnern 
und  Frauen,  sich  zu  reinigen  von  Schuld,  vor  den  Herrn  zu  brin* 
gen  und  dem  Priester  zu  geben  ein  jähriges  Lamm  zum  Brand* 
opfer,  und  eine  junge  Taube  oder  Turtellaube  zum  Sülmopfer. 
U  Mose,  12,  6  —  8.  IH  Mose,  14,  22.  15,  14.  —  *Wenn 
die  Mutter  eines  Kindleins  genesen,  und  den  ersten  Gang  zur 
Kirche  thut,  bringe  sie  dem 'Herrn  ein  Turteltaubenpaar  zum 
Opfer,  wie  geschrieben  steht  im  Gesetz  des  Herrn,  £v.  Lucä, 
11,  24.  —  Wie  nach  brillischer  Gewohnheit  weisse  Tauben 
zum  feierlichen  Kirchgang  mitgenommen  wurden,  scheinen  in 
Frankreich  und  Deutschland  Falken  gebraucht  zu  sein.  So  im 
Lohengrin  (ed.  Görres,  p.  12,  13.)  als  Artus,  seine  Gemahlin, 
Parcival  und  der  ganze  Hofhalt  feierlich  zur  Kirche  gingen,  um 
den  H.  Gral  zu  befragen-,  was  das  LSulen  der  Glocke  auf  dem 
Graitempel  bedeute,  räth  Kai: 

„Frowe,  nu  lat  die  kinder  valken  tragen! 
Die  fuorstin  freuwete  sich,  daz  erz  gedahte. 

Die  kinder  gent  nu  für  den  gral  und  trugen  valken  wilde. 
Die  sach  man  gein  den  lüften  streben. 
Do  sprachen  sie  zu  in:  wir  mfizzen  iuch  freude  geben! 
Und  stiezzens  ab  der  haut  vor  gotes  bilde. 

In  der  wälschen  Literatur  sind  mir  Beziehungen  auf  diesen 
Brauch  noch  nicht  aufgestossen,  obwohl  Gottfried  ihn  („de  mo- 
re'O  bestätigt.  —  Der  H.  Geist  olTenbarte  sich  nach  der  Schrift  in 
Gestalt  einer  weissen  Taube ;  Noah  liess  eine  Taube  aus  der  Arche 
fliegen,  die  mit  dem  Oelblatt  zurückkehrte.  Eine  weisse  Taube 
legte,  nach  Wolfr.  v.  Eschenbachs  Parcival,  an  jedem  Gharfrei* 
lag  eine  Oblate  au^  den  Rand  des  H.  Grales,   wodurch  er  auf 
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ein  Jahr  di«  Kraft  erfaieU,  die  Templeisen  zu  speisen,  und  al- 
les SU  gewlhrea,  was  sie  begehren. 
17.  fimU]  fiebant»  Asc.         18.  peiereru.]  adirent,  Asc 
21.  ohsequiis.]     ,)Quant  li  Services  est  fines, 

Et  „ite  missa  est'*  cantes. 

(Br.  V.  10716.) 
40.  Faeetae.]     Paede,  G. 


Kapitel  XIV. 

1.  Refecti]     Refectae,  Asc. 

.,Artus  li  boD  rois  de  Breteigne. 
Ja  cui  proesce  nos  enseigne. 
Que  DOS  soions  preu  et  cortois. 
Tint  cort  si  riclie  come  rois. 
A  un  fesle  qui  tanl  cosle. 
Quen  dit  contre  la  pentecoste. 
La  court  fu  a  Cardueil  en  Gales. 
Qures  mengier  parmi  ces  sales. 
Li  Chevalier  satropelereDt. 
La  ou  dames  les  apelercnt. 
0  damoiseles  ou  puceles. 
Li  un  racoDterent  noveles. 
Li  aulre  parloient  damors. 
Des  angoisses  et  des  doulors. 
Et  des  granz  bieos  qu*en  oDt  soveot.    v 
Les  deciples  de  son  covent. 
Qui  lors  estoit  ricbes  et  boens. 
Nes  or  i  a  moult  poi  des  soeos. 
Qui  a  bien  pres  TodI  tint  lessic. 
S*en  ont  amors  moult  abessie. 
Gar  eil  qui  voloient  amer. 
Se  fesoient  courtois  clamer. 
Et  preu  et  sage  et  houorable. 
Or  ODt  amors  torne  a  fable,  etc. 

(Chevalier  au  lion,  p.  Chr^tieu  de  Troyes,  v.  1  seq.) 
VergL  IweiDj  von  Hartmann  v.  d.  Aue,  V.  59  folg. 

4.  euriales.]  furiales,  G.         4.  amare.]  more,  Asc. 

5.  telii]  cum  Celttbus,  G. 

5.  hasta'^saxis  —  aleis]  cum  hasta — cum  saxis  —  cum  aleis',  6. 
10.  ipsi,]  ei,  Asc.         13.  donanlur.]  dotantur,  Asc. 
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Kapitel  XV. 

Bei  Asc.  beginnt  Kap.  V. 

2.  Dtmd.]  Dewi  ap  Sanddle,  Tys.  —  Dewy,  Arth.  S.  über 
ihn  üsher,  Prim.  c.  6.  p.  64,  Öflif  c.  13,  p.  237;  nnd  B.  XI, 
Kap.  3,  Anm.   infra. 

4.  Samsonis,]  s.  Anm.  zu  B.  Vllf,  Kap.  12. 

5.  Chelianus,]     Teilav,  escob  Llan  Daf,  Tys.  Artb.     Der  Biograph 

des  H,  Teiliav  sowohl,  als  des  H,  Oudoceos  ign  Regesto  Landa- 
vensi  berichten,  dass  zur  Zeit  der  gelben  Pest  Viele  tbeils  nach 
Irland,  Andre,  unter  Föbning  des  H.  Teiliav,  Sohn  der  Schwe- 
ster des  H.  David  Nenevensis  und  Bischof  von  Llandaf  nach  Ar« 
morica  geflohen  seien,  wo  Samson  Erzbischof  zu  Dol  war.  MR 
grosser  Freude  kam  dieser  den  Fifichtlingen  entgegen,  und  lud 
den  Teiliav  zum  langen  Verbleiben  ein.  Nachdem  die  Pest  vor- 
übergegangen, wollten  Samson  und  der  König  Budicus  von  Ar- 
morica  (Gottfried  mischt  hier  den  Ho^i  ein)  ihn  nicht  ziehen 
lassen,  sondern  ihm  den  Stuhl  von  Dol  übertragen ;  nach  sieben 
Jahren  der  Abwesenheit  kehrte  er  aber  dennoch  zurück.  Ushor, 
Prim.  c.  5,  p,  41. 

8.  Silcesiriae.]  ,,Cair  Segeint.  Segontiaconiro  in  agro  Southan- 
loniensi  civitas,  quae  fuit  super  Thamesin  non  longe  a  Redinge, 
et  vocalur  Silcestre,  nt  Alphred.  Beverlac.  et  Uenr.  Huntingd. 
annotant.  Qui  tarnen  haud  recte  (ut  puto)  Silcestriae  sedem 
ad  Thamesin  posuerunt"  Usher,  App.  ad  Nennium.  —  Ein 
andres  Caer-Seiont  in  Arvon  ist  Cair  -  Custeint  des  Nenn ius,  urbs 
Constantii,  vel  Gonstantini. 

8.  Mauganio.]  Morgant  eg  Kaer  Vudey,  Tys.  Arth. —  Morganino, 
Asc.  Der  Name  kommt  hSufig  vor.  Ein  Morgant  ap  Adras  ge- 
hört zu  den  drei  Gompeers  an  Arthurs  Hofe  (Tr.  113).  S, 
Villemarquc,  1.  c.  p.  53. 

8.  Ditoanio.]     Julian  eg  Kaer  Wynl,  Tys.  Arth, 

9.  infula.]  insula,  G.  H. 

9.  Eledanio.]    Edelvyrth  neu  Edhlhrych  engliaer  Alclut,  Tys.  Arth. 

—     Eledemo,  Asc. 
12.  vocibus  et,]     Fehlte  Asc. 
t3.  iMcii  Tiberii.]     Lies  ameravdyr  Ruvelu  (imperator  Romanorum), 

Tys.    Arth. 

16.  inquam.]  iniquam,  Asc. 

20.  praeceperai]  reddere  praeceperat,  Asc. 

27«  recliludinek,]  reparationem,  Asc.         30.  autem.]  Aliter,  Asc. 

35«  deherenl.]   debeant,  Asc. 
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Kapitel  XVI. 

3.  adhibete.]  adhibele  et  movete,  Asc. 

4.  providete.]  praevidete,  G.         7.  Lucii]   Lucilii,  Asc 

8.  insiemus ]  instaremus,  Asc.         12.  veterwn,]  priscoroiD,  Asc. 
17.  ullo.}  ipso,  Asc.         7i.  superveneril.]  superveoiret,  Aac 

26.  Belinus.]     Belin  vap  Dyvnwal,  Arth. 

27.  Brenni.]    Bran,  Arth.  —     Braisnes,  queDs  des  BorgigDons,  B  r. 
30.  Maximianus,     Maien  vap  Llyvelyn,  Arth. 

34.  diffugerel]  difTugerent,  Asc. 


•  Kapitel  XVII. 

2.  vaUrel.]  valuerit,  Asc.        11.  qwie  sua  sunL]  quae  sunt»  Asc. 
13.  lieenlia.]  authoritas,  Asc. 
15.  Sibyllae.     S.  Anm.  zu  B.  Xll,  Kap.  IS. 
19.  imperia,]    insignia  et  imperia,  Asc.         24.  Aoc.j  haec,  Asc. 


Kapitel  XVIII. 

1.  etiam,]     Fehlt,  Asc.         6.  si]  duin,  G. 
10.  conveniemuSf  conveniamus,  Asc.         17.  ul]  ei,  Asc. 


Kapitel  XIX. 

1.  haec]  hoc   G. 

7.  Hybemiae — Daciae.]  Iverdon,  Islont,  Ysgotlont  (Gotionti  Arth.), 
Ork,  Llycblyo,  Denmarc,  Tys. 

9.  Galliarum.]     Ffrainc,  Tys.  —     Gualliarum,  G. 

9.  RvUenorum  —  Piclavensium]  Fehlen,  Tys.  —  Rvthen»  Phor- 
tu,  Normaodi,  Cenoman,  Angyv,  Pheitlv,  Arth.  Die  Cenomaoni 
sassen  ursprünglich  in  der  Gegend  von  Mans  in  Frankreich,  und 
wurden  zum  Theil  170  p.  u.  c.  nach  Oberitalien  verpflanzt,  da- 
her die  italischen  Cenomanni  bei  Brescia,  Manlua  und  Bei^amo 
zu  suchen  sind.  Die  brittischen  Cenomanni  sassen  am  Stour; 
8.  infra  Kap.  12,  Anm. 

12.  Guerino.]    Geraint  Kaerwys,  Tys. 

13.  cenlum ^-^ ducenli]  daydeng  mil  a  fedvar  yaiu  uiil,  Tys.  —  mil 

a  dengmil  a  deugein  a  deudengmil,  (151200)  Arth. 

14.  leviter  non  cadebanl.]  non  facile  comprehendebanlur,  Asc. 


Kapitel  XX. 

3.  Barbae.]  Fehlt,  Tys.  —  Porth  Barbefflwfy  en  Llydav,  Arth. 
—  A  Barbefloe  en  Normandie,  Br.v.  11445.  —  Barfleur,  Stadt 
im  Departement  de  la  Manche.     Ihr  Hafen  ist  jetzt  verschüttet. 


Zehntes  Buch« 


Kapilel  I. 

Lucius  Tiberius.]  Eine  eigenlhumliche  Einrobcliung  der  Ge- 
schichte in  die  Sage  scheint  hinsichts  dieses  Römerkrieges  Ar- 
Ihurs  mit  Lucius  Tiberius  stattgefunden  zu  haben.  Auch  der 
deutsche  Titurel  von  Albrecbt  erzählt  davon  Kap.  31,  32  des 
Druck's  V.  1477  u.  Strophe  4551 —4651  der  Hahnschen  Aus- 
gabe, zum  Theil  mit  sichtlicher  Nachbiklung  der  Cap.  16  u.  19. 
L.  IX.  infra. 

Str.  4552.     Lucius  von  Rome. 
Wolt  Artusen  suchen. 
Sin  rede  hat  niht  schone. 
Artus  der  soll  niht  kuuiges  namen  ruchen. 
Als  die  rehtloscn  von  geburte. 
Sinem  bruder  wolt  er 
Leihen  alle  riebe  mit  antwurte. 

—  4553.     Nu  wart  der  werde  funden 

Der  zuht  vil  unerveret. 

Der  man  half  ie  dem  künden. 

Dem  er  da  gan  also  ist  ez  beieret 

Da  bi  so  gunne  er  mir  des  selben  rehtes. 

Ich  bin  nach  baz  ein  herre. 

Danne  daz  ich  wer  ein  kneht  sines  knehtes. 

—  4555.      Ez  ist  ein  alte  schulde. 

So  lach  der  von  Britanie. 
Seit  daz  er  Romer  hulde. 
Wart  der  edel  Constantinus  ane. 
Von  Maxencio  dem  seiden  schien. 
Des  sach  man  der  werdet. 
Der  Britanie  her  von  Rome  ziehen. 

—  4556.      Er  went  im  suUe  gelingen 

Als  Octaviane 
Der  Britane  ertwingen. 
Kund  alda  er  wart  der  fursten  ane. 
^       Die  Constantinus  het  von  Rom  verfuoret. 
Na  quam  er  her  mit  creflen. 
Ez  Wirt  mit  swerten  hie  gein  in  geruoret. 
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Str.  4657.     Susi  hal  von  Segremone. 
Des  rezzen  beiden  stimme. 
Uf  manigem  starken  orsse. 
Sol  ir  aneganc  hie  werden  grimme. 
Mit  tiosten  hei  daz  in  die  lide  erkrachen. 
Muzzen  in  der  wise. 
Als  ob  sie  sin  gezueot  uz  dürren  spaehen. 

—  4558.     Britanie  was  wol  gemenget. 

Mit  mm  der  edlen  slahte. 

Da  von  seit  dicke  ersprenget. 

Vil  urleuges  wirt  in  solher  ahte. 

Daz  beidenthalbe  vil  tot  gelac  der  veigen. 

Wie  Artus  wart  ufnemende. 

Da  von  so  wolt  Lucius  hie  neigen. 

—  4559.     Er  fürt  die  von  Lomhardie. 

Und  die  von  Terlabune. 
Und  die  von  Tuscanie. 
Uud  dar  zu  die  her  von  Kalabrune, 
Die  von  Secilien  und  Mutschiere. 
Ir  die  zal  gar  vergolten. 
Wart  in  niht  mit  deo  wart  malmisire. 
(Were  in  nit  mit  dewart  malinisiere.) 
Endlich  nach  Beschreibung  des  Krieges: 

Sir.  4646.     Den  keiser  und  Artusen. 
Die  beide  sach  man  strilen. 
Des  einem  mohte  grusen. 
Der  niht  die  lenge  in  stürm  dargeriten. 
Lucius  der  wart  hie  tot  gevellet. 
Von  dem  Eritaneise. 
Da  wart  der  fluht  nu  lenger  niht  entvellet. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  Albrecht  ausser  dem  Gottfried  noch 
andren  französischen  Quellen  folgte.  Tys.  bezeichnet  den  Lu- 
cius nur  als  Feldherro.  L.  IX,  c.  15  heisst  er  Reipublicae  pro- 
curator;  L.  X,  c.  11:  rex  illustris  und  imperalor.  L.  X,  c.  6. 
erwartet  er  Beistand  vom  Imperator  Leo.  An  historischen  Na- 
men treten  uns  ohne  angstliche  RQcksicht  auf  Chronologie  in 
diesem  Jahrhundert  entgegen:  Der  griechische  Kaiser  Flavius 
Anicius  Constantinus  Tiberius,  der  a.  582  starb,  nachdem  er 
3  Jahre  und  4  Monate  regiert  hatte,  und  mit  dem  Ahendlande 
in  fast  gar  keinem  Verkehr  stand.  S.  auch  Gregor  v.  Tours, 
L.  VI,  c.  30,  Hist.  Franc,  Und  Leo  I.  der  Grosse,  griechischer 
Kaiser  v.  457  —  474,  der  zwar  mit  dem  abendländischen  Kai« 
ser  Authemius  verbündet  die  Vandalen  schlug,  doch  auch  mit 
Gallien  und  Brittannien  nicht  in  Berfihrung  kam.  — *  Dagegen 
bemerkt  Lappenberg,  Gesch.  Englands,  l.  S.  106:  „Sogar 
diejenige  von  den  Sagen  Aber  Arthur,   welche   auf  de«  ersten 
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Anhliek  aller  historischen  Wahrheit  am  stärksten  Trotz  zu  bieten 
scheint,  die  von  seinem  Zuge  gegen  die  Römer  auf  deren  Auf- 
forderung sich  zu  unterwerfen,  erscheint  nicht  ohne  alle  Glaub- 
wfirdigkeit ,  wenn  wir  wahrnehmen,  dass  ein  ähnlicher  Kriegs- 
zug in  Gallien  ausgeführt  wurde,  und  wir  wirklich  aus  den  un- 
bestrittensten Geschichtsquellen  von  dem  auf  Aufforderung  des 
Anthemius  i.  J.  468  vollführten  Zuge  des  brittischen  Anführers 
Aietbimus  mit  12000  über  den  Occan  herbeigeführten  Britten 
gegen  die  Westgothen  in  Gallien  und  dessen  Gefechte  an  der 
Loire  vernehmen  (Jemandes,  de  reb.  Geticis,  c.  45.).  Die 
Chronik  des  Sigebert  v.  Gerobiours,  der  1112  starb,  gedenkt 
des  Zuges  nur  in  der  von  Robert  de  Monte  um  1210  fortge- 
setzten, und  wahrscheinlich  überarbeiteten  Chronik  Sigeberts, 
mit  hingeworfenem  Zweifel  über  die  Richtigkeit  der  Sache  und 
Wahrhaftigkeit  der  Quelle,  aus  der  er  schöpfte :  „bistorica  narra- 
tio  nuper  de  Brittannico  in  Latinum  Iranslata,''  —  womit  nur 
eben  Gottfrieds  Chronik  gemeint  sein  kann."  — 

,,Cui  (Theodorico)  frater  Euricus  peröupida  festinatione  succe- 
dens,  saeva  suspicione  pulsatus  est.  Nam  dum  haec  circa  Vese- 
gotharum  gentem  et  alia  nonnulla  geruntur,  Valentinianus  impe- 
ralor  dolo  Maximi  occisus  est,  et  ipse  Maiimus  tyrannico  more 
regnum  invasit.  Quod  audiens  Gizericus  rex  Vandalorum,  ab 
Africa  armata  classe  in  Italiam  venit,  Romamque  ingressus  cnn- 
cta  devastat.  Maximus  vero  fugiens,  a  quodam  Urso  milite  Ro- 
mano interemptus  est.  Post  quem,  jussu  Marciani  imperatoris 
Orientalis,  Majoranus  occidentale  suscepit  iroperium  gubernandum, 
Sed  et  ipse  non  diu  regnans,  dum  contra  Alanos,  qui  Gallias 
infeslabant,  movisset  procinctum,  Dertooae  juxta  fluvium  Ira  co« 
gnomento  occiditur.  Cujus  locum  Severus  invasit,  qui  tertio 
anno  imperii  sui  Romae  obiit.  Quod  cernens  Leo  imperDitor, 
qui  in  orientali  regno  Marciano  successerat,  Anthemium  patri- 
cium  suum  ordinans,  Romae  principem  ordinavit.  Qui  veniens 
ilico  Ricimerum  generum  suum  contra  Alanos  direxit,  virom 
egregium,  et  pene  tunc  in  Italia  ad  exercitum  singularem.  Qui 
multitudinem  Alanorum,  et  regem  eorum  Beurgum  in  primo  sta- 
tim  certamine  superatos,  internecioni  proslravit,  Euricus  ergo 
Vesegotharum  rex  crebram  mutationem  Romanorum  principem 
cernens,  Gallias  suo  jure  nisus  est  occupare.  Quod  oomperiens 
Anthemius  Imperator,  protinus  solatia  Brilon  um  postniavit. 
Quorum  rex  Riothimus  cum  XII  millibus  veniens,  in  Siturigas 
civitatem,  Oeeano  e  navibus  egressus,  susceptus  est.  Ad  quos 
rex  Vesegotharum  Euricus  innumerum  ductans  exercitum  adre« 
nit,  diuque  pugnans,  Riothimum  Britonum  regem,  antequam  Ro- 
mani  in  ejus  societate  conjungerentur,  superavit.  Qui  ampla 
parte  exercitus  amissa,  cum  quibus  potuit  fugiens,  ad  Burgun- 
dionum  gentem  vicinam,    Romanis   in   eo  tempore  foederatam, 
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advenit.  Euncus  Tero  rex  Vesegotharam  Arvernam  Galltae  ciTi- 
tatem  occupavil,  Anlbemio  principe  jam  defuDcto,  qai  cara  Rid- 
raero  genero  suo  inteslino  hello  saeviens,  Ronaaoiam  tmtsset, 
ipseque  a  genero  peremptus,  regnum  reliquit  Olibrio**  elc.  (Jor- 
nandes,  de  reb.  Get.  c.  45.).  —  Nacb  Gregor  v.  Tonrs, 
bist.  Franc,  II,  9,  wohnten  zu  der  Zeit  die  Römer  bis  an  das 
sQdliche  Ufer  der  Loire  ^  nördlich  die  Golhen,  und  nach  ihm  L 
11,  c.  18:  ,,Bntanni  de  Bitarica  a  Gotbis  expulsi  sunt,  moltis 
apud  Dolensem  vicum  peremptis;"  —  aber  durch  Adovacrios. 
—  Es  scheint  Riotbimus  der  Jaban  Reeth  oder  Jahan  Reitb 
der  Cartularien  von  Quimper  und  Landevenech  zu  sein,  ein  Ko- 
nig von  Bretagne.  Dass  unserm  Gottfried  bei  Lucius  Tiberio^ 
irgend  ein  orientalischer  Kaiser  vorgeschwebt  haben  muss,  zeigt 
das  Register  der  Könige,  die  er  zum  Kriege  aufbietet.  Uebri- 
gens  fehlen  bei  Tys.  die  Könige  des  Ostens  fast  sämmtlich. 


3.  EpUtrophius 

4.  Afrieanorum. 


Epistrephus,  Asc. 
Parthorum ,   Asc. 
5.  Htrloct««.]  Hirtacus,  Asc.     5.  ParlhorumJ]  Aphricanorum,  Asc. 

5.  Boccus.J  Boetus,  Asc.         6.  Serlarius.]  Seitorius,  Asc. 

6.  Serses]  Xerses,  Asc. 

6.  Ilurearum]  Ituria  war  eine  Provinz  in  Palästina. 
10.  Colla,]  Octa,  Asc, 

12.  quadringenta  —  compulati]    quadringenta    sexaginta    miUia    et 
centum  computaii.  Asc. 


Kapitel  II. 


Z.ad  conservandum.]  conservandam,  Asc. 

5.  portum.  Hamonis,]  Suthantone,  Br.  v.  11471.  —  Northamp« 
ton,  Tys.  —  Porlh  Hamvnt,  Arth. 

9.  per  somnwn.]  Aehnliche  Träume  s.  im  Parcival  des  Wolfram  v. 
Eschenbach,  Herzeleidens  vor  der  Geburt  Parcivals,  ChriemhildeDs 
Traum  im  Lied  der  Nibelungen,  die  Träume  Karls  in  Rnolandes 
liet  p.  108,  109,  110,  ed.  Grimm.  Ueber  die  Träume  fiber- 
haupt  s,  J.  Grimm,  Deutsche  Mythologie,  ed.  2.  S.  1008 
—  1100. 

13.  tu  ursum,]  ursum,  Asc,         18.  inter  ipsos,]  ipsos,  Asc 

22.  Barbae  fluvii,]    „A  Barbefloe  en  Costenlin."  Br.  ▼.  11562.  — 

Barilio,  Tys.  —  Barbeflwfi,  Arth. 

23.  ibidem.]  eodem,  Asc. 

24.  et  eomprovincialium.]  cum  comprovincialibus,  G. 
24.  duces  venturos.]  ducibus  venturis,  G. 
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Kapilel   IIL  « 

2.  gigantem,]  „Li  jaians  o(  non  Dinabuc." 

Br.  V.  11598. 

2.  Helenam.]  Die  «(ragische  Gescliichle  vom  Raube  der  Helena, 
Nichte  Howels,  durch  den  Riesen  Dinabuc,  dessen  Name  VVace 
aus  andern  Quellen  als  Gottfrieds  Chronik  entnommen  haben 
muss,  wie  letzterer  hier  Oberhaupt  einer  Localsage  der  Nor- 
mandie  zu  folgen  scheint,  bildet  eine  lange  Episode  in  allen  Ro- 
manen von  Arthurs  Thaten. 

4.  Michaelis.]  Mynyd  Michangel,  A  r  t  h.  —  ,,C'estoit  un  Heu  cel^- 
bre  depuis  longtems  par  une  apparition  de  TAnge  dont  il  porte 
le  nom.  Des  Prestres  seculiers  avoient  eu  soin,  jusqu*  au  mi- 
lieu  de  ce  si^cle,  d*une  Chapelle,  que  Ton  y  avoit  bastie  pour 
conserver  la  memoire  du  miracle.  Les  Ducs  de  Normandie  ve- 
noienl  d*y  faire  conslruire  un  magnifique  monaster^,  avoient 
congedie  les  Prestres,  et  y  avoient  fait  venir  des  Moines  de  St. 
Melaine  de  Rennes,  et  des  monast^res  de  Normandie.  Comme 
ce  lieu  se  trouve  ä  Textremite  des  deux  Provinces  et  en  est 
une  borne  commune,  les  Ducs  de  Normandie  et  ceux  de  Bre- 
tagne ont  contribue  k  Tenvie  h  Tenrichir  de  leurs  bienfaits." 
(Lobineau,  bist,  de  la  Bretagne,  L.  III,  p.  85.).  Mont  Saint 
Michel  ist  ein  Flecken  in  tler  Normandie  mit  einer  dazu  gehörigen 
berühmten  Abtei  und  einem  Kastell.  Die  Lage  des  Orts  ist  sehr 
merkwürdig;  denn  er  ist  oben  auf  einem  Felsen  gebaut,  der 
mitten  im  Sande  steht,  welchen  die  See  zur  Zeit  der  Flulh 
überschwemmt.  Der  Eingang  in  diesen  Ort  ist  mit  einer  Mauer 
verwahrt.  Alle  andern  Theile  sind  so  beschaffen,  dass  man  nir- 
gend hinzukommen  kann.  Er  besteht  hauptsächlich  aus  einer 
grossen  Strasse,  an  deren  oberstem  Ende  die  Abtei  und  das 
Schloss  liegen.  Der  Berg  ist  wegen  seines  Sandes  berühmt,  aus 
dem  Salz  gewonnen  wird ,  wenn  man  Seewasser  hindurchlaufen 
lässt.  Ebenso  ist  die  Vorrichtung  berühmt,  vermöge  deren  alle 
VVaaren,  die  zur  See  ankommen,  sehr  bequem  von  unten  hinauf- 
gezogen werden  können.  Die  Abtei  und  Kirche  wurden  von 
Aubert,  dem  Bischof  von  Avranches,  706  erbaut.  Der  Felsen, 
worauf  sie  steht,  hatte  bis  dahin  Tumba  geheissen,  und  weil 
noch  ein  andrer  kleiner  Fels,  Namens  Tumbella,  in  der  Nahe 
war,  so  ward  der  Ort  im  neunten  Jahrhundert  und  spflier  oft 
Ad  duas  Tumbas  genannt.  Autbertus  halle  Canonicos  seculares 
hieher  gesetzt,  aber  Richard  I,  Herzog  von  der  Normandie,  ver- 
trieb sie  nach  etwa  200  Jahren,  und  setzte  Benedictincr  hinein. 
Die  Ritter  des  Ordens  Sl  Michael  haben  von  diesem  Ort  ihren 
Namen  bekommen.  Er  liegt  4  Meilen  westlich  von  Avranches, 
und  4  östlich  von  St.  Malo.  Einige  geben  ihm  den  Zunamen: 
„in  pertcQlo  maris'*,  wegen  der  grossen  Meeresgefahr,  wenigstens 

Movinoiiib  HUt.  ed.  San-Marte.  26 
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far  die,  die  tu  Lande  hinein  wollen,  was  nur  zur  Zeit  der  Ebbe 
geschehn  kann  (Descript.  bist  et  g^ograph.  de  France.).  —  Le 
Roux  delincy,  Roman  de  Brut,  bemerkt  von  dem  Felsen 
der  Abtei:  „Ce  n'est  plus  aujourd'bui  qu*un  ilot  aride,  a  dit  le 
dernier  hislorien  de  ce  mont,  ^leve  de  auaranle  m^res  enviroa 
au  dessus  de  la  gr^ve.  On  n'y  voit  plus  que  des  pans  de  mn- 
railles  en  rnines.  Ce  nom  de  TombeR'ue,  ajoule  le  m^me  ecn- 
vain,  porlerait  h  croire,  que  les  Gaulois  druides  qui  adoraient 
le  soleil,  lui  avaient  bäti  un  temple,  ou  sur  le  moni,  aussi  grand, 
inais  moins  elev^,  appele  aujourd*huL  Tombelcne,  ou  sur  le 
mont  Micbel  (Hist.  du  Hont  St.  Michel  et  de  Tombelöne,  par 
Maximilian  Raoul,  Paris,  1834,  p.  143,  247.).  Cet  episode  est 
une  des  plus  curieuses  traditions,  que  le  Roman  de  Brul  dous 
ait  conservdes.  On  la  retrouve  dans  Geoflroy  de  Monmontb, 
auqael  probablement  eile  avoit  ete  racont^e  (k  lui  ou  ä  GauUer 
Calenius)  (?)  par  Robert  de  Thorigny,  abb^  du  Mont  St.  Mi- 
chel. Ce  qui  prouve,  que  celte  tradition  appartenait  ä  FAbbaye, 
c*est  que  Guillaume  de  St.  Pair,  qui  composa  dans  la  premi^re 
moiti^  du  XH  sec  un  po^me  sur  Fhistoire  du  Mont  St.  Michel, 
Ta  aaasi  racont^."  —  Auch  in  Cornwal  in  England  ist  ein 
isolirt  stehender  Bergkegel,  dessen  sandiger  Fuss  zur  Zeit  der 
Fluth  vom  Meere  umspült  wird,  der  gleichen  Namen  f&hrt,  und 
auf  seiner  Krone  die  Ruinen  einer  Burg  trägt.  Gottfrieds  Er- 
zAhlung  rechtfertigt  den  Namen  Ad  duas  Tumbas,  und  dass  er 
selbst  hier  hinzugefügt,  ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  diese  Epi- 
sode bei  Tys.  fehlt.  —  Im  Roman  de  Garin  de  Loherain 
(publ.  p.  P.  Paris,  1833,  Paris)  bietet  der  König  v.  5693    auf: 

„De  Saint  Michiel,  qui  desus  la  mer  sist, 
Desqu'  h  Garmaise,  qui  est  de  lä  le  Ring, 
Ne  remainst  hom,  qui  armes  puist  soufrir  etc.'' 

Von  Worms  am  Rhein,  bis  St.  Michael,  d.  h.  von  der  östlichen 
bis  zur  westlichen  Grenze  des  alten  Frankenreichs. 

16.  ergo.]  illico,  Asc.  H.         25.  aspexil,]  conspexit,  Asc.  H. 

84.  diutumiori  luce  dignam.]  diuturnioremque  lucem,  Asc. 

47.  iter.]     Fehlt,  Asc. 

75.  Riihonem.]  Die  Geschichte  vom  Riesen  Rilho,  worauf  Gottfried 
hier  den  Arthur  anspielen  I9sst,  findet  sich  ausfnhrlicher  in  ei- 
ner alten  wAlschen  Legende  erzählt,  die  Tal  i  es  in  Williams 
in  den  Noten  zu  seinem  Gedicht :  „Colyn  Dolphyn"  mittheilt.  Es 
waren  einmal  —  erzählt  sie  —  zwei  Könige  in  Brittannien, 
mit  Namen  Nynniaw  und  Peibiaw.  Als  beide  einst  in  sternhel- 
ler Nacht  durch  die  Felder  ritten,  sprach  Nynniaw :  „Siehe,  welch 
schönes  und  ausgedehntes  Feld  ich  besitze."  —  Wo  ist  es^ 
fragte  Peibiaw.  „Das  ganze  Firmament  —  erwiederle  Nynniaw 
-^  soweit  das  Auge  reicht."  —  So  siehe  Du  —  sprach  Pei- 
biaw -^  welche  z^ihllosen  Heerden  von  Schaafen  und  andrem 
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Vieh  ich  auf  deinen  Feldern  weiden  habe.  —  „Wo  sind  sie?'' 
fragte  Nynuiaw.  —  Dort,  das  ganze  Heer  der  Sterne,  das  du 
siebst  —  antwortete  Peibiaw  —  jeder  von  goldnem  Glänze, 
mit  dein  Monde  als  ihren  Hirten»  der  ihre  Wanderung  über- 
%vaclit.  —  „Sie  sollen  nicht  auf  meiner  Weide  grasen!*'  rief 
Nynniaw.  —  Doch,  sie  sollen  es!  entgegnete  Peibiaw.  „Sie 
sollen  nicht!''  schrie  jener.  —  Sie  sollen!  rief  der  Andre  hef- 
tiger, und  von  den  Worten  kam  es  zum  wfithendsten  Kampfe, 
dergestalt  dass  die  beiderseitigen  Krieger  und  Unterthanen  fast 
aufgerieben  wurden.  Bhitta,  der  Riese»  Konig  von  Wales,  hörte 
von  diesem  Gemetzel  der  beiden  mannhaften  Könige,  und  be- 
schloss  einen  feiudlichen  Zug  gegen  sie.  Nachdem  er  die  Ge- 
setze und  sein  Volk  zu  Aathe  gezogen,  erhob  er  sich,  und  zog 
gegen  sie  unter  dem  aus  ihren  Verheerungen  und  Plünderungen 
hergenommenen  £inwaude,  dass  sie  rasend  seien.  Er  besiegte 
sie,  und  schnitt  ihnen  die  Barte  ab.  Als  jedoch  die  andern 
Fürsten  mit  Einscbluss  der  28  Könige  der  Insel  Brittannien  da- 
von Kunde  erhielten  (offenbar  ein  Zusammenliang  mit  den  2S 
Städten  der  Insel  bei  Nennius),  riefen  sie  alle  ihre  Heere  zu- 
sammen, um  die  Schmach  ihrer  beiden  Nachbarn  zu  rächen, 
und  griffen  deu  Rhitta  an.  Fürchterlich  war  der  Kampf,  doch 
Rhilta  der  Riese  trug  den  Sieg  davon,  „Das  ist  mein  ausge- 
dehntes Feld!"  rief  er,  und  enthärtete  darauf  auch  die  übrigen 
Könige,  wie  die  ersten.  Nun  standen  die  Könige  aller  benach- 
barten Länder  gegen  den  Riesen  auf;  doch  nach  hartem  Streite 
gewann  er  auch  über  sie  den  entschiedensten  Sieg,  und  rief 
aus:  „Das  ist  mein  ungeheures  Feld!"  und  nun  schnitt  er  auch 
diesen  Königen  und  ihren  Mannen  die  Bärle  ab,  und  auf  die 
unbesonnenen  Könige  zeigend  sprach  er:  ., Und  das  sind  die 
Thiere,  die  auf  meinem  Felde  weiden,  aber  ich  habe  sie  hin- 
ausgetrieben, und  sie  sollen  nicht  länger  hier  weiden."  Darauf 
nahm  er  alle  ihre  Barte,  und  machte  sich  daraus  einen  Mantel, 
der  ihn  vom  Kopf  bis  zur  Zehe  bedeclite.  Rhitta  war  aber 
doppelt  so  gross,  wie  jeder  andre  Mann,  den  man  jemals  ge- 
sehn hat  —  (San -51  arte,  Beiträge  zur  brclonischen  u.  s.  w. 
Heldensage,  S.  60.).  —  Ein  ziemlich  ähnliches  Ahentheuer  be- 
stehn  im  Mabinogi  „Kilhwch  und  Olvven"  gleichfalls  Kai  und  Bed- 
wyr,  so  dass  fast  zu  vermuthen  ist,  es  habe  Gottfried  jenes  zu 
dem  gegenwärtigen  Arthurs  zum  Vorbild  genommen.  „Wie  Kai 
und  Bedwyr  ein  Feuerbecken  schürend  auf  dem  Gipfel  des  Plin- 
limmon,  der  luftigsten  Höhe  der  Welt,  sassen,  blickten  sie  rings 
um  sich,  und  gewahrten  in  der  Ferne  nach  Süden  hin  einen 
grossen  Rauch  aufsteigen,  der  sich  nicht  mit  dem  Winde  neigte. 
Da  sprach  Kai:  „Bei  der  Hand  meines  Freundes,  dort  ist  das 
Feuer  eines  Räubers."  Sie  eilten  nach  dem  Rauche  hin,  und 
kamen  so  nahe  hinzu,  dass  sie  den  Dillus  Varwawc  sehen  konn- 

26  ♦ 
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ten,  wie  er  einen  wilden  Eber  bralele.  ,, Siehe,  dort  ist  der 
grüsste  Räuber,  der  jemals  vor  Arlbiir  flob  —  sprach  Bedwyr  zu 
Kai  —  kennst  Du  ihn?'*  —  Ich  kenne  ihn  —  antwortete 
Kai  —  es  ist  Dtllus  Varwawc,  und  kein  Strick  in  der  Welt  wirü 
im  Stande  sein,  Drud\\yn,  das  Junge  des  Greid,  Sohnes  des  Eri. 
zu  halten ,  wenn  er  nicht  aus  dem  Barte  dessen  gemacht  ist, 
den  Du  dort  siehst.  Das  geht  aber  nur,  wenn  ihm  sein  Bart 
bei  seinem  Leben  mit  einer  hölzernen  Haarzange  ausgerauft  ist; 
denn  wenn  es  an  dem  Todten  geschieht,  so  ?erreisst  der  Strick. 
—  „Was  meinst  Du,  dass  wir  thun?*'  fragte  Bedwyr. —  Lass 
uns  —  sprach  Kai  —  ihm  gestatten,  soviel  von  dem  Braten  zu 
essen,  als  er  will;  nachher  wird  er  einschlafen/'  —  Unterdes- 
sen machten  sie  sich  hölzerne  Haarzangen,  und  als  Kai  sich 
versichert  hatte,  dass  jener  wirklich  eingeschlafen  sei,  machte 
er  die  grösste  Grube  in  der  Welt  unter  dessen  Füssen,  gab  ihm 
einen  heftigen  Schlag,  und  drflckte  ihn  in  die  Grube.  Darauf 
zwickten  sie  ihm  mit  der  hölzernen  Haarzange  vollständig  den 
Bart  aus  und  brachten  ihn  dann  völlig  um  (Ders.  Beiträge  L 
c.  S.  33,  65.).  Im  Roman  du  chevallier  aui  denx  espees 
heisst  der  Riese  Ris: 

„Rois — dist  il  —  ne  te  salue  mie. 
Je  suis  messages  le  Rois  Ris 
D*outre  Ombre.     Et  li  rois  si  pensis, 
Comme  il  estoil,   l'a  regarde; 
Puis  li  a  dit  par  granl  fierte: 
Di  ke  tiens,  n'i  ait  laissie, 
Kanques  on  li  a  encargie 
Gar  il  trestont  escoutera 
Cil  ki  pas  ne  s'espaoura. 
Quant  ot  que  li  rois  li  commande, 
Dist:  Sire,  li  rois  Ris  vous  mande, 
Comme  eil  ki  puet  et  vaut  asses, 
Ke  il  y  a  neuf  ans  passös, 
K'il  est  issus  de  son  pais. 
Et  en  ces  neuf  ans  a  conquis 
Tant  par  force  et  par  vasselaige, 
Neuf  rois  ki  li  ont  fait  homage; 
S'a  h  caseun  son  sief  creu 
D*autour  lui  ne  se  sont  meu, 
Ains  le  servent  o  lor  maisnies. 
Si  a  ä  caseun  escorcies 
Les  barbes  et  si  en  fera 
Penne  k  un  mantel  et  Taura 
Sa  mie  k  cui  Ta  otroi6. 
Et  se  li  a  avoec  proi^; 
^  Ke  par  desus  la  four^ure 
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Face  de  la  voslre  orl6ure; 

Et  il  li  a  creautc 

D*oulre  en  outre  sa  volente. 

Pour  ce  si  vous  mande  par  luoi, 

Ke  pour  co  k'ii'  vous  tient  ä  roi 

Le  plus  haut  et  tout  le  meillour 

Du  monde,  apr6s  lui  par  honnour, 

De  vous  fera  faire  un  inanlel 

De  voslre  barbe  le  tassel. 

Si  veut  qu*  eueontre  lui  vegnies 

El  ke  voslre  terrc  preigoics 

De  lui  el  il  le  vous  croistra; 

U  se  ce  non  il  enterra 

En   votre   lerre;*'  etc.      (Ms.   du   Roi,   sup.    fr.  180. 

fol.  2,  recto  col.  I,  v.  36.) 
Auch  in  den  Triaden  kommt  Rhitla  Gawr  öfter  vor:  „The 
Ihree  greal  Regulators  of  Ihe  Island  of  Brilain:  Hu  Gadam,  Pry- 
dain,  and  Rhiüa  Gawr,  who  made  himself  a  robe  of  Ihe  beards 
of  kings,  wliom  lie  caused  lo  be  shaved  (reduced  to  vassalage) 
for  iheir  oppressions,  and  contempt  of  justice  (Tr.  54.).  — 
The  Ihree  happy  conlroulers  of  Ihe  Island  of  Brilain :  Prydain, 
(laradoc  Ihe  son  of  Bran,  and  Rhitla  Gawr,  controuling  Ihe  ty- 
ranny  and  pillage  of  the  tumulluary  kings  (Tr.  55.).  Da  vi  es, 
Cellic  researclies.  p.  158.  Im  Morte  Arthur,  \,  c.  27,  Ui  er 
zum  König  Ryons  von  Nordwales,  Irlands  und  vieler  Inseln  ge- 
worden, der  sich  den  Bart  von  Arthur  ausbittet. 

75.  Aravio.]  Aramo,  Asc.  —  Mynyd  Aoruc,  Arth.  —  Araive,. 
Rave,  Arlane,  Br.  v.  11983.  —  Nach  Le  Roux  de  Lincy,  doch 
gewiss  mit  Unrecht,  contree  des  Aram^ens  au  nord  de  Nesopo- 
tamie.  S.  dagegen  L.  VII,  c.  3,  Anm.  aquila  —  nidificabit. 
Es  ist4(ehr  wahrscheinlich  das  Arranvawigebirge  in  Merionethshire, 
dessen  höchster  Gipfel,  Arran  Fowddy,  983  Fuss  Ober  die  Mee« 
resflSche  sich  erhebt. 

80.  superponereL]  supponeret,  Asc.         80.  aulem]  aliter,  Asc. 

86.  admirandum  calervatim']  admiranles  catervali,     Asc. 

88.  iristis]     Fehlt,  Asc. 

90.  Tumbae  Helenae,]    Bed  Elen,  Arth.     S.  oben  Anm.  zu  Michaelis 


Kapitel  IV. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  VI. 

1.  tandem.]  autem,  Asc. 

2.  Augwlodunum.]     Oslun,  Br.  v.  12019.     ietil  Aulun. 

3.  Albam.]     Avon  Wen,  Arth.  d.  b.  der  weisse  Fluas.  - 


406 

Gwen,  Tys.  —  Aube,  Br.  v.  12027*  Gottfried  fibersetzt 
den  Namen  wörüicb.  „Vielleicht  ist  die  Haine  gemeint.  Wenn 
GoUfried  ihn  in  die  NShe  von  Auton  setst,  so  könnte  auch  die 
Vaune  oder  Yonne  darunter  verslanden  werden"  (Roberts.). 

8.  Bosonem  de  vado  boum.]  Bosso  iarll  Rhydychen,  Tys. —     Bos 

d*Osenefort,  Br.  v.  12052.  Oxenefort,  v.  12370.  Im  Kap.  Vf. 
infr.  wird  Boso:  de  Ridichen,  genannt  »quae  lingua  Saxonum 
Oiineford  nuncupatur."  GoUfried  fibersetzt  es  treu  vadum 
boum. 

9.  Cruerinum.]     Geraint  Carvys,  Tys.  —     Carnvys,  Arlh-  —    Gc- 
rins  de  Chartres,  Br.  v.  12061. 

9.  Walganium]     Gwalchmai  ap  Gwyar,  Tys.  —     Galganum,  Asc 
il,  e  finibus,]  finihus,  Asc.         18   regendwnJ]  regendam,  Asc. 
27.  quantum  poluil]  Fehlt,  Asc.     d6,  renunciare ]  annunciare,  Asc. 

43.  ex  illa  ]     Fallit,  A  s  c. 

44.  fuga  —  comperta,]  fügam   —  experti,   Asc. 

45.  deliluerant.]  delitaverant,   Asc. 

51.  Pelrejo]     Pentarainc,   Petlrainc,  Tys.  —     Petres  neu  Pctrcivs. 
Arth.  —     Ein  Ms.  des  Br.  liesl  Peredur. 

56.  Biderus,]     Edeyrn  ap  Nyd,    Tys.  —     Edern  vab  Nud,  Arth. 
—    Yder  le  fil  Nut,  Br.  v.  12336;  der  berfihmle  Tafelrundrit- 
tcr,  der  fast  in  allen  Arlhnnomanen  wiedererscheini ,  im  Parci- 
val  des  Wolfram  v.  Eschenhach  als  llher  v.  Gaheviess,  der  rothc 
Ritler,  in  den  franz.  Romanen  als  Ider  fils  Nois,  Noil,  Nud.    Eben- 
sooft   kommt  Edeyrn  map  Niidd  in  den  IMabinogion  und  Triaden, 
aber  auch  im  Katalog  der  waischen  Heiligen  vor,   worin  er  als 
ein  Barde   verteichnet  ist,    tier"  ein   heiliges  Leben  fQhrle,    und 
dem   die   Kapelle   Bodedeyrn   bei  Holyhead   geweiht   ist   (Rees, 
Welsh    Sainis,    p.  298.).      Wilhelm   v.    Malmesbury    (de 
antiqu.  Glaslenb.   eccies.    ap.    Gale,  I,    p.  307.)   erzählt  einen 
Kampf  Arthurs  und  Ithers  mit  einem  Riesen,  wobei  er  sich  auf 
eine  geschriebne  Geschichte  der  Thaten  Arthurs  benifl:  „Legitur 
in  geslis  illustrissimi  regis  Arlhuri,    qnod  cum   in  quadam  fesli- 
vitate   natalis  Domioi   apiid  Kaflium   sirenuissimum  adolescentem 
filium  scilicet  regis  Nulh,    dictum  Ider,  insigniis  militaribus  de- 
corasset,  et  eundera  experiendi  causa  in  montem  Ranarum,  nunc 
dictum  Brentenol,  ubi  ires  gigantes  malefaotis  famosissimos  esse 
didiceral,   contra  eosdem  dimicalurum  duxissel;   idem   tiro  Artu- 
rum  et  suos  comites  ignorantes  praecedens  dictos  gigantes  forti- 
ler  aggressus    mira  caede  trucidavil."     Der  hinzueilende  Arthur 
findet  Ider  durch  den  Kampf  aber  auf  den  Tod  erschöpft ;  er  eilt 
hinweg,    um   irgendwie   einen   Wagen    herbeizuschaffen,    allein 
seine  Hülfe  kommt  zu  spat;    denn  als  er  zurflckkehrt,   hat  Ider 
bereits  den  Geist  aufgegeben.     Er  wird  in  der  Abtei  2U  Glaston 
bestattet,  wo  Arthur  24  Mönche  einsetzt,   und  zu  ihrem  Unter, 
halt  Besitzthum  an  Undereien>   Gold  und  Silber  anweist,   auch 


die  Kirche  mit  Edelsteinen  und  andrem  Schmuck  ^ebr  reichhch 

bedenkt. 
83.  praevaleret]  praevalebat,  Asc.  ^ 

92.  ingesserunt]   ingesserant,  Asc. 
iO\*  Richerium.]    Ritherum,  Asc.     Richer  u.  Borel  fehlen  bei  Tys. 

—     Richard,  Arlh. 
103.  (tmui««enl.]  timeant,  Asc. 


Kapitel  V. 


1.  eamperienies.]  subolentes,  Asc. 

S,  suorwn  Hberaiioni]  suos  liberare,  Asc. 

5.  Quintum  Carulium.]   Achvintys,  Tys.  —   Caritius  Er.  v.  12516. 

5.  Evandrum.]  Ofander,  Tys.         6.  Serlorium.]  Serlorys,  Tys. 

6.  tnilüilms]  milibus,  Asc.  H.         9.  facto.]   Fehlt,  Asc. 

12.  praemeditatos.]  pra^mediUnles,  Asc. 

13.  quamvis  tarn.]  tamelsi,  Asc.       17.  statueranl.]  slstuerunt,  G. 
17.  -Cador  —  praeponuntur,]   Cadorem  vero  ducem  Gornubiae  atque 

Borellum  caeteris  praeponunt,  Asc. 

„Breton  par  conrois  se  partircnl, 
Et  qaalre  escbieles  establirent: 
Gador  od  les  Gornualois, 
Et  Beduier  les  Uurupois, 
Borel  od  cels  del  Mans  od  soi 
El  Richard  des  siens  un  conroi." 

Br.  V.  12577. 

Hurupois  heissen  die  Einwohner  südlich  von  Paris,  am  Fläss- 
eben  Bi^vrc,  das  sich  bis  in  die  Provinz  Beauce  im  Lande  Char- 
trains hinzieht  (Fauchet,  L.  I,  c.  4.    Essai  sur  Torigine  de  ia 
langue  et  poesie  fran^aise.). 
24.  dolo]  dolo  praedicto,  G. 

31.  Hirelgam  DepeHrum]      Hirlas  o  Eliavn,    Tys.  —     Hirlas  a 

Pune,  Arth.  —     Depenanrun,  Asc.  —     Hiresgas  de  Perilum. 

Br.  V.  12590. 
21.  Mauncium  Cadoreanensem,]     Cadorcavensein,  Asc.  —     Mayric 

ap  Gattvr,  Tys.  —     Meuric,  Arlh. 
„Amauris  li  Orkanois 
Ne  sai  s'il  fu  Brfes  oa  Waleis" 
TNe  sai  s*il  est  Bräs  on  Fran^ois.). 
^  Br.  12595. 

'82.  ÄUduc  de  TiniagoL]     Alidul  de  Tringagol,   Asc.  —     Halidyc 
Tys.  —     AUiduc  o  Dindagol,  Arth.  ^  ,.  ,    *    »u 

32.  ilvm  Hider.]  Ghei  ap  Übel.  Tys.  —     Her  vab  llhel.  Artft. 

33.  facile.]  faoililer,  Asc.         33.  polefÄit^]  potuerunt.  Asc. 
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Kapiiel  VI. 

4.  Augustodunum.]     Oslum,  Br.  v.   126S2. 

6.  Lengrias.]     Lengres,  ffr.  v.  12683.  —     Lengrys,  Tys. 

1).  Suesia.]      Glyn   Asncssia^   Tys.   —      Glyn   Siiegia,   Anh.    — 

Soesie,  Suison,   Saoise,   Soissiei  Br.  v.   12705.     Nach  Roberts 

die  Seine. 

11.  Morvid.]    Morindum,  Asc.  —     Mordup,  Br.  v.   12722. 
18.  praeceptum,]  tale  praeceplum,  Asc. 

25.  Oxineford]     Oxenforum,  Asc. 

26.  Äsehii]    Achilles,  Asc.  ~     Achle,  Tys. 
29.  Dorso.]     Draso,  Asc. 

29.  Cajus.]     Gei  der  Lange,  Tys.  Der  gewöhnhche  Zuname  Kais  m 
den  Mabioogion. 

29.  Bedwerus.]  Bedwyr  ap  Pedrod,  Tys. 

30.  Holdinus.]  Holdins,  Tys«  —  AI  conte  de  Flandres,  Holdiii,  Br. 

V.  12778. 

30.  Rutenorwn]  Ruyten,  Tys. 

31.  VigenisJ]  L.  Vigenius.  Gwynwas  von  Gaergaint,  Tys. 

32.  Cursalem  de  Caiceslria.]  Gwrsalem ,   Tys.  —     Cursale  de  Ca- 

lestria,  Asc.  —  de  Ceslre  Gurfalain,  Br.  v.   12786. 

33.  Urbgennius,]  Urien,  Tys.         37.  quam.]  quanluro,  Asc. 


Kapitel  Vn. 


6.  bonilale.l  viilulc,  Asc.  8.  suorum]  sua,  Asc. 

19.  valuimus.]  vaUiistis,  Asc. 

20.  praevalebimus,]  pracvalcbilis,  Asc.     22.  tt(  ]  nunc,  Asc. 
23.  conlinuo.]  Fehlt,  Asc. 


Kapitel  VIII. 


1.  Lucius  Tiberius,]     „Lucius  d*Espaigne  fu  ncs 

Vaillans  et  bien  emparentes. 
Ans  avoit  de  bele  jovenle 
Mains  de  quaranle  et  plus  de  Irente, 
llardis  ert  et  de  grant  corage 
S*avoit  ja  fuit  maint  vasselage. 
Por  sa  force  et  por  sa  valor 
L'avoit  on  fait  empereor.'*     Br.  v.  12859. 

3.  eandem  v allem,]  cadem  valle,  G. 

4.  Patres  venerandi.]  Patres  proceresque  cum  priniis  venerandi,  Asc* 

4.  quorum  imperio.]  quorum  ditioni  alque  imperio,  Asc, 

5.  vestrorum.]  nostroruro,  Asc, 
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7»  abhorreb09U,]  abhorrescebant,  G.  -^  exborrebant,  Asc. 

9.  Deus]  deu9  aliquis,  Asc.         9.  pravidisset,]  promisissel,  Asc 

11.  erarU  praveniura.]  erat  providenlja,  Asc. 

12.  conäeseendebani.]     descendebal ,   et  sua  cuiqae   virlus   praesidto 

erat,  Asc. 
17.  noslros.]  veslros,  Asc.         18,  noslt^m]  veslruiu,  Asc. 
21.  pro6equerenlur.]  iosequerentur,  Asc. 
21.  prosequenUbus.}  persequenlibus,  Asc. 
30.  quoque.]  sociasque,   Asc. 
35.  sexcenloa.]  cum  sexcentis,  G.     Die  Namen    und  die  £iiilheUung 

des  Heeres  fehlen  bei  Tys. 

38.  Lucium  Catellum.]  Cadell,  der  Wolf,  Artb. 

39.  Alifanlinam]  Alepbancinum,  Asc.  —  Ali  Falima,  Ar  Ib. 
39.  Hirlacium.]  Hircariuro,  Asc.  —  Hirtacus,  Artb. 

41.  Boccum]  Boeeum,  Asc.     42.  Milvium.]  Maelium,  A*sc. 
44,  Sersem.]  Xerxem,  Asc.     46.  Bithyniae.]  Pbrygiae,  Asc. 
46.  Phrygiae]  ßitbyniac,  Asc. 


Kapitel  IX. 

1.  adversa]  divcrsa,  Asc.  II.  inde,]  illinc,  Asc. 

14.  primum.]  priiis,  Asc. 

15,  Bedvertis.]  Bcdwyr,  der  Kellermeister  Arthurs,  kommt  fast  durch- 
gängig als  der  Genosse  Kais,  des  Küchenmeisters  und  Senescbals 
Arthurs  vor.  Das  Mahinogi  „Kilwch  und  Olwen"  schildert  ihn : 
Bedwyr  zog  sich  niemals  von  irgend  einem  Unternehmen  zu- 
rück, zu  dem  sich  Kai  anheischig  gemacht  hatte.  Keiner  war 
ihm  gleich  in  Geschwindigkeit  auf  der  ganzen  Insel,  ausser  Ar- 
thur und  Drych  Ail  Kibddar.  Obschon  er  einhändig  war,  konn- 
ten doch  drei  Kämpfer  nicht  mehr  Blut  auf  das  Schlachtfeld 
hinströmen,  als  er  allein.  Eine  andre  Eigenthämlichkeit  hatte 
er:  seine  eine  Lanze  vermochte  so  viel  Wunden  zu  bohren, 
wie  9  feindliche  Lanzen."  Im  Mabinogi  „Geraint  ab  Erbin"  wird 
er  der  Sohn  des  Bedrawd  genannt.  In  Tr.  69  gehört  er  mit 
Kai  zu  den  3  gekrönten  Hauptleuten  des  Kampfes  auf  der  In- 
sel Brittannien.  Im  Gedicht:  „Die  Gräber  der  Krieger,"  wird  der 
Begräbnisspia  Iz  Bedwyrs  zugleich  mit  dem  eines  andern  jedoch 
nicht  mit  Namen  bezeichneten  Helden  genannt: 

,,Ossurans  Sohn  ruht  in  Konelan, 
Nachdem  er  manche  Schlacht  gethan. 
Bedwyrs  Grab  ist  im  Bergwald  von  Tr^van." 

Dies  ist  der  majestätische  Berg,  der  den  Namen  Trivaen  fuhrt,  von 
dem  dass  Thal  Nant-Ffrancon  in  Snowdon  seinen  Ursprung  nimmt. 
Dunraven-Castle  in  Glamorganshire  heisst  bei  den  alten  Schrift- 
stellern gleichfalls  Dindryvan,   aber  ob  in  der  eben  angeführten' 
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Stroph«  dies  gemeint  sei,  iflsst  sich  nicht  leicht  beitimmeB.  Kich 
Gottfried  infra  c.  13  ward  er  freilich  zu  Bayeux  begraben.  — 
Ponticus  Virunnius,  c.  ult.  schreibt  dem  Gottfried  nach: 
„Bedvero  Piocerna  regia  Arturi,  circa  anouin  Domini  DXXVIII,  cni 
Arturus  rex  Britanniae  donavit  Neustriam,  quae  nunc  Nomunnia 
dicitar,  a  quo  filius,  a  quo  Beduara  famüia  Venetorum ;  cai  Ro- 
mae  tecta  domorum  aurea  erant/'  —  In  den  französischen  Ro- 
manen heisst  er  Beduer  oder  Beduier  und  im  Mabinogi  Kilhwch 
und  Olwen  seine  Tochter:  Eneuawc,  eine  Dame  der  Gwenhwivar. 

20.  ala.]  turma^  Asc.         24.  uicunquey]  uterque»  Asc. 

25.  draconem]  Arthurs  Feldzeichen. 

30.  gemitus  —  ipsos,]  gemitus  eiercendi  cum  potius  temporum  cob- 

diliones  evidenter  ipsos,  Asc. 

31.  Hirelgas.]  In  his  lantis  caiamitatibus  Hirelgas,  Asc 
31.  ergo,]  Fehlt,  Asc.         33.  iurmam.]  turmas,  Asc 

33.  calervas.']  turmas,  Asc.         35.  cogUans.']  eicogitans,  Aac. 
40.  inanimando]  Fehlt,  Asc.         44.  InanimalL]  Animali,  G.  U. 

49.  occubuerunL]  corruerunt,  Asc.  11. 

50.  Leodegarius  Bolonionsis.]  „Ligiers,   qui  ert   quens    de  Boloine, 

Br.  V.  13149. 

51.  Caicestrensis»]  Kaereeslrensis,  Asc. 

51.  Gallue,]  Gualam,  Asc.  —  Gwallawg,  Tys.  —  Im  Gedicht  Lly« 
warch-Uens   auf  den  Tod  Urions   als   sein  Schlachtgefährte    ge- 
nannt. 
54.  regehant.]  conducebant,  Asc 
59,  ad  lurmam  impercUoris,]     „Vinrent  de  si  al  Gonfaoon 

Qui  porta  Taigle  d'or  en  son.*' 

Br.  V.  13186. 


Kapitel  X. 


1.  Kimarcocus.]  Cynvarch  tyvssoc  Teiger,  Tys.  —  Trigery,  Arth. 
—  Kimartotus,  Asc.  —  Wahrscheinlich  ist  unter  Trigeria  Tri- 
guier  in  Bretagne  gemeint.     Villemarque,  1.  c  p.  39. 

4.  Bloccovius,]   Fehlt  bei  Tys.  Bloconius,  Asc.  —  Bolconi,  Arth. 

4.  Lagivius.]  Fehlt  bei  Tys.  —  Jaquinus,  Asc.  —  Lagvyn,  Arth. 

4.  Bodloano.]  Bodolan,  Arth.  10.  conciderunL]  cecideruut,  A  s c 
21.  alterius  vires.]  alterom,  Asc. 


Kapitel  Xf. 


8.  guta.]  qui,  G.       .  12.  propulerunt,]  pepulerunt,  Asc. 
16.  irrueral,]  irruebat,  Asc. 
22.  iributarios,]  nunquam  tributarios,  Asc* 
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29.  subteelaL]  sitpp«dite^  Asc.         84.  ieeerianie.]  deteriärt,  A  b  c. 
37.  eonantur,]  coDabantar,  G.     40.  pugnalur.]  pugnant,  Asc. 

51.  mvßdens.]  iovadeos  ittTasos,  6. 

52.  pmtirani,]  penetrans  penetratos,  G. 


Kapitel  XII. 


t.  et  nemara,]  el  fehll,  Asc.         2.  et  ad  quaeque.]  alque,  Aac. 
6.  Bpatium]  gpaiii,  Asc.         10.  exigebalur]  illi  exigebant,  Asc. 


Kapitel  XIII. 


5.  Bajocas*]  Tys.  u.  Ar  Ib.  nennen  ganz  allgemein  nur  ,,Normandi'' 
und  „eine  Stadt*'  daselbst. 

8.  Cheudo]  Gajus,  Cai  ist  gemeint.  Kai,  Arthurs  Senescbal,  ga- 
hört  zu  den  standigen  Figuren  in  allen  Arthurromanen,  erscheint 
darin  jedoch  in  einem  ganz  andern  Charakter,  als  in  den  alt- 
wälschen  Dichtungen.  Das  Mabinogi  „Kilhwch  und  Olwen'*  sagt 
von  Kai,  dass  er  neun  Tage  und  neun  Nächte  den  Athem  un- 
ter dem  Wasser  anhalten,  und  neun  Tage  und  neun  NSchte 
ohne  zu  schlafen  ausdauern  konnte.  Eine  Wunde  vom  Schvverdte 
Kai*s  konnte  kein  Arzt  heilen.  Höchst  schlau  war  er.  —  Wenn 
es  ihm  beliebte,  so  konnte  er  sich  so  lang  ausstrecken,  wie  der 
höchste  Raum  im  Walde.  So  gross  war  die  Hitze  seiner  Na- 
tur, dass,  was  er  auch  immer  beim  heftigsten  Regen  tragen 
mochte,  eine  Handbreite  Ober,  und  eine  Handbreite  unter  seiner 
Hand  völlig  trocken  blieb;  und  wenn  seine  Geführten  froren, 
so  war  er  ihr  Brennstoff,  mit  welchem  sie  ihr  Feuer  entzfinde« 
ten.  Seine  meisten  Abentheuer  besteht  er,  wie  schon  bemerkt, 
mit  Bedwyr.  In  den  Triaden  wird  er  als  einer  der  3  gekrön- 
ten Häupter  der  Schlacht  genannt,  und  auch  sie  legen  ihm  ober 
natürliche  Kräfte  bei,  vermöge  deren  er  jede  beliebige  Gestalt 
annehmen  konnte.  Nach  den  waschen  Stammbäumen  war  Kai 
der  Sohn  des  Kyner-Cainvarwawc,  Sohnes  des  Gwron,  Sohnes 
des  Cunedda  Wiedig.  Nach  Andern  war  er  ein  Sohn  des  Cynyn 
Cow,  und  führte  den  Beinamen  Cainvarvy  (mit  dem  glänzenden 
Barte).  Englische  Gelehrte  legen  seinen  Namen  durch  „Genos- 
senschaft,** und  den  des  Cynyn  Cov  durch  „Ursprung  der  Er- 
innerung <*  aus.  —  Sein  Ross  heisst  in  den  wälschen  Gedich- 
ten Gwineu  gwddwf  hir,  d.  h.  der  langnackige  Braune;  er  selbst 
fahrt  öfters  den  Zunamen :  der  Lange  und  ist  von  einer  Tapferkeit, 
dass  selbst  Arthur  Bedenken  trug,  mit  ihm,  mit  dem  er  öAer 
in  Zwiespalt  gerieth,  zu  kämpfen.  Von  seiner  beglaubigten  Ge- 
schichte  ist  wenig  bekannt.     Man  nimmt  an ,   dass  Caer  Gai  in 
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Nordwales  den  Namen  oaeh  ihm  (rage,  und  es  ist  die  Meinof; 
des  Jolo  Morganwg ,  dass  der  Platz  seines  Grabes,  abweichend 
von  Gottfrieds  Erzählung,  Cair-Hir,  bei  Aberavan  in  Glamorgu- 
shire  sei.  —  In  den  französischen  Romanen  erscheint  Kai 
(Kex,  Ken)  durchgängig  als  vorlaut,  grosssprecherisch ,  nad  ii 
seinen  Unternehmungen  gewöhnlich  unglAcklich.  Rosenliranz 
(Gesch.  der  deutschen  Poesie  im  NiUelalter.  S.  244)  nenot  ifaa 
philosophisch:  „das  Bewusslsein  der  llofeliquelte  ;*'  als  Senesciut 
führte  er  die  Aufsiclit  über  das  allerdings  sehr  complicirte  Ho^ 
ceremoniell,  über  dessen  Aufrechlhaltung  er  nicht  blos  streng, 
sondern  oft  auch  mit  wahrer  Roheit  wachte.  Eine  kurze  Chi- 
rakteristik  dieser  Figur  nach  der  nicdern  Auflassung  der  deutschet 
und  französischen  Dichter,  und  der  hohem  Wolframs  v.  Eschefi' 
bach  s.  in  San-Marte,  Uebersetzung  des  Parcival,  S.  596 
—  599. 

9.  Camum.]  Cadomum,  Asc.  —  Kastell  Diarnum,  Arth.  Nach 
Le  Roux  de  Lincy  ist  es  Cacn. 
11,  eremilarum.]  „Kex  h  Chinon  enlcrrcs/'  Br.  v.  13404.  „Ilucl, 
origines  de  Caen ,  1706,  8,  parle  de  dcux  cndroits  appeles 
Eremitage  p.  345,  376;  Tun  deux  fut  un  convent;  mais  il 
lui  assigne  une  fondalion  recente;  et  il  n'a  pas  connu  ce  pas- 
sagc  de  Wace,  qui,  on  le  sait,  avait  longtemps  habitc  la  IVor- 
maudie."     Le  Roux  de  Lincy. 

13.  Flandrias.^  ad   Flandriam,  Asc. 

13.  Terivana]  Tervana,  Ajfc.  —  Tervan,  Arlli.  —   „  Eu  Cliaverne 
(Teruancs)  cnlerros,"  Br.  v.  13414.  —   Das  heutige  Terouanoe. 

14.  Caeleri]  „Ligicrs  fu  porlos  h  Bologne."  B  r.  v.   13415. 
16.  quoque]  hoslesquc,  Asc.  16.  praecepit.}  jussil,   Asc. 

16.  corpusque.]  corpus  quoque,  Asc. 

17.  mandans.]  mandavilque,  Asc.     19.  citUa(es.]  civitatcm,  Asc. 
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Eilftes   Buch. 


Kapitel  f. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  VH. 
1.  De  hoc]  Gottfried,  der  es  wesentlich  darauf  abgesehn,  seiner 
Erzählung  das  Gewand  der  Geschichte  umzuhängen,  scheint  zu 
fühlen,  dass  er  sich,  wenn  er  weiter  auf  die  Ehestandsgeschicfate 
Arthurs,  und  die  damit  zusammenhängenden  Abentheuer  ein- 
ginge, zu  weit  von  seinem  Ziele  entfernen,  und  in  das  Gebiet 
der  Dichtung  verlieren  würde,  daher  er  diese  weitläufige  und 
beliebte  Episode  vom  Treubruch  der  Ganhumara  oder  Ginevra 
hier  wiederzugeben  von  sich  ablehnt,  über  welche  u.  a.  auch 
8.  San-Marte,  Beiträge  zur  bretonischen  u.  s.  w.  Heldensage, 
S.  102. 
1.  consul  Augusle.]   consule   Auguslo,  Asc.     Robert   von  Mclheut, 

Graf  v.  Glocester,  natürlicher  Sohn  Königs  Heinrich  I. 
3.   Guallero.l  Walther  von  Oxford,  über  den  und  dessen  Buch  die 
Einleitung   spricht.      Sowohl  bei   T  ys.   als   Arth.    und  Brut 
fehlt  dieser  Eingang. 

12.  Modredus.]  Vedrot,  T  y  s.  —  Medravl,  Arth. 

12.  Cheldricum,]  Selix,  Tys.  —  Sellinx,  Arth. 

22.  autem — ocling.]  omnes  und  quasi  fehlen,  Asc. 

26.  fValgainus.]  Gwalchmai  spielt  bei  Gottfried  eine  ebenso  bedeu- 
tende Rolle,  wie  unter  dem  Namen  Gauvain  in  den  französi- 
schen Romanen  und  als  Gavan  und  Gaveine  in  deren  deutschen 
Nachbildungen,  vorzüglich  im  Parcival  des  Wolfram  v.  Eschen- 
bach. S.  auch  über  ihn  San-Marte,  Arthursage,  S,  19  u. 
161  —  164. 

28.  Eventus.']  Owain  ap  Urien,  Arth.  —  Der  Ivain,  Ywaine,  Ivein 
der  Romane,  der  berühmte  Sohn  des  nicht  minder  berühmten 
bei  Nennius  schon  genannten  und  von  den  ältesten  Barden  ge- 
feierten Urien.  —  Ausführlich  über  ihn  s.  die  Anm.  zum  Ma- 
binogi:  „die  Dame  von  der  Quelle,"  in  San-Marte,  Arthursage, 
S.  120  u.  164  —  167,  wozu  hier  nur  noch  nachzutragen: 
Nach  der  Vita  Sancti  Kentigerni  (Ms.  Brittisch.  Mus.  A,  19,  col. 
76,  77,)  die  um  1147  von  einem  unbekannten  Verfasser  ge- 
schrieben ist,  war  er  „nobilissima  Rritonum  prosapia  ortus,  ju- 
venis  elegantissimus  Owen,  naturali  amoris  igne  inflammatus.*' 
Seine  Geschichte  war  damals   populär,  und  wnrde  ebenso  wie 
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die  TrisUns  theatralisch  dargestellt.  „In  gestis  histrianam  to 
catur  Oviren  filius  regis  Urien'*  (Vita  St  Kentigerni  L  c).  Ein 
andres  Zeugniss  für  die  Dramatisirung  der  -Romansloffe  giebt 
Petrus  Blesensis  (nach  Einigen  von  dem  breUigDiscben 
Geschlecht  de  Bles,  starb  um  1200;  im  Iract.  de  confess.  sacra- 
mentali,  Opera,  Paris,  1667,  p.  442):  „Saepe  in  tragoedüs  et 
aliis  carminibus  poetarum,  in  joculatorum  cantilenis  describitor 
aliquis  vir  prudens,  decorus,  fortis,  amabilis,  et  per  omnia  gn- 
tiosus.  Recitantur  etiam  pressurae  vel  injuriae  eidem  crudeÜtfr 
irrogatae,  sicut  de  Arturo  et  Gangano  (Gwalchmai ,  Gaaraia, 
Gavan)  et  Tristanno,  fabulosa  quaedam  referunt  histriones,  qno- 
rum  auditu  concutiuntur  ad  conipassionem  audientiuiu  corda  ei 
usqae  ad  lacrymas  compunguntur/'  —  Das  wUlscfae  Eweia, 
Owain,  Ywein,  Ywain,  das  englische  Owen  und  Ewen ,  das  pic- 
tische  Oeng,  das  gaÜsche  Eoghann,  Aoghann  und  Oen  ist  nacb 
Versicherung  englischer  Linguisten  derselbe  Name  für  das  laret- 
ntsche  Eugenius.  Demnacli  hetsst  die  Gegend  von  Tir-Oen  ii 
Irland:  terra  Eugenii.  —  Nach  einer  Triade  (Myv.  Areh.  0, 
62.)  gehört  er  zu  den  drei  durch  die  Schönheit  ihrer  Gestali 
ausgezeichnetsten  Fürsten,  die  die  Insel  hervorgebracht  hat.  Nadi 
Tr.  25.  ist  er  einer  der  drei  gesegneten  Könige  der  Insel.  De 
la  Villemarqu^  (Pommes  des  Bardes  Bretons,  Paris  et  Ben« 
nes,  1850,  p.  441)  theilt  die  Elegie  Taliesins  auf  Owains  Tod 
(Myv.  Arch.  J,  59)  folgen  dergestalt  mit: 

„Arne  d'Owcn ,  fils  d'Urien !  Que  le  Seigneur  voie  ses  be- 
soinsl  Le  chef  de  Beghed  est  cach^  sous  un  tertre  vert  !^'* 

„II  n'y  avoit  point  d'entrave  li  sa  protection;  (eile  avait) 
des  ailes,  son  ep4e  rapide  et  glorieuse;  des  ailes,  sa  grande 
lance  af(il6e;  qu'on  ne  cherche  point  d'^gal  k  ce  chef  de  louest, 
k  ce  brillant  (prince),  ä  ce  rüde  moissonneur  d'ennemisy  ä  oe 
(digne)  fils  de  son  pere  et  de  son  aieul! 

„Quand  Owen  tua  le  Porte-brandon,  aucun  obstacle  ne 
s'oflVit:  il  dormait  (Tennemi). 

„Elle  dormait,  la  grande  arm6e  des  Logriens,  avec  uoe  (or- 
che  dans  les  yeux! 

„Tous  ceux  qui  ne  s*enfuirent  poinl  ä  Tinstant  furent  trat* 
t^s  pire  que  des  captifs. 

„Owen  les  chdtia  rudement,  comme  une  bände  de  loups 
qui  traque  des  moutons. 

„L'excellcnt  guerrier,  aux  harnais  de  diverses  couleurs,  fit 
don  de  Icurs  chcvaux  k  ceux  qui  lui  en  demand^rent. 

„Tant  qu*il  porta  couronne,  le  dur  tribut  ne  fut  point  pay^ 
devant  son  Arne. 

„Devant  l'Ame  d'Owen,  fils  d*Urien:  que  le  Seigneur  voie 
ses  besoins ! "  — 

35.  intender9t,]  insisteret,  Asc. 
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Kapitel  11. 

],  cenlBTia.]  cenienaria,  Asc.         5.  tnamman«.]  animans,  Asc. 

7.  caedes."]  clades,  H.         10.  fugae  eveclas.]  fugam  faciens,  Asc. 

IS.  Camhula.]    Gamlan,    Arth.  —     Camblam,    Asc  —     Camblaa 
(Tamble,    Tanbre)  en   la    terre   de   Cornoaille,  B  r.    v.    13660. 
Vielleicht   der    jetzige   FIuss  Gamel   in  Gornwales.      Nach   dem 
Verfasser   der   Brittannia   afler   the   Romans,   I,   p.   127.  heisst 
Camlan:   Feld'  der  Ungerechtigkeit   oder  Bosheit.     Nach  Tr.  50 
gehört  die  Schlacht  von  Camlan  zu  den  3  ^/rivolous  batlles/'  und 
der  Verf.  der    Brilt.  after  the   Rom.  ist    der  Meinung,   dass  sie 
nie  geschlagen   worden  ist,   sondern  nur  die  Partheikämpfe  des 
Neodruidismus    gegen  Heidenthum   und   Christenthum    bezeichne, 
wie  Überhaupt   die  Figuren  des  Amhrosius  Aurelius,  Uther,  Ar- 
thur,  Aurelius  €onan,   und  Merlin   nur  mythische  Figuren  und 
„vanity  of  vanities"  seien  (I,  p.  81.),  alle,  und  selbst  Attila,  nur 
ein  und  dasselbe  Subject  in  verschiedener  mythischer  und  fabel- 
hafter Gestaltung,    nur   durch   die  Historiensucht   der  Bruts    in 
verschiedene  Personen  gespalten.     (Eine  Kritik  dieser  Ansicht  s. 
in  Neue  Mittheil,  des  Thöringisch-s9chs.  Vereins,  B.  VII,  Hft 
3.   S.    114.      Halle   u.   Nordhausen,   Förstemann,    1845.)     Im 
Mabinogi:    der    Traum    des    Rhonabwy,    erklärt   Iddawc, 
wesshalb    er    den   Spottnamen    Cordd    Prydain    erhalten    habe: 
„Ich   war  einer    der    Boten    zwischen   Arthur    und    Medrawd, 
seinem     Neffen ,     in     der    Schlacht     von     Camlan.        Damals 
war   ich  noch  ein   unerfahrner  Jüngling,   und  durch  mein  Ver- 
langen  nach   Kampf  veranlasste  ich    einen  Streit   zwischen  ih- 
nen, und   erregte   ihren  Zorn,  als  ich  von  Arthur  dem  Kaiser 
gesandt  wurde,    um    dem  Medrawd  Vorstellungen   zu   machen, 
dass  jener  doch   sein  Pflegevater   und  Oheim   sei,  und  Frieden 
SU  suchen,    damit  nicht  die  Söhne    der  Könige  der  britlischen 
Insel   und  der  Vornehmen   erschlagen  würden.     Denn   während 
Arthur  mir  die  schönsten  Worte  auftrug,  die  er  erdenken  konn- 
te,  sprach  ich   zu  Medrawd  die   derbsten,   die  ich  zu  ersinnen 
vermochte.     Und  desshalb  werde  ich  Iddawc  Cordd  Prydain  ge- 
nannt,   und   dies   veranlasste  die   Schhicht   von   Camlan.      Drei 
Nächte  vor  dem  Ende  der  Schlacht  verliess   ich  sie,  und   ging 
zu  Llech  Las  in  Nordbrittannien,  um  Busse   zu   thun,   und   da 
blieb  ich  Busse  thuend  sieben  Jahre,  und  darauf  erhielt  ich  Ver« 
zeihung.^'     Die  Herausgeberin  des  Rothen  Buchs  von  Hergest,  La- 
dy  Charlotte   Guest  bemerkt  hierbei:   Die  Verrälherei   des 
Iddawc   oder  Eiddilig   Cordd  Prydain   (vielleicht  Gordd  Prydain, 
d.  h.    der  Hammer  Brittanuiens)   ist  auch  Gegenstand   der  Tria- 
den 20,  22,  50,  78,  90,   worin  gesagt  wird,   dass   er  Arthur 
durch  Kundmachung  seiner  Plane  verrathen  habe.     Seine  Zusam- 
menkunft mit  Arthur  und  ihren  Gefolgen  zu  Nanhwynaiii^  ?or  der 
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Sfhlaclit  am  Camlan  gehört  zu  den  3  verrSthenschen  Versamm- 
lungen der  Insel  BriUannien,  auf  welcher  die  Hintergehung  Ar« 
thurs  verabredet  ward,  in  Folge  deren  die  Sachsen  die  lieber- 
macht gewannen.  In  einer  andern  Stelle  wird  ihr  Sieg  dea 
magischen  Künsten  des  Iddawc  zugeschrieben ,  denen  kein  Krie- 
ger der  Insel  zu  widerstehn  vermochte,  so  dass  die  Sachsen  die 
Oberhand  behielten.  Diese  Magic,  wodurch  er  so  hoch  be- 
rühmt war,  war  ihm  von  Rhuddlwn  Gawr  gelehrt.  Er  gehört 
zu  den  3  Zauberern,  und  mit  Tristan  und  (iweirwerydd  zu  dea 
3  Hartnackigen  der  Insel,  von  denen  keiner  je  von  seinen  Vor- 
sätzen zurückgebracht  werden  konnte.  —  In  andrer  Weise  ge- 
ben die  Triaden  zwei  Ursachen  dieser  Schlacht  an,  als  die  eioe 
den  Schlag,  den  Gvvenbwyvar  dem  Gwenhwyvach  gab,  und  »Is 
die  zweite   den  Schlag,    den  Arthur  selbst  dem  Medrawd  gab. 

14.  Modredus.]  „Als  Medrawd,  Arthurs  verruchter  NelTe,  die  Herr- 
schalt  der  Insel  während  Arthurs  Abwesenheit  an  sich  riss, 
kam  er  nach  Gelliwig,  stiess  Gwenhwyvar  vom  Thron,  liess  sie 
nicht  soviel  essen  und  trinken,  als  eine  Fliege  verzehrt,  und 
verheerte  und  verwüstete  alles.  Diese  Schmach  zu  rächen  ward 
die  Schlacht  am  Camlan  geschlagen.''  Tr.  52.  —  lieber  Gelli- 
Wie  s.  San- M arte,  Beiträge  etc.  S.  56.  —  Ungeachtet  sei- 
ner Verrälherei  gegen  Arthur  galt  er  dennoch  für  einen  ausge- 
zeichneten Krieger,  und  nach  Tr.  118.  ist  er  einer  der  3  kö- 
niglichen Ritter  an  Arthurs  Hofe,  denen  niemand  irgend  etwas 
wegen  ihres  höflichen  Wesens  abschlagen  konnle.  Die  wesent- 
lichen Fiigenschaften ,  wodurch  sie  diese  Kraft  halten,  waren 
Ruhe,  Milde  und  Reinheil. 

20.  ex.]  de,  Asc.         37.  dolorosum.]     Fehlt,  G. 

38.  est,]  esset,  A  s  c.       38.  describere.]  —  et  dolorosum  audire,  G. 

40.  duxerunt.]  consumpserunt,  Asc. 

49.  Elaßus,]     Eiaes,  Tys.  —     Elaes,  Arth.  —     Clasius,  Asc. 

49.  Egbricius.]     Brytt,  Tys.  —     Ebrictus,  Asc, 

50.  Bunignus.]      Bvfynt,    Tys.    —      Bymync,    Arth.    —     Brinun- 

gus,   Asc. 
50.   Gillapalriae ]     Gilamvri,  Tys.  Arth. 
50  Gillamor,]     Gilafradric,  Tys.     Gillaphuric,  Arth. 

50.  Gislafel]  Gilasgvrvm,  TyS.  —  Gillasör,  Arth.  —  Cilli- 
ser ,   A  s  c. 

51.  GiUarium]   llarch,  Tys.  —  Gillarcb,  Arth.  —  Gillarion,  Asc 
52«  Olbrictus  rex  Norwegiae.]     Ebras   vrenin   Llychlyn,  Tys.  ß* 

briet,  Arth. 

53,  AschüliuSy  rex  Daciae.]  Choel,  Tys.  —  Achel  vrenin  De«' 
mark,  Arth.    —     Achilles,  Asc. 

53.  Cador  Limenic]  Chaltvr  vrenin  Lemennic,  Tys.  —  Cbadvr 
Lemenic,  Arth.  —  Lemeniae,  Asc.  —  Limetiae,  G.  Wört- 
lich: Cador  der  Verräther. 
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53.  Cassibellaunus,]     ChasYallwtt,  Tjs.  Arth. 

54.  milibus,]  militibus,  Asc. 

54.  tarn  Briionum,]     »,La  p^ri  la  belle  joratile 

Que  rois  Artus  avoit  norie 
Et  de  pluisiors  teres  coillie, 
Et  eil  de  la  Table  Ronde 
Dont  tex  los  Ai  par  tot  le  monde.*' 

Br.  V.  13676.     . 
Die  vorhergehenden  Namen  der  Gefallenen  fehlen  im  Brut 

56.  letalUer  vulneralus  —  in  insulam  Ävallonis  adveclus.]  Es  ist 
aufTallend,  dass  Gottfried  hier  nur  die  tödtliche  Verwundung« 
nicht  aber  Arthurs  wirklichen  Tod  oder  sein  wunderbares  Ver* 
schwinden  erwähnt.  Die  Bruts  thun  dasselbe:  Tys.  spielt  je- 
doch auf  andre  Geschichten  darüber  an,  und  die  Schlussbemer- 
kung bei  diesem  Abschnitt  zeigt  deutlich,  dass  er  nicht  Gott- 
fried excerpirt  hat  —  „Non  legimns,  quo  flno  pausavit,  sed 
quia  in  ecelesia  monasteriali  de  Glasmbery  dicitur  esse  tumula- 
tiis,  cum  hujusmodi  epitaphio ;  sie  eum  ad  praesens  ibidem  cre- 
dimus,  unde  versus: 

„nie  jacet  Arthurus,  rex  quondam  rexque  futurus," 
Credunt  enim  quidam  de  genere  Britonum,  eum  futurum 
vivere,  et  de  Servitute  ad  liberlatem  eosque  reducere."  (Job. 
Fordun,  Hist.  Scot  c.  25.  ap.  Gale,  I,  p.  635.)  Aehnlich  Jo- 
seph v.  Exeter  (unter  Heinrich  IL):  „Artumm  expectat,  expe- 
ctabitque  perenne,"  —  und  Petrus  Blesensis,  Epist  57: 

^^Quibus  si  credideriSy 
Expectare  poteris 
Artnrum  cum  Britonibns.^  — * 
„Ipse  vero  Arlurus  juxta  Merlini  Talicinium  dubium  babel  exi- 
tnm,   quia  utrum  vivat  an   morluus  fuerit,   nemini  oerlum  esse 
aestimatur**   (Sigeberti  Gemblacensia  Chroii^gr.   ad  ann. 
542).   —      „Demum  contra   Nordredum  nepotem  smiiB>  qui 
Angliam  invaserat,  aliud  bellum  (Arturus)  habuit»  in  quo  ipsum 
interfecit,   tbique  vulneratus  sit,  sed  berbia  fataMtma   p^mixtis 
adhuc  vivif'  (Draeo  Normannicns,  L.  H,  e.  20.  Notices  et 
extraits  ^s  Ms.   T.  VIII,   p.  306.).  —     „Porro  ei  dietis  Mer- 
lini (Walenses)    sperant  adhuc  Angliam    (Arlhar)    recuperare. 
Hinc  est,   quod   freqnenter  insorgunt  Waleniesi   affe- 
ctum  vaticinii  implere  volentes;   sod  quia  debitum  tempus  igao- 
ranf,  saepe  decipiuntur,  et  in  vanum  laboranf"  (MonaehlMal- 
mesburiensis  Vita  Edwardi  III  ad  ann.  1815.).  '  Waee  im 
Brut   ist  in  Beziehung  auf  die  Propbezeihung  Merlins  awffthrli- 
eher,  und  mischt  sich  hier  persönlich  ein: 
„En  Aavalon  se  fit  porter 
Por  ses  ptaies  m^dicteer. 
Bncor  i  est,  Breton  Tatandent 

M onmontli  Blit«  ed»  Saa-Mwt«*  27 
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Si  com  il  dient  et  entandent; 

De  \k  vandra,  encor  puet  vivre. 

Maistre  Gasse,  qui  fist  cesi  livre, 

N*en  valt  plus  dire  de  sa  Gn 

Qu'en  disl  li  profetes  Merlin. 

Merlins  dist  d' Artus,  si  ot  droit, 

Que  sa  fin  dotose  seroil; 

Li  proRle  dist  verite, 

Toslans  en  a  Fon  puis  dot^ 

Et  (lotera,  re  crois,  tos  dis, 

Oü  il  soit  mors,  oü  il  soit  vis. 

Porter  se  fist  en  Avalon, 

Por  voir,  puis  riocarnation 

Sis  cens  et  quarante  deus  ans 

Damage  fu  qu'il  not  enfans."    (Br.  v.  13683.) 

Uartmann    v.   Aue   im    Iwein,    V.  14   sagt   von    Arllmn 
Landsleuten:     „Si  jehent  er  lebe  noch  hiute: 

Er  hki  den  lop  erworben, 

Ist  im  der  llp  erstorben. 

So  lebt  doch  iemer  sin  name;*' 
eine  Bemerkung,   die  bei  Chr^tien  de  Troyes  im  Chevalier 
au  lion  fehlt.  — 

„La  soie  grasse  nos  vaura  mult  petit, 
Con  as  Bretons,  qui  defirent  tos  dis, 
Le  roi  Artu,  qui  du  siecle  est  partis/' 

(Li  romans  de  Garin  de  Loherain, 
p.  P.  Paris,  T.  I,  Paris,  1883,  v.  3728.) 

Alanus  ab  Insulis  versichert,  wer  in  der  Bretagne  Zwei- 
fel gegen  die  Wiederiiehr  Arthurs  zu  Äussern  wagte,  riskirte 
voiri  Volk  gesteinigt  zu  werden.  —  „Fabulosi  Britones  et  eo- 
nuD  canlores  fingere  solebant,  quod  post  bellum  de  Kamlan, 
interfecto  ibidem  Mordredo  proditore  nequissimo  ipsoque  Ar* 
thuro  lethaliter  vulnerato,  dea  quaedam  phantastica,  scilieet  Mor- 
ganis  dicta,  corpus  Arthuri  in  insulam  detulit  Avaloniam  ad  ejus 
vulnera  sananda,  quae  cum  sanata  fuerint,  redibii  rex  forlis  et 
potens  ad  Britones  regendam/'  (Girald,  Gambr.  Speculom 
1^  eedes,  distinct^c.  9.).  —  „Sed  Arturis  sepulchnim  nusquam 
/  visitur,  unde  antiquitas  naeniarum  adhuc  eum  venturiun  fabula- 
Tv^  tar.<*  (Wilhelm.  Mal s;ies her.  de  gest.  rer.  Anglor.  L.  III, 
ap.  Savile,  p.  115.)  —  „  Arcturus  vulneratur:  omnibus  hosii- 
bus  ab'  ipso  peremptis,  inde  secundum  vulgarem  Britonum  tradi- 
tionem  in  insulam  Avalloniam  ipsum  dicunt  translatum,  ut  vul- 
nera quotannis  recrudescentia  subinterpolata  sanatione  curarea- 
tur  a  Morganda  fatata,  quem  fabulose  Britones  post  data  teni- 
pora  credunt  rediturum  in  regnam«"  (GervasiusTilberien- 
aia,    otia  imperialia;   aus   dem  Anfang  des   13«  Jahrh.)     Ja 
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nach  Julian  del  Castillo  (HisC.  de  los  Reyes  Go4o8,  qoe 
vinieron  a  Espana,  Madrid,  1624,  p.  365.)  ging  sogar  das  Ge« 
rede,  Philipp  II  habe  bei  seiner  Vermflhiunff  mit  Maria  von  Eng- 
land schwören  müssen,  seine  Ansprache  a^f  die  englische  Krone 
aufgeben  zu  wollen,  falls  König  Arthur  einstmals  wiederkehren 
soille.  —  So  allgemein  die  Sage  von  Arthurs  Fortleben  und 
die  Verheissung  seiner  einstigen  Wiederkehr  auch  verbreitet  war, 
so  schalten  und  verspotteten  die  Chronisten  sie  doch  als  einen 
lächerlichen  Wahn  der  Britten  und  Brelagner,  und  wussten  von 
seinem  Grabmal  und  der  Auffindung  seiner  Gebeine  au  eriAh- 
len.  —  „Verumtamen  secundum  historiam  Britonum  Artburos 
posimodum  cum  Mordredo  confiigens  occidit  et  occisus  est  in 
Valle  Avalen iae  juita  Glastoniam  sepultus.  Cujus  corpus  post- 
modum  etiam  cum  corpore  Guenneverae  uxoris  suae,  sub  a.  D. 
1080  tempore  Regis  Henrici  H  repertum  est  et  ad  Ecdesiam 
Iranslalum,  sicut  refert  Giraldus  distincU  p.  c.  18,  qai  tunc  vi. 
xit  et  ossa  Arthuri  contrectavit"  (Ranuiph.  Higden.  Polychr. 
L.  V,  ap.  Gale,  I,  p^  225.  Er  starb  1362  ).  Ranulpb  irrt  je- 
doch  in  der  Jahreszahl  der  Auffindung  der  Gebeine  Arthurs  um 
ein  Jahrhundert,  da  Heinrich  11  von  1154 — 1189  regierte. 
AusfQhrlicher  darüber:  „Inventa  sunt  ossa  famosissimi  Arthuri 
quondam  regis  majoris  Britanniae  in  quodam  vetustissimo  sarco« 
phago  recondita,  circa  quod  duae  pyramides  stabant  erectae,  in 
quibus  liuerae  quaedam  eiaratae  erant,  sed,  ob  nimiam  barba- 
riem  et  deformitalem  legi  non  potuerunt:  inventa  sunt  autem 
hac  occasione  dum  inier  praedicias  pyramides  terram  qoidam 
eiToderant,  ut  quendam  monachum  sepelirent,  qui  ul  ibi  sepcli« 
relur  a  conventu  pretio  impelraverat,  reperierunt  quoddam  sacro« 
phagum,  in  quo  quasi  ossa  muliebria  cum  capillitio  adhnc  incor« 
rupto  cernebanlur,  quo  amoto  reperierunt  et  aliud  priori  sub« 
Stratum,  in  quo  ossa  virilia  continebantur,  quod  etiam  amoven- 
tes  invenerunt  et  tertiam  duobus  primis  subterpositum,  eui  crux 
plumbea  superposita  erat,  in  qua  exaralum  fuerat:  hie  jaeet  in* 
clytus  rex  Arthurus,  sepultus  in  insula  Avelluna;  locus  eoim  ille 
paludibus  inclusus  insula  Avaüonis  vocatus  est:  i.  e.  insula  po- 
morum,  nam  Aval  Britannice  pomum  dicitur.  Deinde  idem  sar- 
cophagum  aperientes  invenerunt  praedicti  principis  ossa  robusta 
nimis  et  longa«  quod  cum  decente  honore  et  magno  apparata 
in  marmoreo  mausoleo  intra  ecclesiam  suam  monachi  collocave- 
runt  Primum  tumulum  dicunt  fuisse  Guenhaverae  Reginae,  uxo« 
ris  ejusdem  Arthuri,  secundum  Hodredi  nepotis  ejusdem,  tertium 
praedicti  principis"  (Annales  de  Margan,  ap.  Gale,  T.  11  ad 
ann.  119L),  —  „De  corpore  Arturi  magni  dicitur,  quod  circa 
bunc  annum  (1193)  sit  inventum  in  Anglia  in  insula  Avalonis, 
ubi  est  abbalia  Sancti  Donstani  Glastonia,  vulgariter  dicta  ad 
Stum  Petrum  de  Glasliberin  Baloniensis  diocesis,  et  hoc  factum 
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est  per  iDduslriaia  cujusdam  Nonachi  ejusdem  ecclesiae  nofi  Ab- 
baus, qui  lotum  ciiniterium  loci  diligenter  exravando  fecit  iaT^ 
siigari,  aaimalus  verbis,  quae  obm  Monacbus  audiverat  ab  ore 
Uenricü  patris  Richardi,  el  inveoU  est  taioba  lapidea  in  prorundo 
lerrae  defossa  super  quam  lainina  plumbea  quibusdam  versibos 
erat  iusignita: 

Hie  jacel  Arturus,  flos  Regum,  gloria  Regni, 

Quem  probilas  morum  commendal  lande  perenni; 

Hie  jacet  Arlurus  Brilonum  rex  ultor  inultus." 
(Albericus   triura   Fontium,    Cbron.    ad  a.   1193,  ap. 
Leibnili   Access.   hisL   T.  If.   Hannover.  1698.)  —     Selbst  A^ 
thurs  Krone  ward  gefunden:   „Anno  1283    item   Corona  hmtm 
regia  Artnri,   qui   apud  Wallenses  a  longo  tempore    in  naaiiD« 
bonore  habebatur,   cum    aliis  jocalibus   pretiosis  Domino    Regii 
(Bduard  I,   dem  grausamen  Eroberer  von  Wales)  est  oblata,  et 
sie   Wallensium   gloria    ad   Anglicos   licet   invila   est    Iranslata.'* 
(Annal.   Wawerleienses,   ap.   Gale,  H,   p.  238.)       Daraa 
schliesst  sich  die  Bemerkung  derselben  Annalen:  ^ad  ann.  12S4: 
Item  convenerunt  Comites,   Barones,   Milites   de  Regno  Angliae, 
ac   etiam   muhi   proceres   transniarini ,   circa  feslum  Beati  Petri 
qttod  dicitur  ad  vincula   (Petri  Kettenfest)  ad  rotundam  tabulaa 
apnd  Neubin,  juita  Snowdon,  praeconizatam,  in  choreis  et  hasli- 
ludicis  adinviccm  colludentibus,  in  Signum  triumphi  contra  Wal- 
lensium proterviam  expediti."     Es  ist  nicht  zu  verkennen,    das 
der  jeden  Falls  sehr  alten  Sage  von  Arthurs  Fortleben  und  eia- 
stiger  Wiederkehr  zur  neuen  Erhebung  des  Reiches,  ebenso  wie 
der  Sage  von   Friedrich   Barbarossa   im   Kyfibäuser,   ein    tiefer 
Nationalzug   zum  Grunde  liegt,   da  die  Macht  und   das  Anseha 
von  Wales  zuerst  von  den  Sachsen,   dann  von   den  Normannett 
immer  tiefer  herabgedrflckt  ward,  bis  unter  Eduard  I  die  Selbst* 
st9ndigkeit   des  Reiches   vernichtet  wurde.     Die  Auffindung   tob 
Arthurs  Grab  mit  in  die  Jugend  de^  englischen  Prinzen  Arthur, 
und  man  hoflte,   auf  ihn  solle  die  Liebe  von  Wales   sich  über* 
tragen:  wie   andrer  Seits   die  Uebertra^ng    der  Krone  Arthurs 
auf  Eduard    eine   ausgesuchte  Schmähung    des   wSlscben   Volks 
enthalt.     Auch   altere  Chronisten  knflpfen  an  die  Nationalverfaei- 
ssung  schon  politische  Hoffnungen  des  Volks,   und   finden  darin 
einen  Grund  zu  den  fortwahrenden  Aufstanden  gegen  die  Anma- 
ssungen  der  normannischen  Porsten. 

Ein  merkwürdiges  Zeugniss  für  die  allere  Auffassung  der  Sage 
von  Arthur  giebt  das  GesprSch  zwischen  Arthur  und  Eliwlod, 
wo  Arthur  im  Zustande  nach  dem  Tode  sich  mit  dem  in  Adlers 
Gestalt  fortlebenden  Eliwlod  fiber  sein  Schicksal  und  die  Dauer 
seines  Ruhmes  und  Ansehns  unterhalt,  und  ihm  verheissen  wird, 
däss  er  vor  der  Erhebung  Christi  sinken  werde.  (S.  San-Marte, 
Beitrage  u.  s.  w.     S.  75  —  89.)    Jeden  Falb  führt    die  Heilig- 
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keit  der  losel  ATallen  in  das  ceUisebe  HeHlentbum  siirfickt  und 
68  haben  sich  ebenso  die  chrisUiehe  Legende,  wie  die  bardische 
Nationaltradition  bemüht,  dieselbe  zh  erhalten ,  und  je  io  ihrer 
Weise  zu  umkleiden,  jene  mit  christlichen  Wundern  und  Jürchen 
und  Heiligen,  diese  mit  Zaubern  und  Prophezeihungen.  Beide 
aber  führen  auf  den  gemeinsamen  vorchristlichen  Kern  zurftck. 
—  Die  Legende  knöpft  die  erste  Aufrichtung  des  Kreuzes  in 
Brittannien  an  diese  Insel,  und  Wilhelm  v.  Malmesbury 
liefert  die  vollständigste  GcMshicbte  seiner  Abtei,  ohne  jedoch 
die  Quellen  der  Nationaltradition,  und  somit  deren  Trübung  durch 
Priesterabsichtlichkett  verlengnen  zu  kdnnen:  „Post  dominicae 
reanrrectionis  Gloriam,  aseensioniscfue  Triuniphum  ac  8piritum 
Paraclili  de  supernis  missionem  qui  discipulorum  corda  tempo- 
ralis  poenae  adbuc  formidine  trepidanlia  replevit  —  iovidiae  fa- 
cibus  accensi  sacerdoles  Judaeorum  cum  Pharisaeis  et  scribis 
conoitaveruni  perseculionem  in  ecolesia,  interficiendo  prelomar- 
lyrem  Slephanum,  et  fere  a  finibus  suis  omnes  procul  pellentes. 
Hac  igitur  persecutionis  procella  saeviente,  dispersi  credentes 
petierunt  diversa  regna  terrarum  a  Domino  sibi  delegata»  vor- 
bum  salutis  genttbus  propinando,  Sanctus  autem  Philippus,  ut  te- 
statof  Freculfus  L,  II,  c  4»  regionem  Francorum  adiens  gralia 
praedicandi,  plures  ad  tidem  converlit  ac  baptizavit;  volens  igi- 
tur verbum  Christi  dilatari,  duodecim  ex  suis  diseipulis  elegit 
Bd  praedicandum  Incarnationem  Jesu  Christi,  et  super  singuios 
manum  dexleram  devotissime  eiiendit,  et  ad  evangelizandua  ver« 
bum  vitae  misit  in  Britanniam;  quibus,  ut  ferunt  (also  Tradition) 
carissimum  amicum  suum  Joseph  ab  Arimalliia,  qui  et  dominum 
sepelivit,  praefecit.  Yenientes  igitur  in  Britanniam  anno  ab  in- 
caro.  D,  LXIII.  Hex  autem  Barbarus  cum  sua  gente  tarn  nova 
audiens  et  inconsueta  (König  Agrcstes  der  Romane)  omnino  prae- 
dicationi  eorum  consentire  renuebat,  oec  palernas  tradiliones 
commutare  volebat.  Quia  tarnen  de  longe  venerunt,  vitaeque 
eorum  exigebat  modeslia,  quondam  insulam  ad  petilionem  eo- 
rum silvis,  rubis,  atque  paludibus  eircumdatam,  ab  incoiis 
Yniswitrin  nuncupalam,  in  hileribus  suae  regionis,  ad  habi- 
tandum  concessit;  postea  et  alii  duo  reges  licet  pagani  succes- 
sive  coroperta  eorum  vitae  sanctimonia,  unicuique  eorum  unam 
portionem  terrae  concesserunt,  Ac  ad  petilionem  ipsorum  se 
cundum  morem  confirmaverunt.  Unde  et  XII  hidae  per  eos  ad* 
huc,  ut  creditur,  nomen  sortiuntur.  Praedicti  ilaque  Sancti  in 
eodem  deserlo  eonservantes ,  post  pusillum  temporis  visione  Ar- 
changeii  (wie  Titurel  beim  Graitempelbau)  Gabrielis  admoniti 
sunt,  £cclesiam  in  honorem  SaucUe  Dei  genetricis  et  Yirginis 
Mariae  (daher  ihr  Bild  auf  Arthurs  Schilde)  in  loco  coelitus 
eis  demonslralo  conslruere,  qui  divinis  praeceplis  non  segniter 
obedientesi  secujsdum  quod  eis  fuerat  ostensum,  quandam  capel- 


lam ,  tnferiiis  per  circnfftnm  virgis  torquatw  moros  peificieiila, 
conummaTeniDt,  anno  post  passionem  Domini  XXXI,  posl  as- 
somptionem  glorioaae  Tirginis  XV.,  ex  deformi  quidem  schcsaie, 
aed  Dei  muUipliciter  adornatam  virtute.  Et  com  baec  in  hic  re- 
gione  prima  fuerit»  ampliori  eam  dignitate  Det  filras  insigalTii, 
ipsam  videlicet  in  honorem  snae  Matris  dedicando.  Dnadecni 
igitnr  Sancti  saepius  memorati,  in  eodem  loco  Deo  et  beaüe 
virgttti  devota  exhibentes  obaequia,  vigtliis,  jfjtiDiis,  et  oraüoai- 
bu8  vacantea,  ejusdem  virginis  auxilio  ac  visione  ut  credt  pion 
est,  in  Omnibus  necessitatibns  refocillabantar.  fioe  anten)  iu 
se  habere  tum  ex  earla  Beati  Patricii  (S.  L.  IV,  c.  19.  Abb. 
infra)  tum  ex  scriptis  senionim  cognoscimus.  Qooram  naas, 
Britonum  Historiographns,  pront  apud  St.  Augustinern,  Anglonn 
Apostolum  vidtrous,  ita  exorsus  est:  „In  confimo  occtdeotalii 
Britanntae  quaedam  regalis  insnia,  antiquo  Tocabolo  Glastoaia 
mincupata,  latts  loeomm  dimensa  finibus,  ptscosis  aquis,  stag- 
neisque  ctrcumdata  fluminifous,  et  plurimi»  humanae  indigeaüae 
aptam  usibus,  atque  sacris,  quod  maximum  est,  dedicatam  mv» 
ribus.  In  ea  aiquidem  Anglorum  prirai  Galholicae  legis  Neo- 
phytae  antiquam,  Deo  dictante,  reperierunt  Ecclesiam,  nulla  ha- 
minam  arte,  ut  ferunt,  conslnictam,  immo  humanae  sainti  »f^ 
paratam,  quam  poatmodum  ipse  caelorum  fobricaior  multis  vi- 
raculoruffl  gestis,  mullisque  virtulum  mysteriis,  sibi  sanctaeqoc 
Bei  genitrici  Mariae  se  consecrasse  demonstravit ''  —  Sed  de 
bis  postea;  nunc  ad  inceptum  redeamus.  Sancti  igitur  memo- 
rati  in  eodem  heremo  sie  degentes,  efOuentibus  multis  annorua 
curriculis,  camia  ergastulo  sunt  educti.  Ideroque  locus  coepK 
esse  ferarum  latibulum,  qui  prius  fuerat  habttalio  Sanclorvai, 
doaec  placuit  beatae  virgini  suum  Oratorium  redire  ad  memomn 
fidelium,  quod  quomodo  evenerit,  jam  prosequamur."  (de  antiqaiL 
Glast,  ecdes.  ap.  Gale,  T.  I,  p.  290.).  Wir  haben  oben  L.  IV, 
c  19,  Anm.  bereits  der  Ankunft  des  Faganus  und  lleraviaaes, 
80  wie  des  Verweilens  des  H.  Patricius  auf  Availon  entväbai. 
Sodann  fthrt  Wilhelm  fort  in  dem  Abschnitt: 

Quomodo  mui.titudo   popularis  primitus 
Glastoaiam  inhabitaverit 

„Legitur  in  antiquis  Britonum  gestis,  quod  a  boreali  Brilan- 
niae  parte  Tenerunt  in  Oecidentem  XII  fratres,  et  tenuerunt  plu- 
rimas  Regiones,  Venedociaro,  Demetiam,  Buthir,  Kedweli,  quasproa 
vns  eorum  Cuneda  tenuerat.  Nomina  eorum  fratrum  inferius  anno- 
tantur :  Lndnertb,  Morgen,  Catgur,  Cathmor,  Merguid,  Morvined,  Mo- 
rehel,  Horcant,  Boten,  Morgen,  Mortioeil,  Giasteing.  Hic  est  tue  G  la- 
steing,  qui  per  mediterraneos  Anglos, secus  villam,  quae  dicitor  Es* 
cebtiome,  scrofam  suam  usque  ad  Wellis,  et  a  Wellis  per  inviam 
et  aquosam  viana,  quae  Snge*wege,  i.  e.  scrofae  via,  dicitor, 
aequens  porcellos  suos,  juxta  ecclesiam,   de   qua  nobis  servo 
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est,  lactentMD  sub  malo  ioTeBh,  tn4t  tisque  ad  nes  emanavit, 
quod  mala  mali  iHios  Ealdeyrcenes  epple,  i.  %,  veteris  Ecciesiae 
poma  vocantur,  ras  quoque  Ealdecyre  suge  idcirco  nomiDabatar, 
quae  cum  ceterae  sues  quatuor  pedes  babeant,  minim  dictu,  isla 
baboit  oclo.  Hie  igitur  Glasteing»  posfqoam  insulam  illam  in- 
greatus,  eam  mulltmodis  bonis  vidil  affluentem,  cum  omni  fami- 
lia  sua  ia  ea  venit  babitare ,  eorrarnque  vitae  suae  ibidem  pere- 
git  Ex  ejus  progenie  et  familia  ei  suecedenle  locus  Ule  primi- 
tus  dicitur  popuktus,  baec  de  antiquis  Britonum  libris 
sunt/'  Also  enlscliieden  wälscbe  VolksfiberliefeniBg ,  nicht  ro- 
roiscb-  katboliscbe  Legeode  berichtet  hier  Wilhelm  von  Malmes- 
bury;  dass  hi«r  dmidisches  naIiooalwflUcfaes  Prieslertbam  zum 
Grande  liegt»  bezeugen  die  Schweine,  unter  deren  Bezeiebung 
in  der  mysteriösen  Sprache  der  Barden  Priester  verstanden 
werden,  während  andrer  Seits  zugleich  dieses  Thier  in  den  Kö- 
nigs- und  Heldengescbichten  eine  bedeutende  BoHe  spielt,  Kö- 
nige solche  Heerden  hQten,  und  um  ein  enüaufnes  Schwein  sich 
blutige  Slammeskämpfe  erbeben.     Derselbe  Ahrt  fort: 

De  diversis  nominibus  ejnsdem  insulae. 

„Haec  itaque  insula  primo  Yniswitrin  a  Bntonibus  dicta,  de- 
rouro  ab  AngUs  lerram  sibi  sobjuganttbus,  interprefato  priore  vo- 
cafonlo  dicta  est  sua  lingua  Glastynbiry  vel  de  Glasteing,  de  quo 
praemisimas  etiam ,  insnia  Avallonia  celcbriter  nominatur ,  cujus 
vocabuli  baec  fuit  origo.  Supradictum  est,  quod  Glasteiog  scro- 
fam  suam  sub  arbore  pomifera  juxla  vastatam  ecclesiam  invenit, 
ubi  quia  primum  adveniens,  pom»  in  partibus  illis  rarissima  re- 
perit ,  insulam  Avallontae  sua  lingna ,  i.  e.  insulam  p  o  m  o- 
rum  uominavit;  Avalla  enim  Britonice  poma  interpretatnr  latine, 
vel  cognominatur  de  quo  dam  Avalloc,  qui  ibidem  cum  suis 
fifiabus,  propler  loci  secretum,  fertur  inbabitasse/'  Wilhelm  v. 
Malmesbury  scheint  hier  einer  Bemerkung  am  Schlüsse  der  Vita 
Gildae  (S.  San-Harte,  Nennius  und  Gildas)  gefolgt  zu  sein, 
oder  beide  stützen  sich  auf  andre  Quellen,  wo  es  §.  14  heisst: 
Ynisgutrin  nominata  fuit  antiqoitus  Glostonia,  et  adhuc  nomina- 
tur a  Britannis  ynis  in  Britannico  sermone  insula  Latine;  gutren 
vero  vitrea.  Sed  post  adventum  Angligenarum ,  et  eipulsis  Bri- 
tannis, scilicet  Walensibus,  revocata  est  Giestingberi  ex  ordine 
primi  vocabuli,  scilicet  glas  Anglice,  vitrum  Latine,  beria  ctvitas, 
inde  Glastiberia  i.  e.  vitrea  civitas.''  —  Eine  berficksichtigungs- 
werthere  Ableitung  4es  Namens  giebt  jedoch  der  Verfasser  der 
Britannia  afler  tbe  Bomans,  1,  p.  LI,  LV  — LVfl,  von 
der  Bemerkung  Cäsars  de  hello  Gall.  V,  14,  ausgehend:  „Om- 
nes  vero  se  Britanni  vitro  (Waid)  inficiunt,  quod  caenileum 
efficit  colorem,  atque  hoc  horridiore  sunt  in  pugna  aspectu; 
Daher  Seneca,  Apocolocyntosis  ad  Claudium: 
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,>El  eümleot 
$corU  (akhl  «euU)  BrigaaUi 
Dar«  Romoleis 
GolU  c«leok 
Jiiisil."  «to. 
ttDd  Ovi4.  Amor.  11,  16: 

„SbA  Scythiaoi,  CUieoMiae  feros,  viridcsqiM  Britaimos"  etc. 

„Brilb  lieiM«  wMach  besalt;  so:  cMdyv  bhth-gwaed,   eia 
MutbialncliMa  Sekmrdl;  brilhlas,  blaa  oder  grfln;  bntb-gwr, 
im  beaaber  NaBD ;  brytho,  oialea.  (RoalreDeD,   dict.  a.  t. 
peittdre.)     Die   Annoricaaer  aaglen  dafftr  Breii,   wie  sie    die 
BriOaa  MMten.    Brithgwr  nennt  sieh  Merddin  selbst,  als  er  za 
den  Pidtn  von  Celyddon  floh ;  und  Talieain  nennt  die  Pidischen 
linber  ebenso.     Die  Römer  nannten  diese  Summe  gleicfafalb 
Pieti,  Beamlte  (riohyger  hiessett  sie  Pethi)  indem  ibnen  Brithon 
dasselbe  Wort  wie  Pteti  sebien,  nnd  sie  liebten  es,  die  Völker 
naeb  ibren  Sitten  tu  beaeiehnen,  wie  z.  B.  Galliam  braeeatam, 
comatam,  elo.  Jenes  von  GAsar  erwihnte  Kraot  nun  nennt  P li- 
tt ins»  IX V,  c.  3:  bcrba  bntanniea,  das  in  Germania  Iransibe- 
nana  bei  Frieslaod    gefanden  ward,    und    fikr' beilsam    gegen 
Scblangenbiss  und  Gewiitersturm   galt.     Somit  gehörte   es   zu 
den  mysteriösen  Gewächsen,  war  heilig,  verfiel  dem  Glauben, 
und  war  ganz  geeignet,  einen  Ort  ab   wunderbar   und   göttlicb 
ausgezeichnet  zu  bezeidinen,  wo  es  wuchs.     Der  Waid,  Isatis 
tincloha ,  wächst  an  Meeres-  und  Fluss-Ufem ;   die  Insel  Avallon 
wird  durch  den  ZusammenHuss  des  Bert  mit  noch  zwei  andern 
FlQsschen  gebildet,  und  nach  Wilhelms  v.  Malmesbury  Nachrich- 
ten war  die  Gegend  ursprQuglich  sumpfig,  feucht,  dem  Wachs- 
dieser  Pflanze  daher  gedeihlich.     Plinius,    unbekannt  mit   der 
brittiscben  Vegetation,  vermulbet,  ihr  Name  rühre  daher,    dass 
sie  an  den  Kftsten  des  Meeres  wachse,  an  dem  Britannien   UegL 
Der  wahre  Grund  aber  war,  dass  der  Saft  der  herba  britannica 
eine  dem  Indigo  ähnliche,  doch  auch  in  Grön  fibergebende  Farbe 
gab,  sie  daher  zu  den  brithllysiau  oder  Farbekräulem  gehörte. 
Isatis,  glastum,  Waid,   ward  aucli  hyalinum  oder  vitnim,  Glas- 
pflanze genannt,  weil  sie  bei  der  Glasfabrication  gebraucht  ward. 
Der  altbrittiscbe  Name  dieser  Pflanze  ist   glas  oder  glaiar,    das 
im  Wälschen,  Armoricanischen  und  Irischen  grfin  und  blau  be- 
deutet;  glas-^nef,  d.  h.  blauer  Himmel  ^  glas  —  goed,  grüne 
Bäume.     Die  Kunst  der  Glasfabrikalion  und  des  Glasblasens  war 
den  alten  Dritten  nicht  fremd,   und  mochte  sich  schon  von  Heu 
dahin  gelangten  Phönioiern  herschreiben.     Unter  den  druidischen 
gottesdiensüichen   Geräthschaflen  sind  ausser   den  musicalischen 
lüstnimenten  und  Thongeßsseo  auch  die  runden  oder  linsenför- 
migen Glaskugeln  zu  bemerken,  die  Toland  ffir  Zauberzierden, 
Owen  richtiger  ffir  Abzeichen  der  verschiednen  Lehrstufen  im 
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DruMcbmkii  blit,  und  die  in  Walts  Gleisitii  oder  gleini  na 
Droedk,  DruidenglaSy  in  Irland:  Giaine  nan  Druidhe,  im  schotti- 
schen Niederlande  Adderstones,  Schlangensteine ,  heissen.  Sie 
waren  nach  den  Graden  von  verschiednen,  einfaehen  und  bunten 
Farben.  Die  blauen  gehörten  den  versitzenden  Barden,  die  wei- 
ssen Druiden,  die  grünen  den  Ovaten,  die  dreifarbigen  den  SchQ- 
lern."  (Toland,  bist,  of  Ihe  Druids,  p.  107,  Da  vi  es,  My- 
thol.  p.  455,  Mone,  Geschichte  des  nordischen  Heidenthums, 
II,  S.  454.)  —  So  bedeutet  also  Yntswkrin  oder  Glastimbery 
Waid-  oder  Glasiosel;  in  beiderlei  Weise  aber  de*Jtet  es  auf  ei- 
nen Zauberkraut  tragenden  und  dem  Druidenthum  desalialb  wich- 
tigen Ort  bin.  Wenn  nach  Wilh.  v.  Malm,  hier  ein  König  sein 
Schwein  treibend,  den  herrlichsten  Apfelbaum  fand,  und  die 
Fruchtbarkeit  des  Ortes  ihn  zur  Niederlassung  bewog,  so  heisst 
dies  aus  der  Sprache  des  Neodruidisnos  Qbersetzt,  nichts  an- 
dres, als  dasB  unter  dem  Schutz  eines  Königs  der  Druidenorden 
hier  einen  Sitst  und  ein  Ueiligthum  aufschlug.  Inwiefern  auf 
den  Apfelbaum  ein  besondrer  mythologischer  Nachdruck  zu  legen, 
und  derselbe  etwa  mit  dem  mosaischen  Apfelbaum  des  Paradieses 
in  Verbindung  zu  setzen  ist,  wage  ich  nicht  näher  zu  begrön- 
den,  am  wenigsten  durch  das  dem  Merddin  zugescbriebne  Gedicht 
Afallenau,  der  Apfelgarlen.  S.  meine  Sagen  von  Merlin,  und 
die  £rlAuterung  dieses  Gedichtes  daselbst,  Indess  war  es  schon 
nach  P  r  0  c  0  p«,  de  belle  Gothico,  IV,  20,  Volksglaube  in  Armori- 
ca,  dass  die  Seelen  der  Todten  nach  der  Insel  Britlia  Obergeschifft 
wurden.  Glaudian  (in  Rufinum,  1,123—133)  berichtet  ähnli- 
ches; und  De  la  Villemarqu^,  Barzaz-fireiz,  I,  Nr,  12.  Anm. 
berichtet  dasselbe  von  gewissen  Inseln  an  der  Koste  der  Bre- 
tagne, und  belegt  es  durch  alte  Volkslieder.  Auch  Giraldus 
Cambrensis  weiss  von  mehreren  Inseln  zu  erzählen,  wo  kein 
giftiges  Gewärm,  kein  reissendes  Thier  gedeiht,  wo  die  Menschen 
nicht  sterben,  u.  s.  w.  Hindeutungen,  dass  man  sieh  den  Auf- 
enthalt der  Gestorbenen  auf  besonders  von  der  Gottheit  aus- 
gezeichneten Inseln  dachte,  als  deren  vorzuglicher  Reiz  häufig 
schöne  Apfelbäume  genannt  werden.  Es  war  natürlich,  dass 
die  jüngere  Tradition  und  Dichtung  dies  ausschmückend  in  ihr 
Bereich,  und  die  ursprünglich  mythische  Bedeutung  in  das  Zau- 
ber- und  Feenreich  zog,  wie  wir  dies  u.  a.  beim  Pseudo- 
Gildas in  der  schönen  Schilderung  von  Avallon  finden: 

„Gingitur  Oceano  memorabflis  insula,  nollis 
Desolata  bonis;  non  fiir,  nee  praedo,  nee  hostis 
Insidiatur  ibi;  nee  vis,  nee  bruma,  nee  aestas 
Immoderata  furit;  pax  et  concordia,  pubes 
Ver  manet  aetemum,  nee  flos  nee  lilia  desnnt, 
Nee  rosae,  nee  violae;  flores  et  poma  sub  una 
Fronde  gerit  pomus;  habitant  sine  labe  cruoris 


Seniper  ibi  jufoies  com  virgiae,  M^ 
NuUaque  vis  morbi,  uuUus  dolor,  omnia  plent 
Laetttiae;  nihil  hie  propriuin,  commuDia  qnaeqee. 

Regia  virgo  locis  et  rebus  praesidet  istiji, 
VirgiDihos  stipata  suis  pulcherrima  pulchris; 
Nympha  decens  vultu,  generosis  palribus  orta, 
CoBsiiio  polieas,  medieinae  nobilis  arte. 
At  sinul  Arthums  regni  diadema  reliquit, 
SQbstitoitque  sibi  regem,  se  Iranstulit  ittie 
Abiio  qniDgeoo  quadragenoque  secundo 
Post  incarDatum  sine  patris  semine  ilalttm; 
Immodice  laesus  Arthurus  tendit  ad  airian  * 
Regis  Avallonis:  übt  virgo  regia,  vulaus 
lllius  tractaos,  sanati  membra  reservat 
Ipsa  sibi:  vivuotque  simul,  si  credere  fas  est." 

(ap.  üsher,  Prim.  c.  14.  p.  273.) 

Die  Regia  Virgo  fQhrt  hier  schon  zur  berOhmten  Fee  Mor- 
gan a  der  nordfranzdsischen  Romane,  welche  nach  Wolframs 
V.  Eschenbach  Parcival,  66,  18,  den  Mazadan  in  das  Preaden« 
land  entführte. 

„den  fuort  ein  feie  in  Feimurgdn 

diu  hiez  Tercelaschaye" 
wie  Lachmann,  oder  richtiger  wie  J.  Grimm,   Mythol.  ed.  n 
p.  1225  liest: 

Den  fuort  ein  feie,  hiez  Murgin 

In  Ter  de  la  schoye; 
und  deren  berfthmter  Wundbalsam  u.  A.  auch  den  Iwein  heilte 
(Ober  sie  mehr  s.  Grimm,  1.  c.  p.  384).  Morgan  heisst  aof 
Bretagnisch  soviel  als  Meerfrau  (Mor,  Meer;  gwen,  gan,  weiss 
splendens)  sagt  Villemarquc.  Ihr  Feencharakter  scheint  je- 
doch spStere  Umbildung,  ihre  Heilkunde  und  Wunderkralt  ä* 
terer  Grundcharakter,  wesshalb  auch  im  Mabinogi  „Geraint  ab 
Erbin"  ein  Mann,  Morgan  Tud,  der  Leibarzt  Arthurs  ist,  nach 
dem  die  Einwohner  von  Wales  ein  Kraul  benennen,  dem  ^i^ 
die  universellsten  Heilkräfte  zuschreiben.  R  i  t  s  o  n  (metr.  Rom. 
III,  239)  halt  ihn  sogar  fQr  den  berQhmten  Schismatiker  Pe* 
lagius  (der  w3lsch  allerdings  Morgan  hiess.  S.  San-Marte, 
Arthursage  ^  S.  267.).  Aehnlich  schildert  der  Verfasser  der 
Vita  Merlini,  der  jedoch  jünger  als  Gottfried  ist,  Arthurs  Zu- 
flucht nach  Avalion,  indem  er  Taliesin  erzShlen  Iflsst: 

„Tnsula  pomornm,  quae  Portun  ata  vocalur, 
Ex  re  nomen  habet,  quia  per  se  singula  profert: 
Non  opus  est  illi  sulcantibus  arva  colonis; 
Omnis  abest  cullus,  nisi  quem  natura  ministrat. 
Ullro  foecundas  segeles  producit  et  uvas, 
Nataque  poma  suis  praetonso  germine  silvis; 
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Onmia  gignil  liomus  Tice  g^aminis  nitro  redon^ans. 

Annis  centenis  aut  ultra  vivitur  illic, 

Illic  jiira  novem  geniali  lege  sorores 

Dant  bis  qui  veniuDt  nostris  ex  parlibus  ad  se: 

Qoarum  quae  prior  est  fit  dociior  arte  medendi, 

Exceditqae  suas  forma  praestante  sorores. 

Morgen  ei  nomen,  didicitqae  quid  utüitatis 

Gramina  cuncta  feraut,  ut  languida  corpora  curet; 

Ars  qooque  nota  stbi  qua  seit  mutare  figarani, 

Et  resecare  novis  quasi  Daedalus  a6ra  pennis; 

Cum  Tttlt  est  Bristi,  Carnoti,  sive  Papiae, 

Cum  vult  in  nostris  ex  aSre  labitur  oris. 

Hancque  mathematicam  dicunt  didicisse  sorores, 

Moronoe,  Mazoe,  Gliten,  Glitonea,  Gltton, 

Tyronoe^  Thiten,  citbara  notissima  Tbiten. 

Illuc  post  bellum  Gambia ni  vulnere  laesum 

Duximus  Arcturum)  nos  conducente  Barintho, 

Aequora  cui  fuerant  et  coeli  sydera  nota. 

Hoc  rectore  ratis,  cum  principe  venimus  illuc, 

Et  nos  quo  decuit  Morgen  suscepit  bonore, 

inque  suis  lalamis  posuit  super  aurea  regem 

Strata,  manuque  sibi  delexit  vulnus  bonesta, 

Inspexitque  diu;  landemque  redire  saldtem 

Posse  sibi  dixit,  si  secum  tempore  longo 

Esset,  et  ipsius  vellet  medicamine  fungi. 

Gaudentes  igilur  regem  coromisimus  Uli, 

Et  dedimus  ventis  redeundo  vela  secundis.*' 
(ed.  p.  Francisque  Michel  et  Thomas  Wright^  Paris,  1837.). 

Die  Abtei  ist  nach  Wilhelm  von  Malmesbury  reich  gesegnet 
mit  Gräbern  und  Reliquien  der  Heiligen,  wunderthätigen  Bildern 
und  sonstigen  HeiligthOmern.  Hier  lehrten  St.  Patrick,  der  erste 
Abt,  und  St.  Gildas,  St.  Indractus,  die  H.  Brigida,  St.  Benignus, 
Kolumkilla ,  David,  Paulinus,  Dunstan,  lltuit ',  nicht  minder  sind 
die  Graber  ausser  dem  Arthurs,  des  Kenwinus,  Edmund,  Edgar, 
Athelslan,  und  Athelwin  daselbst,  u.  s.  w.  Kurz,  die  Kirche 
hat  nichls  unterlassen,  den  Glorienschimmer  um  diese  ihre  an- 
geblich älteste  SiSlle  zu  giessen,  und  um  der  Volkssage  zu  schmei- 
cheln legt  sie  in  Arthurs  HanJ  selbst  eine  reiche  Dotation  dieser 
Kirche:  „Imprimis  rex  Arturus  tempore  Britonum  dedit  Bren- 
temaris,  Poweldon,  cum  multis  aliis  terris  in  confinio  sitis  pro 
anima  Ider  (der  in  der  Nähe  erschlagen  ward,  s.  L.  X  c.  4. 
Anm.  infra.),  quas  lerras  per  Anglos  tunc  paganos  supervenien- 
tes  ablatas  ilerum  post  eorum  conversionem  ad  fidem  restitue- 
runt  cum  pluribus  aliis,  unde  Rex  Damnoniae  dedit  terram  ap- 
pellatam  Yniswilrin  V  hidas"  (Wilh.  Malmesb.  1.  c.  ap. 
Gale,  I,  p.  326.).  —   Ja  Usher  (Prim.  c,  14,  p.  268  sequ.) 
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theilt  s0gar  den  Slifttagtbrief  der  UniirenMil  Cambridge  von 
Arthur,  de  dato  7  AprU  531  iQ  civitate  London«  in  schöoen 
modernen  Stil  erlassen,  mit,  bei  dessen  Erfindiiag  es  bauptsidi- 
lieh  darauf  abgeseho  war,  die  doclores  und  scbolares  der  Uni- 
versität und  das  Besitsthum  der  Stiftung  frei  von  Abgaben,  Dien- 
sten und  sonstigen  öfTentlichen  und  königlichen  Lasten  zu  ma- 
chen. —  Die  Barden  dagegen  versetzten  Arthur,  seinem  Namen 
entsprechend,  als  grossen  BAren  an  den  Sternenhimmel,  und  ihr 
Mysticismus  brachte  ihn  mit  Hu-Gadarn  in  Verbindung,  wäh- 
rend die  jüngere  ausländische  Sage,  ob  echten  wüschen  Quel- 
len folgend,  ist  nicht  genau  zu  ermitteln,  ihn  einerseits  als  wil- 
den Jäger  im  Waldgebirge  daher  brausen,  andrerseits  in  einem 
Berge  verschlossen  hausen  lässt.  „Narrantibus  nemorum  eusto- 
dibus,  quos  forestarios  vulgus  nominal,  se  alterius  diebus  circa 
horam  meridianam  et  in  primo  noctium  conticinio  sab  plenilu- 
nio  luna  lucente  saepissime  videre  milttum  eopiam  venantinm, 
et  canum  et  corouuio  slrepilum,  qui  sciscitantibus  se  de  socie- 
tate  et  famiiia  Arthuii  esse  affirmanl«'*  (Gervasius  Tilberi- 
ensis,  otia  imperialia  U,  12.)  -— 

„Arthour  knycht  he  raid  on  nycht 
Viih  gyldin  spur  and  candillyeht.'' 

(€omplayni  of  Scotlaod,  p.  97.  98^*) 
„Felicia,  Sibillen  kint 
Unde  Juno  die  mit  Arthus  in  dem  berge  sint. 
Die  haben  vleisch  sam  wir  unde  euch  gebeine: 
Die  vragct  ich  wie  der  kunic  lebe 
Arthus,  und  wer  der  massenye  spise  gebe, 
Wer  ir  da  pblege  mit  dem  tränke  reiue, 
Uarnasch,  kleider,  unde  ouch  die  ros ;  sie  leben  noch  in  vrecbe. 
Die  gotinne  bringe  her  vuor  dich, 
Daz  sie  dir  berichte  sam  si  tete  mich, 
Oder  dir  muoz  hoer  meister  Kunst  gebreche. 

„Felicia  ist  noch  ein  maget, 
Bi  der  selben  wirde  hat  sie  mir  gesagel, 
Daz  si  einen  Abbet  in  dem  berge  sehe, 
Des   namen  hat  sie  mir  genant; 
Tete  ich  v  sam,  her  were  v  allen  %vol  bekant, 
Her  schreib  mit  siner  hant  vil  gar  die  spehe, 
Wie  Arthus  in  dem  berge  lebe  und  ouch  der  beide  mere. 
Der  sie  mir  hundert  hat  genant. 
Die  er  mit  vuorte  von  Brittanyen  lant; 
Die  sint  dekcinem  vilan  sagebere/* 

(Wartburgkrieg,  Jen.  Cod.  Str.  99,  100.) 

Der  Lohengrin  (ed.  Görres,  p.  179)  bezeichnet  das  Gebir- 
ge als  im  hintern  Indien  gelegen,  wohin  Arthur  mit  seinen  Rit- 
tern den  heiligen  Gral  geborgen  hat: 
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„Hoch  ein  gebirge  1i( 
In  der  hindern  India,  daz  ist  nihl  wit; 
Den  gral  mit  all  den  helden  ez  besleuzzet, 
Die  Artus  praht  mit  im  dar. 
Man  vint  da  vil  schöner  frowen  liet  gevar; 
Dadurch  mit  drete  ein  snellez  wazzer  fleiizzeC. 
Da  lit  bi  nach  wünsch  ein  hus  und  zwir  als  wol  erbowen 
Dan  Nuntschalfelsch  erbowen  was. 
Meniger  edelstein  zieret  tempel  und  palas, 
Dan  je  zu  Muntschalfetsch  wurde  balp  gehowen/' 

Ueber  die  Verbindung  der  Arthur-  und  Gralsage  S.  San- 
M  a  r  t  e,  Leben  und  Dichten  Woirrams  v.  fischenbach,  ß.  II,  Buch 
V.  Magdeburg,  Greutz,  1841.  — 

Buchanan  (Rer.  Scot.  Hist.  L.  V,  p.  139,  ed.  Amstelod. 
1697)  der  nur  so  eben  über  die  von  Gottfried  erzählten  Tha« 
ten  Arthurs  bemerkt  hat:  „Quae  vero  Galfridus  ab  eo  gesta  re- 
fert,  Dullam  babent  umbram,  ne  dicam  similitudinem  veritatts. 
Ea  igitur,  nt  impudenter  ßcta  et  temere  credita  omitto"  — 
dennoch  aber  alle  Staatsactionen  Arthurs  vollständig  aus  Gott- 
fried in  seine  Geschichte  mit  aufnimmt,  fasst  bei  Arthurs  Tode 
sein  Urtheil  dahin  zusammen:  „Non  ignoro,  quae  de  vita  et 
roorte  Arcturi  a  multis  fabulose  tradantur:  sed  indigna  relatu 
sunt,  et  viri  clarissimi  rebus  gestis  tenebras  ofTundiint  Nam 
dum  tarn  asseveranter  roendaeia  afßrmanlur,  saepe  veritas  in  du- 
bium  vocalur.  Fuit  certe  vir  magnus»  et  singulari  fortitudine, 
et  carilate  in  patiiam,  vel  dum  suos  a  Servitute  liberat,  vel 
cultum  Dei  sincerum  revocat,  vel  vitiatum  restituit.  Haec  nos 
de  genere,  vita  et  morte  ejus  pluribus,  quam  iBstiliiü  operis  ra- 
tio poscebat,  sumus  prosecuti:  ut  quibus  non  uaiversas  ftritan- 
norum  res  gestas  complecti,  sed  partim  ab  oblivionis  injuria, 
partim  a  fabulosis  male  feriatorum  hominam  commentis  res  ge* 
stas  noslrae  gentis  liberare  fuit  propositum.  In  Arelnri  vero  re- 
bus longiuscule  sutiaus  immorati,  quod  plerique  eas  partim  per 
invidiam  nimis  parce ,  partim  per  vanitalem  nimis  verbose  per- 
sequanlur.  Mortuus  est  a.  D.  DXLIl,  regnavit  annos  XXiV/'  — 
Nach  andrer  Tradition  hat  Arthur  nach  dem  Tode  sich  in  ei- 
nen Raben  verwandelt,  wesshalb  Howel  der  Gute  998  in  einem 
besondren  Gesetze  verboten  haben  soll,  diesen  Vogel  zu  tddten, 
damit  nicht  etwa  der  grosse  König,  an  dem  die  Hoffnungen  des 
Volkes  hingen,  gefährdet  werde.  — 

Arthurs  Tod  ward  im  jöngern  Mittelalter  Gegenstand  zweier 
Romane,  eines  in  Prosa,  englisch  von  Sir  Thomas  Malory, 
zuerst  gedrnckt  von  Caxton,  1485,  und  neuerlich  von  Long- 
mann, London,  2  VoL  4.  unter  dem  Titel :  „The  Birth,  Lyf  and 
Ades  of  king  Arthur,  on  bis  noble  knyghtes  of  Round  Table" 
ete.  etc,  nnd  zuletzt  erschien:  La  Morte  d'Arthfir  with  dolou- 
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rotts  Deth  and  Departing  out  of  Ihis  worlde  of  them,  al  with 
an  lolroduf'iioii  and  Notes,  by  R.  Soulhey  esqu.  London, 
1917.  2  Vol.  4.  —  Der  andere  ist  noch  unedirt,  zu  London 
Ms.  Harlejanum.  2252.  in  englischen  Versen  nicht  Uebersetzung 
des  vorigen,  erlSutert  und  analisirt  von  George  Ellis,  Spe« 
rimens  of  early  metrical  Romances,  ed.  2.  London,  1811.  3 
Vol.  12.  —  1,  p.  324.  345  —  408.  —  Sodann  in  franzdsi. 
scher  Prosa:  Le  Roman  du  Roy  Artus  et  des  Compagnons  de 
la  Table  Ronde,  r^cueillis  par  les  'Sires  Glercs  ou  Annalistes 
de  cet  Ordre  de  Chevalerie.  Paris,  1488,  erste  Ausgabe.  — 
S.  femer:  Ritson,  The  life  of  king  Arthur,  from  ancient  his- 
tor.  and  authentic  documents.  London,  1825.  8.  —  Rio- 
graph.  Rriltan.  T.  I,  p.  197  scqu.  (ed.  II,  T.  I,  p.  263  — 
269.).  —  Turner,  Hist.  of  the  Anglosaxons,  London,  1799, 
8.     R.  11,  c.  5.  p.  224^252. 

58.  anno  —  secundo,]  Nach  den  Annales  Cambriae  starb  Arthur 
nicht  542,  sondern  537.  —  Tys.  scbliesst  diesen  Abschnitt  mit 
der  Remerkung:  „Llyma  dived  Ystoria  Arthyr  a  Medrot.^' 


Kapitel  IIL 


Rei  Asc«  beginnt  R.  VIII,  Kap.  J, 
1.  Coniianlino,]  „Cujus  tarn  nefandi  piaculi  non  ignarus  est  immun« 
dae  leaenae  Damnoniae  tyrannicus  catulus  Constantinus.  Hoc 
anno,  post  horribile  sacramentum  juramenti,  qno  se  deviniit, 
nequaquam  dolos  civibus,  Deo  primum  jureque  jurando,  sancto- 
rum  demum  choris  et  genitrice  comitantibus  fretis,  facturum,  in 
duarum  venerandis  malrum  sinibus,  ecclesiae  carnalisque,  sub 
sancti  abbalis  amphibalo  (nach  Usher,  Prim.  p.  539  richtiger: 
sub  Sancto  abbate  Amphibalo  zu  lesen)  lalera  regiorum  tenerrima 
puerorum ,  vel  praecordia  crudeliter  duum ,  totidemque  nulrito- 
rum,  —  quorum  brachia  nequaquam  armis,  quae  nullus  pene 
hominum  fortius  hoc  eis  tempore  tractabat,  sed  Deo  altarique 
portenta,  in  die  jüdicii  ad  luae  civitatis  portas,  Christe,  vene- 
randa  patientiae  ac  Hdei  suae  vexilla  suspendent,  —  inter  ipsa, 
ut  dixi,  sacrosancta  altaria  nefando  ense  hastaque  pro  dentibus 
laceravit  (cf.  c.  4  iofra),  ila  ut  sacrificii  coelestis  sedem  pur- 
purea  ac  st  coagulati  cruoris  pallia  attingerent.  fit  hoc  ne  post 
iaudanda  quidcm  merila  egit;  nam  mullis  ante  annis  crebris 
alternatisque  foetoribus  adulteriorum  viclus,  legilima  uxore  con- 
tra Christi  Magistrique  gentium  interdictum  depulsa,  dicentium: 
Quod  Dens  conjunxit,  homo  non  separet ;  et:  Viri,  diligite  mo- 
res vestras.  Amarissimum  enim  quoddam  de  vite  Sodomorum 
in  cordis  sui  infructuosa  bono  semini  gleba,  surcularoen  incre- 
dulltatis  et  insipientiae  plantaverat,  quod  vulgatis  domesUcisque 
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impieUlibos  velol  quibusdam  veneoatis  imbribus,  tmgatoiii,  et 
ad  Dei  oOenaam  avidius  se  erigens,  parricidii  sacrilegüque  erimen 
produiit  in  medium.  Sed  bcc  adhuc  priorom  reübus  malornm 
expeditus^  priscis  recentia  äuget  maus/'  (Gildas,  epist.  $,  2. 
der  von  ihm  als  einem  Zeitgenossen  spricht.)  —  Die  Annaleo 
von  Tigernach  (O'Connor,  Script.  Rer.  Bibern.  II,  167)  set- 
zen die  Bekehrung  eines  gewissen  Constanlin  zum  Chrislenthum 
in  das  Jahr  588,  und  die  Annalen  von  Ulster  stimmen  damit 
fiberein  (s.  Anm.  c.  4.  unten).  Annal.  Cambriae  ad  ann. 
589:  „Gonversio  Constantini  ad  Dominum." 
3.  proelia.]  beJIa,  Asc. 

5.  Daniel.]  Die  hier  folgenden  Nachrichten  bis  zum  Schluss  des 
Kapitels  fehlen  im  Brut  des  Wace.  „Daniel  (ut  habet  Balaeus, 
Script.  Britt.  Gentur.  I,  c.  59)  quieli  applaudens,  ob  exercitia 
Sacra,  eruditorum  Apostoliciqne  ordinis  coUegium  in  Arvonia 
Venedotorum  terra  inslituit,  non  procul  a  trajectu  in  Nonam 
insulam,  cui  Portus  dedil  nomen  (wo  König  Maelcun  eine  neue 
Stadt  gründete,  welche  von  dem  schönen  hohen  Chor  der  Kirche 
daselbst  den  Namen  Ban-cor  oder  Bangor  erhielt),  Hujus  ecde- 
siae  Daniel  a  Dubricio  Landavensi  primus  ordinatus  episcopus, 
cum  eodem  in  insula  sepultus  est,  quae  £nhly  Cambrice  voca- 
tur,  et  lingua  Saxonica  Berdsey,  de  qua  in  Vita  Aelgari  eremi- 
tae  legimus:  Insula  Enly  more  BriUannico  vocatar  Roma 
Britanniae,  propter  longinquilatem  et  periculosum  tranaitum, 
in  exiremitate  regni  sita;  et  propter  sanclilatem  loci  et 
honestatem:  sanctilalem,  cum  vigioti  millia  Sanclorum  ibi 
jacent  corpora,  Gonfessorum  tam  quam  Nartyrum;  honesta- 
tem ,  cum  sit  circumdata  undique  mari  *'  etc.  (U  s  h  e  r , 
Prim.  c  14,  p.  275.).  Zu  Ushers  Zeit  waren  „20000  Hei. 
lige*'  noch  sprüchwörtlich.  —  „Jacet  aulem  extra  Lhyn  in- 
sula modica,  quam  Monachi  inhabitant  religiosissimi,  quos  Caeli- 
bes  vel  G^Udeos  (Ghuldäer)  vocanL  Haec  autem  insula  vel  ab 
a^fis  salubritate,  quam  ex  Uiberniae  confinio  sortitur,  vel  potius 
aliquo  ex  miraculo  ex  Sanctorum  meritis,  hoc  mirandum  habet, 
qnod  in  ea  seniores  praemoriunlur,  quia  morbi  in  ea  rarissimi: 
et  raro  vel  numquam  hie  quisquam  moritur,  nisi  longa  senectute 
confectus.  Haec  insula  Enbli  Cambrice  vocatur,  et  lingua  Saxo- 
nica Berdeaey.  Et  in  ea,  ut  fertur,  infinita  Sanclorum  aepulta 
sunt  corpora.  Ibique  jacere  testantur  corpus  B.  Danielis  Ban- 
chornensis  Episcopi  (Girald.  Gambr.  Itiner.  Gambr.  II,  6). 
Der  H.  Daniel  soll  hier  um  625  ein  Gollegium  gegründet  ha- 
ben, dessen  Abt  und  nachher  erster  Bischof  er  war.  Er  starb 
554.  S.  auch  L.  XI,  c.  12,  Anm.  unleo.  AnnaL  Gambn 
ad.  ann.  584:  „Bellum  contra  Euboniam  et  dispositio  Danielis 
Bancorum.**  — 

&  D09id.}  S.  L  IX,  c.  15,  Anm.  oben,    üeber  das  EpiseopaC  dea 
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H.  Dafi4  9.  Vsher,  Prhn.  c.  5,  p.  64,  65.  Er  starb  iiadi 
Wilhelm  v.  Malmosbury  i.  J.  546.  A  n  n  a  I.  C  a  ra  b  r.  ad  ann.  601 : 
„David  Episcopus  Moni  judeoruni  (v.  1,  David  Menevensis  arehi^ 
piscopus)  in  Domino  quievit." 

10.  Patricius.]  Der  H.  Patrick  hat  mehrere  Biographen  gefnnden, 
doch  ist  sein  Leben  so  mit  Wandern  angefüllt,  dass  es  schwie- 
rig ist,  das  Glaubhafte  vom  Unglaublichen  zu  sondern.  Nach 
der  in  Beda*s  sämmtlichen  Werken  (T.  III,  p.  225  seqo.  ed. 
Col.  Agripp.  1612)  abgedruckten,  iriid  diesem  (nach  Stepheoson, 
ed.  Nennii^  $.51  Anm.  jedoch  fälschlich)  beigelegten  Lebensbe- 
schreibung ,  war  er  auch  Sochet  genannt ,  Sohn  des  Diaoonos 
Calparnius  und  der  Goncessa,  und  starb  132  Jahr  alt  Nach 
Usher  (Prim.  p.  1121.)  starb  er  im  J.  493,  120  Jahr  all 
Nach  der  Chronologie  der  A.  SS.  Marl.  II,  p.  525,  starb  er 
a.  460.  Nach  den  Herausgebern  der  A.  SS.  Mart  II,  525 
kam  er  a.  392,  14  Jahr  alt,  als  Gefangner  nach  Irland.  (Vita 
Patricii,  v.  Joscelin.  eod.  L  c.)  lieber  den  Verkehr  zwischeo 
Oermanns  und  Patricins  s.  A.  SS.  Julii ,  VII ,  p.  259.  Ferner: 
Vita  Patricii  von  Probus,  edirt  von  Colgaa,  II,  48,  aus  wel- 
cher Nenoius  c.  50  sequ.  die  .setner  Geschichte  eiDgefQgte 
Legeode  entnommen  hat;  desgl.  Usher,  Priai.  p.  839  seq. 
Ueber  seine  wunderlichen  Kämpfe  mit  den  Druiden,  in  denen 
er  ausgerüstet  mit  Gottes  Kraft,  wider  die  Zauber  der  Druiden 
siegreich  streitet  s.  Vita  Patricii  bei  Beda  1.  c.  desgl.  Mone, 
nordisches  Heidenlhum,  II,  S.  479.  Nach  Wilhelm  Mainies- 
bvr.  (de  antiquit  Glaston.  ecdes.  ap.  Gale,  I,  328)  ward  Pa- 
tricius  als  erster  Abt  von  Glastonbury  a.  460  ordinirt.  Die 
Garta  Sancti  Patricii  ist  schon  oben,  B.  IV.  K.  19.  erwähnt. 
Das  sogenannte  Fegefeuer  Patricks  befindet  sich  auf  einer 
kleinen  Insel  im  See  Erme  in  der  Grafschaft  Dongal  im  nördli- 
clien  Irland.  „Girca  Purgatorium  Patricii  est  notandum:  Quod 
Sanclus  Palricius  Secundus,  qui  fuitAbbas,  et  non£piscopus,  dum 
in  Hibernia  praedicaret,  studuit  animos  horainum  illorum  Bestia- 
les,  terrore  lormentorum  infernalium  a  malo  revocare,  et  gaii- 
diorum  Paradisi  promissione  ad  bonura  confirmare;  illi  aulem 
diierunt  se  nolle  convcrti,  nisi  alicfuis  eorum  tormenta  illa  et 
gaudia  posset  aliqnaliter  io  hac  vila  experiri.  Quamobrem  Pa- 
tricio  super  hoc  oranti  apparuit  Jesus  Christus  daiis  Textum 
fivangelii,  et  baculura  unum,  quae  adhuc  manent  in  patrta  illa 
apud  summum  Archiepiscopum.  fiduiit  ergo  Dominus  Patriciuro 
in  desertum  locuro,  ubi  fossam  unam  retundam  intrinsecas  ob« 
scuram  ei  ostendit,  dicens,  quod  si  veraciter  quis  poeniteos  per 
diem  et  noctem  in  illa  fossa  mansorit,  et  fide  constans  per  iliam 
transierit,  videbit  tormenta  matorum  et  gaudia  bonorum;  ad 
haec  Christo  disparente  Palricius  construxit  ibidem  Eodesiam, 
canoaicos  reguläres  inslitiiens,  fossam  autem  iBam,  quae  modo 
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in  coewUerio  M  ad  orieaulem  EcdesMie  froaUm,  vur»  drcum- 
eioxU;  januam  observavit,  se  qnm  teaiere  sine  lioe«lia  £piscopi 
el  loci  PriorU  ingredtrelur.  Mulli  quippe  leinporU  itlius  Patri- 
cii  ingressi  sunt  el  regresai  narranles  potnas  H  gaudia,  quae 
viderant,  quae  el  lileris  ibidem  demaDdantor,  qua  oceesiooe  multi 
lunc  ad  fidem  converlebaolur;  mulli  quoque  iDtfaveruQt ,  qui 
nusquam  redierunt ;  sed  in  diebw»  Siepbaui  Regia  Angliae  quidam 
miles  nooiine  Owinus  (Owaio)  inlravit,  et  rediea«  manait  in  ne- 
gociis  mooasterii  Ludeosis«  ordiois  Ciatercienaiay  quoad  vixil,  nar- 
rans  quae  videraL  Loqus  auiem  vocaUir  Purgatorium  Palricü, 
Ecciesia  regularis  vocalur/'  (Ranulph,  H  ig  den.  de  reb.  Brit, 
et  Ilibern,  ap.  Gale,  I,  183.)  Wie  mit  der  Uganda  wird  Pa- 
trick auch  mit  dem  Volksliede  verweben ;  ao  erscheint  er  in  Un* 
terhaltung  mit  dem  irischen  Recken  Finn  im  Volksliede  von  £r- 
gons  Einfall.  (Talvy,  die  Unechtheit  der  Lieder  Ossians,  S. 
85,  Leipzig,  Brockhaus;  1840.)  und  mit  Oisin  Gber  die  cbrist» 
liebe  Religion  dispulirend  (San -Marie,  BeilrSge  u.  s.  w. 
S.  124.). 

12.  McUgone,]     Melgone,  Asc.  —     Haelgvn  Gwyned,  Arth. 
14.  Kincus,]     Kinolus,    Asc.   —      Nach   Girat d.   Cambr.    Hin. 
Cambr.  II,  1.  Cenaucus,  Rinocus. 


Kapitel  IV. 


1.  insecuius   est  Saxones.]    insecutus  est  filios   Mpdredi  et  Saxo- 

nes,  Asc. 

2.  El  praediclos — cepiu]     El  praedictas  civitates  cepil,  Asc. 

3*  Sanctt  Amphibalu]  Saint  Aufibal  (Amphibal)  Br.  v.  13727.— 
Auf  den  Mord  spielt  Gildas,  epist.  c  2.  (s.  Anm.  oben  zu 
Kap.  111.)  an,  indem  er  jedoch  ihn  sah  sancti  Abbalia  ampbibalo 
geschehn  lässt ;  der  Irrlhum,  der  aus  einer  falschen  Leseart  ent> 
sUnden,  ist  von  Usher,  Prim.  p.  539 »  aul^;edeckt  und  be- 
richügt. 

6.  inurfeckts  €tL]  Der  von  Gädas  so  hart  gesfholKjpe  POral  soU 
naeh  Einigen  ein  andres  Ende  genommen  mi  de«  MArtyrertod 
erlitten  haben.  „Hunc  CMialAntinun  seribnnt  nonnuUi  Gnaliae 
regne  aliqnot  annos  adninistraJto  über»  el  coqjtt^a  larbatam  ter- 
reni  regni  perUesum,  clam  suis  abüaae  in  Hiberniao»  ibiq«e  in 
pifftffino  panpenim  obsequiia  amore  Cbriati  aliqttaindMi  deaervisse 
ioeognilom.  Inde  menaehi  sonsu,  eui  qnia  eaaet  patefeeerat, 
tonao  eapite  saeratiim  «Moobio  iiHer  pium  eoeliim  Chriali  mUi- 
tiae  devotum  imiAandtte  ^rtnltB  fiwtribMi  ae  prueslitiaae  exem- 
ploK.  Ad  S«otosi|ae  landen  misa«»  t  loci  aotisiil»,  Hi  popu- 
Inn  Chriali  dtogmte  emdiret»  imp»»»  WHiibiia  paaaw»  «arty 

Monmoattk  m»U  «4.  Saa-Xarte«  28 


434 

riam.  Cui  aliquot  posi  secula  relato  in  Divorum  ounienini  teiB- 
pla  nonnulla  Mcrorum  Poutificom  aulliorilale  dicaU  inler  aosln- 
tes  adhuc  coDspicantur. "  (lleclor  Boetliitts,  IlisL  Scot.  L 
JX.)  —  Nach  Canisius  wird  im  deutxdaeD  Martyroiogio  sein 
Tag  am  11.  Mai  gefeiert.  Die  Viu  Davidis  Meoevensis  bei  Job. 
Tinemuth.  sagt:  „CoDStaDlinos,  Carnubiensium  rex,  rdiclo 
regno  suo,  in  ejus  monasterio  monachus  efTectus  est ;  ibiqoe  din 
felici  conservatus  servilio,  tandem  in  aliam  longinquam  patriao 
migrans  monasterium  fundavit*'  Usher,  Prim.  c.  14,  p.  281, 
282.  S.  ferner  ober  ihn:  A.  SS.  Mart  IL  p.  64.  —  Cir- 
te.  Bist,  of  Engl.  I,  215. 

7.  ülherpendragan.}     Utherpendragonem,  Asc. 

9.  Slanheng.]    Slranheng,  Asc  H,  —  S.  L.  VI,  c.  15,  Anm. 


Kapitel  V. 


1.  Hute]     Cui,  Asc. 

1,  Äurelius  Conanus,]  Auch  er  gehört  zu  den  von  Gildas  scharf 
gegeisselten  Königen:  „Quid  tu  quoque,  ut  Propheta  (EzecL 
19,  2.)  ait,  catule  leonine,  Aureli  Conane,  agis?  nonne  eoden, 
quo  supradictus,  si  non  exitiabiliore  parricidiorum,  fornicationun, 
adulteriorumque  coeno,  velut  quibusdam  marinis  irnientibus  tibi 
voraris  feraliter  undis?  Nonne  pacem  patriae,  mortifentm  cea 
serpentem  odiens,  civiliaque  belia  et  crebras  injuste  praedas 
sitiens,  animae  tuae  coeieslis  portas  pacis  ac  refrigerii  praedo« 
dis  ?  Relictus ,  quaeso ,  jam  solus ,  acsi  arbor  in  medio  campo 
arescens,  recordare  patrum  fralrumque  tuorum  supervacaam  phan- 
tasiam,  juvenilem  immaluramque  mortem.  Num  centennis  tu  ob 
religiosa  merita,  vel  coaevus  Mathusalae,  exceptus  ei  omni  prole 
servaberis?  Nequaquam.  Sed  nisi  cilius,  ut  Psalmista  (Ps.  7, 
13.)  ait:  conversus  fueris  ad  Dominum,  ensem  in  te  vibrabit  ia 
brevi  suum  Rex  ille,  qui  per  Prophetam:  Ego,  inquit,  occidam, 
et  ego  vivere  faciam;  percutiam  et  ego  sanabo,  et  non  est,  qoi 
de  manu  mea  possit  eruere.  Quamobrem  excutere  de  foetido 
pulvere  tuo  et  convertere  ad  eum  toto  corde,  qui  creavit  le,  ut 
cum  exarserit  in  brevi  ira  ejus,  beatus  sis  sperans  in  eum:  sin 
alias,  aeternae  te  manebunt  poenae  conterendum  saeva  eontioue 
et  nequaquam  absumendum  Tartari  falce.**  (Gildas,  epist.  §.  4.) 
S.  Usher,  Prim.  c.  14,  p.  282.  Sein  wllscher  Name  ist  Ky- 
non,  Sohn  des  Clydno  Eiddin.  In  Merddins  Afallenau  wie  obea 
in  der  Prophetia ,  L.  VII ,  wird  auf  ihn ,  als  welcher  Rache  aa 
den  Sachsen  mit  Cadwailadr  nehmen  werde,  prophetisch  hinge- 
wiesen; demnach  auch  in  der  lat  metrischen  Vita  Merlini.  — 
Nach  den  Triaden  gehört  er  su  den  drei  ralhenden  Rittern  aa 
Arthurs  Hofe>  und  den  drei  feurigen  Liebhabern  der  Insel  >  w^ 
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gen  seiner  Leidenschaft  zu  Morvyib,  Tochter  Uriens  von  Rbeged, 
Schwester  des  Owain.  Als  historischer  Held  und  Kimpfer  ge- 
gen die  Sachsen  wird  er  von  Aneurin  im  Gododin,  und  in  der 
Beschworung  ^es  Cynvelyn  genannt.  —  San^Marte,  Arlhur- 
sage,  S.  168—170, 


Kapitel  VI. 


1  fVoriiparius.]  Gvrlhwyr,  Arth.  —  Dieses  ganze  Kapitel  fehlt 
bei  Tys.  —  »Quid  tu  quoque,  pardo  simiiis  moribus,  et  ne- 
quitiis  discolor,  canescente  jam  capite,  in  Ihrono  dolis  pleno,  et 
ab  imis  vertice  tenus  diversis  parricidiis  et  adult^riis  constu- 
prato,  boni  regis  nequam  fili,  ut  Ezechiae  Manasses,  Demetarum 
tyranne  Vortipori,  stupide  riges?  Quid  te  tarn  violenti  pecca* 
torum  gurgites,  quos  ut  vinum  optimum  sorbes,  imo  tu  ab  eis 
voraris,  appropinquante  sensim  vitae  limite,  non  saliant?  Quid 
quasi  culminis  malorum  omnium  stupro,  propria  tua  amota  con« 
juge,  ejusdem  honesta  morte  impudentis  Gliae,  quodam  inelucta* 
bili  pondere  miseram  animam  oneras?  Ne  consumas,  quaeso, 
dierum  quod  reliquum  est  in  Dei  oflbnsam;  quia  nunc  tempus 
acceptabile,  et  dies  salulis  vnltibus  poenitentium  iucet,  in  quo 
bene  operari  potes,  ne  fiat  fuga  tua  hieme,  vel  sabbato.  Di* 
verte,  secundum  Psalmistam  (Ps«  33,  14)  a  malo,  et  fac  bo- 
num,  inquire  pacem  bonam  et  seqnere  eam,  quia  oculi  Domini 
super  te  bona  agentem ,  et  aures  ejus  emnt  in  preces  tuas ,  et 
non  perdet  de  terra  viventium  memoriam  tuam.  Clamabis,  et 
exaudiet  te,  et  ex  omnibus  tribulationibns  tuis  eruet  te.  Cor 
siquidem  contritum  et  humiliatum  timore  ejus  nusquam  Christus 
spernit.  Alioquin  vermis  tortionis  tuae  non  morietur,  et  ignis 
ustionis  tuae  non  eistinguetur. '^  (Gildas,  epist.  f.  ö.)  — 
Nach  Ushers  Ansicht  (Prim.  c.  14,  p.  280.)  haben  die  hier 
von  Gildas  geschoUenen  Könige,  Gonslantin,  Aorelius  Gonanus, 
Worliporius  und  Maglocnnus,  alle  gleichzeitig  gelebt;  nach  Gott* 
fried  wflrde  Gonstantin  542,  Anrelius  Gonanus  575,  Worlipo* 
rius  547,  und  Malgo  551  den  brittischen  Thron  bestiegen  ha- 
ben, wahrend  Andre,  z.  B.  Matthaeus  Florilegus  des  Wortiporius 
Thronbesteigung  in  das  Jahr  578,  und  Malgos  In  581  setzt« 
(Usher,  Prim.  c  5,  p.  47.).  Den  von  Gildas  (epist.  §.  6.) 
geseholtnen  Guneglas  übergeht  merkwtkrdiger  Weise  Gottfried, 
sofern  er  nicht  etwa  mit  dem  Gareticus  identisch  ist,  wozu  je- 
doch Grfinde  fehlen.  Von  Guneglas  sagt  Gildas:  „Ut  quid  in 
nequiliae  tnae  volveris  vetnsta  faece,  et  tu  ab  adolescentiae  annis, 
Urse  multorum  sessor,  aurigaque  cnrrus  receptaculi  ar«i,  Dei 
contemtor,  sortisque  ejus  depressor,  Cuneglase,  Romana  lin* 
gua  Lanio  fuive?     Quare  tantom  certamea  tam  boainibus 
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^nam  Deo  {krtesUa?  hominibos»  civibas  seüicel,  armUi  exitiilibts, 
Deo  iofioitis  sceleribus?  Quid  praeter  innumerabiles  casus,  pro- 
pria  niort  pHlaa,  farciferam  gerinanaiD  ejus»  perpetuam  Deo 
Yidoitatis  easUmoDiain  promiUeDlem ,  ut  Poeta  ait,  sammaoi  cea 
teDeritudinem  coelicolarum  nympharum,  tota  animi  Yeneraiione, 
vel  potius  hebetudioe,  contra  inlerdictum  Aposloli  denegantis 
posse  adulteros  regoi  coelestis  esse  municipes ,  suspicis  ?  etc.**  — 
Das  ,»auriga  currua  receptaculi  ursi"  scheint  sich  auf  HeideotbniB 
und  Druidismus  zu  beziehn.  Nach  Turner  (Bist,  of  Anglo- 
Sax.1,  196,  ed.  4.)  ist  die  Leseart:  „Romana  lingua  lanio  fuWe*^ 
falsch  und  mnss  Bomanae  linguae  heissen,  obwohl  die  Mss.  dies 
nicht  unterstützen.  Denn  Cyn-glas  heisse  weder  im  Wälscben, 
noch  in  einer  andcTin  Sprache:  „rolher  oder  braungelber  Flei- 
scher, "  Er  will  es  mit  yellow  bulldog  tropisch  fUr  red  baired 
barbarian^  übersetzt  und  es  verslanden  wissen :  „Du  rothhaari- 
ger Barbar,  du  zerfleischest  und  macerirst  die  lateinische  Spra- 
che,  wenn  du  sie  sprichst;^'  eine  Auslegung  die  uns  nicht  ein- 
leuchten will.  Eher  ist  ein  Hissversland  des  Gildas  anzuDeh- 
men.  Gyn  heisst  first  chief,  glas:  blau,  grün«  goldgelb;  und  cyn- 
ne:  buming,  ignition,  Brand,  zfindend. 


Kapital  VII. 


1.  ilfaJIfo.]  MaelguB'Gwynedd,  Artb.  —  Auch  Malgo  gehört  zu 
den  von  Gildas  gescholtenen  Königen,  und  Gottfried  scheint  den- 
selben Autor  hier  vor  Augen  gehabt  zu  haben:  »Quid  tu  entm» 
insularis  draeo,  muliemm  tyrannonun  depulsor  tarn  regno  quam 
etiam  jka,  supradictoriim  novissime  in  nostro  «tylo,  prime  in 
malo,  nu^er  multis  potentia  simulque  malitia«  largior  in  dando, 
profnsior  in  pecoato,  robuste  armis,  sed  animae  fortior  exddiis, 
Magloeone,  in  tarn  vetusto  soelerum  atramento  veluti  madidns 
vino  de  Sedomitana  vite  expresso,- stolide  volutaris?  Quare  tan- 
tas  peccaminum  regiae  cervici  sponte,  ut  ita  dicam,  ineiuctabiles, 
cebomm  ceu  montium,  innectis  moles?  Quid  te  non  ei  regnum 
omninm  Regi,  quem  cunctis  pene  Britannicae  ducibue  tarn  regno 
feoit,  quam  Status  liniamento  ediiiorem,  exhibes  ceteris  moribus 
meliorem,  sed  versa  vice,  deteriorem?  quorum  indubitatam  ae- 
quanimiter  convitierum  auscultatio  parumper  adstipolationan, 
omissis  domestiois  levioribusque,  si  taaen  aliqua  sunt  levia,  pa- 
lata  longo  lateque  per  auras  admissa  leataturam.  Nonne  in  primis 
adolescentiae  tuae  annis  avunculum  regem  cum  fortissimis  pro- 
pemodum  militibus,  quorum  vulius  non  eatulonm  leonis  in  acie 
magnopere  dispares  visebantur,  acerrime  ense,  basta,  igni  op- 
pressisti?  panim  cogitans  propheticum  dicbim  (Ps.  56,  27.): 
Viri  sanguinum  el  dolosi  non  donidiabunt  dies  anos.    Quid  pro 
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hoc  ftolo  retribotioBis  a  ju»(o  JdUe«  sp^rar^,  etoi  boh  Ulia  st» 
querentur,  quae  secuta  suiiti  itidem  dicente  per  Prophetam 
(Esaia8j33,  1.):  Vae  tibi  qui  praedaria,  dodbo  et  ipse  praedabe- 
ris?  et  qui  occidis,  nonne  et  ipse  occiderisl  et  cmn  deaiveris 
praedari,  tunc  cades?  (Gildas»  ep.  f.  7.).  —  MaileuBus, 
magnus  rex  apud  Briltonea  regnabat,  id  est,  in  regione  Gue- 
oedotae,  quia  atavua  illius^  id  etl  Cuttedagi  com  filüs  suis,  quo- 
rum  numerus  octo  erat,  venerat  prius  de  parte  sinistrali,  id  est, 
de  regione  quae  vocatur  Hanau  Guotodin/  centom  quadraginta 
rei  anois  antequam  Mailcun  regnaret,  et  Sectios  cum  ingentissi- 
ma  dade  expuleruot  ab  istis  regionibus,  et  nusquam  rcTersi  sunt 
iterum  ad  habilanduni/^  (Nennius,  c  62.)  —  Attnah  Garn- 
briae  ad  ann.  547 :  „  Mortaiitas  magna ,  in  qua  paosat  Mailcun» 
rex  Genedolae." —  Humphred  Lhwyd  eltirt  „ex  antiquissi- 
mo  libro  de  legibus  Britannorum  scripto"  eine  Stelle  über  Mal- 
go's  Wabi  zum  König  aller  Britten:  „Postquam  Saxones  devi- 
ctis  Britannis  sceptrum  regni  et  coronam  Londinensem  adepti 
sunt  9  omnes  Cambriae  populi  ad  ostium  Oevi  flumidis,  ad  Re- 
gem eligendum  congregati  sunt:  et  illuc  venere  vir!  Ouynedhiae« 
et  viri  Powysiae»  et  viri  Deheubarthiae,  et  Reynnudae,  et  Syllu- 
ciae,  et  Morganiae;  et  Malgunum  Guenedum  in  Regem  elegere/* 
.  (Usher,  Prim*  c.  5,  p.  41.)  Das  Gitat  ist  ans  den  Gesetzen 
des  Howel  Dda  aus  dem  zehnten  Jabrhondert,  und  die  Königs- 
wähl  geschah  560.  Myv.  Arch.  III,  261.  Wotton»  Leges 
Wallicae.  —  Nach  der  Vita  Theliai  herrschte  unter  Malgo  in 
Brittannien  die  grosse  Pest  (pestie  flava  ^  w&Jsch  y  gall  velen), 
vor  welcher  Theliaus  mit  seinen  Sufl'ragänbiaehöfeB  zum  König 
Gerennius  (Geraini)  von  Gomubien,  tiad  dann  nach  Armorica 
floh  9  wo  er  bei  Dol  mit  dem  Bischof  Samson  einen  gtossen 
Obslwald  anlegte,  der  noch  lange  naeh  beiden  Arboretum  Teliavi 
et  Samsonis  hiess.  Nach  sieben  Jahren  und  sieben  Monaten 
kehrten  sie  zu  ihren  bischöflichen  Sitzen  wieder  zurflek.  The- 
liaus starb  zu  Llan-deilo-vaur»  i.  e.  Eccle«ia  Theliai  Magni,  am 
Fluss  Tat;  welche  Kirche  von  den  zeitgenössischen  Königen  Teu« 
dric,  Sohn  des  Teitbpall,  Idon,  Sohn  des  Yair  Guent,  Gurcanl- 
Maur  u.  s.  w.,  auch  von  Mailcun  reich  doiirl  und  privilegirt 
ward.  Usher,  Prim.  c.  14,  p.  290,  291.  Mit  Beziehung  auf 
jene  Pest  heisst  es  denn  auch  beiTys.,  dass  Theiliav  gestorben, 
nachdem  er  das  gelbe  Gespenst  (den  geUiien  Tod)  in  der  Kirche 
gesehn,  u.  z.  war,  wie  Tys.  von  Roberts  nach  dem  Ms.  v.  Basing- 
werke  ergänzt  wird,  in  der  Kirche  zu  Rhos  in  Greuddyn.  Das- 
selbe Ms.  fQgt  hinzu,  was  Tys.  und  Gottfried  übergehn:  „Er 
war  es,  der  die  Schlösser  von  Deganwy,  DigoU  (jetzt  Shrews- 
bury)  Gyffin  (jetzt  Conway)  und  Goilwyn  (jetzt  Harlech)  erbau, 
te,**  —  In  der  Vita  Paterni  (Usher,  1.  c.  c.  14  p.  276.) 
^ird  Malgo :  semper  tentator  Saiietonim  genannt,  und  erlitt  von 
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dem  Heiligen,  den  er  beleidigt,  strenge  Strafe.  Ebenso  wird  er 
in  der  Vita  S.  Kebii  (Ms.  Cotton.  Vespas.  A.  XIV,  f.  84^)  e^ 
wShnt  Usher  kommt  aaf  ihn  zuröck  Prim.  p.  52S,  537, 
544,  559,  564,  1138.  —  0*Connor  Rer.  Hibern.  scripL 
II,  151,  157.  —  Camden,  Brit.  p.  670,  ed.  1695.  Carle, 
bist,  of  Engl.  I,  213.  —  Dass  Malgo  eine  historische  Person 
gewesen,  unterliegt  hiernach  nicht  wohl  einem  Zweifel;  aber  er 
giebt  zugleich  ein  Beispiel,  wie  diese  historischen  Personeo 
gleicbmassig  ebenso  in  die  Legende,  wie  in  die  Volkssage  gezo- 
gen wurden.  Beiderlei  Traditionen  gleich  nahe  erscheint  die 
Vita  Sancti  Gildae,  worin  Gildas,  Melvas  und  Arthur  in  enger 
BeziehtiDg  vorkommen,  und  wo  im  Melvas  oder  Mael-vas  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  Maelgun  wieder  zu  finden  ist.  So  lebt 
denn  auch  sein  Andenken  bei  alteren  und  jflngeren  Barden,  und 
in  den  Triaden  Myv.  Ar  eh.  I,  27,  175,  11;  358.  Mit  Recht 
hat  Villemarqu6  (Conles  populaires  des  anciens  Bretons;  Pa- 
ris, Coquebert,  1842,  T.  I,  p.  65)  in  dem  Malgo  Gottfrieds 
nnd  Maiicunus  des  Nennius  den  bretagnisch  flbersetzlen  Ancelot, 
den  Helden  Lancelot  der  französischen  Romane  entdeckt,  was 
weiter  yon  mir  (San-Marte,  Beiträge  etc.  S.  93 — 105)  aus- 
geffihrt  ist,  und  das  Resultat  ergielit,  dass  dem  Lancelot,  dem 
Helden  der  Dichtung,  ein  historischer  wSlscher  König  zur  «r- 
spranglichen  Grundlage  dient,  dessen  Name  im  Wüschen  das- 
selbe wie  im  Französischen  bedeutet,  und  dessen  Charakter,  Sitten 
und  Thaten  sich  noch  in  den  chevaleresken  Schilderungen  seines 
Lebens  bei  den  franzosischen  Dichtem  des  12.  und  13.  Jalir- 
hunderU  abspiegeln.  Gottfr.  L.  XII,  c.  6.  erwähnt  noch  seiner 
Söhne,  Ennianus  und  Runo,  welcher  letztere  auch  in  einem  Ge- 
dichte Taliesins  vorkommt,,  welches  Usher  (Prim.  c.  14,  p. 
285.)  in  lateinischer  Uebersetzung  des  J.  Prisaens  citirt: 

„Infanstus,  gratus  nulli,  Mailgo  Venedotus, 
Sit;  modo  ne  Rhunus  filius  ista  luat. 

Esto  brevis  vitae,  vasti  sine-frugibus  agri, 
Perpetuo  a  propriis  sedibus  exul  agat.'* 
Nach  den  Triaden  gehört  Run  zu  den  drei  vervnindeten  Kö- 
nigen der  Insel  Britlannien,  ferner  zu  den  drei  gesegneten  Kö- 
nigen der  Insel  (Tr.  25.).  Im  Traum  des  Rhonabwy  wird  er 
als  der  Mann  mit  dem  kastanienbraunen  Haare  bezeichnet,  des- 
sen Vorrecht  es  ist,  dass  er  zu  dem  Ralhe  Aller  kommen  darf. 
S.  auch  meine  Sagen  von  Merlin. 


Kapitel  VIII. 


Bei  Asc,  beginnt  Kap.  IL 
1.  Carelicus.]     Catericus,  Asc.  —     Caris,  Charic  Br.  v.  13786, 
14023.  Ceredic,  Tys. 
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3.  ivemnl  ad,]  adiverunt,  Asc. 

2.  (rormtMidumJ     Godmundum,  Asc. —     Gotmvot,  Arlh. Or« 

mvDt  vrenin  yr  AlTric,  Tys,  —     Guermors,  Germons,  Gormon, 

»de  liii  profetisa  Merlins 
Que  ce  seroit  uns  Jus  marins.*' 

Br.  V.  13793,  13814,  13945. 
Wie  Gottfried  sich  von  dem  Sagengrand  entferneod  in  Kap. 
III  — VII  den  htslorischen  Boden  betrat,  so  kehrt  er  hier  zur 
Sage  lurilck,  und  nimmt  sie,  wenn  auch  nur  sehr  flflebtig,  in 
seine  Geschichte  auf.  Gormund  scheint  Held  grösserer  Dichtun. 
gen  gewesen  zu  sein,  was  wir  u.  a.  noch  aus  Gottfrieds  von 
Strassburg  Tristan  erkennen,  wo  es  heisst,  als  Morolt  von 
Irland  Zins  fordert  von  Marke: 

V.  5892:  „Urobe  den  zins  was  ez  so  gewant: 
Der  do  ze  Irlande  kunik  was, 
Als  ich'z  an  der  historie  las 
Unde  als  daz  rehte  maere  seit: 
Der  hiez  Gurmun  Gcmuotheit, 
Unde  was  gebom  von  AfTrica, 
Unde  was  sin  vater  kunik  da; 
Do  der  verschiet,  do  geviel  diz  laut 
An  in  und  sines  bruoder  hant. 
Der  als  wol  erbe  was,  als  er; 
Gurmun  was  aber  so  richer  gcr, 
Unde  also  hohe  gemuot, 
Daz  er  dehein  gemeine  guot 
Mit  nie  manne  wolte  han, 
Sin  herze  en  wolt  in  niht  erlan, 
Em*  mueze  selbe  ein  herre  wescn.'^ 

Er  sammelt  sich  daher  ein  Gefolge,  iSsst  das  Land  seinem 
Bruder,  und  accordirt  mit  den  Römern,  dass  sie  ihm  gewähren, 
was  er  erobern  werde.  So  kommt  er  über  Meer  nach  Irland, 
das  er  sich  unterwirft,  und  dessen  König  er  wird.  Er  ver- 
mahlte sich  mit  der  Schwester  des  irischen  Herzogs  Morolt,  und 
machte  sich  auch  Kurneval  und  Engelland  zinsbar.  Bei  verzö- 
gerter Zahlung  des  mit  jedem  Jahr  gesteigerten  Zinses  schickt 
er  Morolt  zu  dessen  Beitreibung  nach  Kurnewal  gegen  König 
Marke,  dessen  Dienstmann  Tristan  aber  jenen  erschlägt,  zugleich 
jedoch  durch  Morolts  vergifteten  Speer  tödtlich  verwundet  wird. 
Nur  Isolde,  Morolts  Schwester,  weiss  die  Wunde  zu  heilen ;  Tri- 
stan wird  zu  ihr  gebracht,  und  geheilt,  und  weiss  sie  spSter 
fDr  Marke  zu  werben,  wobei  jedoch  Brangenens  Liebeslrank  Tri- 
stans Liebe  zu  Isolden  entzündet  (V.  5882  — 10669  ed.  v.  d. 
Hagen).  —  Mit  der  erwähnten  Zinserhebung  scheint  das  Ma« 
bittogi  „Branwen  (Brangene  der  Romane)  die  Tochter  des  Llyr'^ 
in  P.  VI,  Mabinogioa  des  rothen  Buchs  von  Hergest,  v.  L«  Gh. 
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Guest,  London,   1845,  in  Boxiebung  xn  ttehn.  -^     Auch  in 
mönchische  Sohriften  ging  die  Tradition  von  einnn  tfrikanisclMn 
König  Gormund  fibor.     Usher,  PrioL  c  14,  p.  296,  heaierkt: 
„Ambresbunensis   coenobii  monicfaos  trecenlos  distinctos   fnisie 
per  Gormundum  paganun,  filium  regis  Africae,  in   Eulogio  a 
MalmeabariAnsi  qoodam  monacho   conscripto   legimus.      Ctrece- 
atrenaes  qnoque  Grismundi  quam  ostenUnl  Uirrem  a  Gnrmnndo 
poaitam  fuiaae  tradunt,  de  quorum  urbe  Alexander  Nechanns: 
„Urbs  vires  experta  tuas,  Gormunde,  per  annos  Septem*' 
Qua  tandem   capta,    et  passemm   (nt  fertor)  raaleficto  igne 
sticcensa,  ignobili  qnoque  tune  Britonum  rege  Keredicto  in  Cauh 
briam  expulso,  toliua  regni  dominium  m  brevi  oblinoisse  Gormon- 
dum    refert   Girald.  Cambr.   in   Topograph.   Hibern.   dbt.  3, 
c.  39,  40,  addens  tarnen :  eodem  in  Galiiarum  partibus  interfedo. 
Barbarorum  jugum    a  Britannicis  collis   ea   occasione   depulsnm 
esse."  —     Jenen  Brand   durch  Sperlinge  erzShlt  Tys.   an  der 
entsprechenden  Stelle,  die  bei  Gottfried   fehlt.     Zu  Ushers  Zeit 
war  in  Dublin    (auch  im  Tristan  heisst  Gurmuns  Residenz  Deve- 
line)  eine  Porta  Gurmundi,  et  suburbanum  jnita  cemitnr  prae* 
diolum,  Grange  Gorman  dictum,  et  quindecim  ab  urbe  passunm 
miilibus  dissitum   Gormans*town ,    nobilium   Prestoriae    familiae 
Vicecomitum    notissimun    domicilium»      Juxta    Leghliniam    vero      1 
non    modo  Gormondi  nemus    et  Gormondi   vadum    nomen  ü- 
lius  retinent,  sed  etiam  in  ipsa  ecclosia  cathedrali  extabal  nuper 
ejusdem  titulus  saxo  inscriptus  sepulchrali: 

„Hie  jacet  Dux  fundator (Leg)leniae 

En  Gormondi  Burcbanlus,  virgatus  Ecclesiae." 

Burchard  soll  der  Sohn  Gormonds  gewesen  sein.  Dagegen 
heisst  es  in  der  Vita  Patricii  bei  Jocelin:  „Tempus  tenebra- 
rum  Hibernici  illud  autumant,  quo  prius  Gurmundus,  ac  postea 
Turgisus,  Norwagenses  principes  pagani  in  liibemia 
debellata  regnabant.  In  Ulis  eniro  diebus  Sancii  in  cavernis  et 
speluncis,  quasi  carbones  cineribiis  cooperli,  latitabant  a  facie 
impionim,  qui  eos  tota  die  quasi  oves  occisionis  mortificabanl. 
Ex  qua  re  accidit,  ut  varii  ritus  contra  Ecclesiaslica  instituta  in 
Hibernia  inducerentur ,  et  a  Praelatis  sanctae  Ecclesiae  divinae 
legis  ignaris,  contra  formam  ejusdem  nova  sacramenta  confice* 
rentur.*'  Patrick  und  seine  Schüler  vertrieben  darauf  die  heid* 
nischen  Greuel  (Usher,  Prim.  c.  17,  p.  474.)  —  Hier  nä- 
hert offenbar  die  Legende  sich  dem  historischen  Boden,  indem 
sie  den  Gormund  au  einem  Norwegischen  Heiden  macht,  und 
wir  werden  ihm  sogleich  in  den  folgenden  Anmerkungen  noch 
näher  treten. 

10.  plurim  praelia*]  plurima  belle,  Asc»  -»-^    plurima,  G» 

11.  drteeiitiam^]    „Gair^Ceri,  i.  e.  Gireeastrian,  vnlfo  Ciroaster  et 
Circiter.    D«  qna  Asaerius  Nenevensis  in  gtatia  AeUredi  a.  875. 
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Cil'eDeeaslre  adtit,  quM  Britanntee  Gair-ceri  nomhiattir;  quae  est 
in  meridiana  parte  Huicciorum,  ^'  Usher»  app.  ad  Neontum, 
ap*  Gale,  I. 

11.  et,]  ubi  etiam,  Asc.         11.  übi.]  Fehlt  bei  Asc. 

11.  hembardus.]  Isembertus ,  Asc.  —  Imbert  vrenin  Ffreinc,  Tys. 
Ymbert  nea  Hysembard,  Arth. 

12,  Ludovici.]  Lowyrt  vrenin  Ffreinc,  Arth.  —  Fehlt  bei  Tys.  — 
Die  Geschichte  kennt  um  die  Zeit^  welche  Gottfried  hier  erzählt, 
weder  einen  Gormund,  noch  einen  Isembard  oder  fränkischen 
König  LudVvig.  Die  Herbeiziehung  dieser  Namen  aber  deutet 
auf  eine  anachronistische  Vermischung  alter  briltischer  und  neu- 
erer normannischer  oder  angelsächsischer  Traditionen,  indem  im 
neunten  Jahrhundert  uns  allerdings  ein  Isembard,  Ludwig  und 
Gormund  in  der  Geschichte  begegnen,  die  gleicbmässig  als  Hei- 
den in  Dichtungen  gefeiert  werden.  —  Die  Geschichte  weiss, 
dass  879  ein  Däne  n fürst  Golhrun,  auch  Gormud  ge- 
nannt, durch  Alfred  besiegt,  und  zum  Christenlhum  bekehrt 
wurde,  in  der  Taufe  den  Namen  Athelstan  erhielt,  und  von  Al- 
fred adoptirt  ward  (Angels.  Chronik,  Ingulph. ,  Wilhelm.  Mal- 
mesber.,  Asserius,  Florent.  Wigorn.;  bei  Hatlbäua  v.  Westmin- 
sler  ad  ann.  87S  heisst  er  Gytro.)*  B^r  verliess  darauf  VVessex, 
und  zog  mit  seinem  Volke  nach  Cirencester  im  Lande  der  Hwie- 
c«is;  a.  880  brach  er  von  dort  auf,  und  riickte  in  das  schon 
seit  14  Jahren  von  den  Dänen  besetzte  Ostanglieo  ein,  wahr- 
scheinlich von  Alfred  unterstützt,  wo  er  sich  vertragsmässig 
festsetzte.  Nun  war  Isembard,  Herr  von  la  Fert6  in  Pon- 
Ihieu,  mit  König  Ludwig,  dem  Sohne  Ludwigs  des  Stammlers, 
in  einen  Zwist  gerathen,  und  zu  jenem  Giithrun,  schon  ehe  die- 
ser Christ  geworden,  gefluchtet,  und  willkommen  aufgenommen 
worden.  Er  begleitete,  diesen  auf  seinen  Zügen  durch  England, 
und  führte  ihn,  dem  die  abgeschlossenen  Verträge  Müsse,  aber 
keine  Ruhe  gaben,  nach  seinem  Vaterlande,  wo  sie  nach  vielen 
Verheerungen  und  Verbrennung  der  reichen  Abtei  St,  Riquier 
an  der  Somme,  von  König  Ludwig  III,  bei  Vimeu  und  Saucourt 
mit  Anstrengung  seiner  letzten  Lebenskräfte  zurückgetrieben 
wurden  (Alb er.  tr.  Font,  ad  ann.  881,  wo  Gothrun  Gnor- 
rmudus  genannt  wird).  Chron.  S.  Richarii,  ap.  B  o  u  q  u  e  t,  VIII, 
273,  nennt  ihn  Guaramund,  und  lässt  ihn  bei  Vimeu  fallen,  wäh- 
rend er  nur  entfloh.  V.  Reiffenberg  (Introduction  k  la 
Chronique  de  Philippe  Mouskes,  P.  II,  p.  X— XXXtl)  theilt  ein 
merkwürdiges  Gedicht  unter  dem  Titel:  La  mort  du  Roi  Gor. 
moBt,  mit,  das  ein  höchst  merkwürdiges  Gegenstück  zu  unserm 
Lodwigsliede  (Lachmann,  specimina  lingaae  Francicae,  BeroL 
1835,  p.  15)  bildet;  denn  es  besingt  den  Sieg  eben  des  west« 
iränkiadieo  Königs  Ludwig  III,  über  die  unter  ihrem  Anf&hrer 
Warmnod  (Gaaramaodus»  GoroKint)  eiogefalleiien  Normannen  bei 
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Saucourt  a.  881,  woranf  man  lange  maer  Lndwigsiied  ien»t 
fillschlich  bezog.  —  FlorenU  Wigorniensis,  alter  ab 
Gottfried,  indem  seine  Chronik  schon  1117  achiiesst,  ad  ann. 
891:  Gulhrun,  rei  Norlbmannicus,  quem,  ut  praefati  sumns,  4« 
sacro  fönte  rex  suscipiens  Alfredus»  nomen  et  AethebtaDJ  ünpa* 
suit,  hoc  anno  obiit.  Uic  in  Orientaü  Anglia  cum  suis  babiti- 
vit|  et  provinciam  illam  post  martyrium  sancli  regis  Edmondi 
primitus  incolutt,  et  possedit.  Eodem  anno  saepe  dicUis  exer- 
citus  Paganonim  Sequanam  deserens,  locum  qui  dicilnr  Sant- 
laudan  inter  Franconiam  et  Armoricam  situm  adiit,  contra  quoi 
Britones  pugnaverunt,  et  eorum  quibusdam  in  ore  gladü  peremp- 
tis,  quibusdam  vero  in  fugam  versis,  et  quibusdam  in  flumine 
mersis,  victores  exfiterunt." —  Sehr  treffend  erläutert  Lappen- 
berg (Gesch.  Englands,  B.  II,  S.  408  in  Ergänzung  seiner 
Anfuhrungen  zu  B.  I,  S.  324)  wie  der  Gormund  zum  Afrikaner 
mag  gemacht  worden  sein,  indem  die  Walliser  die  Normanoea 
Dub  Gale,  d.  h.  schwarze  Fremde,  genannt  hätten.  Die 
Chronisten  mögen  dies  auf  Afrikaner  umgedeutet  haben»  um  so 
leichter,  als  nach  bekannter  Sage  Irland  ursprünglich  von  afri- 
kanischen  Riesen  bevölkert  worden  war.  —  Annal.  Cambr. 
ad  ann.  987:  „Gothrit  filius  Haraldi  cum  nigrisgentilibns 
vastavit  Mon  captis  duobus  milibus  hominum:  reliquias  Tero 
Maredut  secum  asportavit  ad  Keredigeon  et  ad  Demeliam.'*  — 
Ad  ann.  939:  „Maredut  redemit  captivos  a  gentilibus  ni- 
gris  nummo  pro  unoquoque  dato."  —  Der  Brut  y  Tywyso- 
gion  wiederholt  dasselbe  mit  dem  Ausdruck  llu  du,  d.  h.  the 
black  host,  die  schwarzen  Feinde,  ad  ann.  986,  und  ad  ann. 
988:  yykenedlaeth  duon,**  wörtlich:  „das  schwarze  Geschlecht.** 
Die  Monumenta  Britt.  Qbersetzen:  the  black  Pagans. 

Auch  Isembard  oder  Isenbras  war  Gegenstand  von  Gedich- 
ten und  Volksgesängen : 

„Men  lykyn  jestis  for  to  here. 
And  romans  rede  in  divers  mauere 


Of  kyng  Arthour     —     — 


Of  kyng  John  and  of  Isenbras,"  etc. 
(Translalions  of  Cursor  Mundi,  ap.  War  ton»  I,  p,  123.) 

„That  maketh  carpynge  in  many  a  place 
Of  Octaviane  and  Isenbrace 
And  of  many  other  gestes,"  etc. 
(William  of  Nassyngton,  um  1480,  ap.  Warton,  III,  p.  9.  10.) 

Es  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  dass  Gottfried  erst  selbst  die 
Vermischung  der  Tradition  von  einem  alten  irischen  Gorround 
mit  dem  jöngem  Gothrun  vorgenommen,  sondern  sdion  vorge* 
funden  hat,  da  die  Sage  sich  wenig  um  Chronologie  kümmert; 
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die  Verwechslung  von  Irlflndern  mit  Nordmftnnern  lag  nicht  alK 
zufern,  da  erst  nicht  lange  zuvor  Bagnar-Lodbrok  Irland  ero- 
bert hatte:  „Gumque  ibidem  Regnerus  annum  victor  explesset, 
consequenter  excitis  in  opem  filiis,  Hyberniam  petit,  oceisoque 
ejus  Rege  Nelbrico,  Duflinam  (Dublin)  barbaris  opibus  refertis« 
simam,  obsedit,  oppugnavit,  ac  cepit ;"  dann  aber  nach  dem  mit- 
lelländisclien  Meere  und  dem  Hellespont  (also  in  der  Richtung 
nach  Africa)  weiter  zog  (Saxo  Grammat.  Bist.  Dan.  ed.  Klotz, 
p.  271).  —  Gareticus  scheint,  wie  schon  das  Geredic  bei  Tys. 
andeutet,  ein  sächsischer  Fürst  gewesen  zu  sein,  da  in  Wales 
Anarawd,  der  älteste  Sohn  Roderichs  des  Grossen ,  von  873  ^ 
913  regierte,  und  mit  Alfred  manchen  Kampf  führte. 

14.  avuncHlo,]  a  vinculo,  Asc.     17.  Gualliiis.]  Gallias,  Asc. 
21.  arietibu9.]  pecoribus,  Asc, 

23.  Mox  depopulans  — -  stemerenlur,]  Die  Stelle  ist  aus  Gildas, 
Hist.  $.  24  abgeschrieben,  wo  es  Ober  die  Verheerungen  der 
Sachsen  unter  Vortigerns  Regierung  heisst:  „Gonfovebatur  nam* 
que,  ultionis  justae  praecedentium  scelerum  causa,  de  mari  usque 
ad  mare  ignis  orientalis  sacrilegorum  manu  exaggeratus,  et  fini- 
limas  quasque  civitates  agrosque  populans,  qui  non  quievit  ac- 
census,  donec  cunctam  pene  exurens  insulae  superficiem  rubra 
occidentalem  trucique  oceaoum  lingua  delamberet.  —  —  Ita 
ut  cunctae  columnae  crebris  arietibus,  omnesque  coloni  cum 
praepositis  ecclesiae,  cum  sacerdotibus  ac  populo,  mucronibas 
undique  micantibus,  ac  flammis  crepilantibus,  simul  solo  Sterne* 
rentur.'* 

23.  ergo.]  quoque,  Asc. 


Kapitel  IX. 


2.  Civilia  hella,]  Beda,  hist.  eccies.  I,  22,  bestätigt  die  fortdau- 
ernden innern  Kriege  dieser  Periode,  wodurch  die  ßriUen  sich 
unter  sich  aufrieben,  und  gegen  die  Einfälle  der  Fremden  ohn- 
mächtig machten,  Gottfried  spricht  hier  mehrfach  mit  Ausdrü- 
cken des  Gildas.  So  epist.  §.  4  sagt  dieser  von  Aurelius 
Gonanus:  „civilia  bella  et  crebras  injuste  praedas  sitiens.*^ 

2«  domeslicis  —  molUnts,]  Bei  den  Einwanderungen  der  Sachsen, 
ehe  die  Brüten  zu  Aetius  um  Hülfe  riefen:  „et  augebantur  ex- 
traneae  clades  domeslicis  motibus.*'  Gildas,  hist.  $.  19, 

4.  bona  vinea.]  „IIa  enim  degeneraverat  tunc  vinea  illa  olim  bona 
in  amaritiidinem  versa.''  Gildas^  hist.  8«  24. 
12.  desolalam.]  vastalam,  Asc. 
18.  bqrborae  leaenae,]      „Tum   erumpens   grex  catulorum  de  cu« 
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bili  leaenae  barbtriae'^  (Haagisi  und  Bona).     Gildas»  hisl 
15.  expulsü]  compulaii  Asc 


Kapitel  X. 


S.  Loegria,"]  S.  L.  II,  IL  1.  Anm.  infra« 

4.  prodiliime,]  proditioni,  Asc«         6.  ^tuiltaa.]  Gaulias^  Aac 

8.  Theimm.]  Thonus,  Asc«  ^-^  Tbeon,  Tys,  — 

8.  Thaüoceus.]  Fehlt  bei  Tys,  n.  Arth. 

9.  deslruelas.]    Gildas  schildert  als  Zeitgenosse  den  Zustand  Brit- 

tanniens,  hist.  $...26:  „Sed  ne  nanc  qnidem,  ut  antea,  civitates 
inhabitantur  patriae;   sed  desertae  dirutaeqae  haclenas  sqoaleot, 
eessantibus  licet  eiternis  bellis,  sed  noa  tamea  civiiibus.'' 
9.  maximo,']  magno,  G.         11.  desolarelwri]  desolarentur,  Asc 
12.  librwn.]  Von    diesem  Buclie  Gottft'ieds   ist  nichts  bekannt  >  und 
diese  Bemerkung  fehlt  bei  Tys, 


Kapitel  XL 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  III. 
i.  multis  letnporibus  e(.]  servatum  multis  temporibus  per  —  Asc 
8.  remanseral.]  manserat,  Asc.       7.  ingerebant.]  inferebaot,  G. 


Kapitel  XII. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  IV. 
1.  Äugttstinus,]  Awstyn,  Artli.  —  „Friodolguald  regnavit  sei  an* 
nis.  In  cujus  tempore  regnum  Gantiorum,  mittente  Gregorio, 
baptismum  suscepit."  (Nennius,  §.63.).  Angel s.  Chronik 
ad  annn.  596:  ,,  In  diesem  Jahre  sandte  Pabst  Gregor  den  Au- 
gustinus zu  den  Dritten  mit  vielen  Mönchen,  um  dem  englischea 
Volke  Gottes  Wort  zu  predigen."  —  lieber  die  Sendung  Au* 
gustins  s.  Anastasius  de  gestis  Pontif.  Rom.  und  Usher, 
Prim.  c.  5,  p.  42.  Am  ausführlichsten  ist  Beda  H.  Kccies. 
L.  I  tt.  II,  dem  Gottfried  auch  hier,  wenn  auch  im  kflrzesten 
Auszüge;  fast  wörtlich  folgt:  „Qni  (Gregorins)  divino  admoni* 
tus  instinctu  anno  decimo  quarto  ejusdem  principis,  adventos 
varo  Anglorum  in  Britanniam  anno  drciter  ceatestmo  qoinqiia- 
gesimo  misit  servum  Dei  Augustinum,  et  ahot  pluras  com  eo 
monachos,  timentes  Dominum,  praedtcare  terbom  I>ei  genti  An- 
glorum.^ Id.  eod.  I,  23.  —    Von  Auguslioa  Beglailen,  Met 


lilus,  Justas,  Panlinas,  Rufinianus  (B^y  I,  29,)  enrihnt  Goli- 
firied  nidiU;  es  ist  aus  einigen  Handschriften  des  Neanios,  was 
hier  beiläufig  bemerkt  werde,  ersichtlich,  dass  der  wSlsche  Name 
des  Panlittus  Bum  map  Urbgen  ist  (San»Marte,  Nennios  und 
Gildas.  S.  73,  Auol)  —  Ebenso  übergeht  Gottfried  das  Wun- 
der Augostins,  das  Wace,  Brut,  v.  14190  nach  andern  Quel- 
len,  namentlich  TysiL  erzählt:  wie  er  durch  Gebet  die  Quelle 
am  Fluss  Gerne  in  der  Grafschaft  Dorset,  (lanton  Totcombe, 
hervorgerufen,  an  welcher  Ailmer,  Graf  Ton  Cornwall,  987  eine 
Benedictinerabteiy  Gerne-Abbey,  grfindete,  in  deren  Hofe  sie  sich 
befand,  und  „die  Quelle  des  H.  Augustin''  hiess.  (Topographical 
BicUomu  of  the  nnited  Kingdom,  by  Gap  per,  London,  1826. 
8.  — *  Monasticon  Anglicanum  mt  Pandeclae  coenobiorum,  per 
Rogorum  Dodsworth  et  Guili.  Dugdale.  London,  1656, 
f.  3.  VoL  L).  —  ^Was  Tys.  von  der  Verhöhnung  Augustins 
durch  Anhefteo  von  Thierschwänsen  während  seiner  Predigt  er- 
zählt,  scheint  der  Ursprung  der  wunderiichen  Sage  zu  sein» 
dass  die  Kenter  mit  Schwänzen  geboren  würden,  die  in  späte- 
rer Zeit  wieder  auflebte,  und  von  den  Papisten  ihnen  zur  Zeit 
der  Reformation  nachgesagt  ward/'  (Roberts.)- 

1.  Gregario.]  Girioel  Pap,  Arth.         5.  guae.]  quia  «b,  Asc 

5.  Mleutkerii\  S.  L.  iV,  c.  19.  Anm.  infra. 

7.  Septem  Epücopalus,]  Die  Angabe  gründet  sieh  auf  Beda,  H. 
Ecc.  11^  2 :  „Quod  cum  esset  statutum ,  venerunt  (ut  perhibent) 
Septem  Britonum  Episcopi,  et  plures  viri  doclissimi,  maximo  de 
nobilissimo  eonim  monasterio,  quod  vocalur  Anglorum  Bancor- 
naburg,  cui  tempore  illo  Dinooth  abbas  praefuisse  narratur." 

10.  caelerasJ}  caeteras  civitates,  Asc 

lO,  Banger.}  „Erant  aufcm  plurimi  eorum  de  monasterio  Bancor,  in 
quo  tantus  fertur  fuLsse  numerus  monacborum,  ut  cum  in  Sep- 
tem portiones  esset  cum  praepositis  sibi  rectoribus  monasterium 
divisum,  nuUa  harum  portio  minus  quam  trecentos  homines  habe- 
ret,  qui  omnes  de  labore  manuum  suarum  vivere  solebanU' 
(Beda,  1.  c.  II,  2.)  —  Ban  d.  h.  hoch,  cor,  gor,  d.  h.  Kreis, 
Zirkel,  ist  zwar  auf  den  hohen  Chor  einer  christlichen  Kirche, 
mit  mehr  Recht  aber  auf  ein  druidisches  Heiligtbum  zu  beziehn, 
auf  dessen  Stätte  die  christliche  Kirche  erbaut  ward.  S.  Anm. 
B.  XI,  Kap.  3.  infra.  Nennius  soll  hier  Abt  gewesen  sein.  Von 
dem  alten  Kloster  sah  Wilhelm  v.  Malmesbury  nur  noch  schwache 
Trümmer.  Die  jetzige  prächtige  Kirche  ist  1406  — 1532  er- 
baut. 

15.  DmooL]  Dinooth,  Asc.  —  Dunawl,  Tys.  Arth.  —  Er  war 
der  Sohn  des  Pabo,  des  Pfeilers  von  Briltannien.  Daniel,  der 
Sohn  des  Dunawd,  gründete  Bangor  in  Gaemarvonshire,  nach 
Zerstörung  des  Bangor  in  Denbigshire.  Brodiwel  heirathete 
Arddmi»  Dunawds  Schwester.    fRoberts.) 
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16.  BrüofUbus.]  Britonum,  G. 

19.  subjectianem  debere.]  Es  ist  hier  dunkel  auf  den  Zwiespalt  der 
römischen  und  brittischen  Kirche  hingedeutet,  deren  Verschie- 
denheiten bestanden :  in  der  abweichenden  Ansicht  Aber  die  Ab- 
Setzung  des  Osterfestes,  den  Schnitt  der  Tonsur,  die  priesler- 
liebe  Einsegnung  der  Ehe,  die  Priesterehe,  den  Mangel  bischöt 
lieber  Succession,  oder  die  Ordination  der  brittischen  Bischöfe, 
deren  fast  jede  Kirche  einen  besass,  durch  Presbyter ,  aber  vor 
Allem  in  der  Nichtanerkennung  des  Supremats  des  römbcbea 
Pabstes,  und  der  von  demselben  einseitig  ausgegangenen  Con* 
cilien.  Vergl.  über  die  altbritlische  Kirche  die  Abhandlaogen 
des  Bischofs  Dr.  Munter,  und  U 1 1  m  a  n  n.  Theologische  Studien 
und  Kritiken,  1833.  Daher  auch  der  Hass  der  Barden  gegen 
die  römischen  Mönche.  Ausführliche  Bemerkungen  darüber  bei 
Roberts,  Brut  Tysylio,  S.  177,  178. 

19.  respondiu]  monstravit,  Asc.     21.  genes.}  1.  gens.  genas,  Asc 

21.  persiarenl»]  Instaient,  Asc 


Kapitel  XIIl. 


1.  Elhelberlus,]  Hedelbertus,  H.  —  Edelberlus,  Asc.  —  Edelflel bre* 
nio  Keint,  Tys.  Arth.  Ethelbert  war  es,  der  zuerst  den  Augu- 
stin  willig  aufnahm,  und  mit  Bertha,  Tochter  des  Frankenkönigs 
Charibert  vermählt  war.     B  e  d  a,  1.  c  I,  25. 

3.  Elhelfridum.]  Edelfridum  IL  Asc.  —  Edelfryt  brenin  Escotloat, 
Tys.  Arth.  —  „In  diesem  Jahre  starb  Ceaflin  und  Cwicbeha 
und  Cryda,  und  Ethelfrilh  folgte  in  das  Königreich  Northnm- 
'  brien.  Er  war  der  Sohn  des  Elhelric,  Sohnes  des  Ida.''  An- 
gels.  Chron.  ad  ann.  593.  —  „Eadfered  (Eadifered,  Eadlfret) 
Flesaurs  regnavit  duodecim  annis  in  Berneich  et  alios  duodedm 
in  Deur,  viginti  quatuor  annis  inter  duo  regna  regnavit,  et  d^ 
dit  uiori  suae  Dinguoaroy,  quae  vocatur  Bebbab,  et  de  nomine 
suae  uxoris  suscepit  nomen,  id  est  Bebbanburch."  Nenn  ins, 
§.  63.  —  „His  lemporibus  Norda  -  Humbrorum  regno  praefull 
rei  forlissimus,  et  gloriae  cupidissimus  Edelfridus,  qui  plus  oin* 
nibus  Anglorum  primatibus  gentem  vastabat  Brilonum,  ita  ut 
Sauli  quondam,  regi  Israeliticae  genlis  comparandus  videtor; 
eicepto  duntaxat  hoc,   quod   divioae  erat  religionis  ignarus.  — 

Quod  videlicet  bellum  (sc.  contra  Edanum,  regem  Scot- 

torum)  anno  ab  I.  D.  603,  regni  autem  sui,  quod  XXIV  annis 
tenuit,  anno  undecimo  perfecit.*'  Beda.  HI  E.  I,  34. 

5.  colleclo  —  sedeMr]  Als  die  Mönche  von  Bangor  hartnäckig  die 
Verbindung  mit  Auguslin  und  Unterwerfung  unter  seine  Autori- 
tat  ablehnten,  droht  derselbe,  dass  Gott  sie  durch  Feindes  Hand 
strafen  werde.     „Quod  ita  per   omnia  (ut  praedixerat)  divino 
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agente  jndicio  palratum  est.  Siquidem  post  haec  ipse,  de  qno 
diximus,  rei  Aoglorum  forlissimus  Edilfridus  collecto  grandi 
exercitu  ad  civitatem  Legionum,  quae  a  gente  Anglorum  Lega- 
cestir,  a  Britonibus  autem  rectius  Caeriegion  appellatur,  maxi* 
mam  gentis  perfidae  slrageoi  dedit.  Gumque  beUam  acturas 
videret  sacerdotes  eorum,  qui  ad  exorandum  Deum  pro  miiile 
bellum  agente  convenerant,  seorsum  in  tutiore  loco  consistere: 
sciscitabalur  qui  essent  ii,  quidve  acturi  illo  convenissent?  Erant 
autem  plurimi  eorum  de  monaslerio  Bancor,  —  —  —  Horum 
ergo  plurimi  ad  memoratam  aciem  peraclo  jejunio  triduano 
cum  aliis  orandi  causa  convenerunt,  habentes  defensorem  nomine 
Brocmalium,  qui  eos  intenlos  precibus  a  Barbarorum  gladiis  pro- 
tegeret.  Quorum  causam  advcntus  cum  intellexisset  rex  EdUfri- 
dus,  ait:  Ergo  si  adversum  nos  ad  Deum  suum  clamant,  pro- 
feeto  et  ipsi,  quamvis  arma  non  ferant,  contra  nos  pugnant, 
qui  adversis  nos  in  precationibus  persequuntur.  Itaque  in  hos 
primom  arma  verti  jubet,  et  sie  caeteras  nefandae  militiae  co- 
pias ,  non  sine  magno  exercitus  sui  damno,  delevit.  Extinctos 
in  ea  pugna  ferunt,  de  bis  qui  ad  orandum  veneront,  viros  cir* 
citer  mille  ducenlos,  et  solum  qninquaginta  fuga  esse  elapsos. 
Brocmalius  ad  primum  hostium  adventum  cum  suis  terga  ver- 
tens,  eos  quos  dcfendere  debuerat,  inermes  ad  nudos  ferientibus 
gladiis  reiiquit.  Sicque  completum  est  praesagium  sancti  ponti* 
ficis  Augustini,  quamvis  ipso  jam  multo  ante  tempore  ad  coe- 
lestia  regna  sublato,  ut  etiam  temporalis  interitus  ultionem  sen* 
tirent  perfidi,  quod  oblata  sibi  perpetuae  salutis  consilia  sprete* 
rant."  Beda,  1.  c.  —  Die  Zerstörung  von  Bangor,  dieses  al- 
ten Sitzes  celtischchristlicher  Wissenschaft  f911t  nach  Florenz  a. 
603,  nach  der  Angels.  Chron.  a.  607,  nach  den  Annal.  Garn* 
briae  a.  613.     Beda  nennt  das  Jahr  nicht. 

8.  ßrocmail.]  Brocinail,  H.  —  Broemael,  Asc.  —  Vrochvd 
(Vrochvael)  Tys.  —  Brochvaei.  Arth.  —  Brocival  (Bro- 
china)  Br.  v.  14327.  —  Ghron.  Sax.  ad  ann.  607:  „Dies 
Jahr  focht  Geolwulf  mit  den  Südsachsen  des  Ethelfried,  führte 
sein  Heer  nach  Ghester,  wo  er  einen  unzählbaren  Haufen  der 
Wälschen  schlug,  und  so  ward  erfQllt  die  Prophezeihung  des 
Augustinus,  worin  er  sagt:  Wenn  die  Wälschen  nicht  mit  uns 
Frieden  halten  wollen,  so  werden  sie  von  der  Hand  der  Sach- 
sen umkommen.  Dort  wurden  auch  200  Priester,  die  dahin 
kamen,  um  der  Armee  der  Wälschen  zu  predigen,  erschlagen. 
Ihr  Führer  hiess  Brocmail,  der  mit  einigen  50  Mann  entfloh.'* 
—  Brochwell  Yscithroc,  Vater  des  Cadellh,  König  von  Powys, 
gehört  zu  den  Fürsten,  welche  die  am  Schluss  des  Kapitels  er- 
wähnte Schlacht  am  Flusse  Dee  im  Jahre  617  dem  Ethelfried 
von  Northumberland  beibrachten.  Ausser  Fürst  von  Powys 
"war  er  zugleich  Earl  von  Ghester,  und  residirte  in  der  Stadt 


Pengwern  Powys,  jetzt  Salop,  und  an  dem  Ort,  wo  gpilcr  das 
Collegium  des  H.  Chad  errichtet  ward.  Von  NaüoDalgeföhl 
durchdrungen ,  war  er  ein  grosser  SchfUzHng  der  Mönche  fon 
Bangor,  und  den  römischen  Priestersendllngen  abgeneigt  So 
berichtet  die  Historia  Divae  Monaceilae,  in  Llwyd,  bist,  of  Wa- 
les, p.  20.  Sein  Vater  war  Farst  Elis  von  Powys.  Die  gt- 
nannte  Heilige  steht  gleichfalls  mit  ihm  in  Beziehung:  In  Po- 
nant  Helangell  in  Hontgomeryshire  ist  eine  der  H.  MonaoeOa 
geweihte  Kirche,  von  der  die  Legende  folgendes  erzählt:  Mo- 
nacella  oder  Melangell  war  die  Tochter  eines  irländischen  Kö- 
nigs, der  ihr  einen  Edelmann  seioes  Uofes  zum  Gemahl  bestimmt 
liatte.  Aber  die  Prinzessin  legte  das  Gelübde  der  Keuschheit 
ab,  floh  aus  dem  Reich  ihres  Vaters,  und  kam  in  die  Gegend 
von  Pennant,  wo  sie  fünfzehn  Jahre  lebte,  ohne  das  Gesicht  ei- 
nes Mannes  zu  sehn.  Brochwel  Yscithrog,  Fürst  von  Powys, 
wie  er  eines  Tages  sich  auf  der  Uaasenjagd  befand,  verfolgte  seia 
Waidwerk,  bis  er  in  ein  grosses  Dickicht  kam,  wo  er  nidit 
wenig  erstaunt  war,  eine  Jungfrau  von  ausnehmender  Schönheit 
in  tiefster  Andacht  verloren  zu  finden,  welche  den  Haasen,  dei 
er  eben  verfolgt  halte,  mit  ilirem  Kleide  bedeckte,  dreist  dei 
Hunden  gegenüberstehend,  die  sich  scheu  in  einige  EntfemoBg 
zurückgezogen  hatten,  und  welche  heulend,  ungeachtet  aller  An- 
strengungen der  Jäger  nicht  im  Stande  waren,  ihre  Beute  n 
ergreifen,  und  —  wunderbar  zu  berichten  —  wenn  der  Jäger 
in's  Hom  stossen  wollte,  so  stiess  es  ihm  auf  die  Lippen.  Broch- 
wel vernahm  ihre  Geschichte,  und  widmete  darauf  GoU  und  ihr  eil 
Stück  Landes,  das  eine  Freistatt  für  Alle  sein  sollte,  die  dabin  fliehen 
würden.  Auf  seinen  Wunsch  gründete  sie  an  dem  Orte  eine  Ahte^ 
starb  als  deren  Aebtissin  in  hohem  Alter,  und  ward  in  der  be- 
nachbarten Kirche  von  Pennant  begraben,  die  nach  ihr  den  Namen 
Melangell  erhielt  —  Ihr  Grab  war  in  einer  kleinen  KapeUe, 
die  später  als  Sacristey  gebraucht  ward.  Dieses  Zimmer  hiess 
Gell-y-Bedd,  d.  h.  Grabzelle.  Sie  wurde  die  Schntzpatronin  der 
Haasen,  welche  mit  Beziehung  hierauf  Wyn  Melangell,  d.  h.  No- 
nacella's  Lämmer,  genannt  wurden.  So  stark  war  noch  vor 
zwei  Jahrhunderten  der  Aberglaube,  dass  niemand  in  dem  Kirch- 
spiel einen  Haasen  zu  lödten  wagte;  und  wenn  ein  Haase  roi 
den  Hunden  verfolgt  ward,  und  es  rief  ihm  jemand  nach: 
Gott  und  die  H.  Monaceila  sei  mit  dirt  so  stand  der  Glaabe 
fest,  dass  er  sicher  entrinnen  werde.  Llwyd,  1.  c.  topograph» 
not.   p.  325. 

20.  insania.]  infamia,  Asc 

21.  Bledericus,}     Bledric,  Tys.  — -     Bledrvs,  Arth. 

22.  Margadud.]     Mredyd,  Tys.  —     Maredud,  Artb. 

22.  Cadvanus.]     Chanvan,  Tys.  —     Cadvan  vab  Jago,  Arth«    ^ 
Dorfe  Towya  in  Merionetshire  ist  eine  Kirche  mit  zwei  rohen 
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Säulen,  wovon  die  eine  St.  Cadvans -  Stein  heisst,  wie  ein  Keil 
geformt,  an  sieben  Fuss  hoch,  und  mit  einem  Kreuze  und  einer 
Inschrift  verschn.  Cadvan  hat  eine  Kapelle  in  der  Kirche,  soll 
dort  begraben  sein,  und  gilt  als  ein  Schutzheiliger  der  Kämpfer. 
Auch  Gwenddydd,  eine  der  Töchter  des  Brychan  Brycheiniog, 
an  Cadelih,  Fürsten  von  Powys,  vermShIt,  soll  hier  (aber  schon 
am  Ende  des  fünften  Jahrhunderts)  begraben  sein.  Somit  wflre 
dieser  Cadelih  nicht  der  Sohn  des  Brocmail,  ipvenn  nicht  Zeit- 
irrung vorwaltet.  Die  nicht  weit  von  der  Kirche  entfernte  Quelle 
des  H.  Cadvan  ist  gegen  Rheumatismus,  Skropheln,  und  dergl. 
heilsam.  Llwyd,  1.  c.  topogr.  not. 
24.  ila  quod.]  quod,  Asc. 


— «l€Bf04feH — 


Momaontli  HUt«  od.  San-MarU.  29 


Zwölftes  Buch. 


Kapitel  I. 


Bei  Asc.  beginnt  Buch  IX. 
1.  Exin]    Exinde,  Asc. 

19    ex  regina  conjuge  sua,}  ex  conjuge  ejus^  Asc. 

20.  nam  et  illa]     Nam  illa,  Asc. 

22.  Edwinus,]  Nach  GoUfried  ist  Edwin  ein  Sohn  erster  Ehe  Etbel- 
frieds.  Nach  der  Geschichte  ist  er  ein  Sohn  des  5SS  verstorb- 
nen Königs  von  Oeira,  Aella,  des  Schwiegervaters  Ethelfrieds, 
der  nun  sein  Stammreich  Bernicien  mit  Deira  vereinigte.  „EogaiB 
filius  Alli  regnavit  annis  decem  et  septeni  (in  Berneich  et  Deur).** 
Nennius,  $.  63.  —  „Iffi  genuit  Ulli,  gen.  Aedguin. ^*  Id. 
%.  61,  de  regihus  Deuromm.  —  Vaughan,  diss.  on  british 
chronology.   —     Langhorn,  chron.  angl.  — 

24.  Salomanem.]  Selyf  brenin  Llydav»  Tys.  Arth.  —  Dieser  Si- 
lomon  wird  von  Lobin  eau,  Hist.  de  la  Bretagne,.!,  p.  27, 
nur  für  eine  fabelhafte  Person  gehalten.  Er  soll,  angeblich  noch 
vor  650,  die  Abtei  St.  Melaine  'in  Bretagne  gestiftet  haben. 
Llwyd,  Hist  of  Wales,  hat  ihn  jedoch  in  die  Liste  der  arrao- 
ricanisrhen  Könige  aufgenommen,  als  Vorgänger  des  Alanus  II, 
der  679  zur  Regierung  kam. 

29.  Denique,]     Deindeque,  Asc.        31.  famosam]  insigoein,  Asc 


Kapitel   II. 


3.  hdbuerant.']     Fehlt  bei  Asc.  und  H. 

4.  Cadvallonem]  Nach  der  Vita  Kentigerni  bei  Job.  Tinemu- 
thensis,  gab  Cadwallo  dem  H.  Kentigern,  Bischof  von  Glas* 
gow,  einen  Ort  zur  Erbauung  eines  Klosters,  obwohl  König 
Malgo,  der  sechs  Meilen  davon  bei  Deganwy  residirte,  ihn  dabei 
beunruhigte.     Usher,  Prim.  c.  14,  p.  293. 

7.  Duglat.]     Dylas,  Tys.  —     Dulas,  Arth. 
10.  Brianum.}     Braint  hyr,  Tys.  —     Breint  Hir,  Arth. 
19.  Saxones,  gut]     Saxonesque,  Asc. 

30.  horribilia,]  horrida,  Asc. 

31.  convivanles.]  communicantes,  Asc.     32.  ^ando.]  quoniam,  Asc 
36.  et  palria.]  et  fehlt,  Asc. 
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Kapitel  III. 
7.  licefilia.]  venia,  Asc.       10.  coronari.]  se  caronari.  Ate. 


Kapitel  IV. 


2.  c(mvenerunl.]  conveniant,  Asc. 
12.  sapientissimus.]  ^sollertissimus,  Asc.  * 

12.  PellUus.]     Pelidys,   Tys.  —     Pellytvs,  Arth.  —     Peluis,  Br. 

V.   14598.     Es  ist  eigeolhflmlich ,    dass  Biesen,  Saubrer,  u.  a. 

WunderniSnner  so  häufig   als  aus  Spanien  gekommen  aogef&hrt 

werden. 

17.  gtiid]  qnod,  Asc.         20.  queal.]  quivisset,  G. 
27.   Garnareia]     Garnaleia,  H.  —     Garneria,  Arth.  — 
Fehlt  bei  Tys.  der  hier  kürzer  ist. 

„Gerneron  (Gerneri)  —  —  — 
Une  ilie  vers  soloil  colcant, 
Jo  quil  que  d*iloc  eo  avant 
N'a  nul  autie  terre  u  gent  maigne 
Eulre  Cornuaille  et  Bretaigoe/' 

Br.  V.  14626. 

Entweder   die  Insel  Guemesey  od«r  Jersey*   Ty«.  hat  diesen 
Aureathalt  auf  der  Insel  Dicht. 
29.  dolor]  dolor  et  ira.  G.         33.  ivü]  coepit  irei,  €L 
34.  afferrel,]  offerret,  G.         36.  repmsseL]  reperiret,  Acc  H. 
88.  subßequerelur.]  sequeretur,  Asc. 
42.  quod  —  reperisset]  se  —  reperisse,  Asc 
46.  KidaUiam.]     Kida  laetam,   H.   —      Kaer  Kathalet  Arth.    — 
Fehlt  bei  Tys. 

„En  Quidelfes  (Kindelet)  arriTa  droit 
Qui  ä  ccl  tans  cit6  estoit; 
Entre  Dunan  et  la  marine 
Et  encore  i  pert  ia  ruine."   (Br,  v,  14668.) 
Quidelfes,  eine   alle  Stadt  der  Bretagne,  «wischen  DiBan  und 
dem  Meere,  die  also  schon  tu  Wace's  Zeil  in  Trümmern  lag. 


Kapitel  V. 


Bei  Asc   beginnt  Kap.  II. 
1.  nobis  est.]  est  vobis,  Asc.         5,  hdbent.]  habebanl,  Asc. 

6.  vesb^ibus*]  iobabitantibus,  AsC. 

7,  dminabalur  omnium.]  dominabatur  princeps  omnium,  Asc 

29* 
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IS.  Miunmiano   et   Conano  ducibus.]      Maximianus  et  Conaiiiis  du- 

ces ,  As c. 
*15.  eam  deincepsJ]  eain  a  deo  deinceps,  Asc. 
20.  nominenlur.]  Dominemur,  Asc 
20.  regni  quae.]  regni  vcslri,  quia,  Asc.     22.  tuetur.]  tuemur.  Asc 


Kapitel  VI. 


B4>i  Asc.   beginnt  Kap.  III. 
1.  et  a/ti«.]     Fehlt,  Asc.         4.  Hoc]     In  hoc,  Asc 

10.  ob  divUiarum  —  dUcretione  faciehanlJl     Gottfried    beoutzt  za 

Cadwalions  Rede  die  Schilderung  Brittanniens  nach  Abzug  der 
Legionen,  die  Gildas,  bist.  §.  21.  giebt,  wortlich:  „Quiesceote 
autem  vastatione,  tantis  abundanliarum  coptis  insula  afOuebat,  ut 
nulU  haberi  tales  retro  aetas  meminisset,  cum  quibus  omnimo- 
dis  et  luxuria  cresciL  Crevit  etenim  germine  praepollenti ,  ita 
ut  competenter  eodem  tempore  diceretur:  Omnino  talis  auditor 
inter  vos  fornicatio,  qualis  nee  inter  gentes  fuit.  Non  soiam 
vero  fuit  boc  Vitium,  sed  et  fuerunt  omnia,  quae  buroanae  na- 
turae  accidere  solent,  et  praecipue,  quod  et  nunc  quoque  in  u 
tolius  boni  evertit  statum,  odiuro  veritatis  fuit  cum  asserloribos 
suis,  amor  mendacii  cum  suis  fabricatoribus,  susceptio  maü  pro 
bono,  veneralio  nequiliae  pro  bet.ignilate,  cupido  lenebramm  pro 
sole,  exceptio  Satanae  pro  angelo  lucis.  Ungebantur  reges  et 
non  per  Deum,  sed  qui  ceteris  crudeliores  exstarent;  et  paalo 
post  ab  nnctortbus,  non  pro  veri  examinattone ,  trucidabanlor, 
aliis  electis  trncioribus  Si  quis  vero  mitior  eorum  et  vcnlaCi 
aliquatenus  propior  videretur,  in  hunc,  Britanniae  quasi  in  sub« 
versorem,  omnium  odia  teiaque  sine  respectu  torquebantar,  et 
omnia  quae  displicuerant  Oeo  placuerantque,  aequali  naltem  laoce 
pendebantur,  si  non  gratiora  fuissent  distplicentia :  ita  ut  merito 
patriae  illud   exemplum   propbeticum,    quod   velerano  illi  poputo 

denunciaium  est,  potuerit  aptari. Stcque  agebantur  cuo- 

cta,  quae  saluti  contraria  fuerant,  acsi  nihil  largiretur  mundo 
roedicinae  a  vero  omnium  Hedico.  Et  non  solum  hac  seculares 
viri,  sed  et  ipse  grex  Domini  ejusque  paslores,  qui  exemplo  esse 
omni  plebi  debuerant,  ebrietate  quam  plurimi,  quasi  vino  madidi, 
torpebani  resoluti,  et  animositaium  lumore,  jurgiorum  cootentiooe, 
invidiae  capacibus  ungulis,  indiscreto  boni  maliquc  judicio,  car- 
pebantur;  ita  ut  perspicue,  sicut  et  nunc  est,  effundi  videretar 
contemtio  super  principes  et  seduci  vanis  eorum  et  errore,  ifi 
invio  et  non  in  via.'* 

11.  fomicatiom]  luxuriae,  Asc. 

12.  Gildas]     Auch  Tys.  u.  Arth.  erwähnen  hier  den  Gildas. 

14.  perpetrarutu]  perpelrabantur,  Asc     14,  ifwcUmt.]    Fehlt,  Asc 
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26.  fueranL]  erant,  G.         27.  ^c]  haec,  Asc. 

39.  Ewnianus.]     Eineon,  Arth. 

40.  Runo.]     S.  B.  XI.     Kap.  7.  Anm. 

40.  Jago]  Gleichbedeutend  mit  Jacob,  Valer  des  Gadvan,  Herzogs 
voQ  Venedolia,  oder  Gwyned,  was  B.  XII,  Kap.  I  Gottfried  ver- 
schweigt. 

43.  Magni  Hoeli.]  Howel  Vychan,  Tys.  Arth.  —  „Hoelos  filius 
sororis  Arturi,  ex  Dubricio  rege  Armoricaiiorum  Britonum  gene- 
ratus",  iofr.  L.  IX,  c  2.  Aom.  Nach  Llwyd,  bist  of  Wales, 
folgte  auf  Hoel  den  Grossen,  siebenten  König  nach  Coaan  Me- 
niadoc,  Hoel  H,  dann  der  hier  erwJlhnte  Alanus  I,  dann  Hoel  Hf, 
nach  Gottfried  Salomons  Vater;  während  bei  Llwyd  noch  ein 
Gilquelles  zwischen  Hoel  Hl  und  Salomon  11  eingeschoben  wird, 
dem  Alain  H  a.  679  folgte.     S.  Kap.  I  d.  B.  oben. 


Kapitel  VIL 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  IV. 

12.  Guigomensium.]     Wigoniensium,  G.  —   Wftlsch:  Cair-Guigaron, 

al.  Guorangon,  jetzt  Worcester. 

13.  desaeviret.]  discurreret,  Asc. 

28.  burdonem,  quem.]  haslam,  quam,  Asc.      35.  ubi.]     Fehlt,  Asc. 


Kapitel  Vlll. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  V. 

4.  partes ]  turmas,  Asc. 

5.  Peanda]     Bei  Nenn  ins,  §.  64,  Peuda.  Gottfried  schliesst  tieb 

hier  der  Angela.  Chron    an,   nur  wenig  aus  dem   ausführli- 
cheren Beda  mitübernehmend: 

„ad  ann.  626:  In  diesem  Jahre  begann  Pcnda  zu  regieren,  und 
regierte  30  Jahre  (folgt  sein  SUmmbaum).  ad  ann.  628:  In  die- 
sem Jahre  fochten  Cynegils  und  Cwichelm  mit  Penda  bei  Circn- 
ceaslre  und  schlössen  nachher  dort  ein  Bundniss.'* 
8.  itaque.]     Fehlt  Asc. 

12.  regulos  Anglorum]  „Quintus  Edvinus  Bei  Norlhumbronim 
gentis,  i  e.  ejus,  quae  ad  borealem  Humbri  Oumini»  plagam  in- 
habilal,  majore  poleotia  cunclis,  qui  Brilanniam  incolunt,  Anglo- 
rum  pariter  et  Britonum*  popuüs  praefuit,  praeter  Cantuariis  ton- 
tum,  nee  non  et  Mevanias  Britonum  insulas,  quae  iuler  Hyber- 
niam  et  Britanniam  sitoe  sunt,  Anglorum  subjecit  imperio."  Be- 
da, H.  E.  II,  5. 

12.  Hevenfeld]  Hevefeld,  H.  —  Hedfeld,  Asc.  Artb.  —  Fehlt 
bei  Tys.  —     Elfede,   Henefedc,   Br.  —     „Ad  ann.  633:   In 
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diesem  Jahr  ward  Kdotg  Edwin  erschlagen  von  Cadwalfa  and 
Penda,  den  14.  October  zu  Hedfelda.  Er  regierte  17  Jahre. 
Sein  Sohn  Osrrid  ward  mit  ihm  erschlagen.  Cadwalla  nnd  Pen- 
da  kamen  darnach,  und  verwüsteten  das  ganze  Land  von  Norl- 
humbrien''  (Angels.  Chr.)- —  Ueber  den  Ort  s.  Sharon  Tur- 
ner, hist.  of  Anglosaxons.  I,  364,  Note  29.  —  Nach  Gottfr. 
Kap.  X  infra  isl  es  derselbe  Ort,  wo  Oswald  gegen  Penda  das 
Kreuz  erhob,  und  damit  siegte.  Da  er  es  mit  coelestis  campns 
ibersetzt,  wire  englisch  die  richtige  Uebersefzung  Heaven*field. 
Die  Commentatoren  der  Angels.  Chr.  benennen  den  jetzigen  Ort 
Halfieldmoor.  Beda  nennt  ihn  Hethfeld  (wahrscheinlich  jetzt 
Healhfield),  den  infr.  h.  I.  c.  10  benannten  aber  Heofonfeld, 
campns  celestis;  nach  Beda  scheinen  es  daher,  in  Widerspruch 
mit  Gottfried,  zwei  verschiedne  Orte  gewesen  zu  sein.  —  „Äl 
vero  Edvinus,  cum  decem  et  septem  annis  genli  Anglorum,  si. 
mul  et  Brilonum  gloriosissime  praeesser,  e  qiiibus  etiam  sex  ipse 
(ut  diximus)  Christi  regno  müitavit,  rebellavit  adversus  cum  Car- 
duella,  rex  Britonum,  auxilium  praebenle  illi  Penda,  viro  stre- 
nuissimo,  de  regio  genere  Merciorum,  qui  et  ipse  ex  eo  tempore 
genlis  ejusdem  regno  annis  viginti  et  duobus  varia  sorle  prae* 
fuit.  Et  conserto  gravi  proelio  in  eampo»  qui  vocatur  Helhfelth, 
occisus  est  Edvinus  die  quarta  Iduum  Oclobris,  anno  D.  J.  sex- 
^entesimo  tricesimo  tertio,  cum  esset  annorum  quadraginta  et 
Septem:  ejusque  totus  vel  interemptus,  vel  dispersus  est  exerci- 
tus.  In  quo  etiam  hello  ante  illum  unus  filius  ejus  Osfrid,  ju- 
venis  bellicosus  cecidit;  alter  Edrrid  necessitale  cogente  ad  Pen- 
dam  Regem  transfugit,  et  ab  co  poslmodum  regnante  Oswaldo 
contra  fidem  jurisjurandi  peremplus  est.  —  —  Quo  tempore 
maxima  est  facta  stragcs  iu  Ecclcsia,  vel  gente  Norihnmbiorum, 
maxime  quod  unus  ex  ducibus  (a  quibus  acta  est)  paganus,  aller 
quia  barbarus  erat,  pagano  saevror.  Siquidem  Penda  cum  omni 
Herciorum  gente  idolls  deditus,  et  Chrisliani  erat  nominis  igna- 
rus.  At  vero  Cardiiella,  quamvis  nonien  et  professionem  habe- 
ret  Chrisliani,  adeo  tarnen  erat  animo  et  moribus  barbarus,  ut 
nee  sexui  quidem  muliebri,  vel  innoeuae  parvulorum  parceret 
aetati,  quin  universos  alrocilale  ferina  raorli  per  lormenta  con- 
traderet:  multo  lempore  tolas  eorum  provincias  debacchando  per- 
vagatus,  ac  totum  genus  Anglorum  Britanniae  finibus  erasurum 
se  esse  deliberans.  Sed  nee  religioni  Christianae,  quae  apud  eos 
exorta  erat,  aliquid  impendebat  honoris.*'  Beda,  11.  E.  il,  20. 
Gottfried  fibergeht  gSozlich  Edwine  merkwürdige  Bekehrungsge- 
schichte (Beda,  l.  c.  11,  9;  Nennius,  g.  63.  i.  f.),  ohne  Zwei- 
fel, weil  sie  der  sächsischen  Geschichte  angehört,  die  wälscben 
Ueberlieferungen ,  denen  er  folgte,  also  schwerlich  davon  etwas 
enthielten. 
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i      15.  Offriäm,]     Offne,  Tys.  —     Offril,  Arlh.  ^     Bei  Beda  Os 
/rid. 

15.  Godboldo.    Gorblot  vreDio  Orc,  Tys.  —     Golbott,  Arlh. 


Kapitel  IX. 


Bei  Äse.  beginnt  Kap.  VI, 
i;  Hahüa  —'aßciehai]     Dem  Beda  N.  20.    (I.  c.  Kap.  ViH  infra) 
nachgeschrieben. 

2.  vix]  ne,  G.         3.  quoniam^l  quin,  Asc. 

6.  OsricQ^  OlTrido,  Asc.  —  „AI  interfecto  in  pugna  Edvino, 
suscepit  pro  illo  regnuin  Deirorum  (de  qua  provincia  ille  gene- 
ris  prosapiam  et  priinordia  regni  babueral)  filiiis  patrui  ejus  El- 
frici,  vocabulo  Osrichus,  qui  ad  pracdicalioncm  Panlini  fidei  erat 
sacramenlis  imbulus.  Porro  regnum  Berniciorum  (nam  in  has 
duas  provincias  gens  Norlhumbronim  anliquitus  divisa  erat]  sus- 
cepit filius  Edeifridi,    qui  de  illa  provincia  generis  et  regni  ori- 

ginem  duxerat,  nomine  Eanfridus. Nee  mora,  utrum- 

que  Britonuin  Cedvalla  impia  manu,  sed  jusla  ultione  peremit. 
El  primo  quidem  proxima  aestate  Osrichum,  dum  se  in  oppidi 
municipio  Icmerarie  obsedisset,  erumpens  subito  cum  suis  Om- 
nibus, imparatum  cum  loto  exercitu  delevit.  Deinde  cum  anno 
iutegro  provincias  Northumbrorum  non  ut  rei  viclor  possideret, 
sed  quasi  tyrannus  saeviens  disperderet,  ac  tragica  caede  dilace- 
raret,  Eanfridum  inconsulte  ad  se  cum  duodecim  eleclis  militibus 
poslulandae  pacis  gratia  venientem  simili  sorle  damnavit. "  Be- 
da, H.  E.  III,   1.  Vergl.    Angels.  Cbr.  ad  ann    634. 

8>  Adanum^  Cadvanum,  Asc.  —  Aedannm,  G.  Dass  die  Scbol« 
ten  bei  diesem  Kriege  betbätigt  gewesen  sind,  bestätigt  Beda  I.  c. 


Kapitel  X. 


1.  OBtßüldus,]  „Sextus  05m'aldus  et  ipse  Northumbromm  rei  Chri« 
stianissimas,  iisdem  iinibus  regnum  lenuit ''     Beda>  H.  C.  U«  6« 

%,  q^  eum.]    Fehlt,  Asc.      2.  inqmeianerwM]  inqaietalum,  Asc. 

3.  in  pr ovtnctam  ]  a  provincia  in  provinciam,  Ase. 

7.  Hevenfeld]  llevefels,  H.  — -  Hemelfeld,  Ase.  ^  Hevefelt, 
ac  cn  Kymraec  e  Maes  Nevavl,  Arth.  —  Fehlt  bei  Tys.  — 
Nehelfel,  Br.  —  „Oslendilur  aatem  usque  bodie,  et  m  magna 
veneratione  habetur  locus  iHe,  obl  venlonis  ad  haue  pognam 
Oswaldus  Signum  sanctae  crncis  erexif,  ac  fleiis  genibus  Deum 
deprecatus  est,  ut  in  tanta  rerara  necessitate  suis  ruHoribus  coe- 
lesti  succarreret  auxilto.     Penique  fertur,  quia  foclo  ciUlo  opere 
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cnice  ac  fovea  praeparaU  in  qua  staüii  deberet,  ipse  fide  fenen 
lianc  arripuerity  ac  foveae  iroposuerit,  atque  utraque  mana  ereclafli 
tenuerit,  donec  aggesto  a  miiitibus  pulvere  terrae  figerelar.  El 
hoc  facto  elala  in  altum  voce,  cuucto  eiercilui  proclamaveril: 
Flectamus  omues  genua,  et  Deum  omnipotentem  vivum  ac  venim 
in  communi  deprecemur ,  uti  nos  ab  hoste  superbo  ac  feroce, 
8ua  miseratioiie  defendat;  seil  enim  ipse,  quia  justa  pro  salate 
genlis  nostrae  bella  suscepimus.  —  Fecerunt  omnes  ut  jusse- 
rat.  Et  sie  incipienle  diluculo  in  hostem  progressi,  juxta  meri- 
tum  suae  fidei  victoria  potiti  sunt  In  cujus  loco  oralionis  in- 
numerae  virtutes  sanitatum  noscuntur  esse  patratae,  ad  indiciom 
videlicet  ac  memoriam  fidei  Regis.  Nam  et  usque  hodie  nulli 
de  ipso  ligno  sacrosanctae  crucis  assulas  excidere  solent,  qua 
cum  in  aquas  miserint,  eisque  languentes  homines  ac  pecudes 
putaverint,  sive  asperserinr,  mox  sanitati  restiluuntur.  Vocalor 
locus  ille  lingua  Angloram  Heofonfeld,  quod  dici  polest  Lalioe, 
coelestis  campus,  quod  cerlo  utique  praesagio  fulurnrum  antiqai- 
lus  nomen  accepit:  significans  nimirum  quod  coeleste  ibidem 
erigendum  irophaeum,  coelestis  inchoanda  victoria,  coelesüa  os- 
que  hodie  forent  miracula  celebranda.  Est  autem  locus  ille  iuxia 
mumm  illum  ad  aquilonem,  quo  Romani  quondam  ob  arcendos 
barbarorum  impelus  totam  a  mari  usque  ad  mare  praecinxere 
Britanniam,  ut  supra  docuimus/'  Beda,  H.  E.  III,  t2.  —  Os- 
walds Wunder  -   und  Heiligengeschichle  übergeht  Gottfried  gani. 

19*  Bume]  Bwme«  Arth. — >  „Regnavit  autem  Oswaldus  rex  Cbri* 
tttianissimus  Noitbumbrorum  novem  annos,  annumerato  etiam 
illo  anno,  quem  et  feralis  impietas  regis  Britonum,  et  apostisia 

demens  regum  Anglorum  detestabilem  fecerat. —    Quo 

completo  annorum  curriculo  occisus  est,  commisso  gravi  proelio, 
ab  eadem  gente  pagana,  paganoque  rege  Merciorum,  a  quo  et 
praedecessor  ejus  Edvinus  peremptus  fuerat,  in  loco  qui  lingua 
Anglorum  nuncupatur  Maserfeltb,  anno  aetatis  suae  irigesimo 
octavo,  die  quiutu  Mensis  Augusti.'*  Beda,  I.  c.  III,  9« — 
Viele  Wunder  geschahen  seitdem  an  dem  Orte.  Seine  Gebeine 
wurden  in  dem  Kloster,  nomine  Beardanan,  in  provincia  Lindissi, 
beigesetzt.  Id.  eod.  III,  11.  —  Annales  Cambriae,  ad 
ann.  644.  —  „Ad  ann.  642:  In  diesem  Jahre  ward  Rönig 
Oswald,  König  von  Northumbrien ,  von  Penda,  König  von  Sud* 
humbrieii,  zu  Marenfeld  (Nirfield)  erschlagen  am  5.  August,  uad 
sein  Leib  zu  Bearhan-ege  (Rardney)  bestattet."  Angela.  Chr. 
—  „Penda  filius  Pybba  regnavit  decem  annis,  ipse  primus  st 
paravit  regnum  Merciorum  a  regno  Nordorum,  et  Onnan  rt^^i^ 
Easteranglorum  et  Sanctnm  Oswaldum  regem  Nordorum  occidit 
per  dolum.  Ipse  fecit  bellum  Gocboy,  in  quo  cedidit  Eons  fili* 
US  Pippa,  frater  ejus,  rex  Merciorum,  et  Oswald  rex  Nordoruin, 
el  ipse  Victor  fuit  per  diabolicam  artem.     Non  erat  baptizatos, 
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et  nunquam  Deo  credidit/'  Nennius  %.  65.  —  „Sant  Os- 
waldes  Leben/'  ein  Gedicht  aus  dem  12.  Jahrh.  Herausg.  v.  L. 
Ettmüller.  Zflrich,  Schuithess.  1835,  hak  mehr  mit  Otnit, 
als  der  Legende  von  Oswald  gemein.  S.  darflber:  Hone,  An« 
Zeiger  fQr  Kunde  der  deutschen  Vorzeil,  1835,  S.  414  —  421. 
—  Gottfrieds  Ortsname  Burne  scheint  auf  Beda,  L  c.  III,  I. 
zu  beruhen,  wo  Cadwalion  in  der  Schlacht  mit  Oswald  seinen 
Tod  fand,  was  die  wälsclie  Tradition  (B.  XII.  K.  13  infra)  aber 
nicht  zugeben  mag.  Beda  fahrt  nehmlich  1.  c.  III,  1.  (s.  das 
Citat  oben)  fort :  „Infaustus  ille  annus,  et  omnibus  bonis  exosus 
usque  hodie  permanet,  tarn  propter  apostasiam  regum  Anglorum, 
quam  fidei  sacramentis  se  exuerant,  quam  propter  vesanam  Bri- 
tonici  regis  tyrannidem.  Unde  cunctis  placuit,  regum  tempora 
coroputanlibus,  ut  ablata  de  medio  regum  perfidorum  memoria, 
idem  annus  sequentis  regis,  id  est,  Oswaldi,  viri  Deo  dilecti, 
regno  assignaretur :  quo,  posl  occisionem  fratris  Eanfridi,  super« 
veniente  cum  parvo  exercitu,  sed  Gde  Christi  munito,  infandus 
Britonum  dux  cum  immensis  illis  copiis,  quibus  nihil  resistere 
posse  jactabat,  interemptus  est,  in  loco,  qui  lingua  Anglorum 
Denises  Buroa,  id  est  rivus  Denisi  vocatur.*'  —  Dem  scheint 
Nennius,  %.  M,  zu  folgen,  insofern  er  Cadwallon  (Catgublaun) 
durch  Oswald  fallen  ISsst:  „Oswald  iilius  Eadfred  regnavil  no- 
vem  annis,  ipse  est  Oswald  Lamnguiri;  ipse  ocridil  Catgublaun 
regem  Guenedotae  regionis  in  hello  Calscaul  cum  magna  clade 
exercitus. '' 


Kapitel  XI. 


2.  OHoius.]  Osumus«  Asc.  —  „Septimus  Oswi  frater  ejus  (Os- 
waldi) aequdlibus  pene  terminis  regnum  noniiullo  tempore  coer« 
ceos,  Pictorum  quoque  ac  Scoliorum  gentes ,  quae  Septeiitriona- 
les  Brilanniae  fines  teoent,  roaxima  ex  parte  perdomuit,  ac  tribu- 
tarias  fecit;  sed  haec  poslmodum."     Beda,  H.  E    II,  5. 

5.  Blhelwaldus  1  Jodvaldus,  Asc.  —  Oiduiiald,  H.  —  „Trans* 
lato  ergo  ad  coeleslia  regna  Oswaldo,  suscepit  regni  terrestris 
sedem  pro  eo  frater  ejus  Oswin,  juveuis  triginla  circiter  anno* 
rum,  et  per  annos  viginti  octo  laboriosissime  tenuit  Impugna- 
tos  videlicet  a  pagano  rege  Penda,  et  ab  ea  qua«  fratrem  ejus 
occiderat  pagana  gente  Merciorum,  et  a  filio  quoque  suo  Alcfri- 
do,  ncc  nou  et  a  fralruo,  id  est,  fratris  sui  qui  ante  eum  regna- 
vit,  filio  Adilvaldo."  —  Beda,  H.  E.  III,  14.  —  Angela. 
Chr.  ad  ann.  642. 

7.  tmp/oran<ea.]  iropense  orantes,  Asc. 
12«  vel  ipse  —  vel.]  et  —  et,  A  s  c 
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Kapitel  XII. 


2.  auiumarenL]  exislioiareDt,  Asc 

3.  Margadud}     Mredyd  vrenin  Dyrel»  Tys.  —     Maredid,  Arlh. 

4.  genus.]  oome  genus,  Asc. 

6.  diverlens.]  diverlcris  et  — ,  Asc. 


Kapitel    XIII. 


4  Äl  Osicius  —  adeplus  est.]  „His  temporilus  rex  Oswius  cum 
acerhas  et  intolerabiles  pateretur  irruptiones.  saepe  dicti  regis 
Merciorum  (Penda),  qui  fratrem  ejus  occiderat,  ad  ullimum  ne- 
cessitate  cogente,  promisit  se  ei  innumera  et  rnajora  quam  credi 
potest,  ornamenta  regia,  vel  dooaria  in  precium  pacis  largituruni; 
dummodo  ille  donium  rediret,  et  provincias  regni  ejus  usqiie  ad 
inlerDecionem  vaslare  desineret.  Cunique  rex  perfidus  nullate- 
nus  precibus  illius  assensum  praeberet,  qui  tolam  ejus  gentem 
a  parvo  usque  ad  magnum  delere,  alque  exlerniinare  decreverat, 
respexit  iiie  ad  divinae  auxilium  pielatis,  quo  ab  impietate  bar- 
barica  posset  eripi,  votoque  se  obligans.  Si  pagauus,  inquil« 
nescit  accipere  noslra  douaria,  oiTerauius  ei,  qui  novit,  Domino 
Deo  nostro.  Vovit  ergo,  quod  si  victor  exisleret,  filiam  suam 
Domino  sacra  virginilate  dicandam  afferre,  simulque  duodecim 
possessiones  praedioruui  ad  conslruenda  monasteria  donare,  el 
sie  cum  pauoissimo  exereilu  se  certamini  dedit.  Denique  fertur, 
quod  tricies  majorem  pagani  habuerint  exeroitum,  siquidem  ipsi 
tnginla  legiones  ducibus  nobilissimfs  instructas  in  bello  habuere : 
quibus  Oswi  rex  cum  Alcbfrido  filio  perparvura  (ul  dixi)  habens 
exercitum,  sed  Christo  duce  confisus  ocrurrit.  Nam  alias  filrus 
ejus  Ecfrid  eo  tempore  in  provincia  Merciorum  apud  reginam 
Cinvise  obses  tenebatur.  Filius  aulem  Oswaldi  regis  Edelwald, 
qui  eis  auxilio  esse  debucrat,  in  parte  erat  adversarionim,  eis- 
demque  contra  palriam  et  patruum  suum  pugnaturis  ductor  ex* 
tilerat,  quam  vis  ipso  tempore  pugnandi  sese  pugna  sabtraxerat, 
eventnmque  discriminis  tulö  in  loco  expectabat.  Inito  ergo  cer- 
tamine  fugati  sunt,  et  caesi  pagani  duces  regis  triginla,  et  qui 
ad  auxilium  venerant,  pene  omnes  interfecti,  in  quibus  EdiMiere, 
frater  Annae  Regis  Orientalium  Anglonim,  perditis  mililibos  sive 
auxiiiis  interemptus  est.  Et  proj)6  fliiviura  luuuel  pngDatum  e&t, 
qui  tunc  prae  inundantia  pInviarum  lale  alvenm  suum  imo  om- 
nes ripas  suas  transierat,  contigit,  ut  multo  plures  aqua  fagien- 
tes,  quam  bellantcs  perdercl  ensis.  —  —  —  Hoc  autem  bel- 
lum rex  Oswi  in  regione  Loidis  terliodecimo  regni  sui  anno,  da- 
cimo  septimo  die  Kalendarum  Decembrium,  cum  magna  atrius« 
que  populi   utilitate  confecit.     Nam   el  suam  gentem  ab  hostili 
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paganorum  depopulatione  liberavit,  et  ipsam  gentem  Merciorum 
finttimanimque  provinciarum,  desecto  capKe  perßdo,  ad  fidei  Ghri- 
stianae  gratiam  convertit."  Beda,  H.  E.  IH,  24.  Oswins  Tod, 
Beda,  1.  c.  IV,  5. 
11.  Winved.]  Winned,  Asc.  H.  —  luuuet,  Beda.  —  Winwaed, 
jetzt  Broad-Are  bei  Leeds.  —  „Ad  ann.  653:  In  diesem  Jahr 
ward  Penda  erschlagen  bei  Wingidfelda  und  30  fQrstliche  Per- 
sonen  mit  ihm;  einige  davon  waren  Könige;  einer  davon 
war  Aethelher,  Bruder  des  Anna,  Königs  der  Ostangeln. ^' 
Angels.  Chr. 

13.  Wulfredus]  Ulfredus,  Asc.  —  Ad  ann.  656:  „In  diesem  Jahr 
ward  Peada  erschlagen,  nnd  Wuirhere,  Sohn  des  Penda  folgte 
im  Königroich  Mercien.  *!  Angels.  Chr.  —  Wulfhere  starb 
675,  Eod. 

13»  Wulfredus  —  Oswium.']  „Completis  aiitem  tribus  annis  post 
ittterfectionem  Pendae  regis,  rehellaverunt  ad  versus  regem  Oswi 
duces  genlis  Merciorum  Immin  et  Eaba  jet  Eadbert,  levato  in 
Regem  WullThere,  fiüo  ejusdem  Pendan  adolescente,  quem  occul- 
tum  servaverant;  et  ejeelis  principibns  regis  non  proprii,  fines 
suos  fortiter  simul  et  libertatem  receperunt:  sicque  cum  suo 
Rege  liberi  Christo  vero  Regi  pro  sempiterno  in  coetis  regno 
servire  gaudebant,  etc.'*  Beda,  11.  E.  III,  24. 

14.  amsocialis  sibi]  consoeiatur,  Asc.  18.  XV.]  —  X,  Asc. 
19.  migravii,]    „  Ad   ann.  672 :    In    diesem  Jahre  starb   König  Cen- 

walh,  und  Sexburga,  seine  Gemahlin,    hielt  das  Reich  ein  Jahr 
nach  ihm.*'  Angels.  Chr. 
22.  aeneum  equum,]  S.  L.  VII,  c.  3. 

25.  sancii  Martini.^  Der  H.  Martin,  Bi.<;chof  von  Tours,  der  2.  Illilfle 
des  4.  Jahrhunderts  angehörig,  dessen  Fest  am  II.  November 
gefeiert  wird,  und  dem  2U  Ehren  die  behagliche  Geistlichkeit 
noch  heute  die  Marlins-G/inse  und  Hühner  an  diesem  T<igc  er- 
hebt, bat,  wie  besonders  im  Erzstifl  Mainz  und  Stifte  Wurzburf, 
wo  ungemein  viel  Marliuskirchen  erbaut  sind,  auch  in  Wales, 
seinem  sanften,  weichen,  joder  fanalischen  Verfoignngssucht  ab- 
holden  Charakter  gemilss,  in  d^r  Voikstradition  sich  eine  gemOth- 
liehe  Erinnerung  erhalten ,  und  es  ist  nicht  ohne  Bedeutung, 
dass  sie  in  der  ihm  geweihten  Kirche  die  Gebeine  Cadwallon's 
beisetzen  lässt,  des  Vaters  defi  Cadwailadr,  an  den  alte  Prophe- 
xeihongen  die  Wiederherstellung  des  altbriltiitchen  Reichs  ge- 
koilpfl  haben.  Nach  St  Martm  ist  das  unterirdische  Feenreich, 
das  Land  der  Jugend,  St.  Martiosland  genannt  (S.  San-Marte, 
Beitrage  etc.  S.  103,  104),  das  Girald.  Gambrens  Itiner. 
Cambr.  c.  8  (ap  Camdeni  Anglica,  Hibern.  etc.  Francof.  1602, 
p.  844.)  gar  anmuihig  schildert:  „Erant  ibi  dies  omnes  quasi 
nebuUsi,  et  noctes  lunae  slellarumque  absentia  teterrimae.  — 
Erant  autem  (ibi)  homines  sta^urae  minimae,  sed  pro  quantita- 
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tis  captu  valde  composilae;   flavi  omnes,    et   luiariante  capük, 
muliebriter  per   humeros   coma   demissa.     Equos   babebaot  mut 
competentes  modicitati»  leporariis  ia  quantilate  conformes.    S« 
carne  vescebaotur,  nee  pisce,  lacteis  plerumque  cibariis  utest«, 
et  in  pultis  moduin  quasi  croco  confectis.     Juramenta  eis  boUl 
Nihil  enim   adeo    mendacia   detestabatur.     Quolies    de   superion 
hemisphaerio  revertebanlur ,    ambiliones   nostras,    infidelitates  el 
inconstantias  expuebant.     Cullus  eis  religionis  palam   nullua;  ^t- 
ritatis  solum,  ut  videbatur,   amatores  praecipui  el  cultores.**  — 
Eine  eigne  Auflassung,    den  H.  Martin   mit   dem  waischen  Neo- 
druidismus  in  Verbindung  setzend,  versucht  in  seiner  Weise  der 
Verr.   der   Britlannia   after   the   Romans,    I,    p.  LX,  v. 
II,  c.  3. 

26.  obsequia,]  Das  Urtheil  des  Joh.  Fordun  (ScoL  bist.  ap.  Galf. 
I,  647)  trifft  gewiss  das  Rechte:  „Uunc  Cadwallonem  Gairrid» 
in  Britonum  gestis,  non  ul  in  Bedae  seu  ceterorum  Angloraa 
docetur  chronicis»  ab  Oswalde  tradit  occisum,  sed  ipsum  e  coi* 
tra  praecipuum  Oswaldi  fuisse  persecutorem  usque  ad  morteo, 
longeque  posl  ejus  vixisse  decessum  ac  morte  propria,  com  46 
annis  regnasset ,  leclo  vitam  terminasse.  Verum  sicut  in  his  d 
multis  aliis  expertum  est  Britonum  gestis  et  Anglorum,  in  tu. 
tum  sua  saepius  discordant  Poetarum  scripta,  quan- 
tum  et  popuii,  quorum  voluntates  adeo  contrariae  nosctu* 
tur,  ut  oisicoactusneuteridminime,  quod  altcf 
velit." 


Kapitel  XIV. 


1.  iueceisU.]  suscepit,  Asc.     1.  gübemaeulum,]  gobernacula,  Aic 

1.  Cadwalladnu.]  Cavalladrus,  Asc. 

2.  EUdualdum.']    Ethelwaldum,   G.  —    Katwaladyr   er  bvn    a  elvis 

Beda  Chitwalt»  Arth.  ~  Den  Zusatz  von  Beda  hat  Tys.  nicht. 
Jeden  Falls  hat  Gottfried  falsch  gelesen,  denn  Beda,  H.  E.  IV, 
15,  sagt:  „Inlerea  superveniens  cum  exercitu  Ceadiialla  juvenis 
strenuissimus ,  de  regio  genere  Gevissorum,  cum  exularet  a  pa* 
tria  sua,  inlerfecit  regem  Edilwalch,  ac  provinciam  illam  säen 
caede  ac  depopulatione  atlrivit.  Sed  mox  expulsus  est  a  dad« 
bus  regis  Bertlliuno  et  Anlhuno,  qui  deinceps  regnum  provia- 
ciae  teniierunt;  quorum  prior  poslea  ab  eodero  Ceadvalla,  com 
esset  Rex  Gevissorum,  occisus  est,  et  provincia  graviore  est  servi* 
tio  subacta"  —  Auflallend  ist  die  gSnzliche  Uebergehung  der 
Kriegsthaten  Cadwalladr*s,  der  Eroberung  von  Wight,  u.  s.  w. 
S.  Lappen  her g,  Gesch.  Englands,  I,  S.  254,  folg.  —  i,Ad 
•nn.  695:  Um  diese  Zeit  begann  Ceadwalla  nach  dem  Rdoig' 
tbum  zu  streben.  — In  diesem  Jahr  fiel  in  Bnttanniett 
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eto  Blutregen,  und  Milch  nnd  Butler  wurden  in  Blut  verwan- 
delt." Angel s.  Chr.  —  „Ad  ann.  686:  „Ceadwalla  und  sein 
Bruder  Mull  verwüsten  Kent  und  die  Insel  Wight.  —  ad  ann. 
687  :  Ceadwalla  besiegt  Kent."  E  o  d. 

6.  eodem.]  Fehlt,  Asc. 

6.  Gewisseorum.]  Genuisseorum,  H.  A  s  c. 

9.  progenuiL]    genuit,   Asc. 


Kapitel  XV. 


3.  Farnes  dira  —  adhaesit.]  „Interea   fames   dira  ac   famosisaima 

vagis  ac  nulabundis  haerel/'  etc.  Gildas,  hist.  §.  20,  bei  der 
Schilderung  Brittannicns  nach  dem  Abzug  der  Legionen. 

4.  totius  cibi  —  solalioJ]  „Et  augebantur  exlraneae  clades  dorne* 
slicis  niotibus,  quo  et  hujiismodi  crebris  direptionibus  vacuare- 
tur  omnis  regio  totius  cibi  baculo,  excepto  venaloriae  artis  so- 
latio."  Gildas,  hist.  $.  19.  bei  derselben  Gelegenheit. 

6.  Quam  famem  —  humare.]  eandem  famem,  Asc.  —  „Dum  ergo 
«-—  —  —  pestifera  lues  feraliler  insipienti  populo  incubuit,  quae 
in  brevi  tempore  tantam  ejus  muhiludinem,  renioto  mucrone 
sternit,  quautaro  ne  posseut  vivi  humare."  Gildas,  hist.  $  22, 
wie  oben.  —  Auch  Nennius,  $  64,  erwähnt  die  Pest  un- 
ter Cadwalladr:  „Dum  ipse  (Osquid)  regnabat,  venit  mortalitas 
hominum ,  Calgualart  (Caigualalr)  regnanle  apud  Brilones  post 
palrem  suum,  et  in  ea  periit "  —  Auch  Beda  erwähnt  sie  als 
xur  Zeit  Cailvvalladr's,  11.  E  IV,  14:  „roullas  Britanniae  provin« 
cias  morlalilas  saeva  corripiebat." 

8.  ünde  tniserae  —  dispersUU  nos]  „Itaque  nonnulli  miserarum 
reliquiarum  in  montibus  deprehensi  acervalim  jugulabantur,  alii 
fame  confecli  accedentes,  manus  hostibus  dabant  in  aevum  ser« 
vituri,  si  tarnen  non  conlinuo  Irucidarenlur,  quod  alti>simae  gra* 
tiae  stabat  in  loco;  alii  traosmarinas  pelebant  regiunes  cum 
ululato  magno  ceu  celeusmatis  vice,  hoc  modo  sub  velorum  si* 
nibus  caiitanles:  Dedisli  nos  tamquam  oves  escarum,  et  in  gen- 
tibus  dispersisti  nos,  Deus!"  Gildas,  hist,  §.  25,  wie  oben, 

18.  versulae.]  diversae,  Asc. 

23.  prapriam  nalionem.]  patriam  dignitatem,  Asc. 

26.  ira,]  in  ira,   Asc. 


Kapitel  XVI. 


2.  iota]  Fehlt,  Asc. 

2.  Äiamm]  Alain,  Br.  v,  15134.    Nach   der  Liste  der  Armoric«« 
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nischen   Könige   bei  Liwyd,    liist   of    Wales,    Ahiiiis  II,  der 

Nadifoiger  Salomon's  II,  der  679  zur  Regierung  kam. 
4.  Gualliarum  ]  Gauliarum,  A  s  c. 
9.  in  Germania.]     Fehlt,    Asc.   H, 

10.  in  illam]  in  iila,  Asc.     14.  aderat.]  erat,  Asc. 

16.  inlra  nemorum  abdita,]  in  nemorum  abditis,  Asc. 

16.   Gualiis]  Gauliis,  Asc.  —  Gualliis,  0. 

18.  Ängli  regnare  coeperunt.]  „Gt  tos  les  nons  et  les  langages 

Volrent  teoir  de  ior  linages; 

Por  Keir  volreot  Cestre  dire. 

Et  por  sor  Grent  noiner  sire, 

Et  brief  firent  apeler  tone 

Map  en  galois,  en  englois  sone, 

£n  galois  est  Keir  citä. 

Ken  Tu  brief  vile,  sor  conti 

Et  auquant  dient  c*est  coiitrde. 

Sor  est  en  galois  appel^e 

Ce  que  sire  dist  en  englois^ 

Ce  pot  estre  sor  en  galois. 

Entre  Galois  encore  dure, 

Ce  droit  brelons  li  parleare 

Les  conles  et  les  baronies, 

Les  contries  et  les  $ignoriees 

Tindrent  issi  et  devisärent 

Comme  Breton  les  compass^renl/^    Br.  v.  15191 


Kapitel  XVIL 


3.  Jam ]  Fehlt,  Asc. 

5.  vox  angelica.]  AusfQhrlicher,  doch  wahrscheinlich  aas  Gottfrid 
sehöprend,  Joh.  Fordun,  Scot.  bist  ap.  Gale,  J,  p.  647: 
,,Ex  Britannia  vero  Cadwaladrus  fugiens,  ad  Minoris  Britanaiae 
regionem  venit,  ubi  dum  per  aliquod  tempus  manens  redire 
Biilanniam  proponeret,  intonans  ei  vox  angelica  praecepit,  ^ 
quod  roente  coneeperat,  perfireret.  Quia  deus,  inquit,  ad  prae 
sens  gentem  tuam  in  insula  Britanniae  diutius  regnare  ooi  ^ 
lil,  antequam  fatale  tempus  advenerit:  tunc  eniiD  propler  M 
meritum  Britones  sunt  regnum  adepluri,  nee  id  Urnen  tempai 
futurum  sperent  priusquam  tuis  potiti  reliquiis,  illas  ex  Bootf 
Britannia  asporlabiint.  Haec  acer  audiens  ab  aogelo,  Rooi«B 
adiens  ibidem  defunctus  est.  Merlinus  Ambrosius  de  reeepti* 
one  regui  Britonum  sie  propbetatur;  Cadwalladrus  vocabit  Co-, 
nanum'*  etc.  cf.  L.  VJl,  c.  3  infra. 
13«  «  Roma.]  a  Roma,  Asc     14.  4emum,]  deinde,  Asc 
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15.  pagunorum.]  Tys.  hat  Saracenen.  Arth.  dagegen  allgemeiner: 
Ungläubige.  Die  Leseart  des  Tys.  ist  nicht  angefochten,  und 
lässt  die  Zeit  der  Abfassung  des  Brut,  die  KreuzzOge  erkennen. 

15.  invasianem,]  irruptionem,  Asc. 

17.  revelalum  —  indicaviL]  indicatum  —  revelavit,  Asc.  indicatum 
—  indivacit,  H. 


Kapitel  XVIIL 


1.  Afuilae]  Tys.  erwShnt  des  Adlers  nicht. 

„Et   Aquile,  le  hon  devin,"  Br.  v.   15249. 

„Est  percelehris  apud  Sestun  urbem  aquilae  gloria ;  educatam 
a  virgine  retulisse  gratiam,  aves  primo,  mox  deinde  venatus 
aggerentem.  Defuncta  postrerao^  in  rogurn  accensum  ejus  in- 
jerisse  sese  et  simiil  coiiflagrasse.  Quam  ob  causam  incolae, 
quod  vocant  Heroum  (i.  e.  inoniimentuni  seu  fanum)  in  eo  loco 
fecere,  appellalum  Jovis  et  virginis,  quoniam  illi  Deo  ales  adscri- 
bitnr."  P 1  i  n  i  u  s,  bist,  natur.  X ,  6.  —  Wir  sind  überrascht, 
bei  einem  romischen  Schriftsteller  schon  eine  altbrittische  Adler- 
sage aufgezeichnet  zu  finden,  während  Wace  den  Aquila  für 
einen  Mann  gehalten  zu  haben  scheint.  Schon  oben,  L.  II,  c. 
9,  Anm.  begegneten  wir  emer  wSlschen  Adlersage,  und  scheint 
das  dort  erwähnte  Sefovia  identisch  mit  dem  hier  genannten 
SehstODia  zu  sein.  Asc.  liest  auch  hier  wie  dort  Sophonia. 
Es  ist  Shaflesbury,  wälsrh  Gaer.Septon>  wo  nach  Garadoc  von 
Llancarvan  der  Adler  prophezeihete.  Jeden  Falls  rührt  die  Sage 
aus  dem  celtischen  Heidenthum  her,  da  die  Seelen  Verstorbner, 
und  besonders  die  der  Barden  und  Priester  nach  dem  Tode  des 
Leibes  sich  gern  in  Adlergeslallt  hüllten.  S.  San*Narte>  Bei- 
trage etc.  S.  81.  —  Welcher  Art  diese  in  mannigfachen  Formen 
umgehenden  Adlerprophezeihungen  waren,  sind  wir  so  glücklich, 
durch  die  Gfite  des  U.  Oherbibliothekar  Geel  zu  Leyden  in 
einem  Beispiele  zeigen  zu  können,  das  derselbe  uns  aus  dem 
Cod.  Lal.  Voss.  77.  fol.  122.  der  dortigen  Bibliothek  abschrift- 
lich milgetheilt  hat;  freilich  wird  das  Versländniss  des  an  sich 
genug  dunklen  Inhalts  noch  durch  die  Schwierigkeit  der  Hand- 
schrift nicht  unerheblich  erschwert,  und  durch  die  jöof^^a 
Interlinear  -  und  Marginalglossen  die  Erläuterung  nicht  völlig 
verbürgt. 

Aquila  prophetizans  de  Anglia. 
Arhor  fertiüs  a  primo  trunco  deci^a  ad  spacium  trium  juge« 
mm  a  podice  (sie!  radice?)  propria  separetur,  quae  cum  nnlla 
hominis  manu  cogente  aucta  ad  suum  truncum  recisa  (reversa?) 
in  antiquam  radicem  se  sosoeperit  resumptaque  rvrsnm  florue- 
rit,  et  fruetiMD  fecerit,   tune  sperandum  est  in  hac  tribotatiene 
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reiDodium.  Qui  cum  trium  jugeriim  pro  indiviso  solnm  haluK- 
rit,  et  tradidit  secuiiduin  omnium  sententias  dod  totum  doDiii- 
um  translulit.  sed  parlem  dimidiam  jugeri  quemadmodino  si 
lotum  tercium  aut  fundum  simililer  tradidisset.  Sicat  nibeai 
draclionem  *)  albus  ^)  expellet.  sie  igneum  ^)  ejiciel  tenckrosii 
dracho*)  delerrimus  terribilis  advolabU,  qai  oris  sui  ipe  flifr 
migero  insulam  lolam  ioficiendo  concremabit;  ex  lumbts  eje 
delicali  veileris  aries  ^)  exibil,  qui  moriente  eorom  (coihuiiib!) 
cetus  exercebit.  exibit  regulus  ®)  venenati  aspectus  ad  cujus  ii- 
tuitus  fides  et  religio  contremiscent.  Exibit '')  leo  fuiminalo  SB^ 
cedens  regulo ,  sub  cujus  regimine  justiciae  rigor  adaeqoabilir. 
Cancer  marinus  succedil  leoni,  sub  quo  ligoDibus  in  laoceu 
conversis  ]iber(ate  Überlas  evanescet.  dentatus  aper^)  caacn 
succedet,  qui  densis  in  frucleclis  (frutiretis?)  cubilia  poneos  ii 
regem  robore  dentes  exacuet.  **)  Ex  apri  libidine  catuli  nascei- 
tur,  qui  protinus  in  palrem  morsibus  convertentur. '^  PaU'is  ii* 
juria  ^^)  prosternet  filios,  quorum  primus  regium  culmen  adsco* 
dens  subito  (aroquam  flors  vernus  ciira  fructum  cmaresceL  b 
delicto  '^)  genitoris  genili  delinquent  in  genitorem,  el  procedns 
delictum  fiet  ralione  subsequencium  delictorum.  filii  exsurgeH 
in  parentem,  et  ob  sceleris  vindictam  .  in  ventreiii  filii  rhrm 
conjurabunL  Injuriam  sanguinis^*)  sanguis  extinget,  et  despenlÄ- 
lis  fiet  afflictio  donec  Albania  peregrinanlis  fleverit  prae>eD(iaB. 
Veniet  ab  aurora  turbo  '^)  vaiidus  qui  in  occidenleoi  irruens  Tbff' 
niae  robora  cuncta  subverlet. —  Coram  ipso  proredenl  principesel 
fuscato  (fucato?)  sub  federe  pacis  aniorem  consequentur.  f^ 
lor  in  gaudium  convertetur.  Tum  malris  in  utero  ^')  patrem**) 
trucidabunt,  et  descendens  leonis  linx  *^)  succedet,  cujus  .  . .  • 
ferrea  sunt,  et  »axea.  robora  transpon  ,  .  .  Uujus  aggres» 
utramque  insulam  relinquel  Neuslria  ^^)  el  miro  mutationis  modo'^) 
gladius  a  sreptro  separabilur  propter  fialrum  discordiam  n- 
gnabit  ex  transverso  vemens.  Quinti  quadriga  ^^;  volvelür  ii 
qnadrum®*)  et  bis  binariis  snblalis  biga  superstes  regna  ralcabiL 
In  ullimis  diebus  albi  drachonis  semen  ejus  Irifarium  spergetur. 
pars  in  Appuliam  tendens  orientali  ga^a  lociiplelabilur,  pars  ifi 
Ybertiiam  descendens  occidua  temperie  deleclabitur.  pars  ver* 
in   patria   permanens   yilis   et   inanis  repulabitur.     Igoeus  ei  al 


>)  Sc   popnliim  Rritoniim.  *)  Popnlns  Saxonnm.  *)  Aoflici*- 

*)  NormaDnicus  KoUiis  primns.  *)  Rubeiins.  *)  Rollns  rnfas.      *) 

fleiiricü  8C.  ioierreclo.  *;  Filins  Maihildi«  imperalricis.  aper  dicilnr  f»' 
libirlifiosus,  deoiatns  quod  ....  TuU  ....  Teniret  in  Aogliam.  'i  Qa^ 
priniiis  aiixilJo  rrattiim  moriim  gnerrain  movit  paUi  siio.  '*>  quam  l(^ 
r*-gi  fmocie  anrereiido  ei  lixorem.  '>)  qiiod  fecil  regi  francie.  **)  ^^ 

Johannes.  **j  in  ecriesia.  '*j  beatiim  Thomam.  "j  Henrica?  Vi 

^    Kormannia.  "t   et  impleltim  est  per  mnlaliones  sigtUJ  regia,  a^ 

gladius  Separator,        "^  A«gia  fliü  Maüiildis  imp«ngricif. 
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euro  globas  ascendet,  et  Armoriam  circuitu  devorabit,  ad  ejus 
lucernam  aves  insulae  convolabunt,  majores  milvi  alis  accensis 
corrueol  ad  capluram.  E\  hoc  igne  scioliila  nascelur,  cujus 
insulae  terrore  contremescent.  major  praesente  videbilur  absens, 
potiorque  fiel  priore  secundus  excessus.  Mortuo  leone  jusliciae 
surget  albus  rex,  et  nobilis  in  Britannia,  priinus  volans  postea 
equitans  et  postea  descendens  et  in  eo  descensu  justiGcabitur. 
Deinde  ducetur  et  digito  demonstrabiUir,  ubi  sit  rex  albus  et 
nobilis,  tunc  congregabitur  ejus  examen  et  nummum  pro  eo 
accipiet  et  tunc  fiet  mercalor  qui(?;  de  equo  et  de  bove  et 
queretur  eraendacio,  sed  nulla  sufficiet  nisi  caput  pro  capite. 
et  tunc  alius  vadet  ubi  sol  orietur.  et  alius  ubi  sol  oecidit.  post 
haec  dicetur  per  Britanniam:  rex  est  et  rex  non  est.  Post 
haec  eriget  caput  et  regem  se  esse  signiGcabit  multis  fracturis, 
et  nulla  reparatione,  et  tunc  erit  tempus  milvorum  et  quod 
quisque  rapuerit  pro  suo  habebit  et  haec  sepfentrio  videbit. 
ecce  rapacitas  et  sanguinis  elTusio  et  furni  multis  comparabun- 
tur  ecciesiis  eo  quod  alius  seret  et  alius  metet,  et  in  se  miseri 
mors  praevalebit  et  paueorum  hominum  integra  roanebit  et  Ca- 
ritas, et  quod  quis  pepigerit  vespere,  mane  violabitur,  deinde 
ab  austro  veniet  cum  sole  super  igneos  equos  et  spumatus  inun- 
datione  maris  pullus  aquilae  navigans  in  Britanniam  et  applicans 
statim  domum  aquilae  et  cito  aliam  faciet.  deinde  anno  et  semi 
erit  guerra,  in  Britannia  tunc  nichil  valebit  mercurius,  sed  tunc 
quisque  curabit  quomodo  sua  cuslodiat,  et  acquirat  aliena.  deinde 
ibit  albus  rex  et  nobilis  versus  occidcntem  suo  circumdatus  exa- 
mine  ad  anliquum  locum  juxta  currentem  aquam.  tunc  occur- 
renl  ei  inimici  sui  et  suis  quisque  locis  ordinabitur  contra 
eum  et  exercitus  inimicorura  ejus  ad  modum  clipei  formabitur, 
tunc  aeque  a  fronte  ut  a  laleribus  opprimebitur  et  tunc  albus 
rex  et  nobilis  labetur  in  auram,  deinde  pullus  aquilae  nidifica- 
bitur  in  summo  rupium  tocius  Britanniae.  nee  juvenis  occidetur 
nee  ad  Senium  veniet.  tunc  probitas  generosa  non  patietur  illi 
irrogari  injuriam,  qui  paciGcato  regno  occidet.  — 


a)  Margioi  adscriptum:  „  Stephanus  cancri  dens  et  quod  bercdi'tas  non 
processilm  eo  sed  fuit  a  latere,  sicul  cancer  vadil  a  lalere,  ?el  quia  fnii  sem- 
pcr  relro  gradiens  el  non  proüciens.'* 

b)  „Isle  Heoricus  uxorem  regis  francie  adquiescenlem  per  lileras  aposlo- 
licas  pctiil  in  uxorem  el  per  quasdam  probaliones  ipsam  oblinuil  et  ex  ea 
qualuor   Blios   procreavit,  id  est,    Henricum,  Richardum,    Ganfridum  et  Jo- 

hannem/^  „      .  -      .       • 

c)  „Volvelur  in  qnadram,  i.  e.  in  qualuor  Glios.  Henricus  qni  palre  vi- 
vente  coronatiis  morluus  est.  Bichardus,  qui  posl  palrem  regnans  raorluus 
est  sine  liberis.  Gaufridus,  qui  geouil  Arturum  el  sororera  ejus.  Johannes, 
fralre  suo  Gaufrido  mortuo  regnum  usurpavil  et  ...  .  beredem  Arlurum  in- 
lerfecit,  et  sororem  ejus  incarceravil  bisbinariis  sublalis,  i.  e.  qualuor  Ullis 
praediclis  biga  supersles,  i.  e.  Henrici  ftlius  Johannes  regna  calcabil  quoa 
J>iga  dicilor  qaia  habuil  duos  filios  sicut  biga  duas  rolas.'' 

Momaoatb  Hiat.  ed.  Ssn-Marte.  3^ 
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2.  Sehitanie,]  Sophoniae,  Asc. 

2.  Sihyllae.]  Ueber  die  Sibylleo  und  ihre  PropbezeiliungeD :  Scholl,. 

Geschichte  der  griechischen  Profanliteralur,  I.  —  Piper,  My- 
thologie und  Symbolik  der  christlichen  Kunst,  Weimar,  1S47. 
Anhang  Th.I.  Ablh.  1.  S.  473.  Friedlieb,  die  sibyllischen  Was- 
sagungen,  vollständig  gesammelt  und  commentirt.  Leipzig.  0, 
Weigel.  1852. —  Volkmann,  De  oraculis  SibyUinis  dissai 
Snpplem.  edit.  a  Friedlibio  exhibitae.  Lips.  0.  Weigel.   1853. 

3.  MerlinL]  Auch  in  Avallenau  des  Merddin  findet  sich   die  Prophe- 

zeihung  tlber  die  Wiedererhebung  Brittanniens  unter  Cadwalladr 
und  Conan,  der  Chronik  Gottfrieds  nachgebildet.  S.  die  Eriia- 
terung  dieses  falschlich  dem  Merlin  zugeschriebnen  Gedicbls 
in  meinen  Sagen  von  Merlin,  Halle,  Waisenhaus,   1853. 

Auch  die  Vita  Merlini,  jünger  als  Gottfried,   obwohl   sie  bis- 
her  diesem   zugeschrieben  ward,    giebt  die  Prophezeihung  als« 

wieder : 

„Merlinus  ait     —     —     —     — 
—     —     —     .-sie  sententia  sununi 
ludicis  extitit,  Britones  ut  nobile  regnum 
Temporibus  mul.tis  amitlant  debilitale, 
Donec  ab  Armorico  veniet  temone  Gonanus 
Et  Cadwalladrus,  Cambrorum  dux  venerandus, 
Qui  pariler  Scotos,  Cambros,  et  Comubienses 
Armoricosque  viros  sociabunt  foedere  firmo; 
Amissumque  suis  reddent  diadema  colonis, 
Hostibus  expulsis  renovato  tempore  Bruti 
Tractabuntque  suas  sacratas  legibus  urbes: 
Incipiunt  reges  iterum  superare  remotos 
Et  sua  regna  sibi  eertamine  subdere  falo." 

S.  gleichfalls  meine  Sagen  von  Merlin. 

Ob  Avallenau  mehr  zu  den  historischen  oder  druidisch -my- 
stischen Gedichten  (S.  Eckermann,  Lehrbuch  der Religioosge- 
schichte  und  Mythologie,  B.  111,  Abth.  II,  die  Kellen.  Balle. 
Schwetschke  und  Sohn.  1847.  S.  89 — 94).  zu  zählen  sei,  ge- 
hört hier  nicht  her;  jeden  Falls  ist  es  bedenklich,  anzoDebmea, 
dass  der  Prophet  selbst  zwei  Namen  genannt  hat,  die  erst 
Jahrhunderte  spater  zur  Geltung  kommen  konnten,  wesshalb 
man  schon  versucht  wird,  diesen  Theil  der  Prophezeihung  aicbt 
über  den  historischen  Cadwalladr  hinauszuschieben.  Zwar  gt- 
denken  derselben  zwei  Helden  mit  Beziehung  auf  die  Propb^ 
zeihung  auch  die  Gedichte  Taliesins :  „\he  Armes  Prydain''  (Mp- 
Arch.  I,  49)  und  ,,Gwawd  Lludd''  (eod.  I,  74.)  so  wie  „Elpbii» 
Consolation"  desselben  Dichters ;  allein  seine  Werke  sind  gende 
mehr  als  alle  andre  mit  Argwohn  zu  betrachten.  Gleichwohl 
sind  beide  Namen  bei  den  Barden  unzertrennlich  und  fast  sprüch- 
wörtlich,  so  wie  die  Verbeissung  fest  im  VolksgUobea  wnrzellB. 
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—  Der  Verf.  der  BriltanDia  afler  the  Romans  erklärt  den  Na- 
men Cad-Gwaladyr  durch  the  Disposer  of  Batlies,  nnd  hAlt  den 
Namen,  so  wie  das  Gedicht  Merddins  für  wirklich  echt;  Cad- 
walton  ap  Cadvan  habe  diesen  Nafnen  seinem  Sohne  in  der 
Meinung  gegeben,  dass  wirklich  die  Zeit  zur  ErfQllung  der  Pro- 
phezeihung  schon  gekommen  sei,  oder  dass  dieser  Name  begei- 
sternd auf  seinen  Sohn  einwirken  werde,  sie  herbeizufahren. 
Sehen  wir  aber  auf  den  historischen  Cadwallon,  so  stand  dieser 
mit  ziemlich  bedeutender  Macht  den  Sachsen  gegenüber,  und 
die  brittische  Sage  schildert  noch  viel  weniger  seine  Macht  als 
eine  beschränkte.  Von  keiner  Seile  ist  daher  Anlass,  diesen 
Zeitpunkt  als  den  zu  bezeichnen,  den  die  Propheieihung  im 
Auge  hatte.  Wahrscheinlicher  ist,  dass  unter  Gadwalladr's  Re- 
gierung selbst  die  gesunkene  brittische  Macht  neue  Hoffnung 
schöpfie,  die  von  seiner  Reise  nach  Rom  sich  viel  zu  verspre- 
chen schien.  Wenn  der  Verfasser  der  Britannia  afler  the  Ro- 
mans den  Cynan  Merddins  anf  Gonan  Meriadoc,  den  armorica« 
nischen  Forsten  deutet,  also,  dass  dieser  als  Repräsentant  der 
Bretagne,  Gadwalladr  als  der  der  Britten,  beide  im  Bunde  sich 
erheben  sollten  aar  Wiederherstellung  der  alten  Herrlichkeit,  so 
werden  wir  damit  nur  wieder  in  eine  alte  Fabelwelt  zurückge- 
wiesen (S.  S  a  n-M  arte,  Arthursage ,  S.  S6) ,  die  einer  histori- 
schen Prophezeihung  fremd  bleiben  mnss,  wenn  sie  im  Volks- 
glauben Bestand  haben  will.  Als  nun  die  Zeit  Gadwalladr's 
ohne  Herstellung  des  briltischen  Reichs  vorübergegangen  war, 
80  wusslen ,  wie  wir  aus  Gottfried  ersehen ,  die  Gläubigen  des 
Propheten  sich  schlau  zu  helfen,  indem  sie  nnn  die  Erfüllung 
von  der  Herübersehaffung  der  sterblichen  Ueberreate  Gadwal- 
ladr's von  Rom  nach  Britlannien  abhängig  machten.  Die  An- 
sicht, dass  dieser  Passus  der  Prophezeihung  erst  um  1066  ent- 
standen sein  möge,  ist  Arthursage,  L  c.  weiter  ausgeführt. 
Zu  beachten  ist,  dass  Nennius  davon  noch  nichts  enthält 

7.  lt?or.]  Ifor  ap  Cydvaladr,  Tys.  —     lgn<>r,  Br.  v.  15253. 
7.  Iny]  Ivy,  Asc.  —  Ynyr,  Tys,  Arth,  —  Ygni  Br,  v.  16253. 
12>*  non  nwUlo  posL]  Fehlt,  Asc.  H. 

t5.  ingre$9»s  est.]  „Anno  aulem  regni  Aldfridi  tertio,  Ceadvalla  rex 
Occidentalinm  Saxonum  cum  genti  snae  dnohus  annis  strenuissi- 
me  praeessef,  relicto  imperio  propter  Dominum  regnumque  per- 
petnnm,  venit  Roroam:  hoc  sibi  gloriae  singularis  desiderans 
adipisci,  ut  ad  limina  bealorum  Aposlolorum  fönte  baptismatis 
ablueretnr,  in  quo  solo  didicerat  generi  humano  patere  vitae 
coelestis  introitum,  simul  etiam  sperans,  quia  mox  baptizatus, 
carne  solutus  ad  aeterna  gaudia  jam  mundus  transiret.  Quod 
ulromqae  ut  mente  disposuerat,  Domino  adjuvante  completum 
est.  Elenim  ille  perveniens  pontificalum  agente  Sergio,  baptiza- 
tus est  die  sanete  sabbati  pasdutlis,  anno  ab  I.  D.  sexcentesimo 

30» 
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octuagesimo  nono,  el  lo  albis  adhoc  posUdt,  langnore  comf. 
tu8  duodecimo  Kalendarum  Majarum  die  solutus  est  a  cane,  d 
beatorum  est  consorlio  sociatus  in  coelis.  Cui  eliam  teopoR 
baptismatis  Papa  meoioratus  Pelri  nomen  imposoerat ,  at  Wi- 
tissimi  Aposlolonim  principis  (ad  cujus  sacratissimnm  cotp 
per  longa  locorum  iotervalla  pio  duclus  amore  venerat)  saicte^ 
simum  uomen  referret,  qui  in  ejus  quoque  eedesia  sepdte 
est.  Et  jubente  Ponti6ce,  epitaphium  in  ejus  monnmento  seif 
tum  est,  ut  et  memoria  devoUonis  ipsius  fiia  per  secub  nu» 
ret  et  legentes  quoque  vel  audientes  exemplum  facti  ad  atadin 
religionis  accenderet.     Scriptum  est  ergo  hoc  modo: 

Culmen,  opus,  sobolem,  pollentia  regna,  triumplios, 

Exuvias,  proceres,  moenia,  castra,  iares: 
Quaeque  Patrum  virtus,  et  quae  congesserat  ipse, 

Ceadval  armipotens  liquit  amore  Dei. 
Ut  Petrum  sedemque  Petri  rex  cerneret  hospes, 

£ujus  fönte  meras  sumeret  almus  aquas: 
SplendiGcumque  jubar  radianti  carperet  haustii, 

Ei  quo  vivificus  fulgor  ubique  finit. 
Percipiensque  alacer  redivivae  praemia  vitae, 

Barbaricam  rabiem  nomen  et  inde  suum. 
Conversus  convertit  ovans,  Petrumque  vocari 

Sergius  antistes  jussit  ut  ipse  pater. 
Fönte  renascentes,  quem  Christi  gratia  purgans, 

Protinus  ablatum  vexit  in  arce  poli. 
Mira  fides  regis,  dementia  maxima  Christi, 

Cujus  consilium  nuUus  adire  potest. 
Sospes  enim  veniens  supremo  ex  orbe  Brilanni, 

Per  varias  gentes,  per  frela,  perque  vias, 
Urbem  Romuleam  vidit,  templumque  verendum 

Aspexit  Petri  mystica  dona  gerens, 
Candidus  inter  oves  Christi  sociabilis  ibit. 

Corpore  nam  tumuium,  mente  superna  tenet, 
Commutasse  magis  sceptrorum  insigoia  credas, 

Quem  regnum  Christi  promeruisse  vides. 

Hie  depositus  est  Ceadvalla,  qui  et  Petrus,  rex  Saxonooif  ^ 
die  duodecimo  Kalendarum  Majarum,  indictione  secunda,  qui  ^ 
annos  plus  minus  irigenta,  imperante  Domino  Jastiniano  püssis* 
Augusto,  anno  ejus  consulatus  quarto,  pontificante  Apostolico  ^ 
Domino  Sergio  Papa,  anno  secundo.''  Beda,  fl.  £.  V,  7.  " 
„Ad  aon.  688 :  In  diesem  Jahre  ging  Ceadwalla  nach  hom,  ^ 
empfing  die  Taufe  von  der  Hand  des  Pabstes  Sergius,  der  ^ 
den  Namen  Peter  gab.  Aber  im  Lauf  von  sieben  Näehteo  b*^ 
her,  am  12.  Tag  vor  den  Kaienden  des  Mai  starb  er  ia  ^ 
nem  Taufgewande,  und  ward  in  der  SL  Peterskirche  beigesetiL 
Angela.  Chr.     Dagegen  die  Annal.   Cambr.  «d  aan.  M^' 
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„MorUliUsflMgnii  inBridnnia,  in  qua  Catgualart  filius 
Catguolaun  obiit.'*  Wogegen  der  Brat  y  Tywysogion  des 
Caradoc  sich  eng  an  GottTried  anscbliesst:  ,»681  Jahr  war  das 
iahr  Christi  als  die  grosse  Sterblichkeit  sich  Ober  die  ganze  In- 
sel Britlannien  ausbreitete.  Und  von  Erschaffung  der  Welt  bis 
zu  dieser  Zeit  waren  es  5880  Jahre.  Und  in  dem  Jahre  starb 
Cadwalladr  der  Gesegnete  (vendigeit)  Sohn  des  Gadwallon,  Soh- 
nes des  Cadvan»  König  der  Britten,  zu  Rom  am  12.  Tag  des 
Mai,  wie  Merddin  dem  Voriigern  vormals  prophezeit  hatte.  Und 
darnach  verloren  hinfort  die  Britten  die  Krone  des  Königreichs» 
und  die  Sachsen  gewannen  sie.  Und  nach  Cadwalladr  regierte 
Jvor,  Sohn  des  Alan,  Königs  von  Armorica,  welches  Klein  Brit- 
tannien  genannt  ist,  nicht  als  ein  König,  aber  doch  als  Haupt 
oder  Fürst  Und  er  führte  die  Regierung  aber  die  Britten  48 
Jahre  und  dann  starb  er.  Und  Rodri  Maelwynvy  regierte  nach 
ihm,  u.  s.  w,"  —  Cadwalladr,  von  den  Britten  Vendiged,  der 
Gesegnete,  zubenannt,  war  der  letzte  der  briltischen  Herrseher, 
der  sich  des  Königstitels  erfreute,  während  seine  Nachfolger  un- 
ter dem  Druck  der  Sachsen  nur  den  Titel:  Fürsten  von  Wales, 
fahrten.  Llwyd,  bist  of  Wales,  —  Die  Namen  Cadvan,  Cad- 
wallo,  Cadwalladr,  Ceadvella,  scheinen  verwandt  mit  Cativolcus» 
rei  dimidiae  partis  Eburonum  (Caesar,  de  bell.  galL  VI,  31) 
und  Catualda,  inter  Colones  nobilis  juvenis,  profugus  olim  vi 
Marobodui  (Tacitus,  annal.  11,  42.).  Die  Handschriften  der 
Brats  geben  das  Datum  sehr  verschieden  an:  12  Decbr.  688, 
Tys.  —  12  Mai  688,  Arth.  —  12  Kai.  des  Mai,  689, 
Gotlfr.  —    Andre  Mss.  12  Mai  687,  und  ohne  Datum  683. 


Kapitel  XIX. 


1.  hör  et  InL]  Die  Geschichte  hfillt  sich  hier  in  fweifelhaltes, 
mit  der  Sage  nicht  mehr  vereinbares  Dunkel,  wie  so  oft  die 
wSlschen  echten  wie  sagenhaften  Ueberlieferungen  mit  den  säch- 
sischen und  andern  in  Widerspruch  treten,  und  es  lieben,  auf 
brittische  Häupter  zu  flbertragen,  was  Fremden  gebohrt.  „Abeunte 
autem  Romam  ticadvalla  successit  in  regnum  Huu  (Ine?)  de 
stirpe  regia,  qui  cum  triginta  et  septem  annis  imperium  tenuis* 
set  gentis  illius,  el  ipse  relicto  regno  ac  junioribus  commendato, 
ad  limina  beatorum  Aposlolorum  Gregorio  pontificatum  tenente 
profectus  est,  cupiens  in  vicinia  locorum  sanctoram  ad  tempus 
peregrinari  in  terris,  quo  familiarius  a  sanctia  recipi  mereretnr 
in  coelis:  quod  his  temporibus  plures  de  gente  Anglorum  nobi* 
lesque,  laici  et  clerici,  virt  ac  feminae  certatim  facere  consueve- 
ninL"  Beda,  H.  E.  V,  7.  —  ,,Adann.  688:  Ihm  (dem  Cead« 
walla)  folgte  Ina  im  Königreich  Wessex»  und  regierte  37  Jahre« 
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Er  gründete  das  Kloster  Glastoabory;  naehher  ging  er  neeh  Ben, 
und  blieb  dort  bis  zu  seinem  Lebensende.  Ina  war  ein  Sob 
des  Cenred,  Sohn  des  Ceolwald,  Bruders  des  Gynegik,  und  Beüe 
Söhne  des  Cuthwin,  Sohnes  des  Ceawlin,  Sohnes  des  Cynhc 
Sohnes  des  Cerdic"  Angel s.  Chr.  —  Ueber  das  Histonschs 
des  Ceadwalla,  Ivor  und  Ine  s.  Llwyd«  hisl.  of  Wales,  p.  IL 
12.  —  Usher,  Prim.  c  13,  p,  252.  —  Lappenberg, 
Geschichte  Englands,  I,  S.  179,  246—262. 

8.  GualensesJ]  Diese  Ableitung  des  Namens  fohlt  bei  Tys.  u.Ärlk. 
—  ,,WaUia  vero  non  a  Wallone  duce,  vel  Wandolena  Regisa, 
sicut  fabulosa  Galfridi  Arthuri  mentitur  historia,  quia  revera  n» 
tra  eorum  apud  Cambros  invenies,  sed  a  barbarica  potius  was- 
cupatione  nomen  istud  inolevit.  Saxones  enim  occupato  np» 
Britannico,  quoniam  lingua  sua  extraneum  quemlibet  Wallm 
(vielmehr  gal)  vocant,  et  gentes  has  sibi  extraneas  Walleose 
vocant,  et  inde  usque  in  hodiemum  Barbare  nuncuQ|ttODe  d 
homines  Wallenses,  et  terra  Wallia  vocitatur.''  Girat d.  Cambr. 
Cambriae  descriptio,  c,  7.  —  Ebenso  nannten  die  Polen  die 
Deutschen  Niemczi,  d.  h.  die  Stummen,  weil  sie  mit  ihnen  nichi 
reden  konoten,  und  Preussen  und  Litthaner  nannten  die  PoJ«i 
von  pole,  Feld,  Ebne,  Bewohner  der  Ebne,  während  diese  skk 
selbst  Lechiten  nannten;  und  nach  Nestor  wurden  die  Scandisi- 
vier  von  seinen  Landsleuten  Russen  genannt , '  wie  in  w«t  jöa- 
gerer  Zeit  wieder  die  Finnländer  von  den  Schweden  Russei 
genannt  wurden. 

9.  GwUes.']  Gualae,  Asc         10.  eliamJ]  Fehlt,  Asc 

11.  eranL]  Fehlt,  Asc.  H. 

12.  Alhelslano.]  Adelstano,  H.  — >  Adelscano,  Asc. 
17.  hiibebant.]  agebant,  Asc. 

„Gi  falt  la  gesle  des  Bretons 
Et  la  lignie  de  Barons 
^    Qui  em  Bretaigne  primes  vindrent, 
Et  Engleterre  lonc  tans  tindrent, 
Puisque  Dex  incarnassion 
Prist  por  nostre  redemptioo, 
Mil  et  cent  cinquante  ans 
Fist  maistre  Gasse  cest  romans." 
(Fu  del  latin  fez  eist  Romanz.  —  Ms.  du  Roi,  73,  Cang^.") 

Br.  v.  15306. 


Kapitel  XX. 


2.  meo.]  Fehlt,  Asc.        2.  in  materia.]  in  hac  materia,  Ase. 

S.  icribendi,]  scribendos,  Asc. 

8,  OuüMmo  Malme$berien$i.]  Guillermo  Malvesberiensi,  Ase. 
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4.  Huniingdanensi.]  Hortendonensi ,  Asc.  —  HoDteodonensi,  H. 
Ueber  die  3  hier  genannten  Schriftsteller  s.  die  Einleitung; 
desgl.  fiber  Walthers  Buch. 

9.  curavi.l  Bei  Tys.  fehlt  dieses  ganze  Kapitel,  und  sein  Brut 
schliesst  mit  den  Worten:  .,Myfi  Gwaller  Archiagon  Rydychen 
a  droes  y  llyfr  hwnn  o  Gymraec  yn  Llandin,  ac  yn  vy  hena- 
int  y  troes  i  ef  yr  ailwaith  o  ladin  yn  ghymraec."  —  Bei 
Arth.  lautet  es  wAlsch:  ,,Ar  tyvyssogion  a  vuant  ar  Gymry 
vedi  heny  pob  eilvers.  a  orchmynneis  i  Garadavc  o  Lan  Garban. 
vyg  kyt  oeswr  i  oed  hvnv.  Ac  idav  ef  ed  edevis  i  devnyd  i 
esgrivenu  e  llyvyr  hvnv.  o  heny  allan  e  brenhinoed  Saeson  er 
rei  a  doethant  ol  yn  ol  a  orchmynes  inheu  hWilym  o  Walmes- 
bnry  ac  i  Henri  o  Hendendelon.  ac  yr  rei  heny  i  gorchmynvs 
inheu  escrivenu  e  brenhinoed  Saeson  a  ffeidiav  ar  Kymry.  kanyt 
idiv  ganthunt  hvy  e  llyvyr  Kymraec  hvnv  er  hvn  a  emchvelvs 
Gwallter  archdiaon  Ryt  Ychen  o  Ladin  eg  Kymraec.  ac  ef  ae 
traethvs  en  wir  ac  en  gvbyl  o  i.<:toria  e  rac  dyvededigion  Gymry. 
a  henny  oll  a  datemchveleis  inheu  o  Gymraec  en  Lladin.  ac 
evelly  e  lervyna  istoria  Brut. 

Tervyn  Brut  y  Brenidodd/' 
Asc  fQgt  noch  folgendes  Schlusswort  hinzu:  „Job.  Badius 
Ascensius  Lectori  sa.  Habes  itaque,  lector  hone ,  novem 
libros  de  origine  et  gestis  regum  utriusque  Brittanniae  potius 
antiqua  fide  (quae  prima  virtus  historiae  est)  quam  verborum 
lepore  suffultos:  in  quibus  si  diligenter  legeris,  agnosces  aut 
meram  antiquilatis  integritalem :  aut  admirandam  illius '  seculi : 
cum  in  nominibns,  et  rebus  fingendis:  tum  vero  in  temporibus 
supputandis  calliditatem.  Utcumque  censueris  penes  aulhorem 
Sit  fides:  nos  ne  rerum  quicquam  immutasse  incusemur,  verba 
subinde  minus  speciosa  mutare  noluimus.  Boni  igitur  consule: 
et  antiqutssimam  historiam  e  situ  multo  labore  erutam  precio 
suo  redime  ac  Vale. 
Ex  aedibus  nostris  iterum  Ad  Idus  Septembris  Anni  MDXVII. 


BRUT    TYSILI(>. 


Dieses  Bach  heisst  der  Brat,  das  heisst:  die  Geschichte 
der  Könige  von  Brittannien,  vom  ersten  bis  zum  letzten. 


Erstes  Bochi 

Geschichte  von  Brutus. 

£n eas  Weissschild.  Nachdem  die  Stadt  genom«  i,  s. 
men  war,  flohen  Eneas  und  sein  Sohn  Ascanius  zur  See 
nach  Italien,  wo  Latinus,  zur  selbigen  Zeit  König  von  Ita- 
lien, ihn  ehrenvoll  aufnahm.  Und  nachdem  Eneas  mit  Tur- 
nus, dem  Könige  der  Rutuler  gefochten,  und  ihn  erschla* 
gen  hatte,  heirathete  Ascanius  die  Lavinia,  Tochter  des  La- 
tinus, und  nach  dem  Tode  des  Eneas  erlangte  er  grosse 
Macht,  und,  König  geworden,  erbaute  er  eine  Stadt  am.  Ufer 
der  Tiber.  Hier  ward  sein  Sohn  Sylhys  geboren,  der  nach« 
mals  eine  leichtfertige  Sinnesart  bewährte,  da  denn  die 
Nichte  (d.  h.  nach  Gottfried:  der  Lavinia)  von  ihm  schwan- 
ger ward.  Und  als  Ascanius  hörte,  dase  sie  so  dei,  befragte 
er  die  Wahrsager  darüber,  welche  antworteten :  dass  sie  von 
einem  Sohne  würde  entbunden  werden,  der  für  Vater  und 
Mutter  Ursach  des  Todes  seih,  und  nach  langer  Umfahrt 
grossen  Ruhm  erlangen  würde.  Und  sie  hatten  sich  nicht 
geirrt. 

Die  Mutter  starb  im  Kindbett.  So  tödtete  er  seine^ 
Mutter.  Das  Kind  war  ein  Knabe,  ward  Brutus  genannt, 
und  erhielt  eine  Amme.  Und  als  er  fünfzehn  Jahr  alt  war, 
begleitete  er  seinen  Vater  auf  die  Jagd.  Und  einen  gro- 
ssen Hirsch  ansagend,  schoss  er  nach  dem  Hirsch,  und  sein 
Pfeil  fuhr  in  des  Vaters  Brust.  So  tödtete  er  auch  seinen 
Vater. 
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Nach  Sylyus  Tode  hielten  ihn,  der  seinen  beiden  El- 
tern so  unheilvoll  geworden,  die  Italier  für  unwürdig,  ihr 
König  zu  sein,  und  verbannten  ihn  aus  ihrem  Lande.  — 
Darauf  ging  er  nach  Griechenland,  wo  er  die  Nachkommen 
des  Helenus,  Priam's  Sohn,  kennen  lernte,  die  damals  in 
Sklaverei  unter  Pandrasus,  einem  Könige  von  Griechenland, 
sich  befanden.  Denn  nach  Troja's  Zerstörung  war  sein  Stamm 
von  Pyrrhus,  Sohn  des  Achilles,  hieher  gebracht,  und  sei- 
nes Vaters  Tod  zu  rächen,  in  die  Sklaverei  geführt,  in  wel- 
cher er  sie  seit  langer  Zeit  hielt.  Als  Brutus  erfuhr,  dass 
sie  mit  ihm  verwandt  seien,  schlug  er  seinen  Wohnsitz  bei 
ihnen  auf.  So  wurde  er  allgemein  bekannt,  und  allgemein 
gern  von  den  Häuptern  des  Landes  aufgenonmien.  Aus- 
gezeichnet durch  Persönlichkeit,  Freigebigkeit  und  tapfere 
Thaten,  war  er  der  Weiseste  unter  den  Weisen',  und  der 
Tapferste  unter  den  Tapfem.  Was  er  erlangte,  das  theilte 
er  mit  seinen  Genossen  und  Freunden,  wer  davon  wollte, 
sei  es  Gold  oder  Silber,  Rosse  oder  Schmuck.  Hierdurch 
ward  sein  Ruhm  durch  Griechenland  verbreitet;  und  alle 
von  trojanischer  Abstammung,  innerhalb  ihrer  Grenzen,  eil- 
ten zu  ihm,  und  flehten,  er  möge  ihr  Fürst  sein,  und  sie 
der  Sklaverei  entreissen.  Das,  versicherten  sie,  möge  er 
dreist  thun ;  ihre  ganze  Zahl  betrage  an  siebentausend  Krie- 
ger,  ausser  den  Uebrigen.  Sie  versicherten  auch,  dass  Assa- 
racus  ihm  beistehen  werde,  dessen  Vater  ein  Grieche,  und 
dessen  Mutter  eine  Trojanerin  gewesen,  und  er  selbst  von 
edelster  Abstanmiung  in  Griechenland  sei.  —  „Er  befreie 
uns  —  sagten  sie  —  jetzt,  und  erwarte  unsre  beste  Hülfe, 
indem  das  Volk  des  Landes  in  Verbindung  mit  seinem  Bru- 
der von  Vaters  Seiten  sich  zu  einem  grossen  Kriege  wegen 
drei  ihm  von  seinem  Vater  vermachten  Burgen  wider  ihn 
rüstet.  Derselben  wollen  die  Griechen  ihn  berauben,  weil 
seine  Mutter  eine  Trojanerin  war,  und  deswegen  steht  sein 
Bruder  ihnen  wider  ihn  bei.''  —  Brutus,  bei  solcher  Auf- 
forderung, von  ihren  Streitkräften  unterrichtet,  und  in  Er- 
fahrung bringend,  dass  die  Burgen  fest,  und  zu  seiner  Auf- 
nahme bereit  seien,  konnte  nicht  umhin,  den  Vorschlag  an- 
l  ^  zunehmen  und  ihr  Fürst  zu  werden.  Er  übernahm  dah^ 
dei|  Oberbefehl,  besetzte  die  Burgen,   imd  versah  sie  mit 
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Waffen  und  Mundvorrath.  Und  als  dies  geschehn  war,  nahm 
er  mit  Assaracus  und  ihrem  Gefolge,  was  sie  an  Werth  hat- 
ten, mit  sich,  zog  sich  in  den  wilden  und  waldigen  Theil 
des  Landes  s^urück,  und  von  hier  aus  sandte  Brutus  eine 
Botschaft  an  Pandrasus  folgendermassen :  „Brutus,  Fürst 
der  Ueberreste  trojanischen  Stammes,  an  Pandrasus,  König 
von  Griechenland:  Hiermit  sei  Dir  vorgestellt,  wie  es  Dir 
nicht  zur  Ehre  gereicht,  Männer,  bekannt  als  von  königli- 
cher Abstammung,  in  Sklaverei  zu  halten,  vor  welcher  ihre 
edle  Abkunft  allein  schon  sie  schützen  sollte,  und  dass  sie 
lieber  vorziehn,  in  Wüsten  zu  leben,  als  sie  länger  zu  er- 
dulden ;  und  dass  sie  dieser  Lebensweise  sich  lieber  hinge- 
ben, als  der  Gefangenschaft,  sei  sie  auch  noch  so  glänzend. 
Lass  Dich  dies  nicht  beleidigen,  oder  Dich  zum  Zwang 
reitzen :  sondern  verzeih^  es ,  als  das  gerechte  und  natürli- 
che Trachten  jedes  Gefangenen ,  seine  Freiheit  und  seinen 
früheren  Zustand  wieder  zu  erringen.  Ihre  Bitte  ist,  dass 
Du  ihnen  erlauben  mögest,  frei  in  der  Wildniss  zu  verblei- 
ben, oder  in  andre  Gegenden  zu  ziehen,  wo  sie  in  Freiheit 
verbleiben  können." 

Pandrasus,  hoch  erstaunt  beim  Empfang  solcher  Bot-  i,  5. 
Schaft,  rief  seinen  Rath  zusammen,  mit  dessen  Zustimmung  er 
ein  grosses  Heer^ammelt,  und  in  die  Wildniss  zieht,  um 
jetie  zu  verfolgen.  Und  als  er  ein  spartanisches  Schldss 
passirte,  überfiel  ihn  plötzlich  Brutus  mit  dreitausend  Mann, 
und  brachte  ihn  in  Verwirrung;  denn  seine  Truppen,  hier- 
auf unvorbereitet,  flohen  in  Hast.  Pandrasus  zog  sich  jetzt 
mit  seinem  Heere  über  den  Fluss  Ystalon  zurück,  worin 
viele  seiner  Leute  wegen  der  Eile  ertranken ,  so  dass  nicht 
mehr  als  der  dritte  Theil  davon  entkam.  So  ward  Brutus 
Sieger. 

Aber  Antigonus,  im  Schmerz  über  das  Ereigniss,  ver- 
sammelte sein  Gefolge,  stellte  es  in  Schlachtordnung,  und, 
einen '  rühmlichen  Tod  einem  Leben  voll  Schande  vorzie- 
hend,  griff  er  die  Trojaner  an,  und  belebte  seine  Schaaren, 
beides,  durch  Wink  und  Beispiel,  obgleich  erfolglos.  Denn 
seine  Schaaren  waren  eilfertig  und  schlecht  bewaffnet,  wo- 
gegen die  des  Brutus  in  vollständiger  Rüstung  waren.  Bru- 
tus blieb  daher  wiederum  Sieger,  und  nahin  Antigonus»  des 
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I,  e.  Kteigs  Bruder ,  gefangen.  Darauf  verstärkte  er  die  Burg 
des  Assaracus  mit  sechshundert  Mann,  und  zog  mit  dem 
ührigen  Heere  zu  seinem  Aufenthalt  in  der  Wildniss  zurück. 
Zur  selbigen  Zeit  sammelte  Pandraaus»  bekümmert  durch 
die  grosse  Flucht  seines  Heeres,  und  die  Gefimgenschaft 
seines  Bruders,  die  Ueberbleibsel  seiner  Schaaren,  und  rückte 
am  nächsten  Morgen  vor  das  Schloss,  in  der  Meinung,  dass 
Brutus  darin  sei,  und  dass  sein  Bruder,  so  wie  die  übrigen 
Gefangenen  sich  dort  befänden.  £r  theilte  sein  Heer  in 
drei  Haufen;  den  ersten  und  grössten  stellte  er  vor  die 
Thore,  um  jeden  Ausfall  zu  yerhindern;  der  zweite  sollte 
der  Burg  das  Wasser  abschneiden ,  und  der  dritte  Rüstun- 
gen und  Maschinen  zu  deren  Zerstörung  anfertigen.  Mit 
grossem  Eifer  wurden  des  Königs  Befehle  befolgt ,  und  zur 
Nacht  wurde  ein  auserlesner  Haufe  von  Männern  zum  An- 
griff erkoren,  wogegen  die,  welche  müde  waren,  sich  zur 
Ruhe  begeben  konnten ,  damit  Brutus  und  sein  Heer  sie 
nicht  zum  zweiten  Male  unerwartet  überfiele. 

I,  7.  Der  Angriff  ward  von  der  Besatzung  gut  ausgehalten, 

welche  mit  Pfeilen,  griechischem  Feuer  und  anderen  Ver- 
theidigungsarten  die  Heranstürmenden  Ton  der  Mauer  zu- 
rücktrieben. Und  als  die  Maschinen  an  die  Mauer  ge- 
bracht wurden,  jswangen  sie  die  Maschinisten,  abzustehn, 
indem  sie  griechisches  Feuer  und  heisses  Wasser  über  sie 
ergossen.  Allein  als  die  Besatzung  von  Anstrengung ,  und 
noch  mehr  von  Hunger,  Durst  und  Mangel  an  Ruhe  fiist 
aufgerieben  war,  sandte  sie  zu  Brutus,  dass  er  ihr  schien- 
hig  zu  Hülfe  komme,  damit  sie  nicht  gezwungen  werde, 
sich  zu  ergeben,  was  ihn  sehr  kümmerte,  da  seine  Macht 
nicht  hinreichend  war,  dem  Feinde  im  ofihen  Felde  eine 
Schlacht  zu  liefern.  In  dieser  schwierigen  Lage  ersann  er 
den  Plan,  ihn  bei  Nacht  zu  überraschen ,  die  Schildwachen 
zu  tödten,  und  ihn  während  des  Schliffes  zu  überfallen. 
Aber  ohne  Beistand  einiger  Griechen  konnte  er  .auf  keinen 
Erfolg  rechnen.  Daher  nahm  er  den  Anacletus ,  einen  der 
Freunde  des  Antigonus ,  bei  Seite ,  zog  sein  Schwerdt,  und 
es  gegesjL  ihn  zückend,  sprach  er:  „Jüngling,  Du  hast  jetzt 
zwischen  Leben  und  Tod  zu  wählen.  Augenblicks  erwartet 
Dieb  der  Tod,  wenn  Du  nicht  treulich  ^ust,  iras  ich  be- 
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fehle.  Meine  Absieht  ist,  bei  Nacht  die  Griechen  anzugrei- 
fen, und  Du  Solist  sie  so  falsch  berichten,  dass  ich  unge- 
hindert  zu  ihnen  gelange.  Geh  zu  den  Wachen,  und  sage 
ihnen,  dass  Du  nüt  Antigonus  entflohen  seist,  und  ihn  in 
einem  waldigen  Thale  gelassen  habest,  weil  er  wegen  der 
Last  der  Ketten  nicht  weiter  gekonnt,  und  bitte  sie,  mit 
Dir  zu  gehn,  um  ihn  fortzutragen.  Durch  dieses  Mittel 
wird  mein  Plan  sich  erfüllen.^ 

Anacletus ,  erschreckt  durch  die  Drohung  des  Brutus,  <•  ^ 
schwor,  dies  treulich  zu  thun,  jedoch  unter  der  Bedingung, 
dass  Antigonus  bereit  sei,  ihn  zu  begleiten.  Sie  beschlos- 
sen einstimmig  zu  den  Griechen  zu  gehen;  und  als  Ana- 
cletus sich  den  Wachen  näherte,  lungaben  sie  ihn,  und  frag- 
ten ihn,  ob  er  nicht  verrätherische  Absichten  habe,  worauf 
er  erwiederte :  „  Ich  habe  keine  solche.  Ich  komme ,  eure 
Hülfe  zu  erbitten,  um  den  Antigonus  hieher  zu  bringen,  dem 
ich  behülflich  gewesen  bin,  aus  dem  Kerker  zu  entfliehen, 
und  auf  meinem  Rücken  habe  ich  ihn  in  das  Thal  imten 
getragen,  und  im  Dickicht  dort  gelassen. ''  —  Als  aber  einige 
der  Wachen  noch  Verrath  argwöhnten,  sagte  Einer  von  ih- 
nen ,  er  kenne  den  Anacletus ,  und  sein  Wort  sei  zuverläs- 
sig. Die  Wachen  vereinigten  sich  daher,  und  gingen  an  • 
den  bezeichneten  Ort,  wo  Brutus  über  sie  herfiel,  und  nicht 
Einen  am  Leben  liess.  Die  Schaaren  des  Brutus  kamen  in 
guter  Ordnung  nun,  ein  strenges  Stillschweigen  beobach- 
tend, bis  mitten  in  das  feindliche  Lager,  und  bis  Brutus  und 
sein  Haufe  des  Königs  Zelt  erreicht  hatte.  Da  stiess  er  in*a 
Hom,  und  die  Ermordung  der  schlafenden  Feinde  begann. 

Das  Angstgeschrei  der  Sterbenden  weckte  jetzt  die  ii  •• 
übrigen,  welche  nach  allen  Richtungen  flohen.  Auch  die 
Besatzung,  von  dem  Geschehenen  unterrichtet,  kam  heraus, 
in  der  Schlacht  zu  helfen.  Brutus  selbst  war  in  das  könig<^  i,  lo. 
Uche  Zelt  gedrungen,  und  hielt  es  für  das  beste,  den  Kö- 
nig lebendig  gefangen  zu  nehmen.  So  verging  die  Nacht, 
und  als  es  Tag  ward,  rief  Brutus  sein  Heer  zusammen,  über-' 
liess  ihm  die  Beute  nach  Belieben  zu  theilen,  und  zog  dar- 
auf in  die  Burg,  wo  er  den  König  einsperrte,  und  die  Be- 
satzung mit  Mannschaft  und  Waffen  verstärkte.  Als  Bru- 
tus so  den  Sieg  gewonnen,  hielt  er  einen  Rath,  um  über 


480 

den  König  zu  beschliessen,  der,  gefangen,  wohl  gewillt  sein 
möchte,  unter  irgend  einer  Bedingung  seine  Freiheit  wieder 
zu  erlangen.  Die  Meinung  des  Rathes  war,  dass  es  besser 
sei,  ihre  Losgebung  zu  erlangen,  als  unter  ihren  Feinden 
wohnen  zu  bleiben.  Zuletzt,  nach  langer  Berathung,  erhob 
sich  Membyr,  ein  Mann  von  grosser  Klugheit,  gebot  Schwei- 
gen, und  sprach  also:  „Meine  edlen  Brüder,  wie  lange  wollt 
Ihr  mit  dem  zögern,  was  der  sicherste  Grund  eurer  künf- 
tigen Wohlfahrt  ist,  nämlich  Sicherheit  für  Euch  und  eure 
Nachkommenschaft,  indem  Ihr  das  Land  verlasst?  Denn 
wenn  Pandrasus  als  Lösegeld  £uch  auch  einen  Theil  von 
Griechenland  zur  Niederlassung  gewährte,  so  würdet  Ihr 
doch  nicht  Frieden  haben.  Nimmer  werden  sie  die  Ereig- 
nisse  dieser  Nacht  vergessen,  und  stets  eine  Gelegenheit 
suchen,  sich  an  Euch  oder  eurer  Nachkommenschaft  zu  rä- 
chen. Mein  Rath  ist  daher,  dass  Du  des  Königs  älteste 
Tochter  Inogen  heirathest.  Dich  mit  Schiffen,  Geld,  Wein, 
Brot  und  allem  andren  Nöthigen  versiehst,  und  wir  hin- 
gehn,  wohin  die  Gottheit  uns  sendet,  um  in  irgend  einem 
andern  Lande  eine  Freistatt  gegen  unsere  Sklaverei  zu 
suchen.** 
1, 11.  Dieser  Vorschlag  ward  einstimmig  angenommen»  und 

Pandrasus  vor  den  Rath  beschieden,  wobei  Brutus  zugleich 
erklärte,  dass  des  Königs  Leben  von  seiner  Zustimmung  zu 
diesem  Vorschlag  abhängen  würde.  Als  der  König  kam, 
ward  ihm  ein  höherer  Sitz  als  den  Uebrigen,  angewiesen, 
und  er  antwortete  also  auf  den  Vorschlag :  „  Die  unteren 
Götter  haben  mich  und  meinen  Bruder  Antigonus  in  eure 
Gewalt  gegeben,  und  daher,  um  mein  und  meines  Bruders 
Leben  zu  retten,  stimme  ich  bei.  Auch  achte  ich  es  für 
keine  Schande,  wenn  ich  meine  geliebte  Tochter  jenem 
Jüngling  gebe;  denn  ich  weiss,  dass  er  ein  Abkomme  von 
Aeneas  und  Anchises  ist,  und  sein  Ruf  und  weite  Umfahrt 
bestätigt  es.  Wer,  ausser  ihm,  hätte  die  Trojaner  von  der 
Gewalt  so  vieler  Fürsten  beifreien  können  ?  Wer  irgend  hätte 
mit  so  geringer  Macht  dem  Könige  von  Griechenland  in 
der  Schlacht  widerstehn,  ihn  schlagen,  und  zum  Gefange- 
nen machen  können?  Ich  will  ihm  daher  meine  Tochter 
Inogen  geben,  und  dazu  Gold,  Silber  und  kostbare  Juwe- 
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len ,  Wein ,  Brot ,  Schiffe ,  und  was  irgend  nothwendig  ist, 
ja,  wenn  Ihr  es  verlangt,  ein  Drittheil  meines  Königreichs, 
und  will  euer  Gefangener  bleiben,  bis  mein  Versprechen 
erfüllt  ist. « 

Boten  wurden  nun  durch  ganz  Griechenland  gesendet, 
alle  Schiffe  in  einen  Hafen  zu  yersanmieln.  Ihre  Zahl  be- 
lief sich  auf  dreihundert  vierundzwanzig,  und  als  diese,  wie 
oben  erwähnt,  mit  allem  Nöthigen  versehn  waren,  ward  der 
König  in  Freiheit  gesetzt.  Als  Inogen  an  Bord  war,  stand 
sie  auf  dem  hintersten  Deck,  von  Brutus  Armen  umfangen, 
ihre  Abfahrt  beweinend  und  beklagend,  während  Brutus  sie 
liebkoste,  bis  endlich  von  Schmerz  überwältigt  sie  in  Ohn- 
macht fiel. 

Zwei  Tage  und  eine  Nacht  segelten  sie  mit  günstigem 
Winde,  und  kamen  nach  Legetta,  damals  eine  wüste  Insel, 
die  von  Seeräubern  verheert  war.  Hier  sandte  Brutus  drei- 
hundert bewaffnete  Männer  aus,  sie  zu  untersuchen,  wel- 
che, da  sie  keine  Einwohner  antrafen,  den  Tag  mit  der 
Jagd  auf  verschiednes  Gethier  verbrachten ,  und  zur  Nacht 
in  den  Trümmern  eines  Tempels  der  Diana  Herberge  nah- 
men, in  welchem  diejenigen,  die  sie  um  Rath  befragten, 
Antwort  erhielten. 

Am  nächsten  Morgen  kehrten  sie  mit  Wild  beladen 
zu  den  Schiffen  zurück,  erzählten  Brutus,  was  sie  gesehn 
hatten,  und  riethen  ihm,  hinzugehn,  und  der  Göttin  in  dem 
Tempel  zu  opfern,  und  sie  zu  befragen,  wo  sie  ihre  Nieder- 
lassung finden  würden. 

Auf  diesen  Rath  ging  Brutus  ein ,  nahm  den  Wahrsa- 
ger Geryon,  und  alles  was  zum  Zweck  nöthig,  mit  sich, 
«nd  ging  zum  Tempel.  Als  er  sich  ihm  näherte,  setzte  er 
einen  Kranz  von  Weinlaub  auf  sein  Haupt,  und  so  ging  er 
dtffch  das  Thor  des  Tempels,  wie  es  von  Alters  her  Ge- 
hranch war,  den  ^rei  Oottheiten,  dem  Jupiter,  Mercur  und 
aer  Diana  zu  opfern.  Darauf  schritt  er  näher  zum  Altare, 
in  seiner  rechten  Hand  ein  Grefäss  voll  Wein  tragend,  und 
in  der  linken  ein  Hom ,  gefüllt  mit  dem  Blute  einer  wei- 
ssen Hindin.  Und  seine  Augen  zu  der  Bildsäule  erhebend, 
redete  er  sie  also  an:  „Mächtige  Göttin  der  Jagd,  und 
S^Äützerin  des  Ebers  des  Waldes,  Du,  die  Du  bevorrechtet 
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bist,  über  die  himmUschen  und  unterirdischen  Wobmmgen 
zu  walten,  sprich,  in  welchem  Lande  soll  ich  bieibetiden 
Wohnsitz  suchen ,  wo  ich  Dich  immer  verehren ,  und  dort 
einen  Tempel  zu  deiner  Ehre  bauen  kann  ? " 

Dieses  wiederholte  er  neunmal ,  und  ging  yiermal  mn 
den  Altar ;  dann  goss  er  den  Wein  in  den  Mund  der  Got 
tin,  und  legte  sich  nieder  auf  die  Haut  der  weissen  Hin&L 
Und  um  die  dritte  Stunde  der  Nacht,  die  süsseste  Stunde 
des  Schlafs,  däuchte  ihm,  er  sehe  die  Göttin,  und  höre  iie 
also  zu  ihm  reden:  „Brutus,  dort  im  Westen,  jenseit  der 
Reiche  von  Gaul ,  liegt  eine  Insel,  umgeben  von  den  Wis- 
sem  des  Oceans,  einst  von  Biesen  bewohnt,  aber  jetzt  wüst 
Dorthin  gehe,  denn  sie  ist  bestimmt,  für  Dich  und  deine 
Nachkommen  ein  zweites  Troja  zu  sein.  Und  von  Dir  sol- 
len Könige  abstammen,  welche  die  ganze  Welt  ihrer  Hacbt 
unterwerfen  werden. " 

Brutus,  nach  der  Erscheinung  erwachend,  war  zw 
in  Zweifel,  wie  er  dies  ansehn  sollte.  Mit  grosser  Freude 
aber  kehrte  er  zu  den  Schiffen  zurück ,  und  setzte  die  Se- 
gel ein.  Und  am  neunten  Tage  nahten  sie  der  Küste  toü 
Afrika  bei  den  Altären  der  Philistiner,  wo  sie  einen  rer 
zweifelten  Kampf  mit  den  Seeräubern  hatten.  Doch  wu^ 
den  dieselben  besiegt,  und  Brutus  bereicherte  seine  Freunde 
mit  ihrer  Beute. 
1, 1«.  Von  hier  segelten  sie  nach  Mauretanien ,  wo  sie  g«- 

nöthigt  waren ,  nach  Mundvorrath  an*s  Land  zu  gehn ,  "^^ 
ches  sie  thaten,  und  dabei  die  ganze  Gegend  plünderten.  — 
Von  hier  kamen  sie  zu  den  Säulen  des  Hercules,  wo  die 
Meerungeheuer,  Meerweiber  genannt,  sie  angriffen,  und  fts* 
ihre  Schiffe  versenkten.  Dann  kamen  sie  zunächst  in  die 
Tyrrhenische  See,  an  deren  Küste  sie  Stämme  vertriebener 
Trojaner  fanden,  die  mit  Antenor  hieher  geflohen  waren. 
Zur  Zeit  war  Corineus  ihr  Fürst,  ein  Mann  von  Muth  und 
ungeheurer  Kraft ;  denn  in  der  Schlacht  war  ein  Riese  nur 
ein  wahres  Kind  unter  seinen  Händen.  Die  beiden  F^ 
theien  wurden  bald  befreundet.  Corineus  selbst  schloss 
sich  als  Dienstmann  an  Brutus  an,  und  gelobte  ihm  bei  je- 
dem Streite  mit  einem  Feinde  seine  sicherste  Hülfe.  D«'*^ 
segelten  sie  nach  Gwasgwyn,  und  legten  sich  in  der  Li^ST' 
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rys  vor  Anker,  and  verbrachten  sieben  Tage  mit  Erforschung 
des  Landes. 

Der  König  dieser  Gegend  hiess  Goffar  Ffichdi,  der, 
sobald  er  von  ihrer  Ankunft  Kunde  erhalten,  aussandte,  um 
zu  erfahren,  was  ihre  Absicht  sei,  Krieg  oder  Frieden?  Als 
die  Boten  auf  dem  Wege  zu  den  Schiffen  waren ,  begegne- 
ten sie  dem  Corineus  in  fleissiger  Jagd.  Auf  ihre  Frage, 
mit  wessen  Erlaubniss  er  im  königlichen  Forste  jage ,  ant- 
wortete er:  dass  er  niemandes  Erlaubniss  begehre,  sondern 
jagen  werde,  wo  es  ihm  selbst  beliebe.  Daraufspannte  ei- 
ner der  Boten,  Namens  Mymbert,  seinen  Bogen,  und  schoss 
auf  Corineus ;  dieser  aber  wich  dem  Pfeil  aus ,  sprang  auf 
Mymbert  zu,  riss  ihm  den  Bogen  aus  der  Hand  und  schlug 
ihm  damit  den  Schädel  ein.  Der  andre  Bote,  obwohl  von 
einer  Wache  vertheidigt,  entkam  mit  Noth,  und  berichtete 
dem  Goflar  über  die  Art,  wie  Mymbert  umgekommen  war. 

Darauf  sammelte  Gofifar  eine  grosse  Schaar,  mit  dem 
Befehl,  den  Corineus  wegen  des  Mordes  an  seinem  Boten 
zu  bestrafen.  Als  Brutus  diese  Absicht  erfuhr,  ordnete  er 
seine  Schiffe  auf  das  Beste,  setzte  Weiber  und  Kinder  au- 
sser dem  Bereich  der  Gefahr,  und  landete  mit  allen  bewaff- 
neten Männern,  um  gegen  Goffar  zu  ziehn.  Beim  Zusam- 
mentreffen gab  es  ein  hartes  Gefecht,  und  Corineus,  be- 
schämt, dass  die  Gwasgwyn  standhielten,  und  nicht  von  den 
Trojanern  geworfen  wurden,  rief  seine  eignen  Mannschaften 
heran,  schob  sie  in  den  rechten  Flügel,  fiel  über  die  Feinde 
her  und  richtete  Unordnung  an,  wohin  er  kam,  und  liess 
nicht  nach  bis  die  Feinde  flohen,  indem  er  keinen  lebendig 
hinter  sich  liess.  Denn  sie  waren  entsetzt,  als  sie  ihn  mit 
einer  Doppelaxt  jeden  bis  unten  spalten  sahen ,  den  er  an- 
griff; und  häufig  schrie  er:  „Wohin  flieht  Ihr,  Memmen? 
Steht  und  streitet  mit  Corineus;  schämt  Ihr  Euch  nicht,  vor 
einem  einzigen  Manne  zu  fliehen?  Aber  Ihr  mögt  wohl 
fliehen,  denn  Riesen  würden  dasselbe  thun!'' 

Als  er  so  sprach,  kehrte  Earl  Siward  mit  hundert  be- 1,  is. 
waffneten  Männern  um,  und  Corineus  mit  seiner  Axt  griff 
ihn  an,  spaltete  ihn  durch  und  durch,  und  schwang  sie  mit 
Kraft  nach  allen  Seiten;  und  jeder  Schlag  gab  eine  tödtU- 
che  Wunde.    Brutus  sah  ihn  bedrangt,  imd  eilte  nut  seinen 
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HAnfett  KU  selnel*  Hilft  herbei.  Die  Schlaeht  ward  von  bd- 
den  Seiten  mit  grossem  Blutvergiessen  erneuert,  und  ze- 
lettt  Gofikr  mit  seinem  Heere  2ur  Flucht  gezwungeti. 

Jetzt  ging  der  König  zu  seinen  Landsleuten  nach  G^uL 
Und  flehte  sie  um  Hülfe  an,  ihn  an  den  Trojanern  zu  rih 
ehen.  Denn  zu  jener  Zeit  wurde  das  Land  durch  zwölf 
Könige  TOn  gleicher  Macht  und  gleichem  AnSehn,  und  mit 
^iner  gleichen  Form  des  Regiments  beherrscht  und  Carwed 
war  das  Oberhaupt  über  sie.  Diese  Könige  empfln^n  Oof- 
far  mit  grosser  Zuvorkommenheit,  und  yersprachen  ihm  be- 
l^itwiUig  Beistand  zur  Vertreibung  der  Fremden. 

,^  44,  In  derselben  Zeit  vertheilte  Brutus  die  Beute  der  6e- 

iihüenen  Uhter  sein  Gefolge,  und  wiederum  sein  Heer  oid- 
nend,  durchzog  er  das  Land,  plünderte  es,  erschlug  das 
Volk,  verbrannte  die  Städte,  und  brachte  alles  Grold  und 
Silber,  und  was  er  irgend  erraffen  konnte,  zu  den  Schifl^n. 
60  zö^  er  durch  Gwasgwyn ,  und  von  dort  zu  einer  Stadt 
41^  jetzt  Tyrri  heisst.  An  diesem  Orte  fand  er  eine  sun 
Lager  geeignete  Gegend,  zog  eine  starke  UmwaUun^  Uta 
das  Lager,  um,  wenn  die  Nothwendigkeit  es  fordern  sollte» 
Einern  Angriff  widerstehn  zu  können,  und  rerweilte  darm. 

1, 15.  Als  Goffar  hörte ,  d&ss  sie  dort  seien ,  ruhte  er  nicht 

Tag  und  Nacht,  bis  er  sie  zu  Gesicht  bekam.  Und  bei  den 
Anblick  ihrer  fiefestigung  rief  er  aus :  „  Welch  unglücklicl^ 
Schicksal  ist  das,  einen  fremden  Feind  in  meinem  König- 
reich lagern  zu  sehen!  Zu  den  Waflfen  denn,  und  ergreift 
ale  wie  Schaafe  in  einer  Hürde,  tmd  lasst  sie  uns  als  6e- 
Amgene  und  Sklaven  durch  das  Land  vertheilen,  um  unsere 
Schmach  zu  sühnen!*" 

Darauf  rückte  der  Feind  in  zwölf  Abtheilungen  gegen 
die  Trojaner,  und  als  6rutus  <Mes  sah,  waffiiete  er  sich 
Mlbst  und  seine  Leute,  zog  Airehtlos  ihnen  entgegen,  und 
ermahnte  nie,  um  niK^h  G^elegenheit ,  und  nicht  anderi^  vor- 
zurücken. In  Folge  dieses  Bathes  Warfen  Me  Goffar  und 
seine  Ha^n  beim  ersten  Angriff,  und  efsehlugen  ihrer 
ew6itau6end.  Das  Heer  Golfars  War  aber  zehr^nal  stirfcer, 
iQi  das  des  Brutts,  und  noch  immer  mehr  kamen  dazu. 
Da  griffen  sie  die  tVojaner  Zum  ^weitenmale  an,  und  trie- 
ben sie  mit  grofittem  &lutvergieB0eA  fh  ihre  BefeHtl^ntagen 
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yurüGlc.  Und  nach  Gewini^wg  dieses  VoiFtJieUs  umBing^l^ 
ten  sie. sie,  in  der  Absicht,  sie  durch  den  grausaipsten  al- 
ler Tode,  den  Hunger,  zur  Unterwerfung  zu  zwingen. 

In  der  Nacht  berieth  sich  Brutus  mit  Corineus,  und 
bewog  ihn,  sich  still  vom  Schlachtfeld  zurückzuziehn,  und 
in  einem  benachbarten  Walde  zu  lagern ;  und  wenn  er  selbst 
den  Feind  angreifen  würde,  solle  er  mit  grossem  Geschrei 
über  die  Nachhut  der  Gauls  herfallen.  Demgem&ss  that 
Corineus,  und  nahm  dreitausend  Krieger  mit  sich.  Am 
nächsten  Tage  brach  Brutus  mit  seinem  Heere  in  guter 
Ordnung  auf,  und  griff  die  Gauls  an,  welche  mit  grosser 
Hartnäckigkeit  widerstanden,  so  dass  tausend  auf  beiden 
Seiten  fielen.  Bei  diesem  Kampf  war  ein  Jüngling,  Namens 
Tyrri,  Neffe  des  Brutus;  und  ausser  Corineus  war  er  der 
allertapferste  in  der  Schlacht.  Dieser  Jüngling  erschlug 
sechshundert  Mann  mit  eigner  Hand,  ward  aber  dann  von 
den  Franken  erschlagen,  und  daselbst  begraben.  Nach  sei- 
nem  Namen  ward  nachmals  Tyrri  benannt.  Während  die 
Schlacht  im  Gange  war,  drang  Corineus  unerwartet  in  die 
Nachhut  der  Gauls,  worauf  Brutus ,  dies  gewahrend,  seine 
Schaaren  wieder  ordnete.  Und  so  laut  war  das  Gesehrei 
von  den  Haufen  des  Corineus,  dass  die  Gauls,  in  der  Vor* 
aussetzung  einer  weit  grosseren  Zahl,  entmuthigt  wurden, 
und  die  Flucht  ergriffen.  Die  Trojaner,  begierig,  Brutus 
über  den  Verlust  seines  Neffen  zu  trösten ,  verfolgten  sie, 
bis  sie  den  Sieg  erlangten. 

Darauf  fuhren  sie  weiter,  die  von  der  Göttin  bezeich- 
nete Insel  aufjsusuchen,  und  nahmen  alle  Beute,  die  sie  ge- 
sao^melt  hatten,  mit  sich. 

Sie  fuhren  mit  günstigem  Winde,  und  jtomen  zumi, le. 
I^mde  Talnus.  Dii^  Gegend  wohia  sie  leimen,  war  Alban, 
wülsch  7  wen  Ynys,  damals  uQbewohnt,  mit  Ausnahme  we- 
niger Riesen.  Aber  an  sich  angenehm,  hstte  es  schöne 
fischreiche  Ströme,  und  reiche  Wälder.  Brutus  und  sein 
Gefolge  waren  über  diese  Entdeckung  sehr  erbaut,  und  d^ 
die  Riesen  in  die  Grebirge  flohen,  theilte  er  mit  seinen 
Hw^Yißgen  die  Insel  unter  sich,  begann  den  Boden  zu  be- 
stellen, und  Häuser  zu  bauen,  und  nach  einiger  Zeit  hatte 
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die  Insel  das  Ansehen,  als  wäre  sie  schon  lange  bewohnt 
gewesen. 

Brutus  wollte  jetzt  durchaus,  dass  die  Insel  nach  ihm 
den  Namen  tragen,  und  das  Volk  Britten  heissen  sollte,  da- 
mit sein  Ruf  verewigt  würde.  Und  seit  der  Zeit  wurde  auch 
die  Sprache  die  brittische  genannt. 

Den  Gorineus,  der  das  erste  Loos  hatte,  siedelte  er 
nach  dessen  Wunsche  in  Gomwall  an,  weil  in  diesem  Theüe 
die  Riesen  noch  sehr  zahlreich  waren,  und  er  danach  dür- 
stete, sie  zu  bekämpfen.  Da  war  unter  ihnen  auch  ein 
Ausbund  von  Ungethüm ,  Namens  Gogmagog ,  zwölf  Ellen 
hoch,  dessen  KraiEt  so  gross  gewesen  sein  soll,  dass  er  die 
grösste  Eiche  mit  dem  Stamme  ausriss,  wie  jeder  Andere 
nur  eine  Haselruthe  pflückt.  Und  es  geschah,  dass,  wäh- 
rend Brutus  auf  einem  Kriegszuge  war,  bei  einem  Feste  zur 
Erinnerung  seiner  Landung  Gogmagog  mit  mehr  als  zwölf 
Biesen  die  Britten  überfiel,  und  ein  grosses  Blutbad  unter 
ihnen  anrichtete.  Aber  die  Britten  rafften  sich  in  grosser 
Kraft  auf,  erneuerten  den  Kampf,  und  erschlugen  alle  ihre 
Feinde,  ausser  Gogmagog,  der  auf  Befehl  des  Brutus  ge- 
schont ward,  damit  Corineus,  der  es  sehr  wünschte,  mit  ihm 
kämpfen  möchte. 

Als  Corineus  das  Ungeheuer  sah,  ging  er  auf  dasselbe 
los;   er  freute  sich  sehr,  legte  seine  Rüstung  ab,  und  rief 
ihn  zum  Ringen  auf.     Sie ,  Stirn  gegen  Stirn  bald,  packten 
sich,  und  schimpften  einander,   so  dass  die  Zuschauer  ... 
(Lücke) .  .  Athem  zu  holen.     Der  Riese  drückte  Corineus 
so,   dass  er  drei  Rippen  der  rechten  Seite  zerbrach,    und 
eine  auf  der  linken,  was  den  Corineus  so  erzürnte,  dass  er, 
alle  seine  Kraft  anstrengend,  den  Riesen  auf  seine  Schulter 
warf,  und  auf  den  Gipfel  eines  hohen  Felsens  rennend,  weit 
in  die  See  schleuderte.    Beim  Fall  ward  der  Riese  in  Studie 
zerschmettert,  und  die  See  wurde  so  mit  seinem  Blute  ge- 
röthet,  dass  sie  noch  lange  Zeit  danach  davon  gefärbt  blieb. 
Der  Ort  heisst  noch  jetzt  Riesensprung,   oder  Gogmagogs 
Sprung. 
1, 17.  Demnächst ,  als  die  verloosten  Theile  der  Insel  besie- 

delt waren,  wünschte  Brutus  sehr,  eine  Stadt  zu  erbauen, 
und  ging  die  Küste  entlang,  um  !eine  geeignete  Lage  zu 
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suchen,  bis  er  an  die  Themse  kam.  Hier  fimd  er  eine  sol- 
che, und  baute  eine  Stadt,  und  nannte  sie  Troia  Newydd, 
ein  Name,  den  sie  lange  behielt,  der  aber  nachmals  in  Troy- 
novant  verderbt  -^  (und  nachmals  in  Caer-Ludd  verwandelt 
ward*)]  von  Ludd,  Sohn  Beli  des  Grossen,  und  Bruder  des 
Caswallon,  der  mit  Julius  Cäsar  focht.  Denn  dieser  Ludd, 
als  er  König  ward,  befestigte  sie  sehr  mit  verschiedenen 
Vorrichtungen,  und  legte  Land  dazu.  Aber  der  Wechsel 
des  Namens  und  die  Abschaffung  dessen  von  Troja  veran- 
lasste einen  Zwiespalt  zwischen  ihm  und  seinem  Bruder 
Niniaw.     Zuletzt  ward  sie  von  den  Sachsen  London  genannt. 

Als  Brutus  die  Erbauung  der  Stadt  beendigt,   sie  miti,  i^ 
Mauern  und  Thürmen  ^versöhn,  und  übergeben  hatte,  machte 
er  Gesetze  für  die  Bewohner,  um  den  Frieden  zu  bewahren, 
und  gab  ihnen  Vorrechte  und  Privilegien. 

Um  diese  Zeit  war  Eli  Priester  in  Judäa,  und  die  Ar- 
che des  Bundes  war  in  Besitz  der  PhiUstiner.  In  Troja 
war  ein  Sohn  Hectors ,  der  Antenor  und  sein  Geschlecht 
vertrieben  hatte,  König;  und  in  Italien  Silvius,  Sohn  des 
Ascanius,  Enkel  des  Aeneas;  und  der  Oheim  des  Brutus 
regierte  als  dritter  König  nach  Latinus. 

Brutus  hatte  von  seiner  Gemahlin  Inogen  drei  Söhne,  n,  i. ' 
nämlich  Locrin,   Camber  und  Albanact,  und  starb  im  vier- 
undzwanzigsten Jahre  nach  seiner  Ankunft  auf  der  Insel. 


^)  Nach  einem  andern  Maniiscript  ergInzU 


Zweites  Bach« 

Geschichte  der  Könige  von  Brittannien  vom  Tode 
des  Brutus  bis  zum  Einfalle  der  Römer. 

Als  Brutus  gestorben  war,  theilten  seine  Söhne  die 
Insel  unter  sich,  Locrinus,  als  der  älteste  Sohn,  nahm  auf 
sein  Loos  den  mittleren  Theil,  und  der  ward,  mit  Bezie- 
hung auf  seinen  Namen,  Loegr  genannt.  Der  Theil  jen- 
seit  der  Sevem  fiel  auf  das  Loos  des  Camber,  und  nach 
diesem  erhielt  er  den  Namen  Cambria.  Der  dritte  Theil, 
der  sich  nordwärts  vom  Humber  bis  zu  Penrhyn  Bladon 
ausdehnt,  und  jetzt  Schottland  heisst,  ward  von  Albanactus 
genommen,  und  von  ihm  Albany  genannt.  So  regierten 
sie  alle  zu  einer  und  derselben  Zeit. 

Einige  Zeit  nach  dieser  Theilung  fiel  Hymyr,  König 
der  Hunnen,  mit  einer  grossen  Flotte  landend,  in  Albanien 
ein,  tödtete  den  Albanactus,  und  zwang  seine  Unterthanen, 
bei  Locrinus  Schutz  zu  suchen.  Locrinus  rief  sich  darauf 
II,  t.  den  Camber  zu  Hülfe.  An  der  Spitze  aller  ihrer  Streitkräfte, 
die  sie  in  ihren  beiden  Reichen  aufbieten  konnten,  griffen 
sie  die  Feinde  an,  und  schlugen  sie.  Hymyr  selbst  ward 
in  den  Strom  gestürzt ,  der  seitdem  nach  ihm  den  Namen 
trägt.  Nach  diesem  Siege  vertheilte  Locrinus  die  Beute  der 
Gefallnen,  und  die  Schätze  in  den  Schiffen  unter  sein  Heer. 

In  einem  dieser  Schiffe  fanden  sie  drei  Jungfrauen  von 
ausgezeichneter  Schönheit,  deren  eine,  Namens  Essyllt,  die 
Tochter  des  Königs  von  Germanien  war,  und  von  Hymyr 
geraubt  ward,  als  er  das  Land  plünderte.  Ihre  Haut  war 
weisser  als  der  reinste  Schnee,  als  die  Feder  des  Schwa- 
nes, oder  das  Bein  des  Seepferdes.  Und  Locrinus,  sofort 
verliebt  in  ihre  Reitze,  nahm  sie  zum  Weibe,  ein  Beneh- 
men, das,  sobald  es  zu  den  Ohren  des  Corineus  kam,  ihn 
in  Wuth  setzte,  weil  Locrinus  versprochen  hatte,  seine 
Tochter  zu  heirathen. 
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So  gereizt,  eilte  Ciorineus  zu  Lomn»  und  schwang  u,3. 
seine  Axt  über  seinem  Haupte,  indem  er  rief:  „Werden  so 
die  Wunden ,  die  ich  in  den  Kämpfen  gegen  die  Fremden, 
die  Feinde  deines  Vaters,  empfing,  mit  der  Verstossung 
meiner  Tochter,  und  der  ungesetzlichen  Ehe  mit  einer  An* 
dem  verg<}lten  ?  Das  soll  nimmermehr  geschehen ,  solange 
mein  Arm  die  Axt  schwingen  kann,  vor  der  so  viele  Bie^ 
sen  gefallen  sind!  '*  —  So  rufend,  hob  er  die  Axt,  als  ob 
er  ihn  erschlagen  wollte;  aber  ihre  Freunde  traten  dazwi- 
schen, und  brachten,  um  ihn  zu  besänftigen,  es  dahin,  dass 
Locrinus  die  Tochter  des  Corineus  heirathete. 

Ungeachtet  dieser  Heirath  dauerte  die  Neigung  des  u,  4, 
Locrinus  zur  Essyllt  unvermindert  fort,  und  er  richtete  einen 
geheimen  Aufenthalt  fiir  sie  in  London  ein.  Dort  übergab 
er  sie  Personen  seines  Vertrauens  zur  Obhut.  Aus  Furcht 
Tor  Corineus  besuchte  er  sie  nicht  öffentlich,  und  wenn  er 
si«  besuchte,  entschuldigte  er  seine  Abwesenheit  durch  den 
Vorwand  eines  Privatopfers.  Aber  nach  sieben  Jahren,  die  n,  5. 
in  dieser  Art  verflossen ,  starb  Corineus ,  und  sogleich  ver- 
stiess  Locrinus  die  Gwendoleu,  führte  Essyllt  öffentlich  vor, 
und  machte  sie  zur  Genossin  seines  Bettes  und  Thrones. 
Gwendoleu,  tief  erschüttert  von  dieser  Beleidigung,  zog  sich 
nach  Comwall  zurück ,  wo  sie  ein  Heer  gegen  Locrin  sam- 
melte. Sie  zog  damit  an  den  Fluss  Vyrram,  und  lieferte 
eine  heftige  Schlacht,  worin  Locrinus  durch  einen  Pfeil  ge- 
tödtet  ward,  der  seine  Stirn  durchbohrte. 

Gwendoleu  nahm  jetzt  die  Herrschaft  der  Insel  in  ihre 
eigne  Hand,  und  be&hl,  die  Essyllt  und  ihre  Tochter  Haften 
in  einen  Strom  zu  stürzen ,  der  seitdem  bis  zum  jüngsten 
Tage  Hafren  genannt  werden  wird,  zmn  Gedächtniss  der 
Tochter  Locrins.  Gwendoleu  regierte  zwölf  Jahre  nach  dem  n, «. 
Tode  Locrins,  und  als  ihr  Sohn  Madoc  das  regierungsffihige 
AKer  hatte,  übergab  sie  ihm  das  Beich,  und  zog  sich  in 
ihre  Herrschaft  von  Comwall  zurück,  um  ihr  Leben  dort 
zu  beschliessen.  Madoc  heirathete ,  und  hatte  zwei  Söhne, 
Membyr  und  Mael,  und  starb  nach  einer  rahigen  Regierung 
von  zwölf  Jahren. 

Seine  Söhne,  jeder  auf  die  ganze  Herrschaft  begierig, 
geriethen  daxübei:  in  Streit,  und  Membyr  lud  seinen  Bmd^ 
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Mael  zu  einer  Zusammenkunft  ein,  um  ihm  Friedensror- 
schläge  zu  machen,  wobei  er  ihn  ermordete.  So  im  Be- 
sitz der  Alleinherrschaft,  wurde  er  so  tyrannisch,  dass  er 
die  vornehmsten  Männer  tödtete,  ohne  dass  sie  nach  der 
Regierung  strebten.  Und  sein  Weib,  die  Mutter  Efiroc's  des 
Grossen,  verstossend,  lud  er  in  Verkehrung  des  Naturge- 
setzes die  Sünde  von  Sodom  und  Gomorrha  auf  sich.  Zu- 
letzt, im  Zwanzigsten  Jahre  seiner  Regierung,  als  er  sich 
eines  Tages  auf  der  Jagd  befand,  ward  er  in  einem  waldi- 
gen Thale  und  entfernt  von  seinem  Gefolge  von  Wolfen 
zerrissen. 

n^  j^  Nach   dem  Tode  des  Membyr  folgte  ihm  £6*00 ,  imd 

regierte  dreissig  Jahre.  Er  war  der  erste  König,  der  Gaul 
mit  einer  Flotte  angriff,  seit  Brutus  dies  that.  Dort  ver- 
heerte er  das  Land  mit  Feuer  und  Schwerdt,  und  kehrte 
siegreich  und  mit  reicher  Beute  zurück;  die  Städte  dort 
hatte  er  verbrannt,  und  die  Burgen  von  Grund  aus  zer- 
stört. Auch  gründete  er  eine  Stadt,  die  nach  seinem  Na- 
men Efroc  genannt  ward,  während  David  zu  Jerusalem  re- 
gierte. Und  er  erbaute  Caer  Efroc,  Albanien  gegenüber, 
und  das  Schloss  des  Berges  Angned,  jetzt  Morynion- Castle 
genannt,  am  Hügel  des  Schmerzes. 

n^  ^  Efroc  hatte  zwanzig  Weiber ,  zwanzig  Söhne  und  drei- 

ssig Töchter,  und  regierte  vierzig  Jahre.  Die  Namen  der 
Söhne  waren :  Brutus  Grünschild,  Gilius,  Bhun,  Moryd,  Bleid- 
dyn,  Jago,  Calan,  Cynar,  Ysbladden,  Gwryl,  Dardan,  Eidiol, 
Ivor,  Gwychyr,  Goronwy,  Hector,  Cyhelin,  Rhad,  Assaracus, 
Howel.  Diese  Söhne  und  Töchter  wurden  von  ihrem  Va- 
ter  nach  Italien  gesandt,  wo  damals  Silvius  Albanus,  der 
auf  Silvius  Latinus  folgte,  regierte.  Dort  wurden  die  Töch- 
ter Vornehmen  trojanischer  Abkunft  zur  Ehe  gegeben,  und 
die  Söhne  gingen  unter  Befehl  des  Assaracus  von  dort  mit 
ihrer  Flotte  nach  Germanien,  wo  sie  mit  Hülfe  des  Silvius 
Albanus  den  Besitz  des  Landes  gewannen,  und  sich  da- 
selbst niederUessen. 

n,  0.  Aber  Brutus  Grünschild  blieb  bei  seinem  Vater ,   und 

nach  seines  Vaters  Tode  noch  zehn  Jahre  regierend,  folgte 
ihm  sein  eigner  Sohn  Leon-gawr  (der  Grosse),  ein  gerech- 
ter und  biederer  König,  der  Freiheit  zur  Einrichtung  des 
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Königreichs  gab.  Er  baute  ehester  im  Norden  um  die  Zeit, 
als  Salomon  den  Tempel  von  Jerusalem  baute,  und  die  Kö- 
nigin des  Südens  dahin  kam,  um  seine  Weisheit  zu  hören. 
Leon  regierte  fünfzehn  Jahre;  und  in  «einen  letzten  Tagen 
ward  er  sehr  schwach  und  unfähig,  die  Angelegenheiten  zu 
führen,  wovon  Bürgerkrieg  die  Folge  war. 

Bhun  Paladr-fras  (d.  h.  Bhun  mit  dem  starken  Schaft), 
Sohn  des  Leon,  folgte  seinem  Vater,  und  regierte- einund- 
vierzig Jahre.  Durch  ihn  wurden  die  Unruhen  im  König- 
reich unterdrückt,  und  die  Buhe  wieder  hergestellt.  Er 
baute  auch  Canterbury  und  Winchester,  und  die  Stadt  am 
Berge  des  Schaftes  (Speeres?  Shaftesbury),  wo  der  Adler 
das  Schicksal  Brittanniens  weissagte.  .  Um  diese  Zeit  been- 
digte Salomon  den  Bau  des  Tempels  zu  Jerusalem. 

Blaiddyd ,  Sohn  des  Bhun ,  kam  denmächst  auf  den  n,  lo. 
Thron,  und  regierte  zwanzig  Jahre.  Er  baute  Caervaddon 
und  richtete  dort  ein  warmes  Bad  als  dauerndes  Heilnüttel 
gegen  Krankheiten  ein.  Ausserdem  stiftete  er  dort  zum 
Opfer  der  Göttin  Minerva  ein  unauslöschliches  Feuer,  wel- 
ches, wenn  es  auszubrennen  schien,*  durch  Feuerklum- 
pen wieder  entzündet  wurde.  Dies  geschah  um  die  Zeit, 
als  auf  des  Propheten  Gebet  es  in  drei  Jahren  und  sieben 
Monaten  nicht  regnete.  Blaiddyd  war  auch  in  den  Wissen- 
schaften erfahren;  er  war  der  erste,  der  die  Zauberkunst 
in  Brittannien  einführte,  und  liess  nicht  nach  in  den  Sta- 
dien, bis  er  bei  dem  Versuch,  mit  einem  Flügelpaare,  das 
er  erfunden ,  zu  fliegen ,  beim  Tempel  des  Apollo  herab- 
stürzte, und  in  Stücke  zerschellte. 

Der  nächste,  der  regierte ,  war  Lear,  Sohn  des  Blaid*  n,  ii. 
dyd,  und  vierzig  Jahre  hindurch  erhielt  er  die  öffentliche 
Ruhe  durch  seine  geistvollen  Anstrengungen.  Er  baute  eine 
Stadt  am  Flusse  Soar,  im  Wälschen  Caer-Lyr  geheissen, 
und  im  Englischen  Leicester.  Er  hatte  drei  Töchter,  Gono- 
rilla ,  Ragaw,  und  Cordalia,  die  er  ungemein  liebte,  und  ganz 
vorzüglich  Cordalia,  die  jüngste.  Und  als  er  im  hohen  Al- 
ter seine  Geisteskräfte  abnehmen  fühlte,  fasste  er  den  Voiv 
satz,  sein  Königreich  in  drei  Theile  zu  theilen ,  und  einen 
davon  jeder  seiner  Töchter  zu  geben ;  und  nach  der  Prflr 
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foxifs  Uurer  ZuBeigimg  bestimmte  er  den  gröseeren  Theil  da* 
nach  zu  gewähren. 

In  dieser  Absicht  fragte  er  die  älteste  Tochter,  wie 
gross  ihre  Liebe  zu  ihm  sei?  Worauf  sie  mit  der  feierlich- 
sten Versicherung^ erwiederte :  dass  sie  ihn  mehr  liebe,  ate 
ihre  eigne  Seele.  Darauf  sprach  er:  ,,Weil  Du  mich  mehr 
liebst,  als  irgend  einen  andern  Mann,  so  will  ich  Dir  einen 
Mann  deiner  Wahl  geben,  und  mit  Dir  ein  Drittheil  meines 
Erbes.  Die  zweite  Tochter  antwortete  in  Erwiederung  auf 
dieselbe  Frage  in  gleicher  Art:  dass  er  ihr  theurer  sei, 
als  alle  Güter  der  Erde ;  und  erfreut  von  der  Antwort,  gab 
er  ihr  auch  ein  Drittheil  seiner  Herrschaft. 

Aber  Cordalia,  empört  über  den  Betrug  und  dfe  Falsch- 
heit ihrer  Schwestern,  bcschloss  mit  Mässigung  zu  antwor- 
ten. Als  daher  die  nemliche  Frage  an  sie  gerichtet  ward, 
antwortete  sie:  „Mein  Herr  und  Vater:  dort  mögen  Einige 
sein,  die  eine  Neigung  vorgeben,  die  sie  nicht  haben.  Meine 
Liebe  soll  so  sein,  wie  eine  Tochter  sie  ihrem  Vater  schul- 
dig ist,  wenn  sie  ihrem  Grunde  entsprechend  sein  soU." 
Als  Lear  diese  Antwort  hörte,  dass  sie  genau  ihre  Gesin- 
nung ausdrücke,  gerieth  er  in  wilde  Leidenschaft,  und  rief: 
„So  soll  denn  auch  meine  Liebe  zu  Dir  eine  solche  sein, 
wie  deine  zu  meinen  alten  Tagen.  Kein  Theil  von  Brit- 
tannien  soll  dein  sein;  deine  Schwestern  sollen  es  ganz 
haben;  und  obwohl  ich  nicht  sage,  dass  ich  Dich  nicht 
verheirathen  will,  wenn  die  Gelegenheit  sich  fände,  weil 
Du  doch  meine  Tochter  bist,  so  soll  doch  weder  Reichthum 
noch  Ehre  Dir  zugewendet  werden.  Denn  obgleich  ich 
Dich  deinen  Schwestern  vorgezogen  habe,  liebst  Du  mich 
doch  nicht." 

Nach  dieser  Bestinamung  gab  er  unter  Beirath  seiner 
£dlen  seine  zwei  andern  Töchter  zur  Ehe ,  die  älteste  dem 
Fürsten  von  Comwall»  und  die  zweite  dem  Fürsten  des 
Nordens,  und  theilte  sein  Königreich  unter  sie. 

Einige  Zeit  nachdem  dies  geschehn,  begab  es  sich, 
dass  Aganippus ,  König  von  Gaul ,  von  den  grossen  Vorsa- 
gen und  der  Schönheit  der  Cordalia  hörte,  und  hocherfreut 
machte  er  den  Vorschlag  zu  einer  Heirath.  Der  Vater  ant- 
wortete :  er  gebe  seine  Zustimümung,  nber^  da  er  sein  gan- 
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tes  tielth  den  beiden  andern  TÖcbtem  gegeben  habe,  k6nne 
,  er  ihr  weiter  nichts  mitgeben.  Doch  diese  Antwort  konnte 
nicht  das  mindeste  auf  Agannippus  wirken.  Denn  jetzt, 
von  ihrer  Schönheit  versichert,  ward  er  nur  noch  mehr  2U 
Ihr  hingezogen,  und  antwortete:  dass,  wie  er  zur  Genüge 
mit  Reichthum  versehn,  sein  einziger  Wunsch  nur  in  einer 
^dlen  Verbindung  bestehe,  aus  der  er  Erben  zu  erlangen 
hoffen  könne.  Die  Hochzeit  ward  daher  schnell  gefeiert. 
Die  andern  Fürsten  nahmen  nun  Besitz  von  iliren  Landen,  n,  \% 
welche  Lear  solange  kräftig  regiert  hatte;  und  Maglawn, 
der  Fürst  von  Albanien,  nahm  Lear,  begleitet  von  vierzig 
Rittern,  damit  er  nicht  seine  Erniedrigung  fühle,  zu  sich. 

Aber  nach  drei  Monden  ward  Gonorilla  der  Zahl  der 
Ritter  müde,  als  brächten  sie  ihr  Haus  und  ihre  Diener^ 
Schaft  in  Unordnung,  und  sie  sagte  zu  ihrem  Vater,  dass 
auch  wohl  zehn  genügten :  er  solle  die  übrigen  entlassen. 
Darüber  in  Zorn  verliess  Lear  den  Maglawn  und  ging  zum 
Fürsten  von  Cornwall,  bei  dem  er  ehrenvoll  aui^enom- 
men  ward. 

Aber  gegen  Ende  des  Jahres  erhob  sich  ein  Streit 
tinter  den  Dienern  beider  Theile ,  und  sie  fochten  miteinan- 
der. Ragaw,  hiervon  benachrichtigt,  zerfiel  mit  dem  Vater, 
und  verlangte,  dass  er  alle  seine  Ritter  bis  auf  fünf  entlas- 
sen sollte.  Tief  bekümmert,  wie  Lear  jetzt  war,  ging  er 
weg,  und  wieder  zur  ältesten  Tochter,  in  der  Hofihung, 
dass  sie  ihren  Unwillen  vergessen  habe.  Aber  zornig  sagte 
die  ihm,  dass  er  nicht  bei  ihr  wohnen  könne,  es  sei  denn, 
dass  er  alle  seine  Ritter  bis  auf  Einen  aus  seinem  Dienst 
entlasse;  mit  dem  Hinzufügen :  ein  alter  Mann  habe  solchen 
Staat  nicht  nöthig.  Daher  ausser  Stande  mit  ^r  weiter 
zfu  kommen,  Wieb  er  dort,  nur  von  einem  einzigen  Ritter 
bedient. 

Und  jetzt,  seine  frühere  Örösse  bedenkend,  verfiel  er 
in  ^ine  ^^sse  Niedergeschlagenheit  des  Geistes.  Bald 
wollte  er  zu  seiner  Tochter  gehn,  die  in  Gaul  war;  aber 
^t  wurde  "wegen  seiner  Lieblosigkeit  gegen  sie  davon  zu- 
rückgeschreckt. Zuletzt,  unfähig,  die  Nichtswürdigkeit  der 
tewei  andern  Töchter  zu  ertragen,  ^ng  er  doch  zur  See 
iiach  ^td.    Und  als  er  an  Bord  war ,  und  noch  ^ei  Kö- 


nige  bei  sich  sah,  brach  er  in  Thränen  aus,  und  beklagte 
so  sein  Unglück: 

„Wohin  wird  das  Schicksal  mich  fuhren?  Wehe,  -wie 
ist  die  Erinnerung  an  die  verlorne  Hoheit  weit  härter,  tds 
ein  Leben  in  Armuth,  das  nimmer  nach  Ehren  aufgeblickt 
hat.  Es  war  eine  Zeit,  wo  ein  Heer  meinen  Tritten  folgte, 
um  Städte  und  Burgen  zu  erobern,  imd  es  reich  ward  von 
der  Beute  der  Feinde.  Jetzt,  wohin  mein  Fuss  sich  wen 
det,  bin  ich  in  meiner  Armuth  verlassen.  Oh,  dass  die 
Stunde  der  Rache  kommen  wollte!  Zu  wahr,  meine  Cor- 
dalia,  waren  deine  Worte,  dass  Zuneigung  in  Verhältniss 
stehe  zu  dem  Ansehn  der  geliebten  Person!  So  lange  ich 
überall  hin  zu  geben  hatte,  liebten  mich  Alle ;  aber  mit  mei- 
ner Macht  zu  geben  flohen  mich  Alle.  Wie  muss  ich  mich 
schämen,  Dich  zu  sehn,  an  der,  obwohl  weit  höher  stehend, 
als  deine  Schwestern,  ich  Aergerniss  genommen  habe.  Ich 
habe  ihnen  meine  Herrschaft  gegeben,  und  sie  haben  mich 
als  einen  Flüchtling  von  sich  getrieben/' 

In  dieser  Weise  fuhr  er  fort,  von  Zeit  zu  Zeit  sein 
Missgeschick  zu  beklagen ,  bis  er  zu  der  Stadt  kam ,  wo 
seine  Tochter  sich  aufhielt.  Darauf  liess  er  seine  Tochter 
begrüssen,  und  unterrichtete  sie  von  seiner  Ankunft.  Cor- 
dalia,  so  in  Kenntniss  gesetzt,  schickte  sogleich  ihrem  Va- 
ter eine  grosse  Summe  Geldes,  und  ersuchte  ihn,  in  eine 
benachbarte  Stadt  zu  gehn.  Dort  stellte  er  sich  krank,  und 
nahm  Arznei  zu  seiner  Genesung;  und  zugleich  versah  er 
sich  mit  der  einem  Könige  geziemenden  Kleidung.  Auch 
bat  sie,  dass  er  vierzig  Ritter  wieder  in  Dienst  nehme,  und 
versah  sie  mit  Rossen,  Waffen,  und  sonst  nöthiger  Aus- 
stattung. Und  wenn  alles  vorbereitet  wäre,  sollte  eine  Gre- 
sandtschaR  seine  Ankunft  seinem  Schwiegersohne  und  sei 

n,  w.  ner  Tochter  melden.  Diese  Befehle  wurden  genau  befolgt, 
und  sobald  Aganippus  die  Ankunft  Lears  vernahm,  kam  er 
von  seinem  Hofe  begleitet,  ihm  entgegen,  und  behandelte 
ihn  mit  aller  einem  Könige  schuldigen  Achtung. 

Q^  14,  Bald  nachher  warb  Aganippus   ein   grosses  Heer  in 

Gaul,  vorzüglich  Reiterei,  imd  Lear  und  Cordalia  an  dessen 
Spitze  zogen  damit  gegen  Brittannien,  fochten  mit  den 
Schwiegersöhnen  Lear's,  schlugen  sie,   und  eroberten  so 
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sein  Königreich  wieder.  Lear  überlebte  das  Ereigniss  nicht 
länger  als  3  Jahre,  und  fast  um  dieselbe  Zeit  starb  auch 
Aganippus. 

Cordalia  nahm  jetzt  die  Oberherrschaft  von  Brittan- 
nien  in  ihre  Hand.  Lear  ward  in  einem  unter  dem  Fluss 
Soar  zu  Leicester  gebauten" Gewölbe  begraben,  welches  er 
prächtig  zur  Ehre  des  zweistimigen  Gottes  hatte  errichten 
lassen.  Hier  yersammelten  sich  alle  Künstler  des  König- 
reichs, um  die  Unternehmungen,  die  sie  Ton  da  an  bis  zum 
Ablauf  des  Jahres  beabsichtigten,  in's  Werk  zu  setzen. 

Die  Ruhe  des  Reiches  unter  Gordalias  Herrschaft  ward  Ut  is* 
nach  Verlauf  von  fünf  Jahren  durch  ihre  beiden  Neffen, 
Morgan,  Sohn  des  Maglawn,  Fürsten  von  Albanien,  und  Cy- 
nedda,  Sohn  des  Einion,  Fürsten  von  Gornwalji,  gestört, 
welche  ihre  Unterordnung  unter  die  Regierung  eines  Wei- 
bes für  schmachvoll  haltend,  einen  Aufstand  gegen  sie  er- 
regten. In  Folge  einer  Schlacht  ward  Cordalia  gefangen, 
und  eingekerkert ,  worauf  sie  in  Verzweiflung  selbst  ihrem 
Leben  ein  Ende  machte. 

Die  Neffen  theilten  jetzt  die  Herrschaft  der  Insel  un- 
ter sich.  Morgan  nahm  das  Land  nördlich  vom  Humber, 
und  Cynedda  den  südlichen  Theil.  Aber  am  Ende  des 
zweiten  Jahres  beschwerte  sich  Morgan,  von  Natur  stür- 
misch, und  jetzt  ungeduldig,  dass  Cynedda  die  Oberherr- 
schaft, und  einen  doppelten  Theil  der  Lande  habe,  darüber 
heftig  als  über  ein  ihm  geschehenes  Unrecht,  da  er  der 
Sohn  der  ältesten  Tochter  Lear*s  sei,  daher,  sagte  er,  er 
auch  ein  besseres  Recht  habe.  Darauf  begann  er  Cyned- 
dft's  Lande  zu  verwüsten;  aber  Cynedda  rückte  bald  mit 
grosser  Macht  ihm  entgegen,  warf  und  verfolgte  ihn  von 
Ort  zu  Ort,  bis  sie  nach  Maesmawr  in  Glamorgan  kamen, 
wo  Morgan  in  einer  Schlacht  erschlagen  ward,  nahe  an 
dem  Ort,  wo  jetzt  das  Kloster  Morgan  steht.  Und  dort 
ward  er  begraben. 

Cynedda,  so  im  Besitz  der  Oberherrschaft,  starb  nach 
einer  milden  und  ruhigen  Regierung  von  dreizehn  Jahren. 
Und  am  Eilften  der  Kaienden  des  Mai  begann  Romulus  und 
Remus,  Rom  zu  erbauen. 

RhiwaUon,  Sohn  des  Cynedda,  regierte  denmächst,  und  n,  le. 
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noch  jung  und  sanften  Charakters,  hatte  er  eine  firiedüche 
Regierung.  Zu  seiner  Zeit  regnete  es  drei  Tage  long  Blut 
worauf  eine  grosse  Sterblichkeit  folgte. 

Nach  Rhiwallon  regierten  nach  einander: 
Gorwst,  Sohn  des  Rhiwallon, 
Saisyilt, 

Jago,  NeflTe  des  Gorwst, 
Cynfarch,  Sohn  des  Saisyllt, 
Gwrftrw  Dygn. 

Dieser  Gwrfyw  hatte  zwei  Söhne,  Ferrex  und  Por- 
rex ,  welche ,  nachdem  ihr  Vater  in  Jahren  und  Kränklich- 
keit zunahm,  Streit  über  die  Herrschaft  erhoben;  und  Por- 
rex  machte  in  seinem  Groll  einen  heimlichen  Plan,  seinen 
Bruder  zu  ermorden.  Sobald  Fervex  diese  Absicht  ent- 
deckte, ging  er  zu  Siward,  König  yon  Gaul,  erlangte  Hülft^ 
truppen  von  ihm,  kehrte  zurück,  schlug  seinen  Bruder  in 
einer  Schlacht,  und  tödtete  ihn  und  den  grössten  Thell  sei- 
nes Heeres.  Aber  ihre  Mutter,  empört  über  den  Tod  ihres 
Sohnes,  drang  in  der  Nacht  in  das  Zimmer  des  Porrex,  und 
unter  Beistand  ihrer  Frauen  mordete  sie  ihn  im  SchlaC 
und  schnitt  seinen  Leib  in  Stücke.  Nach  diesen  Ereignis- 
Ben  war  das  Königreich  eine  geraume  Zeit  Unruhen  und 
Bürgerkriegen  ausgesetzt,  worin  Viele  sich  bestrebten,  die 
Herrschaft  zu  gewinnen.  Das  Ende  davon  war,  dass  die 
Insel  in  fanf  Königreiche  getheilt  ward,  unter  ebensovt^ 
Königen,  die  mit  wechselndem  Erfolge  gegen  einander 
standen, 
n,  17.  Endlich,  sehr  lange  nachher,  erhob  sich  ein  Jüng^in^, 

Dyfnwall  Moelmydd,  Sohn  des  Clydno,  Earl  von  OomwalL 
und  bedeutender  von  Person  und  Muth,  als  irgend  einer 
der  Könige  Brittanniens  seiner  Zeit.  Als  er  nach  seines 
Vaters  Tode  ihm  in  seinen  Besitzungen  folgte,  stritt  er  mit 
Gymerth,  König  von  Loegria,  und  erschlug  ihn.  Als  dies 
Nidaws,  König  von  Cambrien,  vernahm ,  und  Tlievdvr ,  Ko- 
nig von  Schottland,  vereinigten  sie  ihre  Streitkräfte,  und 
fingen  an,  die  Lamde  des  Dyfnwall  zu  verwüsten;  sie  zo- 
gen darauf  an  der  Spitze  von  SOOOO  Mann  gegen  ihn,  und 
lieferten  eine  Schlacht.  Einen  grossen  Theil  des  Tages 
war  ihr  Ausgang  zweifelhaft,  und  da  Dyfvwall  erkannte, 
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dass  es  besser  sei,  sich  ihnen  entgegen  zu  stellen,  wählte 
er  sechszig  seiner  Tapfersten,  verkleidete  sie  und  sich 
selbst  mit  der  Kleidung  und  den  Wafifen  der  erschlagnen 
Feinde,  und  mit  nicht  mehr  als  diesen  60  drang  er  zuerst 
in  die  Stellung  des  Nydaws,  und  erschlug  ihn,  und  darauf 
in  die  Gymerths,  und  erschlug  ihn  gleichfalls.  Nachdem 
dieses  geschehn,  zog  er  seine  Rüstung  wieder  an,  damit 
seine  eignen  Krieger  ihn  nicht  tödteten;  und  den  Kampf 
erneuernd,  gewann  er  einen  vollständigen  Sieg.  Damach 
rückte  er  in  ihre  Lande,  zerstörte  ihre  Burgen,  und  brachte 
alle  Britten  von  Meer  zu  Meer  wieder  unter  seine  Gewalt. 

Er  liess  eine  Krone  von  Gold  machen,  und  setzte  sie 
auf  sein  Haupt.  Auch  stellte  er  die  alte  Regierungsform 
wieder  her,  erliess  Gesetze,  bekannt  unter  dem  Namen  der 
Gesetze  des  Dyfhwal  Moelmyd,  und  gab  das  Recht  der  Zu- 
flucht zu  Tempeln  und  Städten,  und  zu  den  zu  den  Ge- 
richtshöfen führenden  Strassen,  so  dass  jeder,  der  dahin 
floh,  dort  Asyl  finden  sollte,  was  er  auch  verbrochen  ha- 
ben mochte,  und  gehn  konnte,  wohin  er  wollte,  ohne  Er- 
laubniss  seines  Gegners.  Auch  machte  er  viele  andre  Ein- 
richtungen, worüber  Gildas  geschrieben,  doch  zu  zahlreich, 
um  sie  hier  abzuhandeln ;  so  auch  Vorschriften  zur  Siche- 
rung der  zu  den  Hauptstädten  führenden  Landstrassen,  und 
die  Gestattung  grosser  Strassen  zu  den  Tempeln  und  Stä- 
dten der  Volksgemeinden,  so  dass  zu  seiner  Zeit  Diebstahl 
und  Raub  unterdrückt  waren.  Er  starb  nach  vierzigjähri- 
ger Regierung  seit  der  Zeit,  dass  er  die  goldne  Krone  ma- 
chen Hess  und  trug,  und  ward  zu  London  in  einem  Tempel 
begraben,  den  er  selbst  erbaut  hatte. 

Nach  dem  Tode  des  Dyfhwal  begannen  seine  Söhne  m,  i. 
Beli  und  Bran  einen  heftigen  Streit  um  die  Herrschaft,  wel- 
cher durch  den  weisen  Rath  der  Edlen  beigelegt  ward. 
Und  man  einigte  sich,  dass  das  Königreich  dergestalt  un- 
ter die  Brüder  getheilt  werden  sollte,  dass  Beli,  der  älteste 
Sohn,  Loegria,  ganz  Wales,  und  die  Oberherrschaft  haben 
BoUte,  weil  nach  einem  alten  trojanischen  Gesetze  der  älte- 
ste Sohn  die  ganze  Verlassenschaft  seines  Vaters  erbt;  und 
dass  Bran  alles  nordwärts  vom  Humber  erhalten,  dennoch 
aber  der  Hoheit  seines  Bruders  unterworfen  sein  sollte. 

MoBaoath  HifU  ed.  Ban-Mart««  32 


Dieses  Abkommen  wurde  bestätigt,  und  so  der  Friede 
IS  vischen  Beli  und  Bran  hergestellt;  und  fünf  Jahre  Isaf 
bUeb  die  Ruhe  ungestört.  Aber  mit  Ablauf  der  Zeit  ward 
Bmn  zu  einem  Bruch  mit  seinem  Bruder  durch  die  Umtriebe 
derer  gereizt,  welche  Unruhe  zu  stiften  wünschten.  Sit 
stellten  es  ihm  nemlich  als  eine  Schwäche  vor,  die  Ober- 
hoheit seines  Bruders  anzuerkennen,  da  sie  von  gleicher 
Geburt  seien,  beide  denselben  Vater  und  dieselbe  Mutier, 
daher  auch  gleiches  Recht  hätten.  „Dazu  —  sagten  sie  — 
hast  du  in  mehr  Fehden  und  Kämpfen  gestritten,  als  er; 
und  als  Edwetro,  Fürst  von  Marien,  in  dein  Land  einfiel 
hast  du  ihn  daraus  zurückgeschlagen.  Löse  daher  diesen 
schmähliehen  Vertrag  mit  deinem  Bruder  auf.  Greh  zum 
König  von  Llychlyn ,  und  heirathe  seine  Tochter ,  und  so 
wirst  du  Macht  erhalten,  dein  Reich  wieder  zu  gewinnen.^ 
Bran,  so  aufgereizt,  ging  nach  Llychlyn,  des  Königs 

in,  TL  Tochter  zu  heirathen.  Dies  Unternehmen  erregte  Beli  gro- 
ssen Zorn  und  Schmerz,  der  es  seines  Bruders  unwünüf 
erachtete,  dass  er  ohne  Anzeige  seines  Vorsatzes  durch 
solche  Mittel  wider  ihn  Hülfe  suche.  Beli  überschritt  da- 
her den  Humber  mit  einem  grossen  Heere,  nahm  die  Stä- 
dte und  Burgen  ein,  und  besetzte  sie  mit  seinen  Kriegern. 
Als  Bran  dies  hörte,  ging  er  mit  Heeresmacht,  die  er  in 
Llychlyn  gesammelt  hatte,  unter  Seegel.  Aber  als  er  mit 
günstigem  Winde  nach  Brittannien  hinschifEte,  begegnete 
ihm  Gwychlan,  König  von  Dänemark,  der  ihn  der  Prinzes- 
sin wegen  verfolgte,  welche  Bran  erhalten  hatte,  rüstete 
seine  Schiffe  zum  Angriff,  und  fing  eine  heftige  Schlacht 
an,  worin  der  König  von  Dänemark  das  Schiff  enterte»  wo- 
rin Bran's  Weib  sich  be&nd,  und  es  mitten  unter  seine 
Flotte  zog.     Sogleich  darauf  erhob  sich  ein  Sturm,    und 

zerstreute  beide  Flotten Sie  wurden  von  dem  Volk 

des  Landes  ergriffen,  und  zu  Beli  gebracht,  wo  derselbe 
seines  Bruders  Ankunft  erwartete.  Mit  des  Königs  voa 
Dänemark  Schiffen  waren  auch  drei  von  Brans  Flotte,  ein 
Umstand,  der  dem  Beli  grosse  Freude  gewährte,  da  es  Ihm 
der  An&ng  der  Vergeltung  für  seinen  Bruder  zu  sein  schien. 
Wenige  Tage  nachher  landete  Bran  nüt  den  wieder  gesam- 

m,  I.  melten  Schiffen  an  der  nördlichen  Küste;  und  als  er  erftibr, 
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das«  Bell  9eine  Lande  besetzt  halte,  schickte  er  die  Foder* 
n:ing,  sein  Weib  in  Freiheit  zu  setzen,  und  seine  Lande  zu- 
rückzugeben, oder  er  werde  die  Insel  von  Meer  zu  Meer 
verwüsten.  Diese  Botschaft  beschied  Bell  ablehnend ,  bei- 
des, in  Beziehung  auf  die  Frau,  wie  auf  die  Lande,  und 
zog  mit  allen  Kriegern,  die  er  sammeln  konnte,  wider  sei- 
nen Bruder,  und  traf  mit  ihm  im  Walde  von  Calatyr  zusam- 
men, wo  sie  grimmig  fochten ;  denn  beide  waren  Männer  von 
anerkannter  Stärke:  und  die  Reihen  fielen  wie  das  Gretrei- 
de  im  Herbst  unter  der  Hand  des  Schnitters.  Endlich  sieg- 
ten die  Britten ,  und  die  Reste  der  Männer  von  Llychlyn 
flohen  verwundet  zu  ihren  Schiffen.  Denn  15000  von  ih- 
nen wurden  erschlagen,  und  keiner  entkam  unverwundet. 
Brau  selbst  rettete  sich  mit  Mühe  auf  seine  Schiffe,  womit 
er  nach  Gaul  segelte.  Der  Ueberrest  suchte  sich  zu  ber- 
gen, wie  er  konnte. 

Nach  diesem  Siege  hielt  Bell  einen  Rath  mit  allen  Ed-  m,  4. 
ien  zu  York,  um  die  Maassregeln  zu  erwägen,  welche  in 
Betreff  des  Königs  von  Dänemark  zu  nehmen  seieji,  der 
ihm  einen  Vorschlag  in  Vertrauen  zu  ihm  gemacht  hatte, 
zur  Unterwerfung,  zu  jährlichem  Tribut,  und  zur  Losgabe 
seiner  selbst  und  der  Frau,  die  er  liebte.  Dieser  Vorschlag 
ward  von  BeU  mit  Zustimmung  des  Rathes  angenommen, 
und  der  König  von  Dänemark  nebst  der  Frau  in  Freiheit 
gesetzt.  Zur  Festhaltung  der  Bedingungen  hatte  er  6ei- 
sseln  gestellt. 

Als  dies  geschehn  war ,  nahm  Beli  ohne  Hinderung  ni,  s. 
Besitz  von  der  ganzen  Insel,  bestätigte  die  Gesetze,  die  ge- 
macht waren,  und  schärfte  allgemein  die  Unterlassung  von 
Feindseligkeiten  ein,  was  durch  ganz  Brittannien ,  und  vor- 
züglich in  den  Tempeln  und  Städten  verkündigt  ward.  Und 
diesen  gab  er  noch  weit  grössere  Vorrechte,  als  sie  je 
hatten. 

Zu  der  Zeit  war  ein  Streit  über  die  Strassen,  deren 
Grenzen  häufig  nicht  feststanden.  Er  versammelte  daher 
alle  Maurer  von  Brittannien,  und  befahl  ihnen,  nach  dem 
Gesetze  die  Strassen  von  Steinen  und  Mörtel  zu  bauen. 
Eine  von  diesen  lief  durch  alle  Hauptstädte,  welche  unmit- 
telbar in  d^r  Linie  von  PeorhTn  in  Ck>mwali  naeh  Penrhyn 
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Bladon  im  Norden  ging,  welches  die  Ausdehnung  der  Insel 
Brittannien  ist.  Die  andre  kreuzte  die  Insel,  d.  h.  von  My- 
nyw  längs  der  Käste,  nach  Port  Hamon  gehend,  das  ist 
Northampton.  Er  befahl  auch  noch  zwei  andre  jene  durch- 
schneidende Strassen  zu  machen,  welche,  wie  die  andern, 
die  bedeutenderen  Städte  berührten,  und  bezeichnete  ihren 
Zug  nach  jeder  Spitze  der  äusseren  Winkel  der  Insel. 

Als  diese  Strassen  vollendet  waren,  befahl  er,  sie  zu 
weihen,  und  gab  ihnen  das  Privilegium  des  Asyls,  so  dass. 
wer   sich    dahin    flüchten   konnte,    frei  von  Anfechtungen 
sein  sollte,  was  er  auch  irgend  mochte  begangen  haben. 
m,6.  Während  Bell  nun  fortfuhr,   das  Reich  in  Frieden  zu 

regieren,  war  sein  Bruder  Bran,  der  nach  Gaul  geflohen 
war,  tief  bekümmert  durch  den  gänzlichen  Verlust  seiner 
Lande,  seine  Vertreibung  aus  dem  eignen  Reiche,  und  die 
Ungewissheit  darüber,  was  nun  zu  thun  sei.  In  diesen 
Sorgen  ging  er  von  zwölf  Rittern  begleitet  zu  einem  Für- 
sten von  Gaul,  und  klagte  ihm  seine  Lage;  und  da  dieser 
ihm  durchaus  jeden  Beistand  versagte,  begab  er  sich  sofort 
zu  Seguin,  dem  Fürsten  von  Burgund,  der  ihn  freundlich 
aufnahm,  und  erfreut  über  seine  Gesellschaft  so  sehr  sein 
Freund  wurde,  dass  er  ihm  höhere  Ehre  erwies,  als  ir^nd 
einem  andern  Manne  in  seinem  Palaste.         ^ 

Diese  Auszeichnung  erlangte  er  durch  seine  ausneh> 
mende  VortrefQichkeit ,  die  er  bei  jeder  Gelegenheit  gleich 
im  Frieden  wie  im  Kriege  bewies,  und  gewann  so  grosse 
Ehre  und  Lob,  dass  der  Fürst  eine  väterliche  Liebe  für  ihn 
hegte.  Von  Person  war  Bran  wohlgestaltet ,  gross ,  doch 
schlank,  edel  von  Betragen,  und  von  feinem,  durchdringen- 
den Geiste.  Und  so  weit  ging  des  Fürsten  Achtung  zu 
ihm,  dass  er  ihm  seine  einzige  Tochter  zur  Ehe  gab ,  und 
die  Nachfolge  in  Burgund  auf  ihn  übertrug,  im  Fall  er  kein 
andres  Kind  mehr  erhalten  sollte :  oder,  falls  dies  geschähe, 
versprach  er  ihm  seinen  Beistand  zur  Wiedereroberung  sei- 
ner brittischen  Lande;  zu  welchem  Versprechen  er  sich 
mit  einem  der  Fürsten  von  Gaul  verbunden  hatte.  So 
heirathete  sie  Bran,  und  die  Fürsten  des  Landes  leisteten 
ihm  Huldigung,  und  er  wurde  Beherrscher  eines  Theils  des 
Landes,  der  ihm  bei  der  Gelegenheit  gegeben  wurde. 
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UngefUhr  ein  Jahr  nach  der  Zeit  fitarb  der  Fürst,  und 
Bran  setzte  darauf  verschiedne  Fürsten ,  die  ihm  zugethan 
waren,  wieder  in  die  Lande  ein,  welche  der  Fürst  ihren 
Vorfahren  abgenommen  hatte,  und  so  verband  er  sie  durch 
seine  Freigebigkeit  mit  seinem  Interesse.  Er  behandelte 
auch  die  Burgunder  im  Allgemeinen  mit  unbeschränkter 
Gastfreiheit,  welches  die  angenehmste  Ehrenbezeigung  war, 
die  sie  empfangen  konnten. 

Nachdem  er  sich  so  ihrer  Zuneigung  versichert  hatte,  m,  7, 
begann  er  auf  Rache  gegen  seinen  Bruder  für  die  Beleidi-. 
gungen  zu  sinnen,  die  dieser  ihm  angethan  hatte.  Und 
auf  die  allgemeinen  Versprechungen  von  Unterstützung,  die 
er  erhalten  hatte ,  bauend ,  sammelte  er  ohne  Verzug  ein 
grosses  Heer,  und  machte  mit  den  Gauls  ein  Bündniss, 
dass  sein  Heer  durch  ihr  Land  nach  Brittannien  ziehen 
dürfe.  Als  er  dieses  erlangte,  und  sich  mit  Schiffen  zur 
Fortschäffüng  seiner  Tnippen  an  der  Küste  von  Flandern 
versehn  hatte ,  setzte  er  bei  günstigem  Winde  die  Seege! 
ein,  und  kam  nach  Brittannien.  Hier  traf  er  bald  mit  sei- 
nem Bruder  Beli  zusammen,  der  von  der  Ankunft  der  Flotte 
unterrichtet,  ein  grosses  Heer  gesammelt  hatte,  die  Ein- 
dringlinge zurückzutreiben.  Aber  als  die  Heere  der  beiden 
Brüder  in  Begriff  waren,  handgemein  zu  werden,  stürzte 
sich  Tonwen,  ihre  Mutter,  zwischen  die  Reihen,  und  ob- 
wohl zitternd  vor  Furcht,  doch  tiefbewegt,  ihren  so  lange 
abwesend  gewesenen  Sohn  zu  sehn,  eilte  sie  nach  dem  Stand- 
ort von  Bran,  und  ihn  zärtlich  umarmend,  sprach  sie  so  un- 
ter vielen  Seufzern  und  Thränen  zu  ihm: 

„Um  dieser  Brüste,  die  Dich  genährt  haben,  mein 
Sohn,  und  um  dieses  Leibes  willen,  der  Dich  neun  Monate 
lang  g'etragen,  und  um  Dessen  willen  im  Himmel,  der  Dich 
erschaffen,  versöhne  Dich  mit  deinem  Bruder!  Lass  deinen 
Groll  schwinden ,  denn  es  war  nicht  seine  Schuld ,  die  Dir 
den  Verlust  des  Landes  zuzog;  noch  littest  Du  dadurch 
Schaden,  sondern  hast  noch  Vortheil  davon.  Wenn  Du 
zwar  einen  kleinen  Theil  dieses  Königreichs  verloren  hast, 
der  ihm  unterworfen  ist,  so  bist  Du  jetzt  ihm  gleich,  und 

m 

bist  -eben  durch  die  Umstände  zur  grösseren  Würde  eines 
Fürsten  in  Burgund  gelangt.     Bedenke,  dass  nicht  er  den 
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Streit  be^nn ;  Du  warst  es  selbst.  Danft  suchtest  Du  in 
der  Heirath  mit  der  Tochter  des  Königs  von  Llychlyn  ein 
Mittel,  ihn  zu  entthronen."  —  Durch  solche  Worte,  und 
durch  ihre  Thränen  ward  Bran  so  ergrifien,  dass  er  nach 
seiner  Mutter  Wunsch  seinen  Sinn  völlig  zum  Frieden 
wandte;  und  seinen  Helm  ablegend,  eilte  er,  seinen  Bruder 
zu  umarmen.  Und  sobald  BeU  dies  wahrnahm,  legte  er 
gleichfalls  die  Waffen  ab,  kam  ihm  entgegen,  und  umarmte 
seinen  Bruder.  Die  Versöhnung  erfolgte  auf  der  Stelle; 
ihre  Heere  legten  ihre  Waffen  nieder,  und  jubelten  über  den 
Bund,  und  beide  Theile  gingen  nach  London,  wo  die  Brü- 
der einen  Rath  mit  den  Edlen  hielten,  nach  deren  Vereini- 
gung ein  Zug  gegen  Frankreich,  um  es  zu  erobern,  be- 
schlossen ward. 

m,  8.  Nachdem  sie  etwa  ein  Jahr  zu  London   verweilt   hat- 

ten, seegelten  sie  nach  Gaul,  fingen  an  das  Land  zu  plün- 
dern, und  bald  nachher  lieferten  sie  dem  gesammten  Heere 
der  Gauls,  das  sich  zu  ihrem  Widerstände  vereinigt  hatte, 
eine  Schlacht,  nahmen  den  König  gefangen,  und  zwangen 
ihn,  ihr  Dienstmann  zu  werden.  Darauf  zerstörten  sie  alle 
ihre  festen  Plätze,  und  innerhalb  eines  Jahres  vollendeten 
sie  die  Unterwerfung  des  ganzen  Königreichs.  Von  dort 
fahrten  sie  ihre  Heere  gegen  Born,  die  italischen  Lande  un- 
terwerfend, und  wohin  sie  gelangten,  die  Burgen  zerstö- 
rend, bis  sie  bei  Rom  anlangten. 

111,».  Zu  der  Zeit  waren  dort  zwei  Fürsten,  deren  Aufsicht 

die  Regierung  von  Rom  anvertraut  war,  Gabius  und  Poi^ 
senna;  und  diese  Fürsten  machten  unter  Zuziehung  des 
römischen  Senats  gegen  Zahlung  einer  grossen  Summe 
Geldes  Frieden  mit  ihnen,  und  versprachen  einen  jährlichen 
Tribut,  und  stellten  Geissein  zur  Erfüllung  der  Bedingun- 
gen. Von  Rom  wandten  die  Brüder  ihre  Waffen  gegen 
Germanien.  Aber  kaum  hatte  ihr  Kampf  mit  den  Germa- 
nen begonnen ,  so  brachen  die  Römer  das  Bündniss ,  und 
unterstützten  die  Germanen.  Dieses  Vornehmen  setzte 
Bell  und  Bran  in  grosse  Verlegenheit,  indem  sowohl  das 
Heer,  das  von  Rom  kam,  gross  war,  und  sie  so  zwischen 
awei  Heere  gesetzt  wurden,  als  auch  schwer  zu  entscheiden 
war,  was  zu  thun  sei.    Doch  die  Brüder,  die  Sache  zusam- 
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men  überlegend ,  kamen  überein ,  dass  Bell  tind  die  Britten 
bleiben  sollten,  wo  sie  waren,  um  den  Germanen  zu  wider^ 
stehen :  und  Bran  mit  seinen  Trappen  gegen  Rom  ziehe. 
Als  die  Römer  dieses  erfuhren,  Hessen  sie  die  Germanen 
im  Stich,  und  eilten,  noch  vor  Bran  nach  Rom  zu  kommen. 
Aber  Beli,  der  Einsieht  in  ihren  Plan  gewonnen,  führte 
sein  Heer,  in  der  Hoffnung  sie  aufzufangen,  in  den  Hin- 
terhalt eines  waldigen  Thaies ,  wo  jene  der  Weg  hinduroh- 
führen  musste.  Die  Römer  langten  am  nächsten  Tage  an, 
und  zu  ihrem  Schrecken  und  Entsetzen  sahen  sie  Waffen 
durch  die  Bäume  blitzen:  wesshalb  sie  sich  einbildeten, 
dass  Bran  mit  seinen  Burgundern  dort  sei.  Beli  liess  ih- 
nen nicht  Zeit,  zu  den  Waffen  zu  greifen,  sondern  überfiel 
sie,  und  zwang  sie  zur  Flucht:  noch  liess  er  mit  der  Ver- 
folgung nach,  bis  ihn  die  Nacht  dazu  nöthigte.  Nach  die* 
Sem  Siege  yereinigte  er  sich  mit  seinem  Bruder,  was  am 
dritten  Tage,  nachdem  Bran  vor  Rom  erschienen ,  geschah. 
Nun  griffen  sie  mit  vereinter  Kraft  die  Stadt  an,  und  ob- 
wohl sie  in  sehr  heftiger  Schlacht  die  Römer  besiegt,  und 
einen  Galgen  Angesichts  der  Stadt  errichtet  hatten,  woran 
sie  die  Geissein  aufzuhängen  drohten,  widerstanden  die 
Römer  doch  mit  allen  Mitteln,  die  in  ihrer  Macht  standen. 
Beli  befahl  daher  im  Zorn,  die  vierundzwanzig  Geissein, 
welches  Männer  in  den  höchsten  Würden  der  Stadt  waren, 
zu  hängen.  Bald  nachdem  dieses  geschehen,  und  die  an- 
dern Römer  zu  der  Einsicht  gekommen  waren,  dass  die 
zwei  Fürsten  ihre  zerstreuten  Truppen  wieder  gesammelt 
hätten,  und  zum  Entsatz  herbeikämen,  beschlossen  sie,  sich 
nicht  zu  ergeben.  Die  Römer,  so  ermuthigt,  ordneten  ihre 
Schaaren,  kamen  ins  Feld,  und  lieferten  eine  Schlacht. 
Und  fast  zu  gleicher  Zeit  fielen  unvermuthet  die  Heere  der 
beiden  Fürsten  in  den  Rücken  der  Feinde,  und  richteten 
ein  grosses  Blutbad  an.  Und  Beli  und  Bran  jetzt  in  Schmers 
und  Wuth  über  die  Ermordung  ihrer  treuen  Krieger,  ordne- 
ten ihre  Leute,  ermuthigten  sie  zum  Gefecht,  warfen  die 
Römer  zurück,  und  nach  einem  ungeheuren  Gemetzel  erran-^ 
gen  sie  den  Sieg.  Gabius  ward  getödtet,  Porsenna  zum  Ge- 
fangenen gemacht,  und  Rom  genommen;  und  Beli  und  Bran 
vertheilten  die  dort  gefundenen  Schätze  unter  ihr  Gefolge. 
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m,  10.  Nach   diesem  Siege  blieb  Bran  als  Kaiser  zu  Rom, 

und  mit  ausnehmender  Strenge  zwang  er  die  Römer,  ihm 

'  zu  gehorchen,  wie  die  römische  Geschichte  lehrt. 

Jedoch  unterlasse  ich  hiervon  mehr  zu  erzählen,  da  es  zu 

grosse  Arbeit  wäre,  das  Ganze  zu  geben. 

Beli  kehrte  von  dort  nach  Brittannien  zurück,  das  er 
bis  zum  Schluss  seines  Lebens  in  Frieden  regierte.  Wo 
die  Städte  in  Verfall  waren,  stellte  er  sie  her,  und  erbaute 
auch  einige  neue.  Unter  diesen  war  auch  eine  Stadt  am 
Fluss  Usc,  nachmals,  obwohl  nicht  lange,  der  Sitz  des  Erz- 
bischofs von  Demetia.  Als  die  Romer  auf  der  Insel  wa- 
ren, hiess  sie  Caer-Lleon,  die  Stadt  der  Legionen,  indem 
sie  gewöhnlich  deren  Winterquartier  war.  Beli  erbaute  auch 
noch  ein  prachtiges  Thor  zu  London ,  am  Ufer  der  Them- 
se, das  Belins  Thor  genannt  ward.  Ausserdem  errichtete 
er  einen  hohen  Thurm,  und  daneben  einen  Hafen  zur 
Sicherheit  der  Schiffe.  Er  bestätigte  auch  die  Gesetze 
jeder  Art  seines  Vaters,  und  liess  der  Gerechtigkeit  unwan- 
delbaren Lauf;  und  es  war  niemals,  weder  früher  noch 
später,  ein  grösserer  Reichthum  unter  der  ganzen  Nation 
verbreitet.  Endlich ,  als  der  Tag  seines  Scheidens  von  die- 
ser Welt  gekommen,  ward  sein  Körper  verbrannt,  und  die 
Asche  in  ein  künstlich  gearbeitetes  Goldgefass  gesammelt 
welches  in  der  Spitze  des  obenerwähnten  Thurmes  beige- 
setzt ward. 

III,  11.  Gwrgant  Varv-Trwch ,  Sohn  des  Beli ,  folgte  nach  des 

Vaters  Tode  in  der  Herrschaft.  Von  Charakter  war  er 
mild  aber  fest,  und  wie  sein  Vater  zum  Frieden  geneigt 
auf  Gerechtigkeit  haltend.  Aber  wenn  ein  Andrer  Krieg 
wider  ihn  anfing,  erhob  er  sich  mit  Geschick  und  Kraft, 
bis  der  Feind  zur  Unterwerfung  gebracht  war.  Als  der 
König  von  Dacien  versuchte,  den  Tribut  zurückzuhalten, 
den  er  an  Beli  gezahlt  hatte,  seegelte  Gwrgant  mit  einer 
Flotte  ab,  überfiel  ihn  plötzlich,  und  in  einem  hitzigen 
Kampfe  mit  den  Einwohnern  von  Dacien  erschlug  er  den 
König,  und  unterwarf  sich  das  Volk,  wie  sein  Vater  gethan 
hatte. 

m,  IS.  Als  er  bei  seiner  Rückkehr  die  Orkney*Inseln  berühr- 

te, begegnete  er  dreissig  Schiffen,  voll  von  Männern  und 
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Frauen »  und  bemfichtigte  sich  Ihres  Führers ,  dessen  Name 
Barthlome  war.  Darauf  bat  dieser  Führer  um  Schutz,  in- 
dem er  erzählte,  dass  sie  von  Spanien  vertrieben,  und  in 
See  gegangen  seien,  um  einen  Ort  zur  Niederlassung  zu 
finden.  Und  darauf  bat  er  Gwrgant.  ihm  die  Erlaubniss 
zu  ertheilen,  in  einem  Theile  der  Insel  sich  anzusiedeln, 
da  sie  schon  anderthalb  Jahr  zur  See  seien.  Als  Gwrgant 
so  erfahren,  woher  sie  seien,  und  was  ihre  Absicht  sei,  so 
hiess  er  sie  mit  ihren  Göttern  nach  Irland  gehn,  das  da- 
mals wüst  und  unbewohnt  lag.  Dorthin  zogen  sie  daher, 
siedelten  sich  daselbst  an,  und  bevölkerten  das  Land.  Und 
ihre  Nachkommen  sind  bis  zum  heutigen  Tage  in  Irland. 

Einige  Zeit  nach  diesem  Ereigniss  starb  Gwrgant,  und 
ward  zu  Caer-Lleon  am  Usc  begraben,  welche  Stadt  er 
nach  seines  Vaters  Tode  durch  Hinzufügung  neuer  Befe- 
stigungen sehr  vergrössert  hatte. 

Cyhelin ,  Sohn  des  Gwrgant ,  folgte  in  der  Regierung,  m,  is. 
und  war  ebenso  klug  als  sanft  in  ihrer  Leitung  sein  Le- 
ben lang.  Sein  Weib  Marsia  war  auch  in  Wissenschaften 
wohl  unterrichtet;  denn  sie  entwarf  die  bei  den  Britten  un- 
ter dem  Namen  der  Marsischen  bekannten  Gesetze,  welche 
Alfred  nachmals  aus  dem  Wäischen  in  das  Englische 
übersetzte,  und  Merchenlage  nannte. 

Als  Cyhelin  starb,  blieb  die  Regierung  in  der  Hand 
seiner  Gemahlin,  und  seines  Sohnes  SaissyUt,  der  zu  der 
Zeit  noch  unmündig  und  nur  sieben  Jahre  alt  war.    Durch 
der  Mutter  Weisheit  blieb  jedoch  die  Regierung  wohl  befe-  ni,  i«. 
sügt,  und  nach  ihrem  Tode  erhielt  sie  SaissyUt  allein. 

Auf  SaissyUt  folgte  sein  Sohn  Cynvarch;  auf  Cyn- 
warch  sein  Bruder  Daned ;  auf  Daned  sein  Sohn  Moryd. 

Moryd,  der  der  Sohn  des  Daned  mit  einem  Kebsweibe 
war,  würde  hohen  Ruhm  verdient  haben,  wenn  er  nicht 
von  so  wUder  Leidenschaft  gewesen  wäre,  deren  Wuth  ihn 
sogleich  zum  Mord  hinriss.  Denn  er  war  herablassend  im 
Benehmen,  freigebig  in  Zuwendung  seiner  Gunst,  und  von 
unvergleichücher  Tapferkeit  in  der  Schlacht.  Zu  seiner 
Zeit  machten  die  Moriner  mit  einem  grossen  Heere  einen 
EinfaU  im  Norden,  und  begannen  es  zu  verwüsten.  Moryd  m,  u. 
führte  ein  Heer  gegen  sie,  und  sich   selbst  durch  Thaten 
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dtr  Tapferkeit  aoszeiehnend,  gewann  er  einen  vollataAdigen 
Sieg,  nach  welchem  er  Keinen  der  Feinde  am  Leben  Hess. 
Denn  er  befahl,  dass  die  nach  der  Schlacht  übrig  Geblieb- 
nen  ihm  nach  einander  vorgeführt  wurden,  die  er  erat  tö- 
dtete ,  und  dann  schinden  liess.  Darauf  nach  kurzem  Ver- 
lauf liess  er  den  Rest  lebendig  schinden,  und  dann  ver* 
brennen. 

Zuletzt  erhob  das  Elend  sich  zum  Hohn,  und  machte 
seiner  Grausamkeit  ein  Ende.  Denn  aus  dem  irischen  Meere 
kam  ein  schreckliches  und  unersättliches  Thier,  welches 
Menschen  und  Thiere,  wo  es  sie  fand,  verschlang.  Als  die 
Nachricht  von  dem  Ungeheuer  Moryd  überbracht  ward, 
schickte  er  sich  sogleich  an,  ihm  zm  begegnen;  und  das 
that  er,  aber  zum  Unglück  für  ihn  selbst.  Denn  nachdem 
er  alle  seine  Waffen  vergebens  im  Angriff  versucht  hatte, 
sprang  das  Ungeheuer  zu,  und  verschlang  ihn  mit  einem 
Bissen. 

m,  16.  Moryd  hinterliess  drei  *)  Söhne ,  deren  einer ,   Oorvi- 

niaw,  sein  Nachfolger  in  der  Herrschaft  ward,  ein  sehr  ge- 
rechter und  guter  Mann.  Gorviniaw  stellte  die  Tempel  in 
jeder  Stadt  her,  und  baute  neue.  Während  seiner  Regie- 
rung war  Gold  und  Silber  in  Ueberfluss;  er  ermuthigte  die 
Pächter ,  den  Boden  zu  bebauen ,  und  schützte  sie  vor  Be- 
drückung ihrer  Herren  oder  der  Beamten  der  Herren.  Ebenso 
war  eV  freigebig  gegen  die  Jünglinge.  Er  strafte  ohne  Entr 
schuldigung  Raub  und  Ungerechtigkeit.  Gorviniaw  starb, 
und  ward  zu  London  begraben. 

m,  17.  ^^^  Bruder  Arthai  folgte ,  ein  Mann ,  ganz  verschie- 

den von  Gorviniaw ;  denn  er  unterdrückte  den  gesetzmässi- 
gen  Adel,  und  erhob  Gemeine  zu  Ehren,  und  plünderte  die 
Reichen  und  Geachteten  durch  Erpressungen,  so  dass  die 
angesessnen  Männer  sich  empörten,  ihn  entthronten,  und 
die  Krone  auf  das  Haupt  seines  Bruders  Elidr,  nachmals 
der  Fromme  genannt,  weil  er  so  fromme  Liebe  zu  seinem 
Bruder  hegte,  setzten.  Denn  als  Elidr  fünf  Jahre  regiert 
hatte,  und  eines  Tages  in  den  Wald  Caladyr  zur  Jagd  aus- 
ging, begegnete  er  unerwartet   seinem  Bruder  Arthai,   der 
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TttgebeuB  in  verscbiednen  Landen  Hülfe  zur  Wiedererlan- 
gung seiner  Krone  gesucht  hatte,  und  jetzt,  der  Armtith  er* 
lieg:end,  nach  Brittannien,  nur  von  zwölf  Rittern  begleitet, 
zum  Besuch  seiner  Freunde  zurückgekehrt  war.  Als  Elidr 
seinen  Bruder  sah,  eilte  er  ihn  zu  umarmen,  und  weinte  9 
vor  Rührung  über  seine  Erniedrigung  und  Trübsal,  und 
nahm  ihn  nach  Al-Cluyd,  wo  er  ihn  in  einem  geheimen 
Zimmer  verbarg.  Darauf  stellte  er  sich  krank ,  und  sandte 
Boten  an  alle  Fürsten  mit  der  Aufforderung,  ihn  zu  besu* 
chen.  Als  sie  nach  Al-Cluyd  kamen ,  befahl  er  dem  Pfört- 
ner, nur  Einen  allein  zuzulassen,  als  wenn  Elidr  wegen 
Kopfschmerzes  unfähig  wäre,  die  Gesellschaft  von  Mehre- 
ren zu  ertragen.  Das#rorgeben  ward  allgemein  geglaubt, 
und  als  die  Fürsten  vor  Elidr  kamen,  befahl  er  seinen  Die^ 
nem,  jeden  zu  enthaupten,  der  es  verweigere,  seine  Ver- 
bindung mit  Arthai  zu  erneuem,  und  so,  theils  durch  Gunst* 
Versprechungen,  theils  durch  Drohungen,  verband  er  sie 
-wieder  seinem  Bruder,  und  ging  dann  mit  ihm  nach  York, 
wo  er  mit  eigner  Hand  auf  Arthals  Haupt  die  Krone  setzte; 
und  hiervon  erhielt  er  den  Zunamen:  der  Fromme. 

Nach  dieser  Verhandlung  regierte  Arthai  zehn  Jahre, 
und  während  dieser  Zeit  achtete  er,  sein  früheres  übles  Be- 
nehmen ablegend,  den  Adel,  hielt  die  Gemeinden  in  Zucht, 
Hess  jeden  im  Besitz  seines  Eigenthums,  und  beförderte 
den  Lauf  der  Gerechtigkeit.  Er  ward  zu  Caer-Llyr  be- 
graben. 

Elidr  ward  nun  zum  zweiten  Male  auf  den  Thron  er^  m»  1«. 
hoben,  worauf  seine  zwei  Jüngern  Brüder,  Owain  und  Pe- 
redur,  an  der  Spitze  eines  grossen  Heeres  ihn  angriffen, 
schlugen,  gefangen  nahmen,  und  in  London  einkerkerten. 
Darauf  theilten  sie  das  Land  unter  sich,  so  dass  Owain 
alles  westlich  vom  Humber,  nemlich  Loegria,  Wales  und 
Cornwall,  erhielt,  und  Peredur  alles  nördlich  vom  Humber, 
und  auch  das  ganze  Nordland.  Owain  starb  nach  sieben 
Jahren ,  und  das  ganze  Königreich  kam  in  Besitz  von  Pe- 
redur, der  es  in  solcher  Ruhe  erhielt,  wie  seine  Brüder 
nicht  erwartet  hatten.  Als  aber  Peredur  starb,  ward  Elidr 
aus  dem  Kerker  entlassen,  und  zum  dritten  Male  König, 
und  er  starb  nach  einer  ruhigen  Regierung. 
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m,  10.  Elidr*8  Sohn ,  Gorvini&w ,  folgte  4hm ,  und  ahmte  die 

gerechte  und  redliche  Führung  seines  Vaters  nach. 

Er  ward  von  Morgan,  dem  Sohne  des  Arthai,  gefolgt 
der  eine  ruhige  Regierung  hatte, 
r^  Einion,  der  Bruder  des  Morgan,  folgte;  aber  so  wenig 

glich  er  seinem  Bruder  in  Grundsätzen  und  Handlungen, 
dass  im  sechsten  Jahre  seiner  Regierung  seine  Untertha- 
nen  ihn  wegen  seiner  Grausamkeit  und  Ungerechtigkeit  ab- 
setzten, imd  Eidwal,  Sohn  des  Owain,  an  seiner  Statt  zum 
König  machten ,  der  durch  das  Schicksal  Einion  s  gewarnt 
sorgfaltig  in  Handhabung  der  Gerechtigkeit  war. 

Nach  Eidwal  regierten  nach  einander :  Rhun,  Sohn  des 
Peredur;  G^raint,  Sohn  des  Elidr;  (j^ell,  Sohn  des  Geraint; 
Coel,  Porex  und  Cheryn;  dann  Cheryn's  drei  Söhne:  Sü- 
gnius,  Eidal  und  Andras,  nacheinander;  dann  Urien,  Sohn 
des  Andras,  Elvryd,  Clydoc,  Clydno,  Gorwst,  Meiriawn. 
Blaiddyd,  CaflF,  Owain,  Saissyllt,  Blegoryd,  Arthmael,  Bru- 
der des  Blegoryd,  Eidol,  Rhydion,  Rhydderch,  Sawl  Ben- 
uchel,  Pin*,  Oapeir;  dann  sein  Sohn  Manogan,  ein  gerech- 
m,  so.  ter  und  wohlwollender  Charakter ;  dann  folgte  Bell  Mawr, 
Sohn  des  Manogan ,  und  regierte  über  Brittannien  an  Tier- 
zig  Jahre.  Bell  hatte  vier  Söhne,  nemlich  Lludd,  Llefelys, 
Caswallon  und  Nyniaw ;  von  denen  Lludd ,  der  der  älteste 
war,  nach  des  Vaters  Tode  in  der  Regierung  folgte.  Er 
machte  London  zu  seiner  ersten  Residenz,  yeryollständigte 
die  Mauern,  baute  prächtige  Häuser  in  der  Stadt,  und  leg- 
te ausgedehnte  Aecker  darum  an.  Nachdem  er  sie  so  über 
manche  andre  Stadt  erhoben  hatte,  gab  er  ihr  den  Namen 
Caer-Lludd;  in  späterer  Zeit  ward  sie  Caer-Lundain,  und 
seit  der  Ankunft  der  Fremden  London  genannt. 

Llefelys,  zu  dem  wegen  seiner  Klugheit  und  Bered- 
samkeit Bell  sich  mehr  hingezogen  fühlte,  als  zu  irgend  ei- 
nem der  andern,  hörte,  dass  der  König  von  Gaul  gestor- 
ben, und  eine  Tochter  als  Erbin  seines  Königreichs  hinter- 
lassen habe;  und  er  sann  darauf,  sie  von  den  Gauischen 
Fürsten  zur  Ehe  zu  erhalten,  und  befragte  seinen  Bruder 
um  das  Vorhaben.  Llefelys  erhielt  die  Prinzessin  zur  Ehe, 
und  ihr  Reich  mit  ihr  zur  Mitgift,  welches  er  sein  Leben 
lang  so  wohl  regierte,  dass  er  ungemein  geliebt  ward. 
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Sine  geraume  Zeit  nach  dieser  Heirath  kamen  drei 
Plagen  über  Brittannien,  wie  sie  noch  niemals  erhört  wa- 
ren. Die  erste  von  diesen  war,  dass  die  Corineier  eine 
solche  Einsicht  hatten,  dass  nicht  ein  Wort  in  die  Luft  ge- 
haucht werden  konnte,  ohne  dass  sie  es  verstanden:  und 
es  daher  unmöglich  war,  irgend  etwas  gegen  sie  zu  un- 
ternehmen. 

Die  zweite  war  ein  Getöse ,  das  in  jedem  Theile  Biit- 
tanniens  in  der  Nacht  jedes  ersten  Mai*s  gehört  ward,  und 
so  in  Menschen  und  Thieren  das  Herz  erschütterte,  dass 
die  Männer  ihre  Kraft  verloren,  die  Frauen  unzeitig  nieder- 
kamen, die  Jüngeren  sinnlos,  und  Thiere  und  Bäume  un- 
fruchtbar wurden. 

Die  dritte  war,  dass,  welcher  Vorrath  von  Lebensmit- 
teln auch  in  einem  der  grössten  Häuser  Brittanniens  mochte 
zusammengebracht  sein,  er  gänzlich  verschwand,  so  dass 
nachher  ihn  niemand  finden  konnte,  ausser  was  in  der  er- 
sten Nacht  verbraucht  war. 

Die  Ursach  der  ersten  Plage  war  klar,  aber  den  Ur- 
sachen der  beiden  andern  wurde  vergebens  nachgeforscht. 
Es  beschloss  daher  Lludd ,  nachdem  er  ohne  Erfolg  seine 
grösste  Mühe  und  Klugheit  aufgewendet  hatte,  und  höchst 
bekümmert  über  das  Dasein  dieser  Plagen  in  seinem  König- 
reich war,  zu  gehn,  und  mit  seinem  Bruder  darüber  zu  be- 
rathschlagen.  Demgemäss  schiffte  er  sich  ein,  und  seegelte 
nach  Gaul,  wo  sein  Bruder  ihn  in  herzlichster  Weise  auf- 
nahm; und  als  er  den  Anlass  seiner  Ankunft  gehört  hatte, 
befahl  er,  eine  lange  Röhre  zu  machen,  durch  welche  sie 
sich  unterhalten  könnten,  so  dass  die  Luft  keinen  Laut  zu 
den  X!orineiem  fähren  konnte.  Durch  dieses  Mittel  fingen 
sie  an,  sich  ihre  geheimen  Plane  mitzutheilen ;  aber  bald 
fanden  sie,  dass  keiner  irgend  ein  Ding  hören  konnte,  son- 
dern nur  verwirrte  und  unbestimmte  Töne;  worauf  Llefe- 
lys  wahrnahm,  dass  ein  Dämon  sich  in  die  Röhre  gesetzt 
hatte:  wesshalb  er  sie  mit  Wein  ausspühlen  liess.  Und  da- 
nach wurden  ihre  Worte  völlig  deutlich  und  verständlich. 

Dann  gab  Llefelys  dem  Lludd  Schlangen  (Würmer) 
von  besondrer  Gattung,  welche  er  ihm  rieth  nach  der  Rück«* 
kehr  zu  zerquetschen,  in  kaltes  Wass^  zu  äiun,  und  das 
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Volk  Qhne  Unterschied,  beide,  Britten  und  Corinei^  zu  vei> 
sfunmeln,  und  Alle  mit  dem  Weisser  zu  besprengen:  wt8 
die  Wirkung  haben  würde,  dass  alle  Corineier  getödtet  wur- 
den >  ohne  dass  den  Britten  irgend  ein  Leid  dadurch  g^ 
•obühe.  —  „Die  zweite  Plage,  sprach  er,  rührt  von  einem 
Kampf  zwischen  dem  Drachen  deiner  Insel,  und  dem  Dra- 
chen der  fremden  Nation  her,  der  in  der  Nacht  des  ersten 
Mai  sie  anzugreifen  strebt,  und  das  Oetöse  das  Ihr  hört 
stösst  euer  Drache  in  seiner  Wuth  und  seinem  Schmerze 
aus,  wovon  Du  versichert  sein  kannst.*^ 

n  Suche  durch  Messung  nach  Länge  und  Breite  die 
Sfitte  der  Insel,  und  dort  grabe  einen  Brunnen  in  die  Erde, 
und  setze  ein  Geiass  mit  dem  besten  Meth,  der  bereitet 
werden  kann,  hinein  in  den  Brunnen,  und  die  Oeffnuug  des 
Crefasses  werde  mit  einem  leinenen  Tuche  bedeckt.  Du 
halte  Wache  dabei,  und  Du  wirst  ihren  Kampf  in  der  Luft 
hören;  und  wenn  sie  vom  Kampfe  müde  sind,  werden  sie, 
in  Gestalt  zweier  Schweine,  auf  das  Leinentuch  fallen,  und 
den  Meth  trinken ,  und  durch  ihre  Last  das  Tuch  anf  den 
Boden  des  Gefässes  drückend  in  Schlaf  fallen.  In  diesen 
Zustande  schlage  das  Tuch  über  sie,  und  begrabe  sie  ti^ 
in  der  Erde  am  sichersten  Ort  des  Königreichs;  und  so 
lange  sie  dort  sind ,  wird  kein  Elend  von  ausserhalb  die 
Insel  heimsuchen."  — 

„Ein  mächtiger  Magier  ist  die  Ursach  der  dritten 
Plage ;  denn  durch  Zauber  und  Spiel  versenkt  er  jeden  in 
einen  tiefen  Schlaf,  und  schleppt  dann  alle  Vorrathe  weg. 
Dieses  Uebel  zu  heilen,  musst  Du  selbst  deine  Zeit  wachen, 
und  deine  Vorrathe  vertheidigen ;  und  den  Schlaf  zu  ver* 
meiden,  halte  ein  Gefäss  mit  kaltem  Wasser  bei  Dir,  und 
wenn  Dich  Müdigkeit  ergreift,  tritt  in  das  Wasser.  **  *) 

Lludd  so  unterrichtet  kehrte  nach  Hause  zurück,  rief 
das  ganze  Volk  zusanunen,  und  nachdem  er  sie  allesammt 
besprengt  hatte ,  starben  die  Corineier  und  die  Britten  bUe- 
ben  ungefährdet 

Sogleich  darauf  befahl  er  die  Insel  in  der  Länge  und 
Breite  zu  messen,  und  der  Mittelpunkt  ward  zu  Oxford  ge- 
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*)  ZoMiU  iodnr  Mit« :  „und  weoa  «r  irKMot,  riebt  Dieä  m  ihm.* 
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funden,  wo  er  nach  der  Weisung  des  Llefelys  einen  Brun- 
nen graben  liess;  und  alles  geschah,  wie  es  vorher  gesagt 
ist.  Als  die  Schweine  in  Schlaf  fielen,  schlug  Lludd  sie 
in  das  Tuch,  legte  sie  in  eine  steinerne  Lade,  und  begrub 
sie  tief  in  der  Erde  zu  Dinas  Emrys;  und  seit  dieser  Zeit 
wich  diese  schreckliche  Plage. 

Demnächst  liess  er  eine  wohl  besetzte  Tafel  aufstel- 
len, und  setzte  darauf  ein  Gefass  mit  Wasser  daneben,  und 
dann  fasste  er  Posto  sie  zu  bewachen.  Und  als  die  Nacht 
herankam,  wurden  die  lieblichen  Töne  gehört,  welche  ihn 
so  zum  Schlaf  neigten,  dass  er  oit  gezwungen  war,  in  das 
Wasser  zu  treten.  Zuletzt  sah  er  einen  Mann  von  hoher 
Statur  und  in  Waffen  eintreten,  mit  einem  grossen  Korbe, 
in  welchen  er  alle  Speisen  einraffte.  Aber  im  Begriff'  da- 
mit abzugehn,  ging  Ludd  vorwärts,  unterlief  ihn,  und  sagte, 
sie  wollten  Jetzt  ihre  Kraft  miteinander  messen,  damit  solche 
Beraubungen  niemals  mehr  von  ihm  verübt  würden.  Ein 
furchtbarer  Kampf  begann  sogleich ,  worin  Lludd  zuletzt 
Sieger  blieb;  und  der  Zauberer  brüllte  für  Viere,  und  ver- 
sprach Entschädigung  fiir  die  Verluste,  die  er  verursacht, 
und  für  die  Zukunft  treuen  Dienst.  Diese  Bedingungen 
wurden  angenommen,  und  so  machte  Lludd  auch  dieser 
dritten  Plage  ein  Ende. 

Und  als  er  starb,  wurde  er  bei  dem  Thore,  das  wälsch 
Porth  Lludd,  und  im  Engüschen  Ludgate  heisst,  begraben. 
£r  hinterliesB  zwei  Söhne,  Avarwy  und  Teneuvan;  aber  da 
sie  beide  noch  unmündig  waren,  ward  Caswallon,  ihr  Oheim, 
zum  König  gemacht. 


Drittes  Buch. 

Geschichte  der  Brüten  vom  Einfall  der  Römer 
bis  zum  Einfall  der  Sachsen. 

Als  Caswallon  mit  allgemeiner  Zustimmung  die  Obei^ 
herrschaft  angetreten,  beschloss  er,  den  Weg  gerechten  und 
billigen  Regimentes  zu  verfolgen,  und  obwohl  König,  war 
er  doch  so  entfernt  davon,  irgend  etwas  zum  Nachtheil  sei- 
ner Neffen  zu  thun,  dass  er  sogar  jedem  einen  Theil  sei- 
ner Lande  übergab:  dem  Avarwy  London  und  die  Graf- 
schaft Kent,  und  dem  Teneuvan  Comwall;  doch  blieben 
beide  ihm  als  Oberherm  untergeben. 

iv,  1.  Zu  dieser  Zeit  erhub  Julius  Cäsar,  der  römische  Kai- 

ser, einen  siegreichen  Kampf  gegen  verschiedne  Länder, 
und  nach  der  Eroberung  von  Gaul  warf  er  sein  Auge  auf 
Brittannien ,  und  liess  die  gegenüberliegenden  Gegenden 
und  ihre  Einwohner  erforschen.  Und  als  er  über  beides 
Auskunft  erhalten,  sprach  er:  Diese  Nation  ist  mit  den  Rö- 
mern desselben  Ursprungs  ;  beide  sind  trojanischen  Stam- 
mes ;  denn  wir  leiten  uns  von  Aeneas  her,  der  sich  in  Rom 
niederliess,  und  dessen  grosser  Enkel  Brutus  sich  in  Brit- 
tannien ansiedelte.  Wie  Brutus  das  Land  unterworfen,  denke 
ich,  wird  es  auch  mir  keine  zu  schwere  Arbeit  machen,  es 
dem  römischen  Senat  botmässig  zu  machen,  dieweil  sie 
eine  Insel  bewohnen,  und  nichts  von  Krieg  und  Waffen 
wissen.  Demgemäss  sandte  er  eine  Botschaft  an  Caswallon 
mit  der  Vorstellung,  eine  gütliche  Unterwerfung  Brittanniens 
unter  Rom,  und  Zahlung  von  Tribut  der  blutigen  Entschei- 
dung desshalb  vorzuziehen,  da  sie  durch  die  Abstammung 
von  ihrem  gemeinschaftlichen  Stammvater  Priamus  ver- 
bunden seien. 

Ueber  solche  Botschaft  wurde  Caswallon  erzürnt,  und 
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schrieb  darauffolgendes:*)  „Caswallon  an  Cäsar,  den  ro- 
mischen Heerführer:  Erfahre,  dass  die  ungeheure  Habsucht 
der  Römer  die  Einwohner  einer,  wie  sie  ist,  entlegnen,  von 
einem  gefahrvollen  Meere  umgebenen  Insel  nicht  kann  in 
Frieden  leben  lassen,  sondern  einen  Tribut  von  uns  erhe- 
ben will,  die  wir  bisher  in  Freiheit  lebten.  Cäsar,  das  ge- 
reicht Dir  um  so  mehr  zur  Schande ,  als  wir  in  Aeneas  ei- 
nen gemeinschaftlichen  Stammvater  erkennen.  Stehe  daher 
ab  von  dem  Gedanken,  uns  zu  unterjochen.  Sei  versichert, 
dass  in  Vertheidigung  unserer  Freiheit  und  unseres  Lan- 
des wir  den  Kampf  bis  zum  Tode  der  Unterdrückung  Brit- 
tanniens  durch  Dich  vorziehn  werden,  wenn,  wie  Du  uns 
anzeigst,  Du  hieher  kommen  solltest.'' 

Cäsar  rüstete   sobald  als  möglich  nach  Lesung  dieser  iv  s. 
Antwort  des  Caswallon   seine   Schiffe,   ging  unter   Seegel, 
und  kam  zum  Ausfluss  der  Themse,  in  dessen  Nähe  er  an 
das  Land  stieg.     Und  Caswallon  kam,  ihm  zu  widerstehen, 
begleitet  von  Nyniaw,  seinem  Bruder :  Avarwy,  seinem  Nef- 
fen und  Earl   von  London;   Teneuvan,  Earl  von  Comwall: 
Caradoc  von  Albanien:   Gwerthaed,  König  von  Gwynedd: 
Brithael,  König  von  Dyfed:  und  Beli,   dem  Schlosshaupt- 
mann,  sammt  allen  ihren  Mannschaften.    Als  sie  das  Schloss 
Doral  erreicht  hatten ,  fanden   sie  den  Feind  an  ^der  Küste 
gelagert.     Sogleich  ward  ein  Angriff  beschlossen,  und  die 
Metzelei  war  auf  beiden  Seiten  gross.    Nyniaw  traf  mit  Cä- 
sar selbst  zusammen,  der  mit   aller  Macht  einen  Hieb  auf 
Nyniaws   Haupt    führte,    den  Nyniaw   jedoch   mit   seinem 
Schilde  auffing;  und   das  Schwert  haftete   so   fest  in  dem 
Schilde,  dass  bei  der  Stärke  des  Schlages  Cäsar  es   nicht 
los  machen  konnte.    Als  Nyniaw  im  Besitz  des  Schwertes 
war,  konnte  niemand  ihm  widerstehn ;  und  im  Zusammen- 
treffen mit  Labienus ,    einem  vornehmen  Offizier ,   erschlug 
er  ihn.     In  dieser   Schlacht  wurde  der  grössere  Theil  der 
Römer  erschlagen.     Cäsar  selbst  entfloh  mit  Schmach  und 
grosser   Schwierigkeit.     Und    als  das  Volk  von  Gaul  dieiv,5. 
Nachricht  erfuhr,  dass  er  eine  Niederlage  eriitten,  erhob  es 


•)  Die  Mss.  weichen  sehr  tb,  mehr  oder  minder  ansfüJirlich.    Die  üeber- 
selzung  giebl  den  einfachslen  Text.  ^ 

MonmoBih  Hift.  cd,  San-Moric. 
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sich  gegen  ihn  in  der  Hoffnung,  sich  seiner  Gewalt  zu  cnt- 
reissen,  und  ihn  zu  vertreiben;  denn  sie  hatten  gehört 
dass  die  Schiffe  des  Caswallon  ihn  verfolgten.  Aber  Cäsar 
nöthigte  nach  Vertheilung  grosser  Summen  Geldes  unter 
die  Häuptlinge  und  nach  Befreiung  der  Gefangenen,  die 
Gauls,  sich  ruhig  zu  verhalten. 

lY  4  Caswallon  kehrte  nach  diesem  Siege   mit  seinen  ver- 

bündeten Häuptlingen  nach  London  zuiiick,  um  den  Göttern 
für  diese  Erfolge  Dank  abzustatten.  Am  fünfzehnten  Tage 
darauf  starb  Nyniaw  an  seiner  Kopfwunde,  und  ward  beim 
nördlichen  Thore  bestattet,  und  mit  ihm  das  Schwert,  das 
der  gelbe  Tod  hiess,   weil  jede  Wunde,   die  es  machte. 

^  7,  tödtlich  war.  Zu  der  Zeit  fing  Cäsar  an,  die  Vestung  Odi- 
na  zu  bauen,  damit  sich  die  Gauls  nicht  zum  zweitenmale 
gegen  ihn  empörten. 

,y  ^  Zwei  Jahre  nach  diesem  Ereigniss,  und  als  die  Veste 

jetzt  erbaut  war,  sammelte  Cäsar  ein  Heer  in  der  Absicht, 
sich  für  seine  Zurückwerfung  von  Brittannien  zu  rächen. 
Und  Caswallon,  hiervon  unterrichtet,  rammte  eiserne  Pfahle 
von  der  Dicke  eines  Mannsschenkels  in  das  Fahrwasser  der 

lY  7  Themse,  so  dass  Cäsars  Schiffe  darauf  geriethen  und  san- 
ken, und  tausend  Leute  untergingen.  Die,  welche  das  Ufer 
gewannen,  wurden  tapfer  von  Caswallon  an  der  Spitze  der 
gesammten  brittischen  Jugend  angegriffen,  nach  einem  har- 
ten Kampfe  überwimden,  und  Cäsar  zur  Flucht  gezwun- 
gen, der  nach  der  Küste  von  Moran,  und  von  dort  nach 
der  Vestung  Odina  zurückkehrte,  die  er  aus  Vorsicht  er- 
baut hatte. 

IV,  8.  Nach  diesem  Siege  lud  Caswallon  alle  Häuptlinge  nach 

London  ein,  wo  er  dafür  den  Göttern  opferte,  und  ihn  mit 
reichen  Festen  feierte.  32000  Thiere  verschiedener  Art 
wurden  bei  der  Gelegenheit  geschlachtet.  Die  Festlichkeit 
ten  dauerten  Tag  und  Nacht,  und  wurden  noch  durch  Spiel 
und  Kurzweil  erhöht.  In  Folge  derselben  geschah*s,  dass 
Hirlas,  Neffe  des  Königs,  mit  Cyhelin,  dem  Neffen  des  Avar* 
wy,  tumierte,  der  ihn  dabei  erschlug.  Dieser  Unfall  brachte 
den  ganzen  Hof  in  Verwirrung.  Der  König  selbst  war 
wüthend,  und  forderte,  dass  Cyhelin  von  seinem  eignen  Hofe 
gerfthtet  würde.    Avarwy  aber,  jetzt  in  Besoi^iss,  der  Kö- 
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nig  möchte  entscheiden,  widersetzte  sich  dem,  indem  er 
sich  darauf  berief,   dass  London   der  Gerichtshof  für  jede 
auf  der  Insel  zugefügte  Verletzung  sei ,   und  dem  wolle  er 
sich  unterwerfen.     Der  König    war  jedoch   entschlossen, 
'  Cyhelin  in  seiner  Gewalt  zu  behalten ,   und  Avarwy ,  diese 
Absicht  merkend,  verliess  den  Hof,  und  zog  sich  in  sein 
1  eignes  Land  zurück,  und  nahm  Cyhelin  mit  sich, 
i  Als  Caswallon  von  diesem  Schritte  unterrichtet  ward, 

1  stellte  er  sich  an  die  Spitze  seines  Heeres,  um  das  Land 
1  zu  verwüsten.    Avarwy,  so  angegriffen,  bat  um  Versöhnung 
r  mit  dem  König;  doch  vergebens.    Die  nächste  Sorge  war 
(  daher,   dem  Caswallon  zu  widerstehn,   und  zu  dem  Ende 
i  sandte  er  an  Cäsar,  ihm  zum  Beistand  herbei  zu  eilen,  zu- 
t  gleich  ihm  versprechend,    ihm  in  Unterwerfung  der  Insel 
behülflich  zu  sein.    Aber  als  Cäsar  und  sein  Rath  es  nicht  nr.  9* 
für  zweckmässig  hielten,   auf  das  blosse  Versprechen   des 
I  Avarwy  hin  nach  England  zu   gehn,   sandte   dieser  Fürst 
i  seinen  Sohn  Cynan  und  zwei  und  dreissig  Söhne  von  Haupt- 
l  lingen  als  Geissei.    Darauf  rüstete  Cäsar  seine  Schiffe,  kam, 
!  und  landete  im  Hafen  von  Rwydon,  wo  er  mit  grosser  Ver- 
ehrung von  Avarwy  empfangen  ward. 

Caswallon  griff  zu  der  Zeit  London  an;  aber  sobald 
I  er  Cäsars  Landung  erfahren,   ordnete  er  sein  Heer,  und 
zog  ihm  entgegen.    Als  er  ein  waldiges  Thal  bei  Canter- 
I  bury  erreicht  hatte,  sah  er  die  Römer  lagern,  und  begann 
1  in  kecker  Weise  mit  ihnen  zu  Scharmützeln.  Ein  harter  Kampf 
entwickelte  sich  daraus,  durch  welchen  dleBritten  gezwun- 
gen wurden,  sich  auf  einen  hohen  Berg  zurückzuzlehn,  wo 
sie  eine  vortheilhafle  Stellung  gegen  den  Feind  nahmen, 
und  eine  grosse  Zahl  von  ihm  tödteten.    Die  Römer  stan- 
den daher  von  dem  Angriff  einer  so  festen  Stellung  ab,  und 
beschlossen,  sie  durch  Umschliesßung  des  Hügels  und  Ab- 
schneidung  der  Lebensmittel  zur  Uebergabe  zu  zwingen. 

Caswallon  sandte  nun  an  Avarwy  die  Bitte,  den  Frie- 
den mit  Cäsar  zu  vermitteln.  Avarwy  stellte  dieses  Cäsar  iv,io. 
vor,  und  sagte,  dass,  wenn  er  geneigt  wäre,  das  Heer  von 
der  Insel  zurückzuzlehn,  es  sein  Wunsch  sei,  dass  Caswal- 
lon König  bleibe,  doch  in  Betracht  dessen  einen  Tribut  an 
<ien  romischen  Senat  eahle.    Und  Ob  er  fand,  dass  Cäaar 
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hierzu  nicht  geneigt,  fugte  er  hinzu :  dass  er  ihm  Beistand 
zur  Zurücktreibung  von  der  Insel  versprochen  habe,  und 
nicht  gemeint  sei,  sie  verwüsten  zu  lassen.  Für  die  Belei- 
digungen, die  ihm  zugefügt  worden,  werde  er  Sühne  erhil- 
ten,  ohne  Vernichtung  seiner  Landsleute,  zu  deren  Ruin  er 
nicht  mitwirken  möge.  —  Cäsar  fand  ihn  daher  so  oit- 
schlossen,  dass  er  auf  den  Frieden  unter  der  Bedingmif 
einging,  dass  Brittannien  einen  jährlichen  Tribut  von  3000 
Pfund  Gold  und  Silber  zahle.  Als  der  Friede  geschlossen, 
kamen  sie  Alle  in  London  zusammen ,  wo  sie  den  Wmta 
zubrachten.  Im  folgenden  Sommer  ging  Avarw^y  mit  Ci- 
sar  nach  Rom,  der  seitdem  den  Kampf  mit  Pompejus,  zu 

IV,  11.  der  Zeit  Haupt  des  Staates ,  begann.  Caswallon  blieb  m 
Brittannien  zurück,  und  nachdem  er  noch  sieben  Jahre  in 
Frieden,  überhaupt  dreiundzwanzig  Jahre  regiert  hatte,  sürt 
er,  und  ward  zu  York  begraben. 

Teneuvan,  Sohn  des  Lludd,  Earl  von  Comwall,  folgte^ 
und  hat  friedlich  an  fünfzehn  Jahre  regiert ;  worauf  er  start 
und  von  seinem  Sohne  Cynvelin  gefolgt  ward.  Cynvefia 
der  von  Cäsar  erzogen  war,  hatte  Zuneigung  zu  den  Bä- 
mem,  und  zwar  so  sehr,  dass  er  ihnen  den  Tribut  nicht 
vorenthielt. 

IV,  M.  Cynvelin   starb  nach   einer  Regierung  von  zwölf  Jah- 

ren, und  hinterliess  zwei  Söhne,  Gwydyr  und  Gweyrydi 
Gwydyr  folgte  seinem  Vater  in  der  Herrschaft,  und  sobaU 
er  sich  darin  befestigt  sah,  verweigerte  er  den  Römern  dea 
Tribut.  Als  die  Römer  erfuhren,  dass  er  den  Tribut  n 
zahlen  abstehe,  sandten  sie  den  Claudius  Cäsar  nach  Brit- 
tannien mit  einem  grossen  Heere;  und  als  dieser  Peldhefr 
gelandet  war,  griff  er  Caer-Peris  an ,  aber  ausser  Stande  es 
mit  Sturm  zu  nehmen,  verschloss  er  die  Thore  durch  voa 
Stein  und  Mörtel  erbaute  Mauern,  in  der  Absicht,  es  durch 

IV,  18.  Hunger  zu  bezwingen.  Als  dieses  zu  Gwydyrs  Ohren  kam. 
sammelte  er  ein  grosses  Heer,  womit  er  nach  Caep-Pcns 
eilte,  die  Belagerer  überfiel,  und  sich  selbst  durch  seine  pe^ 
sönlichen  Heldenthaten  vor  allen  Andern  auszeichn^e. 
Während  Gwydyr  so  ein  grosses  Blutbad  um  sich  her  an- 
richtete, legte  einer,  Hamon,  der  von  dieser  That  den  Bei- 
namen der  Meuchelmörder  erhalten  hat,  und  der  von 
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den    brittischen  Geissein  ihre  Sprache  eriemt  hatte,  seine 
eigenen  Waffen  ab,  zog  die  der  Britten  an,  und  so  verklei- 
det mischte  er  sich  unter  die  brittischen  Haufen,  und  die 
Gelegenheit  wahrnehmend,    ermordete    er   den   brittischen 
König.     Nach  dieser  That  entwischte  er  im  Getümmel,  ver- 
einigte sich  mit  den  Seinigen,  und  legte  seine  eignen  Waf- 
fen wieder  an.     Sobald  Gweyrydd  seines  Bruders  Tod  ver- 
nahm ,  legte  er  die  Waffen ,   die  sein  Bruder  getragen ,  an, 
setzte  die  Schlacht  hitzig  fort,  nnd  schlug  die  Römer.    Ha- 
mon    und   der   andre   und  grössere  Theil  floh,   und  wurde 
von  Gweyrydd  bis  zu  einem  Ort  verfolgt,  der  seitdem  bis 
heutiges  Tages  Hafen  des  Hamon  genannt  wird.    Und  dort 
ward  Hamon  getödtet.     Gweyrydd  ging  nun  nach  Caer-Pe-  iv,  u. 
ris,  wo  Claudius  die  Belagerung  erneuert  hatte.     Sobald  die 
Britten,   die  in  der  Vestung  waren,   die  Annäherung  ihrer 
Landsleute  bemerkten,  machten  sie  einen  Ausfall  auf  den 
Feind.     Aber  so  gross  war  die  Macht  der  Römer,  dass  sie 
die  Stadt  einnahmen,   und  Gweyrydd  nach  einer  blutigen 
Schlacht  gezwungen  ward,  sich  nach  Winchester  zurückzu- 
ziehn.     Hierhin  folgte  ihm  Claudius   in   der  Hoffnung,  ihn 
dort  einzuschliessen.    Aber  Gweyrydd,  die  Absicht  merkend, 
beschloss,   sich  ihm  im  Felde   entgegen  zu  stellen.    Diese 
Entschlossenheit,   und  der  Widerstand,  den  er  jüngst  von 
ihm  erfahren,  bewog  Claudius,  Friedensvorschläge  zu  machen, 
die  angenommen  wurden.     Der  Friede  ward   geschlossen, 
und  zu  seiner  Befestigung  versprach  Claudius,  seine  Toch- 
ter  dem  Gweyrydd  zur  Ehe  zu  geben.     Nach  diesem  Ab- 
schluss  nahmen  die  Römer,   von   den  Britten  unterstützt, 
die  Orkney-Inseln,  und  andre  dabei,  in  Besitz,  und  als  der  iv,  lö. 
Winter  vorüber  war,  kam  die  junge  Frau,  die  von  ausge- 
zeichneter Schönheit,  von  Rom,  und  ward  mit  Gweyrydd 
verheirathet.     Claudius  baute  auch   eine  Stadt  an  der  Se- 
vem,  die  nach  seinem  Namen  Claudii  castra  genannt  ward, 
an  der  Grenze  zwischen  Wales  und  England. 

In  dieser  Zeit  litt  Christus  zu  Jerusalem,  gründete  der 
Apostel  Petrus  seinen  Sitz  zu  Antiochien,  und  ging  von 
dort  nach  Rom,  um  dort  als  Bischof  zu  bleiben ;  und  nach- 
dem er  ein  Evangelium  geschrieben,  sandte  er  Marcus  den 
Evangelisten  nach  Aegypten,  um  es  dort  zu  predigen.   Zur 
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selbigen  Zeit  kehrte  Claudius  nach  Rom  zurück ,  und  liess 
Gweyrydd  in  Besitz  der  Herrschaft  von  Brittannien. 

IV,  16.  Nach  dem  Abgang  des  Claudius  verweigerte  Gweyrydi 

mehr  durch  Selbstvertrauen  und  Ehrgeiz  erhoben,  den  Tri- 
but an  Rom  zu  zahlen,  und  Claudius  sandte  den  Vespasias 
an  der  Spitze  eines  grossen  Heeres  nach  Brittannien ;  und 
als  Vespasian  mit  einer  bedeutenden  Flotte  versuchte,  Iwi 
Rhydypi  zu  landen,  widersetzte  sich  dem  ein  zahlreiches 
Heer,  von  Gweyrydd  angeführt,  das  ihn  daran  verhinderte 
Darauf  ging  er  nach  Totness ,  wo  er  landete,  und  sogleich 
Penhwylgoed  angriff.  Sobald  Gweyrydd  dieses  erfiihr,  ging 
er  nach  Penhwylgoed,  und  kam  am  siebenten  Tage  dort 
an,  und  begann  ein  blutiges  aber  erfolgloses  Treffen,  in  wel- 
chem er  von  der  Ueberzahl  der  Römer  überwältigt  wurde. 
Aber  durch  die  Zwischenkunft  der  Königin,  die  hierher  ge- 
kommen ,  ward  Frieden  unter  ihnen  .  gemacht ,  worauf  sie 
zusammen  nach  London  gingen,  von  wo  sie  Abtheilungen 
und  Haufen  beider  Heere  zur  Unterwerfung  von  Irland  ab- 
sandten. Und  als  der  Winter  vorüber  war,  ging  Vespasian 
nach  Rom,  nachdem  Gweyrydd  den  Römern  ewige  Treue 
geschworen.  Gweyrydd  ward  nach  seinem  Tode  zu  Glou- 
cester  in  einem  von  Claudius  Cäsar  erbauten  Kloster  be- 
graben. 

IV,  17.  Nach  Gweyrydd's   Tode   folgte    sein  Sohn  Meurig  in 

der  Herrschaft;  und  zu  seiner  Zeit  führte  Roderic,  der  Kö- 
nig der  Picten,  eine  grosse  Menge  von  ihnen  aus  Scythien 
nach  Brittannien,  und  bemächtigte  sich  Albaniens.  Sobald 
Meurig  das  gehört  hatte ,  sammelte  er  sein  Heer,  griff  ihn 
an,  und  warf  ihn,  und  im  Gefecht  ward  Roderic  erschlagen. 
Den  Ueberlebenden  gewährte  Meurig  eine  Niederlassung 
in  Albanien.  Aber  nachdem  sie  sich  niedergelassen,  und 
dort  keine  Weiber  hatten,  kamen  sie  zu  den  Britten  mit 
der  Bitte,  ihnen  ihre  Töchter  zur  Ehe  zu  geben;  und  als 
sie  abschläglichen  Bescheid  erhielten,  heiratheten  sie  irische 
Weiber,  und  von  denen  stammen  die  Schotten  ab» 

Als  Meurig  die  Insel  in  einen  Zustand  von  Ruhe  ge- 
bracht hatte ,  gewährte  er  den  Römern  aus  eignem  frden 
Antriebe  Frieden,  und  machte  neue  Gesetse  für  seine  Lau- 
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de ;  und  so  verbrachte  er  den  Ueberrest  seines  Lebens  ru- 
hig und  glücklich. 

Nach  Meurigs  Tode  folgte  sein  Sohn  Coel ,  der  seine  iv,  8. 
Erziehung  zu  Born  genossen,  und  war  den  Römern  zuge- 
than,  und  eingenommen  von  ihrer  Verbindung.  Daher  ge- 
währte er  ihnen  freiwillig  während  seines  Lebens  den  Tri- 
but, obwohl  er  hinreichende  Macht  hatte,  ihn  ihnen  vorzu- 
enthalten. 

Auf  Coel  folgte  sein  Sohn  Lies,  dessen  Charakter  dem  iv,  19. 
seines  Vaters  gUch ;  und  als  er  sich  in  der  Herrschaft  fest- 
gesetzt hatte,  sandte  er  zu  Eleutherius  dem  Bischof  von 
Bom,  mit  der  Bitte,  dass  er  Lehren  des  christlichen  Glau- 
bens schicke,  damit  er  durch  ihren  gelehrten  Unterricht 
den  Glauben  an  Christum  erlangen  möchte.  Eleutherius 
sandte  daher  zwei  gelehrte  Männer,  Dyvan  und  Fagan, 
welche  Christi  Menschwerdung  dem  Lies  predigten,  und  ihn 
und  alle  seine  Unterthanen  durch  die  heilige  Taufe  entsün- 
digten. Nachdem  dieses  geschehen,  Uess  er  die  Tempel, 
die  er  den  falschen  Göttern  gewidmet,  im  Namen  des  All- 
mächtigen und  seiner  Heiligen  weilten,  und  machte  ver- 
schiedne  Anordnungen  über  die  Beobachtung  des  Gottes- 
dienstes. Zu  der  Zeit  waren  dort  30  Priesterpräsidcntu- 
ren,  und  drei  höhere  in  Brittannien.  Diese  drei  waren  in 
den  drei  Hauptstädten,  nemüch  London,  York  und  Caer- 
leon  am  Usc.  Von  den  Districten,  die  ihnen  zur  Begie- 
rung  bezeichnet  waren,  umfasste  der  von  York:  Deira  und 
Bemicien,  und  das  ganze  Land  nördlich  vom  Humber;  der 
von  London :  Loegria  und  Comwall,  bis  an  die  Sevem ;  und 
der  von  Caerleon :  Wales  von  der  Sevem  aufwärts,  mit  der 
Oberhoheit  über  die  andern  zwei.  Alle  diese  wurden  vom 
König  dotirt.  Er  starb  zu  Gloucester,  und  ward  dort  in  v,  1. 
der  Hauptkirche  a.  d.  136  begraben.  Da  waren  zu  seiner  iv,  w. 
Zeit  in  Brittannien  38  Heidentempel,  drei  anderen  unterwor- 
fen. Jedem  der  ersteren  gab  Lies  nach  der  Weihe  einen 
Bischof,  und  jedem  der  drei  andern  einen  Erzbischof  in  den 
obenerwähnten  Städten.  Lies  starb  kinderlos,  und  Parthei- 
kämpfe ^hoben  sieh  zwischen  Britten  und  Bömem. 

Sobald  der  römische  Senat  die  Unruhen  in  Brittannien  y,  2. 
erfuhr,  sandte  er  Severus,  einw  römischen  Senator,  mit 


zwei  Legionen  ab,  der  bald  nach  seiner  Ankunft  den  gröss- 
ten  Theil  der  Britten  unterwarf.  Der  Rest  floh  nach  Deira 
und  Bemicia ,  mit  Sylien  an  der  Spitze ;  und  ihre  häufigen 
Anfechtungen  ärgerten  den  Feldherm  so,  dass  er  einen 
von  steinernen  Mauern  eingefassten  Wall  zwischen  Dein 
und  Albanien  von  Meer  zu  Meer  machen  liess,  um  die 
Britten  abzuhalten.  Nachdem  dieses  geschehen,  beschloss 
er,  die  ganze  Insel  zu  unterwerfen.  Sylien,  die  Ungleich- 
heit des  Kampfes  fühlend,  ging  nach  Scythien,  von  wo  die 
mit  Sylien  verbündeten  Scoten  nach  Brittannien  kamen, 
und  alle  Jünglinge  ihres  Landes  mitbrachten,  und  sogleich 
York  angriflFen.  Hier  ward  er  von  dem  grössten  Theile 
der  Britten  unterstützt,  denn  sie  fielen  von  Severus  ab,  so- 
bald sie  die  Unternehmung  des  Sylien  erfuhren.  Severus 
brachte  auch  alle  seine  Kräfte  zusammen,  und  lieferte  eine 
heftige  Schlacht,  worin  Sylien  tödtlich  verwundet,  und  Se- 
verus selbst  erschlagen  ward.  Und  er  ward  zu  York  be- 
graben. Severus  hinterliess  zwei  Söhne,  Bassianus  vmd 
Greta.  Die  Mutter  des  Geta  war  eine  Römerin,  die  Mutter 
des  Bassianus  brittischen  Ursprungs.  Daher  machten  die 
Römer  nach  Severus  Tode  jenen  seiner  Mutter  wegen  zum 
König;  und  die  Britten  machten  Bassianus  wegen  der  Ab- 
kunft seiner  Mutter  zu  ihrem  König.  Desshalb  erhob  sich 
ein  Kampf  zwischen  beiden  Brüdern,  worin  Geta  getödtet 
ward,  und  Bassian  nahm  das  gesammte  Reich  in  seine 
Hand. 
V.  3.  Zu  der  Zeit  war  ein  Jüngling ,  Namens  Caron ,   britti- 

schen Geschlechts,  doch  niedrer  Abkunft,  der  nach  Aus- 
zeichnung in  vielen  Schlachten  nach  Rom  ging,  und  den 
Senat  bat,  ihm  Erlaübniss  und  Hülfe  zu  gewähren,  die  Mee- 
resküsten Brittanniens  gegen  die  Einfalle  fremder  Nationen 
zu  beschützen ,  und  setzte  die  ungemeinen  Vorthelle  aus- 
einander, die  bei  seiner  Zustimmung  zu  dem  Unternehmen 
daraus  hervorgehn  würden.  Nach  einiger  Berathung  ward 
dies  genehmigt.  Mit  dieser  Zusicherung  kehrte  Caron  nach 
Brittannien  zurück,  und  brittische  Streitkräfte  sammelnd, 
ging  er  in  See,  machte  verschledne  Züge,  und  in  mehrere 
Häfen  einlaufend,  verbreiteten  seine  Grausamkeit  und  Raub- 
gier  und    seine   Verheerungen   mit  Feuer  nnd   Schwerdt 
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Schrecken,  wohin  er  kam.  Auch  solche,  die  sonst  keine 
Zuflucht  wussten ,  stiessen  zu  ihm  in  solcher  Menge ,  dass 
er  Streitkräfte  'erhielt,  die  ihn  ausser  Furcht  setzten.  So 
durch  den  Erfolg  gehoben,  liess  er  den  Britten  vorschlagen, 
ihn  zu  ihrem  König  zu  machen,  mit  dem  Versprechen: 
wenn  sie  es  thäten,  die  Römer  aus  Brittannien  zu  vertrei- 
ben, ihre  Freiheit  herzustellen ,  und  sie  gegen  jede  fremde 
Macht  zu  vertheidigen.  Die  Britten  nahmen  in  dieser  Hoff- 
nung, und  da  sie  bemerkt  hatten,  dass  er  den  Ihrigen  kein 
Leides  gethan,  seinen  Vorschlag  an,  und  nach  Empfang  ih- 
rer Antwort  nahm  er  sie  mit  einem  grossen  Heere  auf. 
Zugleich  zog  Bassianus  mit  einem  Heer  von  Römern  und 
Picten  gegen  ihn,  und  griff  ihn  an.  Aber  mitten  in  der 
Schlacht  gingen  die  Picten  zu  Caron  über,  Bassianus  ward 
getödtet,  und  die  Römer  wurden  völlig  in-  die  Flucht  ge- 
schlagen. Als  Caron  so  den  Sieg  errungen,  siedelte  er  die 
Picten  in  Schottland  an,  wo  sie  verblieben. 

Als  der  römische  Senat  vernahm,  dass  Caron  zum  Eö-  ^<  ^ 
nig  erwählt  sei,  und  er  den  Tribut  vorenthielt,  ward  er 
sehr  zornig  2  und  schickte  den  AUectus  mit  drei  Legionen 
nach  Brittannien.  Als  dieser  mit  Caron  zusammen  traf, 
überwältigte  er  ihn  durch  seine  Anzahl.  Der  Tod  des  Ca- 
ron in  der  Schlacht,  die  sehr  heftig  war,  setzte  die  Britten 
den  grössten  Grausamkeiten  aus,  und  sie  wurden  unterwor- 
fen, und  ohne  Gnade  gemordet. 

Durch  dieses  Ereigniss  wurde  Allectus  König.  Aber 
seine  Grausamkeit  war  so  gross,  dass  die  Britten,  unfähig 
sie  zu  ertragen,  den  Alysgapitulus,  Earl  von  Comwall,  zu 
ihrem  Könige  erwählten,  und  unter  seiner  Führung  nach 
London  zogen.  Allectus,  der  gerade,  als  sie  der  Stadt 
naheten,  seinen  vaterländischen  Göttern  opferte,  brach  die 
Feierlichkeit  ab,  und  zog  aus,  sie  anzugreifen.  Aber  sein 
Heer  ward  nach  einem  hitzigen  Treffen  geschlagen,  und  er 
selbst  mit  vielen  Tausenden  getödtet.  Darauf  verrammelte 
Belysgalys  die  Thore  der  Stadt,  und  suchte  sie  zu  behaup- 
ten. Aber  Alysgapitulus  und  die  Britten  berannten  sie, 
und  sandten  Botschaft  davon  an  alle  Häuptlinge  der  Insel, 
und  baten  sie  um  Hülfe.  Dieses  Aufgebot  führte  daher  die 
Männer  von  Nord-  und  Süd-Wales,  und  die  von  Deira  und 
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Bemicien  zusammen.  Die  Stadt  ward  mit  Sturm  genommen, 
und  die  Römer,  das  Messer  an  der  Kehle,  baten  den  Kö- 
nig, einzuziehn,  doch  ihr  Leben  zu  verschollen.  Aber  iräh* 
rend  darüber  noch  verhandelt  ward,  fielen  die  von  Nord- 
wales über  die  Abtheilung  her,  welche  auf  einem  Abhänge 
am  Fluss  stand,  und  liessen  nicht  Einen  am  Leben.  Die- 
ser Ort  heisst  wälsch  Mant  Gallgwn,  englisch  Walbrook. 

V,  s.  Alysgapitulus    erhielt    jetzt    die   Oberherrschaft    des 

Volks ,  und  regierte  noch  zehn  Jahre.  Darauf  begann  die 
Verfolgung  Diocletian*s ,  des  römischen  Kaisers,  gegen  die 
Christen,  wodurch  das  Christenthum  fast  ausgerottet  ward. 
Denn  um  diese  Zeit  kam  auf  seinen  Befehl  Maxen  Bcvlf 
nach  Brittannien,  und  zerstörte  die  Kirchen,  verbrannte  die 
heiligen  Schriften,  und  verurtheilte  die  christlichen  Geistli- 
chen und  Laien  zu  grausamem  Tode.  In  dieser  Verfol- 
gung starb  Alban  von  Verulam,  und  sein  Freund  Aaron 
von  Caerleon. 

▼'••  Coel,  zubenannt  Coedhebawg,  Earl  von  Caer-Loyw, 

erhob  sich  gegen  Alysgapitulus,  und  im  begonnenen  Kam- 
pfe erschlug  er  ihn  bald.  In  Folge  dessen  k%m  Constans. 
ein  römischer  Senator,  der  schon  früher  bei  der  Wiederer- 
oberung Spaniens  gestritten  hatte,  nach  Brittannien,  um 
-den  Krieg  gegen  Coel  zu  erheben.  Aber  als  Constans 
schon  einen  Tag  zum  Beginn  der  Feindseligkeiten  festge- 
setzt, und  seine  Absicht  zu  kämpfen  bekannt  gemacht  hat- 
te, wurde  plötzlich  Friede  geschlossen.  Fünf  Wochen 
nach  diesem  Ereigniss  starb  Coel,  der  zehn  Jahre  regiert 
hatte. 
V,  7. 8.  Nachher  heirathete  Constans  die  Heien,  die  Glückliche 

zubenannt,  einzige  Tochter  des  Coel,  eine  Frau  von  un- 
vergleichlicher Schönheit ;  und  von  ihr  hatte  er  einen  Sohn, 
Namens  Cystennyn.  Constans  starb  nach  einer  eilQähiigen 
Regierung,  und  ward  zu  York  begraben. 

Dieser  Cystennyn  bekriegte  mit  seinen  drei  Oheimen: 
Llewel3m,  Trahaem  und  Meurig,  Rom,  und  Maxen  den 
Grausamen.  Und  dieser  Trahaem  kehrte  mit  drei  Legio- 
nen zurück,  um  Brittannien  dem  Eudaf,  Earl  von  Erging 
und  Euas ,  zu  entreissen ,  und  landete  zu  Caerperis.  Am 
nächsten  Tage  kam  Eudaf  nach  dem  Maes- Urion  bei  Win- 
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ehester,  wo  er  die  erste  Schlacht  gewann.  Trahaem  ward 
so  zur  Flucht  gezwungen,  und  sich  den  Schiffen  anver- 
trauend, seegelte  er  nach  Albanien,  wo  er  landete,  und  den 
Kampf  erneuerte,  Eudaf  schlug,  ihn  verfolgte,  und  zwang, 
sein  Königreich  zu  verlassen.  Eudaf  floh  daher  zu  God- 
bert,  König  von  Skandinavien,  um  dessen  Hülfe  anzuflehen. 
Und  zu  gleicher  Zeit  sandte  Eudaf,  seine  Freunde  in  Brit- 
tannien  aufoureizen,  um  den  Tod  des  Trahaem  zu  bewirken. 
Der  Earl  „des  Festen  Schlosses"  legte  mit  hundert  Rei- 
tern sich  daher  in  einem  Thale,  das  Trahaem  passiren 
musste,  gegen  ihn  auf  die  Lauer,  und  plötzlich  erschlug  er 
ihn,  sowie  er  dasselbe  betrat.  Eudaf  übernahm  jetzt  die 
Herrschaft  der  Britten,  und  fesselte  sein  Gefolge  durch  Ge- 
schenke an  Geld,  Rossen  und  Waffen  so  an  sich,  dass  kein 
andrer  König  Lust  empfand,  mit  ihm  zu  streiten.  So  be- 
hielt Eudaf  seine  Gewalt  bis  zu  der  Zeit  der  beiden  römi« 
sehen  Kaiser  Gratian  imd  Valentinian. 

Um  diese  Zeit  versammelte  Eudaf,  def  eine  einzige  ▼»  •• 
Tochter,  Namens  Helen,  hatte,  die  ihn  nach  seinem  Tode 
beerbte,  einen  Rath  seiner  Edlen,  mit  dem  Befehl,  ihm  bei 
der  Verheirathung  seiner  Tochter,  und  ebenso  wegen  der 
Regierung  seines  Reiches  zu  rathen.  Ein  Theil  der  Ver- 
sammlung rieth  ihm,  die  Regierung  seinem  Neffen,  Gynan 
Meiriadawg,  seinem  Bradersohn,  abzutreten,  und  seine  Toch- 
ter mit  einer  genügenden  Ausstattung  einem  fremden  Für- 
sten zu  geben.  Andre  riethen,  die  Fürstentochter  und  das 
Königreich  dem  zu  geben,  der  die  Insel  zu  beherrschen 
Tcrmöchte.  Aber  Caradoc,  Earl  von  Comwall  sprach:  „So 
wie  wir  unter  dem  römischen  Senate  stehn,  ist  mein  Rath, 
dass  Du  auf  Rom  blickst,  und  Maxen  den  Grossen  wfihlst, 
Sohn  des  Llewelyn,  Bruders  der  Helen  der  Glücklichen, 
und  dessen  Mutter  die  Tochter  eines  römischen  Senators 
war.  Denn  so ,  wenn  Du  deine  Tochter  ihm  giebst ,  wird 
die  Macht  des  Senats  stark  genug  sein,  uns  gegen  die 
Fremden  zu  vertheidigen. "  —  Dieser  Vorschlag  ward  an- 
genommen, und  Caradoc  sandte  seinen  Sohn  Meurig  nach 
Rom.  Es  war  selten ,  dass  die  Römer  mit  allen  Provinzen 
in  einem  guten  Verhältnisse  standen.  (Und  als  Meurig 
nach  Rom  kam,  stritten  drei  Kaiser  sich  um  die  Oberherr- 
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Schaft,  ohne  sich  über  die  Theilung  der  Gewalt  einigen  zu 
können  *) ).  Als  dieses  Meurig  wahrnahm ,  machte  er  dem 
Maxen  bemerklich,  dass  er  erstaunt  sei,  wie  er  es  mit  den 
beiden  andern  aufnehmen  wolle.  „Kann  ich  es  jetzt  ver- 
meiden?" sprach  Maxen;  worauf  Meurig  erwiederte:  „Gehe 
mit  mir  nach  Brittannien ,  heirathe  Helen ,  die  Tochter  des 
Eudaf,  mit  welcher  die  Herrschaft  Brittanniens  dein  sein 
wird ,  und  im  Besitz  dieser  Macht  wirst  Du  unwidersteh- 
lich sein. 

y,  10.  Maxen  ging  darauf  ein,  sammelte   Schiffe,  und  see- 

gelte nach  Gaul,  das  er  zur  Unterwerfung  und  zu  Zahlung 
eines  grossen  Geldtributs  zwang.  Bald  nachher  ward  dem 
brittischen  König  die  Kunde  gebracht,  dass  eine  Flotte  im 
Angesicht  der  Küste,  deren  Bestimmung  unbekannt  sei. 
Eudaf  beauftragte  daher  den  C3rnan,  und  ging  auf  die  Berge 
von  Kent  mit  einem  grossen  Heere  vor ;  und  als  Maxen  so 
bedeutende  Streitkräfte  augenscheinlich  zu  seiner  Abwehr 
gerüstet  sah,  iBuchte  er  hastig  Meurig  auf,  und  mit  Miss- 
fallen forderte  er  Erläuterung  von  ihm.  Darauf  nach  eini- 
ger Berathung,  wie  der  Fall  es  erheischte,  sandten  sie 
zwölf  Personen  vom  vorgerücktesten  Alter  und  grosster 
Klugheit,  mit  einem  Boote  an's  Land,  deren  jeder  einen 
Olivenzweig  trug,  zum  Zeichen  des  Friedens;  sie  gingen 
zu  Cynan,  und  unterrichteten  ihn,  dass  Maxen  eine  Bot- 
schaft an  den  brittischen  König  bringe.  Cynan  fragte, 
wesshalb  er  so  grosse  Streitkräfte  mit  sich  führe,  wenn 
seine  Absicht  friedlich  sei?  Worauf  die  Antwort  war:  dass 
sie  ihm  zum  Schutz  auf  seiner  Reise  dienen.  Cynan  be- 
harrte ungeachtet  dieser  Erklärung  dabei,  sich  dem  Maxen 
zu  widersetzen,  damit  er  nicht  selbst  die  Herrschaft  ver- 
löre. Aber  Caradoc,  Earl  von  Comwall,  rieth  ihm  auf  je- 
den Fall  seinen  Zutritt  zu  gestatten.  Und  vereint  gingen 
sie  zum  König,  der  in  Begleitung  seiner  Tochter,   zu  Car- 

V,  II.  narvon  Hof  hielt.  Die  Hochzeit  des  Maxen  und  der  Helen 
wurde  prächtig  gefeiert,  und  Maxen  erhielt  so  die  Regie- 
rung. Sobald  Cynan  dieses  erfuhr,  ging  er  nach  Albanien, 
wo  er  ein  Heer  warb,  den   Humber  überschritt,  und  das 


*)  Erglnzang  ans  todern  Manuscripteii. 
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Land  zu  verwiästen  begann.  Aber  im  Zusammentreffen 
mit  Maxen  ward  er  zurückgetrieben ,  und  gezwungen  nach 
Skandinavien  zu  fliehen.  Darauf  kehrte  er  zurück,  als  Ma- 
xen sich  zurückgezogen  hatte,  und  war  daran,  die  Feindse- 
ligkeiten zu  erneuern.  Doch  ward  unter  ihnen  Frieden  ge 
schlössen,  und  sie  kamen  überein,  ihre  Pläne  zur  gemein- 
samen Sache  zu  machen.  Fünf  Jahre  später  gingen  Maxen  v,  !t. 
und  Cynan  nach  Gaul,  wo  sie  den  Hymblat,  Haupt  der 
Gauls,  schlugen.  Maxen  trug  darauf  dem  Cynan  an,  da  er 
ihn  Brittanniens  beraubt  habe,  ihm  Armorica  zu  geben. 
Das  war  das  erste  Mal,  dass  die  Dritten  sich  hier  nieder- 
liessen,  und  seit  dieser  Zeit  wurde  es  Klein -Brittannien 
genannt. 

Maxen  ging  nun  nach  Rodhyn ,  und  die  Gauls  flohen  v,  w. 
vor  ihm,  beides,  Burgen  und  Städte  im  Stich  lassend.    Dann  v,  u. 
zog  er  gegen  Rom ,  den  Kampf  mit  Gratian  und  Valentini- 
an,  den  römischen  Kaisern,  zu  beginnen;  und  bald  tödtete 
er  Gratian,  und  vertrieb  Valentinian  von  Rom. 

Zu  der  Zeit  waren  häufige  Schlachten  zwischen  den  v,  15. 
armoricanischen  Dritten  und  den  Gauls;  und  als  dieses 
lange  stattgefunden  hatte,  wünschten  diese  Dritten,  auser- 
lesne  fs'rauen  zu  haben,  und  sandten  daher  zum  Fürsten 
von  Cornwall,  der  Brittannien  zu  vertheidigen  zurückge- 
lassen war,  mit  dem  Gesuch,  ihm  1100  Töchter  vornehmer 
Britten,  und  60  Töchter  von  Fremden  und  Sklaven  zu 
schicken.  Die  Zahl  der  Jungfrauen  wurde  zusammenge- 
bracht, und  eingeschifft,  und  ging  unter  Seegel.  Aber  bei 
widrigem  Winde  scheiterten  ihre  Schiffe,  und  einige  gingen  v,  i«. 
unter.  Zwei  der  Schiffe,  an  die  gallische  Küste  verschla- 
gen, wurden  von  Gwnwas  und  Melwas  ergriffen,  die  dort 
an  der  Küste  mit  Rotten  aus  Germanien  zur  Unterstützung 
des  Gratian  waren.  Als  diese  Männer  von  den  Jungfrauen 
erfuhren,  dass  Drittannien  von  Xr^PP^n  entblösst  sei,  wech- 
selten sie  ihren  Lauf,  und  fuhren  gegen  Drittannien.  Die- 
ser Gwnwas  war  ein  König  der  Hunnen ,  und  Melwas  ein 
König  der  Pictavier;  und  diese  zwei,  nach  dem  Norden 
Brittanniens  seegelnd,  landeten,  und  vertilgten  die  Einwoh- 
ner, wo  sie  sie  fanden.  Und  als  Maxen,  damals  in  Rom,  die* 
ses  hörte,  schickte  er  zwei  Legionen  unter  dem  Municeps 
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Gratianus  ab,  Brittaimien  zu  vertheidigen ,  durch  den  nach 
verschiednen  blutigen  Schlachten  Gwnwas  und  Melwas  ge- 
zwungen wurden,  nach  Irland  zu  fliehen. 

Um  diese  Zeit  i;viirde  Maxen  getödtet,  und  es  flohen 
die  Dritten,  die  Ton  seiner  Parthei  waren,  mit  Ausnahme 
des  Fussvolks,  nach  Armorica. 

VI,  1.  Als  Gratian  den  Tod  des  Maxen  vernahm,   ergriff  er 

selbst  die  Herrschaft  von  Brittannien,  die  er  nicht  lange 
Zeit,  aber  mit  grosser  Grausamkeit  gegen  die  Dritten,  übte. 
Er  ward  von  seinen  eignen  Lanzenknechten  getödtet 
Nachdem  Gwnwas  und  Melwas  Nachricht  von  seinem  Tode 
erhalten,  vereinigten  sie  die  Norweger,  Dänen,  Scoten  und 
Bieten,  und  verheerten  an  ihrer  Spitze  Brittannien  mit 
Feuer  und  Schwerdt  von  Meer  zu  Meer,  die  Eingebomen 
niedermetzelnd.  Die  Dritten,  unfähig,  ihnen  zu  widerstehn, 
baten  die  Römer  um  Hülfe,  und  erhielten  eine  Legion  un* 
ter  Defehl  des  Severus,  der  sogleich  gegen  den  Feind  zog, 
und  ihn  aus  ihren  Grenzen  trieb;  und  darauf  erbauten  die 
Dritten  und  Römer  mit  gemeinschaftlicher  Zustimmung  und 
vereinten  Kräften  die  steinerne  Mauer,  welche  Deira  von 
der  nördlichen  Gegend  scheidet,  um  in  Zukunft  die  Einfalle 
der  Fremden  zu  verhindern. 

VI,  %.  Del  der  Rückkehr  nach  London  wünschten  die  Römer, 

dass  Cyhelin  den  Dritten  eröffne,  sie  wollten  jetzt  ihren 
Tribut  aufgeben,  da  es  ihnen  mehr  Menschen  und  Geld 
koste,  die  Insel  zu  vertheidigen,  als  sie  dabei  gewönnen. 
Diese  Erklärung  rief  ein  Jammergeschrei  der  Menge  her- 
vor, welche  so  sich  alles  Deistandes  beraubt  sah.  Die  Rö- 
mer gingen  trotzdem  zu  ihren  Schiffen,  und  kehrten  heim. 

VI.  s.  Als  die  Abfahrt  der  Römer  dem  Gwnwas  und  Melwas 

bekannt  ward,  sammelten  sie  so  grosse  Streitkräfte,  als  sie 
nur  konnten,  landeten  in  Albanien,  erneuerten  den  Krieg 
mit  den  Dritten,  und  verheerten  das  Land  bis  an  den  Hum- 
ber.  Die  Dritten ,  unfähig  den  Feind  zu  vertreiben,  sandten 
flehentlich  um  Deistand  gegen  ihre  Feinde  an  Gittius,  den 
römischen  Feldherm.  Aber  der  römische  Senat  verweigerte 
nach  Anhörung  ihrer  Ditte,  sie  zu  erfüllen,  und  verzichtete 
auf  den  Tribut. 

VI,  4.  Wie  nun  die  Dritten  so  hoffnungslos  auf  Hülfe  der 
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Römer  waren,  sandten  sie  Cyhelin,  den  Erzbischof  von 
London,  um  Beistand  von  Aldvr,  König  von  Bretagne,. der 
der  vierte  nach  Cynan  Meiriadawg  war,  zu  erflehen.  Als 
Cyhelin  ihm  die  Umstände  auseinandergesetzt  hatte,  war 
Aldvr  sehr  betrübt  darüber,  und  gewährte  ihm  2000  Krie- 
ger zum  Beistand,  unter  Anführung  seines  Bruders  Con- 
stantin,  der,  sobald  die  Schifle  dazu  bereitet  waren ,  unter 
Seegel  ging,  und  zu  Totness  in  Lloegria  landete.  vi,  5. 

Sobald  Gwnwas  und  Melwas  von  ihrer  Ankunft  Kennt- 
niss  erhielten,  rüsteten  sie  sich ,  und  zogen  ihm  entgegen. 
Viele  Schlachten  wurden  geliefert,  und  endlich  besiegte 
Constantin  die  Feinde,  ging  nach  Caer-Vudau,  wo  er  die 
Herrschaft  des  Königreichs  übernahm,  und  heirathete  eine 
Frau,  die  die  Tochter  eines  römischen  Häuptlings,  und  von 
Cyhelin  erzogen  war. 

Von  ihr  erhielt  Constantin  drei  Söhne,  Constans,  Em- 
rys  und  ütherpendragon.  Dieser  Constans  ward  in  einem 
Kloster  des  Amphibalus  zu  Winchester  erzogen,  und  die 
andern  zwei  wurden  zur  Aufsicht  dem  Cyhelin  anvertraut. 
Constantin  regierte  das  Reich  mit  £rfolg,  und  ohne  Stö- 
rung zwölf  Jahre.  Als  ein  Picte  unter  dem  Vorwand  eines 
Geschäfts  sich  zu  ihm  drängte,  erstach  er  ihn,  und  er  starb 
an  der  Wunde. 
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Viertes  Buch, 

Von   dem   Einfall  der   Sachsen  bis   zum   Tod  des 
Cadwallader,  des  letzten  wälschen  Herrschers. 

^'^  JDer  Tod   des  Constantin  gab  Anlass  zum  Streit  z\ri- 

schen  den  Häuptlingen  über  die  Nachfolge.  Einige  yon 
ihnen  wünschten  den  üther  zu  erwählen,  und  Andre  eincD 
von  ihrer  eignen  Verwandtschaft.  Zuletzt,  als  es  schiea 
dass  keine  Hoffnung  zur  Vereinigung  sei,  stellte  Gvrtheym, 
zubenannt  Gwrthenau,  Einer  des  Rathes,  und  dessen  Mei- 
nung das  höchste  Ansehn  hatte,  vor:  dass  kein  andrer,  als 
einer  der  Söhne  Constantins,  ein  Recht  darauf  habe.  Con- 
stans,  der  älteste,  war  damals  Mönch,  und  die  andern  bei- 
den minderjährig.  Gvrtheyrn  ging  daher  zu  dem  Mönch, 
und  fragte  ihn,  welche  Ehre  er  zu  erwarten  habe,  wenn  er 
ihn  ^um  König  mache.  Der  Mönch  antwortete,  dass  Gvr- 
theyrn die  ganze  Leitung  des  Staates  erhalten  sollte.  Gvr- 
theyrn nahm  daher,  ungeachtet  des  Widerstandes  des  Abts, 
Constans  aus  dem  Kloster,  und  machte  ihn  zum  König. 

VI,  7.  Nach  der  Rückkehr  erhielt  Gvrtheyrn  die  Leitung  über 

die  ganze  Insel. 

Als  einige  Zeit  verflossen  war,  fasste  Gvrtheym  den 
Vorsatz,  durch  Verrath  sich  selbst  zum  König  zu  machen. 
Und  nachdem  der  Plan  gefasst  war,  benachrichtigte  er  den 
König,  dass  eine  fremde  Flotte,  deren  Bestimmung  unbe- 
kannt, in  See  sei,  und  dass  es  daher  nöthig  werde,  die  Bur- 
gen zu  besetzen,  und  mit  Lebensmitteln  zu  versehn.  Der 
König  bat  ihn,  zu  thun,  was  das  beste  sei,  indem  er  ihm 
Machtvollkommenheit  zu  jedem  Dinge  gegeben  habe.  Auf 
diese  Antwort  untersuchte  Gvrtheyrn  jede  Burg  persönlich. 
Darauf  bestimmte  er  eine  Wache  von  achtzig  Picten  aus 
den  ersten  Geschlechtem,    und  vom  erprobtesten  Muthe, 
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mit  dem  König  auszureiten.  Bis*)  zu  diesem  Punkte  war 
der  Plan  für  einige  Zeit  vorgeschritten ,  als  in  einer  Nacht, 
als  der  König  sich  schon  in  das  Bette  zurückgezogen  hatte, 
Gvrtheym  zu  den  Picten  üher  sein  Unvermögen  klagte,  ih- 
nen einen  wesentlichen  Dienst  zu  erweisen,  und  fügte  hin- 
zu, dass  er  die  Macht  hahe,  wenn  sie  ihm  heistünden,  ih- 
nen die  höchsten  Ehren  zu  verleihen.  Worauf  diese  erwie- 
derten:  Wie  so?  Sei  er  nicht  König?  —  Er  entgegnete: 
dass  er  nicht  König  sei;  er  habe  nur  das  kleine  Ländchen 
von  Erging  und  Euas.  Nach  diesen  Worten  zog  er  sich 
sogleich  zur  Ruhe  zurück.  Nach  seinem  Weggang  gingen  vi,  s. 
sie  in  des  Königs  Zimmer,  schnitten  ihm  sein  Haupt  ab, 
und  brachten  es  zu  Gvrtheym,  und  sprachen:  „Nimm  das, 
und  jetzt,  wenn  Du  willst,  sei  König!"  —  Gvrtheym  ver- 
goss  einige  erheuchelte  Thränen,  und  warf  die  Mörder  in 
den  Kerker*  Und  als  der  Rath  von  des  Königs  Tod  unter- 
richtet war,  kam  er  in  London  zusammen,  vemrtheilte  die 
achtzig  Picten  zum  Galgen,  und  befahl  die  Sorge  des 
Staats  dem  Gvrtheym,  bis  der  rechtmässige  König  würde 
eingesetzt  sein.  Als  der  Erzbischof  Cyhelin  des  Königs 
Tod  vernahm,  argwöhnte  er  Verrath  gegen  seine  Pflegebe- 
fohlnen,  und  floh  mit  ihnen  zu  Emyr,  König  von  Armorica, 
Ton  dem  sie  freudig  aufgenonmien  wurden.  .  .  .     (Bedeu-vi,o-it 

tende  Lücke) Gvrtheym ,   ohne  Gwrgant ,   den  Earl  vi.  u. 

von  Kent,  oder  einen  andern  der  Häuptlinge  davon  zu  un- 
terrichten, gab  Kent  an  Hengist.  Diese  waren  daher  nach 
Kenntnissnahme  davon  sehr  erzürnt,  und  ebenso  Cyndeyra, 
Gwrthefyr  und  Pasgen,  die  Söhne  des  Gvrtheym  von  sei- 
ner ersten  Frau.  Hengist  ging  darauf  zu  Gvrtheym,  und 
sagte  ihm,  da  er  jetzt  sein  Schwiegersohn  sei ,  so  möge  er 
auch  einen  Rath  von  jemand  annehmen,  der  sein  Vater 
heisse.  Als  solcher  spreche  er,  dass  er  zu  schwach  sei, 
sich  selbst  gegen  fremde  Feinde  zu  vertheidigen.  „Mein 
Rath  ist,  dass  Du  nach  Germanien  sendest,  um  hieher  mei- 
nen Sohn  Octa,  und  dessen  Oheim  Ossa  einzuladen,  der 
ein  tapfrer  Krieger  ist.     Gieb  ScoÜand,   das  Dich  mit  so 


*)  In  dieser  Stelle  sind  die  Erginznogen  aus  andern  Mss.  sehr  bedeu- 
tend, und  der  Druck  der  Myy.  Arch.  erheblich  kürzer,  freilich  aber  auch  weni- 
ger zosammenhAogend  and  YerstftDdlich. 
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vielen  Kriegen  beunruhigt,  ihnen,  und  sie  werden  es  yor 
Fremden  bewahren«^  Diesen  Rath  nahm  der  König  an, 
und  sandte  demgemäss  nach  Germanien,  und  von  hier  ka- 
men 300  Schiffe  mit  Kriegern,  unter  Anführung  des  Octa. 
Osaa  und  Gheldric.  Diese  Einführung  so  zahlreicher  Hau- 
fen in  das  Königreich  reizte  das  Missvergnügen  der  britti- 
sehen  Fürsten,  so  d%ss  sie  zu  Gyrtheym  sandten  und  dar^ 
auf  bestanden,  dass  er  sie  aus  dem  Königreich  ausweise. 
Aber  so  weit  war  er  von  Nachgiebigkeit  entfernt,  dass  er 
sie  ermuthigte,  unterstützte,  und  ihnen  Schätze  und  Land 
zum  Eigenthum  gab.  Die  Britten  erhoben  daher  den  6wr- 
thefyr  zum  König,  und  fingen  Krieg  mit  den  Sachsen  an. 
die  sie  in  vier  Schlachten  schlugen.  Die  erste  ward  beim 
Fluss  Darwent  geliefert,  die  zweite  bei  Rhyd-y-pyscod,  wo 
Cyndeyrn  und  Horsa  einander  erschlugen.  Die  dritte  war 
auf  der  Seeseite ,  nach  welcher  sie  zur  Insel  Thanet  flogen, 
wohin  Gwrthefyr  sie  mit  grossem  Blutvergiessen  verfolgte. 
Die  Sachsen,  so  bis  zum  Aeussersten  zurückgetrieben,  ve^ 

VI,  14.  Hessen  ihre  Weiber  und  Kinder,  und  flohen  in  ihr  eignes 
Land.  Gwrthefyr  verfolgte  sie,  und  nachdem  er  sie  wiede- 
rum geschlagen,  kehrte  er  nach  Brittannien  zurück,  und 
begann  die  Ordnung  herzustellen. 

Als  aber  Rowen  von  der  gänzlichen  Vernichtung  der 
Sachsen  durch  Gwrthefyr  hörte,  vermochte  sie  einige  ihrer 
Diener  durch  Bestechung,  ihn  zu  vergiften.  Wie  Gwrthe- 
fyr seine  Vergiftung  erkannte ,  schickte  er  zu  allen  Häupt- 
lingen, und  ennahnte  sie  ernstlich,  ihr  Land  vor  den  Frem- 
den zu  beschützen.  Dann  theilte  er  seine  Schätze  unt^ 
sie,  bat,  seinen  Körper  zu  verbrennen,  und  seine  Asche  in 
ein»  Statue  von  Kupfer  zu  legen ,  bei  dem  Hafen ,  wo  die 
Fremden  landen :  damit,  wenn  sie  sein  Bild  dort  sähen,  sie 
nicht  wagten,  sich  ihm  zu  nähern.  Die  Wünsche  des 
Gwrthefyr  wurden  aber   nicht   weiter  beachtet,    vielmehr 

VI,  16.  ward  er  zu  London  begraben,  und  Gvrtheyrn  ward  zum 
aweiten  Male  auf  den  Thron  gesetzt,  da  sie  niemanden  an- 
ders fähig  zu  dieser  Würde  zu  finden  wussten. 

Als  Gvrtheym*s  Herrschaft  sonach  mehr  als  je  befe- 
stigt war,  sandte  Rowen  nach  Germanien,  um  Hengist  zu- 
rückzurufen, indem  sie  ihn  vom  Tode  des  Gwrthelyr  be- 
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DÄChrichtigte,  und  zugleich  bat,  ein  hinreichend  z&lüreiches 
Oefolge  mitzubringen.  Auf  diese  Einladung  kam  Hengist 
nach  Brittannien  mit  60  Seegeln,  eine  Zahl,  welche  die 
Britten  so  aufschreckte,  dass  sie  wiederum  den  König  auf- 
forderten, sie  zurückzuweisen.  Als  die  Germanen  dies  er- 
fuhren, unterrichteten  sie  den  König  und  seine  Häuptling«, 
dass  sie  nicht  in  feindseliger  Absicht  kämen,  und  nicht  ver- 
muthet  hätten,  dass  Gwrthefyr  todt  sei:  sondern  ihn  noch 
als  lebend  voraussetzend,  hätten  sie  diese  Anzahl  zur  eig- 
nen Vertheidigung  hergebracht.  Damach  verlangten  sie, 
dass  der  König  Zeit  und  Ort  bestimmen  möge,  wo  unter 
ihnen  ausgemacht  würde,  welcher  Anzahl  von  ihnen  zu 
bleiben  gestattet  werde,  und  dass  die  üebrigenr  dann  in 
ihre  Heimath  zurückkehren  sollten.  Demnach  ward  eine 
Versammlung  verabredet,  u.  z.  am  ersten  Mai  auf  der  gro- 
ssen Cymryebne,  mit  der  Vorsichtsmassregel,  dass  niemand 
bewaffnet  erscheine,  damit  nicht  Streit  zwischen  den  Par- 
theien sich  erhebe.  Aber  Hengist  mit  seiner  gewöhnlichen 
Verrätherei  begehrte  von  einigen  seiner  Freunde,  ein  lan- 
ges Messer,  in  den  Beinkleidern  versteckt,  mitzubringen, 
und  wenn  er  die  Worte  ausrufe:  „Nehmet  eure  Messer!*^ 
so  sollten  sie  sie  auf  einmal  hervorziehen ,  und  die  Britten 
tödten.  Als  demnach  der  Tag  kam, .  gingen  der  König  und 
seine  Häuptlinge  von  einer  Seite  dahin,  und  die  Sachsen 
von  der  andern;  und  als  die  Häuptlinge  in  einem  Haufen 
in  Berathschlagung  standen,  rief  Hengist:  „Nehmt  eure 
Messer!^  Und  die  Sachsen  zogen  ihre  Messer  hervor, 
und  tödteten  460  Grafen,  Barone  und  Häuptlinge  der  Brit- 
ten. Der  König  ward  von  Hengist  ergriffen,  und  von  allen 
brittischen  Häuptlingen  entkam  nur  einer,  Eidiol,  Earl  von 
Gloucester ,  der  einen  Pfahl  zuband  aus  dem  Boden  riss,  vi,  ic 
womit  er  siebenzig  Mann  erschlug;  und  so  entkam  er,  und 
kehrte  glücklich  heim.  Die  Sachsen  nahmen  jetzt  London« 
York,  imd  Lincoln  ein,  und  der  König  floh  nach  Wales. 

Nachdem  er  dort  einige  Zeit  gewesen ,  dachte  er  dar-  vi,  n. 
auf,  eine  Burg  zu  bauen,  um  zu  verhüten,  dass  er  in  den 
Kerker  geworfen  werde.    Nach  Besichtigung  von  gana  Wa- 
les wählte  er  den  Ort,  der  jetzt  Dinas  Emrys  heisst,  in 
Snowdon.    Hierher  brachte  er  viele  Maurer,  und  das  Werte 
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ward  sogleich  begonnen.  Aber  es  ereignete  sieb,  dass,  vas 
bei  Tage  gebaut  war,  in  der  Nacht  wieder  einstürzte.  Da 
sich  dieses  öfter  wiederholte,  befragte  Gyrtheym  seine 
zwölf  Hauptbarden ,  was  die  Ursach  dieses  Einstürzens  des 
Werkes  sei.  Die  Barden  hielten  einen  Rath  darüber,  wor- 
in einer  von  ihnen  vorschlug,  um  ihr  Ansehn  zu  erhalten, 
sie  sollten  dem  Gvrtheym  etwas  als  ein  Hinderungsmitte) 
Torschla^en,  was  nimmer  gefunden  werden  könne.  Bern 
ward  beigestimmt,  und  sie  antworteten  daher  dem  Könige, 
däss,  um  ein  dauerhaftes  Fundament  zu  legen,  der  Mörtel 
mit  dem  Blut  eines  Kindes,  das  keinen  Vater  habe,  ge 
mischt  werden  müsse.  Der  König  sandte  darauf  Boten 
durch  das  ganze  Land  nach  einem  Kinde,  das  der  Beschrei- 
buhg  entspräche.  Nach  langem  mühevollen  Suchen  kamen 
sie  nach  Caervyrddin,  so  benannt  nach  den  Zehntausend 
(myrdd-ddyn),  die  dort  waren;  imd  dort  waren  mehrei* 
Kinder  gerade  mit  Ballspiel  beschäftigt,  von  denen  eins 
dem  anderen  zurief:  „Halte  deinen  Mund,  und  stelle  Dich  ' 
nicht  mit  mir  in  eine  Linie ;  mein  Vater  und  meine  Mutter 
sind  beide  von  gutem  Hause,  aber  Du  hast  gar  keinen  V«- 
VI,  1».  ter."  Die  Boten  hörten,  was  da  gesprochen  ward,  ergriffen 
den  Knaben,  brachten  ihn  zum  Bürgermeister,  und  befahlen 
im  Auftrage  des  Königs,  dass  er  und  seine  Mutter  mit  ihm 
zu  Gvrtheym  gebracht  werde,  wozu  der  Bürgermeister 
seine  Zustimmung  gab. 

Als  sie  zum  König  gebracht  waren,  fragte  er  die 
Frau,  wer  des  Kindes  Vater  sei?  Worauf  sie  erwiederte: 
„Ich  erkläre  feierlich ,  ich  weiss  es  nicht.  Alles ,  was  ich 
zu  sagen  im  Stande  bin,  ist  dieses:  ich  bin  die  einzige 
Tochter  des  Königs  von  Dyved ;  und  noch  sehr  jung  wart 
ich  in  ein  Nonnenkloster  zu  Carmarthen  gethan.  In  einer 
Nacht,  als  ich  zwischen  meinen  Schwestern  schlief,  sah  ich 
einen  Jüngling  im  Traume  mich  umarmen;  aber  als  ich 
erwachte ,  war  niemand  da ,  als  meine  Schwestern  und  ich 
selbst.  Nach  dieser  Zeit  wurde  ich  schwanger,  und  dieser 
Knabe  geboren.  Aber,  ich  beschwöre  es  bei  Oott,  ich  hahe 
keinen  Mann  weiter  erkannt,  als  diesen.** 

Der  König  befragte  jetzt  Maygan ,  emen  Bischof,  oh 
das  wahr  sein  könne?    Der  antwortete:   es   könne  wohl 
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sein.  „Denn  —  spr&ch  er  —  als  Ludfer  «nd  die  bösen 
Geister  in  Sande  mit  ihm  gefallen,  blieben  sie  an  dem 
Orte,  als  ihrem  bestimmten  Wohnorte  zurück,  wo  sie  wa- 
ren, als  Gott  sie  verdanmite.  Einige  von  ihnen  haben  dem- 
ungeachtet  die  Kraft,  von  dort  auszubrechen,  einige  in  Ge- 
stalt von  Weibern,  andere  in  der  von  Männern ;  und  so  ist 
vielleicht  der  Ursprung  dieses  Kindes. "  —  Der  König  vi,  i». 
wandte  sich  jetzt  an  das  Kind,  und  sagte  ihm,  dass  er  sein 
Blut  haben  müsse,  um  es  zu  dem  Bau  mit  dem  Mörtel  zu 
mischen.  „Wie  —  sprach  das  Kind  —  ist  denn  mein  Blut 
besser,*  als  irgend  ein  andres?"  Die  zwölf  Hauptbarden 
sagen,  dem  sei  so :  antwortete  der  König.  „Rufe  die  Zwölfe 
hieher,"  —  sprach  der  Knabe,  und  als  sie  gekommen,  sagte 
er:  „Wie  habt  Ihr  dem  König  gesagt,  dass  mein  Blut  noth- 
wendig  sei,  um  den. Bau  zum  Stehn  zu  bringen?  Könnt 
Ihr  mir  sagen,  was  unter  dem  Haufen  Binsen  ist?"  — 
Als  die  Barden  ihre  Unwissenheit  bekannten,  bat  er,  dass 
die  Binsen  bei  Seite  geschafft  würden;  und  da  zeigte  sich 
ein  grosser  Wasserpfuhl.  Jetzt  sagte  der  Knabe  zu  ihnen : 
„Sagt  mir,  was  ist  in  dem  See?"  Sie  antworteten:  wir 
wissen  es  nicht.  „Dann  lasst  den  See  ab  —  sprach  er  — 
und  auf  dem  Grunde  werdet  Ihr  eine  steinerne  Kiste  fin- 
den, worin  zwei  schlafende  Drachen  sind.  Wenn  diese  er- 
wachen, so  kämpfen  sie  miteinander,  und  ihre  Kraft  ist  es, 
die  den  Grund  erschüttert,  und  das  Werk  einstürzen  lässt.'^ 
Die  Barden  waren  ausser  Stande,  den  See  abzulassen,  und 
Myrddin  bewirkte  es,  indem  er  ihn  in  fünf  Strömen  ablei- 
tete. Bisher  hiess  er  das  Nonnenkind;  aber  seit  dieser 
Zeit  ward  er  Myrddin  genannt,  weil  er  geboren  war  zu 
Caer-vyrddin. 

Gvrtheyrn  befahl  jetzt ,  die  Steinkiste  zu  öffnen ,  und  vn,  s. 
daraus  gingen  ein  weisser  und  ein  rother  Drache  hervor, 
die  sofort  einen  heftigen  Kampf  begannen.  Zuerst  trieb 
der  weisse  Drache  den  rothen  bis  in  die  Mitte  des  Pfühls; 
dann  gerieth  der  rothe  in  Wuth,  und  trieb  den  weissen 
wieder  zurück.  Gvrtl^eym  fragte  jetzt,  was  das  bedeute, 
und  Myrddin  rief  aus:  „Wehe  dem  rothen  Drachen,  denn 
sein  Verderben  ist  nahe,  und  der  weisse  Drache  wird  seine 
Wohnung  in  Besitz  nehmen.     Durch  den  weissen  Drachen 
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sfaid  die  Sachatn  bezeichnet,  und  die  Biitten  dnrcli  den  ro- 
then,  den  der  weisse  Drache  überwinden  wird.  Djum  wer* 
den  die  Berge  zu  Ebnen  gemacht  werden ,  und  die  Thikr 
und  FiuBse  von  Bhit  strömen.'' 

vm,!.  Die  Kenntniss  dieser  unverhüDten  Antwort   verleitete 

Gyrtheym  zu  fragen,  was  denn  sein  eignes  Schicksal  sein 
werde.  Myrddin  antwortete:  „Hüte  Dich  vor  den  beiden 
Söhnen  des  Constantin!  Heute  ziehen  sie  die  Seegel  auf 
gegen  die  Küste  von  Brittannien.  Morgen  werden  sie  zu 
Totness  landen,  ihre  Rechte  von  den  Sachsen  wieder  zu  er- 
ringen. Aber  ehe  sie  dieses  thun,  werden  sie  Dich  in  ei- 
nem steinernen  Thurme  verbrennen,  weil  dein  Betrug  und 
Verrath  den  Tod  ihres  Vaters  veranlasst  hat,  so  wie  die 
Ankunft  der  Sachsen,  die  Du  zu  deiner  Unterstützung  her- 
beigelockt hast,  und  Du  wirst  dein  Verderben  und  deinen 
Untergang  finden.  Denn  auch  sie  werden  Dich  ohne  Gnade 
verfolgen.  Morgen  werden  Emrys  und  Uther,  die  Söhne 
Constantins  mit  12000  Kriegern  kommen,  und  die  Befesti- 
gungen der  Sachsen  mit  Sachsenblut  röthen.  Erschlagen 
wird  Hengist,  Emrys  gekrönt  werden ,  und  er  wird  die  Kir- 
chen wieder  bauen.  Aber  er  wird  durch  Gift  enden;  so 
wird  auch  Uther  enden  durch  Sachsenverrath ,  obwohl  er 
auf  dem  Throne  folgt;  aber  der  Eber  von  Comwall  wird 
alles  das  rächen.'' 

Am  folgenden  Tage  landeten  die  Söhne  Constaatins, 
Tni,s.iuid  wie  die  Nachricht  davon  sich  rings  verbreitete,  ver- 
sammelten sich  die  Britten  in  Haufen,  Emrys  zu  huldigen, 
und  machten  ihn  su  ihrem  Könige.  Nachdem  dieses  ge- 
schehn,  hielt  er  Berathung  über  das  Wichtigste,  ob  er  su- 
erst  gegen  die  Sachsen  oder  gegen  Gvrtheyra  ziehen  solle. 
Sa  ward  beschlossen,  das  Schloss  Ton  Goronwy,  das  in 
Srgiag  am  Wye  liegt,  anzugreifen,  wohin  OTitheym  geflo- 
hen war.  Dahin  ging  Emrys  mit  einem  grossen  Heete, 
und  seine  Haufen  anredend,  sprach  er,  dass  in  dem  Schloase 
der  Mann  ad,  der  die  Ursach  des  Todes  seines  Vaters  und 
asines  Bruders  gewesen,  und  der  die  verratherischen  und 
treulosen  Sachsen  in  das  Land  gezogen  habe.  —  Das  so 
Mcefeuerte  Heer  erstürmte  das  Schlosa  mit  Gewalt^  steckte 
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es  alsbald  in  Brand,  und  yerbraante  es  und  alles  darin, 
GTrtheym  mit  eingeschlossen^  — 

Keineswegs  war  Hengist  frei  von  Furcht,  denn  eryni,». 
hatte  gehört,  dass  in  Frankreich  niemand  im  Stande  gewe- 
sen ,  sich  mit  fimrys  zu  messen ,  und  dass  er  scharfsinnig, 
freigebig,  und  sanft  sei.  Die  Sachsen  zogen  sich  daher  , 
hinter  den  Humber  zurück,  und  befestigten  sich  dort.  Em- 
rys,  von  ihrem  Rückzug  unterrichtet,  folgte  ihnen,  und  bei 
seinem  Vorschreiten  den  zerstörten  Zustand  der  Kirchen 
wahrnehmend,  war  er  darüber  sehr  betrübt,  und  gelobte, 
sie  besser  wieder  zu  erbauen,  wenn  ihm  zurückzukehren 
vergönnt  sei. 

Auch  Hengist  hörte ,  dass  er  verfolgt  sei ,  und  ermu-  vm,  4. 
thigte  seine  Krieger,  dem  Emrys  zu  widerstehen,  durch  die 
Vorstellung,  dass  er  nur  Wenige  von  Bretagne  mitgebracht 
habe,  dass  sie. diese  so  wenig  als  die  Britten  zu  fürchten 
hätten,  zumal  ihre  eignen  Kräfte  sich  auf  2000  Mann  behe- 
fen.  Die  Sachsen  stellten  sich  an  einem  Orte,  der  Maes- 
Bell  hiess,  auf,  in  der  Hoffnung  Emrys  über&Uen  zu  kön- 
nen. Diese  Absicht  entging  nicht  der  Aufmerksamkeit  des 
Emrys,  der  daher  sein  Heer  in  folgender  Art  ordnete :  seine 
eignen  Unterthanen  und  die  Armoricaner  verbunden  bilde- 
ten den  Kemhaufen;  die  von  Südwales  wurden  auf  die. 
Höhen  gestellt,  und  die  Männer  von  Nordwales  in  die  Wäl- 
der, so  dass  die  Sachsen  in  jeder  Richtung  angenommen 
werden  konnten.  Hengist  brach  auch  auf  der  andern  Seite  vm,  .\ 
auf,  und  gab  seinen  Leuten  Weisungen.  Viele  blieben  bald 
auf  beiden  Seiten,  aber  zuletzt  floh  Hengist  und  sein  Grefolge 
nach  einem  Ort,  Namens  Caer-Cynan,  und  wurde  verfolgt» 
und  als  es  erobert  war,  ward  es  von  Emrys  zerstört«  Eine 
grosse  Zahl  nahm  Zuflucht  in  ein  benachbartes  Schlosa, 
wo  sie  zum  zweiten  Male  Stand  hielten.  Aber  nach  einem 
hitzigen  Angriff  durchbrach  Emrys  Heer  die  Reihen  der 
Sachsen  durch  den  Tod  ihrer  Führer,  und  die  Sachsen 
wurden  geworfen.  In  dieser  Schlacht  suchte  Eidiol,  Earl 
von  Gloucester,  eifrig  mit  Hengist  zusammenzutreffen ,  und  vm,  e. 
als  er  ihn  endlich  gefunden,  fochten  sie  so  wüthend,  dass 
das  Feuer  wie  Blitze  von  ihrer  Rüstung  sprühte,  die  dem 
Bonner  vorhergehn.    Während  sie  so  kämpften,  kam  der 
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Eaii  GwrUds  dazu,  und  trieb  die  Sachsen  in  die  Flucht. 
Und  Eidiol,  so  aufs  Neue  ennutbigt,  fasste  den  Hengist 
bei  Bart  und  Helm ,  und  schleppte  ihn  mitten  in  die  briti- 
schen Haufen,  und  rief  aus:  „Jetzt  räche  ich  Euch  an  den 
fliehenden  Sachsen,  denn  Hengist  ist  hier ! " 

Die  Sachsen  flohen  jetzt  vom  Felde,  Octa,  Sohn  Hen- 
gists,  mit  dem  grössten  Theile  des  Heeres  nach  York,  und 
Ossa,  sein  Oheim,  mit  einem  andern  Theil  nach  Alcluyd. 

viii,7.  Nach  dieser  Schlacht  griff  der  siegreiche   Emrys  aiu 

nahm  das  obenerwähnte  Caer-Cynan  ein,  wo  er  drei  Tage 
blieb,  die  Todten  zu  begraben,  die  Wunden  zu  heilen,  und 
seine  Truppen  zu  starken. 

Die  nächste  Ueberlegung  des  Emrys  war,  nun  über 
Hengist  zu  verfügen.  Er  versammelte  einen  Rath,  bei  wel- 
chem der  Bischof  von  Gloucester  und  sein  Bruder  Eidiol 
gegenwärtig  waren.  Und  als  der  Bischof  den  Hengst  vor 
sich  stehn  sah,  rief  er  aus:  „Meine  edlen  Freunde,  wenn 
Dir  Alle  auch  wünschen  solltet ,  Hengist  zu  befreien ,  ich 
würde  ihn  mit  eigner  Hand  erschlagen,  wie  der  Prophet 
Samuel,  als  er  Agag,  König  von  Amalek,  in  seiner  Gewalt 
sah,  befahl  ihn  in  Stücke  zu  hauen,  und  sprach:  so  wie 
dein  Schwert  Frauen  kinderlos  gemacht  hat,  so  soll  deine 
Mutter  kinderlos  unter  den  Frauen  sein."  —  Eidiol  fühlte 
darauf  den  Hengist  auf  den  Gipfel  eines  Hügels,  nahe  beim 
Schlosse,  und  enthauptete  ihn;  und  ein  grosser  Berg  waid 
über  ihm  gehäuft,  nach  der  Sitte  jener  Tage,  vrenn  ein 
Krieger  bestattet  ward. 

vin,  8.  Von  hier  ging  Emrys  nach  York ,    Octa  zu  verfolgen. 

Hier  kamen  Octa  und  seine  Gefolgschaft  mit  Ketten  in  den 
Händen  und  jeder  mit  Erde  auf  dem  Haupte  ihm  entgegen, 
und  ergaben  sich  selbst  der  Gnade  des  Emrys,  indem  sie 
sprachen :  „Herr  und  Gebieter,  unsere  Götter  sind  schwach, 
und  wir  zweifeln  nicht,  dass  dein  Gott  es  ist,  der  so  viel 
edle  Männer  gezwungen  hat ,  vor  Dir  zu  erscheinen ,  und 
deiner  Befehle  zu  harren.  Hier  sind  wir  denn,  jeder  mit 
Ketten  in  der  Hand,  ganz  unterwürfig,  wenn  es  Dir  beliebt, 
sie  damit  zu  fesseln. *'  — 

Emrys  hielt  hierauf  darüber  Bath,    wobei  Idwal,  ein 
Bischof,  so  seine  Meinung  aussprach:   „Als  die  Gibeoniten 
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die  Gnade  Israels  anflehten ,  erhielten  sie  selbige.  Lasst 
daher  eure  Gnade  nicht  geringer  sein,  als  die  der  Jaden: ^ 
Octa  und  sein  Gefolge  wurde  daher  von  Emrys  begnadigt, 
und  sie  alle  empfingen  Land  zum  unterterthänigen  Besitz 
in  Schottland.  Nachdem  so  der  Friede  hergestellt  war,  be-vm,9. 
rief  Emrys  alle  Grafen  imd  Barone  und  die  Erzbischöfe 
zu  einem  Rathe  nach  York,  worin  beschlossen  ward,  dass 
die  Kirchen,  die  die  Sachsen  im  ganzen  Königreiche  zer- 
stört hatten,  auf  Kosten  des  Emrys  wieder  hergestellt  wer- 
den sollten.  Am  fünfzehnten  Tage  nach  Abhaltung  der  Ver- 
sammlung kam  Emrys  in  London  an,  wo  er  Befehle  erliess, 
die  Kirchen  herzustellen,  die  schlechten  Gesetze  zu  yerbes- 
sern,  imgerecht  in  Besitz  genommene  Ländereien  zurück- 
zugeben, und  Gerechtigkeit  zu  handhaben.  Von  hier  ging 
er  nach  Winchester,  wo  er  in  gleicher  Weise  verfuhr.  Als 
^r  durch  diese  Mittel  allgemeine  Ruhe  hergestellt  hatte, 
ging  er  nach  Caer-Caradoc ,  die  Gräber  der  Grafen ,  Barone 
und  würdigen  Ritter  zu  sehen ,  deren  Ermordung  Hengist 
veranlasst  hatte.  Nahe  bei  dem  Orte  waren  auch  dreihun- 
dert Mönche  im  Kloster  auf  dem  Berge  des  Ambri,  so  nach 
Ambri  genannt  wird,  dem  Namen  des  Gründers.  Betrübt, 
den  Ort  so  wüst  für  die  Erinnerung  zu  sehn,  sandte  Em-  vi^io. 
rys  nach  allen  Maurern  und  vielen  Zimmerleuten  des  Kö- 
nigreichs, um  ein  Ehrendenkmal  zu  errichten,  das  ein  ewi- 
ger Schmuck  ihres  Begräbnissplatzes  werden  sollte.  Aber 
als  sie  ankamen,  waren  sie  nicht  im  Stande,  einen  Plan  zu 
entwerfen,  der  dem  Vorhaben  entsprechen  wollte.  Tramor, 
Erzbischof  von  Caerleon,  trat  daher  hervor,  und  rieth  Emrys, 
zu  Myrddin  zu  senden,  dem  Barden  des  Gvrtheym,  als  ei- 
nem, dessen  Genie  den  Plan  zu  solchem  Denkmale  ange- 
ben wurde,  wie  es  zur  ewigen  Bewunderung  gereichen 
werde.  Myrddin  ward  demnächst  aufgesucht,  und  zum  Kö- 
nig geführt,  der  ihn  mit  grosser  Freude  empfing.  Aber  als 
der  König  wünschte,  dass  er  die  künftigen  Schicksale  Bri- 
tanniens prophezeihen  möchte,  antwortete  Myrddin:  das 
seien  Dinge,  die  nicht  zu  enthüllen  seien,  ausser  wenn  Noth- 
wendigkeit  dazu  vorliege.  „Wenn  anders  ich  sie  enthülto, 
würden  die  Geister,  welche  mich  belehren,  mich  verlassen, 
imd  ihre  Befehle  erfordern  die  grösste  Berücksichtigung.'' 
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Der  König  drang  wegen  dieses  Gegenstandes  dalier  lüdil 
weiter  in  ihn,  sondern  befragte  ihn  über  die  jffittd  zur  Er- 
richtung eines  ewigen  Denkmals  an  dieser  Statte.  Und 
Myrddin  rieth  ihm  so:  Sende  nach  einem  Ort  in  Iiiand, 
dem  Berge  Killara,  wo  der  Zirkel  der  Heroen  ist,  aas  Stet- 
nen  ungeheuren  Umfangs  bestehend,  wovon  niemand  eine 
Beschreibung  geben  kann.  Aber  sie  wären  nicht  durch 
Körperkraft,  sondern  nur  durch  Wissenschaft  zu  erhalten. 
Wären  sie  hier,  wie  sie  dort  sind,  sie  würden  ewig  stehen. 

Ym,iL —  Als  der  König  dies  hörte,  lachte  er  auf,  und  sprach: 
„Willst  Du  sie  hieher  schaffen?^  —  „Lache  nicht,  Herr  — 
antwortete  Myrddin  —  denn  meine  Worte  sind  emat  ge- 
meint und  wahrhaftig.  Diese  Steine  haben  mannigfiftche 
Eigenschaften  und  Heilkräfte ,  und  wurden  einstmals  durch 
Heroen  von  Spanien  dahin  gebracht,  welche  sie  dort  auf- 
stellten, wie  sie  noch  jetzt  sind.  Die  Art,  diese  henrorzu- 
bringen,  war  so :  in  Krankheitsfällen  machten  sie  eine  Arz- 
nei in  der  Mitte  der  Steine;  die  Steine  wurden  dann  mit 
Wasser  begossen,  welches  Wasser  sie  der  Arznei  hinzufüge 
ten,  und  so  gebraucht  heilte  es  jedes  Uebel  und  jede  Wun- 
de. Aber  für  Wunden  wurden  auch  Kräuter  in  die  Arznei 
gethan,  die  sie  beuten.'' 

Der  König,  so  über  die  Eigenschaften  der  Steine  be- 
lehrt, beschloss  eine  sofortige  Unternehmung,  und  sandte 
Vther  Pendragon  an  der  Spitze  von  15000  Kriegern  aus, 
uid  mit  ihm  Myrddin,  als  den  weisesten  Mann  seiner  Zelt 

vm,  1%  Zu  der  Zeit  war  Gillemvry  König  von  Iiiand ;  ond  als 

er  ihre  Ankunft  vernahm,  begegnete  er  ihnen  mit  grossen 
Streitkräften,  und  fragte  nach  ihrem  Absehn;  und  dieses 
hteend,  brach  er  in  G^elächter  aus,  indem  er  sprach :  ,^Kein 
Wunder,  eine  schwache  Nation  kann  Brittannien  rerwästen, 
da  ihre  Söhne  Narren  genug  sind,  die  Irländer  zom  Kampf 
aufzufordern,  um  Steine  halber. ""  —  Darauf  ward  dne 
Schlacht  geliefert,  worin  Gillemvry  geschlagen  und  sein 
Heer  zerstreut  ward.  Die  Dritten  drangen  nun  za  dem 
Platze  vor,  wo  die  Steine  waren,  und  dort  bat  Myrddin  sie, 
ihre  eigne  Kraft  zu  versuchen,  und  sie  fortzubewegen ;  was 
sie  versuchten;  aber  es  war  vergeblich.  Myrddin  tiLchdte 
bei   dem   Versuch,   und    darauf  trug  er  sie  durch  seine 
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Kunst  leicht  tind  ohne  Mühe  in  die  Schiffe;  und  so  imr- 
den  sie  auf  den  Berg  des  Ambri  gebracht.  Als  dieses  ge- 
schehen, versammelte  Emrys  dort  alle  Grafen,  Barone  und 
Gelehrte,  um  durch  eine  ausserordentliche  Feier  dem  Platze 
die  Weihe  zu  geben.  Und*  bei  dieser  Gelegenheit  setzte 
er  die  Herrscherkrone  auf  sein  Haupt,  richtete  eine  drei* 
tägige  Feier  des  Pfingstfestes  ein,  und  belohnte  sein  Heer 
mit  Geschenken  und  Waffen.  Darauf  bat  er  Myrddin,  die 
Steine  in  derselben  Art  aufzurichten,  wie  sie  auf  dem  Kil- 
lara  gestanden:  was  er  that.  Und  dadurch  bewährte  er 
das  Uebergewicht  seines  Genius  über  einfache  Kraft. 

Während  dieser  Zeit  sammelte  Pasgen,  Sohn  desv™»**- 
Gvrtheym,  der  nach  Germanien  geflohen  war,  dort  ein  Heer 
in  der  Absicht,  Brittannien  dem  Emrys,  Sohn  des  Constan« 
tin,  wieder  zu  entreissen ;  und  so  gross  war  der  Glaube  an 
seine  Vorspiegelungen ,  dass  er  im  Stande  war,  ein  zahl* 
reiches  Heer  mit  sich  zu  führen,  womit  er  die  Landung  be- 
^rkte,  und  das  Land  zu  verwüsten  begann.  Aber  Emrys 
erhielt  Kenntniss  dayon,  rückte  ihm  alsbald  mit  grosser  Hee- 
resmacht entgegen,  und  zwang  ihn,  mit  Noth  nach  Irland vm,u. 
zu  flüchten,  wo  der  König  Gillemvry  ihn  gern  aufhahm. 
Nach  wechselseitigen  Verlusten  der  Söhne  Constantins  ka- 
men sie  zu  dem  Beschluss,  zusammen  unter  Seegel  zu  ge- 
hen, und  das  Land  bei  St*  David  anzugreifen.  Bei  der 
Nachricht  von  ihrer  Landung  lag  Emrys  selbst  krank  zu 
Winchester,  und  Uther  fand  mit  grosser  Kümmemiss,  dass 
er  nicht  hinreichende  Macht  habe,  ihren  vereinten  Kräften 
ZQ  begegnen.  Pasgen  und  Gillemvry  ihrer  Seits  wünsch- 
ten einander  Glück  zu  der  Krankheit  des  Emrys  in  der 
Vermuthung,  dass  Uther  allein  den  Zufall  der  Schlacht  nicht 
wagen  werde.  Zu  derselbigen  Zeit  kam  Eppa,  ein  Sachse, 
und  fragte  Pasgen,  welchen  Lohn  er  zu  erwarten  habe» 
wenn  er  Emrys  ermordete.  Worauf  Pasgen  antw<Hrtete: 
dass  er  1000  Pfund  in  Gelde  erthalten  soDe,  seine  lehens- 
UngMche  FreundschaH,  und,  sollte  er  zur  Krone  gelangen, 
einen  ferneren  Lohn  zu  seiner  vollen  Zufriedenheit.  Eppa 
erzahhe  ihm  darauf,  dass  er  in  der  Arzneikunst  wohl  er^ 
Idiren  sei ,  so  wie  in  den  Gewohnh^ten  der  Britten.  Und 
nachdem  er  ein  Pftnd  t&t  die  Versprechungen  Pasgen-s  ge« 
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fordert  und  erhalten  hfttte ,  leitete  er  die  Mittel  zur  Ermor- 
dung des  Emrys  ein.  Zu  diesem  Ende  entstellte  er  sich 
durcli  Abscheerung  des  Haares  und  Bartes  nach  Art  der 
Mönche,  und  gesellte  sich  so  zu  einigen  Dienern  des  Pft- 
lastes  des  Emrys ,  und  bot  seine  Dienste  als  einer  an ,  der 
grosse  Arzneikenntnisse  habe.  Die  Diener  brachten  diese 
Nachricht  freudig  zu  Emrys,  und  er  nahm  einen  glAigen 
Trank,  den  Eppa  für  ihn  bereitet  hatte.  Der  Verräther  rieth 
ihm  darauf  zu  schlafen,  damit  das  Gift  kräftiger  wirke ;  und 
zugleich  machte  sich  Eppa  aus  dem  Palast  fort.  Zur  selbi- 
gen Zeit  erschien  ein  Stern  von  erschreckender  Chrdsse.  Er 
hatte  einen  Schweif,  und  an  der  Spitze  des  Schweifs  war 
ein  Feuerball,  einem  Drachen  ähnlich,  und  aus  dem  Rachen 
des  Drachen  stiegen  zwei  Strahlen  auf^  einer  gegen  Frank- 
reich hin,  der  andre  nach  Irland,  der  sich  wieder  in  sieben 
kleinere  Strahlen  theilte. 

YUi,i5  Uther  und  seine  ganze  Umgebung,  erschreckt  durch 

solche  Erscheinung,  befragte  den  Gelehrten,  was  das  Wub- 
der  bedeute.  Myrddin  rief  in  Thränen  ausbrechend:  „Söhne 
Brittanniens,  Ihr  habt  einen  unersetzlichen  Verlust  erlitten. 
Ihr  seid  verwaiset  von  Emrys  dem  Grossen.  Aber  noch 
habt  Ihr  einen  König.  Beeile  Dich  daher,  Uther,  und  streite 
mit  dem  Feind ;  denn  die  ganze  Insel  soll  dein  sein.  Denn 
Du  bist's,  Uther,  der  durch  diesen  Stern  mit  dem  Drachen- 
haupt  bezeichnet  wird.  Durch  den  Strahl,  der  nach  Frank- 
reich weiset,  ist  einer  deiner  Söhne  bezeichnet,  der  reich 
an  Schätzen  und  von  ausgedehnter  Gewalt  sein  wird;  und 
durch  den  nach  Irland  gerichteten  eine  Tochter,  deran 
Söhne  und  Enkel  nach  einander  das  Ganze  beherrschen 
werden ! " 

vm,  16.  Uther,  so  ermuthigt^  obwohl  er  es  für  gefahrvoll  hielt 
griff  den  Feind  an,  und  nach  einer  Schlacht,  lange  zweifel- 
haft, aber  endlich  siegreich,  trieb  er  Pasgen  und  Gillemvry 
mit  grossem  Blutvergiessen  zu  ihren  Schiffen. 

Nach  dem  Siege  kehrte  Uther  nach  Winchester  zurück, 
um  seinen  Bruder  zu  bestatten.  Hieher  kamen  auch  aUe 
Erzbiscliöfe  und  Aebte  der  Insel,  und  Emrys  ward  im  Zir- 
kel der  Heroen  beim  Kloster  des  Ambri  begraben.  Er  ward 
von  denen,  welche  gegenwärtig  und  von  Uther  eingeladen 
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waren,  unter  allgemeiner  Zustimmung  zum  König  erwählt,  ym,  17. 
und  die  Krone  des  Reiches  ihm  auf  das  Haupt  gesetzt. 

Uther,  der  Worte  Myrddin's  gedenkend,  als  die  Feier- 
lichkeit vorüber  war,  befahl,  zwei  Drachen  von  Gold  mit 
ausgezeichnetster  Kunst  zu  machep,  ähnlich  der  Gestalt,  die 
er  auf  der  Spitze  des  Kometenschweifes  gesehn  hatte.  Ei- 
ner davon  wurde  in  der  Hauptkirche  von  Winchester  auf- 
gestellt; der  andre  diente  zur  Standarte,  seinem  Heere  vor- 
getragen zu  werden.  Von  diesem  Umstände  warji  er  seit- 
dem Utherpendragon  genannt.  Und  jetzt  erklärten  sich^miW- 
Octa,  Sohn  Hengisfs,  und  Ossa  frei  von  ihrem  Abkommen 
mit  Emrys,  luden  die  Sachsen  ein,  sich  mit  ihnen  zu  ver- 
binden, und  sandten  sowohl  nach  Germanien,  als  zu  Pas- 
gen, und  verlangten  Truppen.  Und  als  sie  eine  ansehnli- 
che Macht  gesammelt,  fielen  sie  in  Lloegria  ein,  und  dran- 
gen bis  York  vor.  Aber  während  sie  die  Stadt  bestürmten, 
kam  Uther  mit  seinem  Heere  dazu,  und  nach  einem  hitzi- 
gen Gefechte  schlug  er  sie  völlig,  und  trieb  sie  zu  dem 
Berge  Dannet.  Dies  war  ein  luftiger  und  felsiger  Berg. 
In  der  Nacht  hielt  Uther  einen  Rath,  worin  Gwrlais,  Earl 
von  Comwall,  vorschlug,  da  die  Nacht  finster  sei,  und  die 
Britten  von  geringerer  Anzahl,  sie  sollten  die  Sachsen  über- 
rumpeln. Dieses  thaten  daher  die  Britten,  und  wie  sie  den 
Gipfel  des  Berges  gewonnen  hatten,  richteten  sie  ein  gro- 
sses Blutbad  an,  machten  viele  Gefangene,  worunter  auch 
Octa  und  Ossa,  und  zerstreuten  den  Rest. 

Nach  diesem  Siege  ging  Uther  nach  Alcluyd»  machte  vm,  19. 
eine  Rundreise  durch  das  ganze  Land,  befestigte  das  An- 
Behn  der  Gesetze  und  der  Gerechtigkeit,  und  brachte  alles 
zum  Gehorsam  gegen  ihn.  Nachdem  er  so  alles  geordnet, 
kehrte  er  nach  London  zurück,  wohin  er  Octa  und  Ossa 
in  den  Kerker  geschickt  hatte.  Dort  feierte  er  auch  Ostern 
mit  einem  grossen  Feste,  zu  welchem  er  alle  Grafen  und 
Barone  des  Königreichs  einlud  mit  ihren  Frauen;  und  die 
Grastfreiheit  Uthers  und  die  MannigflGdtigkeit  der  frohen  Un- 
terhaltungen erfreute  seine  Gäste  ungemein.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit hatte  Gwrlais,  Graf  von.  Comwall,  ajuch  seine  Ge- 
ixuihUn  mitgebracht,  £igr,  Tochter  Amlawdd  des  Grossen,. 


welche  damals  fQr  die  schönste  Frau  in  Brfttannien  ange- 
sehn  ward. 

Als  Uther  sie  erblickte,  ergriff  ihn  eine  Leidenschaft 
zu  ihr,  zu  heftig,  um  ihr  zu  widerstehen.  Er  konnte  es 
nicht  ertragen,  von  ihr  fem  zu  sein,  oder  wenn  er  es  war, 
sandte  er  ihr  Terschiedn^  Getränke  in  Goldbechem  zum  Ge- 
schenk, begleitet  von  tändelnden  Aeusserungen ,  bis  end- 
lich der  Graf  Gwrlais  Kunde  davon  erhielt,  der  im  Zorn 
darüber  den  Hof  des  Königs,  ohne  Urlaub  zu  nehmen ,  ver 
liess.  Auch  Uther,  als  er  dies  erfuhr,  ward  heftig  erzürnt 
und  sandte  an  Gwrlais  den  Befehl  zurückzukehren.  Ein  zwei- 
ter und  ein  dritter  Bote  wurde  gesandt  mit  demselben  Be- 
fehle, aber  jener  kehrte  nicht  zurück.  Der  König  drohte 
darauf,  ihn  mit  Gewalt  seines  Eigenthums  zu  entsetzen, 
wenn  er  nicht  zurückkehren  würde.  Und  als  Gwrlais  un- 
geachtet dieser  Drohung  zu  gehorchen  verweigerte,  stellte 
sich  Uther  an  die  Spitze  seiner  Schaaren ,  und  begann  die 
Herrschaft  des  Gwrlais  mit  Feuer  und  Schwerdt  zu  verheeren. 
Unfähig,  solcher  Gewalt  im  Felde  zu  widerstehen,  befestigte 
Gwrlais  zwei  seiner  Burgen,  und  in  einer  derselben,  Na- 
mens Tintagol,  an  der  Seeseite  belegen,  liess  er  seine  Gat- 
tin ;  und  alles  übrige  zurücklassend  ging  er  selbst  nach  der 
andern,  Namens  Dinblot. 

Uther  sandte  zu  Ulphin  von  Caer-Caradoc,  einem  sei- 
ner Könige,  unterrichtete  ihn  von  seiner  Leidenschaft  zn 
Eigr,  und  fragte  ihn  um  seinen  Rath.  Worauf  Ulpbin  ant- 
wortete, dass  es  vergebens  sei,  das  Schloss,  worin  sie  sich 
befinde,  anzugreifen,  da  es  auf  einem  Felsen  im  Meere  liege, 
nur  für  Einen  zu  gleicher  Zeit  zugänglich,  und  zwar  daa 
auf  einem  Pfade,  den  drei  Ritter  gegen  die  ganze  Welt  ver- 
theidigen  könnten.  „Mein  Rath  ist  daher  —  sagte  er  — 
dass  Du  zu  Myrddin  sendest,  der  Dir  mit  seiner  Kunst  bei- 
stehn  möge ;  und  wenn  er  es  nicht  kann ,  kann  es  keiner.* 
Dieses  geschah,  und  Myrddin  sprach  zum  König:  „Um  dei- 
nen Wunsch  zu  erfüllen,  muss  ich  Dir  die  Gestalt  des 
Gwrlais  geben,  ich  selbst  will  die  Gestalt  des  Brithael  an- 
nehmen, eines  Lieblingsdieners  von  Gwrlais,  und  die  des 
Medaf  von  Tindagol,  eines  andern  Leibdieners  von  ihm, 
dem  Ulphin  geben.    So  wird  uns  keiner  anders  eikennen, 
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als  dass  wir  Gwrlais  und  seine  zwei  Diener  sind.**  —  So 
verstellt ,  kamen  sie  bei  einbrechender  Nacht  vor  Tindagol 
an,  und  kündigten  dem  Pfortner  an,  dass  Gwrlais  da  sei. 
Er  liess  sie  ein,  und  Uther  ging  zum  Bett  der  Eigr,  wel- 
cher er  listig  erzählte,  wie  ihm  die  Abwesenheit  von  ihr 
unerträglich,  und  er  heimlich  von  dem  andern  Schlosse  ge- 
kommen sei,  sie  zu  besuchen.  In  dieser  Nacht  ward  Ar- 
thur, Sohn  Uthers,  empfangen.  —  Uthers  Heer  stürmte  vin.». 
während  seiner  Abwesenheit,  die  ihm  bekannt  war,  die  Burg, 
zwang  Gwrlais  zu  einer  Feldschlacht,  erschlug  ihn,  und 
zerstreute  seine  Anhänger.  Diese  Nachricht  ward  sogleich 
der  Eigr  mitgetheilt,  während  Uther  an  ihrer  Seite  lag,  und 
als  er  es  hörte,  sagte  er  mit  Lächeln :  „Nein,  ich  bin  nicht 
erschlagen,  aber  wie  es  ist,  muss  ich  gehn,  und  sehn,  was 
mit  der  Besatzung  geschehn."  Mit  diesen  Worten  ging  er 
weg,  nahm  seine  eigne  Gestalt  wieder  an,  und  begab  sich 
zu  seinen  Truppen.  Ueber  den  Tod  des  Gwrlais  war  er 
theils  betrübt,  theils  erfreut,  und  er  heirathete  Eigr,  und 
erhielt  von  ihr  einen  Sohn,  und  eine  Tochter,  nemlich  Ar- 
thur und  Anna. 

Nachher  wurde  Uther  krank,  und  während  seiner  Krank- vm,«. 
heit,  die  lang  und  schwer  war,  wurden  die,  welche  die  Auf- 
sicht über  Octa  und  Ossa  hatten,  ungeduldig,  fassten  Aer- 
ger  gegen  Uther,  Hessen  sie  frei,  und  gingen  mit  ihnen 
nach  Germanien.  Dieses  erschreckte  die  Britten  sehr,  als 
sie  hörten,  dass  sie  dort  Truppen  aushüben;  und  dieses 
zeigte  sich  bald  als  wahr ;  denn  sie  kamen  nach  Albanien, 
wo  sie  zu  verwüsten  und  in  Asche  zu  legen  begannen,  was 
sie  finden  konnten.  Zu  der  Zeit  ward  Uthers  Heer  von 
Lleo,  Sohn  des  Cynvarch,  befehligt,  der  Uthers  Tochter 
Anna  geheirathet  hatte,  und  beides  gerecht  und  freigebig 
war.  Aber  in  den  meisten  seiner  Kämpfe,  denn  er  hatte 
viele  mit  den  Sachsen,  ward  er  besiegt,  und  deshalb  waren 
seine  schwachen  Erfolge  so  häufig  und  dauernd,  dass  die 
Sachsen  &st  die  ganze  Insel  unter  ihre  Gewalt  brachten, 
und  Uther  benachrichtigt  ward,  dass  sein  Schwiegersohn 
nicht  im  Stande  sei,  die  Sachsen  zu  unterwerfen.  Wüthend, 
als  er  es  hörte  r  beschied  er  alle  Männer  von  Ansehn  vorvniiii. 
sich,  und  warf  ihnen  ihre  Schlaffheit  gegen  die  Sachsen 
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vor.  Darauf  Hess  er  sich,  krank,  wie  er  war,  in  einer  Sanfte 
nach  Verulam  tragen,  wo  die  Sachsen  eben  hausten. 

Yin.ts.  Die  Nachricht  von  Uthers  Ankunft  in  einer  Sänfte  ao 

der  Spitze  des  Heeres  ward  von  Octa  und  Ossa  in's  Lächer- 
liche gewandt,  welche  den  halbtodten  Mann,  wie  sie  ihn 
nannten,  mit  mehr  Verachtung  als  Furcht  betrachteten :  und 
das  so  sehr,  dass  sie  bei  Besetzung  der  Stadt  die  Th<»e 
offen  liesen,  um  Uther  und  seinem  Heere  zu  trotzen,  und 
ihn  zu  verhöhnen.  Uther  befahl  darauf  seinen  Leuten,  die 
Stadt  anzugreifen,  und  viele  von  ihnen  drangen  ein,  so 
dass  ein  grosses  Gemetzel  auf  beiden  Seiten  bis  zur  Nacht 
entstand.  Am  Morgen  kamen  die  Sachsen  ins  Feld ,  und 
iief<Mi;en  den  Britten  eine  Schlacht.  In  diesem  Kampfe  wor- 
den Octa  und  Ossa  erschlagen,  und  die  andern  Sachseo- 
häupttinge  zur  schmählichen  Flucht  genöthigt.  Darauf  rich- 
tete Uther,  obwohl  er  vorsichtig  zwei  starke  Männer,  ilm 
im  Bette  umzudrehen,  auserlesen  hatte,  sich  selbst  in  eine 
sitzende  Stellung  auf,  und  sprach:  „Die  übermüthigen  V^ 
räther  nennen  mich  einen  halbtodten  Mann;  aber  der  halb- 
todte  Mann,  der  sie  besiegte,  ist  immer  noch  besser,  als 
der  ganz  lebende  Mann,  der  besiegt  wird;  und  besser  ist 
es,  mit  Ruhm  sterben,  als  leben  mit  Schande.'' 

vm,t4.  Nach  dieser  Niederlage  sammelten  die  Sachsen,   die 

entkommen  waren,  sich  wieder  in  Albanien,  und  erneuerten, 
wie  früher,  den  Krieg.  Es  war  Uthers  Wunsch,  sie  zu  ver- 
folgen, aber  seine  Krankheit  übermannte  ihn  so  sehr,  dass 
er  auch  nicht  mehr  in  der  Sänfte  konnte  getragen  werden. 
Dieses  vernahmen  die  Sachsen,  ersannen  einen  Plan  zu  sei- 
ner Vernichtung,  und  sandten  zu  dessen  Ausführung  unter 
dem  Yorwand  einer  Zusammenkunft  zu  ihm.  Diese  Men- 
schen wussten,  dass  der  König  nur  von  einem  einzig 
wohlthuenden  Wasser  trank,  das  bei  Verulam  war,  und  sie 
vergifteten  dieses  und  die  dabei  liegenden  Gewässer.  In 
Eolge  dessen  starb  Uther,  und  ebenso  starben  auch  die  an- 
dern, die  anderweit  davon  tranken,  bis  zuletzt  der  Grund 
entdeckt  ward,  und  die  Britten  die  Quellen  mit  £rde  ve^ 
stopften.    Uther  ward  im  Zirkel  der  Heroen  begraben. 

IX,  1.  Die  Sachsen  sandten  jetzt  nach  Germanien  um  Hfilä- 

Völker;  und  nachdem  sie  so  viele,  als  eine  grosse  Flotte 


545 

fortbringen  konnte,  erlangt  hatten,  geführt  von  Colgrin,  be- 
setzten ihre  vereinigten  Heere  das  Land  vom  Humber  bis 
Penrhyn  Bladon.  Alle  angesehene  Britten,  Geistliche  und 
Laien,  versammelten  sich  daher  zu  Caer-Yydau,  und  be- 
schlossen, Arthur  zu  ihrem  Könige  zu  machen. 

Arthur  war  zur  Zeit  seiner  Krönung  nicht  älter  als 
fünfzehn  Jahre,  aber  von  einer  mit  seinem  Alter  in  keinem 
Verhältniss  stehenden  Einsicht,  und  einer  Freigebigkeit, 
das8  kaum  sein  Einkommen  zu  den  Geschenken  für  seine 
Anhänger  ausreichte.  Die  Häuptlinge  befahlen  daher  Duv- 
rig ,  dem  Erzbischof  von  Caerleon ,  ihn  zum  König  zu  krö- 
nen, indem  sie  in  Furcht  vor  den  Sachsen  waren. 

Unmittelbar  nach  dieser  FeierUchkeit  sammelte  Arthur 
ein  grosses  Heer,  und   zog  nach  York.     Colgrin,  hiervon 
gleichfalls  benachrichtigt,    raffte    ein  Heer,    aus  Sachsen, 
Picten  und  Scoten  bestehend,  zusammen,  und  lieferte  dem 
Arthur    am  Ufer    des   Dulas   eine  Schlacht.     Nach    einem 
heftigen  Treffen  entschied  sich  der  Sieg  für  Arthur,   und 
^r  trieb  Colgrin,  und  die  mit  ihm  entkamen,  nach  York,  wo 
er    sie   einschloss  und  ihnen   alle  Zufuhr  abschnitt.      Und 
als  Baldolf,   Colgrins  Bruder,   dies  hörte,  ging  er  an  der 
Spitze  von  6000  Mann  vor,  bis  10  Meilen  von  York,  und 
wartete  auf  die  Ankunft  des  germanischen  Häuptlings  Cle- 
dric   mit  Truppen,   um  den  Sachsen  beizustehn.     Die  Ab- 
sicht war ,  Arthur  bei  Nacht  anzugreifen ;  aber  Arthur ,   auf 
der  Hut  vor  dem  Vorhaben,  schickte  Cador,  Earl  von  Com- 
wall,  an   der  Spitze  von   600  Reitern   und  3000  Fussvolk, 
ihn  aufzunehmen;   was  er  that,  und  ihn  mit  grossem  Ver- 
lust schlug.    Entmuthigt  durch  diese  Schlappe  in  dem  Ver- 
such seinen  Bruder  zu  befreien,   kehrte  Baldolf  seine  Ge- 
danken dahin,   dieses  durch  eine  Kriegslist  zu  erreichen: 
und   verkleidete   sich   als  Sänger,    sein  Haupt   und  seinen 
Bart  scheerend;  und  so  mit  einer  Harfe  in  der  Hand,  ging 
er  durch  die  brittische  Armee,   und  gelangte  bis  zum  Fuss 
der  Stadtmauer,  wo  er  laut  sang,  und  bald  von  denen  drin- 
nen erkannt,  zogen  sie  ihn  an  Stricken  in  die  Stadt  hinauf, 
wo  er  mit  seinem  Bruder  über  die  Mittel  zur  Flucht  nun 
Berathung  hielt. 

.    Zu  gleicher  Zeit  erhielt  Arthur  die  Nachricht,    dass 
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Cledric  an  der  Küste  von  Albanien  mit  600  ScbiflEen  aas 
IX.  r  Germanien  angekommen ,  und  dort  gelandet  sei.  Arümr 
eilte  daher  von  York  nach  London,  nnd  hielt  dort  einen 
Rath  mit  den  Häuptlingen,  dessen  Resultat  war,  sich  ul 
Howel,  Sohn  £myr  s  von  Bretagne  mit  Arthurs  Schtwest^, 
um  Hülfe  zu  wenden.  Howel  kam  auf  dies  Ansuchen  nach 
Morthampton  mit  15000  Kriegern  zu  Arthurs  grosster 
IX,  s.  Freude.  Von  hier  zogen  sie  nach  Caer-Lwydcoed,  anck 
Lincoln  genannt,  wo  die  Sachsen  standen.  Hier  entwickelte 
sich  eine  furchtbare  Schlacht,  in  welcher  6000  Sachsen  um* 
kamen,  theils  erschlagen,  theils  ertrankt  Die  Entkommen- 
den flohen  in  den  Wald  Yon  Celyddon,  wohin  Arthur  m 
verfolgte.  Hier  fand  ein  zweites  und  blutiges  Treffen  statt 
und  Arthur,  bemerkend,  dass  die  Sachsen  unterm  Schuti 
des  Waldes  seine  Leute  verwundeten,  befahl  die  Baume 
niederzuhauen,  und  mit  langen  Stangen  zu  verflechten,  um 
so  einen  Verhack  rings  um  die  Sachsen  zu  bilden.  So  eis- 
geschlossen blieben  die  Sachsen  drei  Tage  und  drei  Nächte 
ohne  Nahrung,  so  dass,  um  dem  Hungertode  zu  entgehn, 
sie  sich  ergaben,  an  Arthur  alle  Schätze,  die  sie  hatten, 
überliessen,  und  ihm  einen  Tribut  von  Germanien  zu  zah- 
len versprachen,  wofür  sie  Geissein  stellten. 

Aber  als  sie  auf  oiSher  See  waren,  wechselten  sie,  die 
eingegangenen  Bedingungen  bereuend,  ihren  Lauf,  landeten 
zu  Totness,  imd  verheerten  das  Land  bis  zur  Sevem,  und 
von  da  bis  Caer-Vaddon,  das  sie  belagerten.  Sobald  Arthur 
von  dem,  was  sie  gethan,  unterrichtet  war,  befahl  er  die 
Geissein  sofort  zu  hängen.  Und  obwohl  er  genöthigt  war, 
seinen  Neffen  Howel  krank  in  Alcluyd  zurückzulassen,  warf 
er  sich  doch  auf  die  Feinde,  nahm  den  Krieg  mit  den  Pic- 
ten  und  Scoten  wieder  auf,  imd  kam  gegen  die  Sachsen 
bei  Caer-Vaddon,  und  erklärte,  dass,  wie  sie  den  Vertrag 
mit  ihm  nicht  gehalten  hätten,  er  sich  auch  nicht  gebun* 
IX,  4.  den  halte.  Dyvric,  Erzbischof  von  Caerleon,  bestieg  eine 
Höhe,  von  wo  er  das  brittische  Heer  also  anredete:  „Meine 
christlichen  Brüder,  rächt  Euch  nun  heute  an  den  ungetreuen 
Sachsen  für  das  Blut  eurer  Landsleute.  So  durch  die  Gnade 
Gottes  wird  der  Schmerz  oder  Tod,  den  Ihr  leiden  mögt, 
eine  Sühne  eurer  Sünden  werden«'' 
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Arthur  legte  darauf  einen  BrusthamiBch  an,    würdig 
eines  Königs,  einen  vergoldeten  Helm,  worauf  das  Bild  ei- 
nes feurigen  Drachen  war,  und  eine  andre  Waffe,  Namens 
Prydwenn,  worauf  das  Bild  der  Jungfrau  abgebildet  war, 
die  Arthur  gewöhnlich  führte,  wenn  er  in  gefahrvolle  Käm- 
pfe ging.    Er  nahm  auch  sein  Schwerdt  Namens  Caledvwlch« 
vroB  das  beste  in  Brittannien,   und    zu   Afallach  gemacht 
n^ar.    Er  nahm  auch  einen  Speer  in  seine  Hand,  Ron-cym^ 
myniad  genannt;  und  als  Alle   gewaffhet  waren,  und  den 
Se^en  des  Erzbischofs  empfangen  hatten,   griffen  sie  an, 
stürzten  sich  auf  den  Feind,  und  setzten  das  Gemetzel  bis 
zur  Nacht  fort,  wo  die  Sachsen  sich  auf  einen  hohen  Hü- 
gel   zurückzogen,    auf  dem  sie  hofiten,    Stand  zu  halten« 
Am  nächsten  Tage  wurden   sie  auch  von  dort  geworfen; 
aber  sie  setzten  den  Kampf  verzweiflungsvoll  fort.    Arthur 
daher,  sein  Schwerdt  Caledvwlch  schwingend  in  Wuth,  und 
die    Jungfrau  anrufend,    stürzte  sich  tapfer  mitten  in  die 
Feinde,  Tod  mit  Jedem  Hiebe  austheilend:  noch  lieSs  er 
nach,  bis  er  470  Feinde  erschlagen  hatte.    Die  Britten,  im 
Anschaun    dieser  unwiderstehlichen   Kraft   und  Tapferkeit, 
boten  freudig  alle  ihre  Kraft  auf,  mit  ihm  den  Frieden  zu  er- 
ringen, und  zuletzt  wurden  Colgrin  und  Baldolf,  sein  Bruder, 
und  viele  Tausende  mit  ihnen  erschlagen,  und  Cledric  mit 
den   Trümmern   seines    Heeres   floh.      Darauf  beauftragte  a,  & 
Arthur  den  Cador,  Earl  von  Comwall,  mit  10000  Kriegern 
die  Flüchtigen  zu  verfolgen,  und  nahm  seinen  Weg  nach 
Alcluyd,  wo,  wie  ihm  kund  geworden,  die  Picten  und  Sco- 
ten  versuchten,  den  Howel  aus  der  Festung  zu  treiben. 

Zu  gleicher  Zeit  griff  Cador  die  sächsischen  Schiffe  n,  a. 
an,  warf  einen  Theil  seiner  eignen  Leute  an  Bord  dersel- 
ben, und  mit  dem  andern  verfolgte  er  die  Sachsen  unab- 
lässig,  so  dass  Cledric  erschlagen  ward,  und  die,  welche 
nicht  getödtet  wurden,  wurden  gefangen  genommen,  und 
zur  ewigen  Sklaverei  verurtheilt.  Darauf  vereinigte  er  sich 
mit  Arthur  bei  Alcluyd,  der,  wie  er  fand,  die  Picten  nach 
Mooreif  getrieben  hatte.  Das  war  die  dritte  Niederiage,  die 
Arthur  und  Howel  ihnen  beigebracht,  nach  welcher  sie 
ihre  Zuflucht  auf  die  Inseln  des  Sees  von  Llumonvy  nah^ 
man.    In  diesen  See  strömen  960  Flüsse  von  den  Bergen 
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TonPrydyn^  deren  Grewässer  m  einem  Strome,  Namens  Le- 
yen,  in  den^e  münden.  Auf  jeder  dieser  Inseln  ist  em 
grosser  Felsen ,  und  ein  Adlemest  auf  jedem ,  und  ireia 
diese  Adler  sich  auf  einem  Felsen  versammeln  und  dort 
schreien,  so  ist  es  bekannt,  dass  ein  Elend  von  ferne  ge- 
gen das  Land  heranzieht. 

Arthur  stellte  Wachen  rings  um  den  See,  und  hatte 
Schiffe  und  Böte  zu  ihrer  Verfolgung  herbeibringen  las- 
sen, so  dass  Tausende  dort  vor  Hunger  starben.  Während 
die  Schotten  in  dieser  Lage  waren,  kam  GiUemTry,  dtf 
von  derselben  Abstammung  und  Sprache  war,  von  Irland 
mit  einer  Flotte  zu  ihrer  Hülfe.  Arthur  griff  daher,  toi 
den  Scoten  ablassend,  Gillemyry  an,  und  zwang  ihn  nach 
Irland  zu  fliehen;  und  als  dieses  geschehen  war,  nahm  er 
den  Plan  die  Scoten  zu  unterwerfen  wieder  auf.  Aber  je^ 
traten  die  Bischöfe  und  Aebte  in  ihre  Festgewande  gehib 
zu  ihm,  beugten  ihr  Knie  vor  ihm,  und  baten,  des  Lebens 
des  Volks  zu  schonen,  und  dasselbe  mit  seiner  Nachkom- 
menschaft für  immer  zu  Sklaven  zu  machen:  dem  er  bd- 
stimmte. 

IX,  7.  Als  so  der  Friede  geschlossen ,   nahmen  Arthur  und 

Howel  den  ganzen  See  in  Augenschein,  und  als  dieses 
geschehn ,  sprach  Arthur  zu  Howel :  „  Da  ist  ein  See  nicbt 
fem  davon ,  der  noch  merkwürdiger  als  dieser  ist.  Er  ist 
20  Fuss  im  Geviert,  und  fünf  Fuss  tief,  hat  vier  verschiedne 
Arten  Fische  in  sich,  eine  Art  in  jedem  Winkel,  imd  nie 
vermischt  sich  die  eine  mit  der  andern.  Da  ist  auch  ein 
See  bei  der  Sevem,  Namens  Llyn-Lliawn,  der  zur  Fiuth- 
zeit  abläuft,  dessen  Oberfläche  aber  nicht  steigt,  ungeachtet 
des  Zuflusses  von  frischem  Wasser.  Aber  wenn  das  Meer 
zur  Ebbezeit  zurückweicht,  dann  steigt  er,  und  wirft  berge- 
hohe Wellen,  welchen  die,  die  nach  ihnen  hinsehn,  nimmer 
mit  dem  Leben  entrinnnen:  wogegen  die,  welche  ihnen 
den  Rücken  zukehren,  entkommen,  wenn  sie  ihnen  aoch 
ganz  nahe  sind.  *' 

IX,  8.  Von  dort  begab  sich  Arthur  nach  York ,   um  dort  sni 

Weihnachten  Hof  zu  halten ,  und  brachte  bei  dieser  Reise 
mit  grosser  Betrübniss  in  Erfahrung ,  dass  die  Kirchen  zei^ 

IX,  9.  stört ,  und  die  Geistlichkeit  von  den  Sachsen  getödtet  sei. 
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'  Und  jetzt  gab  Arthur  an  Arawn,  Sohn  des  Cynftrch,  die 
Lande,  welche  die  Schotten  besetzt  hatten:  an  Llew,  Sohn 
des  CynjEarch,  als  seinen  Schwager,  und  an  Gwyar  die  Graf- 
schaft Lindsay,  und  er  gab  auch  Reged  an  Urien,  Sohn  des 
Cynfarch. 

Und  als  Arthur  den  Zustand  Brittanniens  geordnet 
;  hatte,  was  er  besser  als  irgend  einer  vor  ihm  that,  heira- 
I  thete  er  Gwenhwyfar,  eine  der  schönsten  Frauen  Brittan- 
niens, und  Tochter  des  Gogfran,  des  Helden.  Ihre  Mutter 
;  war  Yon  edlem  römischen  Geschlechte,  und  sie  war  von 
!   Cador,  Grafen  von  Comwall,  erzogen. 

i  Nach  diesem    bereitete  Arthur  eine  Flotte  mit    dem  ix,  lo. 

:  Befehl,  einen  Zug  gegen  Irland  im  folgenden  Sommer   zu 
.  machen.    Als  er  ankam,  fand  er  dort  Gillemvry  längst  ge- 
i   rüstet,  ihm  zu  begegnen.    Arthur  trieb  ihn  und  sein  Heer 
I    in  die  Flucht,  machte  Gillemvry  zum  Gefangenen,  und  brachte 
f   ihn  und  sein  Heer  zur  Unterwerfung.     Und  als  auf  den  an- 
^    dem  Inseln  das  Gerücht  sich  verbreitete,  dass  Arthur  über- 
,    all    Sieger  sei,   kamen    Doldav,   König  der  Schotten,   und 
Gwynvas,   König  der  Orkney,  und  unterwarfen  sich  selbst 
^    Arthur  aus  eignem  Antriebe,  gelobten  ihm  Treue  und  auch 
,    einen  jährlichen  Tribut.     Und  als  der  Winter  vorüber  war,  ix,ii. 
,    kehrte  Arthur  nach  Brittannien  zurück,  wo  er  nun  zwölf 
Jahre  lang  in  Ruhe   verweilte,  und  zu  seinem  Hofe  Män- 
ner   von  Fähigkeit  und  Ruf  aus  jedem  Lande   einladend, 
machte  er  ihn  durch  ihre  Zahl  glänzend.    Auf  diese'^Weise 
wurden   sein   eigner  Kriegsruhm  und  der  seiner  Krieger- 
schaft ,  ihr  Muth ,  die  Feinheit  ihrer  Sitten ,  und  ihr  Beneh- 
men im  Volke  so  berühmt,  dass  niemand  sich  mit  ihm  ver- 
gleichen konnte;   und  jedem  anderen  Könige  verging  das 
Gelüste,    sein    Königreich   anzugreifen    und    zu    erobern. 
Durch   diesen  Preis  aufgeregt,  fasste  Arthur  den  Vorsatz, 
sich  ihm  selbst  durch  seine  Thaten  gleichzustellen,  und  seine 
Idee  ging  auf  nichts  geringeres,  als  ganz  Europa  zu  unter- 
werfen ,   welches  der  dritte  Theil  der  ganzen  Welt    ist  *). 


*)  „Tertia  pars  orbn,  fralres,  Europa  voealur/*  Waltharius,  ¥.  1. 
Utfioische  Gedichte  des  X  o.  XI.  JabrboDderto,  t.  GriDm  o.  Scbmeilar.  Göt- 
tingeo.    1S88. 
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In  diesar  Zeit  war  kein  König  oder  Gebieter  Ton  einigem 
Ansehn,  der  nicht  den  Wnnsch  hatte,  die  Art  nnd  Weise 
und  das  Benehmen  von  Arthurs  Hofe  nachzuahmen. 

Arthur  bereitete  nun  eine  Flotte,  um  nach  Norwega 
zu  ziehen,  weil  Assychlyn,  der  König  des  Landes,  für  sei- 
nen Todesfall,  der  ohnlängst  eingetreten  war,  das  König- 
reich seinem  Neffen  Llew  ap  Cynfarch  vermacht  hatte,  <fie 
Norweger  aber  die  Erbschaft  zu  bestätigen  verweigertes, 
vielmehr  Biculf  zu  ihrem  König  machten,  und  ihr  Land  be- 
festigten. Zu  der  Zeit  war  Gwalchmai,  Sohn  des  Llew  ^ 
Cynfarch,  als  Diener  des  Bischofs  von  Rom,  von  seinen 
Oheim  Arthur  nach  Rom  gesandt,  um  das  Wesen  und  die 
Kriegsübungen  der  Römer  kennen  zu  lernen ;  und  der  Bh 
sehof  gab  ihm  zuerst  die  Waffen  in  die  Hand.  Als  siek 
darauf  Arthur  Norwegen  näherte,  war  Riculf  mit  einer  gro- 
ssen Macht  bereit,  sich  ihm  zu  widersetzen.  Aber  Arthur 
erschlug  ihn  in  einer  grossen  Schlacht,  zwang  das  Lani 
und  auch  Dänemark,  sich  seinen  Waffen  zu  unterwerfen 
und  liess  Llew  ap  Cynfarch  als  König  zur  Regierung  über 
Beides  zurück. 

Hierauf  seegelte  Arthur  nach  Gaul,  und  fing  an,  es 
anzugreifen.  Wider  ihn  zog  FroUo,  der  Gaul  unter  dem 
römischen  Imperator  Leo  befehligte.  Sein  Widerstand  war 
aber  in  einer  Schlacht,  wegen  des  Uebergewichtes  von  A^ 
thurs  Rittern  an  Zahl  und  Geschicklichkeit,  erfolglos.  FroDo 
floh  dflier  nach  Paris,  und  sammelte  so  viel  Streitkräfte,  ab 
er  konnte.  Aber  Arthur  und  sein  Heer  belagerte  die  Stadt 
dnen  Monat  lang,  so  dass  Viele  vor  Hunger  starben,  und 
FroUo  wüthend  forderte  Arthur  zum  Einzelkampf  auf  einer 
Insel  der  Seine,  des  Flusses,  der  durch  .Paris  fliesst.  Ihre 
Heere  sollten  indessen  sich  ruhig  verhalten,  und  der  Sieger 
sollte  beiderlei  Lande  haben.  Demgemäss  gingen  beide 
zum  Kampf,  ihre  Rosse  und  Waffen  wohl  gerüstet,  und  in 
Gegenwart  beider  Heere.  Frollo  rannte  sofort  den  Arthur 
mit  seinem  Speere  an,  dem  Arthur  geschickt  auswich,  und 
den  Frollo  mit  einer  Wendung  anrennend,  hob  er  ihn  aus 
4em  Sattel,  und  warf  ihn  unter  den  Bauch  seines  Pferdes; 
und  darauf  zog  er  sein  Schwerdt,  ihn  zu  tddten.  Aber 
Frollo  sprang  mit  grosser  Geistesgegenwart  auf,  und  schhi^ 
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Arthurs  Ross  so,    dass  es    mit  Arthur  zusammenstürzte. 
Nun  konnten  die  Britten  sich  kaum  halten,  dies  anzusehn. 
Aber  Arthur  sich  in  Wuth  aufraffend,  hielt  seinen  Schild 
zwischen  sich  und  Frollo,  und  erneuerte  den  Kampf,   und 
viele  schwere  Streiche  wurden  gewechselt,  als  Prollo  einen 
auf  die  Stirn  Arthurs  fährte,   dass  das  Blut  ihm  über  Ge- 
sicht und  Brust  strömte.     Und  Arthur  wüthend  den  Caled- 
vwlch  schwingend,    zielte  damit  auf  Frollo's  Haupt,  und 
spaltete  ihn  bis  auf  den  Leib  hinunter.    Da  stürzte  Frollo, 
und  starb,  sich  in  seinem  Blute  wälzend.    Darauf  unterwarf 
sich  ganz  Gaul  dem  Arthur,  und  seine  Streitkräfte  theilend, 
schickte  er  seinen  Neffen  Howel    mit  einem  Theile,    um 
Potctou  anzugreifen,  und  nahm  den  andern  selbst,  um  sich 
auf  Aiüou  und  Gascogne  zu  werfen.    Dieser  Zug  Arthurs, 
diese  Lande  zu  unterwerfen,  dauerte  an  neun  Jahre.    Dem- 
nächst kam  er  wieder  nach  Paris  um  Hof  zu  halten,  wozu 
er  alle  Häuptlinge  und  ausgezeichnete  Personen,  Gelehrte 
und  Laien,  einlud,  und  mit  ihrer  aUgemeinen  Zustimmung 
erliess  er  gute  Gesetze  far  alle  jene  Königreiche.     Er  gab 
die  Grafschaft  Normandie  an  Bedwyr,  seinen  Kellermeister, 
und   die  von  Anjou  an  Cei,  seinen  Haushoihieister.     Und 
nach  Ordnung   der  Angelegenheiten   dieser  Lande   kehrte 
er  im  folgenden  Lenz  nach  Brittannien  zurück. 

Hier  beschloss  er  Hof  zu  Caerleon  am  Usc  zu  halten ;  ix,  n. 
die  angenehme  Lage  und  der  Reichthum  der  Stadt  machte 
es  zu  dem  geeignetsten  Ort  zu  solcher  Gelegenheit.  Auf 
einer  Seite  der  Stadt  ist  ein  Strom,  den  Schiffe  Ton  allen 
£nden  der  Erde  besuchen ,  und  auf  der  andern  Seite  sind 
trockne  und  ebne  Wiesen ,  umschlossen  von  schonen  und 
luftigen  Hügeln.  Dabei  war  auch  eine  ausgedehnte  Porst 
zur  Jagd,  und  in  der  Stadt  waren  die  Gebäude  von  fiärst* 
lieber  Pracht,  so  dass  es  mit  Rom  verglichen  ward.  Dar- 
in waren  auch  zwei  Hauptkirchen ,  deren  eine  dem  Julius 
Martyr,  mit  der  ein  Nonnenkloster  verbunden  war,  gewid- 
met, und  die  andere  dem  Märtyrer  Aaron,  womit  ein  mön- 
chisches Canonicatstift  verbunden  war.  Hier  war  auch  der 
dritte  erzbischöfliche  Sitz  von  Brittannien,  und  eine  Schule 
von   200  Schülern  für  verschledne  Wissenschaften  einge- 
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richtet,  und  besonders  f&t  die  sieben  freien,  so  dass  Caerieon 
die  Tomehmste  Stadt  der  Insel  war. 

Zu  dieser  Festlichkeit  kamen  Arawn  ap  Cynfarch,  Kö- 
nig von  Prydyn,  von  Albanien  her:  Urien  ap  Cynfarch, 
Fürst  von  Reged:  Caswallon  Lawhir,  Fürst  von  Gwynedd: 
Meyrick,  König  von  Dyfed :  Cador,  Graf  von  Comwall :  und 
die  drei  Erzbischöfe  von  Brittannien ,  von  denen  der  Erzbi- 
schof von  Caerieon  der  vornehmste  war,  denn  er  hatte  die 
Vorrechte  eines  Legaten,  und  war  ein  frommer  Mann.  Hier- 
her kamen  auch  Morydd,  Graf  von  Worcester:  Anarawd, 
Graf  von  Shrewsbury;  Madoc  von  Caer-Wair:  Owen  von 
Caer-Wallawg,  anders  Salisbury  genannt:  Gwrsalem  von 
Caer- Cynfarch:  Urien  von  Bath:  und  Bosso  von  Oxford: 
Cadvan  und  viel  mehr  noch,  die  aufzuzählen  zu  weiüäuf- 
tig  wäre. 

Aus  andern  Landen  kamen  Gillamvry,  König  von  Ir- 
land: ein  andrer  Gillamvry,  König  von  Alawnt:  Doldav, 
König  von  Schottland:  Gwynvas,  König  der  Orkney:  Llew 
ap  Cynfiarch ,  König  von  Norwegen :  Achel ,  König  von  Dä- 
nemark: tmd  aus  den  Landen  von  Frankreich  kamen  01- 
dyn,  König  von  Rwytun:  Bottel,  König  von  Cenonia:  Leo- 
degar,  König  von  Bolwyn:  Bedwyr,  Fürst  von  Normandie: 
Cei,  Fürst  von  Ai\)ou:  Guitard,  Fürst  von  Poitou;  die 
zwölf  Pars  von  Frankreich  mit  Geraint  von  Carwys  an  ih- 
rer Spitze:  Howel  ap  Emyr  von  Bretagne,  und  viele  andre, 
die  aufzuführen  zu  weitschichtig. 

Kurz,  niemals  waren  so  viele  Männer  und  Frauen  von 
Ansehn  bei  einem  Feste,  so  viele  Rosse,  Falken  und  Hun- 
de ,  oder  ein  solcher  Glanz  von  edlen  Gesteinen ,  goldnen 
Gelassen  und  Gewändern  von  Purpur  und  feinen  Linnen, 
als  dort;  da  war  nicht  einer  diesseits  Spanien  durch  An- 
sehn ausgezeichnet,  der  nicht  gekommen  wäre,  um  an  der 
allgemeinen  Herrlichkeit  Theil  zu  nehmen;  da  waren  aber 
auch  viele,  die  uneingeladen  als  Zuschauer  gekommen  waren. 
IX,  IS.  -^^^  ^^^  Gresellschafl  versammelt  war ,  wurden  die  drei 

Erzbischöfe  gerufen,  um  den  König  anzukleiden,  und  die 
Krone  auf  sein  Haupt  zu  setzen ;  und  Dybric  war  bestimmt 
die  heilige  Messe  zu  singen.  Als  Arthur  die  Kirche  be- 
trat, war  er  in  seine  königtichen  Gewänder  gekleidet,  be- 
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gleitet  von  den  zwei  andern  Erzbischöfen ;  und  vor  ihm  gin- 
gen Tier  Personen,  jede  ein  gezognes  Schwerdt  tragend, 
indem  dieses  sein  Vorrecht  als  Feldherr  war.  Die  vier 
Personen  waren :  Arawn  ap  Cynfarch,  König  von  Albanien : 
Caswallon  Lawhir,  König  von  Gwynedd :  Meyric,  König  von 
Dyfed:  und  Cador,  Graf  von  Cornwall.  Als  er  kam,  sang 
der  Stiftsconvent  von  allen  Seiten  die  besten  dichterischen 
Compositionen  zum  Klang  musikalischer  Instrumente. 

Die  Königin  auch  ihrer  Seits  trat  in  die  Kirche,  in 
ihre  königlichen  Gewänder  gekleidet,  ihre  Krone  auf  dem 
Haupte,  begleitet  von  Bischöfen  und  Nonnen,  und  den  vier 
Frauen  der  obenerwähnten  Fürsten ,  jede  eine  weisse  Taube 
in  der  Hand. 

Als  sie  in  die  Kirche  eingetreten  war ,  begann  die 
Messe,  die  in  der  besten  Art,  die  je  bekannt  war,  compo- 
nirt,  und  in  Musik  gesetzt  war.  Und  das  Volk  lief  von 
Kirche  zu  Kirche,  um  den  verschiedenen  Messen  zu  lau- 
schen. Als  die  Messe  vorüber  war,  kehrten  König  und 
Königin  zum  Palast  zurück,  wechselten  ihre  Kleider,  und 
begaben  sich  in  die  grosse  Halle  zum  Mahle.  i9lbhur  und 
seine  Diener  nahmen  ihren  Platz  an  einem'  Ende  der  Halle, 
und  an  dem  andern  Gwenhwyfar  und  die  Damen  ihres 
Gefolges,  wie  es  für  die  Königin  die  Sitte  erheischte. 

Als  die  ganze  Gesellschaft  Platz  genommen  hatte, 
erhob  sich  Cei,  und  nahm  mit  sich  1000  Mann,  für  die 
Vertheilung  und  Anordnung  der  Speisen  Sorge  zu  tragen, 
so  wie  Bedwyr,  der  Kellermeister',  mit  1000  seiner  Leute 
dieses  in  Beziehung  auf  das  Getränk  that,  das  in  Gefassen 
von  Gold  und  Silber  gereicht  ward.  Alle  diese  hatten 
Kleider  von  gelbem  Hermelin  an.  Nicht  war  die  Zahl  oder 
Kleidung  derer,  welche  die  Königin  bedienten,  geringer, 
als  die  derer,  welche  Arthur  umgaben. 

Von  hier  ging  es  aus,  dass  kein  Hof  in  der  Christen- 
heit sich  mit  dem  von  Brittannien  in  Gewohnheiten  oder 
Ordnungen  messen  konnte;  denn  alle  Männer,  welche  Ar- 
thur bedienten,  waren  gleich  gekleidet,  ebenso  auch  ihre 
Frauen,  und  die  Ceremonialgesetze  des  Anstandes  waren 
gleich  für  Alle.  Und  wie  keine  Frau  von  einiger  Auszeich- 
nung die  Anrede  eines  durch  kriegerische  Ehren  Glicht  aus- 
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gea^ichneten  Manned  gestatten  konnte,  waren  die  Männer 
desto  tapfrer  und  die  Frauen  desto  züchtiger. 

IX,  14.  Nach  dem  Mahle  ging  die  Gesellschaft  vor  die  Stadt 

hinaus,  um  die  Mannigfaltigkeit  der  Spiele  zu  sehn,  und 
vorzüglich  die  Uebungen  mit  der  Lanze.  Und  wo  irgend 
die  Spiele  vertheilt  waren ,  da  waren  die  Mauern  mit  weib- 
lichen Zuschauerinnen  gekrönt;  jede  von  ihnen  fasste  ihren 
Begünstigten  ins  Auge,  was  die  Manner  veranlasste,  ihre 
Geschicklichkeit  aufs  Aeusserste  zu  bewähren.  Auch  Preise 
wurden  den  Siegern  von  dem  Herrscher  auf  seine  eignen 
Kosten  gegeben.  So  dauerten  die  Festlichkeiten  drei  gan- 
zer Tage,  und  am  vierten  wurden  die  Diener  durch  reiche 
Geschenke  belohnt:  einige  durch  Verleihung  von  Städten 
oder   Schlössern,    und   andere    durch   vacante   Bisthümer. 

IX,  15.  Und  bei  dieser  Gelegenheit  gab  Dybric ,  Erzbischof  von 
Caerleon,  seinen  Sitz  auf,  um  als  Eremit  zu  leben.  Denn 
betrachtend,  wie  lang  die  Vorbereitung  zu  einem  nur  drei- 
tägigen Fest  gewesen ,  und  damit  die  vergängliche  Natur 
der  weltlichen  Freuden  vergleichend,  beschloss  er,  sich  für 
die  ewigÄ  Freuden  des  Himmels  vorzubereiten.  Dewi  ap 
Sanddle ,  ein  Mann  von  göttlichem  Leben ,  und  Oheim  Ar- 
thurs, ward  daher  an  die  Stelle  des  Dybric  Erzbischof:  in- 
gleichen an  die  Stelle  des  Sampson,  Erzbischofs  von  York, 
Teilo,  Bischof  von  Llanda£f,  der  auf  Ansuchen  des  Bowel 
ap  Emyr  von  Bretagne  hierher  versetzt  ward.  Teilo  war 
ein  Mann  von  wahrhaft  gottesförchtigem  Leben.  Aber 
während  diese  Einrichtungen  stattfanden,  sah  man  zwölf 
Männer  von  höchst  ehrenwerthem  Ansehn  mit  Olivenzwei- 
gen als  Zeichen  einer  Gesandtschaft  in  den  Händen  nahen, 
welche  langsamen  und  feierlichen  Schrittes  und  mit  ehrer- 
bietigem Benehmen  einhertraten,  bis  sie  in  Arthurs  Gegen- 
wart kamen.  Dann  überlieferten  sie  nach  Abstattung  eines 
Grosses  von  Lucius,  dem  römischen  Feldherm,  in  seine 
Hand  einen  Brief,  wovon  dieses  der  Inhalt  war: 

„Lucius,  Feldherr  der  Römer,  an  Arthur,  König  der 
Britten:  Gruss  nach  deinem  Verdienste!  Denn  ich  bin  er- 
staunt, Arthur,  dass  durch  deinen  Ungestüm,  deinen  Hoch- 
muth  und  deine  Unbesonnenheit  Du  Dich  gegen  das  römi- 
sche Reich  vergangen  hast.     £s  ist  hohe  Zeit  fto  I^h, 
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Dich  Rom  zu  unterwerfen,  wenn  Du  siehst,  dass  alle  Ko- 
nige der  Erde  ausser  Dir  ihm  unterwerfen  sind.  Denn  Du 
hast  den  Tribut  zurückgehalten,  der  an  Julius  Cäsar  und 
die  andern  Kaiser,  seine  Nachfolger,  gezahlt  ward;  und 
während  alle  andern  Länder  Tribut  an  Rom  zahlen ,  hast 
Du  Brittannien  Dir  selbst  unterworfen,  und  die  Römer  ihrer 
Vorrechte  beraubt.  Desshalb  hat  der  römische  Senat  be- 
schlossen, dass  Du  in  Rom  erscheinest  im  nächsten  Au- 
gust, um  das  Urtel  zu  hören,  das  über  Dich  wird  gespro- 
chen werden.  Dieses  der  Zweqk  unsers  Kommens;  und 
wenn  Du  nicht  zu  der  Zeit  erscheinst,  dann  sei  Dir  kund, 
dass  die  Römer  hieher  kommen,  Unterwerfung  zu  erzwin- 
gen, und  das  Schwerdt  soll  entscheiden  zwischen  Dir  und 
ihnen. " 

Als  Ai-thur  den  Inhalt  des  Briefes  vernahm,  berieth 
er  sich  mit  seinem  Rathe  über  die  Antwort,  und  Cador, 
Graf  von  Com  wall,  sprach  so  zu  Arthur:  „Herr  König  — 
sagte  er  —  Trägheit  und  Schlaffheit,  fürchte  ich,  haben 
sich  während  der  fünf  verflossenen  Jahre  unser  bemäch- 
tigt: wir  haben  sorglos  uns  Festen  und  der  Unterhaltung 
mit  Frauen  hingegeben,  die  uns  unserer  Kräfte  und  Sinne 
beraubt  haben,  und  wir  schulden  den  Römern  Dank,  dass 
sie  uns  erwecken. " 

Darauf  erwiederte  Arthur :  „  Edje  und  getreue  Ritter :  ix,  tt. 
ich  habe  bisher  meinen  gesammten  Rath  berufen,  und  ich 
bin  jetzt  dessen  bedürftig.  Möge  jeder  daher  reiflich  über- 
legen, und  wenn  uns  nicht  ein  nützlicher  Rathschluss  er- 
mangelt, so  werden  wir  den  Vortheil  über  die  Römer  er^ 
langen.  Denn  obwohl  sie  einen  Tribut  von  hier  erhielten 
als  Vergeltung  für  die  Vertheidigung  dieses  Landes  mit 
ihren  Heeren  gegen  fremde  Nationen,  so  sind  wir  ihnen 
doch  jetzt  nichts  schuldig.  Aber  wenn  sie  von  uns  fordern 
wollen,  was  wir  ihnen  nicht  schulden,  so  können  wir  mit 
besserem  Rechte  Tribut  von  ihnen  fordern,  wenn  Gewalt 
Recht  verleiht.  Denn  unsre  Vorfahren,  Bell  und  Bran, 
Söhne  des  Dyfnwal  Moelmud,  unterwarfen  sie,  und  brachten 
Zwanzig  ihres  Adels  als  Geissein  nach  Brittannien.  Auch 
Constantin,  Sohn  der  Helena,  und  Maxen  der  Grosse  wa- 
ren wahrlich  britt^schen  Ursprungs,  und  sie  eroberten  Rom 
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und  wurden  Kaiser.  Lasst  uns  daher  nicht  eine  Antwort, 
sondern  die  Fra^e  zurückgeben  nach  dem,  was  sie  uns 
schuldig  sind.  ^ 

IX,  17.  Demnächst  erhob  sich  Howel  ap  Emyr  von  Bretagne, 

und  sprach :  „  So  der  Himmel  mich  beschütze ,  ich  glaube, 
dass  nicht  Einer  von  uns  eine  verschiedne  Meinung  hat, 
die  er  nicht  mit  der  unsers  Anführers  in  s  Gleiche  bringt 
Lasst  uns  denn  gehn,  die  Vorrechte  unsers  Königthums 
zu  vertheidigen ,  und  weil  die  Römer  fordern,  was  ihnen 
nicht  zukommt,  so  ist  es  an  Dir,  Herr,  von  ihnen  zu  foi^ 
dem,  was  uns  zukommt.  Denn  die  weise  Sibylle  hat  pro- 
phezeihet,  dass  drei  Söhne  von  Wales  Kaiser  von  Rom 
werden  würden.  Zwei  sind  es  bereits  geworden,  und  Du 
sollst  der  dritte  sein.  Eile  daher  dorthin,  alle  deine  Un- 
terthanen  sind  mit  Dir  vereinigt,  und  ich  will  Dir  eine  Bei- 
hülfe von  10000  Mann  Reiterei  geben." 

IX,  18.  Darauf  sprach  Arawn  ap   Cynvarch :   „  Meine  Freude, 

Herr,  bei  Anhörung  dessen,  was  Du  von  Rom  sagst,  ist 
unaussprechlich.  Wir  heissen  willkommen  den  Angriff  auf 
Rom,  der  uns  in  Stand  setzt,  unsere  Vorfahren  zu  rächen; 
und  um  deine  Ansprüche  zu  unterstützen,  werde  ich  Dir 
2000  Reiter  und  ebensoviel  Fussvolk  geben,  die  mit  Dir 
gehn  sollen. " 

K,  lt.  Und  als  Alle  aufgehört  hatten,  zu  sprechen  und  jeder 

die  Zahl  der  Männer  angegeben,  die  er  zum  Römerzuge 
gesteilen  wollte,  und  Arthur  jedem  besonders  gedankt,  ward 
die  Zahl  der  versprochenen  Streitkräfte  genommen,  und  vor 
Arthur  geführt,  und  es  fand  sich,  ausser  den  von  Howel 
ap  Emyr  zugesicherten ,  der  Belauf  von  60000  Reitern  von 
erprobter  Tapferkeit.  Das  Fussvolk  war  unzählbar;  denn 
aus  den  sechs  Landen,  nemlich  Irland,  Island,  Schottland, 
den  Orkney,  Norwegen  und  Dänemark,  war  die  Zahl  des 
Fussvolks  60000.  Der  Beitrag  von  Gaul  beUef  sich  auf 
80000  wohl  bewaffnete  Reiter,  und  der  von  den  zwölf  Com- 
peers  unter  Geraint  von  Caerwys  1200;  so  dass  die  ge- 
sammte  Reiterei  an  92200  betrug.  Die  Zahl  des  Fussvolks 
war  zu  gross,  um  angegeben  werden  zu  können. 

IX,  90.  Arthur  darauf,  der  allgemeinen  Zustimmung  versichert, 

^ntliess  sie  nach  Hause  mit  dem  Auftrage,  im  folgenden 


557 

August  sich  wieder  zu  versammeln.  Er  beschied  sodann 
die  Römer,  dass  er  den  Tribut  nicht  zahlen  werde,  und 
mit  dieser  Antwort  reisten  sie  ab. 

Als  Lucius,    der    römische   Feldherr,    dieses    erfuhr,  x.  i. 
sandte  er  auf  den  Rath  des  Senats   zu   den  Königen  des 
Ostens,  sie  zur  Hülfe  gegen  Arthur  aufzufordern. 

So  sammelte  er  ein  Heer,  und  als  Alle  vereinigt  wa-  x, «. 
ren,  setzte  er  sich  gegen  Brittannien  in  Bewegung.  Sobald 
Arthur  hiervon  Nachricht  erhielt,  versammelte  er  seine 
Streitkräfte,  übergab  seine  Gemahlin  Gwenhwyfar  und  sein 
Königreich  zur  Hut  an  Medrod,  seinen  Schwestersohn,  bis 
zu  seiner  Rückkehr,  ging  mit  allen  seinen  Truppen  nach 
Northampton,  und  seegelte  mit  dem  ersten  günstigen  Winde 
nach  Gaul. 

In  der  Nacht ,  als  er  auf  hoher  See  war,  kam  ein  tie- 
fer Schlaf  über  Arthur,  und  es  erschien  ihm  im  Traume: 
er  erblicke  von  Süden  her  ein  Ungeheuer,  das  mit  schreck- 
lichem Gebrülle  an  die  gallische  Küste  herabkomme,  und 
bald  darauf  einen  von  Westen  herkommenden  Drachen, 
und  der  Glanz  von  dessen  Augen  erleuchtete  das  Meer: 
und  wie  der  Drache  den  Bären  angreife ,  und  als  sie  eine 
beträchtliche  Zeit  sich  bekämpft,  der  Drache  einen  Feuer- 
«strom  ausstosse,  der  den  Bären  zu  Asche  verbrannte. 

Ueberrascht  durch  solchen  Traum,  theilte  ihn  Arthur 
nach  dem  Erwachen  seinen  Freunden  mit.  Und  ihre  Erläu- 
terung war:  dass  der  Drache  Arthur  selbst  bedeute,  und 
dass  er  mit  einigen  ungeheuren  Riesen  fechten,  und  sie 
überwinden  werde.  Aber  Arthur  schenkte  dieser  Erklärung 
kein  Vertrauen,  weil  er  den  Traum  auf  den  römischen 
Feldherm  und  sich  bezog. 

Am  nächsten  Morgen  mit  anbrechendem  Tage  stiess 
Arthur  und  seine  Flotte  bei  Barilio  in  Normandie  an  s  Land, 
wo  sie  die  Hülfsvölker  aus  den  andern  Ländern  erwarteten. 

In  dieser  Zwischenzeit  erhielt  Arthur  die  Nachricht,  x,  s. 
dass  ein  Riese  von  ungeheurer  Grösse  aus  Spanien  ge- 
kommen sei,  und  die  Helena,  die  Nichte  des  Howel  ap 
Emyr  von  Bretagne,  mit  Gewalt  ihren  Hütern  geraubt,  und 
auf  den  Gipfel  eines  hohen  Hügels,  Namens  Berg  des  St. 
Michael,  gefangen  gesetzt  habe,  und  dass  er  von  den  Trup- 
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pen   des  Landes  zwar  verfolg^  worden,    aber   Tergebens. 
Denn  wenn  sie  ihn  Ton  ihren  Schiffen  aus  anzugreifen  Ter- 
suchten,    so  überschwemmte  und    versenkte    er    sie;    und 
wenn  vom  Lande  aus,  so  tödteten  seine  mordlichen  Strei- 
che  sie:   wonächst,  wie  Einige   sagten,    er  die  Gtetödieten 
alle  verschlang.     Arthur  erhob  sich  daher,  als  die   zweite 
Stunde  der  Nacht  gekommen  war,  nahm  Cei,  seinen  Haapt- 
diener,   und  Bedwyr,   seinen  Kellermeister,  mit  sich,  ging 
hinaus,   und  gerade  nach  dem  Gipfel  des  Hügels  hin,   auf 
dem  sie  zwei  grosse  Feuer  brennen   sahen.     Als  sie  sich 
näherten,  gewahrten  sie  einen  kleineren  Hügel  dabei,   und 
Bedwyr  ward  abgeschickt,  zu  erforschen,  welchen  von  die- 
sen das  Ungeheuer  besetzt  halte.     Der  kleinere  Hügel  war 
allein  vom  Meere  aus  zugänglich.     Bedwyr  schiffte   daher 
in  einem  Kahne  dahin,  den  er  dort  zur  Hand  fand.     Als  er 
den  Hügel  hinaufstieg,  hörte  er  eine  Stimme,  wie  die  eines 
weiblichen  Wesens  jammern.     Er  zog  daher  sein  Schwerdt» 
und  ging  vorsichtig  zum  Gipfel  des  Hügels,  und  entdeckte 
dort  ein  elendes  altes  Weib  weinend  und  klagend  an  einem 
nettgemachten  Grabe.     Aber  nicht  sobald  gewahrte  sie  ihn, 
als  sie  ausrief:  „Tollkühner,   allerliollkühnster  der  Männer, 
Du  kennst  nicht,   Du  kannst  nicht  die  Gefahr  kennen,  da 
Du  Dich   so    selbst    den    tödtlichsten  Martern  aussetzest, 
die  ein  Ungeheuer  Dir  anthun  wird,  und  dem  schlimmsten 
Tode,  der  deine  schönen  Hoffnungen  zerstören  wird.     Dort, 
nahe  bei,  ist  er,  der  Helen,  die  Nichte  des  Howel,  mit  Ge- 
walt hierher  schleppte;  hier  erschlug  er  sie,  und  hier  habe 
ich  sie  in  diesem  frischen  Grabe  bestattet.    Mich  zugleich, 
ihre  Amme,  brachte  er  mit  her,  und  Dich  wird  er  augen- 
blicklich verschlingen.    Wehe  mir,  dass  ich  das  theure  Kind 
überleben    soll,    das  aus    meinen  Brüsten  getrunken  hat. 
Des  Ungeheuers  Liebesanträge  waren  ihr  ein   Todesschre- 
cken, und   ihre  Abneigung  tödtete  sie.    Fliehe  daher,  bei 
deinem  Leben,  damit,  wenn  er  kommt  mich  zu  suchen,  er 
Dich  nicht  finde  und  vernichte ! " 

Durch  diese  Anrede  wurde  Bedwyr  heftig  von  Mitleid 
für  ihren  Kummer  ergrifien,  und  versicherte,  dass  er  wünsche, 
sie  zu  retten.  Er  kehrte  darauf  zu  Arthur  zurück,  und  be« 
richtete,  was  er  gesehn  hatte. 
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Dieser  Bericht  versetzte  Arthur  in  grossen  Schmerz; 
denn  es  künunerte  ihn  tief  Helens  Geschick.    Und  jetzt  yer« 
Hess  er  die  Strasse,  mit  dem  Wunsche,  dass  seine  Beglei- 
ter dem  Kampfe  nicht  eher  nahen  möchten,  als  bis  er  sich 
in  drohender  Gefahi'  befände,  und  daher  gestatteten  sie  ihm, 
ihnen  voranzugehn.    Als  sie  das  Ungeheuer  fanden,   hatte 
es  eben  das  Fleisch  eines  wilden  Ebers  verschlungen,  ob- 
schon  kaum  am  Spiesse  gewärmt,  und  jetzt  röstete  es  den 
Ueberrest.    Als  es  aber  Arthur  und  seine  Gefährten  kom- 
men sah,  endigte  es  schnell  seine  Mahlzeit,  und  ergriff  eine 
mächtige  Keule,   die  zwei  Jünglinge  wohl  kaum  von  der 
Erde  hätten  aufheben  können.  Arthur  zog  nun  sein  Schwerdt, 
und  ging  den  Schild  vorhaltend  vorwärts,   und  stürzte  vor 
zum  Angriff,    ehe    das   Ungeheuer    seine    Keule   erheben 
konnte.    Aber  in   dieser  Hoffnung  wurde  er  durch  einen 
Hieb  getäuscht,   der  seinen  Schild   erklingen  machte,  und 
ihn  selbst  betäubte.    Doch  Arthur,  sich  mühsam  ermannend 
und  sein  Schwerdt  Caledvwlch  schwingend,  versetzte  dem 
Ungethüm  eine  Wunde  in  die  Stirn,  dass  ein  Blutstrom  sich 
über  sein  Gesicht  ergoss,  und  seine  Augen  füllte.     So  blind 
gemacht,   wurde   das  Ungeheuer  wüthend,   und  stürzte  in 
Arthurs  Schwert  wie    ein  wilder  Eber   in   den  Speer  des 
Jägers,  und  mit  ihm  ringend  warf  es  ihn  auf  die  Knie. 
Aber  Arthur  entschlüpfle  ihm  gewandt,  und  gab  dem  Un- 
geheuer einen  schnellen  und  mächtigen  Hieb  auf  den  Hin- 
terkopf und  spaltete  ihm  den  Schädel:  worauf  das  Unge- 
heuer einen  schrecklichen  Schrei    austiess  und  sofort  zur 
Erde  stürzte,  wie  eine  Eiche,  die  vom  Sturm  umgerissen 
wird.    Arthur  jetzt  erfreut  über  seinen  Erfolg,  bat  Bedwyr, 
des  Ungeheuers  Kopf  abzuschneiden.    Als  er  dies  gethan, 
erklärte  Arthur,  dass  er  nie  einen  Kampf  gehabt,  der  mit 
diesem  zu  vergleichen  sei,   ausser  dem,  als  er  mit  Bhitta 
dem  Biesen  gefochten  habe. 

Dieser  Bhitta  hatte  sein  Gewand  aus  den  Barten  von 
Königen  gewirkt,  und  liess  den  obersten  Theil  offen  für  die 
Kinnhaut  mit  dem  Barte  Arthurs,  als  er  oberster  Herrscher 
yrsx;  und  hatte  zu  Arthur  mit  der  Aufforderung  gesandt, 
entweder  seinen  Bart  abzuschneiden  und  ihm  zu  schicken, 
oder  mit  ihm  unter  der  Bedingung  in  den  Kampf  zu  gehn, 
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dass  der  Sieger  den  Bart  des  Andern  erhalten  solle.    In 
diesem  Streit  war  Arthur  Sieger  und  gewann  das  Kleid. 

Nachdem  Arthur  so  das  Ungeheuer  ersehlagen,  kehrte 
er  um  die  zweite  Nachtwache  zum  Lager  zurück,  und  das 
Haupt  ward  nachmals  durch  das  Lager  getragen,  und  zum 
staunenden  Schrecken  der  Beschauer  ausgestellt.  Howel 
war  sehr  betrübt  über  den  Verlust  seiner  Nichte;  und  von 
diesem  £reigniss  führte  seitdem  jener  Hügel  den  Namen 
Helens  Grab. 
XI, 4.  Arthur  erfuhr  jetzt,   dass  Lucius,  der  römische  Feld- 

herr, an  der  entgegengesetzten  Seite  des  Flusses  Namens 
Gwen  stand,  und  er  selbst  lagerte  an  dessen  anderem 
Ufer  diese  Nacht,  und  sandte  an  ihn  die  Aufforderung,  dass 
Lucius  sofort  gänzlich  Frankreich  räume,  oder  am  nächsten 
Tage  mit  ihm  eine  Feldschlacht  liefere.  Die,  welche  die 
Botschaft  brachten,  waren  Gwalchmai  ap  Gwyar:  Bosse, 
Graf  von  Oxford :  und  Geraint  Caerwys ,  ein  Fürst  von 
Frankreich.  Und  dass  Gwalchmai  mitging,  war  besonders 
nach  Arthurs  Sinne ,  indem  er  hofüte ,  dass  durch  derbe 
Sprache  er  sie  in's  Feld  locken  werde.  Als  die  Gesandten 
sich  ihrer  Botschaft  entledigt  hatten ,  antwortete  Lucius, 
dass  es  vielmehr  seine  Pflicht  sei,  Frankreich  zu  beherr- 
schen als  aufzugeben;  und  sein  Neffe  Cajus  fugte  hinzu: 
dass  die  Zungen  der  Britten  schärfer  seien,  als  ihre  Schwer- 
dter.  Worauf  Gwalchmai  sogleich  sein  Schwerdt  zog,  und 
Cajus  erschlug.  Die  drei  warfen  sich  darauf  schnell  auf 
ihre  Rosse  und  sprengten  davon.  Die  Römer  verfolgten 
sie,  den  Tod  des  Cajus  zu  rächen.  Aber  Geraint,  der  der 
hinterste  der  drei  war,  erschlug  den  vordersten  ihrer  Vei^ 
folger.  Bosso,  dieses  gewahrend,  kehlte  um,  und  griff  den 
nächsten  an,  und  erschlug  ihn.  Jetzt  kam  Marcellus  zu 
Cajus  Rache  herbei,  und  Gwalchmai  wartete  auf  ihn,  und 
mit  einem  Hiebe  auf  den  Kopf  spaltete  er  ihn  bis  zur 
Brust  und  hiess  ihn  so  gehn,  und  seinen  Freunden  im 
Schattenreich  erzählen,  dass  die  Schwerdter  der  Britten 
schärfer  seien  als  ihre  Zungen.  Und  jetzt  schickten  Gwal- 
chmai und  seine  Begleiter  sich  an,  Stand  zu  halten,  und 
ihre  Verfolger  anzunehmen,  wie  sie  nach  und  nach  heran- 
kämen.   Dies  thaten  sie  nahe  bei  einem  Walde,   und  bald 
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Btürzten  sieh  6000  Britten  mit  lautem  Geselir^i  auf  düe  M- 
mer,  erschlugen  viele  von  ihnen,  und  nöthigten  die  Uehri- 
gen  zur  Flucht.     Aber  Petaraine  (Petreius),  eiu  romischer 
Senator,  hievon  unterrichtet,  ging  sogleich  an  4er  Spitze 
von  10000  Mann  vor  zu  der  Römer  Hülfe,  und  beim  ersten 
Anlauf  trieben  sie  die  Britten  in  den  Wald  zurück,  wobei 
viele  auf  beiden  Seiten  getodtet  wurden.     Und  jetzt  er- 
neuerte Edeym  ap  Nudd,  der  den  Britten  5000  Mann  Un- 
terstützung brachte»  den  Kampf  mit  grosser  Krafi  und  Ta- 
pferkeit.   Petreius  sprach  zu  und  ermuthigte  seine  Truppen, 
sich  bestens  zu  bewahren.     Bosso ,   Graf  von  Oxford ,  be- 
merkte dies,  und  nahm  einige  auserlesne  Männer  mit  sich, 
ging  zu  Gwalchmai  und  sagte  zu  ihm;  ,t^suQS  uns  auf  daa 
Schlimmste  in  dieser  Schlacht  gefasst  sein,  und  nicht  in 
des  Königs  Ungnade  fallen.     Wir  müssen  Petreius  selbst 
angreifen,  und  ihn  entweder  tödten  oder  ge&ngen  nehmen.^ 
Darauf  brachen  sie  sogleich  durch  die  Reihen  der  Bromer^ 
warfen  Petreius  von  seinem  Bosse,  und  banden  ihn.    Beide 
Theile  stritten  heftig  um  ihn,  aber  zuletzt  blieben  die  Brit- 
ten Sieger,  und  fahrten  Petreius  zu  ihrem  eignen  Heere, 
und  kehrten  dann  in  die  Schlacht  zurück,  wo  die  Bömer  bald 
geworfen,  wenig  mehr  zu  thun  übrig  Hessen,  als  sich  erschla- 
gen, oder  zu  Gefangnen  und  zur  Beute  machen  zu  laesen. 
Als  die  Britten  ihre  Gefangenen  zu  Arthur  brachten, 
und  ihn  von  dem  Geschehenen  unterrichteten,  war  er  sehr 
erfireut  zu  erkennen,  dass  sie  sich  so  geschickt  aus  der 
Verlegenheit  gezogen,   als  wäre  &c  selbst  gegenwärtig  ge- 
wesen.   Und  sogleich  beiafal  er  Bedwyr  und  Cad<»r,  Grafen 
von  Comwall,  mit  zwei  andern  Hauptleuten,  die  Gefange- 
nen nach  Paris  zu  geleiten.     Die  Bomer  gewannen  Kunde  x,  5. 
von  diesem  Vorhaben,  wählten  eine  Schaar  von  15000  Mann, 
und  schickten  sie  unter  Quintus,  einem  römischea  ßenator, 
£ vander ,  König  roxi  Syrien ,  und  Sertorius  von  Libyen  bei 
Nacht  ab,  mit  dem  Befehl,   die  Gefangenen  zu  befreien. 
Diese    Schaar   legte     AA   in    den   Hinterhalt,    und  fon 
nächsten  Tage,  als  Arthurs  Haufen  in  ein  waldiges  Thal 
einzogen,    wo    der   Hinterhalt   war,     stürzten    sich    '^ 
Römer   auf  sie,   und  braditi^i   sie   in  Verwirrung.     Die 
Britten  (thdHen  sidb  >etet  ia  swei  ^Hanfea:   ^  lO^e  w^ 
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ter  Bedwyr  und  Richard  von  Baldwin,  die  Gefangenen  zn 
behüten:  während  Cador,  Graf  von  Comwall,  und  Borel 
den  Angriff  der  Römer  aushielten.  Sofort  brachte  GuitanL 
Gebieter  von  Poictou,  3000  Mann  den  Dritten  7ur  Hülfe 
herbei,  die  so  verstärkt  standhielten,  und  Rache  an  den 
Römern  für  ihre  Hinterlist  nahmen.  In  diesem  Kampfe  ward 
Evander,  König  von  Syrien,  durch  eine  Speerwundc  getö- 
dtet,  und  Arthur  verlor  vier  von  seinen  Edlen,  nemlich 
Hirlas  von  Eliawn,  Meyric  ap  Cador,  Halyduc  von  Tinda- 
goU  und  Cei  ap  Ithel.  Die  Britten  büssten  keinen  ihrer 
Gefangenen  ein ,  zwangen  vielmehr  die  Römer  zur  Flucht, 
und  auf  dieser  Flucht  geschah's,  dass  Evander,  König  von 
Syrien,  erschlagen  ward,  wie  auch  Vulteius,  ein  römischer 
Senator.  Nach  diesem  Siege  führten  die  Britten  ihre  frü- 
heren, und  die  an  diesem  Tage  gemachten  Gefangenen  nach 
Paris,  und  als  dieses  geschehn,  kehrten  sie  mit  Freude  za 
Arthur  zurück.  . 
z,  ft.  Lucius  war  jetzt  durch  das  Missgeschick  seiner  Trup- 

pen so  niedergeschlagen,  dass  er  mit  seinem  Rathe  berieth, 
entweder  nach  Rom  zurückzukehren,  oder  wieder  mit  Ai^ 
thur  in  den  Kampf  zu  gehn.  Der  Beschluss  war,  dass  sie 
nach  Lengrys  in  Navam  ziehn  wollten ;  und  dort  kamen  sie  m 
der  Nacht  an.  Und  als  Arthur  es  hörte,  ging  er  in's  Thal 
der  Asnesia,  Lucius  zuvorkommend,  der  hierher  erst  am 
folgenden  Tage  gelangte.  Hier  stellte  Arthur  seine  Reiterei 
auf  den  Flügel  unter  Anführung  des  Moryd ,  Fürsten  von 
Bath,  und  theilte  das  ganze  Heer  in  acht  Haufen,  jeder  aus 
8500  Mann  bestehend;  und  als  sie  geordnet  waren,  befahl 
er,  zusammen  den  Angriff  zu  machen ,  und  ihre  Reihen  zu 
behaupten.  Jeder  Haufe  war  von  zwei  erfahrnen  Häuptlin* 
gen  geführt:  der  erste  von  Aaron  ap  Cynfarch,  und  Cador, 
Grafen  von  Com  wall:  der  zweite  zur  Linken  von  Bosse  von 
Oxford  und  Geraint  Caerwys:  der  dritte  von  Achle,  König 
von  Dänemark,  und  Llew  ap  Cynfarch ,  König  von  Prydyn : 
der  vierte  von  Howel  ap  Emyr  von  Bretagne  und  Gwalch- 
mai  ap  Gwyar.  Zur  Nachhut  von  diesen  waren  vier  andre 
'  Haufen,  jeder  geführt  von  zwei  Häuptlingen :  der  erste  von 
Cei  dem  Langen  und  Bedwyr  ap  Pedrod :  der  zweite  von  Hol- 
dins,  Fürsten  von  Buyten,  und  Guitard,  Fürsten  von  Poictou: 
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der  dritte  von  Owen  von  Caerleon,  und  Gwynvaö  von  Caer- 
gaint:  und  der  vierte  von  Urien  von  Bath,  und  Gwrsalem 
von  Dorchester.  In  der  Nachhut  dieser  vier  war  Arthur  selbst, 
als  das  Haupt  einer  Legion,  bestehend  aus  6300  Mann. 

Darauf  redete  sie  Arthur  folgendermassen  an :  „Tapfere  z,  7. 
Krieger,  ich  weiss  wohl,  dass  durch  eure  Weisheit  und  Ta- 
pferkeit Brittannien  die  Oberherrschaft  über  dreissig  Kö* 
nigreiche  hat ,  und  durch  eure  Tapferkeit  wir  nun  Rom  er- 
obern, und  ihren  Versuch,  uns  zu  unterjochen,  rächen  wer- 
den. Erinnert  Euch,  dass ,  wenn  wir  lange  Zeit  sorglos  in 
der  Gesellschaft  der  Frauen  getändelt  haben,  jetzt  die  Zeit 
ist,  mehr  die  Kraft  des  Kriegers  zu  bewähren,  und  ohne 
Gnade  den  Todesstreich  diesen  Römern  zu  geben,  welche 
voraussetzen,  wir  wagen  nicht,  ihnen  im  Felde  zu  begeg- 
nen. Beachtet  meine  Anordnungen,  und  nach  meinem 
äussersten  Vermögen  werde  ich  es  jedem  besonders  ver- 
gelten, der  so  handelt." 

Lucius  auch,  als  er  hörte,  dass  Arthur  die  brittischen  x, «. 
Heere  angeredet,  hielt  seinen  eignen  eine  Rede,  indem  er 
sagte:  dass  die  ganze  Welt  Rom  unterworfen  werden  müs- 
se. „Und  erinnert  Euch  —  sprach  er  —  dass  eure  Vor- 
fahren in  Kraft  und  Glück  über  die  übrige  Welt  herrschend 
Rom  zurückliessen.  Fürchtet  daher  nicht  den  Tod,  um  es 
zu  behaupten.  Streitet  tapfer,  damit  wir  ihm  andre  Län- 
der tributbar  machen.  Gedenkt,  wir  kamen  nicht  her,  um 
zu  fliehen,  sondern  den  Feind  zu  schlagen,  der,  wenn  auch 
kraftvoll  im  ersten  Anlauf,  doch  weichen  wird,  wenn  Ihr 
fest  standhaltet."  —  Als  er  seine  Rede  geendet  hatte, 
theilte  er  sein  Heer  in  zwölf  Haufen;  jeder  Haufe  hatte 
eine  Legion  Reiterei,  imd  ward  von  zwei  erprobten  Häupt- 
lingen geführt.  Lucius  gab  selbst  alle  nöthigen  Anweisun- 
gen, und  steckte  einen  goldenen  Adler  im  Mittelpunkt  auf 
seine  Standarte,  als  Sammlungszeichen. 

Darauf  begann  die  Schlacht,  und  zuerst  von  Allen  2,9. 
stiess  der  Haufe  des  Königs  von  Spanien  auf  den  des 
Arawn  ap  Cynfarch,  und  Cadors,  Grafen  von  Comwall,  die 
den  Kampf  eröffneten.  Darauf  stürzte  sich  Geraint  von 
Caerwys  und  Bosso  von  Oxford  auf  die  Römischen  Haufen, 
und  so  heftig  war  der  Streit»  dass  der  Boden  dröhnte,  und 
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tli«  Luft  wiedeiiiftllte  bei  dem  Schritt  der  Heere.  Die  voU- 
ständige  Beschreibung  davon  wäre  ein  mühseliges  Werk. 

Bocchus,  König  von  Medien,  durchbohrte  den  Bedwyr 
mit  einem  Speere,  und  gab  Cei  eine  tödtliche  Wunde.  Ceis 
Haufe  aber  schirmte  Bedwyrs  Leib,  bis  sie  mit  dem  Hau- 
fen der  Libyer  zusammentrsüfen,  der  sie  warf;  doch  fuhrtea 
sie  den  Leichnam  zum  Standort  des  goldenen  Drachen. 
Darauf  nahm  Hirlas,  Bedwyrs  Neffe,  300  Reiter  mit  ^A, 
durchbrach  die  Römer,  wie  der  Eber  das  Dickicht,  und  als 
er  Bocchus  fand,  warf  er  ihn  aus  dem  Sattel,  und  Bchleppte 
ihn  zu  dem  Platz,  wo  Bedwyrs  Leiche  la^;  und  da  erschlug 
er  ihn.  Hirlas  kehrte  nun  zu  seinem  Haufen  zurück,  und 
ermuthigte  ihn,  tapfer  zu  fechten.  Viele  wurden  auf  jeder 
Seite  erschlagen;  auf  Seite  der  Römer:  Alifatima  und  NSr 
vius,  ein  Senator ;  auf  der  von  Arthur :  Holdins,  König  tob 
Rwyten,  Leodegar  von  Boulogne,  und  diese  drei  brittische 
Fürsten,  nemlich  Gwrsalem  von  Winchester,  Gwallawg  vob 
Shrewsbury,  und  Urien  von  Bath.  Cei  starb  auch  an  der 
Wunde,  die  er  letztlich  empfangen  hatte. 

X,  10.  Die  erste  Abtheilung  wich  jetzt,  und  zog  sich  zu  ä« 

des  Howel  ap  Emyr  von  Bretagne  zurück.  So  Terstaikl 
erneuerten  sie  den  Angriff,  und  Gwalchmai  theilte  mit  je- 
dem Hiebe  Tod  aus.  Darauf  aber  wurden  die  brittischen 
Streitkräfte  durch  den  Verlust  von  Cynfarch,  Fürsten  von 
Teigei,  geschwächt,  und  2000  Mann  fielen  mit  ihm.  Aber 
Howel  uiid  Gwalchmai  hielten  fest  zusammen,  retteten  ihre 

X,  11.  £hre  durch  tapfre  Thaten ,  und  zuletzt  begegnete  Gwalch- 
mai nach  seinem  Wunsche  tLem  römischen  Feldhem  Lu- 
OHis,  d^  das  nicht  weniger  gewünscht  hatte. 

Der  Kampf  entwickelte  sich  nun  mit  grösster  Heftig- 
keit; aber  als  er  auf's  höchste  gestiegen  War,  ergoss  sich 
«ine  Menge  Römer  darüber,  und  zwangen  Gwalchnuu  und 
Howel  zum  Rückzuge  und  Anschluss  an  Arthur ,  der,  als 
er  es  sah,  gegen  die  Römer  vorrückte,  und  sein  Schwerdt 
Caledvwlch  schwiiigend  seinen  Truppen  zurief:  „Rächet  die 
Mörder  eurer  Väter  an  diesen  Prahlern;  schlaget  wacker 
zu,  imd  bei  eurer  ausharrenden  Tapferkeit  werden  sie  bald 
geworfen  sein. ''  -^  Mit  diesen  Worten  fahrte  «r  aie  an, 
wie  ein  wätben4er  Löwe>   und  jeder  semer  Streiche  ^r» 
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tödtbch:  so  daas  der  Feind  vor  ihm  floh,  wie  die  Heerde 
vor  dem  hungrigen  Löwen.  Denn  keine  Hüstung  wider- 
stand seinen  Hieben.  Sertorius,  König  von  Libyen,  und 
Polyctetes  von  Bithynien  wurden  von  ihm  erschlagen,  jeder 
mit  einem  einzigen  Hiebe,  und  seine  Schaaren,  durch  den 
Erfolg  ermuthigt,  und  durch  seine  Befehle  geleitet,  fochten 
ungemein  tüchtig.  Die  Römer  auch  rückten  wieder  vor, 
und  beruhigten  ihre  weichenden  Leute,  so  dass  eine  grosse 
Zahl  auf  beiden  Seiten  fiel.  Zuletzt  kam  Morydd,  Graf  von 
Gloucester,  mit  einer  Legion  dazu,  und  erneuerte  den  An- 
griff, wobei  ein  Britte,  doch  weiss  man  nicht:  wer?  den 
Lucius  mit  einem  Speere  tödtete.  Und  darauf  warfen  diex,  n. 
Britten  die  Römer  vollständig,  und  so  wurde  ihnen  die 
Forderung  eines  Tributs  von  einer  Nation  vergolten. 

Darauf  gab  Arthur  Befehl,  die  Leiber  der  todten  Brit-x,  is. 
ten  von  denen  der  Römer  zu  sondern,  und  mit  Ehren  in 
den  benachbarten  Klöstern  zu  begraben,  und  die  der  römir 
sehen  Edlen  ihren  Frauen  zur  Bestattung  zu  senden.  Der 
Leichnam  Bedwyrs  wurde  nach  einer  Stadt  in  Normandie 
gebracht,  die  er  selbst  erbaut  hatte :  und  der  von  Gel  naeh 
Poictou,  wo  er  in  einer  Kirche  der  Eremiten  beigesetzt 
ward:  der  von  Holdins,  Fürsten  von  Rwyten,  ward  nach 
Flandern  jgesandt.  Die  übrigen  Häuptlinge  wurden  in  den 
benachbarten  Kirchen  begraben.  Arthur  sandte  nun  den 
Leichnam  des  römischen  Feldherm  an  den  Senat  mit  der 
Warnung  an  die  Römer,  fortan  nimmer  wieder  zu  wagen, 
von  den  Britten  Tribut  zu  fordern. 

Den  Winter  über  blieb  Arthur  noch  an  demselben 
Orte,  in  der  Absicht  Burgund  zu  unterwerfen,  und  mit  dem 
ersten  Erwachen  des  folgenden  Sommers,  mit  dem  er  sich 
vorgesetzt  hatte,  über  das  Mynnaugebirge  nach  Rom  zu 
gehn,  kamen  Boten  von  Brittannien,  ihn  zu  unterrichten, 
dass  sein  Neffe  Medrod  sich  der  Krone  von  London  be- 
mächtigt, in  Besitz  seiner  Herrschaft  gesetzt,  und  sein 
Weib  Gwenhwyfar  in  sein  Bett  genommen  habe.  Arthur 
kehrte  daher  nach  Brittannien  zurück,  indem  er  die  Bekrie- 
gung der  Römer  der  Sorge  HoweFs  ap  Emyr  von  Bretagne 
überliess. 

Jetzt  sandte  Medrod  nothgedrungen  den  Selixn,  einen  xi,  i. 
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sachrtschen  Färsten,  ab,  tim  die  Grermanen  einzuladen,  nacli 
Brittannien  mit  bo  yielen  Streitkräften  als  nur  möglich  zo 
kommen,  indem  er  ihnen  noch  mehr,  als  Yortigem  ge- 
währt hatte,  versprach,  nemlich  das  Land  vom  Humber  bis 
Kent.  Selix  kehrte  demgemäss  mit  sieben  Schiffen  von 
bewaffneter  Heiden  zurück,  und.  zur  selbigen  Zeit  schloss 
Medrod  ein  Bündniss  mit  den  Picten,  Scoten  und  Irländeni 
und  Jedem  andern  Feinde  Arthurs,  so  dass  er  ein  Heer  toh 
80000  Kriegern  zusammenbrachte,  mit  denen  er  nach 
Southampton  zog,  um  Arthurs  Landung  zuvorzukommen. 
Die  Schlacht  begann  von  Seiten  Arthurs  von  den  Schiffen, 
und  von  Seiten  Medrod^s  von  der  Küste  aus,  und  grosses 
Gemetzel  entstand ,  worin  Arawn  ap  Cynfarch  und  Gwalch- 
mal  a^  Gwyar  fielen.  Urion  ap  Cynfarch  ersetzte  den 
Platz  des  Arawn,  imd  mit  grosser  Mühe  und  grossem  Yet- 
lust  bewirkte  Arthur  gut  seine  Landung,  zwang  Medrod 
zur  Flucht,  und  zerstreute  sein  Heer.  In  der  Nacht  sam- 
melte Medrod  seine  gesprengten  Schaaren,  und  ging  nach 
Winchester,  wo  er  sich  befestigte,  wie  er  konnte.  Als 
Gwenhwyfar  dieses  hörte,  entwich  sie  nach  Caerleon,  wo 
sie  den  Schleier  nahm,  und  Nonne  in  der  Kirche  des  Ju- 
lius Martyr  ward. 
ZI,  9.  Am  dritten   Tage ,    als  Arthur  die  Todten  begraben, 

ffihrte  er  sein  Heer  nach  Winchester,  und  Medrod  kam 
in's  Feld,  und  lieferte  ihm  eine  Schlacht,  worin  Medrod 
nach  einem  heftigen  Kampfe  geschlagen  ward,  und  seine 
Flucht  nach  Corhwall  nahm.  Arthur  wollte  sich  nicht  durch 
Bestattung  der  Todten  verzögern,  sondern  verfolgte  den 
Verräther,  wüthend,  dass  er  ihm  zweimal  entwischt  sei. 
Medrod  nahm  eine  Stellung  am  Fluss  Camlan  mit  einem 
Heere  von  6606  Mann,  und  zog  das  Schicksal  einer  Schlacht 
der  Flucht  von  Ort  zu  Ort  vor.  Desshalb  theilte  er  sein 
Heer  in  neun  Abtheilungen,  jede  aus  einer  Legion  beste- 
hend, und  um  sie  zu  ermuthigen,  verschwendete  er  Ver- 
sprechungen von  Lohn. 

Auf  der  andern  Seite  stellte  auch  Arthur  seine  Leute 
in  Schlachtordnung,  und  sprach:  „Meine  wackem  Freunde, 
jene  Männer  werden  nie  gut  zusammen  fechten;  sie  sind 
eine  Masse  treulosen  und  liederlichen  Gesindels:  wogegen 
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wir  Christen  sind.  Das  Recht  ist  auf  unserer  Seite,  und 
das  Unrecht  auf  ihrer."  —  Nachdem  er  so  gesprochen, 
und  seine  Befehle  gegeben  hatte,  griffen  sie  den  Feind  an : 
und  so  hita^ig  war  der  Kampf,  dass  der  Lebende  vom  Ge- 
schrei der  Sterbenden  sinnberaubt  ward.  Als  der  Tag 
schon  weit  vorgeschritten ,  stürzte  sich  Arthur  auf  die  Ab- 
theilung, die  Medrod  anführte,  und  zersprengte  sie,  wie 
der  Löwe  die  Heerde;  und  bei  diesem  Angriff  erschlug  er 
Medrod  und  eine  grosse  Anzahl  dazu.  Ungeachtet  Me- 
drod*s  Tod  dauerte  dennoch  die  Schlacht  fort,  und  war  eine 
der  heftigsten,  von  der  man  weiss.  Von  Medrod*s  Häupt- 
lingen wurden  erschlagen :  Eiaes,  Brytt  und  Bwfynt,  welche 
Sachsen  waren;  Gilamvry  Gilafradric,  GUasgyrwn  und  Ilareh 
von  Irland,  und  alle  diese  waren  Picten  und  Scoten.  Von 
Arthurs  Häupthngen  fielen:  £bras,  König  von  Norwegen, 
Coel,  König  von  Dänemark,  Cador  der  Bäuber,  Caswallon 
und  viele  Andre.  In  der  Schlacht  empfing  Arthur  eine 
Wunde,  die  tödtlich  zu  werden  drohte,  und  er  ging  nach 
der  Insel  des  Avallach,  um  sie  zu  heilen.  Dieses  ist 
alles,  was  von  Arthurs  Tod  hier  gesagt  wird. 
Constantin,  Sohn  des  Cador  folgte  nach  Arthurs  Wunsche 
auf  dem  Thron  a.  D.  552.  Hier  endet  die  Geschichte 
von  Arthur  und  Medrod. 

Nach  der  Krönung  Constantins  machten  Medrod*S  xi,  s. 
zwei  Söhne  in  Verbindung  mit  den  Sachsen  einen  firucht- 
losen  Versuch,  sich  ihm  zu  widersetzen.  Und  nachdem  xi,  4. 
viele  Schlachten  zwischen  Constantin  und  den  Sachsen  ge- 
liefert waren,  flohen  die  letzteren  mit  einem  von  Medrods 
Söhnen  nach  London,  wo  er  getödtet,  und  in  einem  Klo- 
ster begraben  ward.  Der  andre  Bruder  floh  nach  Winche- 
ster, wo  er  in  der  Kirche  des  Amphibalus  vor  dem  Hoch- 
altare ermordet  ward. 

Im  dritten  Jahre  seiner  Begierung  ward  Constantin 
selbst  durch  Cynan  Wledig  ermordet,  und  im  Zirkel  der 
Heroen  zu  Salisbury  neben  Uther  Pendragon  begraben. 
Cynan,  auf  den  die  Krone  überging,  war  ein  Jüngling,  zi,  5. 
dessen  Fähigkeiten  seiner  Stellung  entsprachen:  denn  er 
war  schnell  fertig  und  muthig  zum  Kriege.  Er  hatte  einen 
Oheim,  dessen  Recht  zur  Krone  naher  als  sein  eignes  war; 
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iber  er  gab  ihm  und  seinen  2wel  Bdhnen  dea  Tod.  Cjuwel 
starb  im  zweiten  Jahre  seiner  Regierang. 

XI,  7.  Nach  ihm  erhielt  Maelgwn  Gwynedd  die  Krone.     £r 

yrnt  em  grosser  Charakter;  denn  er  war  scharfsinnig,  kühn 
und  strenge  und  unterwarf  sich  vide  Könige.  In  jeder 
Hinsicht  war  er  ausgezeichnet,  ausser,  dass  er  der  Sande 
▼on  Sodom  und  Gomorrah  ergeben  war.  Er  war  der  erste 
Nachfolger  Arthurs ,  der  den  Besitz  von  sechs  Ton  Brittan- 
nien  abhängigen  Landen  gewann,  nemlich  Irland,  Island, 
Schottland,  die  Orkney,  Norwegen  und  Dänemark,  und 
machte  sie  ihm  tributbar.  Er  starb  in  der  Kirche  eines 
Conrents,  nachdem  er  das  gelbe  G^espenst  durch  ein  Loch 
über  der  Thür  der  Kirche  gesehn  hatte. 

21^  ^  Caredig  folgte  dem  Maelgwn,  aber  die  Streite,  die  er 

mit  seinen  Verwandten  eifrig  herronief ,  machten  ihn  Gott 
und  den  Britteü  verhasst.  Und  die  Sachsen ,  seine  Unbe- 
ständigkeit kennend,  sandten  nach  Irland  zu  Gormund,  ei- 
nem Könige  von  Afrika  und  ron  wildem  Charakter,  der  mit 
seiner  Flotte  dahin  gekommen  war,  und  luden  ihn  ein,  ei- 
nen StrelfiKUg  nach  Brittannien  zu  machen.  Demnach  kam 
er  mit  300  Schiffen  toU  von  Truppen.  Die  Britten,  weldie 
Christen  waren,  besassen  den  einen  Theil  der  Insel,  und 
standen  mit  den  Sachsen  in  schlechtem  Vernehmen.  Als 
Gormund  ankam,  griffen  die  Sachsen  Caredig  an,  und  zwan- 
gen ihn  nach  Silchester  zu  fliehen.  Als  dieser  Sieg  errun- 
gen war,  kam  Imbert,  König  von  Gaul,  und  verband  sich  mit 
Groimund  unter  der  Bedingung,  von  ihm  Hülfe  zu  erhalten, 
um  Frankreich  seinem  Oheim  wieder  zu  entreissen,  der  ihn 
daraus  vertrieben  hatte.  Die  gingen  daher  gemeinsam 
sich  Caer-Vyddan's  durch  vollständige  Einschliessung  zu 
bemeistem ,  um  den  Verlust  von  Menschen  zu  vermeiden. 
Als  dieses  geschehen,  nahmen  sie  ihre  Zuflucht  zu  einer 
Kriegslist.  Eine  grosse  Zahl  von  Sperlingen  wurde  einge- 
fluigen ,  und  mit  Pech  und  Schwefel  gefällte  Nussschaalen 
mit  Ende  der  Nacht  angezündet,  ihnen  an  die  Flügel  ge- 
bunden, und  die  Vögel  dann  frei  gelassen.  Das  Feuer  in 
den  Schaalen  ward  durch  die  Bewegung  der  Flügel  ange- 
facht, und  am  nächsten  Tage  stand  die  Stadt  in  Flammen, 
zog  aus,  und  lieferte  seinen  Feinden  eine  ScUacht, 
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aber  mit  so  gexlngem  Erfolge ,  dMs  er  gendihigt  Wftr.  über 
die  Sevem  in  die  Schluchten  von  Wales  sich  zu  flüchten. 
Gormund  begann  darauf  alles  mit  Feuer  und  Schwerdt  zu 
yerwüsten»  die  Städte  und  Burgen  zerstörend,  weder  gelehrt 
noch  ungelehrt^  noch  Irgend  ein  Alter  yerschonend,  so  dass 
keiner  vusste ,  wohin  er  Tor  dem  £lend  fliehen  sollte ,  das 
die  Rache  Gottes  der  brittischen  Nation  gesandt  hatte. 

Wehe ,  Ihr  Britten ,  es  ist  nicht  zu  Terwundem ,  dasft  xi,  9. 
Ihr  so  erniedrigt  seid!  Eure  Vor&hren  unterwarfen  andre 
Nationen  in  frühem  Zeiten ,  und  jetzt  seid  Ihr  so  tief  ge*< 
fsUen,  dass  Ihr  nicht  im  Stande  seid,  euer  eignes  Land  vor 
Fremden  zu  vertheidigen.  Bereuet,  unselige  Britten,  eure 
Missethaten  und  erkennt  die  Wahrheit  des  Wortes  des  Evan-* 
geliums ,  dass  ein  in  sich  zerspaltnes  Königreich  nicht  Be^ 
stand  haben  kann.  Denn  das  ist's,  dass  der  Zwieq[>alt  der 
Britten  euer  Land  vernichtet,  und  es  daher  den  Heiden 
zum  Erbe  giebt. 

Die  Heiden  dehnten  ihre  Verheerungen  von  Meer  zu  xi,  10. 
Meer  aus :  denn  Caredig  gab  ihnen  England  preis,  während 
der  elende  Ueberrest  der  Britten  sich  in  die  äussersten  En- 
den der  Insel  zurückzog,  nach  Comwall  und  was  Cymry 
genannt  ist,  stets  gezwungen,  häufige  Kämpfe  mit  den  Fein- 
den zu  bestehen.  Da  die  Kirchen  von  London  und  York 
zerstört  waren,  nahmen  Theon,  Erzbischof  von  London, 
und  der  Erzbischof  von  York  alle  Reliquien  und  Gebeine 
der  Heiligen,  und  flohen  mit  ihnen  zum  wildesten  Theile 
von  Snowdon,  damit  sich  der  ungläubige  Feind  ihrer  nicht 
bemächtige.  Viele  flohen  nach  Bretagne;  denn  in  jeder 
IMöcese  waren  die  Kirchen  in  Trümmer  gelegt,  und  die 
Männer  der  Gelahrtheit  erschlagen. 

So  verloren  die  Britten  auf  lange  Zeit  die  Krone  und  n,  n. 
Herrschaft  des  Königreichs,  und  damit  zugleich  die  dazu 
gehörigen  Lande.  Sie  standen  nicht  mehr  unter  einem, 
sondern  unter  drei  Königen,  die  häufige  Kriege  zu  bestehn 
hatten.  Aber  nimmer  konnten  die  Sachsen  die  Oberherr*- 
schalt  behaupten,  sondern  waren  ofi;  mit  den  Britten  und 
untereinander  im  Krieg. 

Zu  der  Zeit^  kam  von  Rom  ein  Bischof,  um  den  heid-  xl,  ». 
mschen  Sachsen  zu  predigen;  denn  sie  waren  des  Glaubens 
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nnwiMend,  und  hatten  ihn  in  ihren  Landen  ausgerottet. 
Aber  die  Britten  hielten  ihn  fest,  wie  sie  seit  den  Ta^en 
des  Eleutherius,  Bischofs  yon  Rom,  gethan  hatten.  Die 
Predigten  Austin's  vnirden  mehr  mit  Hohn  aafgenomnaen, 
als  von  Bekehrungen  zum  Glauben  begleitet;  aber  inuner 
versuchte  er  es  iineder,  bis  er  zum  Gebirge  der  Heiligen, 
von  einer  grossen  Menge  begleitet,  kam.  An  einem  der 
Abhänge  dieses  Gebirges  war  ein  grosser  Wassermangel, 
imd  als  er  dort  darum  zu  Gott  gebetet  hatte,  erschien  ihm 
ein  Engel,  und  befahl  ihm,  nicht  in  seinen  Bemühungen 
nachzulassen:  Gott  werde  ihm  mit  allem,  was  nöthig  sei 
beistehn.  Und  sofort  brach  zu  Austin's  Freude  eine  Quelle 
hervor,  die  far  Alle  hinreichend  war.  Darauf  ging  er  nach 
Kent,  wo  er  den  König  und  sein  ganzes  Heer  bekehrte. 
Von  dort  ging  er  nach  der  Stadt  Riw;  aber  wahrend  er 
dort  predigte»  nähten  sie  Thierschwänze  an  sein  geistliches 
Gewand,  und  verspotteten  ihn;  und  desshalb  betete  er: 
dass,  wer  je  in  dieser  Stadt  sollte  geboren  werden,  solle 
mit  einem  Schwänze  zur  Welt  kommen.  Von  hier  ging  er 
nach  London,  und  als  er  dort  die  Kathedrale  besuchte,  und 
die  Geistlichkeit  von  den  Sachsen  erschlagen  fand,  erfuhr 
er,  dass  eine  erzbischölliche  Kirche  zu  Caerleon  sei,  die  sie- 
ben Bischöfe  des  Glaubens  unter  sich  hatte,  und  ebenso- 
viele  Klöster  und  Convente,  wo  Gott  und  die  Heiligen  ver- 
ehrt wurden.  Unter  diesen  wiu*  das  Kloster  vom  grossen 
Zirkel,  englisch  Maelor,  wo  ausser  den  Prioren  und  Die- 
nern 2100  Mönche  waren,  die  sich  Alle  durch  ihrer  eignen 
Hände  Arbeit  unterhielten.  Der  Name  ihres  Abtes  war 
Dunod,  welcher  der  gelehrteste  Mann  seiner  Zeit  war. 
Austin  hörte  dieses  mit  grosser  Freude,  und  sandte  zu  ih- 
nen, um  sich  mit  ihnen  zu  verbinden,  und  im  Predigen 
und  in  der  Bekehrung  der  Sachsen  ihm  beizustehn.  Aber 
Dunod  antwortete:  dass  er  es  nicht  für  verdienstlich  von 
ihm  halte,  der  grausamen  Nation  der  Fremden  zu  predigen, 
die  verrätherisch  die  Vorfahren  der  Britten  vernichtet,  und 
ihre  Nachkommenschaft  enterbt  hätte;  und  dass  er  und 
das  Kloster  sich  weder  ihm,  noch  irgend  Einem  unterzu- 
ordnen gedächten,  sondern  nur  ihrem  eignen  Primas,  dem 
Erzbischof  von  Caerleon,  der  der  Primas  von  Brittannien  war. 
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Als  dies  Edelfled ,  König  von  Kent ,  bekannt  gemacht  xi,  is, 
ward,  sandte  er  zu  dem  andern  Edelfled  im  Norden  und 
den  andern  sächsichen  Häuptlingen,  um  sich  mit  ihnen  zu 
vereinigen,  und  über  Dunod  und  sein  Kloster  herzufallen, 
und  seinen  Ungehorsam  zu  bestrafen.  Alle  Sachsen  verei- 
nigten sich  daher  nicht  weit  von  ehester.  Zu  gleicher 
Zeit  war  Brochwel  Ysgythrog  dort,  und  führte  die  Wälschen 
an:  und  dort  war  auch  in  der  Stadt  mit  ihm  eine  grosse 
Zahl  Mönche  aus  jedwedem  brittischen  Kloster,  und  be- 
sonders aus  Gross-Bangor.  Brochwel  mit  seinen  Schaaren 
kämpfte  mit  den  Sachsen,  ward  aber  zum  Rückzug  nach 
Bangor,  und  alle  Britten  zu  seiner  Hülfe  aufzufordern  ge- 
nöthigt. 

Als  EdelMd  die  Mönche  sah,  und  erkannte,  dass  die 
Schlacht  ihrer  Ursach  nach  blutig  werden  würde,  befkhl  er, 
1200  von  ihnen  zu  tödten. 

Brochwel  ward  schleunig  von  Bledrig  von  Comwall 
unterstützt,  so  wie  durch  Meredyth  König  von  Süd- Wales, 
und  Cadvan,  König  von  Nord -Wales.  Und  mit  ihnen  zog 
er  nach  Bangor,  wo  sie  mit  den  Sachsen  kämpften,  und 
nach  einer  Schlacht,  worin  das  Gemetzel  auf  beiden  Seiten 
gross  war,  Sieger  blieben.  Edelfrid  ward  verwundet,  und 
nahm  mit  dem  Rest  seines  Heeres  die  Flucht.  In  dieser 
Schlacht  wurden  auf  Seiten  der  Sachsen  1066  erschlagen, 
und  auf  Seiten  der  Wälschen  fielen  Bledrig,  Fürst  von 
Comwall  und  viele  Andre  mit  ihm ,  die  ausgezeichnet  stan- 
den und  den  Ausgang  der  Schlacht  gehalten  hatten. 

Die  Britten  vereinigten  sich  nun ,  und  zogen  nach  xn,  i. 
ehester,  wo  sie  den  Cadvan  ap  Jago  zu  ihrem  Hauptmann 
erwählten,  und  verfolgten  Edelfrid  und  die  Sachsen,  bis  sie 
über  den  Humber  gegangen  waren.  Dort  erhielt  Edelfirid 
Verstärkung,  und  schickte  sich  zum  Kampf  mit  Cadvan  an. 
Aber  als  ihre  Heere  sich  einander  im  Angesicht  standen, 
ward  Frieden  von  ihnen  unter  der  Bedingung  geschlossen, 
dass  Edelfrid  das  Land  jenseit  des  Humber  behalten  sollte, 
und  dass  Cadvan  die  Krone  von  London  erhalte:  und  Gei- 
ssein wurden  zur  Bestätigung  des  Vertrages  gegeben. 

Einige    Zeit  nachher   verstiess   Edelfrid   seine   recht- 
mässige Gemahlin  wegen  seiner  Neigung  zu  einem  Kebs-* 
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weibe:  und  seine  Gattin,  die  schwanger  war,  wandte  sich 
an  Cadyan  ais  Vermittler  zwisclien  ilir  und  ilirem  Ehe- 
herm.  Aber  als  Edelfrid  nicht  auf  ihn  hören  mochte,  blieb 
sie  in  Cadvan*s  Palast,  bis  sie  mit  einem  Sohne  niederkam. 
Um  dieselbe  Zeit  genas  auch  Cadvans  Gemahlin  eines 
Sohnes.  Cadvans  Sohn  ward  Cadwallon,  und  EdelMds  Ed- 
win genannt.  Beide  wurden  dort  auferzogen,  und  als  sie 
heranwuchsen,  beide  zu  ihrem  Unterricht  in  der  Weise  des 
Hofes  und  im  Gebrauch  der  Waffen,  an  den  Hof  Solomons» 
Königs  von  Bretagne,  gesandt,  und  von  ihm  freundlich 
aufgenommen.  Dort  bildeten  sie  sich  so  in  beiden»  im 
Schein  -  wie  wirklichen  Kampf  aus,  dass  sie  von  niemandem 
übertroffen  wurden, 
xn.  %  Als  Cadvan  und  Edelfrid  starben ,  folgten  die  Söhne 

ihren  Vätern,  und  erneuerten  die  Bedingung  und  die  Freund- 
schaft ,  die  von  ihren  Vätern  eingegangen  war.  Aber  nach 
Ablauf  zweier  Jahre  bat  Edwin  den  Cadvan  um  Erlaubniss, 
sich  selbst  eine  Krone  zu  machen,  die  er  auf  der  andeni 
Seite  des  Humber  tragen  dürfe  bei  den  Festen  der  Heili- 
gen, nach  dem  Vorrecht  der  Könige  vor  ihm.  Diesen  Ge- 
genstand näher  festzusetzen  ward  ein  Tag  zu  Abhaltung 
eines  Rathes  von  weisen  und  gelehrten  Männern  beim 
Flusse  Dulas  bestimmt.  Als  dort  Cadwallon  sein  Haupt  auf 
die  Kniee  seines  Neffen,  Braint  ap  Nefyn  gelegt,  und  in 
Schlummer  gesunken  war,  brach  Braint  in  Thränen  aus, 
die  so  stark  auf  das  Antlitz  Cadwalions  herabströmten,  dass 
er  davon  erwachte.  Und  fürchtend  für  das  Wohlsein  sei- 
nes Neffen,  fragte  er  ängstlich  nach  der  Ursach,  worauf 
Braint  erwiederte:  „Seit  diesem  Tage  haben  die  Britten 
ürsach  zu  weinen;  denn  sie  haben  das  bestimmte  Kenn- 
zeichen der  Oberhoheit  deiner  Familie  aufgegeben,  das  im- 
mer ihre  Ehrenwürde  gewesen  seit  der  Zeit  des  Maelgwn 
Gwynedd  bis  zu  diesem  Tage.  Du  hast  jetzt  eingewilligt, 
dass  diese  verrätherischen  Ungläubigen,  die  Sachsen,  un- 
abhängig von  Dir  einen  König  machen  können;  und  nun 
werden  sie  fortan  sich  vereinigen  und  durch  ihre  Kraft 
ganz  Brittannien  in  Besitz  nehmen.  Es  war  deine  Pflicht, 
dieses  zu  verhindern,  und  nicht  zu  befördern.  Wie  konn- 
test Du,  Herr,  ihr  Verfahren  gegen  Vortigem  vergessen. 
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der  zuerst  sein  Vertrauen  zu  Ehrenmä;^nem  auf  sie  über- 
trug? Und  wie  schlecht  haben  sie  seine  Gunst  vergolten? 
Ihr  Verrath  an  Emrys,  seine  Vergiftung,  und  die  XJther 
Pendragons  durch  sie !  Brachen  sie  nicht  Arthur  die  Treue, 
und  standen  dem  Medrod  gegen  ihn  bei  ?  Und  zuletzt  von 
allem  luden  sie  Gormund  ein,  sich  der  Besitzungen  Gare* 
dig's  zu  bemächtigen,  und  jagten  ihn  durch  Verrath  von 
seinem  Königthum!'' 

Diese  Rede  war  kaum  geschlossen,  als  CadwaUon  an  xn,  s. 
Edwin  die  Bothschaft  sandte:  dass  er  nicht  die  Absicht 
habe,  irgend  eine  andre  Krone,  als  die  von  London  zu  dul- 
den. Worauf  Edwin  erwiederte:  dass  er  sie  auch  wider 
seinen  Willen  machen  würde;  und  CadwaUon  erklärte,  dass 
«r  dann  Edwins  Haupt  unter  der  Krone  werde  abhauen 
lassen. 

Als  so  Beide  alle  ihre  Streitkräfte  möglichst  gesam*:ui,  4. 
melt  hatten ,  lieferten  sie  eine  grosse  Schlacht ,  die  mit  der 
Niederlage  des  CadwaUon  endete,  worauf  er  nach  Irianä 
floh,  und'  Edwin  aUe  seine  Lande  verheerte. 

CadwaUon  wünschte  immer  in  Brittannien  zu  landen, 
aber  v^gebens;  denn  so  oft  er  den  Versuch  machte,  war 
Edwin  bereit,  sich  ihm  mit  einem  Heere  zu  widersetzen, 
stets  von  Cadwalions  Absicht  durch  einen  Zauberer  aus 
Spanien,  dessen  Name  PeUdys  war,  unterrichtet,  der  aus 
den  Sternen  und  dem  Plug  der  Vögel  jedes  Ding  wahi^ 
-sagte.  CadwaUon  versank  daher  in  grosse  Niedergeschla- 
genheit und  Furcht,  nie  wieder  seine  Lande  zu  erringen. 
In  diesem  Kummer  beschloss  er,  seine  Lage  dem  Solomon, 
König  von  Bretagne,  vorzusteUen,  und  von  ihm  Rath  und 
Hülfe  zu  erbitten.  Er  seegelte  daher  nach  Bretagne:  aber  * 
ein  Sturm  erhob  sich,  und  zerstreute  seine  Schifte.  Cad*- 
waUon  selbst  war  drei  Tage  lang  so  krank,  dass  er  den 
f*us8  nicht  rühren  konnte:  aber  am  vierten  vollkommen 
hergestellt.  Und  nach  Erlangung  eines  günstigen  WmdeS 
erreichten  sie  Bretagne. 

Hier  hiess  sie  Solomon  willkommen ,   der  bereitwilUg  xii,  s. 
dem  CadwaUon  Hülfe  versprach,  sehr  beklagte,  dass  ein 
fremdes  Volk  im  Stande  sei ,   die  Britten  zu  unterdrücken, 
«md  sein  Erstaunen  auadrdckte,    dass  die  Biitten  so  uti- 
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thätig  gegen  die  Sachsen  gewesen,  welche  jedes  andre 
Land  zurückgeschlagen  habe.  „Denn  —  fügte  er  hinzu  — 
seitdem  Maxen  der  Grosse  und  Cynan  Meriadawg  mit  den 
Söhnen  Brittanniens  hieherkamen,  hat  niemand  dort  die 
völlige  Oberhoheit  über  die  Insel  errungen,  und  ich  be- 
daiu*e,  dass  ich  selbst  nicht  persönlich  die  Rache   gegen 

zn,  6.  die  Sachsen  ausüben  kann. "  —  Diese  Rede  beschämte 
Cadwalion  sehr,  und  daher  fuhr  er,  nachdem  er  dankbar 
die  Zuneigung  Solomons  anerkannt,  so  fort:  „Du  darfst 
nicht,  Herr,  erstaunt  sein,  dass  die,  die  auf  der  Insel  zu- 
rückblieben, so  unthätig  geworden.  Als  jeder  Mann  von 
Ansehn  mit  Cynan  Meriadawg  hieher  kam,  und  die  Insel 
dem  Schutz  des  schlaffen  grossen  Haufens  überlassen  blieb, 
musst  Du  beachten,  dass  er  dazu  zu  schwach  war,  zu  sehr 
hingegeben  der  Schlemmerei,  Trunkenheit  und  Wollust 
Denn,  wie  Gildas  bemerkt,  viele  Sünden  bringen  eine  Na- 
tion herunter,  bis  sie  bereuet,  dass  sie  nicht  den  wahren 
Arzt  gesucht  hat.  Herr,  daher  wurden  sie  Gott  verhasst, 
und  daher  wurden  sie  in  die  Hand  der  Fremden  gegeben, 
sie  für  ihre  Sünden  zu  bestrafen.  Und  desshalb  bin  ich 
gekommen,  das  Verwandtschaftsbündniss  mit  dir  zu  schlie- 
ssen.  Denn  Maelgwn  Gwynedd  war  der  vierte  König  aller 
Dritten  nach  Arthur.  Er  hatte  zwei  Söhne,  Einion  und 
Rhun;  Rhun's  Sohn  war  Bell,  und  Beli's  Sohn  war  Jago, 
und  Jago's  Sohn  war  Cadvan,  mein  Vater.  Rhun  gab  beim 
Tode  seines  Bruders  Einion,  und  nach  der  Vertreibung  der 
Sachsen,  seine  Tochter  dem  Howel  Vychan  ap  Howel  ap 
Emyr  von  Bretagne  zur  Ehe.  Emyr  hatte  Arthur  bei  der 
Eroberung  vieler  Lande  begleitet,  und  Howel  Vychan  hatte 
*  von  ihr  einen  Sohn,  Namens  Alan.  Dieses  Alan's  Sohn 
war  dein  Vater,  und  ein  braver  energischer  Mann.*' 

xn,  7.  Cadwallon  verblieb  den  Winter  in  Bretagne,  und  wah- 

rend der  Zeit  sandte  er  Braint  nach  Brittannien,  dass  er 
über  Pelidys,  den  Zauberer  des  Sachsenkönigs,  Erkundi- 
gung einziehn  möchte.  Er  gmg  demgemäss,  verkleidete 
sich  als  Herumstreifer,  und  mit  einem  Stocke  kam  er  zu 
Tork  an,  wo  Edwins  Palast  war.  Dort  gesellte  er  sich  zu 
einem  Haufen  Bettler,  und  sah  seine  Schwester  mit  einem 
Gefäss  in  der  Hand,  upi  Wasser  für  die  Königin  zu  schö- 
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pfen,  vorübergehn ;  und  durch  sie  erkundete  er  die  OertUch- 
keit  des  Palastes,  und  wie  der  Zauberer  zu  erkennen  sei. 
Und  nachher  als  der  Zauberer  herauskam,  um  Ahnosen  un* 
ter  die  Armen  zu  vertheilen,  durchbohrte  Braint  ihn  mit 
der  Rke  seines  Stabes,  so  dass  er  auf  der  Stelle  todt  hin- 
fiel, ohne  dass  entdeckt  ward,  wer  ihn  ermordet  habe. 

Nun  ging  Braint  nach  Exeter,  wo  er  die  Britten  auf- 
rief, sich  mit  ihm  zu  verbinden,  und  befestigte  Stadt  und 
Festung.  Auch  liess  er  die  Britten  wissen,  dass  er  den 
Zauberer  ermordet,  und  schickte  die  gleiche  Nachricht  au 
Cadwalion  mit  der  Aufforderung,  sobald  als  möglich  zu  ihm 
nach  Brittannien  zu  kommen,  wo  er  die  Britten  zur  Ver- 
einigung mit  ihm  würde  versammelt  finden. 

Und  jetzt  kam  Penda,  ein  sächsischer  Fürst,  unterrich'-  ^ai,  s. 
tet  von  dem  Geschehenen,  mit  einem  grossen  Heere,  und 
belagerte  £xon.  Cadwallon,  dieses  gleichfalls  erfahrend, 
eilte  mit  10000  Mann  nach  Brittannien,  die  ihm  Solomon, 
König  von  Bretagne,  bewilligt  hatte,  und  ohne  Rast  ging  er 
nach  Exeter  vor.  Darauf  theüte  er  sein  Heer  in  vierTheüe, 
griff  die  Sachsen  an,  erschlug  eine  grosse  Zahl  von  ihnen, 
und  nahm  Penda  gefangen,  der,  um  sein  Leben  zu  retten, 
Cadwallon  Treue  schwor,  und  ihm  Geissein  für  seine  Treue 
stellend,  mit  ihm  gegen  die  Sachsen  zog. 

Cadwallon  ging  darauf  über  den  Humber,  um  Edwin  xn,  9. 
anzugreifen,  der  in  Verbindung  mit  Gorblot,  König  der  Ork- 
ney, ihm  entgegenkam,  und  mit  ihren  vereinigten  Heeren 
ihm  eine  Schlacht  lieferte.  Edwin  und  Gorblot  wurden 
bald  geschlagen,  ihr  Heer  geworfen,  und  Cadwallon  verwü- 
stete nach  dem  Siege  das  Land  mit  Feuer  und  Schwerdt 
Seine  Rache,  und  der  Wunsch,  die  Sachsen  zu  vernichten, 
schonte  nicht  das  Kind  im  Mutterleibe.  König  Offrid  und 
seine  zwei  Neffen,  und  Penda,  König  von  Schottland,  ein 
Verbündeter  von  Offrid,  und  ihre  Grefolgschaften  wurden 
gleichfalls  in  einem  nachfolgenden  Treffen  erschlagen. 

Oswald  ward  von  den  Sachsen  als  Nachfolger  Edwins  zn,  10. 
zum  König  erhoben.     Aber  Cadwallon  verfolgte   ihn  von 
einem  Ort  zum  andern,  bis  er  hinter  die  Mauer  des  Severus 
floh,  welche  zwischen  Deira  und  Bernicia  liegt.    Und  es 
sandte  Cadwallon  den  Penda  mit  eifern  grossen.  Theile  sei- 
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an  einem  Orte,  Namens  Himmelsfeld.  In  dieser  Lage  rich- 
tete Oswald  ein  Kreuz  auC  und  ermahnte  seine  Annee  nie- 
der zu  knieen,  und  fromm  den  Allmachtigen  anzuflehen, 
dass  er  sie  von  dem  grausamen  Penda  befreien  möchte, 
sagend,  dass  es  ihr  einziger  Wunsch,  Freiheit  zu  erlangeit 
Am  folgenden  Tage  griff  Gott  yertrauend  Oswald  seine 
Gegner  an,  und  war  an  dem  Tage  Sieger.  Aber  sobald 
Cadwalion  dies  hörte,  sammelte  er  an  Schaaren,  soviel  er 
konnte,  und  verfolgte  Oswald,  und  überwältigte  ihn  an  dem 
Orte,  der  Boumey  heisst,  und  dort  erschlug  Penda  den 
Oswald. 

xn,  11.  Beim  Tode  Oswalds  machten  die  Sachsen  Oswy  Weiss- 

Stirn,  seinen  Bruder,  zum  König,  der  eine  grosse  Summe 
Geldes  zusammenbrachte,  und  an  GadwaHon  sandte,  mit  der 
Anerkennung  seiner  Oberherrschaft  über  Brittannien,»  und 
schwor  ihm  Treue.  Darauf  begannen  OsWy*s  beide  Neffen, 
-seine  Brudersöhne,  Krieg  mit  ihrem  Oheim,  aber  ohne  &- 
&ilg,  und  es  kam  zur  Ausgleichung  unter  ihnen.  Oswy 
wandte  sich  nun  an  Penda,  König  von  Mercia,  seinen  Bd- 
stand  zu  erbitten,  um  Krieg  gegen  Cadwallon  zu  beginneiL 
Aber  Penda  antwortete:  dass  er  im  Treuebund  nüt  Cad- 
wallon stehe,  den  er  während  seines  Liebens  nicht  bre- 
chen werde. 

Am  folgenden  Pfingsten  hielt  Cadwallon  Hof  zu  Lon- 
don, und  dahin  kamen  alle  Fürsten,  wälsche  und  süchsische, 
Oswy  allein  ausgenommen:  was  Cadwallon  veranlasste, 
^^enda  zu  fragen,  wesshalb  jener  abwesend  sei.  Ist  er  krank! 
ftagte  der  König.  —  „Keineswegs  —  antwortete  Penda  — 
denn  er  sandte  zu  mir,  ihm  zu  helfen,  um  seinen  Broder 
an  Dir  zu  rächen,  und  auf  meine  Weigerung  schickte  er 
nach  Grermanien  um  Beistand,  um  so  Dir  und  mir  zu  be- 
C;egn6n.  Als  Beweis  serner  Absichten,  die  Verbannung 
seiner  Neffen  von  der  Insel,  und  das  Gesuch  an  imch  wi- 
der Dich,  ist  es  hinreichend  zu  erkennen,  dass  er  längst 
den  Frieden  gebrochen  hat.  Gieb  mir  daher  die  Erlaubniss 
entweder  ihn  zu  tödten,  oder  von  der  Insel  zu  vertreiben."' 

xn,  19.  Cadwallon  hiel^  über  diesen  Gegenstand  einen  Rath, 

lind,  ileredy^  König  \on  Süd-Wales,  ^urach  dabei  zu  ihm: 
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„Du  sollst  TOn  deinem  ersten  Plane  nicht  abstehn ,  bis  Du 
alle  Sachsen  aus  der  Insel  vertrieben  hast.  Lass  Penda 
wider  Oswy  ziehen,  dass  sie  einander  vernichten;  denn  die 
Treulosigkeit  dient  nicht  der  Treue,  und  am  Ende  müssen 
sie  Alle  vernichtet  werden." 

Cadwalion  erlaubte  daher  dem  Penda  den  Zug,  denxn,i3. 
er  unternahm,  und  über  den  Humber  mit  einem  grossen 
Heere  gehend  verwüstete  er  Oswy*s  Land.  Oswy  bot  dem 
Penda  eine  ^osse  Summe  Geldes  unter  Beding  des  Frie- 
dens; aber  Penda  verwarf  sie,  setzte  den  Krieg  fort,  und 
überliess  Gott  die  Entscheidung.  Penda  ward  in  einer 
Schlacht  beim  ersten  Anlauf  erschlagen,  und  Cadwalion  ver- 
lieh dessen  Königreich  dem  Olfryd,  Sohn  Penda's,  der  mit 
Edbert,  Fürsten  von  Mercia,  den  Krieg  fortsetzte.  Zuletzt 
nahm  Cadwallon  den  Frieden  an.  So  regierte  Cadwalion 
zweiundvierzig  Jahre  als  Oberherrscher  von  Wales  und 
England,  und  dann  in  Krankheit  fallend,  starb  er  am  fünf- 
zehnten December.  Die  Wälschen  balsamirten  seinen  Körper 
ein,  und  stellten  sein  Bild  von  Erz  von  merkwürdiger  Kunst- 
arbeit auf;  und  dies  Bild  ward  auf  ein  Boss,  auch  von  Erz, 
über  einem  Thore  von  London  gesetzt,  um  so  zum  Schre- 
cken den  Sachsen  zu  erscheinen.  Bei  diesem  Thore  ward 
auch  eine  Kirche  erbaut,  und  Gott  und  dem  heiligen  Mar- 
tin geweiht;  und  dort  wurden  Seelenmessen  für  Cadwallon 
gelesen,  wovon  Merlin  prophezeit  hat,  als  von  dem  Reiter 
von  Erz. 

Nach  dem  Tode  des  Cadwallon  folgte  sein  Sohn  Cad-xn,u. 
wallader,  der  Gesegnete  zubenannt,  auf  dem  Throne,  und 
eilf  Jahre  lang  erhielt  er  das  Reich  in  Frieden.  Aber  am 
Ende  dieser  Periode  fiel  er  in  eine  schwere  und  langwie- 
rige Krankheit,  und  es  entstanden  Unruhen  unter  den  Wäl- 
schen selbst.  Denn  Cadwalladers  Mutter  war  die  eigne 
Schwester  Penda's,  und  ihre  Mutter  war  aus  einem  edlen 
Geschlecht  in  Erging  und  Euas ;  und  Cadwallon  hatte  Cad- 
walladers Mutter  geheirathet,  als  er  das  Bündniss  mit  Penda 
schloss 

Während  dieser  Unruhen  sandte  Gott  Pestilenz  undzn,  i5. 
Hungersnoth  als  Strafe  ihrer  Sünden  über  die  Britten,  so 
schrecklich ,  dass  nirgend  Nahrung  zu  finden ,  ausser  was 

Monmootii  Hlit.  od.  San-lUrie.  37 
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die  Jagd  bieten  konnte.  Und  die  Lebenden  waren  bei  dem 
Hunger  zu  schwach,  die  Todten  zu  begraben.  Solehe,  die 
noch  in  andre  Lande  gehn  konnten ,  riefen  ans :  O  Heir, 
Du  hast  uns  zum  Raube  den  Wölfen  preisgegeben!  Cad- 
wallader hatte  für  sich  eine  Flotte  ausgerüstet,  und  seegelle 
nach  Bretagne,  in  gleicher  Weise  ausrufend:  „Wehe  uns 
um  unsere  Sünden !  Durch  die  Menge  unserer  Sonden  ha- 
ben wir  unsem  Gott  herausgefordert.  Als  es  noch  Zeit 
war,  zu  ihm  zurückzukehren,  kehrten  wir  nicht  ziiraek; 
daher  zerstreut  er  uns  ganzlich,  die  nicht  die  Gewalt  der 
Römer,  noch  eines  Andern  ausser  wir  selbst  so  zerstreoen 

XII,  16.  konnte.''  —  Unter  diesen  Klagen  näherte  er  sich  dem  Auf- 
enthalt des  Alan,  von  dem  er  hier  sehr  freundlich  aufge- 
nommen ward.  Die  in  Brittannien  verlassen  Zurückgeblieb- 
nen, und  von  Pest  und  Hungertod  verschonten  zogen  sich 
in  die  Wälder  zurück,  und  emähiten  sich  von  der  Jagd. 
Dieses  Elend  dauerte  an  eilf  Jahre. 

Als  es  nachUess,  sandten  die  demselben  entronneiiai 
Sachsen  die  Nachricht  nach  Germanien,  dass  die  Insel  der 
Bewohner  beraubt  sei,  und  ersuchten  sie,  herüberzukommen, 
und  wohlfeil  Besitz  davon  zu  nehmen.  Das  Volk  ffftmme**» 
daher  eine  ungeheure  Anzahl  Männer  und  Weiber,  die  im 
Norden  landeten,  und  sich  im  K^Jnigreich  von  LlyeUyn*) 
bis  Comwall  niederliessen.  Die  Britten  waren  nicht  kn 
Stande,  sich  ihnen  zu  widersetzen. 

Seit   dieser  Zeit  verloren    die  Britten    die  Oberfaen^ 

xn,  17.  Schaft  auf  der  Insel  Brittannien.  Einige  Zeit  naeh  dieser 
Landung  forderte  Cadwallader  von  Alan  ein  Heer,  sie  xa 
vertreiben.  Aber  es  erschien  dem  Cadwallader  efai  Engel 
ihn  zu  warnen,  nicht  hierher  vorzugehn,  sondern  nach  Rom 
zu  gehn,  und  ein  Busseleben  zu  führen.  Und  aus  diesem 
Grunde  ist  er  dort  zu  den  Heiligen  gezählt  worden.  Der 
Engel  sagte  ihm  auch:  dass  durch  seine  Verdienste  und 
guten  Werke  die  Wälscheu  zur  bestimmten  Zeit  die  Ober 
herrschaft  über  Brittannien  wieder  gewinnen  würden,  „und 
das  —  sprach  der  Engel  —  wird  sein,  wenn  deine  Gebeine 
von  Bom  naeh  Brittannien  gebraohl  und  werden  au%estellt 
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werden  mit  den  Gebeinen  aller  Heiligen,  welche  aus  Furcht 
vor  den  Saracenen  verborgen  sind."  Dann  sollen  die  Wäl- 
schen  die  Oberherrschaft  wieder  gewinnen.  Cadwallader  xn,  is. 
theilte  die  Vision  und  die  genauen  Worte  des  Engels  Alan 
mit,  und  Alan  prüfte  alle  Prophezeihungen  Merlins  und  die 
Gedichte  der  Sibylle ,  um  zu  erkennen ,  ob  dem ,  was  der 
Engel  gesagt,  auch  wirklich  also  sei.  Uijd  sehr  erfreut  die 
Bestätigung  davon  zu  finden,  empfahl  er  Cadwallader,  nach 
Rom  zu  gehn. 

Cadwallader  sandte  daher  seinen  Sohn  Ivor  und  Nef- 
fen Ynyr  ab,  um  den  Ueberrest  von  Brittannien  zu  erhal- 
ten, und  der  gänzlichen  Vernichtung  der  Wälschen  dort 
vorzubeugen:  während  er  selbst  die  Welt  aus  Liebe  zu 
Gott  aufgab,  und  kam  nach  Rom,  und  begann  ein  religiöses 
Leben.  Er  starb,  und  seine  Seele  ging  zum  Himmel  ein 
am  zwölften  December  a.  D.  688. 

Ivor,  Sohn  des  Cadwallader,  und  Ynyr,  sein  Vetter,  xn, ». 
warben  zu  gleicher  Zeit  ein  grosses  Heer,  und  zogen  nach 
Brittannien,  wo  sie  28  Jahre  lang  Krieg  gegen  die  Sach- 
sen fGhrten,  doch  ohne  Erfolg  zu  haben.  So  sehr  hatte 
dafl  Torhergegangne  Elend  die  Kraft  der  Wälschen,  den 
Fremden  zu  widerstehn,  geschwächt.  Seit  dieser  Zeit  wur- 
den sie  nicht  mehr  Britten,  sondern  Wälsche  genannt. 

Seitdem  erhielten  fortan  die  Sachsen  sich  auch  klüg- 
lich in  Einheit ,  und  bauten  Städte  und  Schlösser.  Und  so 
erlangten  sie  Freiheit  von  der  Macht  der  Britten,  und  unter 
Atbelfitan  errangen  sie  den  Besitz  von  ganz  England,  und 
er  war  der  ergte  Sachse,   der  die  Oberherrschaft  darüber 

hatte. 

So  verlor  die  ursprüngliche  Nation  ihren  Namen,  und 
•war  unfähig,  ihn  wieder  zu  erlangen,  und  wurde  abwechselnd 
dem  Drqok  der  Sachsen  und  dem  ihrer  eignen  Fürsten  un- 
terworfen. 

Ich  Waither,  Archidiacon  von  Oxford,  über^xn,  ao. 
setzte  dieses  Buch  aus  dem  Wälschen  in  das  La- 
teinische, und  in  meinen  alten  Tagen  übersetzte 
ich  .68  wieder  aus  dem  Lateinischen  in  das  Wäl- 
sche. 

— «fmo^eH* — 

37* 


Karzer    Inhalt 

der 

Geschichte  der  brittischen  KOnige 

von  Gottfried  von  Monmouth. 


Erstes   BucL 


Sito 


Kap. 

1.  Widmung  an  Robert,  Herzog  von  Glocester.  i 

«.  Lage  und  Beschreibung  der  Insel  Brittannien.  *• 

3.  Aeneas  flieht  nach  Trojas  Zerstörung  mit  Ascani-i 

US  nach  Italien.  Von  Latinus  wohl  aufgenommen,  be- 
siegt er  Turnus,  und  vermählt  sich  mit  Lavinia,  Toch- 
ter des  Latinus.  Ascanius  gründet  Alba.  Sein  Sohn  Sil- 
vius  erzeugt  mit  einer  Nichte  der  Lavinia  in  verbotner 
Liebe  den  Brutus,  dessen  Mutter  bei  der  Geburt  stirbt; 
seinen  Vater  todtet  er  zufällig  auf  der  Hirschja^d;  er  flieht 
desshalb  nach  Griechenland  zu  Pandrasus,  Tyraimen  ei- 
ner Troerkolonie,  die  Pyrrhus  und  Helenus  nach  Tro- 
jans Untergang  dahin  gefuhrt  haben.  Brutus  verbindet  sich 
mit  Assaracus,  um  das  griechische  Joch  abzuschütteln. 
«•  Brutus  zieht  mit  Weibern,  Kindern,  und  allem  Troja-^ 

nervolk  in  das  Waldgebirge,    und  bittet  von  dort  aus  den 
Pandrasus  entweder  um  Freiheit,  oder  um  Erlaubniss  zur 
Auswanderung, 
ft-  Pandrasus  erzürnt,  liefert  dem  Brutus  bei  Sparatia** 

eine  Schlacht,  muss  jedoch  über  den  Fluss  Akalon  mit 
grossem  Verlust  weichen.    Antigonus,  Bruder  des  Pan- 
drasus,   kommt  diesem  mit  Anacletus   zu  Hülfe,   doch 
vergebens,  und  beide  werden  gefangen. 
8.  Brutus,  siegreich,  befestigt  die  Stadt  Sparatin,  und  zieht  ?. 

sich  In  die  Wälder  zurück.     Pandrasus  rückt  am  andern 
Tage  zur  Belagerung  der  Stadt  heran. 
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Kap.  Seit«. 

7.  Mit  griechischem  Feuer  und  siedendem  Wasser  werfen  s. 

die  Belagerten  den  stürmenden  Feind  zurfick.  Brutus, 
von  ihnen  zu  Hülfe  gerufen,  zwingt  mit  gezücktem  Schwerdt 
den  Griechen  Anacletus,  zu  Ausfahrung  einer  Kriegslist 
behülflich  zu  sein.  — 

«.  Anacletus ,  der  Drohung  weichend ,  lockt  die  Wachen  »• 

aus  dem  Lager  in  den  Wald ,  wo  sie  von  Brutus  niederge- 
macht werden,  der  sich  nun  gegen  die  Belagerer  wendet. 

».  Brutus  verbreitet  im  unbewachten  Lager  der  Feinde  »• 

ein  gewaltiges  Blutbad. 

10.  Pandrasus  wird  in  seinem  Zelte  gefangen  und  gebun-  ^o* 

den.  Brutus  beruft  nun  seine  Hauptleute  zur  Berathung, 
wie  der  Sieg  weiter  zu  verfolgen  sei.  Mempricius 
r&th,  dass  Brutus  des  Pandrasus  älteste  Tochter,  Ignoge, 
zum  Weibe  nehme,  und  mit  ihr  und  seinem  Volke,  ausge- 
rüstet mit  allen  Hülfsmitteln,  auswandre,  um  ein  neues 
Reich  zu  gründen,  und  Pandrasus  dagegen  frei  gelassen 
werde. 

M.  Alle  stimmen  dem  Vorschlage  bei.     Pandrasus  wirdii. 

vorgeführt,  und  ihm  die  Wahl  zwischen  Tod  oder  Zustim- 
mung gestellt.  Die  Abstammung  und  Tapferkeit  seines 
Besiegers  preisend,  verlobt  er  dem  Brutus  seine  Tochter 
Ignoge.  Reich  beschenkt  und  wohl  ausgerüstet  fahren  die 
TVoer  auf  324  Schiffen  ab.  Brutus  tröstet  mit  Zärtlichkeit 
die  klagende  Ignoge.  Bald  kommen  sie  zur  wüsten  Insel 
Leogecia,  und  finden  daselbst  eine  verlassene  Stadt  mit 
einem  Dianen tempel.  Brutus  mit  dem  Augur  Geryon 
opfert  dem  Jupiter,  Mercur  und  der  Diana  darin,  und  be- 
fragt dann  das  weissagende  Dianenbild,  welches  Land  ihnen 
beschieden  werde.  Die  Antwort  der  Göttin  verweist  sie 
zu  der  einst  von  Riesen  bewohnt  gewesenen  Insel  jenseit 
Gs^lien.  Schnell  und  freudig  bricht  das  Heer  auf,  nach 
Afrika,  passirtdie  Arae  Philaenorum,  den  Lacus  sali- 
narum,  Ruscicada,  und  die  Montes  Azariae. 

11  Dem  Fluss  Malva  vorüberschiffend,    landen   sie   in  13. 

Mauretanien,  um  Lebensmittel  einzunehmen,  steuern 
dann  zu  den  Säulen  des  Hercules,  wo  die  Sirenen 
ihnen  drohen,  und  in  das  tyrrhenische  Meer,  wo  sie 
vier  Stämme  mit   Anten or   vertriebner  Trojaner,    unter 


KMp,  Stile. 

Führung  des  Corineua  an  den  Kfiaten  wohnend  ftndeii. 
Mit  seinem  Beistande  schiffen  sie  in  die  Loire  nach  Aqu> 
tanien,  wo  der  Picte  Goffarius  herrschte.  Imhertos 
greift  sie  an,  wird  aber  erschlagen;  seine  Leute  filehen. 
Goffarius  bringt  mit  einem  grösseren  Heere  die  Trojcner 
des  Brutus  zum  Weichen,  wesshalb  Corineus  sich  auf  ihn 
wirft,  und  statt  des  verlornen  Schwerdtes  eine  zweischnei- 
dige Axt  in  der  Faust,  auf  dem  rechten  Flügel  der  Schlacht 
siegreich  vordringt. 

13.  Ihm  stellt  sich  der  Picte  Subardus  entgegen«  wird^ 
aber  von  Gorineus  mit  seiner  Axt  in  zwei  Theile  gespalten. 
Die  Trojaner  erringen  einen  vollständigen  Sieg;  OofTariiU 
flieht  zu  seinen  verwandten  Stämmen  in  Gallien,  vre  da 
mals  zwölf  Könige  herrschten;  wekhe  ihn  fir^imdlich 
aufnehmen,  und  sich  mit  ihm  verbinden ^  um  die  Fremden 
zu  verjagen. 

14.  Brutus  theilt  an  die  Seinigen  reiche  Beute  ans,  imdi^ 
durchzieht  verheerend   das  Land.     Nachdem  er  fast  ganz 
Aquitanien  verwüstet,  kommt  er  zu  dem  Orte,  wo   nach 
Homers  Zeugnlss  er  bald  darauf  die  Stadt  Tours  grm- 
det.    Dort  schlägt  er  sein  Lager  auf. 

15.  Goffarius  greift  ihn  an;  anfangs  Siegen  die  Troer, *• 
müssen  jedoch  endlich  der  Uebermacht  weichen,  und  sich 
in  ihr  festes  Lager  zurückziehn.  Corineus  mit  30OO  Mann 
schleicht  sich  heimlich  durch  die  Belagerer,  Und  greift  sie 
an,  während  Brutus  aus  dem  Lager  zugleich  einen  Ausfall 
macht.  Des  Brutus  Nefie,  Turonus,  thut  Wunder  der 
Tapferkeit,  und  erschlägt  allein  600  Mann;  jedoch  er  ü&t 
Nach  ihm  hat  die  Stadt  Tours  ihren  Namen  erhalten^  weil 
er  dort  begraben  ward.  Die  Troer  erringen  einen  vollstän- 
digen Sieg;  doch  da  Brutus  nicht  glaubt,  sich  auf  die  Daner 
in  dem  feindlichen  Lande  halten  zu  können,  schifft  er  zxl 
der  von  Diana  ihm  verheissnen  Insel  über ,  und  landet  an 
der  totonesischen  Küste  derselben. 

10.         Damals  hiess  die  Insel  Albion  und  war  nur  von  ei- u» 
nigen  Riesen  bewohnt,  welche  sich  vor  den  Ankömmlingen 
in  die  Höhlen  der  Berge  flüchteten.     Brutus  siedelte  mit 
an,  nannte  die  Insel  nach  seinem  Namen  Brittanien,  und 
seine  Gefährten  Britonen.    Corineus  dagegen  nannte  das 
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ihm  angewtesene  Land  Corinela,  das  Jetzt  aus  der  Be^ 
Zeichnung  cornu  Britannlae  e&tsteUt  Cornubien  geiutnnt 
wird.  Er  besonders  verfolgte  die  Biesen,  unter  denen  sich 
Oodmägot  auszeichnete*  Corineus  überwindet  ihn  im 
Zweikampf,  und  wirft  das  Ungethüm  Yom  Felsen,  der  da- 
nach Lam-Ooömagot  genannt  wird,  in's  Meer* 

17.  Brutus  erbaut  am  Ufer  der  Themse  eine  Stadt,  Troja  w. 

nova,  durch  Verderbung  später  Trinovantum,  und  endlieh 
von  Lud  Kaer-Lud  genannt 

ta  Er  glebt  der  Stadt  Gesetze.    Das  geschah,  als  Heli  in  i». 

Jodaa,  Hector  in  Troja,  und  Silvius  Aeneas,  Oheim  des 
Brutus,  in  Italien  regierte. 


Zweited   Buch. 

1.  Brutus  hatte  sich  mit  der  Ignoge  vermählt,  und  er- so. 
zeugte  mit  ihr  drei  Söhne:  Locrinus,   Albanactus  und 

C  am  her.  Im  vierundzwanzigsten  Jahre  nach  seiner  An- 
kunft in  Brittannien  starb  Brutus,  und  ward  zu  Trinovan- 
tum begraben.  Die  Söhne  theilten  unter  sich  sein  Beich; 
Locrin,  der  älteste,  erhielt  den  mittleren  Theil,  Loegria: 
Camber  den  jenseit  des  Sevem  belegnen,  jetzt  Gualia, 
nach  ihm  Cambria  genannt:  und  der  jüngste,  Albanactus, 
den  nördlichen  Theil,  jetzt  Scotia,  nach  ihm  Albanien 
genannt.  Letzterer  fiel  in  einer  Schlacht  gegen  den  Ilun- 
nenkönig  Humber,  vor  welchem  sein  Volk  nun  nach  Loe- 
gria flüchtete. 

2.  Locrin  und  Camber  stellen  sich  den  Hunnen  an  demw- 
Flusse  entgegen,  der  jetzt  Humber  nach  ihm  heisst,  indem 
er  dort  erschlagen  ward,  und  in  dessen  Fluthen  umkam. 
Ausser  reichen  Schätzen  erbeutete  Locrin  auch  drei  Mäd- 
chen von  wunderbarer  Schönheit,  deren  eine  Humber  ei- 
nem deutschen  Könige  geraubt  hatte,  Namens  Estrildis, 
die  er  sich  zur  Gemahlin  erwählt:  worüber  Corineus  sehr 
erzürnt  wird,  da  er  seine  Tochter  bereits  dem  Locrin  ver- 
sprochen hatte. 

9.  Corineus  überhäuft  den  Locrin  desshalb  mit  Vorwür-  ^i- 
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fen,  und  droht,  ihn  mit  der  Streitaxt  za  ersehlagen.  Die 
Freunde  mischen  sich  ein,  und  nöthigen  Locrin,  sein  frühe- 
res Versprechen  zu  erfüllen. 

4.  Locrin  vermählt  sich  also  mit  des  Corineus  Tochter^ 

Guendolöna,  verwahrte  jedoch  zugleich  die  Estrildis  in 
einem  unterirdischen  Gremache  zu  Trinovantum,  heimlidier 
Liehe  mit  ihr  pflegend,  siehen  Jahre  lang.  Estrildis  gebar 
darauf  eine  Tochter,  Sabren,  und  Guendolöna  einen  Sofan, 
Madan,  der  von  Corineus  erzogen  ward. 

^  Nach  Corineus  Tode  erhob  Locrin  die  Estrildis  zurä 

Königin,  und  Guendolöna  entfloh  nach  Comubien,  und  griff 
mit  einem  Heere  Locrin  an,  welcher  in  der  Schlacht  am 
Stour  durch  einen  Pfeilschuss  getödtet  ward.  Guendo- 
löna ergriff  die  Zügel  seiner  Herrschaft,  und  liess  die  Estiil- 
dis  und  Sabren  in  einen  Fluss  werfen,  den  sie  nach  letzte- 
rer Sabrina  (Sevem)  nennen  hiess. 

0.  Als  Madan  erwachsen,  übergab  ihm  Guendolöna  das ft 

Reich  und  zog  sich  nach  Comubien  zurück.  Damals  re- 
gierte Samuel  in  Judäa,  lebte  Silvius  Aeneas,  und  blühte 
Homer.  Madan  erzeugte  zwei  Söhne,  den  Mempricios 
und  Malim.  Nach  seinem  Tode  ermordete  Mempricius 
verrätherisch  den  Malim,  ward  der  grausamste  Tyrann,  ver 
stiess  sogar  sein  Weib,  das  ihm  den  Ebraucus  geboren 
hatte,  und  ergab  sich  unnatürlichen  Lüsten.  Im  zwanzi(j- 
sten  Jahre  seiner  Herrschafl  ward  er  auf  einer  Jagd  elen- 
diglich von  Wölfen  zerrissen.  Damals  regierte  Saul  in  Ju- 
däa, und  Euristheus  in  Lacedämon. 

7.  Nach  dem  Tode  des  Mempricius   herrschte  Ebraucus  a 
über  Brittannien,  der  zuerst  nach  Brutus  eine  Flotte  gegpen 
Gallien  fährte,  und  beutebeladcn  zurückkehrte.    Er  erbaute 
jenseit  des  Humber  Kaer-Ebrauc.     Damals  regierte  Da- 
vid in  Judäa,  Silvius  Latinus  in  Italien,   und  prophezeihe-      . 
ten  Gad,  Nathan  und  Assaph  in  Israel.     Auch  erbaute  er     ^ 
Alelud,  Berg-Agned,  jetzt  die  Mägdeburg  genannt 
und  Schmerzensberg  (montem  dolorosum.). 

8.  Ebraucus  erzeugte  mit  zwanzig  Gemahlinnen  zwanzig  ä 
Söhne  und  dreissig  Töchter,    und  regierte  40  (60)  Jahre. 
Die  schönste  der  Töchter  war  Gala  es.     Alle  schickte  er 
zum  Silvius  Albanus  nach  Italien,  wo  sie  sich  mit  vor- 
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nehmen  Trojanern  vermählten.     Die  Söhne  aber  unter  As- 
saracus  Führung   eroberten    unter  Beistand   des   Silvius 
Albanus  Germanien. 
»•  Brutus   Grünschild   (Viride - scutum)   folgte   dem«*- 

Vater  in  Brittannien,  und  regierte  zwölf  Jahre.  Ihm  folgte 
sein  schwächerer  Sohn  Leir,  der  im  Norden  zum  Schutze 
des  Reichs  Kaer-Leir  erbaute.  Damals  baute  Salomon 
den  Tempel  in  Jerusalem,  besuchte  ihn  die  Königin  Saba  und 
regierte  Silvius  Epitus  bei  den  Latinem.  Nach  fünfund- 
zwanzigjähriger schwacher  Regierung  und  innerem  Zwie- 
spalt stellte  sein  Sohn  Hudibras  wieder  Ordnung  her, 
regierte  39  Jahre,  erbaute  Kaerlem  und  Kaerguen,  und 
Paladur,  jetzt  Sefovia,  wo  bei  Erbauung  der  Mauern 
der  Adler  prophezeihte.  Damals  regierte  Capys,  und  pro- 
phezeihten  Aggäus,  Amos,  Joel,  und  Azarias. 

lo.  Ihm  folgte  sein  Sohn  B 1  a  d  u  d,  der  20  Jahre  regierte,  u. 

Kaerbadum,  jetzt  Bath,  erbaute,  und  warme  Bäder  da- 
selbst anlegte,  die  er  unter  den  Schutz  der  Minerva  stellte, 
welcher  er  ewiges  Feuer  weihte.  Damals  betete  Helyas, 
dass  es  nicht  auf  Erden  regne.  Er  lehrte  Nekromantie  in 
England,  und  trieb  Zauberei,  bis  er  auf  künstlichen  Flügeln 
sich  in  die  Luft  erhebend ,  beim  Tempel  des  Apollo  in  Tri- 
novantum  niederstürzte,  und  zerschmettert  starb. 

11-  Nach  Bladud  regierte  sein  Sohn  Leir  60  Jahre  lang.  m. 

Am  Fluss  Sora  erbaute  er  Kaer-Leir,  sächsisch  Leirce- 
ster.  Er  hatte  drei  Töchter,  Gonorilla,  Regau  und 
Gordeilla.  Altersschwach  geworden  beschliesst  er  sein 
Reich  unter  sie  nach  Maasgabe  ihrer  Liebe  zu  ihm  zu  thei- 
len ,  die  er  durch  Fragen  erforscht.  Gonorilla  und .  Regau 
geben  schmeichelnde  Antworten,  und  erhalten  jede  ein 
Drittheil  des  Reichs;  Gordeilla,  um  ihn  zu  versuchen,  ant- 
wortet zweideutig,  und  im  Zorn  enterbt  sie  der  Vater.  Doch 
Aganippus,  König  der  Franken,  wirbt  um  die  Hand  der 
Beraubten,  und  führt  sie  unausgestattet  nach  Gallien  heim. 
Gonorilla  wird  dem  Maglau nus,  Herzog  von  Albanien, 
und  Regau  dem  Henwinus,  Herzog  von  Comubien  ver- 
mählt, denen  nach  dem  Tode  des  Vaters  das  ganze  Reich 
zufallen  soll. 

a  Bald  empörten  sich   sie  beiden  Schwiegersöhne,    mit». 
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denen. Leiras  das  Reich  getheilt  hatte,  und  bentubten  ihn 
seiner  Krone.  Nach  dem  Frieden  behielt  ihn  Maglannus 
mit  60  Rittern  bei  sich;  da  diese  jedoch  unbescheiden  in 
ihren  Ansprüchen  wurden,  nöthlgte  Gonorilla  den  Vater, 
30  davon  zu  verabschieden.  Erzürnt  darüber,  begab  er  sich 
zu  Henwinns  von  Cornubien;  als  aber  hier  seine  Diener- 
schaft auch  nicht  Frieden  hielt,  musste  er  auch  diese  bis 
auf  fünfe  auf  Regau's  BeMeb  verabschieden.  Wiederum 
kehrte  der  schwer  verletzte  Vater  zur  ältesten  Tochter  zu- 
rück, die  ihn  indess  nicht  anders,  als  nur  mit  einem  Dieno' 
aufnehmen  wollte.  Er  unterwirft  sich  auch  ihrem  ünilezi, 
entschliesst  sich  jedoch  tief  gebeugt  endlich,  sich  an  Cor- 
deilla  zu  wenden,  und  schifft  nach  GaUien  über.  Vor  der 
Stadt  Caritia  (Calais)  meldet  er  ihr  seine  Ankunft«.  Hoch- 
erfreut, und  zugleich  schwer  betrübtt  Stattet  sie  ihn  mit  40 
Rittern,  Gkild  und  Kleidern  aus,  und  lasst  ihn  in  würdiger 
Festlichkeit  bei  sich  einziehn. 

IS.         Aganippus  überlässt  ihm   die  Herrschaft  über   ganz». 
Oallien,  bis  dass  sie  ihn  in  sein  Reich  wieder  vnird^i  ein- 
gesetzt haben. 

14-  Bald  zieht  Leirus  mit  der  Tochter  nach  Brittannien  an  n 
der  Spitze  eines  grossen  Heeres  zurück,  und  stellt  seine 
Herrschaft  wieder  her.  Nach  drei  Jahren  stirbt  der  König, 
ingleichen  Aganippus,  und  Cordeilla  übernimmt  das  Scep- 
ter.  Leirus  ward  in  einem  unterirdischen,  unter  demi  Fhiss 
Bora  in  Legecestria  erbauten  Tempel  des  zweistimigen  Ja- 
nus  begraben.  Fortan  begannen  am  Tage  dieser  Feier  stets 
die  Werkmeister  ihre  Arbeiten  zu  glücklicher  Foirderung 
derselben. 

^^  Nach  fünf  Jahren  standen  die  Söhne  des  Maglaunus  «- 
und  Henwinus,  Marganus  und  Cunedagius,  über  das 
Weiberregiment  empört,  gegen  Cordeilla  auf,  stürzten  sie 
vom  Throne,  theilten  unter  sich  das  Reich,  und  warfen  sie 
in  den  Kerker,  wo  sie  sich  selbst  entleibte.  Dann  aber  be- 
fehdete Marganus  den  Vetter,  ward  jedoch  bei  einem  Orte 
in  Cambrien,  der  nach  ihm  M  arg  an  genannt  wird,  erschla- 
gen, und  Cunedagius  ward  Alleinherrscher  über  ganz  Eng- 
land. Damals  prophezeihten  Esaias  und  Hosea,  und  ward 
Rom  von  Romulus  und  Remus  gegründet 
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t«-  Nach  dem  Tode  des  Cunedagius  folgte  »ein  Sohn  Ri-  w. 

vallo.  Zu  seiner  Zeit  regnete  eö  Blut  und  Fliegen;  viele 
Menschen  starben.  Ihm  folgten  Gurgustiud,  SisilliuÄ, 
Lago,  Kinmarcus,  und  endlich  Gorbodug.  Densen 
Söhne  Ferröx  und  Pörrex  befehdeten  sich;  Ferrex  soll 
Yon  Porrei  ermordet  werden,  entflieht  aber  zu  Suardus, 
König  der  Franken,  der  mit  ihm  gegen  Porrex  zieht.  In 
einer  Schlacht  fallt  Fertex ;  seine  Mutter  W  i  d  e  n  ermordet 
aus  Wuth  darüber  den  Porrex  im  Schlafe  mit  ihren  Mag* 
den,  und  schneidet  ihn  in  Stücke.  Das  Reich  zerfiel  dar- 
auf zwieträchtig  in  fünf  sich  befehdende  Königreiche. 
17.  Nach  langem  Zeitraum  erhob  sich  Dunyallo-Mol-so. 

mutius,  Sohn  des  Königs  Cloten  von  Comubien,  vor  den 
übrigen  Königen  zu  grösserem  Ansehn.  Er  bekämpfte  den 
König  Ymnerus  von  Loegria,  und  tödtete  ihn.  Desshalb 
verbanden  sich  Rudaücus  von  Cambrien,  und  Staterius 
von  Albanien  gegen  ihn,  wurden  aber  überwunden  und 
erschlagen.  Nach  Unterwerfung  der  ganzen  Insel  erliess 
er  die  Molmutinischen  Gesetze.  Vierzig  Jahre  nach 
seiner  Thronbesteigung  starb  er,  und  ward  in  Trinovantum 
beim  Tempel  der  Concordia  begraben,  den  er  zu  Festigung 
seines  Gesetzbuches  gegründet  hatte. 


Drittes    Bucb. 

» 

1.  Dem  Dunvallo-Molmutius  folgten  seine  beiden  Söhne'*- 
Belinus  und  Brennius.  Nach  heftigem  Streit  um  die 
Krone  theilten  sie  sich  in  das  Reich  dahin,  dass  der  ältere 
Beünus  Loegrien,  Cambrien,  und  Cornubien:  der  jüngere 
Brennius  aber  Northumbrien  vom  Humber  bis  Cathanesia 
erhielt.  Brennius  aber  lasst  sich  bereden,  die  Tochter  des 
norwegischen  Königs  El  sing  zu  helrathen,  um  mit  dessen 
Hülfe  den  Bruder  zu  verjagen. 

^         Belin  besetzt  Northumbrien.     Brennius  landet  mit  ei-  tu 
ner  norwegischen  Flotte  in  Brittannien,  doch  verfolgt  von 
seinem  Nebenbuhler  Guichthlacus,  Könige  der  Dacier. 
In  der  Seeschlacht  glückUoh  gewinnt  er  das  Mädchen:  doch 
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ein  Sturm  schleudert  ihn  mit  ihr  und  dem  eroberten  SchifTe 
des  Brennius  an  die  Küste  von  Northumbrien ,  wo  er  mit 
Freude  Ton  Bdin  aufj^enommen  wird,  der  ihm  in  seiner 
Rache  gegen  den  Bruder  beistehn  könne. 

3-  Brennius  landet  nun  in  Albanien,  und  fordert   Reicht 

und  Braut  zurück.  Umsonst.  Die  Brüder  liefern  sich  im 
Walde  Calaterium  eine  heftige  Schlacht,  worin  an  15O00 
Mann  umkommen.  Die  Norweger  fliehen  heimwärts;  Bren- 
nius  entkommt  auf  einem  Nachen  nach  Gallien. 

4.  Belinus  entlässt  auf  Eid  und  Bürgschaft  den  Guichth-  & 

lacus  mit  seiner  wiedergewonnenen  Geliebten  nach  Dacien 
unter  Auflegung  eines  jährlichen  Tributs. 

&•  Belinus,  in  unbestrittener  Macht  nunmehr,  übt  Recht«, 

und  Gerechtigkeit,  verbessert  die  Gesetze  des  Dunvallo-Mol- 
mutius  über  die  Heerstrassen,  welche  Gildas  aus  dem  Brit- 
tischen in  das  Lateinische,  und  Alfred  aus  dem  Lateinischen 
in  das  Anglische  übersetzt  hat,  und  richtet  selbst  vier  gro- 
sse Strassen  ein,  die  das  Land  durchkreuzten. 

ft.  Brennius  fand  gastliche  Aufnahme    bei    dem  Fürsten  a- 

der  AUobroger  Seginus,  der  ihm  seine  einzige  Tochter 
zum  Weibe  gab  unter  der  Bedingung,  dass,  wenn  er  mit 
ihr  keinen  Sohn  erzeuge,  so  sollen  sie  ihm  in  der  Herr- 
schaft folgen;  erhalte  er  aber  einen  Sohn,  werde  er  ihm 
wieder  zu  seiner  Krone  in  Brittannien  verhelfen.  Seginus 
stirbt  in  Jahresfrist^  und  Brennius  weiss  den  Grossen  so  zu 
schmeicheln,  dass  sie  ihn  als  König  annehmen. 

7.  Alsbald   schifft  Brennius  von   der  Neustrischen   Küste  » 

nach  England  über,  zur  Rache  gegen  Belinus.  Als  die 
Heere  schon  schlagfertig  stehn,  stürzt  sich  die  Mutter  bei- 
der Brüder,  Conwenna,  in  ihre  Mitte,  und  mahnt  so  kraf- 
tig den  Brennius  an  seine  Kindes-  und  Bruderpflicht,  dass 
er  die  Waffen  ablegt,  sich  mit  Belinus  versöhnt,  und  mit 
ihm  nach  Trinovantum  geht,  wo  sie  beschliessen ,  mit  ver- 
einigtem Heere  ganz  Gallien  ihrer  Botmässigkeit  zu  unter- 
werfen. 

s!  Nach  Jahresfrist  fallen  sie  in  Gallien  ein.    Britten  und  9l 

AUobroger  besiegen  die  kleinen  Könige  der  Franken,  und 
dringen  verwüstend  bis  Rom  vor. 

••  Die  römischen  Consuln  Gabius  und  Porsena  kamen  S7. 
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den  Verheerern  mit  Friedensanträgen  und  Geschenken  ent- 
gegen, und  die  Feinde  wandten  mit  römischen  Geissein 
sich  nach  Germanien.  Bald  bereuten  die  Römer  ihre  Feig- 
heit, und  eilten  den  Germanen  zu  Hülfe.  Belinus  und 
Brennius  wenden  sich  nun  gegen  sie,  und  erobern  Born 
nach  harter  Gegenwehr.  Gabius  wird  getödtet,  und  Por- 
sena  geüängen,  die  Stadt  aber  geplündert. 

io.  Brennius  beherrschte    nun   grausam  Italien;    Belinus  s$. 

aber  kehrte  nach  Brittannien  zurück,  stellte  her  und  er- 
baute neue  Städte,  namentlich  Kaer-Osk,  nachmals  die 
Legionenstadt  genannt,  errichtete  zu  Trinovantum  eine 
wunderbar  schöne  Pforte  am  Ufer  der  Themse,  Belinsgad 
genannt,  und  erbaute  dabei  einen  ungeheuren  Thurm,  und 
einen  Hafen ,  erneuerte  die  Gesetze  des  Vaters :  das  Volk 
lebte  in  Reichthum,  wie  nie  vor-  und  nachher.  Als  er 
starb,  ward  sein  Körper  yerbrannt,  und  die  Asche  in  einem 
goldnen  Gefasse  auf  der  Höhe  jenes  Thurmes  aufbewahrt. 

11.  Ihm  folgte  Gurglunt  Brabtruk,  der  in  den  Fuss-^^^- 

stapfen  des  Vaters  fortging,  und,  als  der  König  der  Dacier 
den  schuldigen  Tribut  verweigerte,  ihn  tödtete  und  sein 
Land  dem  Reiche  einverleibte. 

-12.  Bei  seiner  Rückkehr  von  Dacien  fand  er  den  Part  ho-  »• 

loim  aus  Spanien  vertrieben  mit  30  Schiffen  voll, Männer 
und  Frauen,  die  Land  begehrten.  Der  König  wiess  sie  nach 
Hibernien,  das  sie  seitdem  bevölkerten.  Gurgiunt  Brab- 
truk ward  nach  seinem  Tode  in  der  Legionenstadt  be- 
graben. 

IS.  Sein  Nachfolger  war  Guithelinus,  mit  einer  edlen  *o. 

Frau,  Marcia,  vermählt,  die  das  Martianische  Gesetz 
ausarbeitete,  das  Alfred  in  das  Sächsische  übersetzt  hat. 
Bei  seinem  Tode  übernahm  sie  die  Regentschaft  für  ihren 
siebenjährigen  Sohn  Sisilius. 

14.  Nach  ihrem  Tode  folgte  Sisilius ;  dann  dessen  Sohn  ^ 

Kimarus;  dann  dessen  Bruder  Danius;  dann  dessen 
unehlicher  Sohn  mit  der  Tangustela,  Morvidus,  sehr 
schön,  freigebig,  rechtlich,  tapfer,  doch  im  Zorne  höchst 
grausam. 

19.  Der  König  der  Moraner  landet  in  Northumbrien.    Mor-  40. 

vidus  besiegt  ihn,  lässt  die  zahhreichen  Gefangenen  schin- 
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den,  und  dann  verbrennen.  Zur  Strafe  kam  ein  Meerun- 
geheuer  aus   der  hibemischen  See,    mit  dem  Monridos 

kämpfte,  und  das  ihn  verschlang. 
!«•  Von  seinen  fünf  Söhnen  folgte  ihm  der  älteste,  Gor-tL 

bonianus,  auf  dem  Throne,  ein  Muster  der  Gerechtigkeit 
und  Frömmigkeit,  der  die  Tempel  herstellte,  und  nntiH' 
dessen  Regierung  das  Volk  des  höchsten  Reichthums  und 
Glückes  genoss.     Er  ward  in  Trinovantum  begraben. 

17.  Nach  ihm  bestieg  Arthgallo  den  Thron,  in  alten «l 
seinem  Thun  sein  Gegentheil.  Die  Edlen  vertrieb  er,  die 
Unwürdigen  erhöhte  er.  Die  Grossen  empörten  sich  dar 
her,  und  erhoben  seinen  Bruder  Elidurus  zum  Konig. 
Nach  fünf  Jahren  begegnete  dieser  seinem  vertrieben  um- 
herirrenden Bruder  im  kalaterischen  Walde,  nahm  ihn  freu- 
dig mit  sich  nach  Alelud,  verbarg  ihn,  und  Hess  alle  Grck 
Bse  zu  sich  entbieten,  um  ihn  in  seiner  Krankheit  zu  besQ* 
chen.  Er  Hess  jeden  einzeln  an  sein  Bett  <^eten,  und 
cb'ohte  Jedem  sogleich  den  Kopf  abzuschneiden,  der  sich 
auf  sein  Gebot  nicht  wieder  dem  Arthgallo  unterwerfen 
wollte.  So  erhielt  letzterer  den  Thron  wieder.  Elidunu 
ward  desshalb  Pius  zubenannt,  und  Arthgallo,  von  seinen 
Fehlern  gebessert,  regierte  noch  zehn  Jahre  mit  Segen, 
worauf  er  starb,  und  zu  Kaerleir  begraben  ward. 

18.  Wiederum  bestieg  Elidurus  den  Thron.  Doch  seine  & 
beiden^  Brüder,  Vigenius  und  Peredurus,  empörten 
sich,  setzten  ihn  in  Trinovantum  gefangen,  und  theilten 
sich  in  das  Reich.  Nach  sieben  Jahren  starb  Vigenius, 
und  Peredurus  herrschte  allein  über  das  Ganze.  Als  er 
l^tarb,  ward  Elidurus  befreit,  und  kam  zum  dritten  Male 
zur  Regierung. 

19.  Nach  seinem  Tode  folgte  der  Sohn  des  Gorbonian;<i 
darauf  Marganus,  Sohn  des  Arthgall:  vortreffliche  Für« 
ßten.  Nicht  so  sein  Bruder  Euniaunus,  der  verUieben 
ward  von  I  d  v  a  1 1  o ,  Sohn  des  Vigenius .  Darauf  ft  u  n  n  o, 
Sohn  Peredurs;  Geruntius,  Sohn  EUdurs;  Gatellus; 
CoiJlu^;  Porree;  Cherin,  dem  dessen  drei  Söhne,  Ful- 
genius,  Eldadus  und  Andagius  nacheinander  folg- 
ten; Ujrianus,  Sohn  des  letztereix;  SUud;  Cledau- 
4)««;     Cletonus;     Qurgintlus;   Merlanu»;    file^ 
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duno;  Cap;  Oenus;  Sigillius;  Blegabred,  deus  jo- 
culatorum;  Arthmail;  Eldol;  Bedion;  Rederehius; 
Samuelpenissel;    Pir;    Capoir;    Cligueillus,    ein 
kluger  und  gerechter  Herr. 
90.  Vierzig  Jahre  lang  nach  ihm  regierte  sein  Sohn  Hell.  44. 

Dieser  hatte  drei  Söhne,  Lud,  C  assibellaunus  undNen- 
n  i  u  s.  Lud,  der  älteste ,  folgte  nach  de9  Vaters  Tode  auf 
dem  Throne:  kriegerisch,  schwelgerisch,  seine  Lieblingg- 
stadt  Trinovantum,  die  nach  ihm  Kaer-Lud,  corrumpirt 
Kaerlondon,  später  Londonia  genannt,  mit  herrlichen 
Gebäuden  schmückend  und  vielen  Thürmen  umgebend.  Er 
ward  bei  dem  nach  ihm  benannten  Thore  Parthlud,  oder 
sächsisch  Ludesgata,  begraben.  An  Stelle  seiner  noch 
zu  jungen  Söhne  Androgens  und  Tenuantius  über- 
nahm ihr  Oheim  Cassibellaunus  die  Herrschaft,  der  jedoch 
Kent  an  Androgens  und  Comubien  an  Tenuantius  abtrat. 
Er  selbst  führte  mit  Glanz  und  Würde  die  Oberherrschaft 
über  die  ganze  Insel. 


ViertesBocb. 

1.         Nachdem  Cäsar  Gallien  unterjocht,   richtete  er  seine*«. 
Aufmerksamkeit  auf  Brittannien ,  dessen  Bewohner  er  uach 
eingezogner  Erkundigung  mit  den  Römern  stammverwandt 
erkannte.    Er  fordert  daher  den  Cassibellaunus  zur  Unter- 
werfung und  Tributzahlung  auf. 

%         Cassibellaunus  lehnt  den  Antrag  mit  Würde  und  Ent-  «1 
sehiedenhelt  ab. 

8.  Cäsar  schifft  daher  mit  einer  Flotte  über ,  und  landet  46. 

beim  Ausfluss  der  Themse.  Cassibellaunus  hält  bei  Dori- 
beUum  Kriegsrath  mit  seinem  Feldherm  Belinus,  seinen 
Keffen  Androgens  und  Tenuantius,  und  den  untergebnen 
Königen  Cridlous  von  Albanien,  Guerthaeth  von  Ve- 
nedocien,  und  Britael  von  Demetien.  Caesar  wird  ange- 
griffen. Nennius,  des  Cassibellaunus  Bruder,  kämpft  nnt 
Cäsar  selbst,  und  erbeutet  dessen  Schwerdt,  unter  dem  auch 
der  Tribun  Labienus  fällt.  Cäsar  benutzt  die  Nacht  zur 
Einschiffung  und  flüchtigen  Ruckkehr  naoh  Gallien. 
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4.  Nennius,  im  Kampf  mit  Cäsar  verwundet,   stirbt  1547. 

Tage  darnach ,  und  wird  zu  Trinovantum  bestattet.     Cäsars 

Schwerdt,  das  crocea  mors  hiess,   wird  ihm  mit  in  das 

Grab  gegeben. 
».  Bei  Cäsars  Rückkehr  empören   sich  die  Gallier,    doch«. 

gelingt  es  ihm  durch  Bestechung,  sie  zu  beschwichtigten. 

ft.  Nach  zwei  Jahren  rüstet  sich  Cäsar  zu  einem  neuen  «»^ 

AngrifT  gegen  Brittannien.  Cassibellaunus  sucht  die  Themse 
durch  eiserne  Pfahle  und  Anker  zu  sperren,  und  die  Ein- 
fahrt der  römischen  Schiffe  zu  hindern,  und  letztere  damit 
zu  beschädigen. 

7-  Cäsars  Flotte  leidet  an   den  Pfählen  in   der  Themse'*' 

grossen  Schaden.  Cäsar  schlägt  den  Angriff  der  Britten 
anfangs  zurück,  der  üeberzahl  erliegend  flüchtet  er  jedoch 
zur  Morinischen  Küste  zurück,  und  setzt  sich  im  Thunne 
Odnea  sicher,  den  er  zu  diesem  Zweck  vor  seinem  Ab- 
gange nach  Brittannien  erbaut  hatte. 

8.  Cassibellaunus  ladet  die  Vornehmen  der  Britten  mit* 
ihren  Frauen  zu  einem  Siegesfest  nach  Trinovantum  ein. 
Dabei  erschlägt  in  einem  beim  Kampfspiele  entstandnen 
Streite  der  Neffe  des  Androgens,  Evelinus,  den  Neffen 
des  Königs,  Hirelglas.  Da  Androgens  dem  darob  sehr 
erzürnten  Cassibellaunus  nicht  Genugthuung  geben  will 
so  beginnt  er  dessen  Provinzen  zu  verwüsten,  der  sich  ge- 
nöthigt  sieht,  bei  Cäsar  Hülfe  und  Schutz  zu  suchen,  dem 
er  die  Oberherrschaft  über  Brittannien  anbietet. 

9.  Androgens  sendet  dem  Cäsar  sogar  seinen  Sohn^ 
Scäva  und  30  edle  Jünglinge  aus  seiner  Verwandtschaft 
als  Geissein.  Dieser  landet  darauf  zu  Rutupi,  während 
Cassibellaunus  das  Land  des  Androgens  verheert.  Er  wird 
bei  Dorobernia  von  letzterem  und  den  Römern  geschla- 
gen, und  flüchtet  in  ein  felsiges  Waldgebirge,  und  dessen 
Gipfel  vertheidigend ,  bietet  er  dem  Androgens  Versöh- 
nung an. 

10.  Androgens  fleht  bei  Cäsar  um  Schonung  des  Cassibel-  ^ 
launus,  der  sich  zu  einem  Tribut  versteht.     Cäsar  überwin- 
tert in  Brittannien,   kehrt  dann  nach  Gallien  zurück,   und 
zieht  nach  Rom  gegen  Pompejus. 
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II.  Nach  sieben  Jahren  starb  Cassibellaunus,  und  es  folgte  sl 

Tenuantius,  Bruder  des  Androgens,  der  mit  Cäsar  nach 
Rom  gegangen  war.  Ihm  folgte  Kymbelinus,  sein  Sohn, 
den  Cäsar  erzogen.  Zu  jener  Zeit  ward  Jesus  Christus 
zur  Erlösung  der  Menschheit  geboren. 

t.  Nach  zehn  Jahren  seiner  Regierung  erzeugte  Kymbe-  m. 

hnus  zwei  Söhne»  den  Guidecius  und  Arviragus.  Nach 
seinem  Tode  folgte  ihm  der  erstere,  und  Kaiser  Claudius 
überzog  ihn  wegen  verweigerten  Tributes  mit  Krieg,  haupt- 
sächlich geleitet  von  seinem  Führer  der  Reiterei,  brittisch 
Lewis  Hämo  genannt. 

1  Guiderius  greift  ihn  hart  an ,    als  der  listige  Hämo  m. 

brittisehe  Kleidung  anlegt,  und  in  brittischer  Sprache,  die 
er  verstand,  befehligend  sich  an  die  Spitze  der  Britten 
stellt,  und  sich  dem  Guiderius  so  nahet,  dass  er  ihn  erdol-* 
chen  kann.  Darauf  entwich  er  zu  den  Römern ,  doch  Ar- 
viragus  entscheidet  den  Sieg  über  sie,  und  erschlägt  den 
Hämo  bei  einem  Hafen,  der  nach  ihm  Hamtonia  ge- 
nannt ist. 

*.  Claudius  erobert  Portcestre ,  und  belagert  den  Arvira-  m. 

gus  in  Wintonia,  dem  er  Frieden  und  die  Hand  seiner  Toch- 
ter anbietet ;  worauf  jener  eingeht.  Darauf  unterwirft  sich 
der  Kaiser  die  ganze  Insel  und  die  Orcaden. 

>.  Arviragus  vermählt  sich  mit  der  schönen  Genuissa,  m. 

und  bittet  Claudius,  ihrer  Vermählung  zum  Gedächtniss 
eine  Stadt  zu  erbauen,  die  Kaer-Glou,  d.  i.  Glouce- 
stria,  nach  Claudius  genannt  ward.  Nach  Anderen  soll 
sie  nach  einem  Sohne  des  Claudius,  Gloius,  benannt  sein. 
Darauf  kehrte  der  Kaiser  nach  Rom  zurück.  Damals  grün- 
dete der  Apostel  Petrus  die  Kirche  von  Antiochien,  erhielt^ 
das  Episcopat  in  Rom,  und  schickte  den  Evangelisten  Mar- 
cus nach  Aegypten,  das  Evangelium  zu  predigen. 

B.  Als  bald  darauf  Arviragus    sich  der  römischen  Herr-  «•• 

Schaft  zu  entziehn  suchte,  schickt  Claudius  den  Vespa- 
sian.  Nach  einer  Schlacht  bei  Kaerpen-Huelgoit, 
jetzt  Exonia,  vermittelt  jedoch  Geniüssa  den  Frieden,  und 
beide  ziehn  gegen'  Hibemien.  Bis  zu  seinem  Ende  blieb 
nun  Arviragus  bei  den  Römern  in  hoher  Achtung,  und  er- 
baute dem*  Claudius  zu  Ehren  einen  Tempel  zu  Gloucester. 

Monmoath  Hif  U  «d.  Sfta-MarU.  38 
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17.'  Ihm  folgte  sein  Sohn  Marius,  unter  dessen  Begte-s. 
rung  der  Pictenkönig  Eodric,  mit  einer  Flotte  von  Scythien 
kommend,  in  Albanien  verheerend  einfiel,  doch  von  Marios 
geschlagen  und  getödtet  ward.  In  der  Provinz  Westima- 
ria  errichtete  er  darauf  ein  Siegesdenkmai ,  und  gab  den 
übrigen  Picten  Cathanesia  zum  Wohnsitz,  einen  wüsten 
Landstrich.  Da  sie  keine  Weiber  hatten,  entführten  sie 
solche  aus  Hibemien.  Marius  erhielt  sich  durch  Tnbnt* 
Zahlung  in  gutem  Vernehmen  mit  den  Römern. 

18.  Ebenso  sein  Sohn  und  Nachfolger  Coillus,   der  ina 

Rom  erzogen  war. 

li.  Dessen  einziger  Sohn  Lucius  bat  den  Pabst  £leu-a 

'therius  um  Einführung  des  Christenthums  in  BrittaiuiieiL 
der  auch  den  Faganus  und  Duvianus  dessbalb  daher 
entsandte,  welche  an.  die  Stelle  der  drei  heidnischen  Ar- 
chiflamines  drei  Erzbischöfe  zu  London,  York  und  in  der 
Legionenstadt  in  Glamorgantia,  und  in  die  Stelle  der  28 
Flamines,  28  Bischöfe  einsetzten. 

to.  Der  Pabst  bestätigte  ihre  Einrichtungen,  und  sandte* 

noch  mehr  heilige  Männer,  die  das  Volk  im  Christenthum 
befestigten,  wie  Gildas  in  seinem  Buche  de  victoria  Aure- 
lii  Ambrosii  vortrefflich  erzählt. 


Fünftes    Buch. 

1.  Lucius  stattet   die  Kirchen  reich  aus,  und  starb  i.  J.*- 

156  zu  Claudiocestria  ohne  Kinder,  was  Anlass  zu  innen 
Zwistigkeiten  gab,  und  Roms  Macht  schwächte. 

5.*  Severus  mit  zwei  Legionen  schlug  die  Aufsätzigen,«, 
und  trieb  sie  bis  Albanien,  wo  Fulgenius  ihnen  tapftr 
widerstand,  wesshalb  Severus  einen  Wall  von  Meer  zu 
Meer  zog.  Jener  holte  Picten  aus  Scythien  zu  Hälfe,  und 
belagerte  York,  was  allgemeine  Schilderhebung  gegen  die 
Römer  veranlasste.  In  einer  Schlacht  fällt  Severus,  und 
Fulgenius  wird  tödtlich  verwundet.  Er  hinterliess  zwei  Söh- 
ne, ien  Bassianus  und  Geta.  Die  brittischen  Anhän- 
ger der  Römer  erhoben  letzteren«  die  Pateiolen  ersteren 
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auf  den  Thron.  In  dem  Kampfe  um  die  Herrschaft  ward 
Geta  getödtet,  und  Bassianus  erhielt  sie  allein. 

s.  Carausius  erhielt  von  Rom  den  Auftrag  der  Küsten^  6i. 

hewachung  vor  feindlichen  Einfällen,  erschlägt  den  Bassia- 
nus, und  erobert  mit  Beistand  der  Picten  Brittannien,  zu 
dessen  König  er  sich  ausrufen  lässt. 

^  Der  römische  Senat  schickte  den  Legaten  Allectus*** 

mit  drei  Legionen  nach  Brittannien,  der  den  Carausius 
tödtete ,  und  den  Thron  bestieg.  Die  Britten  dagegen  er- 
hoben den  Herzog  von  Comwall,  Asclepiodotus  zum 
König,  der  den  Allectus  erschlug,  und  seine  Macht  zer^ 
streute.  Liyius  Gallus  sammelte  die  Flüchtigen,  ward 
aber  in  London  belagert,  der  sich  mit  der  einen  übrig  ge- 
bliebnen  Legion  ergab,  nachher  aber  verrätherisch  mit  al- 
len den  Seinigen  in  der  Stadt  bei  dem  Bache  6 alle m- 
born  umgebracht  ward. 

&•  Asclepiodotus  regierte  noch  zehn  Jahre.     Da  begann  6S. 

Diocletians  Christenverfolgung,  durch  Maximianus 
Herculeus  ausgeführt.  Die  Heiligen  Alban,  Julius, 
Aaron,  und  Amphibalus  erlitten  das  Märtyrerthum. 

«.  Inzwischen  empörte  sich  gegen  Asclepiodotus  der  Her-  64. 

zog  Coel  von  Colchester,  tödtete  ihn,  und  usurpirte  den 
Thron.  Der  römische  Senat  sandte  den  Constantin  aus 
Spanien  nach  Brittannien,  dem  Coel  sich  tributpflightig  un- 
terwarf. Bald  nachher  starb  er,  und  Constantin  ward  Kö- 
nig, der  die  Tochter  Coels,  Helena,  von  wunderbarer 
Schönheit,  heirathete.  Ihren  Sohn  nannten  sie  Constan- 
tinus,  der  nach  zwölf  Jahren  beim  Tode  des  Vaters  den 
Thron  bestieg,  und  alle  Herrschertugenden  offenbarte. 

7.  Unterdess   herrschte   Maxentius    mit   Tyrannei   zu  rt. 

Rom,  und  Viele  flohen  von  ihm  zu  Constantin  nach  Brit- 
tannien, und  flehten  ihn  an,  Rom  von  dem  blutigen  Joche 
zu  befreien. 

&  Constantin   erobert  Rom,   und  erringt   die  Weltherr- Ai 

Schaft.  Er  nahm  drei  Oheime  der  Helena  mit  sich,  den 
Leolinus,  Trabern  undMarius.  Als  Octaviue,  Her- 
zog der  Wisse  er,  sich  in  Brittanni^i  gegen  seine  Gewalt 
auflehnt,  sandte  er  den  Trabern  mdt  drei  Legionen  dahim 
zurück,    der   sofort  Kaerperig   eroberte,   jedoch  aof  dem 

88* 
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Felde  Maisuriam  bei  Guintonia  geBchlagen  ward,  und 
nach  Albanien  verbeerend  flüchtete.  Nach  der  Schlacht 
in  Westmarialand  floh  Octavius  nach  Norwegen,  und 
bat  den  König  Gombertus  um  Hülfe.  Den  Trabern  liess 
er  meuchlings  ermorden,  kehrte  dann  zm-ück,  vertrieb  die 
Römer,  und  herrschte  glücklich  bis  zu  den  Zeiten  des  6ra- 
tian  und  Valentinian. 

•.  Octavius  hatte  nur  eine  Tochter,  welche  Einige  mit* 

seinem  Neffen  Conan  Meriadoc,  Andere  mit  einem  ro- 
mischen Edlen  vermählt  wissen  wollten.  Caradoc  von 
Komubien  schlägt  dagegen  den  Maximianus  zum  Ge- 
mahl vor,  wodurch  er  den  Conan  heftig  erzürnt.  Caradoc 
aber  lässt  durch  seinen  Sohn  Mauricius  den  Maximian 
von  Rom  einladen,  der  mit  den  Imperatoren  Gratian  und 
dessen  Bruder  Valentinian ,  die  ihm  ^  ein  Drittheil  des  Rei- 
ches versagten,  in  Streit  war;  wodurch  er  um  so  leichter 
bewogen  ward,  durch  die  brittische  Krone  sich  zu  ent- 
schädigen. 

10.  Als  er  mit  einer  Flotte  beim  Portus  Hamonis  landet,  <?• 
erschrickt  Octavius,   und  lässt  durch  Conan  ein  Heer  sam- 
meln.   Maximian  erstaunt  darüber  nicht  minder.    Doch  der 
hinzukommende  Caradoc  verhindert  den  Kampf,  und  fuhrt 
den  Maximian  nach  London. 

11.  DöH  eröffnet  er  dem  Octavius  seinen  Plan,  der  damit» 
einverstanden  ist,  und  ihm  Tochter  und  Reich  giebt.     Co- 
nan erzürnt,  geht  nach  Albanien,  und  entspinnt  einen  Krieg 
mit  Maximian,  der  mit  beiderseits  wechselndem  Glücke  ge- 
führt ward,  bis  sie  sich  versöhnten. 

11.  Nach  fünf  Jahren   griff  Maximian  Armorica  an,  des-» 

sen  Herzog  Inbaltus  geschlagen  wird,  und  mit  15000 
Mann  fiel,  und  trägt  dem  Conanus  die  Herrschaft  über 
dasselbe  an. 

18.  Sie  verwüsten  das  Land,  nehmen  Redonum  ein,  ver-ia 

breiten  überall  Schrecken,  imd  besetzen  Armorica  mit  brit- 
tischen  Kriegern. 

14.  Maximian,  Brittannien  von  Kriegern  entblössend,  ero-n. 

bert  ganz  Gallien  und  Germanien,  überglebt  dem  Conan 
die  Herrschaft  über  Bretagne,   stiftet  sich  selbst  aber  ein 
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Reich  zu  Trier;  und  im  Kampf  mit  den  Imperatoren  er- 
schlug er  Gratian,  und  trieb  Valentinian  aus  Rom. 

i:^.  Conan  wehrt  sich  nur  mit  Mühe  die  gallischen  YoMttr  7i. 

ab,  und  um  seine  Leute  nicht  mit  ihnen  zu  vermischen, 
sendet  er  zum  König  Dionotus  von  Comubien,  Bruder 
des  Caradoc,  dass  er  ihm  Weiber  für  seine  Krieger  sende. 
Conan  selbst  wünschte  sehr  dessen  Tochter  Ursula  zur 
Gremahlin. 

!«•  Dionotus  hebt  11000  Töchter  aus  edlen  Geschlechtem,  n. 

und  60000  aus  den  niedren  Volksklassen  aus,  und  schifit 
sie  in  London  ein.  Ein  Seesturm  zerstreut  die  Flotte, 
viele  finden  im  Meere  ihren  Tod,  andre  werden  an  die  Kü- 
sten der  Barbaren  geworfen,  und  gerathen  in  das  Heer  des 
hunnischen  Königs  Guanius  und  des  pictischen  Königs 
Melga,  die  der  Kaiser  Gratian  zu  Hülfe  gegen  Maximian  in 
Gallien  herbeigerufen  hatte.  Die  Jungfrauen  werden  von 
ihnen  schmählich  gemissbraucht ,  und  gemordet;  worauf 
diese  Ambrones  nach  England  übergehn,  und  es  verhee- 
ren, bis  Maximian  den  Municeps  Gratianus  ihnen  mit 
zwei  Legionen  nachsendet,  der  sie  nach  Irland  vertreibt. 
Inzwischen  wurde  Maximian  von  den  Freunden  des  Gratian 
in  Rom  ermordet,  und  neue  Auswanderungen  von  Brittan- 
nien  nach  Armorica  finden  statt. 


Sechstes   Buch. 

1.  Gratianus  Municeps  bemächtigte  sich,  als  er  Ma-TS. 

ximians  Tod  vernahm,  des  brittischen  Thrones,  ward  jedoch 
bald  wegen  seiner  Grausamkeit  vom  Volke  erschlagen. 
Darauf  kehrten  die  Feinde  aus  Hibemien,  verbündet  mit 
Scoten,  Norwegern  und  Dakem,  zurück,  und  verheerten 
das  Land.  Auf  Bitten  der  Britten  sendet  Rom  eine  Legion, 
die  die  Feinde  vertreibt,  und  eine  Mauer  zwischen  Deira 
und  Albanien  zum  Schutz  des  Landes  auffuhrt. 

%  Als  die  Römer  müde  waren ,   die  schwachen  Britten  7*. 

zu  unterstützen,  beruft  der  ErzKschof  von  London  Gue- 
thelinus  die  ganze  waflenfähige  Mannschaft  nach  London, 
und  ermuthigt  sie  zur  Ausdauer  und  Tapferkeit. 
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s.  Kaam  haben    die  Römer   sich   entfernt,    so    brechen  75. 

Gnanius  und  Melga  mit  ihren  Verbündeten  von  Neuem 
he«pr,  erstürmen  die  Mauer,  und  verheeren  weit  und  breit 
das  Land.  Da  senden  die  Britten  „ihre  Seufzer''  an  den 
Consul  Agititts,  der  aber  ablehnt,  ihnen  Hülfe  zu  senden. 

4.  Ouethelinus  begiebt  sich  daher  nach  Bretagne,  das  ti. 
damals  Letavia  hiess,  um  Hülfe  von  dessen  König  Al- 
droenus  zu  erbitten.  Auch  dieser  lehnt  es  ab,  die  Ober- 
herrschaft über  das  zerrüttete  Reich  zu  übernehmen,  doch 
sendet  er  seinen  Bruder  Constantin  mit  2000  Mann  zu 
Hülfe,  unter  der  Bedingung,  dass  er  die  brittische  Krone 
erhalte. 

5.  Constantin  landet  zu  Totness,  wird  zum  König  aus-  «• 
gerufen,  und  ihm  eine  Gemahlin  aus  edlem  römischen  Ge- 
schlecht gegeben,  mit  welcher  er  drei  Söhne  erzeugt,  den 
Gonstans,  Aurelius  Ambrosius,  und  Utherpendra- 
gon.  Der  älteste,  Gonstans,  wird  jedoch  in  der  Kirche 
des  H.  Amphibalus  zum  Mönch  ordinirt,  die  andern  beiden 
erzieht  Guethelin.  Nach  zehn  Jahren  wird  Gonstantin  von 
einem  Picten  meuchlings  ermordet. 

6.  Als  nach  Constantins  Tode  Streit  darüber  entstand,  t^ 
ob  Aurelius  Ambrosius  oder  Utherpendragon  zum  Nachfol- 
ger sollte  erwählt  werden,  redete  Vortegirnus,  Fürst 
der  Gewisseer,  dem  Gonstans  zu,  die  Kutte  mit  dem 
Purpur  zu  vertauschen,  was  dieser  freudig  annimmt.  Vor- 
tegirnus führt  ihn  nach  London,  und  krönt  ihn  selbst,  da 
Gunthelinus  inzwischen  gestorben. 

7.  Gonstans  erhebt  den  Vortegirnus  zum  Reichsverweser,  '^ 
und  giebt  sich  ganz  in  seine  Hand,  vertraut  ihm  den  Schatz 
und  die  Festungen  an,   und  gestattet  ihm  eine  Leibwache 
'von  Picten,  mit  welcher  er  jedoch  eine  Verschwörung  ge- 
gen den  König  anzettelt. 

8.  Die  Picten  ermorden  den  Gonstans ,  und  bringen  sein  m. 
Haupt  dem  Vortegirnus:  der  sich  jedoch  höchst  betrübt 
und  erzürnt  stellt,  und  die  Verräther  zu  London  allesammt 
hinrichten  lässt.  Bei  dem  Argwohn  gegen  ihn  entflohen 
jedoch  die  Erzieher  des  Alirelius  Ambrosius  und  Utherpen- 
dragon aus  Furcht  vor  Vortegirnus  nach  Bretagne  zum 
König  Budecius, 


».  Vörtegimus,  als  er  keinen  im  ftei^he  sich  gleich  sah,  8i. 

setzte  sich  die  Krone  auf.  Doch  die  Völker  der  benach- 
barten Inseln  erhoben  sich  geg-en  ihn;  die  Picten  schnoben 
Rache  wegen  der  Hinrichtung  ihrer  Landsleute.  Hierdurch 
in  Furcht,  ängstigte  ihn  zugleich  das  nach  Bretagne  ent- 
flohne  Brüderpaar,  welches  sich  gegen  ihn  rüstete. 
10.  Inzwischen  landeten   drei   Langschiffe   in  Kent,    un-  "• 

ter  Anfuhrung  des  Horsus  und  Hengistus.  Vörte- 
gimus befand  sich  zu  Dorobemia,  und  jene  bitten  Ihn,  als 
aus  Sachsen  vertrieben,  um  Auftiahme.  Bie  beten  den 
Mercur,  Saturn  und  Jupiter  als  Götter  an,  und  zwar  den  hier- 
cur  unter  dem  Namen  Wo  den,  nach  dem  der  Wodenstag 
benannt  ist:  femer  die  Prea,  nach  welcher  der  Freitag  den 
Namen  hat.    Vörtegimus  nimmt  sie  zur  Hülfe  gegen  die 

» 

Pjcten  in  Sold,  und  sie  stehn  ihm  wacker  bei. 

lt.  Vörtegimus   beschenkt  seine  Helfer   reich  mit  Landes, 

in  der  Londesischen  Gegend.  Hengist  schüchtert  ihn  vor 
Aurelius  Ambrosius  ein ,  und  schlägt  vor,  noch  mehr  Hülfe 
aus  Germanien  kommen  zu  lassen.  Nachdem  sie  ange- 
kommen, bittet  er,  ihnen  so  viel  Land  zu  geben,  als  er  mit 
'  den  aus  einer  Ochsenhaut  geschnittnen  Riemen  umziehen 
könne.  Vortegim  gewährt  es,  und  jener  erbaut  darauf  eine 
Burg,  brittisch  Caer-Correi,  sächsisch  Thancastre  ge- 
nannt. 

19.  Es  kamen    18  Schiffe  mit  Kriegern   ans  Germanien,  S4. 

dabei  Rowena,  die  schöne  Tochter  Hengists,  von  der  so- 
fort Vortegim  dermassen  in  Liebe  entzündet  wird,  dass  er 
sie  von  Hengist  zum  Weibe  begehrt,  und  dafür  ihm  die 
Provinz  Kent  zusichert,  ohne  dass  deren  Graf,  Goronga- 
nus,  darum  weiss  oder  gefragt  wird.  Vortegim  erzeugte 
mit  der  Rowena  drei  Söhne,  den  Vortimer,  Catiger- 
nus,  und  Fascentius. 

13.  Zu  der  Zeit  kamen  St.  Germanus,  Bischof  von  Au- w. 

xerre,  und  Lupus,  Bischof  von  Troyes,  um  den  Briften 
das  Wort  Gottes  2u  predigen,  das  durch  die  Üetzerei  des 
Felagius  dort  vergiftet  war.  Gott  erzeigte  durch  sie  viele 
Wunder,  wie  im  Buch  des  Gildas  zu  lesen.  Hengist  räth, 
seine  Söhne  Octa  und  Ebissa  herüberzüholen,  und  das 
Land  zwischen  Deint  und  Schottland  ihnen  zu  geben.    Vor- 
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tegirn  willigt  ein,  und  sie  kommen  mit  Cerdich  und  300 
Schiffen,  und  schlagen  die  Feinde  im  Norden  zurück.  Aber 
immer  zahlreichere  Schaaren  folgen,  und  die  Britten  wäh- 
len den  Vortimer  zum  König,   der  in   vier  Schlachten, 

*  am  Derwent,  bei  der  Fuhrt  von  Episford,^  wo  Horsus 
und  Catigem  fallen,  an  der  Meeresküste,  und  bei  der  Insel 
Thanet,  die  Sachsen  schlagt,  worauf  sie  durch  Vortegim 
um  Frieden  bitten,  und  unter  Zurücklassung  ihrer  Weiber 
und  Kinder  nach  Germanien  sich  zurückziehn. 

14.  Mit  Hülfe  des  H.  Germanus  stellt  Vortimer  nun  die* 

Kirchen  im  Lande  her,  und  schafft  Ordnung.^  Doch  Rowen 
in  Haas  vergiftet  ihn,  sucht  aber  die  Krieger  an  sich  zu 
fesseln,  heuchelt  Schmerz  um  den  Gestorbnen,  errichtet 
ihm  eine  Pyramide  am  Meeresufer,  wo  die  Sachsen  zu  lan- 
den pflegen,  gleichsam  zum  Schrecken  för  sie.  Die  Brittea 
begruben  den  Verstorbnen  aber  zu  Trinovantum. 

1«.  Nun  wurde  Vortegim  wieder  in  sein  Reich  eingesetzt,  ^' 

und  auf  Rowenas  Vorstellungen  lud  er  den  Hengist  zur 
Rückkehr  mit  Wenigen  ein.  Hengist  kam  aber  nat  300000 
Bewaffneten:  und  als  er  durch  Rowena  erfahrt,  dass  der 
König  das  Heer  zurückschlagen  wolle,  beschliesst  er,  die 
sämmtlichen  Stammhäupter  durch  Verrath  zu  vemichtea 
Er  ladet  daher  Vortigem  mit  sämmtlichen  Häuptüngen 
zum  ersten  Mai  in  die  Ebne  beim  Kloster  des  Ambri- 
us  zu  einer  Friedensbesprechung  ein,  wobei  die  Sachsen 
jedoch  verrätherisch  460  Edle  niedermetzeln,  deren  Körper 
nachher  der  H.  Eldadus  bei  Kaer-Karadane »  jetzt 
Salesbury,  nach  Christensitte  begrub.  Die  Waffenlosen 
wehrten  sich  wie  Verzweifelte. 

16.  Namentlich  richtete  Eldol  von  Claudiocestria  ein  gro-ft> 
sses  Blutbad  unter  den  Sachsen  an,  indem  er  70  Mann  mit 
einem  Prügel  erschlug;  dann  entfloh  er.  Vortegims  Leben 
wird  geschont,  er  jedoch  gebunden,  und  Städte  und  Gaben 
werden  ihm  abgezwungen.  Die  Sachsen  eroberten  London, 
York  und  Lincoln,  und  verheerten  Gwynedd  und  die  an- 
dern Provinzen.    Vortegimus  aber  entwich  nach  Cambrien. 

17.  Vortegim  berief  seine  Magier,  die  ihm  riethen,  zn^ 
seinem  Schutz  einen  festen  Thurm  zu  bauen.     Er  begann 
damit  auf  dem  Berge  Erir  (Adlerberge).      Allein  was  in 


601 

einem  Tage  gebaut  war,  versank  am  folgenden  in  die  Erde. 
Darauf  sagten  die  Magier:  der  Bau  werde  nur  gelingen, 
wenn  die  Steine  mit  dem  Blut  eines  Kindes  ohne  Vater 
besprützt  würden.  Danach  also  werden  Boten  ausgesandt, 
und  zu  Kaermodin  zwei  Knaben,  Merlinus  und  Dabo- 
tius,  spielend  gefunden,  von  denen. letzerer  ersterem  vor- 
wirft: er  habe  keinen  Vater.  Seine  Mutter  war  aber  die 
Tochter  des  Königs  von  Demetia,  und  Nonne  zu  St.  Peter 
in  selbiger  Stadt. 

1«.  Die  Boten  bringen  Merlin  und  seine  Mutter   zum  Kö-  »• 

nig  Vortegirn,  der  letztere  genau  über  die  Entstehung  des 
Sohnes  befragt.  Sie  schwört,  keinen  Mann  erkannt  zu  ha- 
ben, doch  im  Schlaf  sei  ihr  ein  sehr  schöner  Jüngling  er- 
schienen, der.  jedoch  bei  ihrem  Erwachen  verschwunden. 
Maugantius  .erklärt  nach  Apulejus  den  Erzeuger  des 
Merlin  für  einen  Incubus ,  der  theils  Menschen  -  theils  En- 
gelnatur habe. 

»•  Vortegirn  eröffnet  dem  Merlin ,   dass  nur  das  Blut  ei-  ai. 

nes  Kindes  ohne  Vater  den  Grund  zum  Bau  befestigen 
könne  nach  dem  Ausspruch  seiner  Magier.  Merlin  lässt 
diese  rufen  und  fragt  sie,  was  im  Grunde  verborgen  sei? 
Sie  wissen  es  nicht;  er  verkündet:  ein  See  sei  darunter. 
Und  so  war  es.  Er  fragt  die  Magier,  was  in  dem  See  ver- 
borgen sei?  Sie  wissen  es  wieder  nicht,  und  er  weissagt, 
es  seien  zwei  Drachen  darin.  Der  König  lässt  den  See  ab, 
und  Merlins  Vorhersagung  bewährt  sich  wieder.  Jetzt 
glaubte  der  König  an  Merlin ,  und  Alle  bewunderten  ihn, 
und  hielten  ihn  für  ein  von  göttlichem  Geiste  erfülltes 
Wesen. 


Siebentes    Buch. 


1.  Vorrede  des  Verfassers.  n. 

1.  Widmung  dieses  Buches  der  Prophezeihungen  92. 

an  den  Bischof  Alexander  von  Lincoln. 
8.  Als   Vortigem    am  Ufer    des   abgelassnen  Sees  sass,  gs, 

gingen  zwei  Drachen,  ein  weisser  und  ein  rother  hervor, 
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wdclie  sich  heftig  bekämpften.  Es  siegte  der  weisse ,  und 
trieb  den  rothen  bis  an  das  äusserste  Ende  des  Sees; 
dann  ermannte  sich  dieser,  und  trieb  jenen  zurück.  Dtf 
König  befragte  nun  den  Merlinus  Ambrosius,  was  dieser 
Kampf  der  Dracherf  zu  bedeuten  habe.  Der  aber  brach  in 
Thränen  aus,  und  begann  seine  Prophezeihungen. 
♦•  Fortsetzung  und  Schluss  der  Prophezeihungen  bis  zum  m. 

Weltuntergang. 


Achtes    Buch. 

1.  Alle,  und  zumeist  Vortegim  standen  hoch  bewundernd  ml 

bei  diesen  Weissagungen  des  Knaben.  Er  fragt  ihn  noch 
um  sein  Lebensende,  und  auch  dieses  sagt* er  ihm  vorher. 
Schon  am  folgenden  Tage  beginnt  sein  Wort  sich  zu  erfül- 
len. Aurelius  Ambrosius  landet  mit  10000  Mann  an  den 
brittischen  Küsten. 

5.  Bei  dem  Gerücht  der  Landung  sammelten   sich  allei«- 

zerstreuten  Dritten,  und  stellten  den  Aurelius  als  König  an 
ihre  Spitze.  Dieser  beschliesst  zuerst  den  Vortegim  zu 
vertreiben ,  und  ging  mit  seinem  Heere  nach  der  Stadt 
Genoreu  in  Cambrien,  im  District  Hergin,  am  Flusse 
Gania,  beim  Berge  Cloarius,  gewinnt  den  Herzog  Eldo! 
von  Claudiocestria,  belagert  Vortegim  in  seiner  festen  Burg, 
und  verbrennt  dieselbe  sammt  dem  Vortegim. 

j.  Als  Hengist  hiervon  Kunde  erhielt,   ergriff  die  Sach-» 

sen  eine  grosse  Furcht  vor  Aurelius,  dem  der  Ruf  der 
grössten  Tapferkeit  und  Tugend  voranging:  und  sie  zogen 
sich  über  den  Humber  in  die  Nähe  der  befreundeten  Pic- 
ten  und  Scoten  zurück.  Aurelius  folgte  ihnen  mit  seinem 
ennuthigten  Heere. 

4.  Hengist  ermahnt  sein  200000  Mann  starkes  Heer  zur»*- 
Tapferkeit,   und  stösst  auf  dem  Felde  Mais  bell  mit  Am- 
brosius zusammen,  der  sein  Heer  in  verschiedne  Schlacht- 
haufen theilt. 

5.  Eldol,   Herzog  von  Claudiocestria,   brennt  vor  Begienoi 
mit  Hengist  zu  kämpfen,  um   die  Metzelei  der  Messer  zu 
rächen.    Die  Schlacht  ist  blutig.    Als  die  Sachsen  wanken, 
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zieht  sich  Hengist  nach  Caer*Conan,  das  jetzt  Cununge- 
bürg  genannt  wird,  wohin  Aurelius  ihn  verfolgt.     Hier  ent^ 
steht  eine  zweite  Schlacht,    die   siegreich  für  die  Britten    ' 
ausfallt. 
flb  Gorlois,    Herzog    von   Comubien,    entscheidet   deniMi 

Kampf.  Eldol  nimmt  den  Hengist  lebendig  gefangen.  Die 
Sachsen  fliehen,  Hengist's  Söhne,  Octa  nach  Eboracum, 
Eosa  nach 'Ale lud. 

7.  Aurelius  verweilt  nach  dem  Siege  drei  Tage  zu  Caer-ioe. 
Conan,  lässt  die  Todten  begraben,  die  Verwundeten  ver- 
binden, und  ruft  die  Fürsten,  Gericht  zu  halten  über  Hen- 
gist. Der  Bruder  Eldols,  Bischof  E 1  d  a  d  u  s  von  Claudioce- 
Stria,  räth,  mit  ihm  zu  verfahren,  wie  der  Prophet  Samuel 
mit  dem  Könige  Agag  von  Amalech  gethan.  Hengist  wird 
vor  die  Stadt  geführt ,-  Eldol  enthauptet  ihn ,  und  Aurelius 
lässt  über  seinen  Leichnam  einen  Grabhügel  nach  heidni- 
scher Sitte  häufen. 

8.  Darauf  belagert^  Aurelius  den  Octa  in  Eboracum,  derior. 
sich  ihm  auf  Gnade  und  Ungnade  ergiebt.  Bischof  Eldadus 
räth,  nach  dem  Beispiel  Israels  gegen  die  Gabaoniter 
zu  verfahren,  ihm  und  den  Seinigen  Gnade  zu  gewähren, 
und  zu  Bebauung  der  wüsten  Ländereien  sie  anzuweisen. 
Hiemächst  ergab  sich  auch  Eosa,  und  so  erhielten  die 
Sachsen  eine  Gegend  neben  Schottland  zum  Wohnsitz  an- 
gewiesen. 

••  Aurelius  stellt  nun  die  zerstörten  Städte,  namentlich lor. 

Eboracum,  London  und  Guintonia  wieder  her,  ebenso  die 
Kirchen  und  ordnet  alle  Angelegenheiten  des  Reichs  und 
der  Mitbürger.  Auf  Ermahnung  des  Eldadus  besucht  er 
das  Kloster  bei  Caer-Caradoc,  jetzt  Salesberia  ge- 
nannt, wo  die  von  Hengist  gemordeten  Fürsten  und  Vor- 
nehmen begraben  sind.  Dabei,  auf  dem  Berge  des  Ambrius, 
ist  ein  Kloster  mit  300  Brüdern,  das  derselbe  gestiftet  hat. 
Hier  gedenkt  er,  den  schmählich  Gefallenen  ein  würdiges 
Denkmal  zu  errichten. 

10.  Er  rief  daher  von  allen  Seiten  Holz-  und  Steinarbei-ios. 

ter  zusammen,  um  über  das  Werk  zu  berathen.  Tre- 
mounus,  Erzbischof  der  Legionenstadt,  sprach  aber:  man 
m$96  den  Meriinus  darum  befragen ,   der  nach  langem  Su- 
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chen  bei  den  Gewisseern  am  Quell  Galabes  gefunden 
ward.  Dieser  sagt:  man  schicke  nach  dem  Riesenbau  auf 
dem  Berge  Killaraus  in  Irland,  dessen  Steine  man  hio^ 
her  bringe. 

**•  Aurelius  lachte  über  diese  ungeheure  Aufgabe,  Mcr-» 

lin  aber  belehrt  ihn  über  das  Geheimniss  dieser  Steine, 
welche  Biesen  aus  Afrika  einst  nach  Irland  gebracht  haben, 
und  über  ihre  wunderbaren  Eigenschaften.  Merlin  und  üther- 
pendragon  machen  sich  mit  einer  Flotte  und  15000  Mann 
zu  dem  Unternehmen  nach  Irland  auf. 

**•  Gill  Oman  ins,  König  von  Irland,  widersetzt  sich  denm 

Britten,  wird  jedoch  in  die  Flucht  geschlagen.  Die  Britten 
wollen  nun  den  Bau  abbrechen,  können  aber  nicht  den 
kleinsten  Stein  von  der  Stelle  bringen,  bis  Merlins  Zauber 
leicht  das  Werk  ausfuhrt.  Als  die  Steihe  nun  ebenso  auf 
dem  Berge  des  Ambrius  wieder  aufgestellt  worden,  ruft 
Aurelius  voll  Freude  die  gesammte  Geistlichkeit  zusammen, 
und  feiert  zu  Pfingsten  daselbst  ein  grosses  Fest.  Dabei 
erhielt  Samson  den  erzbischöflichen  Sitz  von  York,  und 
Dubritius  den  der  Legionenstadt. 

18.  Zu  der  Zeit  fiel  Pascentius,   Vortegims  Sohn,  mitiiL 

einem  in  Germanien  geworbnen  Heere  im  Norden  der  In- 
sel verheerend  ein,  um  Aurelius  zu  vertreiben,  der  den 
Pascentius  jedoch  siegreich  in  die  Flucht  schlägt. 

14.  Pascentius  wagte  nicht,  nach  Germanien  zurückzukeh-ui. 
ren,  sondern  wandte  sich  zu  Gillomanius  nach  Irland.  Beide 
landen  verbündet  zu  Menevia,  als  Aurelius  zu  Guintonia 
todtkrank  lag,  während  sein  Bruder  Utherpendragon  ihnen 
entgegenzieht.  Da  erbietet  sich  der  Sachse  Eopa  dem 
Pascentius,  für  Gold  den  Aurelius  zu  ermorden.  Als-Aizt 
im  Mönchsgewand  schleicht  er  sich  bei  Aurelius  ein,  und 
vergiftet  ihn.  Den  Tod  des  grossen  Königs  bezeichnete 
eine  feurige  wunderbare  Himmelserscheinung. 

15.  Alle  sind  in  Staunen    und  Furcht  über  die   £rschei*itt 
nung.     Uther  lässt  den  Merlin  rufen,  sie  zu  deuten;   der 
aber  bricht  in  Wehklagen   aus:    Gestorben    ist   Aurelius! 
Geh  in  die  Schlacht,  und  du  wirst  siegen.    Du  bist  der  feu- 
rige Drache;  der  Strahl  nach  Gallien   hin  ist  dein  Sohn, 
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der  andre  die  Tochter,  deren  Söhne  und  Enkel  Brittannien 
beherrschen  werden. 

!••  Bei  Menevia  treffen  sich  die  Heere.    Gillomanins  nndiu. 

Pascentius  fallen:  Uther  kehrt  siegreich  nach  Guintonia  zu- 
rück, wo  er  erfahrt,  dass  Aurelius  im  Riesenbau  beim  Klo- 
fiter des  Ambrius  begraben  sei :  worauf  er  den  Leichnam 
feierlich  nach  Guintonia  versetzen  lässt. 

17«  Uther  besteigt  nun  den  Thron,  und  lässt  zwei  goldne^M. 

Drachen  in  Form  der  Himmelserscheinung  machen,  deren 
einer  in  der  Kirche  zu  Guintonia  aufgestellt  ward,  und  de- 
ren andrer  ihm  in  den  Schlachten  vorgetragen  werden 
sollte.  Seitdem  nannte  er  sich  Utherpendragon,  d.  h.  Dra- 
chenhaupt, weil  Merlin  den  feurigen  Drachen  am  Him- 
mel auf  ihn  gedeutet  hatte. 

11«.  Inzwischen  verheerten  die  untreu  gewordnen  Sachsen  114. 

I  unter  Hengist's  Söhnen  Octa  und  £osa  die  Küsten  von  Schott- 
land bis  York.  Utherpendragon  wird  anfangs  geschlagen, 
und  muss  sich  auf  den  Berg  Damen  zurückziehn,  wo  er 
sich  festsetzt.  G  orlois  von  Cornubien  mahnt  jedoch  zum 
nächtigen  Angriff:  Tausende  der  Heiden  werden  getödtet, 
Octa  imd  Eosa  aber  gefangen  genommen. 

19.  Uther  feiert  nun  ein  Siegesfest  zu  London  zu  Ostern,  115. 

wo  alle  Edle  mit  Frauen  und  Töchtern  zusammenkommen. 
Auch  Gorlois,  Herzog  von  Cornubien,  war  mit  seiner  Ge- 
mahlin Igerna  zugegen,  deren  Schönheit  sofort  den  Kö- 
nig zur  Liebe  entzündete,  so  dass  Gorlois  eifersüchtig  sich 
vom  Hofe  entfernte:  und  da  er  Uthers  Aufforderung  zur 
Rückkehr  nicht  Folge  leistet,  verheert  dieser  sein  Herzog- 
thum.  Gorlois  barg  sein  Weib  zu  Tintagol,  sich  selbst 
aber  im  Schlosse  Dimilioc,  wo  Uther  ihn  belagert.  Ddm 
König,  voll  Sehnsucht  nach  Igeme,  räth  jedoch  Ulf  in  von 
Ricaradoch,  sich  Merlins  Hülfe  zu  bedienen,  um  zu  ihr 
zu  gelangen.  Merlin  verwandelt  daher  den  König  in  des 
Gorlois,  und  den  Ulfin  in  des  Jordanus  von  Tintagol  Ge- 
stalt, Merlin  nimmt  die  des  Brie eles  an;  so  gelangen  sie 
nach  Tintagol,  und  Uther  bringt  die  Nacht  mit  Igeme  zu, 
die  ihn  fiir  ihren  Gemahl  nimmt«  Da  empfing  sie  den 
nachmals  so  berühmten  Arthur. 
»•  Während  Uthers  Abwesenheit  wird  Gorlois  zu  einem  !!•• 


Ausfall  Terlockt,  and  dabei  getödtet.  Die  Barg  wird  ge- 
plündert und  zerstört.  Boten  bringen  zur  Igeme  die  Kunde 
davon,  die  jedoch  nicht  wenig  erstaunen,  als  sie  Utber  in 
Gorlois  Grestalt  lebendig  erblicken,  der  es  für  ein  MiasTe^ 
standniss  erklärt,  doch  bald  seine  alte  Gestalt  annimmt,  und 
sich  mit  Igeme  vermählt,  die  ihm  auch  noch  eine  Tochto', 
Anna,  gebar. 

•n.  Während  der  König  krank  lag,    entflohen  Octa  undu& 

£osa  aus  dem  Kerker  nach  Germanien,  und  kehrten  mit 
einer  grossen  Flotte  zurück,  landeten  in  Albanien,  und  Te^ 
beerten  das  Land  mit  Feuer  Und  Schwerdt.  Daher  vertraate 
d^  König  die  Führung  des  Heeres  dem  Lot  von  Londo- 
nesia  an,  dem  er  seine  Tochter  Anna  zur  Gemahlin  gege- 
ben. Er  führte  jedoch  nur  einen  zweifelhaften  Krieg ,  und 
konnte  die  Feinde  nicht  überwinden. 

n.  Da  lässt  der  kranke  Uther  die  Fürsten  vor   sich  form 

dem,  ermahnt  sie  scharf  zur  Tapferkeit,  und  lässt  sich  selbst 
auf  einem  Wagen  ins  Feld  fahren. 

».  Die  Britten  ziehn  gen  Verulam,  wo  die  Sachsen  stan^ia 

den,  die  es  für  unwürdig  hielten,  mit  jemand  zu  streiten, 
der  sich  müsse  auf  einem  Wagen  fahren  lassen,  und  sich 
in  die  Stadt  zurückziehn,  welche  Uther  belagert.  Bei  ei- 
nem Ausfall  werden  Octa  und  £osa  getödtet,  und  die  Saeh- 
sen  in  die  Flucht  geschlagen.  Uther  fühlt  in  der  Freude 
des  Sieges  sich  völlig  genesen. 

24.  Dennoch  fähren  die  Sachsen  fort,  die  nördlichen  Pro-ta 

vinzen  zu  beunruhigen,  und  schicken  Spione  nach  Verulaza 
welche  die  Quelle  vergiften,  aus  der  Uther  zu  trinken 
pflegte.  Die  Schandthat  gelingt ;  bald  stirbt  Uther  und  mit 
ihm  100  Menschen ,  ehe  der  Yerrath  entdeckt  wird.  Der 
König  ward  beim  Kloster  des  Ambrius  im  Riesenbau  neben 
Aurelius  Ambrosius  beigesetzt.  - 


Neuntes   Buch. 

1.  Nach   Utherpendragons   Tode    kamen    alle    brittischeifl. 

Fürsten  in  Cilcestria  zusammen,  und  gingen  den  Erz- 
bischof Dubricius  an,  des  Königs  Sohn  Arthur  zu  krö- 
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aen,  sumal  die  S^chBen  unter  Colgrin  Bicli  aus  Germa- 
nien neue  Hülfe  geholt  hatten,  und  Nordbrittannien  graulich 
verwüsteten.  Arthur  war  damals  fünfzehn  Jahre  ait,  und 
zeigte  sich  sogleich  grossartig  freigebig  in  Festen  und  Ge* 
schenken  bei  der  Krönungsfeier.  Dann  zog  er  gegen  die 
Sachsen  nach  York;  am  Fhiss  Du  glas  kam  Colgrin  ihm 
entgegen»  ward  jedoch  geschlagen,  und  nach  York  flüch- 
tend, dort  von  Arthur  belagert.  Sein  Bruder  Baldulphus 
eilt  dem  Bedrängten  zum  Beistand  mit  6000  Mann,  in  Er- 
wartung Cheldrics  mit  Hülfe  aus  Germanien,  herbei: 
wird  jedoch  von  Cador  von  Comubien  überfallen  und  ge- 
schlagen. Um  mit  Colgrin  zu  sprechen,  weiss  er  sich  in 
der  Verkleidung  eines  fahrenden  Sängers  nach  York  einzu- 
schleichen. Unterdess  ist  Cheldric  mit  600  Schiffen  in  Al- 
banien gelandet:  wesshalb  Arthur  die  Belagerung  aufhebt. 
%  Arthur  zog  sich  nach  London  zurück,  und  schickt  umiss. 

Hülfe  an  Hölus,  König  von  Annorica,  einen  Sohn  des 
Königs  Dubricius  daselbst,  und  seiner  Schwester.  Die- 
ser eilt  sogleich  mit  einer  Flotte  zu  ihm,  und  landet  in 
Hampton. 

3^  Sie  wenden  sich  zuerst  nach  dem  von  den  Sachsen  üb- 

belagerten  Kaerliudcoit  in  Lincolnshire.  6000  Sachsen 
werden  erschlagen,  die  übrigen  entfliehen,  welche  Arthur 
bis  in  den  caledonischen  Wald  verfolgt,  wo  me  sich  setzen, 
doch  überall  umzingelt  sich  ergeben,  und  Tribut  gegen 
Geissein  geloben.  Man  ^sst  sie  ziehen,  doch  bald  landen 
Bie  wieder  am  totonesischen  Ufer,  verheeren  die  Küsten 
am  Sevemausfluss ,  und  belagern  Baden.  Hölus  lag  inzwi- 
schen in  Alelud  krank.  Arthur  ging  in  die  Provinz  Som- 
merset»  und  rief  Alles  zu  den  Waffen. 

4.  Dubricius  ermahnt  das  Heer  in-fi-ommer  Rede.    Ar-iu. 

thur  waShet  sich  mit  dem  drachengeschmückten  goldnen 
Helm,  seinem  Schilde  Priwen,.  dem  Schwerdt  Calibur- 
n  u s,  und  der  Lanze  Eon,  und  stellt  das  Heer  in  Schlacht- 
ordnung. Er  erstürmt  den  Berg,  und  erschlägt  eigenhän- 
dig 470  Feinde.  Colgrin  und  Baldulph  fallen,  und  viele 
Tausende  mit  ihnen.  Cheldricus  ergreift  mit  dem  üeber- 
rest  die  Fluoht« 

1^.  Cador  von  Comubien  verfblgt  die  Sachsen,  und  zer-üOi 


sprengt  den  Rest  bei  der  Insel  Tanet,  wobei  Cheldrich  ge- 
tqdtet  ward. 

i.  Darauf  ging  er  nach  Alelud,    das  unterdess  ArthurDi 

entsetzt  hatte,  fuhrt  sein  Heer  nach  Mureif,  und  bis  zum 
See  Lumond,  der  60  Inseln  hat,  und  60  Flüsse  aufnimmt, 
woYon  nur  einer  in  das  Meer  fliesst.  Auf  den  Inseln  sind 
60  Felsen,  auf  jedem  horstet  ein  Adler,  die  im  Jahre  ein- 
mal zusammenkommend  durch  ihr  Geschrei  andeuten,  welch 
Schicksal  im  Jahre  dem  Reich  bevorstehe.  Dahin  waren  die 
Sachsen  geflohen;  aber  Arthur  schliesst  sie  ein,  und  hun- 
gert sie  aus.  Da  kommt  Guillamurius  von  Hibemien, 
den  Arthur  jedoch  zur  Heimkehr  zwingt,  und  worauf  die 
Sachsen  flehentlich  um  Gnade  bitten,  und  sich  ergeben. 

7.  Auf  des  Hölus  Erstaunen  über  den  wunderbaren  See«. 

erzählt  Arthur  von  einem  andern  in  derselben  Provinz,  und 
einem  ähnlichen,  Linligwan.. 
s  Arthur  begab  sich  zum  Weihnachtsfest  nach  York,  wo», 

nach  des  Erzbischofs  Samson  Vertreibung  alle  Kirchen 
zerstört  waren.  Sein  Kapellan  Pyramus  wird  zum  Erz- 
bischof ernannt,  und  die  Kirchen  werden  wieder  hergestellt 

t.  Den   drei    von   den  Sachsen  vertriebnen  königlichen  la 

Brüdern,  und  zwar  demAuguselus  gab  er  die  Herrschaft 
über  die  Scoten:  dem  Urianus  über  die  Murefensier,  und 
dem  Lot,  der  die  Schwester  des  Aurelius ^Ambrosius  ge- 
heirathet,  und  mit  ihr  den  Walgannus  und  Modedrius 
gezeugt  hatte»  das  Consulat  üb§r  die  Stadt  und  Provinz 
London.  Dann  vermählte  sich  Arthur  mit  der  Tochter  Ca- 
dors,  Guanhumara,  der  Schönsten  der  Insel. 

la  Darauf  eroberte  Arthur  Hibemien;  Guillamurius  wirdm 

gefangen,  Island  unteijocht,  Doldavius,  König  von  Goth- 
land,  und  Gunfasius,  König  der  Orkaden,  tributpflichtig. 

11.  Darauf  treten  zwölf  Friedensjahre  ein.  Nun  begann  Arthur^, 
einen  prächtigen  Hof  zu  halten,  und  ward  Sammelpunkt 
der  ausgezeichnetsten  Ritter.  Sein  Ruhm  erscholl  über 
alle  Welt,  die  Furcht  vor  ihm  verbreitete  sich  nicht  minda-. 
Dies  reizt  seine  Ruhmsucht  und  Eroberungslust.  Er  wiU 
für  Lot  Norwegen  erobern,  dessen  Oheim  Sichelinns 
war,  der  ihn  zum  Nachfolger  bestimmt  hatte.  Aber  die 
Norweger  erwählten  den  Riculphus.    Walwanus  war  da- 
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mals  zwölf  Jahre  alt,  und  erhielt  Erziehung  und  Ritter- 
schaft Tom  Pabst  Sulpicius.  Arthur  besiegt  und  tödtet 
den  Riculphus ,  und  unterwirft  ganz  Norwegen  und  Dacien. 
Nachdem  so  Lot  eingesetzt,  schifft  Arthur  nach  Gallien, 
das  der  Tribun  Flollo  unter  dem  Kaiser  Leo  als  römische 
Provinz  regierte.  Nach  der  ersten  Schlacht  flieht  Flollo 
nach  Paris,  wo  Arthur  ihn  einen  Monat  lang  belagert.  Auf 
einer  Insel  ausserhalb  der  Stadt  geht  er  einen  Zweikampf 
mit  Arthur  ein,  der  nach  hartem  Kampf  den  Gregner  tödtet. 
Die  Stadt  unterwirft  sich.  Hölus  wird  beauftragt,  den  ßui* 
tardus,  Herzog  der  Pictavienser,  zu  yerfolgen,  der  sich 
auch  bald  unterwirft.  Aquitanien,  Gascogne  werden  unter- 
jocht. Das  dauert  neun  Jahre.  Der  Schenke  Bedverus 
erhielt  Neustrien,  das  jetzt  Normannia  heisst,  und  der 
Truchsess  Cai  Anjou.  So  wurden  auch  andre  Edle  belohnt, 
und  Arthur  kehrte    im  Frül^jahr  nach  Brittannien  zuräck. 

».  Nun  beschliesst  Arthur,   sein  Krönungsfest  zu  Pöng-isi. 

sten  in  Glamorgantia  am  Fluss  Osca  in  der  Legionenstadt 
zu  feiern,  wo  zwei  Kirchen,  eine  dem  Märtyrer  Julius, 
die  andre  dem  H.  Aaron  geweiht,  und  eine  Schule  von 
200  Philosophen,  die  seine  Zukunft  in  den  Sternen  lesen 
sollten,  sich  befanden.  Aus  der  Nähe  und  Feme  kamen 
die  Fürsten  und  Vornehmen  herbei.  Langes  Na^ensver- 
zeichniss.  Der  Ruf  seiner  Freigebigkeit  lockte  sie  von  al- 
ler Welt  Enden  herzu. 

1».  Nachdem  Alle  versammelt  waren,  erfolgt  Arthurs  feiei^i». 

liehe  Krönung  durch  Dubricius,  an  wekhe  sich  pomphaft 
beschriebne  glänzende  Feste  anschlössen. 

14.  Fortgesetzte  Beschreibung  der  Festlichkeiten.  isi. 

15.  Dubricius  wurde  darauf  Eremit,  und  des  Königs  Oheim,i34. 
David,  erhielt  den  erledigten  erzbischöflichen  Sitz.  An 
Samsons  Stelle  dagegen  trat  Ch  eli an us,  Priester  von 
Landaf,  und  Mauganius  erhielt  den  Bischofssitz  von  Sil- 
cestria,  Diwanius  den  von  Guintonia,  Eledanius  den 
von  Alelud.  —  Da  kam  eine  Gesandtschaft  von  zwölf  ehr- 
würdigen Männern,  die  vom  Kaiser  Lucius  Tiberius 
folgende  Botschaft  brachten:  Arthur  solle  dem  römischen 
Senate  den  alten  Tribut  wieder  zahlen,  den  Julius  Cäsar 
den  Britten  auferlegt  hatte ;  er  habe  viele  römische  Provinzen 
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m  ßk^  gerisfien,  ifoUe  sie  wlaj^ep  herausgeben,  vns^  wik 
in  Bon^  9;\i  Gerichte  stellen,  A^bur  be^b  sich  ^^t  9ert- 
thung  in  den  Riegenthurm.  Cador  aber  ppottate  über 
s^che  anmafifihcbe  Botschaft. 

la  Ar^ur  fübil  in  wph}ge8etater  Bede  d%8  Ungerechte  ii^ta 

4er  Forderung  des  Luqius  aus, 

17.  Darauf  nimmt  Hölns  das  Wort,  und  beruft  sich  aufir. 

die  Weissagungen  der  Sibylle,  dass  Einer  aus  brftttlschem 
Gesohleoht  zum  dritten  Male  Born  beherrschen  werde;  die 
ersten  beiden  waren  Belin  und  Constantin;  der  dritte  sd 
Arthur. 

la  Auch  Auguselus   mahnt   zum  freudigen  Kampfe    ge-os. 

gen  Bom. 

la  Alle  stimmen  dem  bei,   und  yersprechen,   ein  Heeria 

iKm  60000  Mann  zu  steUen:  die  Könige  der  Inseln,  vea 
Norwegen  und  Dacien  aber  120000,  aus  Gallien  u.  s.  w. 
80000,  und  die  zwölf  Pars  1300,  äbm-haupt  183200  Bei- 
ter  ohne  das  Fuasvolk. 

90.  Arthur  entlässt  nun  Alle  in  ihre  Lande  mit  dem  Be-ia 

fehl,  sich  im  August  des  folgenden  Jahres  im  Hafen  sm 
Flttss  Barba  au  sammeln,  die  Gesandten  aber  mit  dem 
Beseheide,  dass  er  mit  einem  Heere  gegen  Rom  nehen 
werde. 


Zehntes   Buch« 

t.  Als  Lucius  Tiberius  diese  Botschaft  der  Gesand-i» 

t^D  vernahm ,  rief  er  die  ausfahrlioh  genannten  Könige  des 
MPfgenlai^des ,  und  die  Sei^atoren  auf  zum  Kriege  gegeq 
die  Britten. 

9.  Arthur  vertraut  seUi^m  Neffen  Modred  das  brittiseliQia 

B^ich  und  seipe  GemaMte  Gaohufip^a  9uni  Scbv^z  inawi- 
schen an ,  i}nd  schifft  sich,  nach  GeWeKi  ein.  Unterwegs 
träumt  er,  wie  in  den  Ltifben  ein  9är  miti  einem  Drachfi» 
furchtbar  kämpfe,  bis  der  erßter^,  yom  feurigen  Hauch  d^ 
letateren  verbrannt,  zur  Erd^  stürzt.  Mw  deutet  dieses 
a^  QUim  Kampf  Arthurs  mit  Einern  Biesw,     Am  aad^m 
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Morgen  landat  er  im  Hafen  des  Flusses  Barba,  und  sehlägt 

"   sein  Lager  auf. 

«•  Inzwischen  wird  Arthur  berichtet,  dass  ein  gewaltiger  **<>• 

spanischer  Riese  die  Nichte  des  Ho^l,  Helena,  geraubt 
habe,  und  mit  ihr  auf  den  Michaelsberg  entflohen  sei, 
wo  er  sich  gegen  die  Verfolger  stark  vertheidige.  Arthur 
macht  sich  mit  Cai  und  Bedver  in  der  Nacht  auf,  ihn  auf- 
ausuchen.  Bald  erblicken  sie  zwei  Feuer,  ein  grösseres 
und  ein  kleineres,  und  yemehmen  weibliches  Jammerge- 
schrei ;  hinzueilend  finden  sie  aber  bei  dem  kleineren  Feuer 
nur  ein  altes  Weib  an  einem  Grabhügel,  die  wehklagt,  dass 
sie  hier  die  von  dem  Riesen  Getödtete  begraben  habe. 
Darauf  gehn  sie  zum  grösseren  Feuer,  an  dem  sie  den 
Biesen  Schweine  braten  sehen.  Sogleich  beginnt  der  Kampf 
mit  ihm,  bis  Arthur  das  Ungethüm  besiegt,  ihm  den  Kopf 
abschneidet,  und  diesen  heimtragen  lässt.  Arthur  bemerkt, 
er  habe  nächst  dem  Riesen  Rithon,  den  er  getödtet,  noch 
keinen  grösseren  gefunden.  Dieser  machte  aus  den  Barten 
der  Könige,  die  er  getödtet,  sich  ein  Kleid,  und  befkhl  auch 
Arthur,  ihm  seinen  Bart  zu  senden,  der  ihn  aber  im  Kam- 
pfe ersehlug«  Hölus  liess  zum  Gedächtniss  seiner  Nichte 
eine  Kirche  über  ihrem  Grabhügel  bauen,  die  bis  heute 
Tumba  Helenae  genannt  wird. 

*'  Arthur  geht  dem  Kaiser  nach  Augustodunum  entge-i4S. 

gen;  beim  Fluss  Alba  aber  erfährt  er,  sein  Lager  stehe  in 
.der  Nähe.  Er  entsendet  den  Boso  de  vado  boum  und 
Guerinus  nebst  Walganus  an  Lucius  Tiberius  mit  der 
Aufforderung,  aus  Gallien  zu  weichen.  Oajus  Quintili- 
anus  schmäht  die  Anmassung  der  Britten,  worauf  Walgan 
ihn  tödtet,  und  mit  den  Gefährten  bu  Ross  davoneilt.  Die 
Römer  verfolgen  sie,  wobei  Marcellus  Mutius  fällt. 
Sie  gerathen  in  einen  brittischen  Hinterhalt.  Der  Senator 
Petrejus  Cotta  eilt  ihnen  zur  Hülfe  nach,  von  brittischer 
Seite  eilt  Hiderus  hinzu,  und  es  entspinnt  sich  ein  hitzi- 
ge» Gefecht.  Petrejus  Cotta  und  viele  Andere  werden  ge- 
fangen und  zu  Arthur  geführt,  der  sie  nach  Paris  in  das 
Gefängniss  abfahren  lässt  untw  Obhut  des  Cador,  Bedver, 
Borellus,  und  Richerius. 

•-  Die  Römer  senden  16000  Mann  ab,  um  die  Gefange-i^« 
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nen  zu  befreien.  Vultejus  Catellus  und  Qnintus  Ga- 
rutius  fuhren  sie  an,  nebst  £  van  der,  König  von  Syrien, 
und  Sertor  ins  von  Libyen.  DerUeber&ll  gelingt;  indess 
kommt  Guitard  von  Poitiers  noch  zu  rechter  Zeit  d«i 
Britten  zu  Hülfe,  die  im  Gefechte  jedoch  den  Tod  des  Bo- 
rellus,  Hirelgas  Deperirus,  Mauritius  Cadorcanen- 
sis,  Aliduc  Ton  Tintagol,  und  den  Sohn  Hiders  zu  bekla- 
gen haben.  Andrer  Seits  fallen  Vultejus  Catellus  und  Evan- 
den  Darauf  werden  die  Gefangenen  glücklich  nach  Paris 
gebracht. 

•.  Lucius  Tiberius,  durch  diese  Unfälle  besorgt  gemacht>i<^ 

hofft  auf  die  Hülfe  des  Kaisers  Leo,  und  geht  nach  Len- 
gres.  Arthur  zieht  in  das  Thal  Suesia,  das  Lucius  pas- 
siren  muss,  und  nimmt  Morrid  von  Gloucester  mit  sich; 
das  übrige  Heer  yertheUt  er  in  sieben  Haufen,  und  erwar- 
tet das  römische  Heer.    - 

7.  Rede  Arthurs  an  das  brittische  Heer.  w 

a  Rede  des  Lucius  Tiberius  an  das  römische  Heer.    Da-i«' 

rauf  ziehen  sie  aus  Lengres  aus  und  in  das  Thal  Suesia, 
wo  Arthur  sein  Heer  aufgestellt  hat. 

9-  £s    entwickelt  sich    eine  gewaltige   blutige   Schlachte 

Ihren  Tod  finden  Bedver  und  Boccus  unter  den  Ersten,  und 
Cai  wird  tödtlich  verwundet.  Ausserdem  fielen  auf  Seiten 
der  Römer:  Alifantinam,  Micipsa,  Quintus  Milvius, 
und  Marius  Lepidus;  auf  Seiten  der  Britten  Holdinus, 
Leodegarius,  Cursalem,  Galluc  und  Urbgennius:. 
ausser  unzählbarem  Volke  auf  beiden  Seiten. 

^^-  £s  fielen  femer  Kimarcocus,  Consul  Trigeriae,  miti^i- 

2000  Mann,  Richomarcus,  Bloccovius,  undLagiTias 
de  Bodloano.  Hölus  und  Walgainus  thun  Wunder  der 
Tapferkeit. 

^^*  Endlich  gelingt  es  dem  Walgainus,  mit  Lucius  selbst tf* 

im  Kampf  zusammenzutreffen.  Die  Romer  gewinnen  das 
Uebergewicht ;  Arthur  stürzt  sich  ihnen  entgegen,  wie  ein 
Löwe.  Sertorius  und  Polytetes  fallen.  Da  bricht 
Morvid  aus  einem  Hinterhalt  hervor,  und  in  dem.  ungeheu- 
ren Blutbade  findet  Lucius,  von  einer  Lanze  durchbohrt, 
den  Tod.    Die  Britten  erringen  den  Sieg. 

^  Das  römische  Heer  zerstreut  sich  in  wilder  Flacht     ^ 
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».  Arthur  Hess  nun  die  Leichen  beider  feindlichen  HeereiM. 

von  einander  absondern,  und  christlich  und  feierlich  begra- 
ben. Bedver  ward  in  Bayeux  beigesetzt,  das  sein  Ahne 
gegründet  hatte.  Cheudo  (Cai)  wurde  nach  Caen  ge- 
bracht, das  von  ihm  erbaut  worden,  und  wo  er  bald  an  sei- 
nen Wunden  starb.  Holdin  ward  in  Teriva  in  Flandern 
begraben,  die  übrigen  Fürsten  in  benachbarten  Abteien. 
Lucius  Leichnam  wird  dem  römischen  Senat  überschickt. 
Nach  Ueberwindung  der  Allobroger  wollte  Arthur  sich  so- 
eben zum  Heereszuge  gegen  Rom  aufmachen,  als  er  die 
Nachricht  erhielt,  dass  sein  Neffe  Modred  in  verbrecherischer 
Liebe  mit  Ganhumara  sich  des  Kelchs  verratherisch  be- 
mächtigt habe. 


E  i  Iftes    Buch. 

1.  Von  dieser  £hebruch8aventüre  will  Gottfried  jedochu». 

nicht  erzählen,  sondern  so  fort  fahren,  wie  es  in  dem  britti- 
sehen  Buch  Walthers  von  Oxford  geschrieben  steht. 
Modred  hatte  den  Cheldric  nach  Germanien  geschickt,  um 
Hülfsvölker  gegen  Zusicherung  von  Land  herbeizuholen. 
Irländer,  Picten  und  Scoten  waren  ihm  verbündet.  Arthur 
landet  in  Rutupi ,  und"  es  kommt  zur  Schlacht ,  worin  Au- 
guselus  und  Walgidnus  fallen.  Dem  Auguselus  folgt  Even- 
tus,  Sohn  Urians.  Modred  wird  geschlagen,  und  flieht  nach 
Guintonia ,  Ganhumara  nach  der  Legionenstadt ,  wo  sie  im 
Tempel  Julius  des  Märtyrers  Nonne  wird. 

«.  Arthur,  erzürnt  über  die  erlittenen  Verluste,  belagert  im. 

die  Stadt.  Modred  widersteht  in  hartem  Kampf,  und  zieht 
sich  nach  Comubien  zurück,  wohin  Arthur  ihm  folgt.  Am 
Flusse  Cambula  kommt  es  zu  einer  äusserst  blutigen 
Schiacht.  Auf  Seiten  Modreds  fielen  Cheldric,  Elafius, 
Egbrict,  Bunignus,  welche  Sachsen  waren:  Gillapa- 
triä,  Gillamor,  Gislafel,  Gillarium,  Irländer:  auf 
Arthurs  Seite  Olbrictus,  Aschillius,  Cador,  Cassi- 
bellaunus;  Arthur  selbst  ward  tödtlich  verwundet,  zur 
Heilung  nach  der  Insel  Aval  Ion  gebracht,  und  er  über- 
lieBS  die  Herscbaft  dem  Constantin,  Cador's  Sohn,  i.  J.  542. 
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s.  Nach  Oonstantins  Krönung  empörten  sich  die  Sacb-tm 

gen,  und  zwei  Söhne  Modredß,  welche  London  Und  Gnin- 
tonia  belagerten.  Damals  starb  der  H.  Daniel«  Antistea 
der  Kirche  zu  Bangor,  und  The  onus,  Bischof  von  Glore- 
cester,  ingleichen  David,  Erabisohof  von  Menevia»  der  auf 
Befehl  des  Königs  Malgo  von  Venodotia  daselbst  begra- 
ben ward,    «ein  Nachfolger  war  Kincus. 

4.  Constantin  brachte  die  Sachsen  unter  seine  Botmässig-** 

keit,  nahm  die  Söhne  Modreds  gefangen,  erschlug  den  ä* 
nen  am  Altar  der  Kirche  des  H.  Amphibalus,  wohin  er  ge- 
flohen, und  mordete  ebenso  den  andren,  der  sich  in  einem 
Kloster  zu  London  versteckt  hatte.  Drei  Jahre  darnach 
ward  er  von  Conan  ermordet,  und  neben  Utherpendragon 
Im  Stonehenge  begraben. 

».  Aurelius   Conanus    bemächtigt    sich  des  Throns,iÄ 

und  setzt  seinen  dazu  berechtigten  Oheim  in's  Gefangniss, 
starb  aber  schon  im  zweiten  Jahre  seiner  Regierung. 

«.  Ihm  folgte  Wortiporius,  ^egen  den  die  Sachsen» 

mit  Beistahd  aus  Germanien  sich  erhoben,  doch  geschlagen 
wurden.    Er  regierte  vier  Jahre. 

7.  Ihm  folgte  Malgo,  der  schönste  der  Britten,  von  vie-» 
len  Tugenden,   doch  der  Sodomiterei  ergeben.    Er  besasd 
gaaz  Brittannien,  und  unterwarf  die  sechs  benachbarten 
Inseln»  sammt  Norwegen  und  Daden. 

8.  Dem  Malgo  folgte  Oareticus,  Freund  von  Bärger-m 
kiiegen,  Gott  und  den  Britten  verhasst.  Die  Sacbaen  zo- 
gen sieh  au  Gormund,  denk  König  der  Afrikaner,  nach 
Irland,  das  dieser  sich  unteijocht  hatte.  666000  Afrika- 
ner schiffte  derselbe  nun  nach  Brittannien  über,  die  ee  von 
Grund  aus  verheerten,  verband  aith  mit  denBaehden,  undtarieb 
den  Gareticus  bis  nach  Girecester.  Da  sehloss  Isembar- 
dus,  Neffe  des  Königs  Ludwig  von  Frankreich,  mit  ihm 
ein  BündnisS)  um  Gallien,  aus  dem  6ein  Oheim  ihn  vertrie- 
ben«  ^eder  Bu  erlangen«  Allein  die  Afrikaner  behielten 
die  Oberhand,  und  Verwüsteten  auf  dad  Schreoklichate  die 
ganze  Insel. 

»•  Weheruf  des  Verfassers  über  das  brlttische  Volk.        m 

10.  Nachdem  Gormundus  die  ganze  Insel  verheert  hatte,  lin 

varlidh  er  Loegria  den  Saehsen.    Die  Beste  der  Britten  so- 
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^Ü  Slöh  liaöb  Go^übteh  und  Wal^d.  Die  äisöüöfe  Air  L^*- 
gidtienstädl,  TheotlüB  von  London,  und  Thftdioceui  t6ti 
York,  aogen  bei  Zerstörung  ihrer  Kirchen  in  die  Wäiaöt 
Von  Wales,  Viele  flohen  nach  Ärttiorlca,  so  dass  Lofe^A 
und  Northumbrien  von  der  Klerisei  ganz  Tertasäön  Wät,  ^Ä 
der  Veifasser  in  der  Üebferöetiun^  des  Buches  von 
Ihrer  Auswanderung  erzählen  wii*d. 

1«.  i)ie  Britten  Verloren  die  Herrschaft  der  Inöel ;  def  kieiÄ*i«i. 

Rest  lebte  iii  Kämpfen  mit  den  Bachsen  untet*  drei  Fürsteü^ 
Wie  auch  die  Sachsen  untei^  drei  Königen  standen. 

«•  Inzwischen   ward  Augustinus  vom  Pabst  G  1*6 gor  101. 

nach  Brittannlen  geschickt ,  um  den  A  n  g  1  e  n  das  Evange- 
liufii  ztt  predigen ,  die  das  Chriötenthum  in  dem  von  ihtiett 
,  besessnen  Landestheile  ganz  ausgerottet  hatten.  Da,  Wo 
die  Öritteh  Sassen,  bestatid  es  Jedoch  äeit  dei-  Zeit  des 
Pabstes  Eleüthetitiö  fort,  und  Atigustin  fand  sieben  Öls*- 
thümer  u6d  eiik  Erzbidthürh,  und  u.  a.  die  Abtei  tiäU^öt 
lÄit  2100  Möiichen,  unter  dem  Abt  Dinööt,  die  jedocl 
dem  Bekehrungsi^erk  des  Axlgustin  sich  nicht  anScliliedäeii 
Sollten. 

13.  Ethelbert,  Soni^  von  Kent,    züiHte  defishälb  deüios. 

BHtten,  und  reizte  deti  Komg  £thelfiMed  toh  N^rthum'- 
berland  und  die  übrige»  sächsischen  Füf^teii^  die  bt&At 
Bangor  sammt  ihren  gelstlicheii  Bewohtiertl  zu  l^erüiehteti. 
Sie  rücken  nach  Legecestria,  Vr6  Brocmäil  sie  iüit  einetü 
Priesterheere  empfängt.  Zwölfhundert  Mönche  flklie^  iü  det 
Schlaöhi,  die  Stadt  wird  zerstört ;  doch  die  brittlseheh  tikf^ 
sten  Bledericns,  Margadud,  und  CÄdväfius  tertfei- 
ben  Ethelfried ,  und  erschlagen  IO66  Mänii  seiniö  Heeres. 
Dagegen  fiel  auch  der  brittisehe  Heerftilirer  Bbdeiieils. 


Zwölfte«  fittth. 

1.  Die  brittischen  Fürated  wählten  nun  zu  Legedestriai«. 

den  Cädvanus  amin  Kdnii,  verfol^fi  den  Etbelfried  bis  über 
den  Hufnber,  und  scMessto  Frieden  mit  ihm.  Dieset  ver^ 
Btiess  seine. erste  Gemahlin,  die  MbwAnger  £«  CMVta  floh» 


und  bei  ihm  einen  Sohn  gebar;  auch  Cadvan's  GemahÜB 
gebar  einen  Knaben ,  die  zusammen  erzogen  wurden ,  und 
wo Yon  der  letztere  Cadwall o,  der  erstere  Edwin  genannt 
ward.  Beide  wurden  zu  ihrer  Ausbildung  zum  König  Sa- 
lomon  von  Bretagne  gesandt. 

s.  Nach  dem  Tode  ihrer  Eltern  kehren  beide  nach  Brit-ta- 

tannien  zurück,  und  Cadwallo  besteigt  den  Thron.  Noitr 
humberland  vertraute  er  dem  Edwin  an ;  als  dieser  jedoch 
auch  feierliche  Einsetzung  in  das  Reich  verlangte,  rath  Gad- 
wallo*s  Neffe,  Brianus,  davon  ab,  da  die  Sachsen  sich 
stets  als  Verrather  gezeigt  hatten. 

s.  Edwin  droht,  er  werde  aus  eigner  Machtvollkommen- la 

heit  sich  krönen ,  worauf  Cadwallo  erwidert :  wenn  er  es 
wage,  werde  er  ihm  das  Haupt  unter  der  Krone  abschneiden. 

^  Es  kommt  zwischen  beiden  am  Humber  zur  Schlacht;  w^ 

Cadwallo  wird  unter  Verlust  vieler  Tausende  geschlagen, 
und  flieht  über  Albanien  nach  Hibemien.  Edwin  verheert 
Brittannien.  Da  kam  zu  Cadwallo  ein  sehr  weiser  Wahr- 
sager, Pellitus,  aus  Spanien,  erfahren  im  Vogelflug  und 
Gestimegang,  der  ihm  alles  Unheil  verkündete.  Er  schüft 
daher  zu  Salomon  von  Bretagne ,  um  ihn  um  Hülfe  zu  bit- 
ten. Auf  der  Seereise  dahin  schleudert  ihn  ein  Sturm  sn 
die  Insel  Garnareia,  imd  vernichtet  seine  Flotte.  Bei 
Hungersquaal  schneidet  Brianus  sich  heimlich  aus  dem  Schen- 
kel ein  Stück  Reisch,  und  bringt  es  als  Jagdbeute  dem  ver- 
schmachtenden Cadwallo,  der  es  am  Spiess  gebraten  isst, 
und  so  sich  stärkt.  Darauf  landen  sie  bei  der  Stadt  Kida- 
leta,  und  werden  gütig  von  Salomon  aufgenommen. 

8,  Bede  Salomons  an  die  Flüchtlinge.  in, 

•*  Cadwallo's  Erwiderungsrede.  lu. 

7.  Während  sie  bei  Salomon  überwintern,  geht  Brianus» 

nach  Brittannien,  um  Edwins  Magier  Pellitus  zu  tödten,  da- 
mit er  ihm  nicht  Cadwallo's  Ankunft  vorhersage.  Er  kommt 
in  Bettlergestalt  an  den  Hof,  wo  seine  Schwester ,  die  Ed- 
win geraubt,  Dienerin  der  Königin,  ihn  sogleich  erkennt, 
und  ihm  zu  Ausfuhrung  des  Verrathes  behülflich  ist.  Von 
da  begiebt  er  sich,  das  Volk  zum  Aufstand  bewegend,  nach 
Exonia,  wo  ihn  Peanda,  König  von  Mercia,  jedoch  mit 
einem  Sachsenheere  belagert. 
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Inzwischen  landet  Cadwallo  mit  10000  Kriegern  Salo*M9. 
mons,  und  geht  dem  Peanda  entgegen,  dessen  Heer  y&p^ 
nichtet  wird.  Er  selbst  unterwirft  sich,  und  stellt  Geissein; 
und  Cadwallo  greift  den  Edwin  in  Northumbrien  an.  In 
der  Schlacht  bei  Hevenfeld  fallt  Edwin  mit  fast  allem  sei- 
nem Volke,  so  wie  sein  Sohn  Offridus  und  Godbold, 
König  der  Orkaden,  der  ihm  zu  Hülfe  geeilt  war. 

••  Nun  wüthet  Cadwallo  gegen  die  Sachsen,  tödtet  deni^o. 

Osric,  Edwins  Nachfolger,  in  einer  Schlacht,  und  den  Schot- 
tenkönig Aedanus,  der  diesem  zu  Hülfe  gekommen  war. 

io.  In  Northumbrien  folgte  Oswald  auf  dem  Throne,  deniro. 

Cadwallo  bis  zur  Mauer  des  Severus  zurückdrängte,  und 
nachher  den  Peanda  gegen  ihn  sandte,  der  von  Oswald 
zwar  bei  Hevenfeld  (Himmelsfeld)  geschlagen  ward,  nach- 
her aber  in  der  Schlacht  bei  Burne  seinen  Tod  fand. 

^*'  Auf  Oswald  folgte  sein  Bruder  Oswius  in  Northum-i7i- 

berland,  der  sich  von  Cadwallon  Frieden  erkaufte.  Dess- 
halb  erhoben  sich  gegen  ihn  sein  Bruder  Alfridus  und 
Brudersohn  Ethelwaldus,  flohen  unterliegend  j edoch  zu 
Peanda,  der  ihnen  aber  Beistand  verweigerte.  Als  Cadwallo 
einst  zu  London  ein  Pfingstfest  feierte,  erzürnt  ihn  Oswald 
durch  sein  Ausbleiben,  im  Argwohn,  er  habe  nach  Deutsch- 
land um  Hülfe  zur  Rache  seines  Bruders  gesandt,  und  er 
will  ihn  aus  dem  Reiche  vertreiben. 

M.  Margadud,   König  der  Demeter,    räth  jedoch,   diem. 

Sachsen  sich  untereinander  aufreiben  zu  lassen,  und  dess- 
halb  den  Peanda  auf  Oswius  zu  hetzen. 

IS.  Dieser  ist  bereit  dazu;  vergebens  bietet  Oswius  rei-iTi. 

ches  Friedensgeld;  und  es  kommt  am  Flusse  Winved  zur 
Schlacht,  in  der  Peanda  mit  30  Heerführern  fiel.  Ihm  folgte 
mit  Cadwallons  Zustimmung  Wulfredus,  der  in  Verbin- 
dung mit  E  b  a  und  E  d  b  e  r  t  von  Mercien  den  Krieg  gegen 
Oswius  fortsetzt,  bis  Cadwallo  Frieden  gebietet.  Nach  acht- 
undvierzigjähriger  Regierung  starb  Cadwallo,  dessen  eher- 
nes Standbild  am  westlichen  Thore  von  London  zum  Zei- 
chen des  Sieges  und  zum  Schrecken  der  Sachsen  aufge- 
stellt wurde.  Sein  Leib  ward  in  der  Kii^he  des  H.  Mar- 
tin beigesetzt. 

u.  Ihm  folgte   sein  Sohn  Cadwalladrus,   denBedasTS, 
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Bihelwaldus  nennt.  Itn  Zwölften  Jahre  ddin^r  Iteglerang 
fiel  dtft  Reich  in  Schwäche  und  inneren  Zwiespalt.  Sein« 
Mutter  War  die  Schwester  ded  Peanda,  aus  einem  edlen  Oe- 
achlechte  der  Grewisdeer,  die  Cadwallo  nach  der  Versöhnmif 
mit  seinem  Bruder  in  sein  Bett  aufnahm,  und  den  Cadwal* 
ladrus  mit  ihr  erzeuge. 

1».  Zur    inneren  Spaltung    kam    noch  Hungersnoth    undiJi 

Pest.  Die  unglücklichen  Einwohner  flohen  mit  Cadwalladr 
über  das  Meer  und  erfüllten  Armorica  mit  Wehklagen. 

1«.  Alan  US,  der  Nefte  Salomons,   nahm  die  Flüchtlingen, 

gütig  auf.  Zwölf  Jahre  war  Brittannien  so  von  den  Britten 
fast  ganz  verlassen,  während  die  Sachsen  mit  Hülfe  aus 
Germanien  sich  weiter  ausdehnten.  Seitdem  schwand  die 
Macht  der  Britten,  und  die  Angle  n  fingen  an  zu  herrschen. 

17.  Nach  Verlauf  der  Pest  und  Erholung  des  Volks  batiÄ 

Cadwalladrus  den  Alanus  um  Hülfe.  Als  dieser  ein  Heer 
nisten  will,  schreckt  eine  Engelstimme  jenen  von  dem  Un< 
temehmen  zurück,  da  Gott  nicht  wolle,  dass  die  Britten 
langer  auf  der  Insel  herrschen,  als  bis  die  Zeit  gekonmien, 
die  Merlin  dem  Arthur  prophezeihet  habe ;  dagegen  be&hl 
sie  ihm«  nach  Rom  zum  Pabst  Sergius  zu  gehn,  wo  er 
nach  gethaner  Busse  den  Seligen  werde  beigezählt  werden. 

is.  Als  er  dieses  dem  Alanus  mittheilte,  liess  er  die  Pro-!» 

ptaezeihungen  des  Adlers  von  Sehstonia,  der  Sibylla 
und  Merlins  nachschlagen,  und  da  er  sie  mit  den  Offen^ 
barungen  Cadwalladers  übereinstimmend  iand,  rieth  er  ihm^ 
dem  gdttlichen  Winke  zu  f<dgen.  Dieser  ging  daher  nach 
BMn  zum  Pabst  Sergius ,  wo  er  bald  i.  J.  689  starb ,  wah- 
rend sein  Sohn  Ivor  und  Neffe  Ini  sich  zur  Wiedererobe^ 
rung  TOn  Brittannien  rüsteten« 

19.  Ivor  und  Ini  beunruhigten  49  Jähre  lang  die  Angleftin. 

tmablässig,  doch  ohne  Erfolg.  Schon  wurden  sie  niebt  Aiefa^ 
Britten^  eondemOualenäed  genannt,  entweder  nach  ihrem 
Führer  Oualon^  oder  ihrer  Königin  Guales,  oder  aus  barba' 
rlscher  Ableitung.  Die  Sachsen  stärkten  sioh  dagegen  durdh 
Btnisracht,  trieben'  Ackerbau»  erbauten  Städte ,  und  herrsch^ 
ten  unter  Athelstan  über  ganz  Loegria.  Ninuner  haben 
dM  BritteA  mehr  tie  Oberhaiid  gewonnen. 
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90.  Ueber  die  nun  folgenden  wälschen  Könige  möge  des  176. 

Verfassers  Zeitgenosse,  Caradoc  von  Llancarvan,  und 
über  die  der  Sachsen  Heinrich  von  Huntingdon  und 
Wilhelm  von  Malmesbury  schreiben,  aber  sie  mögen 
Ton  den  brittlschen  Königen  schweigen,  da  sie  nicht  Wal- 
thersvon  Oxford  wälsches  Buch  haben,  das  derselbe 
aus  Brittannien  mitgebracht  hat,x  mid  das  der  Verfasser  zur 
Ehre  der  darin  aufgeführten  Fürsten  in's  Lateinische  über- 
setzt hat. 


— ««eH^oiesif^ 
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brosius  dort  begraben,  VIII,  16; 

Uther  Pendragon  desgl.  VIII,  24. 
Ambrones,   V,   16:  VIII,  6,  14» 

23;  XII,  16. 
Arnos,  propheta,  II,  9. 
Amphibalus,  confessor,  V,  5 ;  des* 

sen  Kirche   in  Guintonia,  % 

5;  XI,  4. 


«ai 


Anadeuu,  I,  5,  7,  8. 
Änaor,  Glia  Ebraaci,  11,  8. 
Änaraut,  Saleberiensis,  IX,  12. 
Anchi^es,  l,  11. 
Ändegcmensis  provincia,   IX,  11, 

19 ;  X,  13. 
Ändragius,  filius  Cherin,  ITI,  10. 
Ändrogeus,   filius  Lud,  III,  20; 

dux  Trinovauti,  IV,   S,  8,  9, 

10;  geht  nach  Rom,  IV,  11. 
Angaes,  filia  Ebrauci,  II,  8. 
Angarad,  filia  Ebrauci,  II,  8. 
Angli,  beginnen  in  Briuannien  zu 

herrschen,  XII,  16. 

Anna,  soror  Arturi,  VIII,  20 ;  con- 
jttx  Leiri  sive  Lot,  VIII,  21. 

Antenor,  1,  12,  18, 

Antigonus,  frater  Pandrasi,  I,  6, 
6,  7,  8. 

Anliochena  ecclesia  fundata,  IV,  1 5. 

Aper  Cornubiae,  VII,  3;  —  com- 
mercii,  VII,  3. 

Apollo,  grannus,  belenus,  mano- 
gan,  111,  10,  Anm. 

Apulejus,  de  deo  Socratis,  VI,  18. 

Aquila  in  Sefovia  locuta ,  II,  9 ; 
in  Aravio  monte,  VII,  3;  in 
slagno  Lumond,  IX,  4;  quae 
Sehstoniae  prophetavil,  XU,  18. 

Aquilani,  V,  16. 

AquUania,  I,  12,  13. 

Arabes,  VII,  3. 

Aran  ap  Kynvarch,  s.  Auguselus. 

Atavius  mons,  VII,  3;  X,  3. 

Archißamines,  tres  in  Brit.  IV,  19. 

Aritidne,  VII,  4. 

Armorica,  V,  12,  16;  i.  e.  alte* 

ra  Britannia,   V,  16;  i.  e,  Le> 

tavia.  VI,  4;  VII,  3, 
Arthai,  s.  Arlhgalio. 

Arlhgal,  Cargueitonsis,  IX,  12. 

Arlhgalio  Trater  Gorboniani,  III,  17. 

Arthmail,  frater  Blegabred,  III,  19. 

ArluruSy  empfangen,  VIIL  19;  ge- 
boren, VIII,  20;  gekrönt,  IX, 
I ;  schickt  zu  Hod»  IX,  2 ;  an- 


terwirft  die  Sachsen,  IX,  3 ;  er- 
neuert Eboracum,  IX,  8;  Ter> 
mahlt,  IX,  9 ;  in  der  Fülle  der 
Macht  IX,  10,  11,  13;  Krieg 
mit  Lucius  Tiberius,  IX,  20* 
X,  2;  Kampf  mit  dem  Riesen, 
X,  3 ;  Schlacht  mit  den  Römern, 

X,  4 ;  Sieger,  X,  1 1 ;  verrathen, 

XI,  1 ;  verwundet  nach  Avallon 
geführt,  XI,  2,  XII,  2. 

Arviragus,  fihus  Kymbelini,  IV, 
12;  rex  Britan.  IV,  14;  Krieg 
mit  den  Römern,  IV,  16. 

Asaph,  propheta,  II,  7. 

Ascanius,  I,  3;  IV,  1. 
Aschillius,  rex  Dacorum,  IX,  12; 

X,  6,  9;  XI,  2. 
Asclepiodotus,  dux  Cornubiae,  V, 

4;  rex  Britan,  V,  5. 
Ässaf,  s.  Ebissa. 
Assarach,  filius  Ebrauci,  II,  8. 
Assaracus,  juvenis  nobllis,  I,  3, 

4;  II,  8. 
Athelstan,  dux  Saxonum,  Xn,  19. 
Auguselus,  IX,  9,  12;  rex  Alba- 

niae,  IX,  18;  X.  6;  «,  1. 
Augustinus,  XI,  12,  13. 
Augusiodunum,  X,  4,  6,  7. 
Auguslus  Caesar,  IV,  11. 

Aurelius  Ambrosius,  über  ihn 
schreibt  Gildas ,  IV,  20 ;  Sohn 
Constantins,  VI,  5,  6,  7 ;  (lieht 
zu  Budecitts,  VI,  8;  Vm,  1. 
König  der  Britten,  VIIL  2 ;  be- 
siegt Hengist 

Aurelius  Conanus,  s.  Gouanns. 

Avallach,  s.  Aballac, 

AvaUonis  insula,  IX,  4.  Artor 
wird  dahin  gebracht,  seine  To- 
deswunde zu  heilen,  XI,  2. 

Axarae  montes,  I,  11. 
Atarias,  propheta,  U,  9. 


ßadus,  i.  e.  Kaerbadum,  II,  10 ;  bal- 
nea,  VII,  3 ;  pagus  Badonis,  IX,  3. 


B<^^d^^hu9,  frater  Caigrini,  IX, 

1 1  slirbt  n»  4, 
JBangor«  abbalif  et  eecles.  XL  1 3i  13 
Bmrba,  fluviu«,  IX,  20;  X,  2. 
BiVTQltn^ei,  III,  12. 
JKaf<tai|tti»  Tilius  S«veri»  V»  2,  3. 
««da,  I,  1 5  XII,  14. 
Beiueruß  piocerna ,  IX  1 1 ;  dux 

Normanniae,   IX,  12,  13;  X, 

3,  4,  5,  6,  9,  13. 

B^^yf»  9-  Bedueruf ;  X,  9,  Anm. 

Beleti,  m,  10,  Anm. 

Belin,  filiiu  ßnnitni,  Xil,  6. 

Bcitne^Hralc^  jjaiiua,  m,  10, 

B«(intMU  m,  1 ;  achUgt  d«D  Brao- 
nius,  in,  3 ;  erobert  di^  ganze 
Iqael  IH.  5 ;  ^iebt  nach  Ronii 
m,  8;  slirbl,  IJI,  JO.  -^  Prin. 
cepa  mililiae  Caaaib^llauni ,  IV, 
3;  IX,  16,  17. 

BeHw^  maris  Hibernici,  f araeUiiigt 

den  Morvid,  m,  15. 
Briy  ffWior  ap  Maoogan,  a.  Bely, 

u.  in»  20.  Aom. 
Bmu^  &\m  Ebrauei,  U,  S ;  U,  10. 
Blagan^  filia  Rbrauci,  II,  8. 
Btoidyl,  Bieidudd,  a*  Bledsoo. 
Bledericu^t  dui  Coroubiae,  XI,  18. 
JKedtino,  rex  Brit,  III,  19. 
Bi^^Lbr^,  deas  JQCMUtQruw,  in, 

10. 

Blegiftify4,  s.  Blegahred. 

lU«t44  a*  Lupua. 

H/etddtid,  8,  Bladud. 

Blei44yn,  a.  Biadud. 

Bloecovius,  \,  10. 

AOMSi»«,  rex  Medonioa,  X,  1.  8,  ft^ 

MliwP,  s,  Budeeiiis. 

BoiUoaii,  iUiaa  Bbnuici»  U,  8* 

Boreo«,  VII,  3, 

Borellus  (eii^maPQPftta,  IX,  12; 
X,  4,  5. 

Boao  Ridocensia,  IX,  12;  de  Ri* 
dickon  i.  e.  Oüpeford,  X,  Q» 
9,  —   O^viidob^MiQ,  X,  4. 


r,  in,  1;  xidit  BaebU 
lien,  m,  3;  wird  Pftral  dar 
AUobreger,  ni,  41;  gebt  mA 
Rom ,  ni ,  8 ;  erobert  Ilabaa, 
m,  10  j  K,  l». 

Bnaims,  XII.  2,  4,  7. 

irnce(0«.  Vm,  19. 

Britael,  r^x  Oeoaetiae,  IV,  I. 

j^rieofint,  jnoolae,  I,  2;  bruti, 
Vm,  12;  bdsseD  die  Hemduft 
ein,  Hl,  11;  wandern  la^ 
Xn,  15. 

BriUnnia,  descriptie,  I,  2;  fdi- 
ciasima  inaola,  HI,  16;  alten, 
i.  e.  Aroiortcn,  V,  16}  miaar, 

VI,  4;  durch  den  rethan  ikt- 
eben  bezeidiaet  TII»  3. 

BrUon^Bf  umde  luuneQ,  I,  II; 

eorom  gemitus,  VI,  8. 
IHirlacAa  BevQik§nmg$a^i,  l 

16,  Anm. 

Brocmail ,  consul  Legeeestriie, 
XI,  18. 

BruUu,  I,  3;  Kämpfe  mit  Pia- 
drasus,  I,  4,  6,  9;  beinthd 
Ignogen,  I,  11;  verbeert  Aqii- 
tanien,  I.  12;  aehllgt  den  Gof- 
hriiis,  I,  13;  und  die  Rieseo 
in  Albion,  L  16;  baut  Trojain 
novam,  I,  17;  atirbt,  1, 17.— 

VII,  3. 

Brutus  Viride-acutum»  6ttas  Bhraa^ 

ci,  n,  8,  9. 
Budeciui,  rex  Armorieae,  VI  9. 
Butl^  filius  Ebpauci,  II,  8. 
BunignuB,  XI,  2. 
Bwme,  locua,  XD,  10. 
Bwrgtfyn,  a.  AUobregea. 

c. 

Godatr,  dvx  Coroubiat»  L\,  i,  (» 
9,  12,  15;  X,  4,  5,  ». 

C^dor  Imeme  C^^b$Ua(um 
XI     2» 

OHtooiA».  XII>  1»  9,  9.  4;  Büm 
Cadvui.  XU.  6»  7-^1  J;  19. 


CM^aßo  J,enirh,  res  Vonedotot 

rum,  IX,  12. 
Cß4if(nm,  vei  VeBedotorqm,  XI, 

13;  rei  Britanqiiie,  XJI,  1;  fi« 

lius  JagODis,  XII>  6. 
Cadwalladrus,  VII,  3 ;  fllius  G^d* 

valionis,  XII,    14;    geht  mch 

Armorica  Xil«  15;  ««leli  Romi 

XII,  18. 

Caer-loyw,  s,  Kaerglou. 
Caer-  Vudau^  s.  Silcestria. ' 
Caer-Vyrddin,  s.  KaermodiD. 
Caff,  Caw,  s.  Cap. 
Cai.  s.  Kai,  Gajos,  Cheudo,  u.  X, 

13,  AniQ. 
Cajus,  dapifer,  IX,  11  ;  dm  An- 

deg^vensis,  IX,  1^2,  13;  X,  3, 

6,  9;  begraben,  X«  13. 
Cajus  QuinMif^fi^US »  Depos  Lucii^ 

Tiberii,  X,  4. 

Caladyr,  s.  Calaterium. 
Calamiläten,  die  3  der  losel,  III, 

20,  Arno. 
Calaterium  aeiBus ,  III,  3#  17« 

VII,  4, 
Cml^danU  neinus,  VII,  4;  IX»  3. 
Calibumus,  Arthurs  Schwerdt>IX, 

4,  11;  X,  11. 
Cambria,  s.  Kambria, 
C<xn^l<h  fluwen«  XI,  2. 
Camum,  oppidum,  X«  13. 
Cancer,  ¥11,  4. 
Cantia,  VI,  10,  12. 
Canluaria  civilas»  olim  Dorober* 

nii,  VI,  10. 

fiHMuarUh  IV,  3. 
Canulus,  VII,  4. 
Cap,  Tfix  Brit,  III,  19, 
CßP^r,^  r€3{  Brit.  HI,  19. 
Capys,  film  ^pitij  H»  9. 
C^radqc  Brie7bra9,Brecbras,Vreieh- 

vras,  V,  14,  Anm. 
Gc^adtocus,  dux  Goraubiif,  V,  9, 

11;  frater  Dionoti,  V,  1^. 
Carausius,  i^qrpator  Qrit,  V,  3; 

ermordet  V^.  4« 


Careiicus,  rex  Brit  XI,  9;  KU,  2. 
Caro%  s.  Caraosius. 
Carla  Scli  Patricii,  IV,  19,  Annu 
CarHsmandua,  VIII.  9,  Anm. 
Carwed,  Haupt  der  12  gallischen 

Könige,  I,  13,  Anm. 
Cas^ibellaunuSj  filius  Heli,  III,  20 ; 

Krieg  mit  Caesar,  IV,  2,  3,  7,  9, 
CtUaralacus,  IV,  12,  Anm. 

Calellus,  fitius  Geruntii,  III,  19. 
Catkanesia  regio,  II,  15;  III,  1 ; 

litius,  lU,  5,  IV,  17. 
Calhleus  map  Catel,  IX,  12. 
Catig^rnua,  s.  Kaligemus. 
Cenomanni,  IX,  19. 
Celilou,  IV,  4,  Anm. 
Chaswllton,  s.  Gafsibellaunua. 
Chßldricus,  dux  Gerraanomm,  IX, 

1,  4,  5;  XI,  1,  2. 
Chelianu^,    Presbyter  Landaviae» 

Archiepisc.  Eborac.  IX,  lA. 

Cheneus  map  Goil,  IX,  12. 

Cherdich,  VI,  13. 

CAertn,  HI,  19. 

Chßudo,  IX,  13;  s.  Gatus  da|iifer. 

Chfiulfu^  dux  Morinopum,  III,  1. 

Cheun,  filia  Ebrauci,  II,  8. 

Chorea  giganlea,  Vni,  10*  s.  Qi* 

gantea  Chorea. 
ChradawCy  s.  Gridious. 
Christus  y  lineit,  regnat,  imperall 

VI,  4;  s.  Jesus. 
Cilceslria^  IX»  1. 
CiteceslriOt  XI,  8. 

Claudiocesiria,  dort  Arviragus  be- 
graben, IV,  16;  u,  Ludi»,  V^ 
1 ;  Vn,  3,  4. 

Claudius  imperator,  IV,  12, 14, 1 6. 

Cledaucus,  rex  Brit.  in,  19. 

Cleionus,  rex  Brit.  III,  10. 

CligueilluSi  rex  Brit.  III,  19. 

Cloarius  mons,  VIII,  2. 

Clofaul,  IX,  12. 

Cloten,  rex  Gomubiae,  II,  17. 

Clydna,  s.  Gletonus. 

Clydoc,  Clydawe,  s.  Qedanou«, 


CoH,  8.  Goillus. 

Coel,  dui  Kaer-Colvio,  V,  6. 

CoUlus,  filius  Gateili,  HI,  19;  fl- 

lius  Marii,  rei  Brit.  IV,  18. 
ColeeestriOi  i.  e.  Kaer^colvin,  V,  6. 
Colgrinui,  dux  SaxoDum,  IX,  1,  4. 
Ccme$   iitloris   Saionici,    V,    3, 

Aom.  S.  Carausius. 
ConanuSf  der  verheisseoe  Retter, 

vn,  3. 

Conanus  Meriadocus^  nepos  Ocla- 
vii,  V,  9,  10,  11,  14,  15; 
VI,  4;  XII,  5. 

Conanus,  Anrelius,  rexBrit  XI.  4, 5. 

Conslans,  filios  Constantini,  fra- 
tris  Aldroeoi,  VI,  5;  mooachus, 
VI,  6;  rcx  VI.  7,  8. 

ConiUmtinus  y  filias  Constantii  et 
Heienae  V,  6 ;  erlangt  die  Welt- 
herrschaft, V,  8,  9;  VI,  4; 
IX,  16,  17. 

Canslanlinus,  frater  Aldroeni,  re- 
gis  minor.  Brit.  \l,  4;  rcx 
Brit.  VI,  6,  6, 

Cotataniitnu,  filias  Cadoris,  ducis 

Cornubiae,    XI,    2;    rex   Brit. 

XI,  3,  4. 
ConslarUius^  Senator,  V,  6. 
Canwennüy  mater  Belioi  et  Bren- 

nii,  III,  7. 
Cardeilla,  filia  Leir,  H,  11,  13, 

14,   15. 
CorineienieSf  I,  16. 
Corineus,    dux,   I,  12,  15,  16; 

lU  2,  5. 
CorfhUna,  I,  16;  II,  5;  IV,  19. 
Comubicum  mare,  III,  5. 
Comubienses,   woher  ihr  Name, 

I,  12. 
Creiddylad,  s.  Cordeilla. 
CriHous,  rex  Albaniae,  IV,  3. 
Crocea  mors,    Cäsars  Schwerdt, 

IV,  4. 
CunedaffiuSy  filius  Henvini,  II,  15. 
Cunungehtarg  y    i.  e.   Kaer-cooan, 

VIII,   5. 


Cwialem  ex  Kaicettria,  IX,  12; 

X,  6,  9. 

Cyhelin,  s.  Kerin  u.  Goetbelinus. 
Cynar,  s.  Kincar. 
Cyndaym,  s.  Kaligenms. 
Cynvarch,  s.  Kinmarcu». 
Cynvelyn^  s.  Kymbelinus. 
Cyslennyn,  s.  ConstaDÜDus. 

Dabulius,  juvenis,  VI,  17. 
Dad,  VI,  1,  3,  7. 
Dacia  victa,  lU,  11;  IX,   11. 
Dalreudini,  IV,  17,  Aom. 

Damen,  mons,  VIII,  18. 
Danaiy  I,  10. 

Danaut  map  Pabo,  consol,  IX,  12. 
Daned,  s.  Danius. 
.Daneium  nemus,  VII,  4. 
Daniel,  Bangomensis,  Scttts.XL3. 
Danius,  frater  Kimari,  III,  14. 
Dardani,  I,  4. 
Darden,  Glius  Ebrauci,  11,  8. 

David,  rex  Judaeor,  11,  7 ;  —  Ar- 
turi  avunculus,  IX,  15;  —  San- 
ctus ,    Archiepisc  •    MeneTensis, 

XI,  3. 

Deira,  IV,  19;  V,  2. 

Deiri,  V,  4. 

Demeli,  V,  4;  nunc  Suthgnalen* 

ses,  IX,  12. 
Demeticum  mare,  m,  S. 
Derwenl  Huvius,  VI,  13. 
Dianas  oraculum,  I,  11. 
Dimilioc  caslellum,  VIII,  19. 

Dinooi,  abbas  BangomeDsis,  XI, 

12,    13. 
Diocleiianus  imperator,  V,  5. 
Dionoius,    rex  Cornubiae,  fraler 

Caradoci,  V,   15,  16. 
Diwamus,  episcop.  Guintoniensis, 

IX,   15. 
Doldavius,   rex  Gothlandiae,  IX, 

10,    12. 
DoUhyr,  II,  7,  Anm. 
Dolorosus  mons,  II,  7. 


AM 


Dorah  «•  Borob^Uum. 

Dorohellum  oppidum,  IV,  3. 

Dorohemia  civiUs,  IV,  9;  nunc 
Canluaria,  VI,  10;  VII,  3. 

Draco,  albus  et  rabena,  VII,  3; 
Germanicus,  VII,  3;  Wi- 
gorniae,  VII,  4;  als  Komet, 
Vm,  14;  in  Gold  von  üther 
gefertigt,  VIH,  17;  in  Arthurt 
Traume,  X,  2 ;  der  goldne,  X,  9. 

Dnnc  heil,  VI,  12. 

Dubricitis,  episcop.  ürbis  Legio- 
mim  vm,  12;  IX,  1,  3,  12. 
13;  eremita,  IX,  15. 

JhMcius,  rex  Armoric.  Briu  pa« 
ter  Hoeli,  IX,  2. 

DtiglaSy  flumen,  IX,  1;  XII,  2. 

Dunattff,  8.  Dinoot. 

Dunwallo  Molmuiius ,  legisUtor, 

n,;i7. 

Duvtanus,  IV,  19. 
Jhffan^  s.  Duvianus. 
DyfnvcU'Uoel,   II,  17,  Anm.  s. 
Dunwallo  Molmatius. 

E. 

Eba,  dux  Merciorum,  XII,  13. 

Ebissa,  filius  Hengisti,  VI,  13. 

Eboracum,  III,  4,  17.  Cassibel- 
launus  dort  begraben  IV,  11; 
Sitz  des  Archiflamen,  IV,  19; 
Severus  dort  begraben  V,  2; 
Constantius  gestorben,  V,  6, 
VI,  16;  VIII,  6.  Octa  belagert, 
Vin,  8,  9;  Hochsitz  der  Kir- 
che erneuert,  IX,  8. 

Ebraucus,  filius  Hempricii,  II,  6, 7. 

Ebretiy  filia  £brauci,  II,  8. 

Ecub,  filia  Ebrauci,  II,  8. 

Edherlus,  dux  Mereiorum,  XII,  13. 

Eddelein  map  Gledauc,  IX,  12. 

Edeym,  s.  Hiderus  u.  Itlier.  — «• 
X,  4,  Anm. 

Edinburg,  U,  7,  Anm.  S.  castel* 
lum  puellarum. 

Eirä^  filia  Ebrauci,  11,  8. 

Edwims,  \E,  1,  2,  3,  4,  S. 

MonmooUi  Hi«t.  ed«  San-MarU. 


Efroc,  s.  Ebrarueus. 

Egbrielus,  XI,  2. 

Egron,  filia  Ebrauci,  II,  8. 

Eidiol,  s.  Eldol  u.  Eldad. 

Eidoli  a.  Eldadtts. 

Eidwal,  s.  Iduetloi 

Einion,  EinianDn,  s.  Einiaunus. 

Elafius,  XI,  2. 

Eldad,  filius  Ebrauci,  n,  8. 

Eldadus,  filius  Cherin,  m,  10; 
beatus,  VI,  15;  frater  Bldol, 
episc.  Glaudiocestr.  VIII,  7, 8, 9. 

Eldol,  successor  Artbmail,  lU, 
19;  consul  Glaudiocestr iae,  VI, 
16 ;  dux  Glaudiocestr.  VIII,  2, 4. 

Eledanius,  pontifex  Aldud,  IX,  15. 

Eleidyr,  Elydyr  vawr,  s.  Elidurus. 

Elen,  s.  Helena. 

Eleuiherius,  Papa,  IV,  19 ;  XI,  12. 

Elias,  II,  10. 

Elidualdui,  XII>  14. 

Elidurus,  Pius,  frater  Arthga^o« 
nis,  m,  17,  18, 

Eliud,  rex  Brit.  m,  19. 
EMngius,  rex  Norwegens,  ni,  1. 
Elvfyd,  8.  Elittd. 
Emrys  Wledig ,  s,  Aurelius  Am« 

brosius. 
Ennianus,  filius  Halgoois,  XII,  0. 
Enniaunus,  frater  Margani,  flliitt 

Artligallonis,  III,  19. 
Enthüllungen,    die  3   der  Insel, 

VII,  S,  Anm. 
Eopa,  Saxo,  VIII,  14, 
Eosa,  vm,  4,  8,  18,  21,  23. 

Episford,  vadum,  VI,  13. 
Epislrophius,  rex  Graecorum,  X,  1. 
Eppa,  s.  Eopa. 

Eqwis  aeneus,  Vit,  3;  XII,  13. 
Ergin,  s.  Hergin. 
Encius,  VII,  4. 
JEWr  mons,  VI,  17. 
Esaias  propheta,  II,  15. 
Essyll,  s.  Estrildis. 
Es&ildi$,    Locrins   Geliebte,  11, 
2,  4,  6. 
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Esiruiientes,  IX,  19. 
EthelberluSy  rex  Cantioniin,  XI,  1 3, 
Ethelfridus,  XI,  13;  Xu,  1. 
Eihelwaldus,  XU,  11. 
Eudaft  8.  Octavius, 
Euryttheus,  II,  6. 
EvoMder,  rex  Syriae,  X,  1,  Ö. 

Evelinui,  nepos  Androgei,  IV,  8. 
EveniuSy  filius  Uriani,  XI,  1. 
AroHio,  IV,  Id;  XIL  7. 
Ejfdal,  s.  Eldadiu. 
Eydol,  f,  Eldol. 

F. 

Fagarms,  praedicator  fidei,  IV,  19. 
FerresD,  frater  Porrei,  11,  10. 
Ffasgen^  s,  Pascentius. 
Ffraine,  s.  Francis  Gallia. 
Flaminet,  XXVIU  in  Bril.  IV,  19. 
Flandriaej  X,  13. 

I^oUo  tribuous,  IX,  11. 
Frand,  HI,  8. 

Frea,  dea  Germanornm ,  VI,  10. 
JFWdat,  VI,  10. 

Fulgenius,  filius  Cherio,  m,  19^ 
dux  Deirae,  V,  2,  3. 

G. 

Gahaonitae,  VTQ,  8. 
GiMuSf  consul  Rom,  III,  9. 
Gad,  propheta,  U,  7. 
Gael,  filia  Ebrauci,  II,  S. 
Galabei    vallis,    VII,    4;    fons, 

vra,  10, 

GtUftes,  pulcherrima  filia  Ebrauci, 

n,  8;  vn,  4, 

Galfredus  Monumelensis ,   I,    1| 

VII,  2 ;  XI,  L 
GßUembome,  fluvius,  V,  4. 
GallU  I,  15;  n,  7;  IV,  5;  V,  15, 
GcUlia,  I,  1 1 ;  zwölf  Könige  dorl, 

I,  13;    unterjoclit   von  Cäsar, 

IV,  1 ;  VII,  3,  4 ;  von  Arthur, 

IX,   11. 
Galluc f  Saleberiensis,  IX,  12 ;  X,  9« 
Gangu,  filius  Ebrauci,  II,  8. 


Gama,  flumeo,  VXD,  2. 
GamareiOf  insula,  XII,  4. 
Gaudid,  filia  Ebrauci,  II,  8. 
Gaulf  filiua  Ebrauci,  IX,  9. 
GaveUUndy  HL,  l,  Anm. 
Gawr  Madog^If    16,  Anm.  S. 

Goemagot 
Gemini,  VU,  4. 
Genoreu,  oppidum,  VIII,  2. 
GetmissOf  filia  Glaudii,  IV,  15,  16. 
GeraitU,  s.  Geruntins  u.  Gnerinus, 
GeriOf  augar  Bruti,  I,  ]  1. 

Germania,  ü,  2,  8;  ÜI,  9;  V, 
14,  16;  VL  10;  Vffl,  21. 

Germamu ,  Set ,  Altisiodorensis 
episc  VI,  13,  14. 

Geranlius^  VI,  5,  Anm. 

Geruntiui,  filius  Elidun,  10,  19. 

Geia,  filius  Severi,  V,  2. 

Gewusei,  VI,  6;  VH,  4;  VHL 
10 ;  Xn,  14. 

Giganiea  Chorea,  VIII,  10,  14. 
16,  24;  lurris,  IX,  15. 

Giganles,  I,  11;  tyrrheni,  I,  12; 
n,  3.  In  Albion  I,  16.  Er- 
bauer  des  Stonebenge,  Vm,  II. 

Crigas  ex  Hispania,  raubt  die  He- 
lena, X,  3. 

Gilamvri,  IX,  12,  Anm.  S.  Goif- 
lamurius  u.  Halvasius. 

Gildas,  bistoriographus,  I,  17; 
beatus,  11,  17;  transluHt  leges 
Molmutinas,  m,  5;  de  viclo- 
ria  Aurelii  Ambrosii  liber,  IV, 
20 ;  tractatus  de  S.  Germano, 
VI,  13;  historicus,  XII,  6. 

Gillamar,  XI,  2. 
Gillapatriae,  XI,  2. 
GiUarius,  XI»  2. 
Gillemvri,  s.  Gillomanius. 
Crillomanius,  rex  Hiberniae,  VIII, 

12,  14,  16. 
Gislafel,  XI,  2. 
Gladud,  filia  Ebrauci,  U,  S. 
GlamorganHa,  IV,  19;  IX,  12. 
Gloigni,  filia  Ebrauci,  II,  8. 
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Gloius,  dux,  IV,  15. 
GlouceslriOy  UDde  nomen,  IV,  15. 
Glydno,  s.  Clolen. 
GoäbolduSy  rex  Orcadum,  XII,  8. 
Goemagot,  giga»,  I,  16. 
Goffar-Ffichdi  s.  Goffarius  Pictus. 
Gojfarius,  Pictus,  I,  12,  13. 
Gomberlus,  rex  Norwegiae,  V,  8. 
Ganorilla,  filia  Leir,  II,  11. 
GaronganuSy  comes  Ganliae,  VL 12. 
Gorbogudo,  II,  16. 
Gorhoniam  map  Gott,  IX,  12. 
Gorbonianus ,     rex    justissimus , 
in,    16. 

GorgoUy  filia  Ebrauci,  II,  8. 
GorloU   dux  Gornubiae,  VIII,  6, 

18,  19,  20. 
Gormundus,  rex  Africaaorum,  XI, 

8,  IQ  5  XII,  2, 
Gonoslf  Gvrwst,  s.  Gurgintius. 
GotMandia,  IX,  10. 

Graeci,  I,  3. 
Graecia,  I,  3. 
GrtihamS'Dyke,  V,  2,  Anm. 

Gralianus,  Imperator,  V,  8,  9, 
10,  14,  16;  munieeps,  V,  16; 

*  rex,  VI,  1. 

GregoriuSy  Papa,  XI,  12. 

Gronwy,  s.  Genoreu. 

Guales,  regina,  XII,  19. 

GucUenses ,  i.  e.  Britones,  XII,  1 9. 

Guallia,  II,  1;  IV,   19. 

Guaio,  dux  Gualensium,  XII,  19« 

GucUterus,  s.  Walterus. 

Guanhumara,  GaDhumara,  Arthurs 
Gauin,  IX,  9;  X,  2,  13;  Non- 
ne, XI,  1. 

GuaniuSf  rex  Hunnoium,  V,  16; 

VI,   3. 
Guasconia,  IX,  11. 
Guendoloe,  filia  Ebrauci,  II,  8. 
Guendoloena,    filia    Corinei,    II, 

4,    5. 
Guenliam,  filia  Ebrauci,  11,  8. 
Guerinus   CctmolensU,    IX,   12« 

19;  X,  4,  6,  9. 


Guerthaelh,  rexVenedociae,IV,  3, 
Guethelinus,  Metropolitanus  Loiip 

dottiensis,  VI,  2,  4,  5,  6. 
GuicMliicus,  rex  Dacorum,  III,  2, 4b 
Guiderius,  fiiius  Kymbelini,  IV,  12v, 
GuiUamwrius,  rex  Hiberaiae,  IX, 

6,    10,  12. 
Guillelmm  Malmesberiensis,  XII, 

20. 
Gmntoniüy  i.  e.  Kaer^Gnen,  II, 
9 ;  V,  8 ;  ibi  eccles.  Amphiba- 
li,  VI,  5,  16;  (res  fontes  enim- 
pent,  VII,  4.  Aurelius  Ambro- 
sius  stirbt  daselbst,  VIII,  14, 16. 

Guisul  map  Nogoit,  IX,  12. 
Guilardus,  dux  Pictavensium,  IX, 

II,  12;  X,  6,  6. 
GuUhelinus,  rex  Bnt.  III,  13, 
Gunfasius,   rex    Orcadum,    IX, 

10,    12. 
GurgiMiius,  rex  Brit.  III,  19. 
Gurgiuni  BrabtruCj  fiiius  Beltni, 

III,  11,  12. 

Gurgu9Uu8,  fiiius  Rivallonis,  II,  16. 
Gvrgant  varff-dnoch  s.  Gurgiunt 
Brabtruc. 

GvrlaiSy  s.  Gorlois. 
jSvrtheym   Gvrthenau   s.  Vorle- 

girnus. 
Gwalefmai,  XI,  1,  Anm.  s.  Wal- 

gainus. 
Gißosgwyn,  s.  Aquitania. 
GtoendoleUf  s.  Gwendoloena. 
Gtbigomenses,  XII,  7. 
Gwion,  I,  16,  Anm. 
Gtolad  yr  haf,  II,  5,  Anm. 
GwrfyW'dygn,  s.  Gorbodug. 
Gwryl,  s.  Gaul. 
GtorviniaWy  s,  Gorbonianus. 
Gvy,  s.  Gania. 
Owychyr,  s.  Gangn. 

Gwyddel^Ffichtiy  II,  1,  Anm. 
Gtoyddno  Garanhir,  II,  11.  Anm. 
Gwynn  ab  Nudd,  II,  II,  Antb. 
Gwynvas,    vrenin  Orc,    s,  Gun« 
vasius. 


Eamd  LeioU ,    princeps   militite 

Clandii,  IV,  12,  IS. 
Bamomt  portus,  HI,  5 ;  IV,  13; 
.,     V,  10;  IX,  2;  X,  2;  XU,  7. 
HamtwUa,  onde  Doni«n,  IV,  13. 
Heclor,  I,  18 ;  filius  Cbraaci,  II,  8. 
B0er»trfu$en ,  britUsche  III^  15, 

Anm. 
Helena,  filit  Coel,  V,  •,  8,  11; 

Deptis  Roeli,  rapla,  X,  3. 
Helenms,  filius  Priami,  I,  8. 
HeH,  rex  Bnt.  HI,  20.  —  sa- 
.  cerdoa  in  Judaea,  I,  18. 
HengUHu,  Saxo,  VI,  10,  12,  13, 

15;  VIII,  1;  flberwuDden  Vm, 

4—7,  9. 
Heßiicus  Hvmlingdoneiisit,  XII,20 
Henricus,   nx  Anglorum,  I,  1; 

alter,  L  1.  2. 
HenvinuM,  dui  Cornubiae,  II,  12. 
Bereulii  columnae,  I,  12. 
Hergin,  natio,  VIII,  2. 

Hetenfeld,  eampus,  XII,  8,  iO. 
Hibemia,  Bevölkerung,  III,  12; 

IV.   10,  17;   V,   16;    VI,   1, 

3;  Vm,  11;  IX,  10. 
Hidenu,  X,  4,  5. 
HierustUem,  11,  9;  V,  5. 
Hippolyluij  rex  Cretae,  X,  1. 
Hirelgas ,    nepos    Cassibellauni , 

IV,    8. 
Hirelgik»  Deperirus,  X,  5 ;  nepoa 

Bedveri,  X,  9. 
Hirlas,  s.  Hirelgas. 
Hirlacmt,  rex  Parthorum,  X^  1,  8, 
HUpania,  in,  12;  V,  6. 
Hoelus,  rex  Armor.  filius  sororis 

Arturi  et  Dubricii,  regia  Amor. 

IX,  1,  3,  6,  7,  11,  12,  15 
—17;  X,  3,  6,  9,  10;  XI.  1. 
—  Magnus,  XU  6.  —  Dux, 
filius  Hoeli  Magui.  XII  >  6.  — 
Filius  Alani,  XII^  0. 

HoldinuSf  rex  Rulenorum,  IX,  12 ; 

X,  6,  9,  13. 


Homerui,  I,  14;  n,  6. 
iSTorsva,  Saxo,  VI,  10,  12,  13. 
Howely  s.  Buel.  —     U.  Dd«,  II, 
17,  Anm.  —     U.  Vychan  s, 

Hoelus  Magnus. 

HudibraSt  filius  Leir,  n,  9. 
Hunibery   fluvius,   I,  2;  —  rex 

Hunnoruni  ü,  1,  2,  7;  V,   11; 

VL  10,  13. 

Hnnni,  H,  1,  2 ;  V,  16. 
HyffiblcU,  s.  Inbaltus. 
Hymyr,  s.  Hamber. 

Jago,  filius  Belin,  Xu,  6. 
Jatms  bifroBS,  II,   14. 
IdvaUo,  filius  Vigenii,  m»  19. 
Je$m  JChrisiut,  IV,  1 1. 
JgemOy  coiyux  Gorlois,  Vin,  19 ; 
conjux  Uther,  VIIL  20. 

Ignit  graeeus,  l,  7. 

IgnogCy  filia  Pandrasi,  uxor  Bniti, 

I,  1 1 ;  hat   12  Söhne,  n,  1. 
Ignogniy  filia  Ebrauci,  11,  8. 
Ilcasiar,  s.  Julius  Caesar. 

ImhertuSy  I,  12. 
/m,  nepos  Cadwalladri,  XII,  18, 19. 
InogeHy  s.  Ignoge. 
Joel,  propheta,  II,  9. 
Jonaihal,  Dorocestrensis,  IX,  12; 
X,  6. 

Jordanus  de  Tinlagol,  Vm,  19. 
Joseph  ab  Arimalhia,  IV,  12.  Anm. 
Irländische  Bevölkerungssage,  I, 

II,  Anm. 

Isembardus,   nepos  Ludovici  re- 

gis  Franconim,  XI,  8. 
Islandia,  IX,  10;  XI,  7. 
Israel,  VIII,  8. 
Italia,  I,  3,  18;  II,  8. 

Judaei,  \Uh  8. 

Jugein  ex  Legecestria,  IX,  12. 

Julius  Caesar,  I,  17;  Kämpfe 
mit  den  Brillen,  IV,  1,  3,  5, 
7,   9,    10;  IX,  15,  16.  — 
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Figur    in    wälschen    HftrchoD, 

IV,  1,  Anm. 

Julius  Martyr,    V,    5;    IX,   12; 

XI,    1. 
Jupiter,   l,   II;   deus  Germano« 

rum,  VI,  10 ;  VH,  4, 
JuvenaliSy  poeta,  IV,  16. 
Ivar,  Ragnar  Lodbroks  Sobn^  VI, 

11 ,   Anm. 
Iverdon,  s.  Hibernia. 
Ivor,  filius  Ebraaci,  II,  8.  —  fi» 

lius  Cadwalladn,  XU,  18,  19. 

Kc^r-Bdidum^  nuncBadas,  II,  10. 
Kaer-Caradane,  nunc  Salesberia, 

VI,    15. 
Kaer » Caradoc    i.  e.   Salesberia, 

vin,  9. 

Kaer^Colvin^    L  e,  ,  Golecestria, 

V,  6, 

Kaer-Conant  i.  e.  Cunungeburg, 

urbs  Conani,  Vni,  ö,  7, 
Kaer  •  Correi ,  castrum  corrigiae, 

i.  e.  Thancastre,  VI,  IL 
Eaer-Cynafit  s.  Kaer-Conan* 
Kaer-DubcUi  vulpes,  VII,  4. 
Kaer^Elhrauc,  i.  e.  Eboracum,  II,  7. 
Kaer^Glau,  t.  e.  Gloucesire,  IV,  1 5. 
Kaer^Guen,  i.  e.  Guinlonia,  II,  9. 
Kaer-teir^  i-  e.  Leirce3tre,  11,  9, 

11;  in,  17. 
Kaer-Lem  i.  e.  Kantuaria,  II,  9. 
Kaerllion  ar   Wsk   s.   Urbs   Le- 

gionum. 
Kaer-Liudcoil,  i.  e.  Lindecolinum, 

IX,    3. 
Kaer  Londony  III,  20. 
Kaer-Lud,  I,  17;  UI,  20. 
Kaer- Modin,  i.  e.  Caermarlhen, 

VI,  17. 

Kaer*Osk,  metropoiis  Demetiae, 
urbs  LegioDom,  III,  10. 

Kaer-pen^Buelgoü ,  i.  e.  Exonia, 
IV,  16. 

Kaer-Perii,  u  e.  Portcestria,  IV, 
14;  V,  8.. 


Kaniber,  filius  Bruü,  II,  1. 
Kambreda,  filia  Ebrauci,  U,  8. 
Kambri,  II,  1. 
Kambria,  II,  1;  IV,  10;  VI,  16; 

VIIL  14,  15. 
Kanluariat  i.  e.  Kaer-Lem,  11,  9. 
Karadoeus  LancarbaHen$is,X[l,20 
Karitia,  civilas  Galliae^  11,  12. 
Karilius,  s.  Carausius. 
Kaligemus,  filius  Vortegirni,  VI, 

12,  13. 

Kerin,  filius  Ebrauci,  II,  8. 
Kidaleta,  civitas  Armoricae,  XII,  4. 
Killaraus,  mons  Hiberniae,  Vm, 

10,  12. 
Kimarcoeus ,    consul    Trigeriae» 

X,    10. 
Kimarus,  filius  Sisillii,  m,  14. 
Kimbelin  map  Trunat»  IX,  12. 
Kimmare,  dux  Doroberniad.  IX,  12» 
KinmarcuSy  filius  Sisillii,  II,  16. 
Kincar,  filius  Ebrauci,  U,  8. 
Kincar  map  Bagan,  IX,  12. 
Kincus    Lamparlanensis,    Archie« 

pisc.  XI,  3. 

Kinlich  map  Netoo,  U,  12. 
Koel,  s.  Goillus* 
Kometen,  VIII,  14,  Anm. 
Kymbelinus,  filius  Tenuantü,  IV,11. 
Ki^nan,  s.  Conanus. 
Kynedda,  s,  Gunedagius. 
Kynvarch,  s.  Kimarus. 


JjabienuSy  iribunus,  IV,  3. 
Laelius  Hostiensis,  X,  8. 
Lctgivius  de  Bodloano,  X,  10. 
Lago,  nepos  Gurgu.stii,  II,  16. 
Lagon,  filius  Ebrauci,  II,  8. 
Xam^oemagot,   i.  e.    saltus   Go€. 
magot,  I,   16. 

Latini,  II,  8,  9. 
Latinus,  rex  Italiae,  I,  3. 
Lavinia,  filia  Latini,  I,  3. 
Legecestria,  II,  14 ;  XI,  13 ;  XII,  1« 
Legesty,  s.  Ltogecia« 
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Legeila^  s,  Leogecia. 

Legionum  ürbs,  i.  e.  Kaer-Osc, 

m,   10;    m,    12;    Sitz   des 

Archinamen,  IV,  19.  IX,  12. 
J^eir,  filUis  Bruli  Tiride-scutum, 

II,  9;  iilius  Bladud,  II,  11,  14. 

Maritus  Annae,  VUI,  21. 
Leir»Ce$ire,  i.  e.  Kaer-Leir,  II,  11. 
Lengriae,  civitas  Galliae,  X,  6,  7. 
L$o,  Imperator  Romanorum,  IX, 

11;  X,  6;  XI,   1. 

Leo  jastitiae,  VII,  3. 
Leodegarius,  consul  Boioniae  IX, 

12;  X,  9. 
Leogecia  insula,  I,  11. 
LeoHmu,  avanculus  Helenae,  V, 

8;  avanculus  Constantini,  V,  9.> 
LHavia,   i.  e.  Armorica,  Britan- 

nia  minor,  VI,  4. 
Ltvii    ha$no,    princeps    militiae 

Claudii,  IV,  12. 
Ubroy  VII,  4. 

Ligeris  ostium,  I,  12. 
lAn^einensis  proviocia,  IX,  3. 
Idndoeolinum,  VI,  16;  Lindocoli- 

nus  eoluber,  VII,  4.  —  i.  e. 

Kaerliudcoit,  IX,  3. 
LMigtoam  stagnum,  IX,  7. 
Idvius  GcUluSf  legatus,  V,  4. 
Ues  s.  Lucius  Tiberius.  —   Lies 

ap  Coel,  s.  Lucius. 
Hoegyr,  n,  1.  Anm.  s.  Loegria. 
Lludd  iAaw  Ereynl,  II,  11,  Anm. 

s.  Leir. 

lAyr,  s.  Leir. 
Idytoelyn,  s.  Leolinus. 
Locrinus,  fiiiusBruti,  11,  1,2,4, 5. 
Loegria,  II,  1;  IV.  19;  XII,  19. 
Londoniae,  HI,  20 ;  V,  4,  8 ;  V, 

10,  16;  VI,  2,  6,  8,  16;  VII, 

3;  Vm,  8;  Xn,  11. 
Londres,  III,  20 ;  Sitz  des  Archi- 

flamen,  IV,  19. 
Lot  de   Londonesia,    VIII,    21; 

consul,  IX,  9;  rex  Norwegiae, 

IX,  11,  12;  X,  6. 


iMcanM  poeta,  IV,  9. 

Lucius    rei    primus   Christianas, 

IV,  19;  V,  1.  5. 
Lucius  CatelluSj  Senator,  X,  1, 8, 9. 
Lucius  Tiberius,  ReipubL    Rom. 

gubernator,  IX,  15;  Krieg  mit 

Arthur,  X,  1,  4,  6,  11. 
Ludf  frater  Cassibellauni ,  I,   17; 

filius  Heli,  UI,  20. 
Ludesgata,  i.  e.  Parthlud,  HI,  20. 
Ludovicus,  rex  Francorura,  XI,  8. 
Lumondf  stagnum,  IX,  6,  7« 
Luna,  Vn,  4. 
Lwyd-gcidf  s.  Ludesgata« 
Lynx,  vn,  3. 


Maddan  y  filius  Guendoloenae,  IL 

4,   6. 
MadoCy  s.  Maddan« 
Madoc  0  gaer  Wair,  s.  Arthgal. 
MaeS'üryen,  s.  Haisuria. 
Magiy  Ascanii,  I,  3;  Vorteginii, 

VI,  17,  19. 
MaglaunuSy  dux  Albaniae,  11,  12. 
Maiy  der  erste,  II,  11,  Amn.  lü, 

10,  Anm.  VI,  15,  Anm. 
Maisheli,  campus,  Vm,  4. 
Maisuria  campus,  V,  8. 
MaXgo,  rex  Venedotonim  XI,  3; 

rexBritanniae,  XI,  7,  XII,  2 — 6, 
Malimy  filius  Maddan,  II,  6. 
Malure^  fiiia  Ebrauci,  II,  8. 
Malvoy  flumen,  I,  12. 
MalvasiuSy  rex  Islandiae,  IX,  12. 
Malvemiae  serpens,  VII,  4. 
Mandubraiius  y   IV,  8,  Anm.  10, 

Anm.  s.  Androgens. 
Marcellus  Mutius,  X^  4. 
Marcia,  uxor  GuilheUni,  111,  13. 
Marcus  Evangelista,  IV,  1$. 
Margadud,  filius  Ebrauci,  II,  8; 

rex  Demetorum,  XI,  13;  XII,  12. 
Margan,  pagus  Kambriae,    onde 

nomen,  II,  15. 
Marganus  y    filius   Maglauni,    U, 

15;  filius  Artb'gallonis,  Ul,  19. 
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Maria,  Sta.  Virgo,  IX,  3. 
Mariutf  rex  Brit.  IV,  17;  ayun- 

culus  Helenae,  V>  8. 
Marius  Lepidut,  Senator,  X,  1, 

8     9. 
Mart,  VII,  4. 
Marliana  lex,  III,  13. 
Martinas,  Sanctus,  XII,  13. 
Mauganius ,     episcop.     Silceatr. 

IX,  15. 

Maugantias,  VI,  IS. 

Maurilania,  I,  12. 

Mauritius,  filius  Caradoc,   ducis 

Cornubiae,  V,  9,  10,  II ;  — 

Cadorcanensis ,   X,   5;  —  Sil« 

vanus,  X,  8. 
Mauran  Guigornensis,  IX,  12. 
Maxen,  s.  Maxentius. 
Maxen  Ecvlff,  s.  Maximianua  Her^ 

Gulius. 

Maxentius,  tyranniis  Romae,  V,  7. 
Maximianus  Herculius,  V»  5,  9, 

10,  11,  12,  13,  15,  16.  VI, 

2,  4;  IX,  16;  XII,  5. 
Mayric,  Neuric,  s.  Marias  a.  Mau« 

ricius. 
Median,  filla  Ebrauci,  n,  8. 
Meiriavn,  s.  Merianus. 
Melga,  rexPictomm,  V,  16 ;  VI«  3» 
Membyr,  s.  Mempricius« 
Memj^dus,  filius  Maddan,  II,  6. 
Menevia  urbs,  III,   5;   VII,   3; 

VIII,  14. 

Mercurius,  l,  11;  i.  e.  Woden, 
VI,  10;  I,  16,  Anm.  VII,  4. 

Merianus,  rex  Brit.  HI,  19. 

Merlinus  puer  sine  patre,  VI,  17|^ 
18;  Ambrosius  VI,  19;  pro« 
phetia,  VII,  2,  3,  4;  VIII,  1, 
10,  12,  16,  17,  19,  20;  XII, 
17,  18. 

Methahel,  filia  Ebrauci,  II,  8. 

Michaelis  mens,  X,  3. 

Micipsa,  rex  Babyloniae,  X,  1,  9. 

Minerva,  balueis  praeposita,  II,  10. 

Moch-Rhos,  VIII,  12,  Anm. 


Modedrius,  IX,  9. 
Modredus,  nepos  Arturi,   X,  2; 
der  VerrSther,  X,  13;  XI,  1, 

2.  XII,  2. 

Molmulinae  leges,  II,  17;  III,  5. 
Mor,  s.  Mauron. 

Mwani,  III,  15. 
Moranid,  filius  Ebrauci,  II,  8. 
Morgan  ap  Arthai,  s.  Marganns. 
Morgani,  s.  Mauganius. 
Morganug,  regio,  s.  Glamorgan« 
tia;  IX,  12,  Anm. 

MoHni,  IV,  7. 

Morvid ,    consul   Claudiocestriae, 

IX,  12;  X,  6,  IL 
Morvidus,  III,  14,  15. 
Maryd  s.  Morvid  u.  Morvidus. 

Mundi  interitus,  VII,  4. 
Murefenses,  IX,  9. 
JMtinis  inter  Albaniam  et  Delram, 
VI,  1,  13;  Severi,  XII,  10.       ' 

MuHh,  III,  19,  Anm. 
Musiensar,  rex  Africanorum,  X,  1. 
Mwrchon  Leidyr,  IV,  1,  Anm. 
Mygnach,  IV,  1,  Anm. 

IV. 

Nanlgallgwn,  s.  Nautgallim. 
Nathan,  propheta,  II,  7. 
Nautgallim,  fluvius,  V,  4. 
Nemet  oure  saxas,  VI,  15. 
Nennius,  frater  Lud,  I,  17;  Alias 
Heli,  III,  20;  IV,  3,  4, 

Neptunus,  IV,  3. 

Nero,  IV,  16. 

Nest,  filia  Ebrauci,  II,  8. 

Neustria,  Neustrienses,  III,  7.  VII, 

3,  4;  i.  e.  Normannia,  IX,  11. 
Normannia,  IX,  11. 
Nortgualenses ,    olim     Venedoti» 

IX,   12. 
Northumbria    (  Northanhumbria  ) 

III,  1,  2,  15;  XII,  1—4. 
Norwegenses,  VI,  1,  3,  7;  IX,  11. 
Norwegia,  III,  1;  V,  8;  IX,  H^ 
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NtmUditehe  BevAlkeningssage,  I, 

11,  Anm. 
Nydacc,  s.  Rudaucus, 
iVynyatr,  s.  Nennius. 

Oeia,  filius  Hengisti,  VI,  13;  VIII, 

6,  8,  18»  2U  23. 
Ockivttw,    dui  Wtsseorum,   rex 

Bril.  V,  8,  9,  11. 
04nea,  locus  IV,  7. 
Oenus,  rex  BriL  III,  19. 

OffriduSf  filius  Edwini,  XU,  8, 
(MMciuM,  rex  Norwegiae,  XI,  2. 
Oreades  insulae,  III,  12;  IV,  14; 

IX,  10. 
Ordericui  Vitali§,  VII,  ^,  Anm. 
Orton,  VII,  4. 
'  Osea,   flumen,  HI.  10;  IV,  19; 

VII,  3;  IX,  12. 

*Osee,  propheta,  II,  15. 
Osricus ,    rex    Nortkanhiimbriaey 

XU,   9. 
Ostoaldusp  rex  Northanhumbriaa» 

XII,    10. 
OswiuSy  rex  Northauhumbriae,  XII, 

11,    13. 
Oudas,  filius  Ebrauci,  II,  8. 
Ottrar,  filia  Ebrauci,  11,  8. 

(hoain  Ffinddu  mab  Maxen  Wie* 
dig,  V,  14,  Anm.  s.  Caradoc. 

Otoom  ap  Vfien,  XI,  1.  Anm.  s. 
Eventus. 

Oyoeifiif  s,  Oenus. 

Oximiay  VII,  4;  Oxön^ordia  i.  e. 
urbs  Ridocensts,  IX,  12» 


Falaäwr    monlis  oppidam,   i.  e. 

Sefovia,  II,  9. 
Pfgikthaii  moiites,  VII,  4. 
PanAroiuSi  rex  Graecomm,  I,  3, 

5,  9,  rex  Aegypti,  X,  1,  8. 
Pares  duodecim  GaHiae,  IX,  12; 

s.  Beges  XII. 
Äf»aÄ,  IX,  11;  X,  4. 


ParMud  porta»   i.  e.  Lud^sgtla, 

III,    20. 
Partholoim,  ex  Hispania,  ID,   12. 
P^cerUius,   filius  Vorleginii,   VI^ 

12;  VIII,  13,  16. 
Palricii  Scti.  Carta,  IV,  19,  Anm. 
Patricius  beatus,  XI,  3. 
Peanda,  rex  Mereioram,  Xlf,  7, 

8,  10,  11,  13, 
Peghlen,  IV,  17,  Anm.  VI,  10, 

Anm.  8.  Picti. 
Peiban%u,  VIII,  12.  Anm. 

Pelagiana,  haeresis,  VI,  13. 
Pellüus,  augnr  ex  Hispania,  XII,  4, 7. 
Penrhyn  Bladon,  11,  1,  Anm. 
Peniecoste,   Vlll,    12;   IX,    12; 

XII,  11. 
Peptatt,  VIII,  12,  Anm. 
PereduruSy  filias  Gorboniani,  10,- 

18;  mab-Eridnr,  consiri  Aflnri, 

IX,  12. 

Periromi  fluvins^  VII,  3. 
Peireius  CoUa,  Senator,  X,  4. 
Petrus  Aposlohs,  IV,  5;  VI,  17. 
Pfingstfeier ,  VIII,  12,  Anm.  IX, 

12,  13,  Anm. 
Phüenorum  arae,  I,  11. 
Philippus,  IV,  12,  Amn. 
PhiHslei,  I,  18. 
Phoehus,  VII,  4, 
Pivtavenses,  I,  12;  IX,  19. 
Pieii,  I,  2;   IV,  17;   V,  2;   V, 

3,  16;  VI,  ,3,  7,  9,  10. 

Pietus  quidam,  ermorde!  den  Con* 

stantio,  VI,  5. 
Pir,  rex  Brit.  Hl,  19. 
Plagen,  die  S  der  Insel,  Vif,  3, 

Anm. 
Pleiades,  VII,  4. 
Polytetes,  dux  Bilhyniae,  X,  1, 

8,   11. 
Pompejus,  IV,  10. 
Porcestria  civitas,  IV,  12;   i.  e. 

KaerPeris,  IV,  14. 
Porrex,   frater  Perrex,   II,  16; 

m,  19. 
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Porsena,  consul  Rom.  III,  9. 
PorluniensiSf  IX,  19. 
Praediealor  Hibemiiie ,   St  Gil- 
das, m,  7,  AniD«  VII,  3. 
Priamus,  I,  3,  11;  IV,  1. 
Priwen,  clypeus  Arturi,  IX,  4, 
Puellarum  casteUum,  n,  7. 
Pyramus  capellanus,  Arcliiep.  IX,  8. 
Pyrrhus,  filius  Achillis,  I,  3. 

«1. 

Quiniilianus,  X,  4. 

Quinlus   CanUius,    Senator,    X, 

1,6,8. 
QtUnlus  Milvius  Catultts,  Senator, 

X,    1,   O,  V. 


Ragafiy  filia  Ebrauci,  II,  8. 

Ratonwen,  s.  Rowen. 

Rederchius,  m,  19. 

Redian,  lU,  19. 

^Redomm,  ctvitas  Armoricae,  V,  13. 

Regauy  filia  Leir,  11,  11. 

Reges  Xn  Galliae,  I,  13;  s.  Pares. 
Regtüy  filius  Ebrauci,  II,  8. 
Regin  map  Claut,  IX,  12. 
Remus,  II,  15. 
Reuda,  IV,  17,  Anm. 
Rhyd  y  pyscod,  s.  Episford. 
Richboraugh,  s.  Rntupi. 

RieheriuSi  X,  4,  5. 
RiehomarcuSj  X,  10. 
RietUfus,  rexNorwegensium,  IX,1 1. 
Rit  Hergabail,  VI,  13,  Anm. 
Ritho  gigas,  X,  3. 
Rivallo,  filius  Cunedagii,  11,  16. 
Roherlus,  dux  Glaudiocestriae,  I, 
1;  consul  Augustus,  XI,  1. 

Rodhin,  s.  Redonum. 

Rodrie  de  Scytbia,  rex  Pictorum, 

IV,  17. 
Römerslrdsse  Sarn  Helen,V,6,  Anm. 
Rma,  n,  15;  IH,  8;  V,  8. 
Ramanif  incolae  Brit.  I,  2;  ver^ 

lassen  die  Insel,  VI,  2. 

MonmonUi  Hlft.  cd.  San-Martc. 


itomu/tt«,  II,  15. 
Ron,  Arthurs  Lanze,  IX«  4. 
Roweny  filia  Hengisti,  VI,  12,  14. 
Rudy  filius  Ebrauci,  II,  8. 
RudaucuSy  rex  Gambriae,  II,  17. 
JRim  paladr  ffrass,  11,9,  Anm. 

s.  Hudibras. 
Runno,   filius  Pereduri,  III,  19 

—  filius  Malgonis,  Xn,  6. 

Rupmanelon,  IX,  12. 

Ruecicadtiy  I,  11. 

Ruleni,  IV,  1;  VII,  4;  IX,   19. 

Rululi,  I,  3. 

Rulupi  portus,  IV,  9, 16  ;  XI,  1. 

Rydderehy  s.  Rederchius. 

Saba,  regina,  II,  9. 

Sabiniy  U,  8. 

Sabre,  filia  Estrildis,  II,  4,  6. 

Sabrina,  fiumen,  I»  2;  II,  1; 
unde  Qomen,  U,  5;  Sabrinum 
mare,  lU,  10;  IV,  19;  VII, 
3;  IX,  3,  12. 

SagiUariui,  Vn,  4. 

ScUesberia,   l  e.    Kaercaradane, 

VI,  15;  L  e.  Kaer-Garadoe, 
Vni,  9  ;  XI,  4. 

Salinarum  locus,  I,  II. 

Salomon,  rex  Judaeorum,  11,  9; 

—  rex  Armoricae,  Xn>  1,  4,  7« 
Samson,  episcop.  Eboracensis,  VIII, 

12;  Archiepisc  IX,  8;  Dolen« 
sis  Archipraesul,  IX,  15. 

Samuel,  prophela,  n,  6 ;  VIII,  7. 

SamuUpenissel,  rex  Brit.  TU,  19. 

Sam-Helen,  V,  6,  Anm. 

Saler,  rex  Demetorum,  IX,  12. 

Satumus,  deus  Germanorum,  VI, 
10;  vn,  4. 

Soul,  rex  Judaeorum,  II,  6. 

Saxones,  incolae  Brit.  I,  2;  ihre 
Verräüierei,  VI,  16;  durch  den 
weissen    Drachen    bezeichnet , 

VII,  3;  Vin,  I.—  Vin,  18; 
XI,    IL 
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Sayssyüt,  s.  SUillius. 
Seaeva.  fiiius  Androgei,  IV,  9. 
SehoUisehe  Bevölkerungssage,  U, 

I,  Aoro.  IV,  17,  Aam. 
Storpio,  VII,  4. 

Scolt,  I,  2;  IV,  17,  VI,  1,  3. 
Scolto,  II,   1 ;  VI,  7 ;  VIII,  8. 
SeytMa,  IV,  17;  V,  2. 
Sefovia  ,1.   e.   oppidum    montis 

Paladur,  II,  9. 
Seginus,  dux  Allobrogum,  III,  6. 
Sehstonia,  XU,  18. 
Selyff  s.  Salomon. 
Senanes  Galli,  III,  9. 
Sergius,  Papa,  XII,  17,  18. 
Sersesy  rex  Itureoruniy  X,  1,  8. 
Serifmus,    rex  Libyae,  X,  1,  5, 

8,  11. 
Severus  Senator,  V,  2. 
Shakespeare,  II,  2,  Anm.  II,  II, 

Aom.  IV,   12,  Anm. 

S%Wa,  IX,   17;  XII,   18. 
Sicambria,  I,  17,  Anm. 
Sichelinus ,    rex    Norwegensitim , 

IX,  II. 
Sileestria,  civitas,  VI,  5. 
SilviuSy  filius  Ascanii,  I,  3 ;  IV,  1. 
Silvius  Aeneas,  filius  Aeneae,  I, 

18;  II,  6. 
Silvius  Alba,  U,  8. 
Silvius  Epiius,  fiiius  Silvii  AlbdP, 

II,  9. 

Silvius  Lalinus,    rex    in    Italia, 

11,  7,  8. 

Sirenes,  I,  12. 

Sisillius,  filius  Ebrauci,  II,  8; 
Gurgustii,  II,  16;  Guithelini, 
ni,  13,  14;  successor  Oeni, 
in,  19. 

Siward,  s.  Subardus. 

Soh  VII,  4. 

Sara,  fluvius,  11,  11,  14. 

Spctden,  filius  Ebrauci,  II,  8. 

Spanische  Bevölkerungssage,  III, 

12,  Anm. 

Sparatinwm  oppidum,  I,  5,  7. 


Stadial,  filia  Ebrauci,  11,  8. 
Stadud,  filia  Ebrauci,  II,  8. 
Slanheng,  lapidum  structara,  XI,  4. 
Stateri%is,  rex  Albaniae,  II,   17. 
Sturius,  Oumen,  II,  5. 
Suardus,  rex  Francorum,  II,   16. 
Subardus,  consul,   1,  13. 
Suesia  vallis,  X,  6. 
Sulpicius  Papa,  IX,  11. 
SulpHius  Sfibuculus,  X,  8. 
Sumerselensis  provincia,  IX,  3. 
Suthgualenses,  olim  Demeti,  IX,  12. 

T. 

Taliesin,  IV,   11,  Anm. 
Talnus,  l,  15,  Anm. 

Tamesis,  Tamensis,  fluvius,  /,  2, 

17;  IV,  3,  6,  7;   V,    16,  VH, 

3,  4. 
Tanet,    Thanct,  insiila ,    VI,  13: 

IX,  5. 
Tangustel,    filia  Ebrauci,  II,  B; 

concubiua  Danii,  III,   14. 

Tauben,  weisse,  IX,   13,  Anm. 
Tegau  Eurvron,  Gemahlin  des  Ca- 

radoc  Briezbras,  V,  14,  Anm. 
Teilav,  s.  Chelianus ;  IX,  1 5,  Anm. 
Tenuantius,   fiiius  Lud,  III,  20; 

dux  Cornubiae,  IV,  3  ;  rex  Biil. 

IV,   11. 

Terivana  civitas  in  Flandriis,  X,  13. 
Teucer^  rex  IMirygiae,  X,   1,  8, 
Thadioceus ,     Arcbie|)isc.    Ebora* 
censis,  XI,  10. 

Thancaslre  y  i.  e.  Kaer-correi, 
VI,  II. 

Thenefan ,  Theneuvan  ,  s.  Tenu- 
antius. 

Theonus  Glovecestrensis ,  Archie- 
pisc.  Londoniensis,  XI,  3,  10* 

Thevdvr,  s.  Slalerius. 

liberis,  l,  3. 

Tinlagol,  oppidum,  VIII,  19,  20. 
Titurel,   X,    1.   Anm.    zu  Lacias 
Tiberins. 


